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VORREDE. 

Aus  dfei  urfaclieii  ift  4i«res  buch  gefchriel^eQ.  voo  der 
langes  graniBiatifchen  arbeit  wollte  ich  mich  mi  einer 
.  andern,  fie  nicht  bloß  obenher  nbfchüUeiiMkin  erhoieii; 
ich  wollte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nur  noch 
lißig  fortgeführten  (iuiHilongail  für  dal  altdeutfche  reehl 
ia  dm  eifer  oioer  «»(tigeii  oaQblefo  und  frUcb  daraq^ 
gereUlea  prflfong  bdelMNii  eadli^  erwog  lob|  daß  es 
aiefat  6ber  meine  krMlB  wärHi  danrotban,  anf  welche 
anTerfucble  weUe  unfere  rechlitUerllilliaer  ktenteo  be- 
bandelt  werden.  MH  der  erholung  tchlog  es  myr  bei- 
nahe fehl,  der  Itoff  wuchs  nnd  gedieh  zu  lohnender  ans- 
bente^  wegen  des  dritten  pqincts  bedarf  ^  einer  nähe- 
ren erklärung. 

Oline  zur  löfung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,  ift  die 
fchuie  deuUVher  rechtsanliquare  des  verwichenea  Jahr- 
hunderts ausgeftorben.  Für  eine  t;elchrte,  noch  immer 
fchätzbarc  grundiage  hatte  in  feinen  beiden  büchern*) 
Heineccius  geforgt,  aber  doch  aus  zu  befchrünktem  quel- 
lenvormtb  gefchi^fl.  Gro^s  «nd  Dreyers  ruhop 
wean  von  mehr  als  treebner  lilenrifoher  onterlicbung 
die  rede  ifi,  bia  ich  gendHügl  beranter  tu  ÜininieB;  ich 
'  kann  wenigftens  '  in  ihren  einselnea  eaearbettaiigen  (auf 
das  ganze  feU  lint  lieb  keiner  von  beiden  gewagt)  äatt 
fraektknrer,  hinhaltiger  ergebniffe  nidOs  tnden  als  pein** 
Kcbe  nMIbe  ond  darchgehende  geibbmneUoligkeili  die 
Mi  in  Gropeos  eeMTehea  etymetogiea  bis  ins  unertrUg- 
liehe  Heigcrt,  dedTenangeeehtet  IA  er  grOndlieber,  kiAn- 
fiCeh  gebildeter  ond  auch  fprachgelebrler  als  Dreyer.*^ 
Dedo  höher  fchlage  ieh  die  (tilier^n,  halt»  verkannten 
beflrebungefi  ancs  anderen  mannes  an.  .  Haltaus  hat  fich 
durch    fein    vor  treffliches    und    umfaOen^cs  giullurium^ 


*)  elemenla  »nd  aaliqititatet,  leUlere  uabeeodigt, 

**}  wcflin  nm  Dreyeri  tod  Ulrlrb  Priedricb  Kopp  laiite  llage 
erbebt  (bild.  «•  fchr«  1,  47) »  fo  faSUe  wobl  oiemand  alt  er  mit 
gcriogerem  aufwand  vrrmochl  fie  au  iliillep)   mir  nämlidb  fcbci- 

nen  firs  hcrnhmtpn  paläographen  rrÖrfcniiigrn  :»uf  diefpn  weni- 
gen i>ogea  an  (chDi  fOnn  unH  grlebrlanikeU  alles  was  der  erlcbole 
gerdiriebeo  bat,  weit  lu  überlreffeu. 
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worin  der  fleiß  eines  Ducanpe  weht,  dauerndes  verdienit 
um  die  allerlhümer  des  deutfchLMi  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  ift  nicht  wie  es  follle  bisiur  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetilche  Ordnung  feine  Tchätze  zerßreut 
ond  verbirgt.*)  Wen  von  den  fpfiteren  foU  ich  anfttb«» 
ren?  MOfers  geiftreicbe  fchriflen  zeigten,  welche  be^ 
deutang  das  deutfche  recht  in  unferer  filteßen  gefchichte 
haben  mfiOt^  und  feine  tiefen  blicke  in  das  verhillnis 
der  weßpbfilifchen  marken  lehrten,  wie  viel  alterlkOm* 
ttches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  mnthmafltingen  verfliegen 
Ich  In  das  ungewilTe  ond  geblendet  von  ihrer  kahnheit 
wttfte  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach« 
tongsgabe  abzolemen.  FOr  ergrandvng  der  reehtsalter* 
tbOmer  gefchah  nnr  wenig«  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
Werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  ha- 
ben ^  Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wah- 
rend der  franzöGfchen  umwfilzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weflphalen  vieler  Urkunden  des  miUcIaltrrs  hab- 
liaft  zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  g^h  Kind- 
linger felbfl  heraus,  der  andere  ungedruckte  ifl  tj^tTcllel 
worden  und  jetzt  feil  kurzem  in  Paderborn  verwcihrt; 
wie  ^ern  hätte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht!  Kindlingers  eigne  fchrillen,  wiewohl  faft  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  Gnd  ohnmachtig  gebliehen  und 
namenth'ch  ift  die  Ober  hörigkeit  ein  raufter  von  ver- 
worrener, mit  (ich  rdbft  unfertisfer  darilellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich 
Bodmann,  deffen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  iß,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felbft  widriger  anfichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Möferfchem  feinem  tact  ond  finUi 
empfunden  werden  mag.  Rlr  den  TCltfifindigen  abdruol^ 
der  ansgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er» 
laßen  haben. 

In  unfern  tagen  bat,  vorzüglich  unter  Eichhorns  bin- 
den, die  wißenfchan  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  anliquarilche  fur- 
fchung  aber  mindere  fortfcbrilte  gemacht^   als  man  von 


*)  febr  fchön    redet    Rumobr    (ilal.  forfcb.        420)    tod  ()er 

rpinen  pefrhirUirKkeil  und  den  hefrbeidnen  hcriehungen  flilltr 
talenle.  ein  foicbes  talent  war  Haltaus  und  jede  wü^eofchaft  bat 
üire  lecbnik. 
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der  an  fich  hidorifchen  ridUung  der  heu(igtu  gerrnani- 
ften  ervvartL'ii  lollle;  fei  es,  daß  ihnen  aianehe  puncto 
des  alterlhuins  zu  geringfügig  und  unfch einbar  vorkom- 
men, oder  daU  Go  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren,  deren  einfluß  auf  das  fpatere  praclikhe  recbl 
Torw«Uel|  befchAAigl  find.  Durch  nichts  aber,  glaube 
ich,  wird  die  innige  theilnahone  «Q  den  alterthum  fo 
geftörl  wie  durch  überwiegende  Wendung  nach  dem  heu- 
tigen mlland.  ich  achte  diefe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  nnterfchied  erkUlreD|  der  zwifchen  dem  biftorlfchen 
rechtsgelehrten  einiriti  und  dem  elterthumsforfcber.  Je- 
nef  erlflntert  das  neue  aus  der  gefchlchte  des  nlten,  die- 
fer  das  ehe  ans  dem  allen  felbft  und  nor  biirsweue  aas 
dem  jangeren}  jener  Iftltt  das  ganz  veraltete,  diefer  daa 
bloß  neue  heUeile  liegen.  Jener  Ul  gezwungen,  das  alte 
dem  ryflem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vieigeftaltige  erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiti?ren ,  lreier(?n  grundlH^u  ruhen  zu  laßen.  In 
dem  alterUium  war  alles  firinlichur  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drängt  fich  alles  iftiger  zufamrnen.  Hier  ifl  vor- 
zugsvveife  erwaizLin^i,  bruruixlung  und  (iurReilung  gebo- 
ten, dort  farnndung  und  einfache  erzatiiung.  Unter  ful- 
eben  umftdnden  fchien  es  mir  mehr  crewagt  als  unrath- 
fam,  wenn  einer  der  nicht  rechlsgeUlirfer  von  fach 
wäre*),  ohne  alle  rückficlil  auf  praxis  und  heutiges  fy- 
Aem,  iicb  unterßenge,  materialien  für  das  finnliche  ele- 
ment  der  deutfchen  rechtsgefcbichte,  fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  voUfUindig  und  getreu  zu  fam- 
mein.  Doppelt  würde  der  gewinn  fein,  wenn  es  ge- 
linge dadurch  nicht  bloU  die  aufmerkfamkeit  der  juri« 
AeUi  fondern  auch  anderer  alterthumsforfcher  zn  gewin- 
nen, die  ihre  bemühnngen  der  fprache,  der  poefie  und 
der  gefchicbte  unferer  Yorfahren  zugewendet  haben« 
Den  verfuch  einer  erfien  arbeit  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  Ae  mehr  öl  als  falz  enthitt, 
liefere  ich  hiermit;  dn  werk  voll  materials. 
Deutfche  recbtsalterthümer  heißen  fie  in  dem  verftand, 
wie  ich  die  grammatik  eine  deutfche  genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelfächfifchen 
quellen  unter  fich  begreifen,  und  begreifen  müßeu.  Iii 
einmal  eine  folcbe  Verbindung  natürlich  und  nothwendig, 


hüte  einer,  der  tu  frühe  gellorbeii  ift,  die  rachlsallertbti- 
mer  bearbeiten  wollen,  fo  wurde  ich  gern  die  binde  in  den  fcho6 
gelegt  hebeni   kh  nrnne  Rogfen. 
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fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  nameiv  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  und  einwürfe, 
welche  man  gegen  .die  ausdehnung  worles  deutfch 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weil 
ibiüche  wider  jedes  andere,  nan  mäfle  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  md  weil 
lenthalbell  die  wachfende  allgemeine  benennnng  die  be- 
fonderen  irgendwo  ?erleiBt.  Umfaßt  ans  doch  auch  die 
griechlTche  und  römltehe  gerchicbto  sogleich  aüerlhimer 
der  Pelafger,  Btrufker,  Latiner  und  niemand  ärgert  Mi 
daran.  In  den  einsdnen  unterrochnngen  habe  Ich  die 
befenderheil  des  gothifehen,  nordifcben,  fUchifchen  und 
jedes  andern  flamms  forgfam  benrorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nördlichen  und  angeirächfifchen  rechts  Verhältnis- 
mSUig  nicht  genug  gebraucht  linbe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuIdiiiiHii:  la^^rn,  (hiß  fie  mir  ncich 
nicht  alle  zugimjxlich  und  zu  handeri  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  n<  ue  ausgäbe  der  angelfiich- 
fifchen  und  allfchwedifchen  geiel/e,  To  wie  der  iflandi- 
fchen  grau^BRs;  oft  inufte  ich  mich  mit  hloßefi,  vor  ge- 
raumer zeit  ^M^machten  ausziigen  behelfen,  zuweilen  mR 
der  lateinilchen  überfetzunnf. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderftellunf  ferner  zeKrfiume  tu 
rechtfertigen.  Stellen  ans  Tacitus,  aos  den  alten  ge- 
fetien,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  ans  weisthü- 
mem,  die  Yielleicht  erfl  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem«  Bei  nftherer 
prOfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  frefcfaichtlich  »i 
werk  gehe,  fo  oft  es  thvnlich  ill  und  kein  mittel  Ter«- 
linme,  darüber  flcbere  belümmungen  ausaumittelo.  In 
der  langen  seit  von  taufend  und  bald  iweitaufend  jähren 
Ittd  aber  UlieraH  eine  menge  von  Men  losgeriflen,  die 
Hob  nicht  wieder  anknüpfen  laf^en,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehmaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.*)  Das  aul  lolchc  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufanimenhang  behaup- 
ten.   Fortgefetzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen 


*)  will  man  diefe  anknüpfung  phantaGe  nennen,  fo  habt  ich 
nicbu  dawider  und  ich  möchte  in  fotchtm  finn  pbantofidot  wa» 
der  rechlMllcrlbümcr  gefcbri«rbcii  babca  noeb  ^rammaiik 
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swifoiieiifUeder  der  kette  atiflinden  oder  die  vermiithete 
Terbindailf  widerlegen.  Den  feßen  baß  «od  halt  ein- 
letner  rechtsgewohnbeiten  feUen  glänzende  beifpiel» 
außer  sweifel.  Niemand  hal  es  lis|etzt  für  nncritifdi 
aufgegeben,  daß  bei  erlSutening  der  allen  geretae  ite 
Germania  des  Taciliis  2ur  hilfe  genommen  wird,  un«» 
geaebtet  swifeben  beiden  quellen  über  em  halbtaufeni 
jähre  Hegt  aus  gleichem  grund  mflßen  die  allen  gefetxe 
ihrerfeila  wiederum  gebraucht  werden  für  fllnflinn4ert 
jabr  jüngere  Urkunden  des  miUel»1ters,  diefe  für  die 
weislhümer,  alle  aber  fich  unlcrciiiaiider  ergänzen.  •) 
Eine  eigentliche  rechtfertigung  diefes  verluhr»  ns  gewährt 
das  buch  allenthalben  felbfl,  das  fonft  gar  nicht  liaUe 
können  gefchrieben  werden  und  einen  filiiiliilien  maßftab 
bietet  die  fprachgeichit  fito  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdiak'(  len  formen  und  Wörter  dos  höchften  ailer- 
thnms  erkennen  läßt.  Namenilich  find  die  weislhömer 
des  deullchen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  völlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechlweifongen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchll  eigenlhflmlicbe  erfcheinung  in  nnfe- 
rer  alten  verfaßung^  wie  de  fleh  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  nnd  find  ein  herrliches  zengnis  der  freien 
und  edlen  art  nnferes  eingebornen  rechts.  Neu,  bewege 
lieb  und  Och  (lets  verjQngend  in  ihrer  äußeren  geftalt 
enthalten  lie  lauter  hergekommene  alte  rechtsgebrÄuchc 
und  darunter  folche,  die  ISngd  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entftelU  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereinftim- 
nnung  untereinander  und  mit  einzelnen  zügen  aller,  fer- 
ner gefetze**)  muß  jedem  beobachter  auffallen,  und  weift 
aliein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  ifl  ge- 
radezu unmöglich  I  daß  die  poetifchen  formein  und  ge- 
brfiuche,  deren  die  weisthfimer  voll  find,  in  den  jähr- 
hnnderten   ihrer  aufzeichming  entfprungen   fein  follten» 

*)  die  gefeite  find  oft  nar  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
ten ds» ,  was  man  neu  in  beflimmen  für  nölhig  erachtete,  ht'i 
weitem  nichl  tlen  ganien  umfang  de$  unveränderten  und  foribe- 
flrbenüen  allen  rechts,  das  fle  als  bekannt  vorausfetzen.  So 
fdhpreigen  Oe  a.  b.  von  bausfuchung,  fterbfall,  afyl. 

**)  «.  dient  dt«  belümmung  Aber  daa  hottfall«!!  (f.  47.  914. 
Me),  8b«r  das  anbellefi  beitn  abxug  (f.  S46-S48.  94}.),  Aber  ham- 
Dcnnirr  ood  Ireiflätl«  (f.  889-891.) 
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Die  älteften,  die  wir  übrig  haiien^  reiclien  ins  dreizehnte 
jahrhuri(iert ,  die  nieiitcn,  reichhaltiglten  und  vollftändig- 
ßen  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  fechzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei |  dalS 
flo  fchon  vor  dem  m  ittelalter  im  fcbwang  giengen% 
daß  fie  je  Mter  defto  reiner  und  ungetrübter  gewefea 
fein  inOßeni  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunft  aufbewaln 
mng  verfagt;  damals  mögen  fle  bloß  lebendig  llberlie* 
forty  und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  lladl- 
recbten  verhallen  fie  fich  wie  krflftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zttnftigen  meifiergefang.  Es  ift  auch  zu  beach- 
ten,  in  welchen  deutfchen  lindem  die  weisthQmer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich ,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverlariung  zulänüft  aedauort  iial,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainlaiidor  und  VVeftphalen,  da  wo  ttiinki- 
fches,  ripuarifches,  alauuinnifches  recht  galt.  Fhnjpllcich- 
lich  ailo  das  niainzcr,  triiier,  cölnor  g-ebiet,  dann  die 
Wetterau  und  Überlieilen ;  je  kleiner  und  gelonderh'r 
eine  graffcliaft  oder  herrlchaft  war,  defto  treuer  hielt  Tie 
am  allen,  daher  eine  menge  weislhümer  in  rsallau, 
Calzenelnbogen ,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epftein,  Hanau, 
Fulda.  In  NicderhelTen  und  Hersfeldi  im  heutigen 
Miederfachfen,  dem  alten  Engern  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  wcftphälifchen  länder  bis  nach  Geldern,  Priesland 
und  Brabant  hinauf  befitsen  einen  reichthum  daran  ^  fie 
heilten  dort  meillens  bauerfprachen,  markordnungen, 
markprotocoHe*  Oftfranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Henneberg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfchelnlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Elfaß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eirrenllich  rchwäbilchc  Iheil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigftens  habe  ich  bisher  faft  gar  keine  weis- 
lhümer aus  dem  alten  \\  urtonberg  aufgefpUrt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Öllingeii.  Baiern  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaflen  oder  tadingen,   aber  nicht  fehr 

*)  man  vergleiche  ein  Würzburger  grensweisthum  von  77d 
in  Eccard«  fr.  or.  1,  674.,  eine«  über  die  rechte  der  ablei  & 
Maximin  fon  10S6  bei  Don  Calmtt  1,  448.»  einet  ßber  die  nblei 
TmdoD  von  1065  bei  demfelben  1»  452.»  (Iis  reglement  des  droicls 
des  vouex  de  Tabbaye  d'Epternnct  von  1(IÜ5  bei  demfelben  1|  500 
und  daa  angeiübrte  Wormfer  famdienrecbl  von  lü24. 


\ 


Digitized  by  Google 


porreäe. 


Yteie,  aufzuweifen.  In  allen  deutfchen  (Iricheny  wo  Sla- 
ven  fitzen,  gibt  es  durchaus  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachfen,  Meifen,  Brandenburg,  Meklonbarg,  Pom- 
Kern,  Schlefien,  LauGtz,  Mähren,  Steier,  Cärnten. 
Tod  Tyrd,  Salsborgy  Oberöfterreich  giil  wahrfcheinltob 
was  von  Baiern;  angeftellte  nachforfcbungen  find  bisher 
■ocli  frocbllos  geblieben«  Meiner  arbeit,  wenn  £e  wei- 
ter keines  hat,  lege  Ich  das  verdienll  betj  werth  und 
wiehtigkeh  der  weisthttmer  anzuerkennen.  Joh«  Andr« 
Hoftnann,  von  welchem  die  forgfllltiglle  llterarifche  ab« 
bandlang*)  darflber  henUhrt,  bringt  ihrer  nur  77  so» 
fammen,  wogegen  mein  verseichnis  fcbon  387  ftüeke 
ftark  ift**),  worunter  fich  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einiti^e  mir  nur  in  ausziiiica  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  ftrenggenommen  anders- 
wohin ziililun  k(>nnte.  Ich  habe  Ge  nicht  bloß,  um 
[fit'ine  citale  verüandlich  zu  machen,  re^iftrierl,  fondcrn 
■AUch  hl  der  hofnungf,  daii  man  nacbfanimeln  und  das 
L:Lfuiulene  mir  oder  einem  kunllii^a^n  herausgeben  mit- 
theilen möge.  Vor  hundert  Jahren  würde  dies  gefchöfl 
freilich  weil  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein^*^}  i  es  fcheint  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  voliis  der  finn  erft  dann  zu  erwachen ,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  nntergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich»  daß  za  dreihundert  in  meinem  verzeicbnia 
wichtigen  weisthOmern  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funlaigen  wüfte  ich  titel 
wad  fpiir  anzugeben);  alle  zofammen  wOrde  ein  mitti- 
ger qnarlant  oder  ein  ftarker  octavband  faOen  and  Ahr 
die  rechtsallerthllmer  weit  bdhern  gehalt  haben,  ab  sehn 
binde  dfirrer  Aadtrechte« 


*)  de  icabinorum  demonftrationibus  aliorunique  placilis.  Maib. 
litt.  4. 

dank  für  mittbeilung  ungedruckier  weisthümer  bin  ich 
fdmldig  den  bemn  geb.  ratb  v.  Arnoldi  in  Oilletiburg ,  oberge- 
ricbuanwalt  Carl  in  Hanau,  regirruDgsdirector  von  Hanftein  in 
Fulda ,  regierungsrath  Ritz  in  Acben ,  regierungsarcbivar  Schröder 
•B  Caffei,    geb.  ratb  v.  Sethe  in  Berlin,  fenalor  Thomas  in  Frankfurt. 

fcbon  im  IT.  jh.  wird  hin   und   wieder  ein    misfallen  der 

obriglccit  an  den  einfaifif^rri  rchöfffnxveifttngen  lant;  durch  fpott 
iin<j  gcvvnlf  in  viel  allerlliüinlirhes  unterdrückt  woiden.  In  der 
Carber  markordn.  von  16Sb  (SchaJxni.inn  p.  .^8}  hfilil  e.<:  die  ge- 
meine märkermeiflcr  cie/  ungereimte  Jachen  proponierefT  lalWn  und 
biclici  emmirilligen  inltändig  angehalten,  unter  dem  verwände, 
et  fei  folchea  vor  altera  alfo  berkommen. 
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Bitelii  jottaten  grtm,  die  niobl  aafgefcblsgen  werden ,  iii4 
durch  erfabniiig  belehri,  wie  viel  es  felbft  den  ver* 
faUer  bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgereUleci 
ftudium  fordert,  noch  mehr,  wie  iiülhweadig  (heilneli- 
meiidei)  leiern  iPt,  jede  Helle  worauf  es  ankommt  ^  leib« 
hafi  vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefelzen,  rechtsbüchern  und  Urkunden 
treu  und  vollftändig  in  die  abhandlunir  einzurücken.  In 
diefer  citin melhodo  gehen  uns  aiu  ii  die  alten  mit  ihr<;m 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  antuhrungcn  nach  bloßen 
zahltri  cTt»li(>ren  in  chreftomalliien  oder  compcndien» 
Den  räum,  der  nn  das  ausfchreiben  vieler  fellener  uimI 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ift,  habe  ich 
durcb  fernachläßigung  der  neueren  fcbrinileUer  wieder 
efaigebraoht  Sduaipflich  aber  wfire  es  mir  erfcbieneni 
alle  die  ausziige  aus  alldeutfchen ,  frielirchen,  angeKüoli-' 
fifcben  und  eUnordifchen  denkmftlern  mit  fprachaniiier«- 
ktmgen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wd- 
cbes  nur  da  suweilea  gefcbiehti  wo  befondere  fehwie- 
rigkeilen  den  Terftlndnia  in  weg  treten«  Wem  es  emll» 
lieh  au  tbuo  iA  um  das  ftudium  des  deutfehen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlernung  unferer  fpraobdialecte 
nicht  hindernis  feiui  fondern  anreiaung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsmitteln  fehle,  fcheint  mir  nngegrUndet  und 
auf  den  vorzüglich  den  univerfilftten  wird  jetzt  dem  flu«* 
dierenden  anleitung  zu  deuifcher  philologie  geg^eben.  In 
er(jiteriin<^aMi  des  cUifrifcheu  allcrlhuuis  beftclicl  ftill- 
fchweigeiid  die  vorausletzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  eilt 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vur  der  mibhaiidluniJ-  einheimifcher  rechtswür- 
ter  oder  dem  ungrammatifclien  abdruck  altdeutfcher 
rechtsurkund^n  wie  vor  andern  fprachfehlern  errölhel.*) 
So  viel  ich  alfo  in  dielem  punct  meinen  kfern  zufretraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philolugilViiun  belrjjch- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  finden  wird.     Gleichwohl  Icheint  £0,  je 


*)  bei  Wiardft  Af,  241  wird  dm  gaiDeme  «olkiferfammlnng 
fflMtiot  menene  warf,  das  ift  aber  etn  «cc.  und  der  non.  taulel 
m^nc  warf;   desfelben  feblers  fcbaldig  macbt  ficb  Phillips,  wenn 

er  f.  1H2  iin{;er(>renne  a])  für  utigcroren  !)ratirbt.  Alle  m  der 
angellüchl.  gelchichte  und  rccliu^i  Ichichle  reden  ^on  einem  kö- 
nig  Ina,  er  heißt  aber  Ine,  gtu.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan. 
das  ifl  eine  kleini^keit,  aber  nicht  unanflößiger ,  als  wollle  man 
den  r&m.  Scrviiu  (oertli)  Smio  (Scrvionit)  ocaaen. 
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Mm  mnm  ins  «Iterthiim  kinaufaeigti  W0  «och  iHe  na- 
«eil  ««tae  tirkiMi  finnliehere  berleutimg^  teiflren,  wo  ^ 
m*ffe  der  Wörter  nedh  weither  Mt,  «nerlißlich  und  ety** 
Mlogie  keim  imftreitiff  mMieUen  donkle  verbilliiilb  zn 
MeMihten ;  jede  erferfcMHire  eiezeinHeU  lA  eucli  iHRme- 
wertb. 

Um    die   anlegung    der   materien    verlegen    fein  konnte 
ich  nickt;   fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen    rechtsCyßems,   vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  älerlbtlmlicbeo  enkam,  beinahe  gleichgültig,    es  hütie 
in  der  that  wenig  Yrrfi blasen,  ob  mit  dem  dritlen  buch 
oder  felbft  mit  dem  Tech  den  die  nnterfocbang  begonnen 
worden  wire.    Jedes  buch  bftngt  mit  den  übrigen  zu- 
famven  ond  kann   nickt  volUlindig  obne  fie  begriffen 
werden.    Eber  wird  man  Yielleicbt  grond  beben,  dk» 
nngleicke  bebandlung  der  einzelnen  materien  lo  tadebi, 
namentlich  maß  die  kOrse  des  vierten  bacbs  befremden, 
indeflen   feheint  es  mir,  als  ob  das  eapilel  von  den 
vertrigen  in   allen   fchriften   Ober  das  altdeoircbe  recht 
verhfiltniiVmäßig  den  geringften  räum  koften  werde,  nn- 
mal  wenn,  wie  hier,   lite  durauf  LtziiLlichen  förmlichkei- 
ten  fctiou   in  der  einleitung  abgehandelt  find.    Auch  will 
ich  eingeÜehen,    da(\  mich  die  orAe  ausurbeilung  meines 
Werks    überhaupt    noch    nicht    gehörig    abfehen  lieU, 
welche    gr()ßere    oder    kleinere  umftändlichkeil    alle  ab- 
fcbnitte  fordern  wurden,   weshalb   wirklich   nianches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorialzlich  weg- 
gelai^en   worden  iSL,   aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
rchwellen. 

Wird  man  fohmi  doreh  die  wonderbare  elnftinrniong  der 
redilsfbnnen  und  fltse  f«  den  verrebiednen  lindem  nn- 
feres  volksftamms  und  zu  verfchiednen  Zeiten  Qberrafeht; 

fo  muß    die    nicht    weniger  unleu^ha^c  grundfihnliekkeil 

mit  dem  rcchtsirobraucli  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  ditin  dtn liehen  in  uraller  genieinfehHll  ftehen ,  noch 
bedeutungsvoller  hervorlrelen.  Die  wichtigften  beifpiele 
verdienen  Iner  zufarDineiiL^eflellt  zu  werden.  Aus  dem 
alirömifchen  recht  land  lieh  die  formel  (alx  et  ö raier 
f.  36;  die  ha  flu  rccia  f.  73;  die  fagc  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  ri  lulKMleeken  f.  8().  89.  91 ;  die  herba  pura 
f.  III;  die  lacUo  auriutn  f.  146;  die  halta  praenfla  f.  164; 
das  abilo  quo  voles  f.  331;  die  roömlio  uxoris  f.  421;  die 
fenes  coeintionales  f.  436;  die  fenes  depontani  f.  4^9;  dif^ 
inlerdictio  aquae  ei  igms.I.  529 i  die  res  mancipi?  f.  (i09i 
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die  feclio  debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancein  et  ii- 
cium  r.  641;  das  os  fervo  fractum  i.  660;  die  noxae  da» 
tio  r.  664;  das  caput  obnubito  f.  684;  das  infuere  cuUeo 
L  697;  das  canem  ferrc  r.  716;  die  inlerdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  |»edaneus  f.  786;  der  Pol  occafus  f.  813;  das 
torto  coUo  rapere  L  846;  die  abfcifflo  iiiembri  L  881;  di« 
enifcheidung  durch  Zweikampf  f.  934.  Aus  gHechifchein 
recht  und  mythas:  der  fchall  des  rufenden  f.  76;  der 
%Qinovg  t  81 ;  das  umreiten  f»  89;  die  adoptio  per  pal- 
lium  f.  160;  die  zugabzah!  f.  942;  die  fiellvertretong  f. 
445;  die  ausfetzung  der  Under  f.  455;  das  qtmg^v  r.641; 
der  efelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schömann  p.  331  und 
Hefychias  In  6voßriGtidBg]\  das  feHeln  der  ehbrecher 
f.  743;  der  ffV()\)og:  f.  933.  Aus  luorgenländifcher  rechts- 
fitle:  der  pfeilfchun  f.  68;  der  elephantenfcliroi  f.  76;  das 
hüHJUelchreilen  f.  89;  das  einfadnifn  f.  183;  das  verbren- 
iHMi  der  Witwen  f.  451;  das  halinbrechen  f.  604;  das 
zufchüUen  des  hundes  mit  frucht  f.  670;  die  guUesur- 
Iheile  f.  935.*)  Aus  cellifchem  recht:  der  beilwurf  f.  68; 
der  klingende  knochen  f.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
anfaUen  der  Ihierc  bei  d(>r  vindication  f.  591;  das  auf- 
hfingen  der  fchadenllit  senden  gans  f.  595;  dns  bedecken 
der  gans  mit  waizen  1.  66^) ;  die  fcheinbuüe  f.  679.  Eine 
ftattliche  reihe;  die  den  fcbluB  gar  nicht  abweifen  IttfU, 
der  urfprung  folcher  Obereinfiiromungen  mttße  in  dem 
höchftcn  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  ftbniichkeiten  offen- 
baren wOrde. 

Die  alterthttmlichen  rechlsgebrftuche  fremder  Ittnder  nicht 
zu  fiberfehen  hat  mir  auch  deslialb  heilfam  gefchienen, 
weil  dadurch  am  leichteAen  dem  meiflenlheils  unfiber- 
legten  Vorwurf   der  rohheü^    unßtilichkeit    und  abge** 


•)  der  indifcbe  recbtsglaube  kannte  mythifche  /trafen  durch 
fiduiwmierungy  bauptracblicli  fiir  befUmmte  arton  des  dieliftab; 
der  lliiler  wurde  in  «in  gewiOes  tbier  verwandelt  ^  deffen  namen, 
geftalt  oder  rtimme  meiftentheils  auf  dett  gellolnen  gegenftand  an- 
fpieit.  Nach  dem  Manu  wird  zur  eidecbfe  (godha)  verdammt  wrr 
eine  kub  (go),  tum  vngel  val<a ,  wer  feuer  (psTafea)  enlwendei. 
Merkwürdig  ift  nun,  «I.tB  auch  das  deulfche  volk  folche  iTagen 
forlgepflanil  hat,  der  kukulc  ioU  cio  verwünfcbter  becker^iknecbl 
fein ,  der  den  armen  leuten  tetg  ftai ;  äbniicbe  Verwandlungen  er- 
^blt  man  von  kibit,  eule,  wiedebopf;  tbey  Tay,  tbe  owl  was  a 
babera  daugbler.  Hamlet  4»  4.  Dit-^  erinnert  an  die  griecb.  my-> 
tben  von  Tereus,  Pbtlomela  und  Procne ,  auch  an  die  f.  546  be- 
rObrIe  ftrafe  der  «erwandluog  in  irwtfiphe  iür  grenafteinfreTler. 
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fcbmackthcit  crcfteuert  wird,  den  man  iinferem  alten 
recht  zu  machen  jineLfl  Es  ift  wahr,  dat^  in  manchen 
bedimmungen  eine  derbe  heidnifche  anficht  waltet^  die 
den  gemilderten  litten  der  nachweit  anfioß  gibt,  eine 
grauramke^,  die  unfer  gefahl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deut/che  oder  norrlifche  barbarel  zu  heiüen^ 
da  wir  ihr  allerwSrts,  felbft  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  nlterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  nn- 
fere»  Be  fachten  ihm  gelAige  triebfedern  nnlerzuiegen 
nnd  es  m  erheben  nicht  zu  erniedrigen.  Cicero  in  der 
träfe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  fingnlaris  (f. 
697],  die  neueren  ausleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
Ober  ße  zu  fpolten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  groPiarlig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewißenhaft  ehrten;  unfer  zeitaller 
lernt  wohl  fiüen  und  werke  fremder  Völker  (rklmen, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimalh.  UnanAaiidigkei- 
len ,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtuncen 
erlragt,  würde  es  in  denen  unferes  milteialters  unlt  id- 
Wch  fin^fen;  ich  frajje,  ob  unfer  ganzes  alles  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  iSppifchen  llrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifche  nagartlf^ifi  und  die  ^atpavISwats  wa- 
ren?*) Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
ie  noch  daran  die  nöthige  erlfloterang  wenden;  aas  fer- 
ner Tergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor^ 
fchen  nnd  wir  follten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
attdentfehen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tagend 
der  Yorfahren  lenchtet  und  noch  anbegriffene  zfige  ihrer 
Innesarl  nnfer  ganzes  nachdenken  anregen  mttflen.*^ 


*)  Meier  u.  Scbömann  p.  328. 

)  wer  ohne  empört  zu  feio  kann  AJelungs  fcbilderung  der 
illcft«n  Dcatfchen  Uhn?  sus  alten  eioscIncD  laftem^  deren  die 
gefeUchtfcbreiber  erwISbnes,  cntwirA  er  ein  bild  des  ganten, 
eben   aU   woihe  man    aus  den  criniinrilfällett   beutiger  Bettungen 

auf  unfere  Verworfenheit  überhaupt  fcblicßen.  Nicht  beBrr  ver- 
fahren gelehrte  beurtheller  des  niittelalters ;  was  hilft  es,  tJal^  nun 
di»*  pfHichlc  bt'triusir^  pfln  ii  firul,  die  uns  (las  beleclie,  frohe  le- 
ben jener  zeit  m  hundert  linnigen  und  rührenden  fcliilderungon 
darflellen?  des  geredes  über  fauflrecbt  und  feudalifmus  wird  doch 
kein  ende«  es  ifl  sIs  ob  die  gegen  wart  gar  itein  elend  und  un- 
recht so  dulden  ha'tte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men- 
fchen  gar  keine  freuden  möglich  ^ewefen  wären.  Hier  bloß  das 
recblsverhähnis  her  tiKrf»nf?  j^laubf  ich  ,  Hie  finrti^'keit  und  tncrht- 
fcbafl  der    vergaogeuheit    war  in  vielem    leichter  und  Uebreicher» 
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Wflre  die  fiaullclic  und  (iUliche  «[rundU^  des  «euiheimt- 
fcben  rechts  gediehe»  zu  fortfchreilonder  geiftiger  enl- 
faltung,  nicht  durch  einführung  des  chriftciuluims,  dmn 
aber  durch  eindrang  des  römirchen  rechts  unterbrochen 
und  j?ehemmt  worden,  fo  ließe  Och  ihr  wahrer  werth 
Geherer  eruießen.  Soich  eine  ungeftörtc  enlwiclielong 
bis  zu  voller  kraft  erfuhr  eben  das  rftmifche  recht.  Wer 
wollte ;  im  vcri^^leich  mit  den  zurückpodrücklen  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  biüten  des  deutfcfien ,  die  Über- 
legenheit des  r(kiii£chen  verkennen?  alleia  diefes  hat  ei- 
nen haoptmangel,  et  ift  ans  kein  vaterlAndifokes,  nicht 
•nf  nnferm  boden  erzeugt  und  gewaekfen,  unterer  den- 
kungsart  in  wefentlieken  grundzOgen  widerAreitend  und 
kenn  uns  eben  dernm  nicht  befriedigen.*)  Rein  hilW- 
rirob  genomnen  hat  es  darcb  fekien  innern  gebalt,  doreb 
feinen  xnfanimenbang  mit  einer  literatnri  die  niobt  rni» 
tergebt,  greßen  reiz;  nur  erttutert  es  nieht  unfere  ge» 
febicbte  und  wird  nicbt  aus  ihr  erHntert.  Seine  aW 
tertbimer  konnte  man  fogar  in  vielen  Ricken  min- 
der anziehend  finden,  als  4ie  auf  gleieber  ftuls  Mr 
fcheren  und  trotz  allem  hindernis  der  flberliflferang 
rcichlialligeren  des  deulfchen  rechts.  Der  praotifche  ge- 
brauch des  röniirdien  hat  unleut^bar  unferer  vcrfaßuug 
und  freiheil  keinen  vorlheil  gebtaoht;  England,  Seh  we- 
deln, Norwegen  und  andere  länder,  die  ihm  nicht  un- 
mittelbar ausgefetzt  worden  ßnd,  haben,  ohne  in  geizi- 
ger au^büdung  hinter  uns  m  Stehen ,  geMris  manche  .kolt- 


als  das  gedrückte  daicio  unferer  bauern  uod  fabrilita^eiöbner ;  die 
bcnlige  crfcbwcruog  der  cbe  IHr  den  armen  und  den  angeftellten 
diener  grenat  an  leibei^nfdbaft;  mfere  fchmadtvollen  geWogniflie 
find  irgcre  qual  als  die  verflümmelnden  leibesftrafen  der  voneiL 
Bis  zur  abfrharruag  der  todesftrafe  hat  Heb  all  unfere  bildung 
noch  nicht  erheben  liönnen ,  faft  nur  für  feigheil  und  diebftal, 
weil  diefe  verbrechen  öfferUlicb  ver.iiWrheut  waren,  Itannle  fie 
das  robe  alterlbum.  Stall  feiner  perfönlichen  büßen  haben  wir 
unbarmherz.ige  flrafen ,  ftall  feiner  farbigen  fymbole  ftöße  von 
aclen,  ftall  feines  geriebls  unter  blauem  bimmel  qualmende  fcbreib* 
ftuben,  ftall  der  tinsbüner  und  faflnacblseter  kommt  der  pfändet 
namenlofe  abgaben  in  jeder  jabrsteit  zu  erprefTen.  Die  töcbter 
erlren  gleich  den  fÖhnen,  die  frauen  flehen  nicbt  in  der  allen 
vormviudfcbaft ,  aher  pe^  wungne  witwenciOiHi  forgen  für  dif»  dar- 
benden, und  penlionen  4>eiahlen,  was  mclii  vertlienl  worden  ifl 
Lialöni^er  mattbeit  gewichen  ift  die  individuelle  perfönlicbkeil, 
die  kräfiige  bausgewall  des  alten  rechts. 

*)  warm  geAibll  und  ausgefprocben  worden  ift  das  auch  von 
Schtldener,  beilr.  tum  germ«  recht  2|  S. 
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vurzflge  ihres  gemeinen  Volkslebens  auch  der  bei- 
behaltung  einheimifcher  gefetze  zu  danken.  Im  innern 
Deulfchland,  feit  er  fein  hergebrachles  recht  nicht  mehr 
felbil  weifen  küim,  iß  der  bauersmann  verdumpfl,  er 
denkt  bL'fchränkler  und  ninniit  -mw  "•crneindewefen  ge- 
ringem Uieil ;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  ietztea 
überreftc  un veräußerter  markverfaiiungen  in  WeftphalM 
oder  ia  der  Wetterau  kennen  lernte,  aig  es  beftttligeiiy 
4tß  ein  anllftndiges  feit^llgefühl  and  «ine  sBsgeseicbMle 
Mcliligkeil  dam  kewohser  (olcber  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtagewohiilieilen  ^vi^k  der  Ter- 
traaHcben  beibehalliuig  angeHaamiler  mundarten. 
der  frendee  recht  noch  freoMle  ff raehe  laßen  lob  eine« 
velk  nü  plötatteher  gewalt  gebieleni  aber  aUgemaeii 
Ulanen  le  üm  angebracht  werden  nnd  es  entfpringt 
eine  Mba  mifchnag  des  inindifchen  mit  den  eingeführt 
lea.  Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein-» 
hehnifch  bleibt ,  aber  die  alten  flexionen  erMfchen  nnd 
(iremde  parükem  nnd  eonlinctionen  an  ihre  Helle  treten; 
fo  feben  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folcben  zu* 
ftaode  weniger  den  materiellen  beßandlheil  als  den  for- 
mellen Lingegriffen.  Während  alfo  in  Deulfchland  zuerft 
das  römifche  gerichlsverfahren  eindrang  und  die  lirinii- 
chen  elemente  des  einbeimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  nächfter  Verbindung  fleht ,  die  vertragsfur- 
men  untergicngen*) ,  dauerten  die  dentfcben  verhftltnifle 
des  grundeip^enthums ,  des  freien  (tandes  und  der  horig- 
keil  läiiger  iort.  Die  praxi? ,  weil  fie  den  vaterländi- 
fchen  flofF  zu  verachten  anfien|Tj  die  fremden  formen 
»her  nicht  vollftändig  begreifen  körnte,  gerielh  in  cr- 
fchlafTung  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  beAreben  pedantifcher  fpracbmeiAer  oder 
eiteter  fpracbphilofophen  vergleichen  liflt|  wnrde  der 
lobaden  nur  noch  größer.  Br(l  in  nnf^rer  leit^  nachdem 
das  Cludiam  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
and  flrenge  xnrflckgefübrti  das  des  einheinifchen  wieder 
an  ToUen  ehren  gebracht  worden  iftj  darf  man  eine  lang- 
fem  heramUckende  reformatioa  unferer  rechtsYerfaAnng 


*)  hiermit  wird  gar  nicht  behauptet,   daß  fich  ohne  den  ein- 

fluf^  des  frerndiT]  rechts  keine  Tcrnrtt?crTinprn  mit  ^em  einhermi- 
fchci-n  / uj^'c tragen  haben  'würden;  n lelmclir  \s;ire  feine  üuniicbkeit 
auch  in  ücJb  lelbfl  erlolchen,  aber  wabi IclitinlicL  bngfamer,  rubi- 
£er  und  mit  xuriickiäi3un^  nationaler  eindrücke  aui  da«|  was  an 
ihr«  ficllc  tfal. 
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vorrede^ 


hoffen  und  voransfehen.     Eine    liaupIroUe    zu£redaclil  ift 
aber  liierbei  der  gefchichle    dos  deuirohon  reclils    in  ih- 
rem weiteften  umfang;    wir  folleii  uns  niciit  ihn  an  genü- 
gen ]aüen  ihr  gebiet  gleichfam  nur  auf  der  grui^en  heer- 
ftraße  zu  befahren,    fondern   auch   die  kleinen  fußpfäde 
nicht    verrt1iin;(lien    und  uns  anf  den  grenzen  mit  jeiier 
anftüi^enden  wHieiilchafl  in  borulining  ieUen. 
Wird    der  fchmalc    laTiizjzc  wumjctie   ftei?,    den   ich  hier 
eingefchlagen  habe,    der  aber  an  ftille  pIiHze  führt  und 
an  fteiie    abhänpff,    von    welchen    hrnniter  unerwartete 
ausßcht  ift,    der  riHeh(()]oo  werth   erachtet;    fo    will  ich 
keine   tritte   fparen,    um   ihn   zugänglicher   zu  machea. 
An  einigen  (teilen  möchte  ich  auch  Uber  die  grenie  firei- 
fen  und  auf  ähnliche  weife  in  befondern  abhandlunge« 
▼erarbeiten,   was  ich  zu  der  gefchichte  des  heidnifchea 
glaobens,  der  fefte,  trachten,  baoart  and  ackerbeflellung 
der  Deutfchen  gefammelt  hato.     Vor  allem    gönne  iei 
»Ir  felbft  die  freode,  nnn  nach  dea  buche  voUendung 
vuX  gerchlirflem  äuge  die  quellen,  gefelze,  «rkuiidea  und 
gedi<Ale  von  neuem  zu  lefen  und  des  ttberfehenen  oder 
nicht  yerftandenen  die  meng«  sni  Inden»    Mdchte  meine 
arbeit  einem  erfhhmen  Scb^feden  oder  Dinen  in  die 
hftnde  fallen,    der  dadurch,    waa  von  allerthindichett 
reofatsgebrftuohen  nicht  fowofal  in  den  gedmcklea  allan 
gefetzen,    ab  yielmehr   in  der  lebendigen  Überlieferung 
des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsverhandlungen 
der  fpäleren  Jahrhunderte  dort  erhallen   fein  nnili,  be- 
wogen  wurde   nufzuzLichnen.     Seine   auruierklanikeit  will 
ich  vorzüglich  auf  alle  fpuren  leiten,    die  fich  von  dem 
allen    unterschied    zwifchen    hammerwurl    und  fonnthei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.     Denn   er  belriflt, 
wie  ich   glaube,    die  wefenthchen  ^eßenfätze    des  deut- 
fchen eigenthunis  und  berührt  lic))  mit  beiden  hHuptrich- 
tungen,    dem  hirt^nlehen   und  dem  ;?rkerhan.      Aus  je- 
nem  war   die  inarkverfanung  hervorgei^angen ,    aus  die- 
fem  der  f^preociie  landbelilz  und   To  it!  nnch  die  fahrende 
habe  urlpruntiln Ii  aut   zwei  beflandlheiie  zurückzuführeD, 
welche  in  (fer  rechtsfprache  bedeulfam  daa  treibende  iiod 
das  tragende*)  genannt  werden. 


f.  564:    nämlich   tieh  (agf.  draf,  engl,  drove)    und  ßeh-aide 
(getregede,        U'agen,  graimn.  %,  249.) 


It 


VOBBEDE  Zm  ZWEITEN  AU8GABK 


Unter  atlen  meineD  büchern  habe  ich  keioe  mil  größerer 
lolt  gefchrirLt  n,  eis  die  rcdilsailerlbOmer|  den  Reinhart 
uihI  die  gefchichte  unferer  ffrache.  denn  graminatik  und 
wArterbncb  flberfchreiten  dae  naß|  das  lieh  ein  arbeHfamer 
nenfch  reisen  kano,  der  ibnen  nicht  ausfcbließlich  verfallen 
w9L  Ihre  aasarbeilong.  obgleich  man  fleh  bald  darOber 
TcrgiBl,  Hein  inrofem  nicht  recht  sufrieden. 

Reinhart  und  die  fprachgerchichte  wurden  an  rafch  ab- 
gefaßt nnd  ihnen  befonders  bfitle  erneute  pflege  wolgethan, 
an  jenen  I  feitdem  feine  hauptergebnilTe,  mit  geringen  ab- 
Indernngen,  in  die  gelefenßen  handbOcher  Qbergegangen 
iady  It  jeiil  keine  nachfrage  mehr,  nnd  das  publicnm  ver- 
langt  nicht  nach  einzelnem  und  weiterem,  (lirker  regl, 
glanbe  ich,  die  fo  vieles  berUhrende  gefchichte  der  fprache 
aa,  ael  ea  theilnehmende  oder  wlderfacher;  ea  fchmerzie 
mich  fie  nochmals  unverändert  erfcheinen  zu  laflen. 

Die  rechlsalterthOmer,  fchon  vor  fechsnndawanzig  jähren 
aasgegeben,  behntfam  niedergefchrieben  und  mit  mehr 
nachlicht,  als  ich  erwartet  halte ,  auch  von  den  rechts- 
geiebrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  aeH  nie  ans 
den  äugen  entfchwunden  und  fdr  fie  wurde  die  mflhevollo 
faaimlang  der  weisthümer,  die  einen  fchatz  von  neuen 
aufTchlüHen   tnlhalten,  Ireudig  angelegt,    das  ganze  werk 
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wärde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfehen  gewinntn, 
könnte  ich  band  daran  legen.  Die  vorlagshandlung  will 
aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das  längst  vergriffeoe 
buch  nicht  verfchallen  laflen.  To  möge  es  dann  auch  n 
feiner  unvolieDdelen  geßalt  günHige  und  harrende  frevnde 
fich  erhaiten. 

Barlin  15.  Juli  1854. 

Jac,  Grimm« 
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XIX 


Abkürz  uiigcn« 

(die  «ler  fpi^clicienkniSler  aus  der  gramm«  foraiiigefeUt.) 

Af.    afegabucb  cd.  Wiarda. 

Bign.    Älarculfj  aliorumque  forruulae  veteres.    Paris  1666,  4. 
Bötim.    G.  L.  Böbiner  de  cenlena  fublimi  (elecU  tom.  2.) 
BodiD.   Bodmaon  rlwingailirelie  altcfibimer. 

Bondam.  cbarierboek  der  berlogeo  van  Gelderland  en  graaveii 
Tan  Zuiphen.   Ulreebt  1783-1793.  fol. 

Er.    lilerae  Brolcmannorum,  ed.  Wiarda. 

Canc.    Canciaui  lege«  barbarorum. 

Dahl.    beCcbreibung  ton  Lorfcb, 

Ewer»,    das  äiieite  recbt  der  HuiTeo.    Dorpat  1826. 

Fttrer.   meierrecbtl.  verf.  in  der  grafTcb.  Lippe.    Lemgo  18U4. 

Fw.  onde  friefcbe  weiten.   Campen  en  Leenwarden.  1782.  4. 

Ocrociner.   regensburger  cbronik. 

Georg.    Georgifcb  corp.  jur.  gern*  ant. 

Gud  enus.     codex  dlplomritirtr^. 

Günfber.    cruj.  diploni.  rhrno-TTu fcllanu»,    5  tbeile. 

Gulab.    Gulaj>inf^;s  lop.    Hafn.  iHil» 

Gulal.    Gutaiag  ed.  <Schiidener. 

Hattwacbs.   de  cenlena  illimitala.  Fl.  1740. 

flanfetniann.  dipl.  beweif ,  da0  dem  baufe  HobenloiM  ete«  Mlimb. 
1751.  fo). 

Boftnann.    de  fcabtnonim  deroonftrationibna.   Marb.  1791. 

Jul.    Jülifrbf^  pefelx.  ' 

Kindl.  Kindlioger.  gemeint  lind,  ohne  weilern  beifalz,  die  miinfl, 
beilr. ,  lonfl  wird  hör.  (horigkcit)  oder  faml.  (iamml.  von 
uriu)  binzugefetzl. 

Klingner«   famml.  tum  dorf  u.  baaemrecbL 

Kopp,    C  Pb.  Kopp  befT.  genchtswff. 

Kopp,    U.  Fr.  Kopp  brucbftucke. 

Kopp.    l'.  Fr.  Kopp  bilder  u.  fcbriffpn. 

Kucbenb.    Kuchenbecker  anal,  halliaca. 

Lang.    regeOn  rer.  boicar.  (band  4  ungenuUl.) 

Lennep,  iaodiiedelrecbt. 

Lodtffl.   Lodtmann  aela  ofiiftbragenfla. 
Ludolf,   obfervatfones,  der  appendis  tom.  i. 
Marc.  MarcuIfiM. 
M,  B.    monumrnia  boica. 

Mcicbelb.    Meicbelheck  hift.  frifing. ;    gemeint   find   die  nummem 

der  pars  innriimentaria  des  erldn  ibeils. 
Meicbfner.  decißories  camcrales.    Mogunt.  1663.  ^ol. 
Job.  Müller,    gefcb.  fcbweit.  eidg.  (nacb  der  leips.  autg.  1806.) 
Meiy.  Nencart  cod.  dipl.  Alemanniac. 
Nielerl.   redil  des  boÜM  m  Loen.    Coesfeld  1818. 

beitr.  m  einem  münlt.  urk.  bucb.    Münfter  182t. 

iniinflerrche  urk.  fammlung  1.  2,    (^oesf,  1826.  1827. 
Eiid.  Aug.    Nolten   (praef.  Job.  Wilb.  GÖbel)    de  fingularibus  «|ui- 

busdam  j^raediis  rufticonim.   HelrolL  1728.  4.(1738.  4.) 

#  2 


Digitized  by  Google 


abtürxnngen^ 


Rud.  Aug.  Nohen  dt  jur.  el  eonfuetiid.  dre«  villicoi.  BruufT. 
Ol.  Tr.  faga  Olafs  Tryggfalbnar. 

Oftg.  Oftgolalag. 

Piper,    markenrechl  in  Weftphalen.    Halle  1763.  4. 
IVobert.    the  aocient  Jaws  of  Cambria.    Lond.  1823. 


Job.  Jac.  Reinhard  kleine  auifittir.    ib.  1.  Gießen  1745. 
Job.  Jac  Ramhard  de  jure  foreftali.   ed.  2.   Frf.  1759. 

Ried.    cod.  dipl.  ratisbon. 

Ritz.    urk.  und  abband!,  sur  gefcb.  dea  Niedertbeioa.    Ackea  1814. 

Rive.    bauerngüler\Yeren.    Cöln  1824. 
Rugian.    rui^ianifcber  iandgebraucb. 
SaT.  Satigny. 

Scbasmann.    von  marken  in  der  Wetlerau.    Göll.  1746.  4. 
ScbUter.  cod.  jur.  alem.  feudal,  ed.  X   ArgenU  1728.  fol. 
Schminke,  monim.  half. 

Scböpflin.  Alfatia. 

Seakenberg.    Pelecta;   und  die  cdL  diplom.  btiiter  dem  erfien  ik. 

des  C.  J.  G.  Ff.  1760. 
Spangenberg,    juris  rom.  tabulae  o;got.  foiemn.    Lipf.  1822. 

beitr.  lu  den  deulfcben  rechten  des  nfifltelali.    Halle  1822. 

beitr.  lur  künde  der  deulfcboi  recbtsallerlb.    Ilauuov.  182^ 
Sniiker.   beitr.  sur  Uli.  deulfcben  gefcb.   ir.  bd.   Arolfeo  1822« 
Sip.   Sacbfenfpiegel  ed.  Homeyer. 
V.  Steiuen.   weftpb.  gefchichte. 
Stiller,    urk.  zur  forfl  und  iagdgefdadile. 
Sudh.  Sudhmannalag. 

Trölifcb.  an  merk,  und  abb«  in  wU^»  tbeileo  der  redilsgel.  Müidi» 

1775-  1777. 
Upl.  Uplandslaff. 


Walch,    vermifcbte  beitr*  üi  dem  deulfcben  reckt.    8  kSnde. 

Wenk.    belT.  gefchichte. 

Werlbeimifcbe    deduction :     woblbegrfindelef   gegenbericht  gegen 

Wür^burg,    Wertb.  1617.  foL 

Weflpbalen.    monumciita  inedita. 

Wigand,    ferne ;    arcb.  weflpb.  arcbiv. 

Wotlon.    leges  wallicat,  Load.  ITIO.  foK 

Wfifdtw»   Wurdiweins  verfcbiedne  urk.  fanrolungen. 

Urkunden  find  nach  den  numnum  und  nur  ausnahrasweife 
nach  den  feitentahlen  citiert;  die  altfcbwed.  gefeite  nach 
den  hnliccn  und  wer  mit  ihnen  bekannt  wird  foglekb 
die  weitere  abkürzuog  verfleben. 
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E  I  N  L  E  I  T  ü  N  G. 
CAP.  l  FORMEN. 


Wenn  uns  das  HeuliViK«  rodit  in  feiner  alteften  fi^e- 
ftalt,  oder  die  frühfte  lalrimiolie  .ibfaliung  dafür  in  deul- 
fcher  fprache  vorläge,  würden  wir  die  ihm  ciü:iMitlmiii- 
lichen  form(ui  df»ullicher  erkennen.  Doch  liilU  lieh  dUilt 
aujs  der  berchallrnhcit  der  lalcinifchcn  gefelz«;  imd  ilirrr 
vercfleichuns"  n»il  (iriitirliii[)gflalUen,  his  auf  die  r|rri|<;fl(m 
weisthuioer  herunter,  iowie  oüt  den  übrigen  fpraciidenk* 
malern  manches  folgern. 

A.  Terminologie. 

Jeties  recht  hat  tcchnifcht  althergebrachte  ausdrücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunktdn.  Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verfland  der 
gioflator  einer  münchner  lif.  verfchir^done  Wörter  des 
alainannirchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
tlquata  .  .  in  legibus  Alamanaormn  plurima  leguntur  ut 
nanhalel,  fredtim  et  werigeldnm.  Ja  das  ertte  diefer 
ifref  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felbfl  als  ein 
technifGhes  und  undberfetzliches ,  56 ,  3.:  hoc  dicunt 
Alamanni  naltahil.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weite  die  fogenannten  malbergifchen  gloflTen  in  der  lex 
fal.  ZQ  nehmen  find.  Ihre  große-,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigltenSi  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfchcr  fprache 
unkundig,  haben  fie  ganz  entftolit  und  hüufig  verfetzt. 
Aus  der  abwoichung  der  le^ailen  unlor  einander  wird 
man  der  (Mitftellung  verfichcrt,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefetz  find  die  gloITen  fohr  verderbt ,  obgleich 
mintlfT  als  in  dem  falifchen.  rh  minder  in  dem  ri- 
puarifchen,  alamanniirhen,  bainU  hen ,  frielü'clien.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiher  der  ffo- 
felzb lieber  Deutfche  gewefen ,  dofto  iierin<»*^r  ilt  die  Ver- 
derbnis. Ohne  zweifei  haben  alle  diele  glollen  den  näni- 
Grimni*»  D.  R.  A.  2.  Ausg.  A 
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einleituag.  formen^  termiuoUigie^ 


liehen  grund  \  fie  wollen  die  allen  rechtswörli  r  aufbe- 
wahren, welche  lieh  nicht  bloß  wider  die  lateinilcbc  re- 
dacUon  flriubten,  fondeni  auch  in  einer  deuUchen  den 
fimi  ganzer  Tatze  zufammengefaßt  hftUcn.  Sie  werden  iv 
den  text  felbft  eingefchoben ,  aber  durch  eine  voraua* 
gefchickle  note^  parükel  oder  redenaart  kenntlich  ge- 
macht Die  verfchiedenheit  dea  Verfahrens  hierbei  ver- 
dienl  einige  aufinerkfamkeit  Die  hlT.  der  lex  Tal.  fetzen 
die  Bote  mal.  oder  maXb.^  welchea  abkttrzung  fcheint 
flir  malberg  (die  lat  form  lautet  mallobergius?  mallober* 
gium?];  finden  fich  zwei  oder  mehr  anadracke^  fo  wird 
ein  atfl,  veU  Jeu,  fwe  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  cntenio;  friofa!tovo  feu  audelfecto;  weiano 
live  üiUücla.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifti- 
fchen  ahen  glolTen ,  ift  waul  zwilchca  luehrern  worlcni, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202^  antrcch  vel  ganzo;  Jun. 
374.  beel  ve!  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  ftehel  in  alia 
mente*]  z.  b.  abteca  el  in  aiia  iiiente  arbalhcus;  leu- 
dardi  el  in  alia  mente  burgu  fitlo;  woraus  vielleicht  ein 
falfchcs  malia  (in  alia)  3,  3.  4.  cntiprutigen  ift.  Häufiger 
id  eß  und  Iioc  eß:  anlhcMjiü  id  eft  cui  muiirius  est;  her- 
burgio  hoc  eft  iftrioportio ;  lerechala  hoc  eft  unum  ahe- 
lepte  ;  in  mallo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjurirtifchen  gl.  z.  b.  Diut.  13L  Wcarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  cohnua  id  eft  ftramen  fpicarum.  Diefem  boc 
eftt  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  I| 
39.),  die  bedeutung  der  bioBen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  glofliert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefli  id  eft  duode-* 
cim  equaa  cum  admilEurio;  65,  2.  wargua  fit  hoc  elt  ex- 
pulfua.  Die  lex  bajuv.  1,  3.  niungeldoa  folyat  id  eft  no- 
vem  capita  reftituat;  2,  4.  quinquaginta  gamactaa  id  eft 
quinquaginla  percuftonea;  15,  11,  2.  fimare  id  eft  fuiröa 
17,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farfuiröt6a  (vgl.  DiatUka 
p.  388.) ;  lex  frif.  22,  48.  id  eft  herthamon;  und  hftufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
corbitaria;  31.  id  eft  \vnlci[j;n]z  und  fo  nucli  ncunund- 
/.wauzigmal.  Allein  dem  lalilchcii  ^efelzc  fchll  die  in  dua 
übrigen  (mit  ausnähme  des  burguiidifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  gloIFen  und  viel  undeulfchus 
recht  enlhaltenj  gangbare  gleichbcdeutige  redensart:  qiiod 
dicunt ,  dicimuSf  dicitur.  Lex  rip.  15.  quud  dicilur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  diciiims  puliflegi. 
Licx   abini.  10.    quod   Alamanni   haiiiera   handi  dicuati 

^}  ttal.  ailramenle,  fraiu  aulrcmenli  vgl.  Uayoouard  1.  95. 
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49,  1.  quod  Alamanni  mortaudo  dicunt;  56,  2.  hoc  di- 
cunt  Alamanni  naftahit;  59,  1.  quod  Alamanni  pulifiac 
dicunl;  und  noch  achtmal.  Lex  bajuv.  2,  3.  qaod  Baju- 
Tftrii  carauliun  dicunt;  3,  1.  qaod  pulifiac  vocant;  und 
noch  vier  und  fechzigmaL  Lex  Angl,  et  Wehn.  7,  2. 
quod  dicunt  fon;  7,  3.  quod  rhedo  dicunt.  Lex  Frifon. 
20,  2.  qaod  mordritom  vocant;  22,  35.  quod  lidwagt  di- 
ciiat;  22|  50.  qaod  mitbridri  dicitur;  13 ,  L  qaaoi  bort- 
nagad  dicant;  and  noch  achtmal.  Diefe  altrechtiichen 
aosdrücke  voIlfUlndig  sofammen  aa  ftellen  and  (mit  aoa« 
nähme  der  malb.  gl.,  woran  fich  zu  wagen  ein  vorßch- 
liger  fcheu  trägt]  gehörig  za  erläatern,  ift  hier  meine 
abfleht  nicht;  es  Tollte  nnr  wahrfcheiniich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  nicht  bloß  dunkle  wörler  find,  fondern  un- 
ferer  ultcu  reclilsterminologie  Jinn«  hören.  Das  wird  lieh 
buch  aus  ihrer  einzelnen  überciiirtiinmunLr  uiilei  emandcr 
Iii  den  verfchiedenen  gefelzfin  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  HiuUerlprache  abgefalUtM  anffciPachf.  und  friefil'chen 
ergeben.  Eine  trefFende  beftäliguug  gewährt  das  altnor- 
»iilche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaction  zur 
hervor  hebung  folrher  ausdrücke  nöthigte,  fie  mit  den 
formein  ^at  heitir,  kalla  ^  die  jenem  ([uod  dicitur, 

qood  dicunt,  identifch  lind,  aufTtellt.  Beilpiele,  Gutalag 
13,  4.  |>et  calla  menn  valubandu;  17,  6.  {let  calla  menn 
crafar  vereldi  \  26,  6.  {)et  häitir  folagripr.  Seelandsl.  2,  42. 
tbät  ItaUi  vi  vithfcor.  Gula{>ingsl.  p.  350.  j>at  beitir  bai- 
kabrot;  p.  359.  {)ä  heiti  s  hvinn  at  dfekio;  p.  377.  f»al 
heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  38 J.  er  menn 
kaila  hagfeUogard;  387.  {lat  heitir  iokordn;  402.  416.  f)at 
heitir  fornaemi;  410.  j^at  heitir  anna  i  millom;  413.  bat 
heitir  [>ver  vegir^  188.  f».  h.  argafaa.  Nach  allem  diefem 
Itehe  ich  endlidi  gar  nicht  an,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden 
diefelbe  formel  gebraucht  wird,  zu  vermutheni  daß  es  da« 
mit  mehr  auf  das  technifche  rechtawort  «bgefehen  war  und 
nicht  aof  die  bloße  verdeutfchung.  Beifpiele:  Neugart  nr. 
193 (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuittiwerch  dicunt;  id. 
nr.  345  (a.  852.)  quüd  vulgo  Lalmunl  dicitur;  id.  nr.  445. 
(a.  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicilur  phaalh  ;  Kind- 
Unger  münft.  beilr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicilur 
felehouwa ;  2,  57.  (a.  1090.)  genus  eibi,  quod  vulgo 
iiiuva  dicüur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  vocatur ;  2,  241.  (a.  1200.)  competifatio ,  qiiao 
vulgo  oriate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
dicitur  koremede;  3,  316.  (a.  1316.)  quac  in  locutiono 
vnlgari  fub  jure  quod  dicitur  iilghewin  poflidentur;   3,  31. 

A  2 
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(a.  1317.)  loro  hominis,  quod  vulcariter  in  manftad  di- 
citurj  M.  B.  5,  31.  (a.  1290.)  5,  39.  (1294.)  renuntiavit 
{ari  aocloris  feu  conßrmatons^  quod  falman  viil^ariter 
nunrupHlur;  Würdtwein  dipinm.  mogunt.  1,  307  (a.  1263«) 
quod  vulgo  dicilur  beftehoubilj  1^  320«  (a.  1284^  nova- 
lium,  quae  noweruthe  vulgariter  nominantur;  1,  387. 
(a.  1329.)  amicabilis  compoßtiO|  qaae  in  vulgo  ein  redi- 
ter  befcheil  dicitor.  Wenic  1.  nr.  13«  (a.  1234.)  commii- 
nio  quao  vufgo  almenda  vocatur;  nr.  369.  (a.  1049.) 
jnrisdiclionein  nifi  fuper  parochos^  quOa  bargitdon  (I. 
biergildon)  vocant,  exercero ;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
(ilva  apud  Selem  fila,  qiiae  vulgariter  marcha  vocatur; 
2.  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  habern,  die  da  heißet  furft- 
li.ibrrj  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccones,  ficul  vnl^o 
dirilur;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  reftTvalu  nobis  jure  noiiro, 
quoiJ  (iiritur  wiltpanth.  Im  Weiterer  weisth.  (a.  1239.): 
coinmuniDnern ,  quae  vulgariter  aliiieiiuie  dicilur;  qnoil 
dicilur  achleworl;  culpam  minorem ,  quae  voirfalze  du  »- 
tur;  exlex  eril  et  irifamis  quod  dicilur  erelois  und 
rechllois;  cum  trladio ,  quod  vulgariter  dicitur  vvapende. 
Und  in  zuhllofen  andern  fäll'u,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebracht  werden  ItMlen.  Die  gefelze  enthalten 
weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
aller  nicht  weniger  ausdrücke  läßt  fich  hoch  hinauffftii- 
ren.  Was  z.  b.  im  Welterc^r  weislh.  heißt:  per  impe* 
Ulm  animi  fui  hafte  mod,  in  den  Dortmunder  gefetzen 
§.  29.  quod  teutonice  mit  ließen  mode  dicilur,  in  den 
uoriarer  p.  527.  mit  haßmude^  im  Gollerner  holzgericiil 
hafiig  gemülii  (in  der  Berner  handvette  p.  12.  mit  zor- 
nigem mulh)  und  woraus  jüngere  niederntchr.  weisthO«> 
nier  hafsmuth  machen,  i(t  ganz  fchon  das  langob.  afio 
animo,  lex  Rolhar.  146.  149.  252.  282.  (34.  die  fiber- 
fetzung:  irato  anino.)  aflu  animo  form.  vet.  (Georgifcli 
1268.);  vgl.  haißera  handi,  alahaiftera  handi,  aiflera 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diul.  334-,  mit 
haeßer  band  Fw.  232.  387. 

Es  ift  fchwer  zu  lagen,  wie  einige  ins  laltin  übertra- 
g(?ne  Wörter,  dt;ren  ftele  Wiederkehr  in  den  alten  gefelzen 
über  ihre  lechinithe  nalur  keinen  zweifel  läßl,  auf 
deutfch  geiautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
höufitre  anwendung  des  ablalivs  ordine.  Man  Tagte:  ro- 
lu/ilario  ordine,  !px.  Tai.  71;  inlicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  mala  ordine,  lex  rip  H.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  \v\  bajuv.  16,  1.  lex  Liulpr.  col.  1074. 
form,  andegav.   2ö.  und    zumal  in  den   langob.  formeln 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  10S6.  Iüb7.  1094.  1098.  1106. 
IJJ3.  il27.  Il2b.  1130.  IKiL  1134.  1147.  1151.  1155. 
1156.  11G2.  1163.  1190.  1201.  1202.  1205.  121").  1223. 
1235.  12.38.  1240.  1241.  1 262.  1263. ;  desgleicln  u 
timo,  i/uieio,  vioh-nto  or<line  (Du  Cange  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wäre  an  uiiler:  freiwilliger  weife,  unerlnubler  weife, 
zu  denken,  und  ein  romaiiirches  guifa,  üuiie,  von  glei- 
cher au  Wendung  Icheinl  deuUVhes  urfpi  ufit^s ,  in  thefa 
wifun  ().  TT.  J,  67.  III.  4,  43.  in  opheres  wifun  H.  9,  67. 
zi  etaUhhero  wis  gl.  moaf.  380.  390;  mbd.  in  allen  wis, 
Baoigen  wis,  deheinen  wts.  —  In  tanganare  (ego  vos 
tangano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tan^anet  rip.  58,  19.  fine  tan- 
fana  loqui  lex  rip.  30,  b%  20.)  (leckt  eine  deuifche  Wur- 
zel, die  mil  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (gramm.  2,  61.)  zu- 
fanmen  hängt ,  ein  allfranz.  roman  de  Challemine  (bibK 
reg.  7188.)  hat  25'  die  redensart:  moolt  me  tangonne 
(es  verlangt  mich  fehr.)  Nichts  entfpricÜt  aber  in  den 
Jüngern  deutfchen  gefetasen. 

Umgekehrt  werden  ausdrOcke  jüngerer  wetsthQmer, 
wo  nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denk- 
mfilern  unferer  fpraciie  als  alt  beftätigt.    Ein  Erlenbacher 

verlrag  von  1409.  hat:  \A>achender  fcliade,  eine  urk. 
von  läüG,  abvvt'odung  des  wachenden  un^lucks  (Werl- 
beinier  deduction  2,  81  und  nr.  82.)    Schon  0.  1.  26,  7. 

fid  waclit^ta  allßn  mai  non 

thiu  fälida  in  th^n  uftiion. 
Parc.  133**  herre  unfer  faelde  wachet,  Trift.  9430.  unfer 
felile  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  de.s  no(*h  (In  fa^lde 
wachet.  MS.  1,  16*»  des  fältle  wachet,  amgt).  3')*  ir  fnpide 
wachet.  43*  da^  mir  faelde  wache.  47*»  des  wachet  fin 
^re  und  euch  fln  lop.  Titurel;  mfn  forge  fläfel,  fd  dtn 
faelde  wachet,  amgb.  44*  ich  waere  Rn  faelde  fläfe.  troj, 
9473.  da;  im  Wn  hell  nibt  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelücke  d&  niht  flief.  —  Die  weistbümer  reden  ott  von 
dem  herlommenden  man  und  dem  nachfulgenden  herrn^ 
t,  b.  das  Pommerner^  Blaiikenraderi  Pellenzer,  MünPter- 
meienfelder.  Des  letztern  ausdrucks  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequenii  domino.  Von  herkommen  man 
gibt  Haltaus  894.  heifpiele  ans  (taluten  und  Chroniken, 
die  fich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Bartmanns 
Iwein  6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman 
man  lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem 
fubft.  zulanuiicngerelzl  wird,  dort  das  pari,  piael.,  dort 
das  part.  praef.  flebti  ift  nebenfaciic. 
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Durch  alle  weisthümer  geht  eine  ziemlich  gitictiilamigü 
tertninolagiü ,  die,  weil  keine  gegeiid  von  der  andern  enl- 
leliiile,  auf  einem  tradiliutieii  lortgepüaiizten  alterthumc 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  formeln  und  die 
erörterung  einzelner  gegenFtönde  zeugen.  rnwefciillK  h 
find  landrchaflliche  abwcichungen ,  wie  diiß  es  an  einem 
orte  hieß:  ge fraßet  und  srewei/et  [oder  ge/unde//]^  afii 
andern:  angeßetlt  und  gei-i^ei/et,  am  drillen:  gef raget 
und  eif/gebravhf.  Die  wenigften  weislhiimer  unterfchei- 
den,  wie  die  gerchriebntii  i^efelze,  ihre  einzelnen  artikel 
durch  Zählung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündli- 
chen Vortrag  war  es  angeneßner,  fie  durch  eine  bloße 
parlikel  zu  verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  m 
reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  worl 
item  Tcrwendet  and  mit  ihm  gleich  der  erfte  falz  ange«^ 
hoben  zu  werden.  Es  ift  ans  der  lateinifchen  redaction 
der  weisthümer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden» 
▼gl.  z.  b.  das  Wetterer  (a.  I!td9.)  Das  ältefte  mir  be~ 
kannte  deulfche^  das  Öhriager  (a.  1253.) «  hat  kein  item, 
auch  die  frttheren  aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines, 
fottdern  binden  ihre  Atze  mit  einem:  unde  fol  oder 
darnach.  Manche  weisthümer  fetzen,  ßatt  des  item,  ein 
gleichbedeutiges  mehr,  Jurder ,  iwxkr^  weiier,  ander^ 
werb^  niederdentfche  vortmeer.  In  den  franzöfifch  ge- 
faßten recürds  finde  ich  avant  plus. 

B.  yfliiteraiiofu 

Es  lAßt  Och  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  nnd  dichtkunft  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Ur- 
kunden zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  ndthig, 
davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erft  aus  diefen 
kann  die  große  flbereinftimmung  entlegener  örter  und 
Zeiten  mit  fleherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  allite- 
ralionen  nur  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige, 
gebunden  werden,  fo  will  ich  danach  die  anlulirung  der 
bcifpiele  einrichten,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen^ 
was  fich  unirefücht  zur  beftätigung  ergiebt. 

Subfiofitivildie  alliteralion. 

erbe  und  eigen  Kaltaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2^ 
397.  fchon  0  iL  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi ;  ir  erbe 
nnd  ir  eigen  Karl  113^  —  bank  u.  bette  ^  fpäter  tifch 
und  bett|  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
bogen«  —  Innu  und  gebot,  gebot  u.  bau.  troj.  119*.  — 
bete  n.  gebot  Iw.  238.  —  buose  v.  bcsgerunge  SQ».  2^ 
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21.  MS.  2,  239«.  Ira|.  18094.  —  feuer  q.  flamme.  —  feil  q. 

lleifch.  —  fleifch  und  fifch  vgl.  S.w.  2,  167.  —  friede  und 
freutiiilcliail.  — -  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
gruni  u.  gral  Eichhorn  ep.  curienf.  91.  (a,  1301.)  Irfcher 
w.  —  gifl  u.  gäbe  Ko[>p.  l.  nr.  469.  —  haber  u.  heu.  —  mit 
band  u.  halm.  —  an  hanil  u.  halflcr.  —  hals  u.  band 
Sfp.  3,  52.  78.  —  heble  u.  heimlichkeit  Ürelzenheimer 
m.  §.  6.  7.  —  mit  herz  und  band.  —  hirfch  und  bind. 

—  bahn  und  bennc,  diu  henne  noch  der  haue  MS.  2, 
229"  hione  end  han  Reinacrt  1611.  2087.  —  himmel  u. 
bölle.  —  baus  und  beim  Stald«  2,  32.  altengl.  boufe  and 
home  C.  T.  17178.  ~  haus  und  bof  Hanfelm.  nr.  144 
[a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  haut  und 
baar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  bat  u.  bör  En.  101*.  —  hom 
imd  banl   Trifk  16662.  —  kind  u.  kegel   Haltaos  107& 

—  land  und  leale.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  linte  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  106,  3.  —  leib  und  leben; 
leben  und  Up  troj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  n.  leb- 
ta(  HB.  snn  Ic^en  n.  lebetagen  I^ennep  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  mdgfe*  Fkirc.  1573.  mdge  o.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  en  magbe 
Huyd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht 
und  muge  Wenk  I.  nr.  21S.  (a.  1345.),  vgl.  engl,  migbt 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  muorc  Mar.  218.  —  bei  nacht  und  nebel 
Biankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  u.  npvel  Kindl.  6S6  (a.  1558.)  —  to  nüt 
n.  to  noet  Kiudl.  1,  6b  (a.  1394,  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.    ^a.  1472.)  —  ruo  u.  reite  R«b.  178. 

—  fchade  u.  fcham  Trift.  13430.  -  fcbulz  u.  Fchirm,  — 
rath  o.  recht  Haltaus  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Bantcler  vogtor.  §.  31.  ~  ftatt  u.  ftul,  Fitten  in  ftat  u. 
ftol  Wigand  235.  237.  243.  366.  552.  ftede  u.  (loel  Kindl. 
2,  34  (a.  1488.)  -  ftock  u.  flamm  Büdinger  w.  — 
ftock  u.  Rein  Eberabeimer  falbncb,  Groflenheimer  w. 
troj.  13535.  tbflr  n.  tbor,  mit  tflr  u.  tor  bercbiieBen 
MB.  2,  513  (a.  1462.)  Menchinger  vogfareebl.  —  weder 
Irib  ttoeb  trat  Lindaner  ded.  p.  650  (a.  1496.)  trieb  oder 
trink  Meicbfo.  2,  858.  —  waßer  u.  weide.  —  wanne 
V.  weide.  —  wind  u.  wetter.  —  witwen  v.  waifen.  — 
mit  werken  n.  werten  troj.  24914.  umb  wort  o.  werk 
Gadenus  2,  397.  —  zann  u.  /iminer.  lunede  u.  timmer 
Bruns  beilr.  172.  —  ziminer  u.  zeug,  to  finen  timmer 
u.  iowe  Kiodl.  3,  378.  und  fcbon  N.  Btb.  167.  zimber 
u.  geziog. 
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Af^r.  ne  ö|)  ne  ordÄl  lex  Cnul.  2,  20.  —  ue  daede  ge 
dililüs.   lo\   AliiijUl.  2.   app.  5.  —  al  ieo  üj)j>i'  al  leorhe. 

—  fül  ne  fflcn  lex  Äthelft.  2.  app.  9.  —  ne  ior  hele  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hüs  and  ham.  —  ma^g  und 
inundbora  lex  Cn.  40.  —  ne  fccRlt  ne  fcilling  lex  Athelft. 
2.  app.  11.  Cädm.  47,  3.  —  toll  and  leiim.  --  vere  and 
vite  lex  Alfr.  2.  Jn.  5.  26.  C«.  48.  Ol.  —  viiies  ne  ge- 
vealdes  li  x  Edov.  8.  —  vordes  ne  veorces. 

Frief.  mith  e^üfe  and  mith  orde  Af.  273.  Fw  199.  — 
m  beke  and  bufine  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  bw.  199. 

—  an  bßlhe  ni  an  bedde  Af.  I8l.  Fw.  357.  —  uppe 
bere  and  upper  benke  Br.  178.  Af.  145.  —  bit  and 
brand  Fw.  389.  —  brand  ende  brak  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.  funder  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  t5 
brOve  and  banne  Af.  280.  311.  —  bö  (?bü)  ende  bodel 
Fw  312.  313.  —  dolch  and  dfith  Af.  90.  Fw.  lt>l.  162. 
178.  196.  —  deda  jeftba  didddl  Br.  41.  —  inur  dura 
and  dreppel  Br.  106.  inur  dora  and  dreppelfa  Af.  323^ 
dor  ende  drompel  Fw.  19a  199.  204.  397.  —  foo 
fairke  tha  fon  fftde  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  Mfk 
Af.  88.  ^  fiand  and  friund  Br.  2.  AT.  36.  ^  gold  ende 
gudwob  Fw.  112.  ^  hftTed  aad  halsdök  Af.  276.  — 
and  haUdÖk  Br  205.  —  hdr  ende  bM  ;hüd)  Fw.  53. 

a  befle  and  a  heida  Br.  114.  —  et  hole  ne  et  hemi 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.  Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  lioed 
Fw.  145.  171.  277.  —  land  ne  lelar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
I6k  ende  lafter  Fw.  390,  392.  —  üves  aiul  lethana  Af. 
97.  —  lü  met  ende  16  mßle  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
niila  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  liucht  Af.  84.  — 
rendes  jeflha  rüves  Af.  91.  —  fonder  rema  end  roer 
Fw.  107.  —  felial  ende,  fch Illing'  Fw.  106.  —  fkrin  and 
fkat  Af.  224.  -  ftede  and  ftaile  Af.  233.  —  ftef  and  ftok 
AT.  258.  —  üter  ftöf  and  ftrfd  Af.  19.  87.  278.  —  ftok 
jeltha  ften  Af.  276.  —  ftok  and  ftüpa  AT.  W.  Fw.  143. 
Hunfinfr.  p.  21.  —  milh  wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
willa  and  oawaid  Fw.  166.  ovir  wald  and  ovir  willa 
Ar.  235.  323.  —  wetir  and  wafa  Af.  277.  -  mith  weike 
and  weine  Af.  272.  —  an  wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  -  wich  and  wßpin  Af.  18.  85.  Fw.  87.  88.  138. 
288.  —  widua  and  wöfa  Af.  18.  93.  —  an  widaia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  and  wetir  Af.  85. 
Altn.  akr  ne  eng  Galn^.  78.  136.  347.  360.  372.  Gute!. 
5.  akrum  ok  flngium  Oftg.   bygd.  6.  Veftg.  iord.  2,  1. 
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Irygd.  4,  3.  faram.  7.    aker  elh  eng  Jül.  I,  57. —  «rf 
ok  urf  Upl.  irfd.  16,  4«  18,  1.   Siidh.  arfd.  3.  —  medli 
aide   ok   arne  Oftg.  egn.  5.  16 ,  1.  —  met  ög  oc  ändi 
JÜ  2 ,  48.  73.  —  rAda  eign  oc  aadlblmn  Saem.  108^ 
foofl  aiieh   «iota  arfa  ok  andfala.  —  6k  ok  aUu.  ÜpL 
▼idherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eggio  Gala^.  353* 
Veftg.  mandr.  1,  L  med  oddi  ok   eegiu  ThorU  4,  56. 
melh  od  elfa  melh  eg.  Jfit.  2,  82.  vgl.  Yigagl.     150. 151.— 
or^  e^a   ymft  Gulal.  43.      fyrir  ordi  oc  eidi  Gulab. 
433.  ^  ball  oe  band  JQI.  2,  03.  baft  ne  band  Gulap. 
386.  —  halt  ella  bark  Veftg.  forn.  3,  5.  thingm.  10,  4.  — 
hvn  (jda  bani  Giila{j.  501.  —  naglat  iindir  bila  eda  bialka 
Gula|).  346.  —  bolfter  ok  bleo  Vfft<T.  ^ipt  2^  l.  mandr.  (>. 
Seeland.  2,  27.  —  dak  eiler  dy  Yefty.  by^d.  3,  2.  i  duck 
eda  (ly  GulaJ).  393.  —  raenl  fö  ok  fiorvi  Saein.  128**.  — 
lyrirgiört  fö  ok  fridi  Giila|)   142.  154.  —  fiall  eda  lorad 
Gula|.  357.  393,  —  folk  -Al^  VA.  0!l^^   bytid.  4,  2.  Upl. 
vi,llit>rh   5,  —  Trh    fialle    Iii    liuro    Gnhi|).  413.   til  fialls 
eda   (li   lioro  Giilaf).  145.  —  til  gialds  ok  til  giafar  Giila{>. 
250.  —  grifjcuna  oc  grancuna   Gntal.  2.        mrdh  grudh 
ok    giflum  Sudh.  kunn.  2.  —  hallr  e{)a  hul'a  Gulal.  27. 
hatter  dller  hiiva   Sudh.  manh.  5.  —  meth  huffi  oc  ineih 
kar   Jüt.  3,  20.  —  t  holt  ne  ha^a,    k  hoiti  eda  haga, 
man  holt  eda  haga  Gulat>.  315.  362.  372.  hult  et>a  hauga 
Golal.  6.  —  hils    ok    h6m  Upl.  manh.  12,  2.  —  Iiis  oc 
l|ckd    jQt.  1,  27.    rndha    bfum  ok  nyklum    ffchwed.  f. 
lyklaiD]    Oftg.    bygd.  13.    med  las  ok  lyki  Veftg.  thiuv. 
6,   3.  8.  —  Idni  eda   leigo  Galab.  403.  —  landom  ok 
loorom   eyri  Gulaf».  142.  160.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
Bgilaf.  p.  34.  36.  313.  343.      lalter  oc  Hole  Upl.  manh. 
21 ,  2.  —  nt  eda  limo  Gulati.  168.  lif  eth  limme  Jfil.  2, 
65.  —  lof  eller  legho  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  ^  i  lutvm 
oc  i  lagom   Gatal.  41.  —  ganga   a  mat  ok  mala  OAg. 
bygd.  12.  —  medh   mond  ok  mahl  Veltg.  arfd.  8.  — 
naft  elia  neftla  Gntal.  48.  —  tim  ny  oc  ni{>ar  Gutal  107. 
loa  i  ny  ok  nidha  Sudh.  hy^n.  32.     Dpi.  vidh.  28,  1. 
Veflg.    ihiuv.  22,  1.        ok  ni|>  S.tiu.  34*.  —  um  ra  ok 
rör    Upl.  iörd.  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  ef)a  ryfl 
t^d  find  Gulal.  24.  —  fadhul  alla  fda  l^pl.  vidh.  2Ö,  1. 
—  mädh    fäkki    ok   fudhi    Upl.  manh.  12,  (l  —  til  fefs 
ok  til    felis  Gulaf).  250.  —  fkatt  ella  \UuU\  Veft^.  forn. 
12,  8.  -   til  fkogs  eda  til  fkips  Guh.j).  145.  14t>.  —  i 
fkoeh  ethä  ikiul  Jüt.  3,  67.  —  mvii  Jköllum  ok  fkyldiiin 
tiar.  üärf.  cap.  4,6.  —  gi(yra  Ikul  i  iko^hi    Upl.  manli. 
5.  —  fpik    ok    Ipittr  Velig.   iaram.  1.    Oftg.   vadbm.  6. 
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—  ftang  Ällär  ftaaf  Seel.  2,  23.  —  ftinga  ok  Itiarfa  Fio- 
stat».  4,  18.  —  undir  fnud  ük  fnälda,  altes  Gula().  oddsl 
II.  —  mädh  ftang  elier  ftene  Sudh.  manh.  9  medii  ften 
eller  ftang  ibid.  23.  —  ftdn  eth  ftapäl  Jüt.  1 ,  45.  2,  2). 

—  (tok  eller  Mn  Jüt  2,  21.  —  um  (tera  ftila  ftulpa  Oßg; 
bygd«  3,  1.  —  ftrfing  älla  ftappa  Upl.  manh.  5.  —  af 
ftraumom  eda  ftormom  Gaia^.  428.  —  ftudh  ok  flii^ 
UpL  iOrd  13,  3.  —  Itolpa  ok  ftadha  Upl.  vidb.  2.  — 
llukktfr  ok  ftubbe  Upl.  14,  9.  —  til  ftama  ok  ftnbbi 
Sudh.  bygn.  16.  —  faerj^i  ej^a  Acli  GotaL  28.  —  fuad 
ftlla  flö  UpL  vidh.  17,  1.  top  oc  taghl  JQt.  3,  54. 
medh  tftr  ok  trftgha  Sodh.  arfd.  2.  ^  undir  tbak  ok 
thräggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok  Mggia  Upl.  vldh.  13,  1.  j 

—  vardh  ok  vaka  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  Oftgotb.  edbl.  | 
34.  mcdh  vin  ok  vitni  Veitg.  Ihiuv.  22,  4.  I 

Adjectivifehe  allUeration, 

erblich  u.  ewiglich  Kopp  nr.  5  (a.  1 539.)  erflik  u.  ewe-  | 
lik  Kindl.  3,  620.  (a.  1489.)  —  die  heften  u.  die  ba'flen 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,   130«.   2,   122-.  147^  — 
blaß  u.  bleich.  —  biös  u.  bar  troj.  5559.  —  blol  u.  blau 
Walch  6,  132.  blö  u.  bbet.  ^  braun  u.  blau  Slp.  1,  68. 
richlfteig    37.    Rugian.    48.  —  dicke    u.    gedihte    Trifl.  | 
13054.  —  frank  und  frei,    frech  u.  fri  Iroj.  6702.   frech  1 
u.  fruot    troj.  17230,    Trift.  641.   fri   und    fruot  Trift. 
13092.  frö    u.  fri   MS.  2,   257»».    fr!    u.  frnplich    Trift.  ! 
15778.  frtlich  u.  frÖ  troj.  8931.    frö  u.  fruot  Trift,  13461. 
14059.  frifch  u.  fruot  LS.  1,  343.  3,  521.   fier  u.  fr« 
MS.  1,  46>».  frifek  u.  frö  troj.  11118.  vgl.  attengl.  frefli 
and  gay  C.  T.  5860.  6090.  fray  and  fear  Beryn  281. 
fre  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  minllr.  3. 
165.  —  gttng  und  gfibe.   Haltaus  565.   genge  u.  gefo 
Kindl.  2y  479  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  Gaupp  magdeb. 
308.  gib  und  gab   MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  164.  (a. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  huldig  u.  hörip.  —  krifpel 
u.  krüs  troj.  19790.  —  leid  u.  lieb;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  468.  Nib.  109,  2.  —  los  und  ledig,    los  ift  und  ledig 
Lennep  716   (a.  1366.)    ledig  u.  los    Wenk  2,    317  (a. 
1332.)    Lennep  714     715.    719    (a.  1363.  1366.  1372.) 
Haltaus  1215.;    mhd.  Icdic  u.  äne    Trift.   11056.  15857. 

—  minre  v.  nierrc  MS.  2,  148^.  \^\.  ,lw  7711.  minre 
noch  nie.  —  rechtlich  u.  redlich ,  fteht  meift  adverbial 
(rite  et  ralionabiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  1360.)  nr. 
167   (a.  1326.)   nr.  2&6.  299   (a.  1449.  1455.)  Hanfehn. 
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ur.  94.  (a.  1330.)  Uallaus  1519.  1534.  gefiunUoh  a. 
gefihlfg  N.  Arift.  80. 

Agf.  duoib  oj)|)e  de^f  lex  Älfr.  14,  —  deop  and  dim 
Cädm.  3.  —  Fnel  blaw  jeftha  Liudich  Fw.  276.  — 
diope  and  dimme  AI.  87.  —  fach  (mhd.  feie)  ende  fr«ithc 
Fw.  258.  —  fftd  (vielleicht  mhd.  feil?  livl.  5P.  wenn 
es  adj.,  vorhin  f.  8  als  fubft.  aufi^efülirt)  jeftha  lalfk 
Br.  156.  —  M  ende  fr^fch  AI.  342.  fri  ende  friefch 
Fw.  Zn.  —  from  and  f^re  AT.  91.         233.  Fw.  194. 

—  geve  and  ganfo  Af.  275.  —  han^och  and  häroch  Af. 
15.  17.  332  (wo  heinsioch)  henfich  e.  herich  Fw.  130. 

—  letlraeh  and  Ite  Af.  336.  tha  tölha  alTa  Iba  liava 
Hooiing.  Af.  36.      minra  jeftha  mAra  Fw.  192. 

Alts,  follr.  ok  faftr  Nlalsf.  cap.  56.  144.  fva  raft  ok  fait 
Dpi.  iord.  1.  fva  m  fum  Kofi  Upl.  idrd  7,  3.  Sudh. 
idfd.  8.  (wo  let)  —  meiri  ok  minni  Sssm.  l^ 

Verbale  aUüeration. 

geeignet  u.  geerbet.  Erbadier  w.  —  bessern  u.  buea^en 
Trift,  14864.  geboten  o.  gebannen  troj.  118^  -  brin- 
ffeo  XL.  bern  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Ru^an. 
174.  —  Üie7,c  oder  fliege  Parc.  8724.  fliuget  oder  lliuzel 
Tit.  195.  geflü?  u.  geflouc  troj.  18946.  —  orfiuhiet  u. 
erfrilchet  troj.  16215.  —  vellen  u.  viiiien  Trift  ItitiM. 
troj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  n.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Raglan.  175.  haben  und  behalten  En.  41».  Wenk  11.  258 
(a.  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersb.  falb.  —  hegen  u. 
Ulten  Kopp.  nr.  76.  Rugiaa  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kindt.  1,  40  (a.  1372.)  hnfen  n.  hofen  Sfp.  2,  40.  5K 
3,  5.  60.  ^  hnfen  n.  heimen  Sfp.  2,  64.  gehelmel  nnd 
nknfel  Hernbreitinger  w.  —  geh5het  u.  geMret  MS. 
lao^.  —  knelen  n.  kalten  Tritt.  13003.  kallen  n. 
bn  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelnfte  Trilt  17595.  — 
Üben  n.  leben  Delius  Elbingerode  nrk.  p.  38.  (a.  1498.) 
Uel  0.  übet  Bodm.  703.  —  minnern  u.  mSren  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  u.  meinen  troj.  11336.  —  gemunigel 
«.  gemant  troj.  10520.  —  genemmet  u.  gcnamöl  N. 
Arift.  105.  —  fanict  u.  Ictieidet  Rugian.  123.  —  fingen  u. 
lagen.  —  verfellen  u.  verra(  hun  Trift.  6149.  —  befkerit 
u.  belklbet  N.  Arift.  96.  —  befchlflsren  n.  belchloßen 
Mächfn.  2,  878.  —  befteckt  u.  betieinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  u.  belteint  Dahl  nr.  Öö.  a.  1474.)  (fchurn  u. 
fcbiniieii  Wenk  2.  nr.  381.  (135^)  —  verfchwlnct  n. 
v^rfchwiadet  troj.  8870.  —  triben   u.  tragen  üanfelm. 
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91  (a.  I32B]  tra^ren  u.  treiben  Reutters  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  enlweldi^rel  u.  entwert  Wenk  I.  n.  216  fa, 
!343  —  Ichaden  warnen  u.  vvcmlen  Hernbreilinufr  w. 
wendtn  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365*.  Haltaus  iü/ö,  — 
Winnen  und  werben  Nollen  p.  180.  Winnen  en  wervf?ri 
Twenter  hotr.  (a.  1322.)  bezimmert  u.  bezaunl.  Bodm. 
609.  Frief.  b^don  and  bennon  Af.  6.  —  berat  jefta  brekt 
Fw.  332.  —  dAva  ende  düfa  Fw.  3^'l  —  döma  and 
ddla  Af.  13.  —  driva  and  drega  Br.  94«  drivanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  —  finfen  ende  Ctered  Af« 
86.  Fw.  152.  —  hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
hüfa  and  hova  Br.  129«  130.  Fw.  303.  —  feUa  and  feUa 
Af.  66.  87.  Fw«  152.  153.  fterka  a«  Mra  Af.  274.  ^ 
(tifta  a.  ft^ra  Af.  11.  —  bd^nt  a.  betimbrath  Af.  272. 
tacht  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a«  wffa  Af.  281. 
AUn.  binda  ok  bafta  Upl.  vidb.  25,  I.  manh.  36.  balla 
eller  binda  Sudh«  fcon.  5.  tbitfn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Sa^m.  150^.  ^ivä  ok  ^filli  Sndh.  iord.  2.  —  henda 
ne  bitta  Egilsf.  p.  390.  —  htfa  ok  beima  FrofU»}).  9,  10. 
GulaJ).  144.  hyfa  ok  höma  ^udh.  kun.  9.  —  klulras  ok 
klandas,  öklutr  a  ih  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  —  renna  uk  lida  Gula{).  411.  —  fadhla  öllar  fila  Upl. 
liianh.  53,  2.  —  fitr  \  eda  fair  i.  Gulaf).  376.  ipiila  aüa 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpill  eilt  uFprankt  \e{l^,  11,  3.  4. 
Diefo  beifpiele ,  fern  von  vollftündigkeil,  füllen  das  her- 
vorflechende  ausbeben.  Sie  lehren  die  wichtijje  über- 
einltimmung  aller  deutfchen  mundarten  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  fpracbe.  Das  ftudium  der  allite- 
raltonen  fcbtttat  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklflrer  des  frief.  roet  and 
m6l  bfilten  fich  an  dem  altn.  mair  ok  mdl  rathes  erho- 
len können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erlftuterungen 
za  geben.  Die  faßung  nnferer  ftUeften  gefetse  in  lateia 
verriltb  wenig  avfgelölte  allilerationsformen;  dämm  ill 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  find,  lex  rip.  78«  A  quia  forem  in  domo  reeeperit  vel  ei 
hofpitiam  praeßiterit,  wie  amAindlich  für  ein  deutfches  hao" 
fen  und  heimen.  8pfitere  lat.  Urkunden  flreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
bililer  z.  b.  Kindl.  3,  277.  2fcO.  2ö8  (a.  1303.  1301.  1307.) 
eher  aus  rebt  und  redeliche  (vgl.  red  a.riuchl,  vorhin  f.  6.) 
flberfelzt,  sis  uniL»  kehrt.  In  poteftas  aul  bamiurn  (Hall- 
aus 94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  aliileration  ver- 
wiltlil  Sie  ift  aber  auch  Ikhtr  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedürfnis,  als  das  der  iprac^ei- 
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heil  überhaupt  getiltr!  worden  ,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
öber  här  u.  lieh  ftati  hÄr  und  hüt.  Unfere  inhd.  dich- 
ter,  etwa  Conrad  and  Golfried  ausgenommen ,  ver- 
fchmihen  alliterationen ,  die  Cch  ihnen  leicht  dargebo- 
ten bitten. 

C.  Keu/i, 

Von  gereimten  formen  iti  weniger  zu  fagen.  Zwar 
lißea  fich  beifpiele  wie:  gut  u.  blnt;  dach  n.  fach;  rath 
B.  Ihat;  weg  o.  fteg;  land  u.  fand  Afpeier  hofr.  Wigand 
364;  rufck  u.  bufch  Haltaas  156B;  hülle  u.  fOlle;  rein 
u.  iiein  Lenn«'p  p.  423  (a.  158Uj;  Ftock  u.  block;  ligna 
dicta  vuleo  ftock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  1316.)  ;  funi 
a.  prunl  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrimd  Nenni^jer  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w.;  zock  u.  i\ovk  Irfcher  w. ; 
mann  n.  bucui  Irfcher  w.;  to  ringe  u.  lo  «linuc  Hi'rdiker 
hofsr.  Kindl  1,  406  (a.  1^152.);  weil  u.  breit;  rucken  u. 
zijrki'ii  Waltli  6,  202.  j  gecKret  ii.  gcloa^t  Wigand  234. 235. ; 
lehon  II.  weben;  »nirrn  u.  draii^^a'n  »»Mchfn.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  uriM tdriingen  Oltenh^'imer  w.;  unverrett»'n 
u.  unverlpIt'lU'n  VVit^lzenmuhlenn  (  lit  p.  25.  und  rif)ch 
andere  ohne  mühe  ramniehi,  auoli  aus  den  übrigen  dia- 
Iccten:  wide  ende  zide;  richten  en  gichten;  ftek  ende 
fiek  Fw.  350.;  w6d  ende  fchröd  Fw.  344;  hamn  ok 
ftamn  UpI.  kun.  10;  byüa  ok  umhylia  Upl.  manh.  6,  5. 
vidb.  2j  1.  Allein  Ge  find  doch  Obarhaupl  ungleich 
fellner  als  die  allitorationen.  Aua  ihrer  feltenheil  ^  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtern  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  bftufigften  durchgreifendften  gebrauche  Rand,  bin 
ich  zn  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  ßch 
anabbängig  yon  andern  einfloOen  in  ihrer  wefentlicben 
aator  behauptet  hat^  Sind  ihre  wenigen  rCimformen 
nickt  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lifte  und  wifte,  das 
Weffobr.  denkm.  enteo  ni  wenleo),  noch  durch  die 
fptftere  zeit  vermehrt,  wie  viel  allerlhümlicher  muß  die 
menge  ihrer  feflen  alliicrationsFonnen  erfcheinen ,  die 
der  weife  der  lelzlen  Jahrhunderte  längfl  nicht  mehr 
entTprach. 

D*  Tautologie* 

Die  nieiftcn  der  anceföhrten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begrilFs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durcli  die  bloße  copula  verbun- 
den wfnl(  n;  flehet  ein  oder  dazwiiehen  ,  fo  können 
icboü  mehr   verfcbiedene   begriffe  nebeneinander  geftellt 
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foin.  Allein  die  macht  und  iiulhwetMiigkeit  des  t;iuto. 
logifchen  ausdrucks  in  unfe^rer  rechlsfprache  erfireckl 
fich  viel  weiter  Oer  gedanke  des  erften  worts  wird 
durch  den  gleidun  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  Ichon  (liefe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  fatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  finn  and  mehr  ftirkc  und  feftigkeit.  Mitunter 
follen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  hc- 
(ttmmte  befonderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  ift 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nieht  zn  fparen.  Ich  theile  alle  diefe  taotologien  in 
sweigliedrige  und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form. 
krafi  und  macht. 

buBe  u.  wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  1458) 

wandcl  u.  büße.    Kaltaus  2027. 
ker  und  wandel. 
wechfel  und  taufch. 

wechfel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

voghet  ende  luombair.    Haltaus  1373. 

kraft  und  macht.    Oberurfel.  w 

hülfe  und  flener    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.    Wigand  229.  232. 

krodt  oder  ichade.    Wenk  2.  nr.  322. 

mit  band  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.    Kindt.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 

rnnb  filber  noch  gold.  Kikdl.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

trawe  nnd  holt,  fibersh.  halb*  365*. 

ficher  und  gewis. 

feft  und  dauerhaft. 

deutlich  und  verftAndlich. 

fehnldig  und  pflichtrg. 

kurz  und  klein. 

kurs  und  rund.  Haltaus  1567. 

ganz  und  gar.   all  und  geheel.   Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.   Wratzhofer.  dingr.  394«. 

alinc  und  altomale.    Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1363.) 

vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.    Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,    wefen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  fin  ind  wefen.    Kindt  1,  373.  (a.  1338) 

geven  u.  doin.    Wigand  553. 
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gewiaiu  ji  u.  erkobern.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 
fefzen  u.  machen.  Hanfelm.  127.  (a.  1367.) 
inacken  w   fcheiden;  \n.  u.  fügen.    Haltaus  1283.  1287. 
weifen  u.  erkeiirieii.    teilen  u.  erkenoen. 

verlelien  u.  verhoiTen. 

verramen  u.    bedingen  Kindl.  1,  lUO.  (a.  1498.) 
grifen  noch  taften  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 
za  leben  gehen  n.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  1315) 
heiTchen  a.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  o.  laden 

Haltaus  871. 

keren  o.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330)  Haltaus  1983. 

1084.   Horfeler  nothholting. 
irren  o.  engen  Hattaos  316.  L  a.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 

todten  n.  kraftlos  maehen.  Wenk  3,  299.  (a.  1455] 
ftarf  0.  aflivfg  ward«  KhidL  i,  427.  (a.  1353] 

Dreigliedrige  form, 

lanJ,  guol  u.  iirbor.    Würdlvv.  I,  88.  (1300) 
gubiei.  grunU  u.  boden    Meichln.  2,  701. 
gruntJherr,  lehnherr  u.  vogl,   Irfclier  w. 
fchützer,  fchirmer  u.  märker.    Dieburger  w. 
adfnioiftralor,  mompar  und  provifor.    Haltaus  1374. 
frid  bann  u.  fchirm.    Krumbacher  w. 
btinri,  marke  u.  begriflf.    Irfcher  w. 
gericht,  herlichkeit  u.  fnheil.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 
horlichkeil,  freiheii  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 
nach  altem  herkommen  recht  u*  herüobkeit.  Günth.  4.  518. 
nach  allem  brauch,  herkommen  u.  gewohnheil.  Ober- 

cleener  w. 

irebruk,  wife  u.  gewonheit.    Walch  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht  Wigand  562. 
fcfaotz,  fchinn  u.  handhabung.  Trierer  fifcheramt. 
fo^,  hülfe  u.  Heuer  thun.  Oberraroft.  w. 
folge,  Heuer  u.  hfilfe  thun.  Arheilger  w. 
in  allen  teidingen,  gediegen  u.  rechten.    Hanfelm.  98. 

(a.  1334.) 

rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.    WurdUv.  1,  88.  (a.  1300.) 

ftmb  gäbe,  uuib  liebe,  unib  miete.    Allenbafl.  w.  (a.  1354.) 

form,  weis  und  geftail.    Oberkleener  w. 

Itg,  zeit  und  ftunde.    Kopp  nr.  76.  93. 

begriff,  Verzeichnis  u.  zetlel.    LorfchruM  wildb. 

mit  eid,  kur  und  hülfe.    Oberkleener  w. 

mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.  Wenk  3,  288.  (a.  1437.) 

lofte,  hulde  u.  eede.   Kindl.  3,  645. 
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mit  rade,  willen  u.  vull)or«le.    Widand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  gunfl.    Haniclm.  116.  (a.  1350.) 

Ulli  willt  n,  gunfl  u.  gehelle.    Kremer  522.  (a,  1371,) 

worJ,  willen  u.  ^runft.    Hanfelin.  127,  (a.  1379.) 

mit  willen,  wilien  u.  heißen.  D  i  Jni.  bil. 

mit  hei^e,  willen  w.  worlo.    Hanlelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  gofioiB.  bitte  ti.  urlaub.    Gunther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  urliiiib,  wiüen  u.  willen.  Irfcher  w. 

mit  orlüf,  weten  u.  willen.    Kopp  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  u.  laube.    Kaltenholzb.  w. 

mil  wißen,  laub  u.  willen.    Rodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  verhengnifTe.  Günth.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzlelder  w. 
mit  welen,  willen  en  lolalen.   Kindl.  1,  406.  (a.  1352«) 
mit  mtthe,  koften  u.  arbeit.   Wigand  250.  (a.  1440.) 
mil  mdwe,  fließe  n.  arbeite.   Kopp  106.  (a»  1454.) 
lern,  nngunft  of  oveler  moit.  Kindl.  hör.  584.  (a.  1456] 
hinderfal,  verzag  u.  widerrprache.   Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.  Wigand  250.  (a.  1440.) 
fdiade,  kumber  u.  gebreße.   Haltaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krol,  hinderniffe.    Kindt  3,  775.  (a.  13H4.) 
fwere  müe,  krud  u.  arbeit.  (liirlh.  4,  293.  (a.  1426.) 
funder  krul,  wederfprache  of  liindernifle.    Kindl.  urk.  09. 

(a.  l:i4().) 

krul^  uflauf  ii.  zweiungfe.  Günth.  3,  578.  (a.  l  iöO.) 
zwiunjre,  kri^  u.  niiflelunge.    Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 
kriir,  zweiung  u.  mifTelunn-.  Wenk  1,  215.  (a.  1343.) 
kriege,  mifchel  u.  zweiunge.    Günth.  3,  525.  (a,  1371.) 
krige,  kunibor  u.  kofte.    Hallaus  1139. 
kommer,  ulhalt  u.  hiiiderfal.  ibid. 

riöß,  Unwillen  u.  zweiungen.    Erringer  gew.  (a.  1378») 

mit  brande,  raube,  name.    Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 

fchelm,  dieb  u.  böfewichl.    Reutiers  kriegsordn.  p.  71.  73. 

vart,  reker  u.  Oede.   Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 

fiele,  ganz  o.  velTte.    Wenk  2,  377.  (a.  1336.) 

ficher,  velte  u.  hebendig.    Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 

freundlich,  gleich  u.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 

bidich,  recht  a.  erwerdig.    ßodm.  621. 

leflike,  degher  u.  wal.   Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 

mOgelicb,  zilltch  n.  hobifcliHcli.   Bodm.  621. 

echte,  recht  n.  vri.   Kindl.  3,  655  (a.  1509.) 

vrl,  dorflechtig,  recht  egen.   Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 

(trak,  erblich,  ewig.   Kopp  4.  (a.  1472.) 

bmkellg,  werig  a.  weidig.  Kindl.  3,  427.  (a,  1353.) 


Digitized  by  Google 


einlekung.  formen*  iauiologie.  17 


fo  ferre,  weil  u.  breit.    Meicbfn.  2,  701. 

gelrtUj  hold  u.  gehorfam.    Frankf.  fronhof. 
dem  geiiciiie  aütz  u.  gut  u.  der  mark  getreu.  AiieuliaTL 

w.  (a.  14bl) 

bequem,  tauglich  u.  nütze.    Uernbreil.  ger.  (a.  1460} 
nützlich,  bequemlich  u.  erlich.    Bodm.  621. 
bedächliglich,  fUtiglich  u.  Fürfichliglich.    Oberkleener  \v. 
kieriich,  eigentlich  u.  inerkiich.    fvo[)[)s  hruchit.  2,  53. 
öffeatiichj    belli   lauter   u.    verit anili|j;licli   lefen.  Uber- 

kleeiier  vv. 
witlik,  kunt  u«  bekant,   Kopp  3  (a.  1482) 
iweifelhaftig,  unkundig,  unerfahren.   Bodm.  620. 
kelnliehi  (tili  u.  alleine.   Kremer  604. 
leinei  dtlrrei  marklfcböne  frucht.   Lennep  168.  (a.  1625) 
gote,  reine,  truckene,  markfchdne  fr.  id*  216.  (a.  1597) 
n  rehtem,  ufgebigenii  ledigen  lehen.    Gantb.  4.  242. 

(a.  1421) 

hörig,  leddlgy  hofborig.   WeAbof.  bofr.  (a.  1322) 

ledig,  frei  and  loa.  MB«  5,  153.  (a.  1421) 

fri,  ledig  0.  los.   Kindl.  3,  578.   Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1365.  1412.  1517.  1523) 
pit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  46S.  [a.  1367) 
quil,  ledig  und  los.    Walch  8,  272.    Würdlw.  1,  40.  (a. 
1293)  Bodm.  62b.  Lennep  720  (a.  l^Tt)  Wenk  3.  27(i. 
(a.    1413}    295.   (a.    144»)    Kopp    5.    (1539)  Sikler 

freienr.  §.  10. 

allerdings  quit,  frei,  ücher,    muei^^^,  ledig  u.  los  Tagen 

u.  zelen.    MB.  22,  733.  (a.  158G) 
kraiüos,   nichtige   unbündig.     Schultes   gefcb.  Uenueb. 

(a.  1516) 

kraHlos,  nummedogende  u,  doit.    Wenk  1.  320.  (a.  1429} 

kraftlos,  unraächtig  u.  ewig  todt.    Diebiir^rer  w. 

ab,  todt  u.  kraftlos.    MB.  15,  122  (a.  1393) 

fekde  ufgehaben,  tod  n.  abe.   Bodm.  693.  (a.  1521) 

van&eßene,  finftere  und  machtlofe,  frevele  fcbuld.  Kopp 

III.  (a.  1458) 
bJa^  feige  oad  versagte  budeier.  (a.  1599) 
lofek»,  erlös,  meineidig.   Kindl.  3,  650.   (a.  1506) 
neuieidig,  trawelois  u.  erenlots.   Gflnth.  2.  247.  (1272) 
Irawelos,  erlas,  meineidig.    Gttnib«  3.  47t.  (a.  1360) 

Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
IrawebM,  erlös  n.  melneldBcb.   Wenk  1,  218.  (a.  1345) 
Irevbis,  nieioei%  n.  ehrlos.   Hanfelm.  162.  (a.  1419) 
Mb,  bleiben  n.  gehalten  werden.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gehufet,  geherberget  u.  ingeuauicn.    Bugian*  101. 
Grinitn  ft  i>.  K.  A.  2.  Ausg.  B 


I 
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herbracht,  befeßen     ingehaU  Wenk  1.  317.  (a.  1425) 
befilzen,  nützen  u.  niesen.   Hanrelm.  127.  (a.  1367) 
feteen,  macbeii  q.  beileUen«  Bodm.  621. 
machen,  befcheiden     geben.   Hanfelm.  116.   (a.  1350) 
rchafTen,  Telzen  u.  geben.   Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  ii.  beßeliget.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefaftj  gevveit  u.  gcrii^iiet.    Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1359] 
bejrnadi^et,  begiftiget  u.  gefrij^rei.    Kopp  3.  (a.  1482) 
geitifl,  befalzl  u.  verbunden.  MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  vei  Imiidcn  u.  verftricken.  Wenk  2.  407.  fa.  1366) 
geeinigei.  geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.   Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 

gerichtet,  geachtet  ii.  tjefchälzl.  Kopps  bnichtl.  2,  5.3. 
kiefen,  zolail^en  u.  anriemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  u.  angenomen.    Horfeler  nothhoUing. 
wifen,  teilen  u.  u^rprechen.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweift.   Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  u.  fprecben.   Meckesheimer  w. 
betinnen,  bewifen  u.  ovcr<i(  ven.   Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  o.  befchloßen.   Morler  markordn. 
zent  verkundt,  gepotten  a.  beleat.   Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfamniett.   Obenirfeler  w. 
geflolen,  belovet  u.  bevulbordet  KindL  1,  130.  (a.  1446) 
geioven,  fieberen  u.  fweren.   Kindl.  3,  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.   Kindl.  1,  42.  («.  137i^) 
doe  kund,  bekenne  u.  betttgo.   Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  n,  bejait.    Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 
finden,  hören  u.  erfahren.  Krumbacher  w. 
geiühen,  erfahren  u.  vernomen.  Reinhard  1,  41  (a.  1602) 
begertc  zu  haben,  uemen  u.  erfahren.    Bodm.  6?0.  {a.  1367) 
laden,  inanen,  heifchen.    Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifrhel,  jicladen  u.  vorboden.    Wiirand  563.  • 
jrehoil^en,  vermahnet  u.  gebeten.    Lorfcher  wiidb. 
liiti<  n,  heükui,  manen.    Nauheimer  w. 
erinnert,  ausQ'emanet  u.  gefordert.    HeltunttT  vv. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.    Biogenheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  rremant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.    Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefucht,  gebeifcht  u.  gebeten.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.    Pommerner  w. 
in  daa  gerichte  träte,  gnflTe  o  lf^r  fiele.   Kopp  116. 
fneren,  trfben  n.  tragen.   Manfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  dflngen  u.  beßem.   Lennep  680.  (1377) 
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hMdhabeB,    fobaaern   u*  fcUrmeii.  Obenirf*  w.  Gftnth. 

4.  235.  (a.  1421] 
lundhabeii,  fchotzeti  u.  Ichirinen.  RaOetter  w. 
hmiHhaben,  bcltellen  u.  thun.    Hernbreitinger  w. 

gehanJhnbet,  acubt  t  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440; 
hallen,  handhaben  u.  volziehen.    Mörler  markoniri. 
geubl,  gebrauchet  u.  firohalten.    Kindl.  3,  696.    (a.  1579) 
fchauem;  fchirmen,  harUhaben.    Günlh.  4.  118.  (a.  110(>) 
fcfiurenj  fchirinen  u.  behalten.    Wenk  2.  377.  (a.  1356^ 
fi  liiiri  Ji,  fcbirmen  u.  vcranlworlen.    Wvuk  I.  426.  (a.  1392) 
beithuren,  befchüfzen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  145^2) 
fchirmen,  fcheuren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
berchernien,  befchützen  u.  vordedigen.    Weftbofer  bofr» 
verlbeidigen,  fcbüUeii  a.  fcbirmen«    Selterfer  w. 
belpen,  befcheraen  n.  vordegedingen.  Kindl.  1,  137.  (a.  1447) 
fordern;  rchirmen  u.  beigen»   Hanfelm.  91.  (a.  132b) 
begen^  fcbinnen  u«  fcbützen    Kaitenholzh.  w. 
veifpreobeDi  fcbinnen  n.  fchCkren»  Helbingft.  w. 
febidaa  verbüten,  webren  u.  warnen. 
Twkonfen^  yergiflea,  Yerfetzen.   Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
verpant;  veriaehi  u*  verfazt.   Günlh«  4.  21 L  (a.  1419) 
ufgegeben,  ufgelaßen  u.  ufgetragaa.  Wenk  3^  300.  (a«  1455) 
geantvordet,  upgelaten  u.  vertegen.  KuidL  3, 434.  (a.  1357) 
gtben,  ufflahen  o.  verziben.   Wenk  1.  2.53.  (a.  1368) 
Terfioßen,  verzthen  u.  entäußern.    Hallaus  783. 
vertan,  verleilen,  verfpliBen.    Lennep  646.  ^a.  1430.) 
fplilleren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.  hofr. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.    Twenler  huir. 
verfette,  veilplitterde,  vcikofte.    Boeler  ichnr. 
fri,  unbelet  und  unbekuiurnert,    Hagener  v(  Ite. 
bekümmern,  beklagen  u.  lu  hemmen.  Banf(  In  (jer  w. 
ungefumel,  mm»  irt.  unvcrlnnderl.    Lennep  l^'L  (a.  1500) 
verwifl;  vervu^Mt  u.  verveniel.    Wigfriid  253. 
verrichten,  verurtbeilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
verurtheilen,  verführen,  hinfelzen  u.  verfemen,  itu  561. 
terwirkt,  misbandelt,  frevelt.   Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  n«  verftanden.   Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.   Rugtan.  238. 
krcaken,  fcbwecben,  verletzen«  Rugian.  103. 
widermfl,  vamicbt  ju  abgetan.   Gflnth.  4.  608.  (1471) 
tippigen,  tödten,  veniehten«  Seböpfl.  929.  (a.  1324) 
Zwar  lind  die  gelieferten  auazüge  erft  ia  dentfcben  vr- 
kaaden  und  weiatbttneni  des  14  und  15  jb.  anzutreffen, 
venige  geb5rea  dem  13ten«    Sie  fcheinen  daber  nocb 
kdae«  ftUeren  and  allgemeinen  Oit  der  rechtafprache  zu 
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begründen^  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  woUlei  dnß 
fle  in  der  zeit,  wo  fle,  aus  mangel  froherer  deuticher 

abfaßungen,   zuerft  wahrzunehmen  find,   nicht  entfpran- 

gen  zu  (ein  brauchen.  Allein  gleich  die  dichte rfprache 
führt  uns  zwei  jahrhundcite  huher  hinauf.  In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelbcn  taulologien  oder  ganz  ahnliche. 
Zweigliedrige:  ze  ahle  u.  ze  banne  MS.  1,  ze  her- 
zen u.  ze  beine  troj.  6435.  15557;  ze  (leifch  u.  ze  beine 
troj.  19615;  kumber  u.  nöt  ültoc.  457.  fchade  u.  kumer 
Iroj.  7155j  ere  u.  frume  Nib.  158,  3.  faelde  u.  t^re  Iw. 
3;  lant  u.  bürge  Nib.  40,  2  109,  4.  bürge  u.  lant  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;  Itp  u.  guol 
Nib.  126,  3;  fuoter  u.  nagel.  Sifr.  172,  4;  grien  u.  an- 
ger  troj.  7063;  ze  wirte  u.  ze  manne  fcbwaor.  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wibe  troj.  18162;  b!  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  ftark  unde  mare  Nib.  21,  4.  ftark  und 
vi!  küene  Nib.  8,  4.  liflene  u.  halt  Nib.  44,  4.  rtch  u. 
iLflene  Nib.  62,  1.  edel  u.  kfiene  Nib*  103,  2.  edel  u. 
rtch  Nib.  4,  1;  alt  u.  virne  troj.  4500.  9617.  10668; 
michel  u.  grö^  Mor.  2955;  Holz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.  quec  troj.  6817.  frum  n.  quec  troj.  18558;  fchiBne 
u.  wshe  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  ftunden  iroj.  57^; 
eben  u.  fleht  Flore  3147;  fehlere  u.  drAte  troj.  6662. 
6767;  aille  u.  ttberlüt  troj.  827.  Karl  35^  Ben.  233.  ÜiU 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;  nÄhe  u.  angc  Trift.  18201; 
blueg  u.  vorhtfam  Iroj.  Ijj49;  arm  u.  nölec  Am.  1^64; 
feiger  u.  mal  troj.  5P;  dicke  u.  ofle  troj.  13556.  Dielr. 
ahn.  69*;  mit  difen  Worten  u.  alfo  troj.  3181.  5436.  7156. 
15126.  mit  difen  worleii  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfd  1381  ;    hiemite  u.  hierunder  troj.  hiemit  u. 

euch  darunder  4751;  wefen  u.  fin  Iroj.  llt)97;  werden 
u.  fin  troj.  8363;  Treben  u.  luon,  gab  u.  tet  troj.  12483; 
fprechen  u.  jehen  troj.  66S3.  6845.  7137.  fprachen  u. 
jähen  troj.  490.  1692;  prifen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken und  gehügen  troj.  6606.  7119;  werfen  u.  velien 
troj.  6987.  geworfen  u.  gevellel  troj.  25141 ;  gevallen  u« 
gerifen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
reiben  u.  nianen  troj.  15844;  locket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpür  u.  fihe  troj.  8835.  13378.  kös  u.  fach  troj.  7623. 
9779.  fchouwet  u.  kiufel  Flore  4663;  bedriesen  u.  he- 
trägen  troj.  8032;  verdriesen  u.  bevlln  troj.  15870; 
fieden  u.  hrftten  troj.  13662.  13713;  wiel  n.  f6t  troj. 
16700;  fliegen  u.  fweben  troj.  2.^926;  'fpffen  u.  warnen 
troj.  6881;  Ithen  u.  geben  troj.  13925.  Hugdietr.  1,  4; 
ilrfrhen  n.  kdren  troj«  13594;   geva^et  u.  gebunden 
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troj.  7478;  gofrii  1  ii.  gcfchelt  (roj.  19864;  zerfüeret  o. 
zertrennet  Iroj.  JbiOl,  verlüden  u.  verzern  iroj.  8417; 
gebiten  u.  gewartet  troj.  8508;  an  geftö^cn  u.  enzunt 
troj.  9674.  1  1750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
doop  u.  fpielt  troj.  12632;  erfiuhten  u.  ertouwen  troj. 
12155;  zergenget  u.  zerfellel  troj.  12982;  luogen  u.  gaf- 
fen Iroj.  7259;  tragen  u  dinfen  troj.  6080;  liden  u.  dein 
troj.  6762.  8232;  liden  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  füe- 
ren  n.  tragen  Nib.  99,  2;  vehlen  u.  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  nftch  prife  ringen  u.  varn  troj.  6469;  erüri- 
ten  u.  ervehten  troj  25189;  trefiPen  n.  berQeren  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlohlen  n.  gewoben 
Iroj.  6471 ;  ha^e  v.  neit  Iroj.  6475.  6599;  und  in  zahl- 
lofeo  Hellen  mehr)  befonders  Conrads  von  Wflrzb.,  den 
idi  auch  yorhin  bei  der  alKleration  hervorgehoben  habe 
and  in  deflen  dichtungen  die  anwendung  diefer  lantolo* 
gie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm,  and  etwa 
Gottfried,  feltner  bei  den  hOfifchen  dichtem ^  als  in  der 
cpifchen  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
find.  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fchwerer  aus- 
zumitteln,  bis  wohin  man  die  bcibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gliedrige l'ätze^  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
uch  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbft  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahinirt'ftellt,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  beftimmtheit  des  linns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formel: 
Itp,  leben  and  gemttete  wern.  Ecke  264. 
bövefchi  biderbe  u.  w!s.  Iw.  3752. 
Aals,  geile  n.  frnol.   Flore  4387.   küene,  kreftic  unde 

lanc.   Nib.  437,  1. 
kende  lane,  fn6wfs  n.  linde.  Lohengr.  79. 
karte  lanc,  dicke,  breit.  WigaL  7094. 
erihmi,  wan  nnde  kttele.   Hart.  73'. 
dar  hm  ift  n  heiter,  fft  Hche  u.  fö  breit.   Gndr.  69« 
jene,  dife  n.  die.   Geo.  33i.  41*. 
kiren  muo^  wil  u.  fol.   Orlenz  12713. 
nft  rÄtet,  ha-ret  unde  jeliet.    Parc.  74 
verheln,  verfwigen  u.  voidagen.    Iruj.  153*». 
voUobet,  vollefen,  voifchriben.    Helleviur  151a. 
vcrwafet,  verdornet  u.  ver<Trafet.    Mart.  214". 
verfijochen,  merken  unde  fpehen.    Uugdiet.  38,  3. 
bö^en,  riÄn  u.  ßozen.    Alex.  6420. 
gruefien,  louben  unde  Muornen. 

UeuÜicker  und  beliebter  Tcbeint  die  trilogie  in  altfranzö* 
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fifchen ,  nämlich  in  den  ungedrucktcn   epifchen  gcdichlen, 
denen  noch   ein    mehr  deulfcher  ton    beizulegen,  derca 
vergleichunf^  daher  für  unfere  rcchlsfprache  wichtiger  ill: 
lerres,  traiftres  et  briferes  de  chemins. 
prifon,  cep  et  buie  fermee. 
fiiin  et  fai[f  et  vivant.    Tain  et  Tauf  et  vis  (vivus). 
fain  et  faut'  et  enlier. 
baus  et  joians  et  lies,  (frö  unde  bait)^ 
rice  davoir,  manant  et  acaT^. 
rioe  davoir,  acafö  et  garni. 
grans  fu  et  fors  et  perillox  leßor. 
grant  fu  leßor^  merveillos  et  planier, 
beinahe  jede  diefer  Zeilen  kehrt  ttberail  wieder.  DeOo 
bedeutender  %  daß  auch  die  reoords  angrentender  knd- 
fchaflen  dreigliedrige  fonneln  haben: 
maimbour,  protecteur  et  deffeadeur.  reo.  de  Weifoies« 
recordons,  falvona  et  wardons.  reo.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.  reo.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  oltroier.   rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige  ftructuren  find    liegr^iflich    noch  öfter  ao- 
zulreden,  z.  b.  riciies  et  manaiil;    lies  et  baux    (laeti  el 
hiläies]i    mus  (mutus)  el  taifant;    volenliers   el  de  gri^; 
toll  et  delivrement ;   teue  el  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen);  otroi6  et  gra^;  jur6  et  plevi;  ferveftir  et  aruier; 
dormir   et  aaifier;    tenir  et   palmoier  (halten  u.  handha- 
ben):   ne  guerpir  ne   lailTier  fim  roman  dOgier  tinmal: 
quc  fi  parenl  ont  guerpi  et  lailli^;  ofTenbar  das  guerpire 
el   projicere  dor  allfränk.  gefetze,   oder  Conrads  werfen 
u.  feilen);    pendu  et  au  vent  baloi6;    pendus  et  au  veiii 
encro^s  (vgl.  lex  fal.  69,  4.  de  raroo  ubi  incrocatiirV 
Stimmen    aber   die   formen  altdeutfcher   und   feibft  aH^- 
franzöf.  gcdicbto  zn  der  abgehandelten  eigenheit  onferer 
rechtsfprache,  To  werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen  ; 
filterer  abfaßung  nicht  YermilTen.     Allein  in  den  friefi- 
fchen  und   nordifchen  verbindet  fidi  die  taulologie  ge- 
wöhnlich mit  der  alliteration  and  die  vergleichbaren  bei-  i 
fpiele  find  fchon  angeführt  worden.     Seltner  Oößt  man  ! 
wirklich  auf  unalliterierende.    Ea  muß  aber  doch  viel  i 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:   knnnr  ok  I 
fannr  Gulaj>.  378.  379.  4 IG;    oft  and  geldrae  lex  CnuU  | 
1^  6.  (vgl.  dicke   und  vake,  dicke   u.  ofle);    gold  jeflba  , 
cläthar  Br.  95.   159.    (grade   wie:    goll  unde  kleit  Nib. 
242,  1.)  gefa  uk  felja,  vgl.  Sirm.   edd.  70^.  und  drei-  i 
gliedrig:   beiha   fei  and  flAfk  and  Hn  lif  thnMjdo  Af.  b6;  ■ 
fem  ek  veit  lannazt  uk  r^ttazt  ok  heizt  at  logum  I^ial. 
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143.  144.  145.  p.  232.  239.  241.  242;  givft  ok  gifillft 
€k  ftlift.  Sadfa.  iord.  2.  BeroerkenswerUi  fcheüit  es^  daß 
«Hell  in  deo  Torhiii  mltgetbeilten  belegen  die  alliteration 
gern  an  den  beiden  erAen  gtiedern  baflet,  am  dritten  vei^ 
fchwindel  (fchtttzen,  fchirmen  und  vertheidigen;  kaufen^ 
kerbergen  und  einnebmen;  mit  wißen,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  allf.  E.  H.,  in 
bezug  auf  die  rechtsfprache,  genau  priiteri,  fo  können 
öberrafi heiuJe  einftirnmungen  nicht  fehlen.  Unter  uniVin 
ahd.  deniimalern  muite  0.  das  meifte  darbieten :  I.  4,  70. 
wines  ouh  lides ;  II.  1,  65.  (jucolva^  joh  libhall?!?;:  in 
Am  alten  beirhttormeln  biiuleu  üch:  flezi  joh  belli. 
Seibft  bei  N.  gebrichl  es  nicht  franz  an  tautologie ;  ala- 
hafto  u.  o^cflago  Arift.  158;  leltera  joh  wirigora  Arift. 
94;  nagel  u.  ftiura  ßth.  174.  ift  nach  clavus  et  guberna- 
culum  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  naher  liegenden  unlerruchung. 

Nämlich   wenn  in  den  lat.  abgefaßten   gerichtlichen  ur* 

künden,  die  höher  hinaufgehen^  zuletzt  das  Zeitalter  der 

lat.  gefetze  erreioben;  diefelbe  art  und  weife  von  tautolo«* 

giamus  kerfdit,  wenn  er  auch  in  den   lat.  gefetzen 

feibfl  beobachtet  werden  kann;  fo  gewinnt  meine  an- 

nakme  noch  größere  flirke,   daß  die  entwickelte  form 

mit  der  ältelten   deuifcken  rechtsfprache  wahrhaft  zo- 

fammenhfinge.   Belfpiale  sweigliedriger : 

per  faperbiam  aut  per  virtutem.   lex  fal.  35,  5. 

per  fuperbiam  aut  per  inimicitiBm.    lex  fal.  40,  16. 

raundeburJc  vcl  delciilioiie.    Maroulpli  1,  24. 

mundiburdum  vei  dcfenfionem,    Keug.  6ö.  (a.  7b4) 

numübartius  five  procuralor.    Hallaus  1373. 

falutem  et  honorem.    Pertz  Ij  373.  (a.  660) 

falvamentum  et  pacem.    ibid,  (a.  böO) 

tniltcni  et  fidclilatem.    Marc.  1,  18. 

in  circulo  et  in  halla.    lex  rip.  67,  5. 

confenfu  et  confiiio.    lex  rip.  88. 

fine  confiiio  aut  volunlate.   lex  fal.  28,  2. 

nrietalem  feu  debililatem.   lex  rip.  83,  2. 

Ol  pax  perpetua,  Üabitis  permaneat.   lex  rip.  89. 

Crmwn  fixumqne.   form.  ?ett.  9.  123.   firmiter  et  pleniter. 

Meichelb.  124.   firmiter  et  aabiliter.    ibid.  138. 
Ümt  et  AebiUa.  Neng.  12.  (a.  744)  eS.  (a.  77^ 
»genuus  atque  fecuroa.  Marc.     22.  BIgn.  p.  165. 
kVenui  atque  fecnri.  Neng.  88.  (a.  784) 
toCsm  et  integrum.  Neng.  17.  (a.  752] 
deaarium  memm  et  bene  penfantem.   Georg.  1206. 
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ralionabiliter  et  falubritcr,    Perlz  1,  373.  (a.  860) 

vacuum  et  inane  appareat.    Marc.  2,  3« 

teneanl  et  poffideanl   Marc.  1,  16.  17« 

habet  et  continet.   lex  Tai.  53^  3. 

egertey  gefleris.   Marc.  2,  31.  38. 

dono  atqoe  trado.   Neug.  21.  (a.  757) 

trado  atque  transfundo.    form»  vetl.  p.  ISO.  Neug.  10.  11. 

24.  (a.  744. 759)  Iradimua  atque  tranafuDdinivs  66.  (a.  776) 
gurpivit  atqae  projecit.   Georg.  587.  (a.  797) 
decemimus  ao  jabemus.  Marc     18.  23. 
loqoatur  et  dicat.  lex  rip.  59,  8. 
dici  et  nominari  poITaiit.  Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 
rogatua  et  petitos.  Neog.  62.  (a.  775) 
foffoltam  atque  firmatum.  Marc.  1,  12«  33. 
conceflum  atque  indultum.    form.  vett.  217. 
ralum  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 
devulgaliim  et  piilclaclum.    form.  vett.  156. 
promillere  et  conjurare.    Marc.  1,  40. 
minirtrare  et  adimplere.    Marc.  1,  11. 
folve  ac  ialisiac.    lex  fal.  53,  3. 
cautas  profequi  vel  admaliare.    Marc.  1,  21.  2^  31. 
adfumendi  vial  homallandi.    Marc.  1,  36. 
adjeclivit  vel  folfativil.    Marc.  1,  37. 
deducti  et  iibfoluti.    Marc.  1,  32. 
exinde  ductus  et  abfolutus.    Marc.  2,  18. 
injuriare  nec  inquietare.    Marc.  1,  24. 
puellam  accipere  vel  leducere.    lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulertt.  ibid.  ll|  3. 

beiTpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  oronibua^  totum  et  Integrum.   Neug.  160.  (a.  806) 
lelles  nec  boni,  nec  veri,  nec  receptibiles.  Georg.  1193. 
ductua  (tntus),  quietua  atque  fecunia.  form,  andegav.  29. 
bene  et  honefte  et  utiliter.  Kindl.  2|  59.  (a.  1090) 
habeat,  teneat  et  poflideat.  form,  vett  Bign.  p.  132.  147. 

218.  Marc.  1,  13.  14.  30.  2,  4.  IL  form,  andegav.  34. 35. 
babeant^   teneant  atque   pofudeant,    Neug.  10.  51,  85* 

(a.  744.  772.  783.) 
habcant,  teneant  et  poffidcant.    Bondaiii  I,  452**.  (a.  1244) 
egeris,  teceris,  o^eHensve.    form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeftetur,  impleatur.    Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atque  trado.   Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundü.    id.  17,  (a.  752) 
damuSi  tradimus  et  donamus.   Gudenus  3^  162.  (a.  1320] 
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rogO;  preco  (f.  precor)  atque  fuppleco.  f.  andegay.  50. 
proDOBliainiis,  laudainiis,  dicimos.   Guden«  1,  853.  (a.  1291) 
laadamos,  adjuvamus^  confirmanius.    Kindt.  2,  59.  (a.  1090) 
confirmamus,    ratiücamus  et  approbamus.   Kindl.  3,  439. 

(a.  1358) 

confirmavimiis,   corroboravimus ,   confolidavimaa.     id.  2. 

61.  (a.  1090) 

ordinavi,  fiatui  et  coiirirniavi.    Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavii^  ratificavit  et  laudavit.    id.  2,  14.  (a.  851) 
conltiiuimus,  volumus  et  ordinamus.    id.  2,  13.  (a.  851) 
coDteflamur  oinnes,    convcnimns  cunctos,    monemus  uni- 

verfos.    id.  2,  ü2.  (a.  1090) 
piacuU    alque    convenit    atque    adcreWi   mihi  volunlas. 

Neug*  4.  (a.  680-90) 
proTidere,  regere,  gobemare.   Meichelb.  373. 
aianaant»  coniiftant,  perfevereiit  Kiadl.  2^  61.  (a.  1090) 
aioaQerant,   reqaifiTerant  et  petivemot.     Gfinlh.  4,  105. 

(a.  1403) 
M,  deelarari  el  indieari.  ibid. 

fdili  dlcat^  eontefletiir,  admoneal.  Kindl.  3^  62.  (a.  1090) 
iafriagens,  irritans,  anniUlare  ToIeDS.  ibid. 
per  vim  talerit  el  raabaYerit  avt  expoUayerit.  1.  fal.  64. 
Bei  erwignng  diefer  beirpiele,   vorzüglich   der  aulelast 

aeflihrten,   iSßt  fich  gleichwohl  nicht  überfehen,  daß 
a  darunter  mit  der  tenninolügic  des  rümifchen  rechts 
zufammentrefTen.     Briflbnius   gewährt  eine    menge  juri- 
ftifcher  redensarten,    die  aus  den  nämlichen  grundßlzen 
herfiießen:   jus    fasque;  jufte    pieqTie;    ope    et  confilio; 
aequius  melius;    folum  purum;    palain  atque  aperte;  uti, 
fnii;    nei    habelo,    neve    fruimino ;    vcndere  obligareve; 
irqiiinelur,    vilietur ;    corrumpalur    deteriorve    fiat.  Und 
von  drei  Wörtern:    do,  dico ,  addico  ;    <lare,  facere,  prae- 
Rare  ;    do ,  lefifo ,  leftor ;    datum ,    affignatum ,  adfcriptum. 
Atis   Spangenberga   formeirammiung     mögen   hier  noch 
einige  beilpiele,  zum  tbeil  fchon  ana  fpflierer  zelt|  Heben: 
p.  156.  joa  poleAaaqiic. 
p.  66.  Qi  pcorpeltiam  flrmamque  obfervetia. 
p.  76.    nvglw  %ul  ßißmaif  elvai  ftovXoßiat*  (a.  389) 
p.  85.   fixum  ratomqne  fit.  (a.  475) 
p»  81.  liberaliter  et  amaDler.  (a.  475) 
fp  84.  omnino  et  abfolate. 
p«  8&  fieri  praeftariqoe  yMo. 
p-  82«  do  tego,  volo  ftalao. 
p.  88.  yolo  ac  jubeo.  (a.  502-542) 

P.  72.    HgXivo)  y.ui  ßov)MftiH  ßf[iai(iV  tJra/.  (a.  389) 

p.  74.  ß 
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p.  19S.    fpondeo  atque  promUto.  (a.  587] 
p.  230.  289.    complevi  et  abfolvi.  [a.  6^9) 
p.  82.   volo,  llatuo^  jubeo.  (a.  475) 
p.  81.  voIO|  AalQO,  ratiim  jubeo,  (a.  475] 
p.  83.  permitio,  volO|  ftaliio. 
p.  85.  Tolo,  rogo,  ftaluo. 
p.  84.  rogo^  voloj  ilatuo. 
p.  84.   heredes  fcribo,  dico,  Oatoo. 
p.  97.  99.  107.    dedero,  legavero,  darive  juflTero. 
p.  156.    confenfi,  fubfcripfi,  adfignavi  fn  2jlj 
p.  180.    roU  L^i,  cunfenfi  el  fubfcripfi     523)  p.  241.  (a.  539) 
p.  197.    dotiü,  cedü,  Irado  et  niaiicipo.  (a.  587) 
p.  213.  220.    tranfcribo,  ccdo,  trndo  et  mancipo.  (a.  025) 
p.  113.    fiat,  dclur,  praertdur.  (a.  571) 
p.  154.    dari,  fieri  praeftanque  fn.  I74j  p.  156.  (a. 251)  p.  233. 
p.  214.    habeant,  teneanJ,  poffideant.  (fec.  6.) 
p.  198.    hfrlieal,  t(>ncat,  poiüdeal.  (a.  587) 
[).  247.    habere,  tenire,  poffidere.  (a.  540) 
p.  81.    viderilis,  judicabilis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formein  mögen  unmit- 
telbar   aus    dem    röm.    recht    und   gerichtsgebraucb  in 
unfere  älteClen  fonneUammlungen  und  durch  fie  in  den 
notariatsftil   des   fpStern   mittelalters    eingegangen  fein. 
Man  kann  das  babcant^  teneant^  poflideant  der  angeführten 
nieder!,  urk.  von  1244  (und  es  Hebt  ficher  noch  in  jünge- 
ren] ans  dem  habes^  tenes,  polBdes  Dig.  46.  4,  18.  leiten. 
Allein  der  deutfchen  fpraehe  lag  eben  fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen,  ihr  fehen  und  kjefen,  ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  su  reihen,  ab  der  lat.  habere,  teuere;  vi* 
dere,  eligere  oder  der  grieeh.  negiBiveit  ual  ?/;>'*)• 
inhalt   deutfcher   rechtsaiterthfimer    weifet    auf  rOmifche 
und  griechifchc,  warum  nicht  ihre  form?     Unfere  dich* 
ter   des    iiutttlultirs    hängen   nicht   mil    den  claffifchen 
zufammen ,    am  wenigsten  in  den  formen.     DeniuK  h  iß 
ihr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  facerc  (graaim.  I. 
1063.).    Niemand  wird   das  gefelz  der  alliteralion ,  das  in 
unfere   dichtkunft  und  rcchtsfprache    lief  einfcliiujit ,  auf 
laleinifche  formen   wie  ferro  flammaque .    nomen  nuinoii- 
que,   felix  fauf(imi(|ue ,  puro  pioque,  lem|»Ia  tt-iquaque,  vi- 
iiola  virfrcliKiiic,  faiio  farlequc,  deren  einftiinnuinir  aus  dem 
nalürliclit  n  und  allgemeinen  wefen  eines  foichen  gefetxcs 
fließt,  ziirucliführen.     Und   gerade  nichts  anderes  erklärt 
den  grund  der  taulologien  beßer  als  die  atiiteration.  In 
den  dreigliedrigen  flitzen  pflegt  die  aUiteration  der  beiden 


*)  Battminii  Dcmoflb.  Midiaoa.  p.  41.  iOf . 
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voidereD  wdrter  länger  m  hallen,  wie  ich  angemerkt 
hahe.  Weil  der  anlaut  und  anfang  des  fatzea  die  meiAe 
kraft  hat,  lleckl  auch  im  erften  werte  mferer  lal.  for- 
■eln  gern  der  harbarifche,  nimlich  deatfche  aosdmcki 
s.  b.  in:  Iroftem  et  fidelitatem,  mundebnrde  vel  defen- 
fione;  hier  foll  das  sweite  wort  nicht  ttberfetzen,  wie 
fchoD  die  franzöf.  formel  maimbour  el  protecteur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  tautologicn  können  endlich 
darum  keinen  rem.  urfprung  haben ,  weil  fic  laleinifchc 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen varietatem  et  debilitatem^  ingcnui  alque  focuri. 
Varielas  für  infirmilas,  fecurus  für  Über  ifl  unclaffifch, 
mit  deutfchem  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl  Xeker  hals.    Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

E.    Nt'gatii^er  fchluft^fatz* 

Vielleicht  wird  sa  der  yorigen  behanptnng  die  folgende 
eigenthttmlichkelt  der  dentfehen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere betStignng  Refern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formel :  bono,  optimo, 
naximo  et  incüncuno  jure  p.  213.  (Tee.  6.)  ond:  bono, 
optimo  et  inconcuffo  jare  p.  283.  (a.  591).  Dies  iß  ganz 
und  gar  die  weife  altdeutfcher  gefotze,  gedichle  und  Ur- 
kunden, den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  durch 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  ftär- 
kcn.  Ift  der  falz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden 
erften  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erfle  und  zweilc 
gebundne  wort  nah  beifammen  ßebeni  das  dritte  weiter 
abgerückt  wird. 

Zacril  die  beifpiele  aus  den  weistbümern: 

der  fweine  (fnbulcus)  Fol  gan  ze  walde  und  nii  ze  velde 

Scfaiüer  cod.  Alem.  368^. 
recht  erlauben  u,  unrecht  i^erbieten,   Oberdeener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  perbieten.  Hagengericht  von 

1616.   Fahrer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u*  i^on  niemand  cii  lehen.   Ateenauer  w. 
wetfen^  daß  mein  gn.  h.  zu  gebieten  n.  verbieten  habe 

und  niemand  anders,   hfiufige  formel. 
tnwifen  einem  graven  v.  Tlrnenburg  und  anders  nie- 

man  me.   Retterather  w. 
ein  geborner  oberAer  herr  in  der  mark  u.  kein  erhiefler. 

zeugenausfage  b.  Meichfn.  2,  902. 
wir  wifen  min  herren  von  Falkenftein  vor  einen  rechten 
gekoren  foid,  nil  vor  tine/i  geboren  foid,  Bibrauer  w. 
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das  iderman  recht  gefche  u,  nientani  unrecht*  Hern» 

breitinger  w. 
QttU  fürdern  und  fchaclen  warnen.   Raftcttcr  w. 
von  linen  fueßen  und  nit  von  finen  fchuhm.  Dren 

eicher  wildb. 

pfenden  nf  dem  ftamme  u.  nit  vf  der  firaflen.  eh.  a.  1350« 

den  win,  der  da  vellel  von  denfelhen  gndeni  den  fal 
man  gebin  drt  tage  vor  S.  Martina  tage,  trübe  nit 
luter^  beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  Tal  man  den  win 
Inter  geben  u.  nit  trübe.   Berger  w. 

ußlendifch  u,  nit  inlendifch,    Raßetter  Ordnung. 

ein  bürde  dürres  holz  u,  nit  grün.    Raftetlcr  holrechl. 

an  einen  dürren  bäum,  und  keinen  grünen  bau/n  Uen- 
zen.   Reutters  kriegsordn.  p.  75. 

fainptlich  u.  nivlit  zertrennet,    Meichfn.  2,  671. 

laßen  uf  den  balken  u,  nit  dantnder.    Galgenfch.  w. 

über  fich,  nit  ander  ßch,    Dreieicher  wildb. 

wahr  und  nicht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 

die   güter   verbeOern,       nicht  verringern,  bagenger. 

Fuhrer  321. 

beßern       nicht  ergem,    Lennep  630.  (a.  1411)«  Pom- 

merner  w. 

ze  beßern  u.  nit  ze  ergern.   Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  geärgert,   v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  beßern      nicht  verwiiflen.   Lippuikh.  holzd. 

fördern  u,  nit  hindern.   Lorfcher  wildb. 

gehoben      nit  genidert.    Würdtw.  I,  4.   (a.  1288) 

alles  recht  fterken  u.  alles  unrecht  krenhm^   Sfp.  3,  54^. 

au  lengen  u.  nit  mu  türmen.  Geinsheimer  w. 

verlenget  u.  nicht  perhortet.   Wigand  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren»  w. 

dieweil  fie  ihren  witbenlluhl  hfilt  u.  nicht  verrücket. 

Kopp  108.  (a.  1466) 
kommen^  nit  ußbleiben.   FolTenhelder  w. 
Hierher  rechne  ich  ferner  aus  gefetzcn  und  Urkunden 
des  mittelalters: 

nomcn  an  wald  ende  an  ßnes  fehis  onwald,    Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald.    Fw.  285. 

die  pfcrd  lornen  befchlahen  und  nicht  hinden.    Sfp.  2,  12. 

buige  u.  nicht  fielbJckoL    Trultfch  1,  110. 

ßans  et  non  fedens,   jura  tremon.    Dreyer  p,  420. 

nichtig  und  unbindig.   Meichfn.  2^  866. 

 — ^^^^^^^^^^^^^^ 

wie  noch  bei  den  bandwerken :  gewoboheil  (tärlien  ii.  iitf 
fehwädien.  «•  w.  I,  und  ia  ReuHen  kriegiordn.  p.  65*  «gl. 
Wahh.  t6|  11  fterket  rehl. 


■ 
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m  u.  nicht   egen.    Wigand  arch.  2.  p.  15. 

in  den  eidesfoi mein  beißt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 

unmeuje;    reine  und  rdt  meine  Rugian.  19.  Wigand 

555.  559.  reine  m.  unmeine,    Gaupp  magdeb.  recht  304. 

319.  andere  belege  gibt  Haltaas  1336.   auch  in  Friealand: 

eed  recht  ende  onmein.  (pro  excol.  1,  389.) 

entter,  machtlos  u.  unmechtig.    Kopp  11].  (a.  1458) 

treulich,  fleißig  u.  miweloerüch.   Kopp  114.  (a.  1697) 

reMic,  h^l  u.  ungeflard.   Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 

fechs  guter ,    gefonder,  unberupfter  genfe.   Lennep  216. 

(a.  1597)  ^ 
crbar,  biderbe,  unbefprochen  man.  Bodrn.  6G7.  G72. 
ftete,  vede  u.  ungebrochen,  Walch  6,  ^5').  fa.  1331) 
(lete,  vcfte  u.  unverhrodien,  Wenk  2.  269.  (a.  1311) 
Oele,  TeÄe  u.  unuerbrüchllch.    Wenk  1.  270.  (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443)    Kopp  114.  (a.  1597) 
ftete,  vefte  //.  unzdhrovhen.    Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
aede,  vaft  u.  luwerhroLen.    Kindl.  1,  69.  fa.  1394)  1,  84. 

fa.  1390)  2,  344.  (a.  1426)  Hiiberl.  anai.  353  (a.  1385) 
vaa^  Rede  u.  unverbroken,    Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  Hede  ind  unt^erbroken,    Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mhd.  dichlern : 
ze  ernfte,  niht  ze  Jf)iU.    En.  12I0I. 
ein  magel  u,  niht  ein  wip.   Parc,  2489. 
küene,  aark,  niht      la%.   Parc.  274. 
ein  enge?  pfat,  Ja;  was  niht  breit.    Wigal.  4493. 
<ier  ftariie,  niht  der  fwache,   Wb.  2,  122*. 
namda  u*  unbekani*  troj.  54*. 

grOs  II.  nifs^ii  iiitmel,  Alex.  5377.  grö^CD  u.  nimi  iiei^ 

nen.  Alex.  5661. 
wft  II.  ni/u  lügge.  Hart.  45*. 
ir  moot  was  fleht,  niht  flrÜbe.   Hart.  S^.  ' 
*s  maotes  Tierecke  a.  niht  ßneweL   MS.  2,  127«. 
eiB  korsen  wec  u.  niht  %e  lanc,   Wh.  2,  27^ 
Wrec,  niht  ze  geil.    Parc.  61«. 
irorec  1«.  n/yr^.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
mdac  o.  unfr6.    Herb.  110«.  112^  114*. 
der  was  dicke       nikt  ze  dünne.    Parc.  1870. 
Wtt,  niht  ze  kleine.    Parc.  2509. 
den  jungen,  niht  den  alten.    Parc.  1272. 
die  jungen   zwo  gefpilcii,  nrht  die  alten,  a.  Tit.  28. 
die  ermil  enge  und  niht  wit.    En.  1701, 
Tauiflej  ruht  ze  pa/ie.  a.  w.  1,  80. 
befamen  und  niht  befunder.    Ben  48. 
hnf\t  und  niender  wi.    MS,  1,  109». 
^  ich  af  und  niender  obe.  Parc.  262. 
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Hille  u,  nicht  äberlut.    Kulücz  270. 

ci  ift  zil  u.  niht  ze  fruo.    MS.  1,  2*>» 

fuoren  dan  u.  hlihen  nit  me.    Dielr.  ahn.  2IH. 

rHel  fiuiKe,  niht  enjaget,    Ii  vi.  99*». 

da^  lU  wflr  u  niht  gelogen,  a.  w.  I,  38. 

auch  Maerlanl:  hem  allem,  niet  hem  Jonien.  2,  162. 

noch  wichtiger  find  nur  die  belerro  aus  0. 

I.  1,  165.  mil  fucrhin,  nales  mit  thia  worton. 
If.  6,  43.  golon,  nalrs  manne, 

lY.  24,  41.  wir  eigiin  kuning  einan,  anderan  niheinan^), 

III.  5,  27.  in  wertion  io  giltchan,  noch  wergin  mijfiltchan^ 

IV.  20,  68.  \%  ift  iu  kund,  nale^  mir. 

II.  2,  37.  Iheift  al  giwis,  nale^  wdn, 

V.  15,  18,  42,  70.  minu,  nales  tMnu. 

I.  10,  9.  zi  uns  ribl^r  horn  heiles ,  nales  f^tanneB. 
Hieran  fch  ließen  ßch  die  la«.  formein  der  Urkunden  aus 
ahd.  zeit: 

firma  et  inlibata.   Marc.  2,  3,  7. 

firma   et   invilaia.     Marc.  2,  6.  Neog.  112*  155.  (a. 

0791.  805.) 

firmom  et  inconpulfum.  Neu^.  83.  (a.  786) 
firmiter  atque  inäubitanier.  Meichelb.  153.  162.  170.  235. 
carCa  firma,  ftabilia  et  incontaminata.   Neug.  10.  (a.  744) 
ratum  et  acceptum  atque  ineonpulfum.  form.  vet.  123. 

firma,  Rabilis  et  meonvulfa.   WUrdlw.  1,  281.  (a.  1219] 

rata  et  firma  et  inpiolahiliter,    Kind).  3,  286.    [a.  1307] 

per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1155. 

animal  fanum  vel  immaculatum,  lex  rip.  72,  7. 

ul  jultUiaiii  noti   occultarent,  fed  proderent**).  WüradJ. 

grenzw.  (a.  779) 
endlich    die    formein    agf.  n.  altn.  gefetze.   Jenem  reim 
n,    unmeine  bege$fnen  wir  ebenfo : 

fe  A{)  is  cl«£ne  and  immaene.  lex  Aetheill.  2.  app.  %*  6. 
rßn  och  icke  m^n,    Stjernliüök  p.  112. 
riucht  ende  oninin,    F\v.  95, 

Cnut  und  die  nord.      f(  tzc  beginnen  mit  dem  falze: 

ic  ville,   {)at    man    rilite    la<;a  npp  dricre  and  SBghvÜce 

nnlaga  georne  dfelle.  lege»  Cnut.  1. 
laod  fkuiu  mädh  iagum  byggias,  oh  äi  mädh  valds  pär^ 

tum,   UpK  Yeilro. 

*)  wie  in  den  wciilbüniern:  meiaett  gn.   bcrrn  «.  niemand 

aadern* 

•*}  bjer  gehl  der  negative  ausdruck  dem  poliliven  vorher,  wtü 
in  der  formet:  unterborgen^  kundig  u.  offenbar.  Koppj  bruchft. 
p,  54.   uMoneW/ifNi,  vetUlum  et  integrum.  Meichelb.  S0€. 
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ned  to^n  fkal  land  Tari  byggia,  en  med  Slogum  eyta. 
Niolsf.  0.  71.  vgl.  Proftafi.  1,  6. 

ferner:    deila  fem  [ra^ndr,   ok  ecki  fem  ßandn  GrAgAs 

trygdamdl. 

barn  fkai  diu  oc  eckt  ut  cajia,    (juUiI.  p.  2. 
heriendfkir,  en  eigi  utlendfkir,    GulaJ).  p.  87*). 
|)al  er  mitt  udal,  e//  e/^^^  f)itt,    Gula|).  296**). 
iliy  a  iuk  lian,  i>h  thu  iLki.    Veftg.  Ihiuv.  18^  1. 
medh  vadha  oh  egli  niedh  i^ilia.    OÜ^,  hygd.  44. 
af  vadha  oi-  ei  of  vilia,    Sudli.  by^ii.  16. 
al  VHtlii»  f>f  cii  at  viliä.    Jul.  2,  72.  3,  44. 
kuim  iaglitnkin  nh  cf  i'a/dtahln,  SuiJh.  jjipii.  2, 
kooe  fkai  man  läge  i  tide  og  ikic  i  utide»  alles  Gula|». 

krift.  26.  (nach  Paus.) 
haver  Uio  i  lyfi  oh  ei  i  löndum.    Sudh.  bygn.  8. 
feo  eax  bif»  melda ,  nalläa  fttuf,    leg.  Jn.  43.  d.  h.  die 

axt  im  walde  baai  öffenllich,  nicht  heimlich. 
Wiren  diefe  beifpiele  wenige  |  To  bewiefen  fio  nichts. 
In  der  natar  jeder  einfadien,  aiterthtimlichen  fprache 
Ifi  es  begrfiodet;  daß  lieh  die  rede  durch  wiederholang 
und  durch  ausdrückliche  abweifong  des  gegenfaUes 
ftirke.  Das  honerifche  fuwf&d  mg,  evtt  /idAa 
(IL  1,  416.  Od.  22,  473.)  das  eddiTche  opt,  6fialdan 
[Smm.  $K)  beftäligl  das  und  alle  poefle  muß  es  beftätl- 
gen**^.  Aber  daß  ein  folcber  epifcher  lug  durch  unfer 
gaoses  recht  von  den  frtthften  seilen  an  bis  auf  die  Jüng- 
ftea  welslhOmer  gehe^  wollte  Ich  hervorheben. 


CAP.  n.  FORMELN. 

Bisher  von  den  grundformen  der  alten  rechlsfprache. 
iene  vorwaltende  neigung  zu  bellimmlen  ausdrOckeUi 
allileratiotten  und  taulologien  leitet  von  lelbll  auf  ein 
Brenges  formelwefen)  das  nunmehr  nfiher  zu  unter- 
Ischen  iA.  Es  inßert  fleh  in  dem  bellehenden  feierlicher, 
inederkehrender  und  Gnnlich  gewandter  redensarten. 
Kne  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  linn- 
Ue  eiukleidung    entfaltet    lieh    aber    oder  tritt  zurück^ 


*)  wie  torhin:  ußlandifcfi  u.  ni(  inicadifcb. 
**)  wie  Otfricds  :  niiriu  nalles  ibinu. 

)  Celbft  die  gebildele  piofa  k.iiiu  e*  nicht  entbehren,  vgl. 
«.  k.  Bocib.  d«  coDfol.  3.  prof.  12 1  ftabilis  et  iocorrupta. 
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naehdem  in  den  gerelsen  oder  weisthfimeni  i  die  uns  die 
formel  aufbewahren,  nehr  oder  weniger  wftrae  dw 
abfaOnngf   zu   beobachten  1(1. 

Unfere  älteften  lateinifchen  gefetze^  einige  formein  des 
ripuarifchen  und  falilcheii  abgerechnet ,  iiabun  in  diefcr 
hinlicht  geringen  werth.  Den  geringlten  das  burgundi- 
fche  und  weftgothifche.  Auch  die  faßung  der  angelfacb- 
Gfchen  ift  durrer  und  kürzer  als  man  erwarten  follte. 
Aber  die  nordifchon  und  friefilchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisibümer  zeichnen  (leb  vor  ailen  aus. 

f.  altiterierende  fprüche  aus  dem  fnefifehen  gefetz: 

thet  ma  morth  fkii  mith  morlhe  kela.    Af.  21.  lOl,' 
mord  fchiima  mit  mord  beta.    Fw.  144. 
bt  londes  legore  and  bi  lioda  libbande.   Af.  233. 
tö  manne  lif  ende  t6  landes  leghere.    Fw.  389. 
land  ende  liod  r6ina  ende  fin  llf  helpa,   Fw.  277. 
halda  mit  liore  ende  mit  holte ,  mit  erda  ende  mit 

Fw.  30U. 

bil  ende  brand  mit  golde  böta.  Fw.  389. 

ner  an  ferthe,  ner  an  fullifte,  ner  fincfatende.  Fw.  277.279. 

fri  ende  frtfch  ende  fulre  bertlie  boren.  Fw.  213. 

ferd  alle  widern  ende  wdfem  ende  alle  warläfem.  Fw.  137. 

dulg  ner  d4d^  ner  dAdlike  ddda.   Fw.  178. 

bede  fei  ende  fl^fch,  ende  dat  fia  al  ddrmei.   Fw.  156. 

aus  den  nordirchcn  : 

tu  ür  ei  maus  maki  uk  ei  inadir  i  bryfti.  Upl. 
hiun  |)urfa  elding  enn  eigi  iörd.  Gula{).  388. 
tel  ek  bann  Oalanda^  öferjunda,  6rdbanda.    Nial.  cap.  74. 

142.  143. 

nu  a  tben  rai  ium  relir,  ok  hara  then  handum  far.  Oftg. 

bygd.  3by  5. 

then  a  hara  er  hendir|. 
then  a  räi  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biorn  er  baUir, 
then  a  elg  er  fellir, 

tben  a  oir  er  or  ft  taker.   Veftg.  bygd.  13.   VereL  f. 

refa. 

(ohne  allit.)  fä  6  dyr,  er  reiGr.    Guia^.  447. 

bafi  fft  ftöku  er  ftytti.   6ula|».  399. 

beima  fkal  heft  ala  enn  hund  k  bCti.   Biörn  v.  bü. 

nü  fcal  engl  lAn  hafa  leingr  enn  lel  var.  Gulaf».  402. 

sAnga  Ikai  gads  giöf  til  fialla  fem  Iii  fiOro.  Gulab.  420. 

^ar  fcal  m»ta  horn  horni  enn  h6fr  hOfe.   Gulap.  406. 
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tu  langt  ens  Hmä  lutä  oc  root  rennen   JiiI«  I,  49. 

aus  dem  agf.:    A  bit»  andfäc  rvifiere  ^iine  onfagu.  leg. 

Aetheir.  2,  9. 
noch  ia  dem  alfengl.  gedieht  Beryn  3221.  Aehet: 
aflir  bale  comith  böte,  wie  Beov.  23.  ®fre  fcolde  beaiuTa 
biligo  b6t  efl  cuman. 

1.  rtimende  Iprüche.  eine  auf.  freüaBimpsiii  kuinle  frhüeßt 
mit  den  Worten:  orift  liirie  abiende ,  le  {)is  ij^evrit  Avtmic. 
tili  tihUa  is  l^lhail  alra  nata.  Af.  271;  thit  liabbal  tha 
liuda  keren,  and  rSdi^evan  up  fweren.  pro  excol.  II, 
XXXU;  (l^r  lin  pot  walt  ende  (In  krawel  fait.  wilik. 
T.  üliogeradeei  (a.  1450.);  vor  wif  u.  bind,  fand  u.  wind, 
Wigand  p.  265;  Hock  u.  ftein,  gras  uud  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  par<Binien: 
bebler  ünd  ftebler  (fchon  mhd.  LH  1,  435);  bürgen  Toll 
man  würgen;  wie  viel  mundi  fo  viel  pfund  (Walch  3, 
291)  and  andere  in  Eifenharts  fainmlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  (lange ,  dabin  aach  der  birfch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bafch  dem  reiler  an  die  fporn,  fo  hat 
der  baoer  fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  IA  gölle 
leid.  Vorreden  der  fpfileren  gefeite  haben  oA  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Honfing,  rechts  bei  Wiarda 
Ar.  II.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
gang  des  Schöplenberger  hofrechls  und  Wcndhatrer 
bauerrechts.  Ni(dil  nur  der  einijang,  fondern  die  ganze 
Corveier  freigerichtsvcrhandlung  \ii  in  reime  gefaßt 

3.  freilich  g^ibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
aieln,  fprflche  und  redenaarteUi  die  weder  alliterieren 
aoch  reimen ;  in  den  lat.  geretsen  könnte  die  form  unter 

der  tibertrag uiig   gelitten  haben.     Langob.  formein  ent- 

ballen  häufig  folgende:  malo  ordine  Icnes  terram  illam; 
malü  ordine  te  rubtraxilh  du  lervitio  meo ;  auilo  ordine 
tiilifti  cbartain;  malo  ordine  eum  disvertifti;  belege  lind 
f«  4.  gegeben  worden,  adunafti  le  cum  virtute.  Georg.  1101. 
das  find  forujel/i  des  klagers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich: de  lorlo  me  adpellafti.  Georg.  1  129.  1141.  1146. 
1205.  1211.  1226.  12.^0.  1254.  1259.  1266.  1267.  I27t. 
1275.  Der  rirhter  pflem  nnireredet  zu  werden:  i^l  dical 
verhiiin,    In   Lir;ivio,   rogo  lex  lal.  53,   3.    Was  lex 

fal.  Ob.  gel'agl  war :   et  quicunque  antea  ei  aut  panern  nul 
hofpitale,  Gve  uxor  fua,  Gve  proxima  dederit,  kehrt 
faft  mü  den  nämlichen  werten  wieder:   et  quicunque  ei 
aut  panem   dederil  aut  in  bofpitalitatem  coüegerit^  five 
tmmm't  O.R*  A.  2.  Auag.  C 
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fit  iixor  fiia  auf  proxinia;  womit  die  form.  vel. :  manfio- 
nem,  tocuin,  panem  et  aquam  largiri  (Bign.  p.  125.)  zu 
vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele  beifpiele 
wie  fol^'onrle  anführen:  tak  nü  t  hönd  mer,  ok  band- 
fala  Didrlall  at  fökuml  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  An 
at  Vera.  Gulaf).  p.  379;  nü  finnr  madr  dyr  daul  landi: 
iiä  A  h41ft  er  finnr.  Guiaf».  p.  457;  vötn  fcola  M 
renna/  fem  al  forno  fari  hafa  runnit.  6ola^  418;  {>vtat 
Ryi  fkal  um  fumar  rÄda  fluttngi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
laf). p.  417.  436.  442;  kondngr  A  engan  r6tt  k  j^eim,  er 
ejigan  A  k  fialfom  Ter.  Gulab.  p.  202.  vgl  189.  Den  agf. 
rechtsfalz:  parentibns  occui  fiat  emendalio,  aut  guerra 
eorum  porleiur  lex  Edov.  12.  dominus  compoOtionem 
perfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
ri^ifcho  ^efelz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Ölricbs  hat 
p.  belege,  dal  erve  fchal  de  ubJefle  delen ,  de  jungefte 
kt  Icri.  Ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  ältere  fol  tbeilen,  der 
Jüiiirere  kielen.  Erfurt,  ftat.  Walch  1 ,  107.  fo  we  np 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  ftat.  VerdeiH.  Puteud.  app.  1,  116.  Hat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwä  j^enAde  wonel,  dä  Ibl  man  fi 
fuochen].  felbc  taetc,  felbe  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
flehender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter fpruch.  de  groterte  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal. Rugian.  4).  ift  aber  recht,  wer  gewinnet  ,  daß  er 
geneite,  wer  verlüft,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrecbt 
dat  minfte  mit  dem  meiften  unde  dat  meifte  mit  dem 
minften.  Ölrichs  rig.  recht  p  240.  Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewöhnlicher  als  die  formel:  weder  das  hefle^ 
nach  da»  /chiechiefte.  in  einer  COlner  heberoile  des  12. 
jh*  unum  porcum  de  majoribus,  nec  Optimum  nee  ab- 
jectiorem;  IX.  urnae  vini  nec  melioris  nec  deterioris; 
feven  bovede,  de  weder  de  argelten  noch  de  heften  fin 
Kindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);  quinque  equi  non  me- 
liores,  nec  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  viertel 
weins,  des  argeften  noch  des  heften.  Schöpfl.  nr.  980. 
(a.  1339);  win  u.  brot  genüge,  des  iimilten  noch  des 
heften,  ibid.;  weder  daz  beft  noch  daz  lüTl  (?  boft).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.1;  die  bellen  und  nit  die  crgften,  Crolzen- 
burger  w. ;  wetler  uf  den  heften  noch  uf  den  böAen, 
Geifpolzheimcr  diiikrodel  b.  Dürr  p.  41^;  nicht  das  hefte 
und  nicht  das  gerinL^rte.  Lennep,  p.  379.  (a.  1732.) 
4.  die  finnlirhe  einlachheil  der  alten  formein  zei0  fich  in 
beigefügten  adjectiuFn.  der  lag  heißt  der  helle,  die  nacht 
die  dunkele^  Jcliwar Sie:  döiuliachtes  doisAI.  99.  Fw.  168.  bi 
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liichfai  dei  ende  bt  felitnendre  funne  Pw.  195.  Af.  223. 
nefilliot^ftra  naclil  Fw.  199.  liueftra  nevil  AI.  h^i.  Inv. 
152.  iiüch  in  der  fortn.  andegav.  32.  lil  hangen  gcbliebtMi: 
per  caecala  nocle.  gerade  fo  fleht  aber  auch  in  der  E.  H. : 
an  Ihiulirea  naht,  bei  lichle  fchoencrii  luge  Si'ligenft.  w., 
in  andern :  bei  lichthellem,  pei  rchonern  liechtim  tag  in 
Ru'lolf  I.  hanUelie  (Rauch  p.  5.)  Das  gobl,  gleich  der 
foinie  wird  das  fcheinende  genannt:  Fkinande  ffoid  Af. 
278.  das  riU)er  das  weiße:  niilh  XVF.  merkum  hvvitcs 
felveres  (pro  excoL  II.  XII.  XIV.);  das  eilen  das  halte: 
cald  irfen  Fw.  285.  389.  vgl.  Weiies  drei  erznarre n  p.  bl. 
207.  Die  erde  die  rothe  Wigand  276.  bis  uf  die  roden 
erdio  Wenk  1.  407.  (a.  1348.],  der  torf  der  grüne:  grdnes 
tttrves  Af.  272 ;  der  wald  in  den  weisth.  häufig  der  griine^ 
der  graue^  duftere.  Den  fchild  nennen  die  frier,  gefelze 
deüoraurien  oder  den  rother/  Af.  273;  den  heim  den  ho- 
hen: Oäpa  heim  At  273.  (agf.  fte^p)  wie  in  der  Edda  233>> 
Ileypta  hialina.  Das  rad  das  zehn/peiehigei  Bodm.  627- 
lianfp^rze  fiai  Br  147.  in  der  braunfchw.  reimchron.  c*  72. 
teinfp^ke,  das  neunjpeichige :  ningenfpdtze  fial  Emf* 
lindr.  anget  Af.  p.  298;  aber  den  galgen  den  nördli- 
chen: northbalne  bAm  Br.  147.,  den  norden  felbft  die 
grimme  eclie,  worauf  icb  aurttoklcoinmen  werde.  Der 
wioter  beißt  mit  Af.  85;  meer  nnd  fee  wild  und  falzig: 
tkel  wilda  hef  Af.  85.  thene  lalla  Af.  85.  272.;  der 
honger  (iheuej ung^  liharj  oder  heiß:  tha  fkerpa  hun- 
jjere  Br.  110.  jef  da  jöre  diore  wirdal  ende  di  höta  hon- 
ger  ur  dal  land  faret  Fw.  152.  Af.  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unnietgröt  liununr  hfttißfrim  ohar  heliilo  harn,  me- 
ligedeono  mc^ft  (cibi- iliinulurum  mnximns )  In  aNen  fol- 
chen  heilpielen,  <lie  fich  noch  vermehren  iaik'n ,  liegt  in 
lein  beivvort  keirr  afjdrer  als  ein  poetifcher  nachdrurk, 
^InfiLr  es  in  jüngeren  recenfionen  der  texte  weghleilxMi 
ciart.  Ich  habe  keine  belege  ans  nordifchen  gefetzen 
gegeben,  hier  iß  noch  eines:  biudha  at  brinnanda  brandi 
ek  riukandi  röki;  lakin  mädh  blafandi  munni  ok  brin- 
Danda  brandi.  Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl  diefe  par- 
ttcipia  hier  mehr  eigentlichen  finn  haben,  vgl.  Fw.  182. 
nil  barnenda  brandi  ende  inti  gliander  cole. 
5.  epifches  nalurleben  alhmen  aucb  viele  formein  ^  die 
fehon  in  befUmmungen  Obergehen,  aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  aciterbauer  herltammen.  wan  die 
egde  beßrichen  und  die  hache  bedecket  hat,  folget  dem 
«rbe,  fiifenbart  p.  162;  des  mannes  faat,  die  er  mil  fet- 
M  pflüg  wirket,  ift  verdienet,   als  die  egde  darüber  ge- 


bet,  Sfp.  2,  58;   llirlit  die  fm  nach  der  fast,   als  die 

egde  das  land  bertrichen  hat,  Sfp.  3,  76;  wetten  fOr  allea, 

das  den  wafen  bricht ^  für  eckzand ,  (lecken  und  hauer- 
fchlag,  Grenzenhaufer  w.;  was  /eiljele  und  pßug  uber- 
gehet und  vor   menfchen  gedenken  erb  gewefen  ifl,  es 
fei  in  (itm  uMldoreleit  oder  dnrbaußen,  das  gehört  in  das 
hochgeri(  lit.    Wouljoier  w.     Ganz   die  altrömifche  formel: 
qua  falx  et  arator  ierit^    Hyginus  de  limit.  p.  192.*) 
altn.  td  f>egar  ffuor  er  af  oc  til  ficls  er  pl6gr  kenir  ut 
GnlaJ).  4U9.  til  {x  Ts  er  fnior  kcmr  a  fpöni.     Gul«^,  4J0. 
Jahrs  und  tags  zelten   werden  Uiich   dem    vieh   und  den 
vögeln    beftimmt:    die  lailen  (laten)  füllen   komen  ler  til^ 
als  die  koe  inkompt  van  der  weiden  to  middage  und 
fuUen  weder  gain,   als  die  koe  geet  ter  weiden.  Lullin- 
ger  hofrechte,    [der  rronfchnitter)  Tai  morgens  ußgto,  /b 
die  kuwe  ußgint  u.  fal  ußbliven,  biß  die  hawe  den  aa- 
weder  inkerent.  Sweinheimer  vogtrecht,  als  diu  fonna 
ngende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth^).  Fw.  39. 
fif   inhömde    fchetten,    aidertam    ende  udertam,    it  Gute 
Waiburgi  miflai  da  fin  clawa  onder  erda  faeL  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  tut  weide  gebt,  im  frühling.   auch  wiTeten 
fle,   wan  man  daz  brach  bauwen  fülle  u.  ußgeben,  fo 
fülle  man  anheben  Kum  jaralage  u.  fülle  bauwen  biß  su 
fant  Walpurge  tag,  daz  der  gauch  gukie^  u.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.   in   einer   andern   aufTaßung   heißt  es: 
hanwen  von  jarstag  an  biß  auf  fenl  Walpurgen  tag,  dan 
der  gauch  guchzet**^].    So  wird  in  der  Edda  168*  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt:  er  d  a/U/mom  ernir  ßtja ; 
wir  Tagen :   wann  die  hüner  auf  den  ftangen  fitzen ,  vgl. 
Parc.  57j6.    Für  abend  oder  fonnenunlergang  gewöhn- 
lich :   c  die  Jonne  unter  zu  genaden  gicnge ,  Krolzen- 
burger  w.  oder:  nach  der  zit,  nls  dir  /on/ie  in  galt  ge- 
het, Dreieicher  w.    in  friel.  efter    lonna  fedel,  bekannte 
redensarteHi  die  fich  in  der  alten  iprache  überall  wieder- 


*)  vgl.  Niebubr  rötn.  gefcb.  3,  |6i. 

die  klauen   nieder  tbut,   d.  h.  die  fSße  tu  boden  llreckt. 
dies  erinnert  an  ein  tagelicd  Wöirrams  (mifc.  1,  fei):  Hn  kldwen 

durch  diu  wotken  fint  geßagen,  er  ftiget  tftf  mit  größer  kraft; 
und  eine  flelle  aus  Wh.  3.  (cafT  Si7*):  da;  diu  wölken  waren  gr2 
u.  der  lac  One  da  bete  gellagen  durch  die  nabt*  Ifi  der  an- 
brechende tag  ein  klauiges  thier  ."^ 

'**)  ein  fchweirerrrches  fpn'ichworl  drückt  die  foniiucrszeit  aus 
cfurch:  wann  die  brem  zabeU  (Kircbbofer  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
iiiücLe  tonst,  die  beüen  volksmißigen  roonal&iiamcn  liiiti  auf  die- 
fem  wege  entfprungen-.   Hallaui  f.  v.  kubrube  (locuf  meridiandi). 
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holen,  häufig  auch:  bis  so  linkender  oder  niedergehender 
fonne  und  vom  anfgang:  bis  zu  klimmender  Eodm.  6J8. 
Vieh  oder  heerde  wird  urofcbrieben:  wob  man  mit  d^r 
ruUn  getriben  mag^  ch.  a.  1402.  Gudenos  5,  858;  waf- 
fenfllhige  mannfchafl:  alles  fleA  und  ftange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  2uber  bedeulel  urfprangiicli 
fchon,  was  Yon  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm.  2,  956.],  allein  im  Raaetter  hofrecht  (lehl 
avsdrflcklich :  ein  züberlin,  daz  zwen  an  einer  ßangen 
dragen,  Wan  der  win  in  den  zober  komet ,  da%  koru 
in  da^  feily  fo  ift  lg  larende  hab.  Bodm.  p.  672.  kumpt 
dem  perde  wal  lo  ttvifchen  water  u.  krihben  (wann  es 
zur  tränke  geritten  wird)  ftat.  verdenfia  Pufend.  app.  1, 
97.  li  es  rauch  zu  berge  kehret,  Irfcher  w.  für:  wer 
wülinhaft  itt,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  fich  der  grünen 
zweige  ernaget,  der  foll  fleh  drr  erbguler  auch  erna- 
gen. VVi  inihager  bauernrecht.  AlilUacle  begriffe  werden 
irern  firiniich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedruckt,  z.  b. 
jeder  fchlägt  aus  dem  hemd  auf  den  hals,  nicht  aufs 
gut.  Bodm.  p,  673.  main  faifil  le  chief,  eout.  de  Ch&lons 
art.  143.  main  et  bouche  cout.  de  ChAlons  art.  166.  das 
dentlche  mit  band  und  muod.  Den  paumann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  MB.  2,  429»  (a.  1440«) 
ende  mel  hem  quam  zin  wif|  met  lachende  monde  ende 
met  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcoul  quite  znlko 
^  IffioGht.  Mieris  eharterb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
({»rfidiwOrter :  das  lehen  fteht  auf  vier  dugen;  das  erbe 
niH  nicht  ans  dem  bu/en;  keine  kenne  fliegt  Ober  die 
mauer;  la  truie  ennoblift  le  poureeau^  cout.  de  ChAlons 
art.  2.  and  viele  andere. 

6.  formein  far  das  unermeßliche  der  zeit  o.  des  raums\ 
hauptideen  find  das  fcheinen  der  Tonne,    fallen  des  re- 
gens*)  und  thaues,  ftrömen  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  hahns**),  uraiicn  des  ^rafes : 
fo  weit   fich  das  blaue   um  himmel  erftreckt.  Eirenharl 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  hintmei  blau  ift. 
f6  himil  thekit  thaa;  lant.    0.  II.  7,  8. 
r6  wito  fö  giHgÖ  ther  himil  inoan  then  f^.    0.  U.  U,  23. 

*)  reiD  ne  mihte  birine 
oe  fonne  mihte  fblne 
leifore  child  theo  be  wa».   k.  Horn  11.  il.  «gl.  O.  D.      99.  Wi. 
gai.  4796. 

*"]  vom  babnkrat  ift  in  der  alten  dicbluiig  (t.  b.  Smm,  edd. 
S*.^)  und  in  den  volkf£>gen  oft  die  rede. 
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IKy  war  man  fehd  in  wAron  fterron  odo  mdnon, 

r6  wara  f5  in  erdente  Ainna  fih  biwentd.  0.  11,  II,  31. 

fö  wlto  fö  thas  land  was.  0«  I.  23,  20. 

r6  wtt  thas  gewimes  was.  0.  L  20,  15.  vgl.  II.  15,  6. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  fö.  Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efler  man  Uvade.  ibid. 

alfo  lang  als  diu  Tonne  fchtnl.  Fw.  76. 

were   min  eigen  gut  hundert  tufend  mark  goldes  wert 

uiui  beßer  und  alle  da^  J^^nnc,  dn^  die  Tonne  befchelnen 

uiag,    vvüldc  ich  lieber  ewiglichen  verliefen  u.  enperen, 

dan  da;  elc.  Kopp.  llü.  (a.  1458.) 
dal  de  cleger  nicht  liden  weite  umb  hlver   noch  *^roldj 
noch  umb  alle  des  geiinc,  dat  funne  edder  niaae  belchi- 

neii  mag.  Wigand  270.  (a  1531.) 
lü  larjo  der  wind  weil  und  der  hane  ereil  und  alfo  wite 
als  die  funne  uf  unde  tal   g(M.    Hheingauer  landr.  59. 

(Bodm.  p.  627.) 
als   die  funn  ofg^t  und  der  wint  weiet  u.   der  regen 

fpreit.   Bodm.  p.  628. 
gehen  fo  weit  wind  weht  u.  hahn  krihl.   haus  u.  kind. 

märchen  2,  2. 

fo  lange  der  wind  weht,  der  hahn  kräht   u    der  mond 

fcheint.   Schütze  holfl.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  o.  der  regen  befprecht  (1- 
waejel:  befpnejet)  weisth.  von  1515.  bei  Wtirdtw.  1,  427. 
was  nf  Idngüte  ftet,  da^  der  wint  bubet  (bauet,  vgl.  2, 
34.)  und  di  funne  befchinet,  das  ^  varnde  habe.  Saal- 
felder (tat.   Walch  2,  29. 
alfo   lang   fo   di  wind  fanda  wolkenen  waid  ende  diu 

wrauld  ftoed.    Fw.  113.  114.  120. 
20  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.  de  GrOOl  inl. 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo   lange  Ibe  de  wind  fan  dae  wuikenum   waith  ende 
gers  groit  ende  bäm  bloit  ende  die  fonne  opliocht  ende 

dio  wrald  ited*).    Fw.  266. 
ten  euwigen  dage,    fo  lanijf  de  wind  waoit  en  de  haan 

kracit.  frlefch  charterb.  1,  162.  (a.  1220.) 
alfo  lange  aifer  dawa  fall,   pol  wall,   gers  groiet,  baem 

bloiet.  eh.  a.  1468.  vgl.  Fw.  266. 
Kme    Ichöne    und    bedeutfame    formal   aus  der  altnord. 
GrAgds  kann  ich  nicht  im  original,  nur  nach  der  dftn. 


*)  dondesh  folnlse  tijajet  i  ves  mir  fioit  v  njenefbayi  vjek  ■  v 
!)uaufbinni  NeAor  4,  94.  Schtöx.  —  medan  Tcröld  llendr  Ha* 
kooamial  20.  ^ 
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ftberfetoong  bei  Paus  mittheilcn.  es  ift  das  try^damdl, 
wenn  fich  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  bu(io 
mit  dem  inürder  ausföhnen:  fie  lullen  theilen  miteinan- 
der ineßer  und  braten*)  und  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht ,  FoII  landiluctiti^ 
lind  vertrieben  fein  fo  weit  menlclien  landflüchtig  fein 
kuanen ,  fo  weit  chriftenleiite  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tenipeln  opfern ,  feuer  brennt  !in<l 
erde  grünt ,  ktnd  nach  der  mutler  fchreit  und  mutier 
kind  gebiert,  holz  feuer  nährt,  fchifl'  fchreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt^  fohre 
w^chfl ,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  Aehet  unter  beiden  feinen  Hügeln^),  himniei  fich 
wölbt,  weh  gebaut  ift^  winde  braufen,  waßor  zur  fee 
firömt***')  and  die  roftnner  korn  £äen.  ihm  foilen  verfagt 
fein  kirchen  und  gotteshäufer ,  gater  leute  gemeinfchaft 
and  jederlei  wohnung»  die  faölle  aosgenommen.  Aber 
die  Ahne  foll  beliehen  filr  ihn  (den  gefriedeten  mdrderj 
nnd  feine  erben,  geborne  und  nngebome,  erzeugte  una 
imerzengte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ifi  nnd  roenfcfaen  leben,  und  wo  beide  Ihetle  fich  treffen 
m  waßer  oder  land  zu  fchiff  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  folIen  fie  iheilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe ,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thul  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fuhn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  geleguiiheilen. 

7.  am  nächften  diefer  forme!  fteben  die  der  Verbannung 
und  verfemung : 

der  richler  fpricht  mit  hoher  (timme:  ich  neroe  dir  heut- 
sotage  dein  lantrecht  u.  all  dein  ere,  um  den  todfcblag 
den  du  haft  getan  uf  des  reiches  (Iraßen  u.  teile  darum 


♦1  knif  ok  kiöl;  vgl.  Veft«.  ardarb.  1,  8. 

•*)  die  nord.  fabe!  nimmt  :>n ,  daH  der  wind  von  den  fcbwin- 
gen  eines  adlers  hcrkonmif  ,  Sfsem.  35^;  Ilraefvelgir  (Icichenfclnvol- 
gcr)  heitir,  er  litr  A  Jiüuiijs  enda  iötiinn  i  ariiar  bam;  af  haus 
vaen^jom  qve|>a  vind  koma  alla  menn  ylir.  unfere  formel  lebeint 
ftatt  des  örn  einen  faaulir  su  fetiefi,  allein,  felbft  der  lat.  aquilo 
flimnil  xtt  aquila  (Feftut  v.  aquilo).  Bemerltenswerlb  ill,  daß  da« 
benitge  voll  in  DeutfcUand  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
eben  erklärt  (Kircbbofer  p.  S2Y.  Brentano  Libuffa  p.  431.)  und 
noch  mehr»  daß  in  einem  Hede  Veldeks  MS.  1,  21^  Hrh  die  ftfüe 
findet:  Mariane  ifl  rebt,  da;  der  ar  winke  dem  vil  liieren  winde. 
Marl.  1^ '.  der  uf  der  winde  tedern  faß. 

o^^*  UV  i  Om^  ittttt^  Mui  iiti4^tu  ftuH^i<i  jt&^X^»  PJatoni«  Phae- 
dniiy  Bekker  1,  IS. 
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«Ittiiiea  leib  den  tontleiiten ^  dein  lehen  dem  bereit,  dein 
erbe  den  es  gebttbrei,  dein  elicb  wetb  zu  einer  wißenl- 
licben  wilwen,  deine  binde  zu  wißentticben  weifen  und 
fetze  dicb  aus  gericble  in  ungerichi,  aus  gnade  in  Un- 
gnade, aus  landfried  in  unfried,  alfo  das  niemand  an  dir 
frevelt.    Bodm.  p.  618. 

des  urlheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  fetzen  dicb  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  Wirtin  zu  einer  wißenhaften  wite- 
wen  und  deine  liinder  zu  ebebaAen  waifen,  deine  lehen 
dem  herren,  von  dem  fle  rühren  ^  dein  erb  and  eigen 
deinen  bindern,  dein  leib  und  fleifcb  den  thieren  in  den 
waidem,  den  vögeln  in  den  Ittften,  den  fifcben  in  den 
wogen ;  wir  erlauben  dicb  aucb  manniglicb  allen  ftraßen 
u.  wo  ein  ieglieb  mann  fried  und  geleit  bat,  foltu  keine 
beben  und  weifen  dicb  in  die  vier  ftraften  der  weit. 
Goldaft  reicbsfatz.  1,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den bift,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
thu  fie  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dicb  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifcben  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  ftraßen  nocb  in  keiner  mundtat ,  die  kei-- 
ser  oder  kOnig  gefreiet  beben,  ninderl  fride  nocb  geleit 
beben;  und  künde  alle  die  leben,  die  du  baft,  Iren  bern 
ledig  u.  los,  und  von  allem  recbte  in  alles  unrecbt  und 
ilt  auch  allergemeinlicb  erlaubt  über  dich,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foli^  der  dich  angreift.  Bam- 
berger halsg.  ordn.  art.  241. 

ift  mit  recbten  urteilen  von  den  fcbepfen  erteilt  worden, 
zum  erften  da|^  fie  alle  Ire  lanirechi  verloren  beben, 
.  darnacb  da$  allirmenclich ,  wer  da  wil,  recbt  zu  in  bat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifcb  in  der  woge,  die  tier  in  dem  walde;  fie  fint 
aucb  verteilt  clufen,  kircben  und  gemeinfchaft  aller  eri«- 
ftenheit;  auch  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  auch  die  lehen  die  fie  ha- 
ben den  hcrrii  geteilt,  von  den  fie  zu  lehen  ruerent  und 
das  erbe  im  kinden,  aucii  üni  in  geteilt  vier  wege  in 
die  laal.   Benshauler  centger.  urt. 

du  fcbuldiger  menfcb,  ich  verweife  dich  beutzulag,  dein 
weih  zu  einer  witlib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foltu  leiden,   einen  dfliren  bäum  follu 


Digitized  by  Google 


einhiltiNg,  formein 


reiten^),   einen  hagedorn  fcnebel    ond  eichen    wied  an 

deinen  hals  gcfrilt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leib 
den  rabtij  und  deine  feele  gott  dum  allinäcliUgen.  [fo, 
wenn  es  zum  ftrang  ift ;  ift  es  zum  Ich  wert:]  könig  Carls 
gebot  lültu  leiden,  ein  ftählin  Fchwerl  ioll  deinen  hals 
abfcbaeiden.  [zinn  teuer:]  im  Teuer  loltu  reitan,  das  haar 
dem  rauch ,  den  ieib  dem  Feuer |  die  leeie  dem  lieben 
go4(.    VV ebner  ed.  Schiller  222'*. 

fo  Terfeine  ond  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
y.  gewall  wegeo  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
felio  ihn  von  aller  fireiheil  ond  rechte,  To  er  je  batte, 
feit  er  aos  der  taofe  gezogen  worde,  in  kdnigsbaan  u. 
welle  ^  in  den  hOchllen  onfrieden  ond  weife  ihn  fortbin 
von  den  vier  elementen,  die  gotl  den  menfchen  so  troft 
gegeben  ond  gemacht  bat.  ond  ich  weite  ihn  forthin 
echlloa,  rechtlos,  friedelos ,  ehrlos,  ficherlos,  mislhiltig, 
fempflichtig ,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thon  u.  ver- 
fahren mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
fuhrlen  und  verweifelen  fiianne  Ihul.  und  er  Toll  nun 
forlhin  unwürdig  geliallen  werden  unJ  keines  rechtes 
eenief)en ,  noch  gebrauchen ,  noch  befilzen.  und  er  füll 
keine  freiheit  noch  geleil  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößern  noch  ftädlen,  außer  an  {jeweihlen 
ftädlen.  und  ich  vermaledeie  hier  rt  in  {leifch  u.  lein  blul, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beltattet  wirdo,  der  wind 
ihn  verwchp,  «Jic  krähen,  raben  und  Ihiere  in  der  luft 
ihn  verführen  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theilo 
zu  den  iirähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
(hieren  in  der  ioft  fein  fleifch,  fein  biut  und  gebein,  die 
feele  aber  onferm  lieben  herrgott,  wenn  fie  derfelbe  zo 
ficb  nehmen  will.    Wigand  p. 

fein  leib  Toll  frei  ond  erlaobt  fein  allen  lenten  ond  Ihie- 
ren,  den  vdgeln  in  den  lOfken**),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deffen  er  büßen  dürfe     Wigand  p.  436. 

ich  verleile  fein  eigen,  erbe  und  lehen  feinen  herreii, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  liinder  zu  waifen,  fein 
ileifch  den  raben.   Kopp  nr.  116. 


*^  f>Kt  bis  hvre  nr)e  giong  on  galgan*    Beov.  183«  ridend  ftefa^ 

häie|)  in  ho|>niao.    tieov.  183. 

**)  daher  vogelfrei,  permifTus  avihus;  die  ältere  fpracbe  fagte 
auch  in  andern  linn:  rr?  als  ein  vogei  tfoj.  14516.  ICD  bin  fri  als 
der  Togei  uf  dem  iwi.    Lf.  3,  637. 
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tnd  wat  gereitz  gnts  der  misdedige  man  gelaißen  bait 
di  gereide  have  wilten  fi  unfme  genedigen  hören  van 
Colne  ind  geime  heren  me,  tnd  Cn  erve  finen  kindern 
ind  den  ieenherren^  ind  dal  Uff  den  vogelen.  Keffdin» 
ger.  w. 

eine  noch  kürzere  formel  fteht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
harl  fuhs  1830:  ich  verleile  (im)  ere  und  guot  u.  zo 
ehtc  Hrit  []  Itp  u.  ze  einer  wilwen  Im  wip  u.  ze  weilen 
diu  kind  Tin. 

dal  men  fai  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  hemmel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.  KindL  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  ku  tod  hangen,  dem  erdreich  eniflöhnen, 

den  vüt:eln  erlauben,  dem  lufl  empfehlen,  To  hoch,  daß 
ein  reiler  mit  aufrechtem  glen  unten  duichieiten  könne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  2,  602. 

der  fcharfrichter  foll  ihn  führen  nnf  freien  platz,  da  am 
meil^en  volk  ift  und  mit  dem  fchwcrl  leinen  leib  in  zwei 
ftück  Ichiagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinfle  Ihcil  bleibe.  [ift  einer  zum  ftrick  verurlheill:  ] 
foll  ihn  führen  bei  einen  grünen  baum^),  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  heften  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufammen  fchlfigt,  anch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann  foU  er  ab- 
gelöst u.  begraben  werden.   Reolters  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  luft  ob  und  unten  über  ihm  zulauuaenicblage. 
füimel  in  Lclimanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  vcrbannungsfonnel: 
nü  fceal  rinc{)ego  and  fveordgifu 
eall  6{)elvyn  eovrum  cynne 
lufena  licgean;  londräuea  möt 
{isre  msegbarge  monna  aghvylc 
tdei  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifohe: 

tel  ek  hann  eiga  at  ver|»a  um  mann  fekjan  (kd- 

garmann  üalanda,   üferjanda^   örd|»anda  fillum  biargrA- 

^um. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üaslan  f.  üalanda. 


*)  Hn  muoft  mir  buwen  einen  alt.  Morolf  1427.  3213-  irh  wil 
dich  Ui  ncri  Oiegen ,  in  dem  luft  muoüu  hangen  füniteba  Icbuo 
von  der  ciden.    Morolf  2844.) 
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8.    formelü  von  sfrnnd  und  hoden. 

In  den  lal.  urkuiulen  vom  fiobenlen  jh.  an  ift  beinahe 
flehend  die  fonnel:  cum  at^ris  cultis  et  incultis,  filvis, 
pratis^  aquis  aquarumque  decurfibus.  frühere  des  fechfieii 
haben  noch  die  fchünere:  rivis,  fonlibus,  aquis  perenni- 
bQ8|  liminibns  limitibusque ;  oder  kür7.er:  fonlibus,  rivis, 
aqua  pcrenni.  Spangenber^  p.  197.  (a.  587.)  Zi3.  (fec.  6.) 
245.  (a.  540.)  275.  (a.  572.]  283.  (a.  591.)  Marcuirs  for- 
mein 1^  13.  fetzen  fchon:  terrts,  domibns,  aedificns,  ec- 
colabas,  roancipHSi  vineia^  ßtra,  campia,  pratis,  pafeo», 
aquia  aquarumve  decorfibuB. 

Spälero  dculfchc;  mit  alle  dem  da^  darzue  gfehfpret,  ver- 
fuechleg  u.  unvcrfuechlej,  zü  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
u.  zc  talj  mit  wismat,  mit  dem  mülilag  u.  mit  dem 
purchltal  oder  wie  e%  genennel  ift.  MB.  3,  182.  (a.  1297.) 
65  fei  an  has  an  hotltat,  an  garten,  an  ackern,  an  wi- 
fen ,  an  bruelen,  an  owen,  an  werden,  an  egerden,  an 
waid,  an  trat,  an  (tejj  an  weg,  an  holz,  an  holzmark, 
an  wüIWt,  ai\  waßerleilen,  under  der  erde  u.  ob  der 
erde,  es  tei  befucht  oder  unbefucbt,  beneml  oder  unbe- 
nemt.    MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  das  darzugehört  ze  velde  u.  ze  dorf,  ze  bolz  a.  ze 
wiSy  weg  u.  waid,  (tock  u.  ftein,  grünt  u.  poden  oder 
wie  es  genant  ift.  MB.  12,  210.  (a.  1385 ) 
mit  gmnd  n.  boden,  ob  erd  u.  under  erden*),  gar  nichts 
ausgenonien  noch  hindangefetzt.  MB.  7,  291.  (a,  1510.) 
mil  grund  u.  mit  grate,  mit  wunne  u.  mit  walde,  mit 
bu  a.  mit  urbu.  mit  wafen  u.  mit  zwie.  Bichhorn  epifc. 
curienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,  wunne,  weg  und  fteg,  (tock  und  ftein,  in  der 
erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucbt. 

an  walde,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen,  Wenk 

1.  202.  (a.  1335.) 

an  holze,  an  velde,  an  wa^jire,  an  weide.  Wenk  2. 
258.  fn.  1305.) 

mit  torve,  mit  iwige,  mit  walere,   mit  weide,  mil  luden 
n.  mit  allerilachlc  nul.    Jung  hift.  htnth.  62.  (a.  1324.^ 
uflchen,    daß  heg  u*.^fchleg  in  wald  u.  weid,    eiguij  u. 
almen,  wiefen  u.  feldern  behuet  werden.   Raftetter  dorf- 
ordn. 


*)  nec  fubtttft  temm  nec  fupra  terram.  ifi  fal.  6i.  hioD»  der 
erda  ncr  bupp»  der  erda.  Fw.  94.  richten  boven  der  erden  of  dar* 
ttiitar.    Aldenhofer  w. 
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alle   die  fich   vvunne  u.  weide,    hulz  u.  fehl  gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.    Heinbreit.  PetersgerichU 
mit  landen,    liuhMi,    watern  edder   ftrömen,   boilc  uniio 
hüi.    Ölricüi»  rig.  rechl  p.  226. 

9.  einweifung  in  grundher rfchaft  u.  gerichtabarheii» 

Iwinc  u.  ban,  Rock  u.  Iieiii.    Eborsheimer  l'alb. 

man  u.  bau,  waiier  u.  wi  iJe.    Hariiiner  w. 

grundlherr  zu  wall,  walJer  u.  weide.    Sweinheimer  voglr. 

über  eigen  u.  erb,  fchuld  u.  fchadeo,  waiier  u.  w«id«| 

wald  u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  aUung^  bele  u.  dienft.    Schönreiner  w. 
gerichte  über  fials  u.  bauch,   band  und  fuß,   leib  u.  le- 
ben.  Ottendorfer  rügen. 

gebot  aber  hals  u.  Ober  haupt,   Aber  leib  u.  fiber  leben, 

Uber  ehr  und  glimpf.   Zwingenberger  w. 

voll  u.  herren  Ober  waßer  u.  waid,  kircben  u.  klaufen 

und  aber  alle  guter.   Kleinheidbacher  w. 

want  fle  herren  feind  zu  Aldenhoven  ^  van  dem  himmel 

bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 

unter  der  erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  c»bg.  unfer  gn.  herre  oberfler  heue  u.  faul  fi, 
im  felde  u.  im  duile^  Über  waßer  u.  über  weide.  Harl« 
heimer  w. 

weifet  man  nnferm  gn.  horrn  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  enlletzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    SalzfchÜrfer  w. 

der  herr  betchließel  die  einfaßen  mit  Ihür  u.  angel ,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  lifch 
im  waßer.    Bodm.  p.  5ö9. 

herre  über  haU  u.  über  heubt,  aber  waßer  u.  über  weide 
ji.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 
obrißer  faith  u.  herr,  fo  weit  dis  lantgericht  gehe,  über 
hals  und  haupt,   Uber  weßer,  winde  (wunne)  u.  waide. 
Oberramftädter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthala 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  Juß,  nach  altem  her- 
kommen; alfo  haben  Oe  es  funden^  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erßllch:  enne  fi  wetllch  u.  kundig,  dal  fi  van  eren  vor- 
vadern  u.  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klocken* 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondAlle 
minen  gn.  Heven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
U*  ok  noch  ß.    Yalberter  w. 
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den  clockenclank  ind  die  volge  der  piegen  von  Arwilre 

zu  wiFen.    Apweiler  w. 

Tuperioritas ,  dominium,  puüus  campanae ,  Itratae  aquae 
(glockenklang ,  waßerganir)  aquanun  dacurfus,  pafcuae 
elc.    Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weifen  2a  sock  und  pflock ,  mann  u.  bann,  pFund  und 
'pfrund,  waßer  u.  weidei  von  der  erde  I)is  an  den  him- 
oiel,  fchöffen  zu  fetzen  q.  zu  enlfelzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  n.  bann,  zock  u.  flock, 
wnBer  n.  wind,  die  vogel  in  der  laft,  die  fifch  im  waßer, 
gebot  u.  verbot,  bufcbe,  weider  und  was  da  ift  binnen 
dem  begriff  derfelbiger  dörfen  Irfcher  w. 
Ilem  fo  weifen!  fie  meinem  gn.  br.  zu  binnen!  diefen 
bann  glockenfcball,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wiltfang,  fifcberei,  kgcr,  rchout,  brand  u.  folge.  Seiter- 
fer  w. 

dat  hogerichte,   üeu  ciockenflach  in<i  die   volge  zowifen. 

K  einzig  er  w. 

irebot  u.  verbot ,  zug  u.  Aug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
(iial,  den  fifch  ufm  fand,  das  Hochwild  ufm  lami  weifen. 
Berncairier  w.  bei  Weimer  p.  222. 

dem  ftifle  von  Trier  zuweilen  den  grawen  wall  u.  den 
fchaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferre    das  fie  keinen    naehtotgendea  berren   binnen  jars 

frifl  haben.    Gnlffenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch ^  gcleit  zu 
geben,  glockenklang ,  waßergang,  die  fifche  in  den  wo- 
gen, das  wild  auf  dem  land,  die  vögel  in  dem  grttnen 
wald,  maß  u.  gewicht,  fatz  u.  die  volge*  GleeOer  w. 
ein  richter  ober  balz  u.  buich,  rnub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  ii.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
ifcb  in  dem  waßer,  der  fiigel  in  der  iucbte*  Rettern- 
tber  w. 

veft  wifent  die  beimburgen  nnferm  berrn  von  Trier, 
linen  nakommen  n.  ftiAe  die  docke,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt,  den 
pmnt,   den  roftigen   fpieß,   die  krumme  bacb,  waßer, 

weide,    aicbte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Pel- 

lenzer  w. 

vort  wifeiU  die  heimburgen  des  gericlils  unferem  heren 
von  Tfiere,  finen  nachkommen  und  niemanne  me ,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  v\hIi,  din  fiint  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
achte,  herburge,  die  gebot  u.  alle  gewalU  Munftermcio- 
Cdder  w. 
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weilen  dem  frotte.'>Iiaus  zu  Echlernach  mann  und  b^nn, 
wild  ij  zaliin^  zins  u.  zeheiid,  haupt  u.  iiäitung  ,  (Jen 
vogei  in  der  lutt,  den  fifch  im  walTer,  Fond  u.  brond, 
fleck  u.  zeck,  gebot  11.  verbot,  fo  weit  u.  breit  des  guten 
herrn  f.  Wiliibrots  gotleshaiis  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  su  matin  u.  bahn,  zock  0.  flock,  pfund  und 
pfrund|  gebot  u.  verbot,  fchölfen  zu  fetzen  u.  zu  enl^ 
fetzen,  grQn  und  därr,  mühlengang,  glockenklang,  von 
der  erden  biß  an  den  hlmoiel  und  von  dem  hlnimel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waßer  u.  weid.  Hel- 
fanter  w. 

le  feux,  le  cheche  (la  chafl'ej,  le  fons  de  la  klock,  lo- 
Oaux  alle  aar  et  le  pefchon  mr  le  graviet  (fifch  auf  dem 
kiefel).  record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chailTe,  le  fon  de  la  cloiche,  toifeaux  en  lair 
el  le  [)üinrons  für  le  gravier,    rec.  de  Stavelol. 

rccorde  Ii  efLlievins  de  Weifmes  mefire  labbö  de  Slave- 
lol  el  de  Malmedy  de  dens  Ii  bans  de  Weifmes,  fi  long 
et  fi  laro^e  quil  fexlent,  la  hauleur  et  feingnorie,  le  feii, 
la  ciücti  et  ioifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  dit  Ii  r  ronnci  die  belege  gemehrt,  weif  fie 
fehr  anrchniilirii  irianhen,  wie  keine  einzige  faßunu  wört- 
lich mit  der  andern  ftimmt ,  fondern  jode  unerborotes 
aus  dem  eignen  gründe  fchöpfl.  Wefenllich  treffen  fie 
alle  Oberein  und  begegnen  fich  in  der  ausfchmückung 
einzelner  redensarten,  die  (Ich  bald  dürftiger  bald  reicher 
entfallen,  oft  aber  ganz  unentfallei  bleiben.  Diefe  re- 
densarten fcheinen  von  hohem  alter,  zum  theil  unverftan* 
den  und  entftellt  ausgefprochen.  Vergletchung  einer  for- 
me! mit  den  andern  hilft  ße  erkiftren:  wonne  und  weide 
ift  noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende 
Auren  Yerltehen  (quies  et  pabulum  laetum.  Liv.  1,  7.), 
▼tele  beifpiele  bringt  Haltans  bei  2127—29;  beide  rnbft. 
find  fall  fynonym,  vgl.  goth.  Tinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  ill  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haitaus  2188.  2189.)  nfimlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chaüe,  nachfolge,  Verfolgung;  Wildfiing  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  u.  pfrund ,  mit  den  abweichungen 
zock  u.  flock,  fleck  u.  zeck,  zuff  und  Aug,  funl  u.  pruni, 
fond  u.  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchiffer- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (Tröltfch};  pflociL  der  pfähl  beim    mtthlenbau  ? 
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pfund  ein  zoll?  (piunrizoil)  und  pfrund  pfrdnde  (prae- 
lieada)?  Aus  der  trierirchcn^  niederrlieinirchea  mund- 
arl,  welcher  die  betrefTendea  weistkfimer  Sttfallen^  mttfte 
ouiQ  ficb  diefer  vier  Wörter  verichern. 

10.  ein  iebhaltes  beifpi'el,  wie  üch  rechlsfätze  und  ihre 
faßung  durch  ferne  zelten  und  gegenden  forlpflanzcn, 
foÜ  eine  andere,  zwar  viel  fellnere,  formel  gewähren. 
Der  galt  für  keinen  dieb^  der  (bei  tag)  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
fuhrt  leute  heran.  Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  aus: 
pBO  eax  melda^  naUäs  ^eof  (die  axt  ifl  ein  rufer, 
melder,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deatfchiaod  herrfchte  diefelbe  regel:  mit  Tier  exe  fielt 
men  nicht;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  böm^ 
dal  de  exe  keinen  läd  honde  van  fik  geuea  int  räme^ 
da  is  d^fte  na  ofder  gewonheit  Rugian«  17.  In  wetler* 
aoifchen  und  rrfinkifchen  welsthlimern  lautet  der  fpruch 
folgendergedtait :  w€ui  einer  hauet  ^  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladet  ^  fo  wartet  er.  Solzbacher  w.;  wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  föhret  u.  hauet,  die  weil  er 
Jmnet ,  fo  ruft  er ^  die  weil  er  teil,  jo  leil  (I.  heil)  er, 
Melricliiladler  w. ;  dann  fo  euier  kaut,  fo  ruft  er,  die 
weil  er  leidt,  fö  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg,  fo 
hat  er  es,  Hernbreilinger  petersgericht.  Unfern  niark- 
irenoßen  des  15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in 
keinem  der  ^edrucklen  grefetzbüchcr  des  mittelailers  enl- 
hnUriie  Ipriu  h  wohlbckcinnt  irewefea  fein;  die  agf.  faßung 
iil  uQvoliiiändigcr,  aber  pootifcher. 

11.  einige  f chaäeneformeln. 

on  hä  ner  on  com,  on  field  ner  on  terp,  on  w^pen  ner 
on  wM,  on  gold  ner  on  Mute,  on  Telvir  ner  on  flain 
penningen,  on  h6r  ner  on  b6d,  binnia  der  erda  ner 
bnppa  der  erda.  Fw.  94. 

weder  hftn  ich  iu  den  wtn  vergo^^cn^ 

oder  hdn  ich  iu  den  fpeht  erfchos^^en 

oder  han  ich  iu  den  rtn  verbrant?  cod.  vind.  119 
49»*.  c.  pal  341,  359». 

ie      gegen  Karies  löt 

w()l(le  er  wegen  bereite;  gelt, 

wingarlen,  boume,  gefiele^  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vrucht  bij  an  den  ftröwifch, 

die  vogeie^  das  wilt  u.  den  viTcb.    Wh.  2,  11G\ 


Digitized  by  Google 


48  Einleitung,  formein* 

nnne  vtfche  in  I.arkant  finl  Idl, 

von  rtlen  hdt  die  felbcn  n6i 

alle  mfne  wifen  u.  diu  fät, 

fwd;  diu  marke  nutzes  hdt, 

die  ich  hän  von  deme  rtche| 

dio  ligel  nü  fmaBheltche, 

mtne  müre  fint  zebrochen 

mtn  fiur  ßnt  unberochen.    Wli.  2,  81« 

oitn  marke  ift  mir  verbroniien, 

mtne  bürge  flnl  mir  ane  gewunntn 

mtn  Hut  ift  mir  gevangen.  pf.  ch.  3598.  fr.  bell.  25^ 
fan  fwlnes  lufk,   fan  bona  Älfie,   fan  hundes  bile,  fan 
hinxfles  h^fe  ende  fan  r^deris  hörne.    Fw.  28. 
iiiii  lüderis  horn,    fan  hundes  bil,    fan  bona  Wfele,  ende 
fan  fwines  tufke.    Fw.  HiS. 

Invallü  lufk  deth,  jeflha  huf,  jeflha  bona  elfel,  jeftba  on- 
jeriga  kiiul ,  jetlha  mannes  wlf,  jelllia  urbeck  dÄlh  mil- 
ter  band,  jeilha  other  onwilenda  dcda.  Fw.  166. 
fan  üore  ende  fan  wallende  welere ,  fan  lade,  fan  fl&le, 
fan  horfes  bove  ende  fan  bona  elzele,  fnn  fwtnes  tufk, 
fan  fkeltes  hörne,  fan  bun<ies  bite  ende  ian  fcherpa  we- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende  fkelüs  horn  ende  fwins  tufk,  bona  eitzcl  ende 
iKalta  bit,  fcilma  b^a  dör  hia  I6ch  hläpet.   Fw.  394. 
fa  bwerra  6n  ddle  ed^n  werth  fon  harfes  h6ve,   Iba  Toa 
ntherea  home,  1ha  fon  bona  ilfile,  Iba  fon  fwtnes  tufke. 
Af.  92,  1  i. 

fa  hwerfa  en  tiehla  Iftl  werth  fon  harfes  hdve,  tha  fon 

riilures  hörne,  tha  fon  hundes  löthe,  ta  fon  hpna  ilfile, 
Iba  Ton  fwines  tufke,  jef  Ibel  6n  unjöroch  kind  ddlb, 
jeftba  6ncs  monnes  fkalk  dßih,  jeflha  Änes  monnes  iin^ 
afle  wff  dölh,  jeflha  tbßr  werth  6n  ergera  d§de  urbek 
eden  niilb  bekwardiga  wepna  and  bi  unwilla.  Af.  92,  12. 
fa  hwafa  otherne  fßke  vA  hove  and  et  büfe  nulb  ena 
ftpriuchta  fona,  dni  iioda  orlöve  and  6ni  fräna  bonne, 
dnes  domliachles  dis  and  bl  fkinandere  funna,  ia  hwelf« 
hi  Iber  fiucbl  inar  bof  and  inur  bas.  Af.  99. 
fo  hwafo  anderem  fart  16  hov  ende  16  büs,  mit  6n  op- 
rinchla  fana,  ane  iioda  werd  ende  bOla  frdna  ban,  önis 
d^mliachtes  deis,  fo  haiToma  d6r  inor  bof  ende  bfts 
dölh.  Fw.  167.  168.  . 
fa  hwerfame  6ne8  d6mliachles  die  and  bt  fktMndere 
funna  Iw^ne  hirifona  t^priucht  and  IWÄ  hirifolk  mitb 
ofl^dene  gadur  lät.    Af.  223. 
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hwifo  fart  mit  höde  andu  mit  herfonai  anda  mith  Om; 
ttnriiiclita  here  td  otheres  monnes  Hove  anda  hüfe,  anda 
brekth  Ui^r  dura  anda  derne,  loc  anda  io€ftef|  wach 
aadi  wachfele,  anda  Ihet  hüs  maketh  ioweie  anda  ü(- 
weie,  fa  thet  thi  öne  wind  Iben  othere  mela  eta  midda 
hüfe.  Ernf.  landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  Oehl  Br. 
f.  47.  bloß:  mkia  tiiet  hllff  inwind  and  atwei. 

12.  für  mein  der  u.  aßer tauche* 

jefter  man  werd  worpen  in  dn  onwad  vreter  dat  hi 
mit  ägenen  ne  mei  fia  hör  bimel  ner  orda^  dtir  dene 
fTund  reka  mitta  handen  ner  mit  föten,  Fw. 
ihiu  hdgefte  water  depene  is,  hwerfama  armen  ütfmit 
eler  ftewene,  Ihet  ma  hme  eter  ftiure  wither  hant  inna 
annen  ebbe  jeftha  üthaldenc  (Iräm,  Ihet  hi  ne  muge  then 
grund  a  fpcra  ne  then  himel  a  Pia.  Ihiu  mnl(lel(le,  fn 
hw^fa  wurpen  worlh  inna  unwad  water,  ther  trmi 
(IrAm  is ,  anda  thel  hi  then  grund  nawl  muge  ne  rpt  ra. 
iriiu  minde,  hwafa  wurpen  werth  inna  annen  (lat,  thet 
bim  ne  blik«  nauder  thi  urefte  top,  ni  thet  ülterfte  cIAth. 
Ernf.  landr.  angef.  Fw.  34S.  fthnlicb  im  Gutai.  30.  von 
betäubenden  haupifchiägen :  ier  ly|>i  luftit  manni  yr 
baf{»i  tnif)  finum  flegam,  et  hann  baatki  bojtir  band 
i  btndiy  ef>a  hanna  a  vagli,  ef)a  mann',  en  hann  a  du- 
rum callar.  Der  frief*  aiisdniofc  ift:  diwid  bim  fln  band, 
nd  die  foniel :  ne  Mi  bi  an  bMe  ner  an  bedde ,  ner 
an  wige  ner  an  wenden)  an  Mit  ner  an  fedea  büfe  ner 
mit  One  wt?e  aUliM#efa|  fo  bt  dr  mocbta,  n^r  bt  llne 
iore  ner  an  ntaer  fertbe,  dHr  bi  ferra  fcbil.   Fw:  358. 

13.  formein  der  drei  hauptnÖthe,  in  welchen  die  multer 
des  unmündigen  binde  erbe  verkaufen  darf|  um  fein  le- 
ben zu  firifien: 

dio  forme  n^d  is,  hwerfo  Sn  bind  jdng  ii  finfen  ende 
fitered  nord  ur  hef,  jeftha  futber  iir  birg,  fo  möt  dio 
ndder  her  kiodes  erve  fetta  ende  fella,  etfde  her  kind 
Itfa  ende  dea  Uvea  bihelpa.  dio  otber'  n6d  ia,  jef  da  j6re 
dioro  werdat,  ende  die  b^la  honger  ur  dat  land  farl, 
ende  dat  kind  bonger  (Iterva  wil,  fb  m6t  dio  möder  ber 
kiadea  enre  fetta  ende  fella  ende  cApia  her  bem  kü  ende 
ey  ende  conti  där  ma  da  kinde  dea  Uvea  mede  beipe. 
m  tradde  ndd  ia,  ala  dat  kind  ia  al  ftocknaken  jeftba 
UUiia  ende  den  die  tloellra  nevil  ende  colda  winter  on 
eontt  b  fart  allermonnik  on  bof  ende  on  bfta  ende  on 
wirane  gateni  ende  dat  wilda  dier  fttel  din  holia  bftm 
eade  der  birga  bly,   alddr  btt  fln  ttf  on   bibalda  mei; 
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(o  weinel  ende  rcrit  dal  onjßriga  kind  ende  will  daii  fin 
nakena  IIa,  ende  fln  hAsldfe;  ende  Hn  fader,  de  hiin 
reda  fchulde  tojenfl  din  honger  ende  winter  nevilcaUl, 
dat  hi  (o  diepc  ende  diuifiie  initta  fiower  neilen  is  on- 
der  t^ke  ende  ondcr  da  erda  bifloten  ende  bilacht;  lo 
möt  dio  n»6der  her  kindes  erve  fella  ende  fella.  Af.  86. 
87.  aber  der  toxi  zeigt  und  Wiarda  fagt  es  f.  105.  aus- 
drücklich, daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  Üelle  aus 
Fw.  152.  153.  entnuinmen  werden  muTte. 

14.  eidesformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gelchvvorcn  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  zu  werden ;  hiervon  foll  die 
abbandlung  der  eidfchwüre  felblt  viele  beifpiele  anführen. 
Die  filterten  fchwüre  und  geiübde  enthalten  daher  meift 

noch  heidnirdie  golternamen. 

nefni  ek  i  (»at  va^tti,  lautete  der  nordifche  bau^eidr,  at 
ek  Vinn  eid  at  baugi,  l()q^eid:  hialpi  mer  fva  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  almätki  As,  fem  ek  man  fialfr  fv-^  fök 
})eflra  fcekja,  cda  verja,  eda  vilni  bera,  qvidu  eda  döma 
dcema,  fem  ek  veit  rettalt  ok  fannaft  ok  helft  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnäma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafh. 
p.  299.  300.    Barlhol.  p.  375. 

at  f6l  inni  fut>rbdilo  ok  at  Sigt^s  bergi, 

hulqvi  hvtlbedjar  ok  at  hrtngi  Ullar.   Sem.  248«. 

at  ftips  bordi  ok  at  fkialdar  rOiid, 

at  mars  boegi  ok  at  mmkia  egg.   Sam.  138*. 

ic  hit  t>e  gebäte,  no  ke  on  heim  lofa^ 

ne  on  foidan  fltdm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  gnind«  Beov.  lOö« 

Hier  ift  eine  formel  «na  dem  chriMlehen  gedieht  von  Maria: 

dö  fwuor  fie  den  grimmigen  liulen 

bi  allen  gotes  triuten, 

die  ze  himcl  beten  refte 

in  der  goUichen  vefte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  deheirier  unchrefte; 

fie  fwuor  hl  der  herfchefte^ 

die  got  vater  felbe  hAi,  ' 

ze  des  geböte  Mi 

der  liebte  funne  u.  der  mäne^ 

da;  Tie  valfkes  Ane 

än  allen  swtvei  wiere 

der  werche  u«  der  gebare^ 
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unt  ir  libes  bnrde 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheincs  mannes  gelte; 

got|  fprach  Ge,  mir  f6  helfe 

anme  joDgeften  urteiiel   Mar*  156. 

Frau  Laudfne  fchwttrt: 
ob  der  rilter  her  kumt 
unt  mir  ze  mtner  nöt  gevrumt, 

mit  lern  der  leu  varendift, 

daj  ich  an  allen  argen  lift 

mtne  maht  u.  mtnen  ün 

dar  an  körende  bin, 

daj  ich  im  wider  gewinne 

(Tner  vruuwcn  minne; 

ich  bile  mir  gol  helfen  fo, 

das  ich  iemer  werde  vr6, 

unt  dile  guote  heUigen  l  Iw.  2bB. 
Poetifeher  klkigt  die  formel  des  freiTcbüiren  eides 
das  er  wette  bewaren,  hekin  u.  halten  die  veme  vor 
aiaone,  vor  wibe,  vor  lorfe  vor  zwige,  vor  ftock  und 
lleio,  vor  gras  (and  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  gottes  gefchichte  (?gelUchte,  gefchefle],  vor  allein 
das  zwifchen  hhnmel  und  erden  gott  habe  laüeii  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und)  der  die 
veme  waren,  helen  u.  hattOD  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  ftul  in  die  heiligen  heimlichen  achl 
des  königs,  was  er  iur  war  wifte  od«  von  warhaftigeix 
leulen  hüre,  das  dann  femrügig  fei,  das  OS  werde  ge- 
richt  nach  recht  des  keilers  und  der  Sachfen  oder  nach 
gnaden  mit  willen  des  clegers  u  Berichts;  und  woUe  das 
nicht  laUen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
liiber  noch  umb  gold  noch  edelgeftein,  noch  um  yaler, 
muter,  fwefter,  bruder,  magfchaft  oder  fwagorfchaH 
noch  umb  keiner  hande  ding,  die  gol  hat  laften  werden; 
da(^  er  wolle  furdern  und  fterken  dis  gericht  u.  recht 
mit  alle  finer  macht,  da  im  got  tu  helfe  u.  die  iieiiigen. 
Hahn  coU.  mon,  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hügen  6,  achler  deJTen  dage  de  veme 
wil  helen  u.  h6den  vor  funne,  vor  mftne,  vor  alle  we- 
aermflne  (?) ,  vor  atte  godes  gefchichle,  vor  alle  queche 
Wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  crealttre,  vor  va- 
der,  vor  raoder,  vor  füfter,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  mäg,  vor  allcl  dal  god 
ie  gefchup,   funder  vor  den  man  allene,   de  dil  recht 
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heTel  befworoD  o.  en  vrifchepene  Is«  Tortmer,  achter 
deffea  dage  meTi  allet  dat  ik  felvea  wdl  ofta  dtf  Ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen^  dat  in  de  Tema  g^t, 
dat  Ii  to  ftegen  oder  to  ftratetti  to  have  eder  to  hage^ 
to  holte  eder  to  velde,  dat  fi  in  tavdrneD)  in  wIn  eder 
in  bierhufen,  in  korken  eder  in  klufen,  dat  fl  war  dat^ 
tat  fi  in  alle  deffe  werlde,  dat  ik  dat  wii  brengen  vor 
deflen  viien  flol,  of  vor  enen  andern  ftol,  de  gevriel  is 
als  defle  flol,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverltet.  und  en  wil  des  nicht  lalen  üJiinie  lief 
omine  I^t,  uiimie  vrent,  omme  mägj  om  filver  eder  oiu 
goll  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  defler  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  <ieiiinket  hevet,  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vorliiier  To  enfal  ik  noch  enwil, 
achter  deflen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dal  tegen  den  koniiink  eder  tegen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  al!c  deffe  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  wÄr,  ftede  iindc 
vail  to  holdene,  alfe  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  fal,  dat  mi  god  aifo  helpe  and  de  hiiligen.  Wi- 
gand p.  500» 

ich  fchwere  einen  leibliehen  eid  zu  gott,  daß  ich  feil  a. 
wiU  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
darch  lieby  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andm  fache 
wegen  anch  will  ich  den  heiligen  kfln  (?)  Terwahren, 
baten  V.  belen  Tor  weib  a.  kind,  vor  vater  o«  motter^ 
▼or  fchwelter  o»  bmder,  vor  fener  u.  windy  vor  allem 
waa  die  Tonne  befcbeint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  alleni  was  swlfchen  hininiel  ond  ei3e 
ift,  aoßer  dem  mannOi  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefbm  ÜnM,  daronter  ich  gefeßen  bin,  altes  anzeigen, 
waa  in  die  beimlicbe  acht  des  keifers  gehört,  ich  für 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefriftet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  nmb  gefchenk.  ich  will  diefes 
gericht  nach  allem  meinem  vermögen  ßerken,  fo  wahr 
etc.    Wigand  p.  501. 

der  fcböfTe  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  hüten  und 
zu  helen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (I.  torf),  vor 
traid,  vor  Itok,  vor  ftein ,  vor  groß,  vor  klein,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  goltes  gefcbik,  ohne  vor 
dem  mann,  der  die  heilige  veme  httten  u,  helen  kann 

*^  r>u  iberemo  dage  framfiiurdes.    eid  von  843. 
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und   daß   er   nicht   laße   darvan   umb  lieb  noch  umb 
leid,   ttin  pfand  oder  kleid,  noch  mnb  Olber,  ooch  am 
goldy  ooch  um  keinertei  fchiild.  Längs  Lndw.  d.  birl. 
254.  255. 

eine  friefifcfae  foraiel  ftehel  Fw.  94:  dal  hio  nabba  on 
da  mdnbödel  hellen  ner  hindereth  on  Ut  ner  on  oorn 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  werte;  daranf:]  aU6  brdke 
y  Uves  ende  ledena  ende  alle  der  haTena,  der  j  nft 
babbe  ende  ford  winne ,  endo  alfo  möge  io  thlgia  quik 
ende  bern  ende  budel  ejide  al  juwe  hava.  dal  io  god 
alfü  helpc  ende  On  helliga,  y  diae  ed  riuchi  fwerrc 
ende  onmAns. 

friefifche  lonncln  der  urfede  und  fuline:  \vi  zweren  oeri 
oilde  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  leven- 
digbe  aver  den  doiden  galt  ende  dal  eiken  ende  eerde 
ftaet  ende  dal  waeler  avert  land  gaet.  pro  excol.  1,  389. 
dat  fweer  ik,  dal  ik  dczc  zoeiie  hoJiden  zal  en  doen 
houden  zal ,  voor  den  geboiren  endo  voor  den  ongeboi- 
ren,  alfo  verre  als  die  Tonne  op  en  toe  gaet  ende 
eik  in  vcIde  ßaat,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaal. 
ibid.  p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dM  eines  hnechta  oder  einer 
nagd;  der  herr  bezeugt:  al  iak  födde  han  hemä  i  ho- 
Um  ok  bftfkapy  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor 
fpittä,  ther  var  i  klftdhmn  nafder  ok  i  vaggn  lagder^ 
thy  n  iak  han  ok  tho  IkkL  VeOg.  thiuv.  18,  1. 

dafelblt  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (L  or]  modhor  fpinft. 

16.  an  eingtmgBformebi^  die  das  favere  ore  et  Hngnia 
empfaUett,  wird  es  nickt  gefehlt  haben,  viele  weisthtt« 
mer  beginnen  mit  dem  gebot  der  ftille  nnd  des  geriohts« 
Triedens.    häufig  auch  die  gedichte  des  miltelalters: 

wellet  ir  nü  gedagen,  fvvigeii  u.  beeren  fagen.  Am.  1. 

weit  ir  mir  nu  ftille  gedagen.  kolocz.  129. 

woldel  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

well  ir  ein  lutzel  gedagen.    Alex.  4469. 

fo  noch  im  an  lang  dur  uieiflen  dichtungen  Rofenblüts. 

In  aiUranzöf.  epos  heißt  das: 

feignor,  diTt  il,  faites  pais,  fi  m*oies! 

wie  bei  Witcchindus  corb    (gleich  vorne):  at  ille,  poftu- 

lalu  fileniio,  m^uit.    Volulpfi  lieginnt; 
hliods  bid  ek  nllar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es:  \  heyranda  (ok  {>egjandaj  hliodi, 
vgl  üiaL  cap.  ^  74.  142.  143  (p.  15.  HO.  230.  233.). 


( 
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Aus  den  übrigen  pfefetzen  weiß  ich  bloß  anzuluhren: 

will  y  luirkia  ende  lelel  ioe  fidrH.    Fw,  109. 

Eine  wühl   nicht  bloß  in  briefen   gebrauchte  fchluflfor^ 

niel:    quid  plura  ad  fapicnles?    form.  vett.  p.  125.  v^l. 

Bign.  p.  341.    gemahnt   ans  eddifnhe:    villu  enn  lengra? 

Saem.  115^  vilo|)  enn  el>a  hval?   S»ra.  5>».  6*^  V\  10«, 

das   heutige  falvo  meliori,   womit  die  richter  ihre  ab- 

Aimmung  Fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 

fwers  besser  weis        felben  jeher  1   Wh.  2|  83^  xu 

erkennen. 

17.  andere  fornieln  feilen  im  verfolg,  an  ihrer  (teile, 
beigebrachl  werden.  Manche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten ,  erft  bei  der  unvoUllflndigen ,  mangelhaf- 
ten aufseichnung  unferes  ftiteilen  rechts  |  dann  durch 
die  fpfitere  vernachlfiOigung  des  ftndiuma  und  unbedachte 
Terachtung  der  einheimifchen  gerichtafprache.  Vieles 
bleibt  übrig  und  noch  aussuforfchen.  Schon  nach  dem 
hier  beigebrachten  wird  kein  zweifei  obwalten  |  daß  das 
deotfche  recht,  wie  das  rtfmifche,  feine  Terlm  conccpU 
und  folemnia,  fein  carroen  neceflTarium  habe,  das  ift, 
glaube  ich,  was  die  ripuar.  gefetze  67,  5.  verborum 
contemplatio  nennen.  das  nordirdio  recht,  delTen  for- 
mein auf  Island  zu«ieiß  ins  kraut  gelchui^en  waren,  fagt: 
lala  dynja  Eoinu.  N»  1.  c.  50. 


CAR  m.  MASZB. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamflen  beftirn- 
mnngen,  die  uns  blicke  Ihun  laiien  in  das  liefere  öIIit- 
thurn  des  deutfchen  reciits,  bis  jetzt  aber  fo  weni^ 
aufmerkTaaikeit  erregt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem 
sufammengeftellt ,  gefchweige  erörtert  worden  find.  Zu 
gleicher  zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich  deutfch, 
als  irgend  etwas  anderes ,  obfchon  ich  einzelne  fpuren 
davon  auch  bei  ftlteren  und  neueren  Völkern  nachweifen 
werde.  Ihr  grundcharakter  ifit  auiiaßung  des  rechtlichen 
durch  das  finnliche,  weihung  deifen,  was  feltgefetzt 
werden  foll,  durch  etwas  unfefies,  dem  zufall  nie  ganz 
zu  entziehendes.  Meißens  tritt  eine  handlang  und  ge- 
birde  des  bethefligteUi  oft  bedingt  von  der  einfachllen 
Verwicklung,  mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere 
einwirkung  der  lebendigen  oder  unbelebten  natur  beach- 
tet. Bs  find  lauter  mafse  fUr  die  größe,  höhe,  weite, 
ferne  I  dicke  und  einige  andere  folcher  verhftilniffe.  Die 
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größte  zniil  beziehl  fich  zwar  auf  landeserwerb  und  ab- 
uiarkung ;  inzwischen  werden  viele  andere  falle  durch 
diefelben  gebräucite  ausgcrniUelt  und  darum  i(l  es  noth- 
wendig,  vielleicht  auch  fruclilbarer ,  fic  allgeruein  \m 
aune  zu  faßen.  Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße  ich 
die  zeugoilTe  vorangehen  und  hemerkungen  folgen. 

A.  fViirf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammerj  beii,  fpeer, 
Hab,  pfeil,  fichel|  pflugeifen,  löffei |  Aeuernagel,  kugel, 
pfundy  fteiOj  erde. 

1.  fva  nafT  gardi,  al  han  kaflar  haka  (unco)  ok  hambri 
af  gardi  til  fmidbiu.   Upl.  manh.  12,  7. 

2.  anfer  herre  von  Menz  —  (elber  mit  eime  res  Tai 
rilen  in  den  Rin  To  fenre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
nil  eime  hufhammer  gewer fen  möge,  oder  mit  eime 
fpere  gefdiießen  in  den  Rin,  fo  ferre  get  fein  gerech- 
likeit  und  friheit  an  der  Oaf.  Berftdlter  w.  Bodm.  697. 

3.  bi9  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  roa  reiten  und  mit  einem  hußamnier  werfen 
kann.   BerAütler  w.  Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mains  dafelbften  uf  einem  roa  fol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fem  er  mag  mit  einem  hub^ 
Hammer  in  den  Rhein  werfen^  alfo  fern  gehet  fein  ge- 
richt  an  derfelben  liat.  Rheinganer  w.  Würdlw.  dioecef. 
mog.  II,  175.    Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  fibi  iioc  bcnc  conltare,  cx  eo,  quia  inlerfuit ,  vidit  et 
audivil,  quod  fcullelus  et  hubarii  villae  Berftad  pri»pe 
Hufen,  in  judicio  generali  ibidem  hiilnto  requilai  de  do- 
minio  et  diftricUi  archiepifcopi  niagunlini  ad  quantum 
fpalium  in  fluvio  Reni  fe  cxlenderet?  et  ul  sie  requißti 
prouiiiiciaverunt,  quod  ipfe  archiepifcopus  tantum  fpa- 
tinm  in  Reno  hai)eret  in  dominio  fuo,  quantum  unus 
a  lUtore  Reni,  in  quo  villn  WnldafTcn  cft  filn ,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ipso  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malleum, 
dictum  hubnagelhammer  a  fe  longius  projicere  poteR 
in  Renmn.  zeugenrotttl  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfle  zeuge  Tagt  aus:  quod  comes  de  Nafibvia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  pofßt  et  unum  malleum, 
dictum  hobhammerj  ulterius  a  fe  jacere  pollit  ad  Renum. 
ibid.  p.  53. 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefneti,  daß  er  einen  an- 
dern bnrgar  oder  gaß  liblos  tete  u.  machte,  derfelb 
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burger,  in  welchs  hus  er  ze  Liechtenfteig  entrinnen  aUi 
kommen  möchte,  folle  da  vor  heneii,  frunden  u.  vor 
menigklichem  Geher  fin  u.  ufenthalt  habeu  ü  wuchen  u. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in  die  burger 
uf  die  rinkmur  derfelben  ftatt,  wohin  er  wil,  beieiten, 
und  war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  hanil 
mit  einem  he/ciiiaghajnmer  wirft  ^  dahinncn  fend  fi  in 
ouch  ficher  von  menigklichen  beieiten  und  nit  ("üro. 
UechtenO.  ßaU  (a.  1400]  ia  Tichudi  ehr.  belv.  1,  607^ 

7.  wenn  einem  private  tod  den  markgenoften  beim 
vergleiche  ein  ftrich  landes  zogeAanden  wird,  gefeUehet 
das  befangen  auf  folgende  art:  der  privatos  oder  einer 
von  feinen  leuten  nimmt  den  hrnnmer  am  dem  wagen 
und  wirft  ihn  durch  das  Unke  beiB  fo  weil  er  werfen 
kann,  fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  private  priva- 
tive ab^'ütiülcn,  dies  heißt  der  Hammer wurf  und  er 
hat  fowolil  bei  iSndereien  als  iiulzungen  Itatt,  das  flück 
landes  des  privati,  das  an  die  gemeinheit  aniiuiU,  heiiU 
ortland.  Strodtmann  in  den  hannov.  frei.  anz.  1753. 
p.  9.  10.  Oui  campum  poffidel  prope  niarcani  litum,  eam 
maroae  partem  canipo  vicinam  per  aliquot  pallüs  defen- 
dere  poteft.  Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  ntar- 
cae  urland  five  der  hnmmerwurf,  periniitur,  fi  Ifta  pars 
confenfti  rnnrceliim)  fepe  vel  munimine  cingilur.  Lodl- 
mann  de  jure  hoizgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  mafken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  geftattet  wird»  fo  wird  dennoch  gemeinig- 
lich dalttr  gehalten ,  daß  einer  von  feinen  frechlen  |in<l 
kSmpfen  bis  fo  viel,  als  etvpa  ein  mann,  fialtend  in  der 

linken  band  einen  aft  vom  bauiqe,  mit  einem  pflugeifen 
oder  haerhammer  unter  dem  linken  beine  heral)  zu 
werfen  vermag,  es  wol  verlhadigen  u.  beircien  könne. 
Ofnabrücker  holzürdn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  beft  und 
iemand  alda  im  felde  piaggen  oder  beide  meyen  wolde^ 
fai  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  piaggen  und  beide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knechte  wan  be  finen 
voet  up  des  gravens  bort  ermeites  kampes  gefatt,  met 
finer  rechten  band  under  dem  linken  beine  mit  einem 
haerham^r  henfchmiien  kann.  Sandweller  g5ding.  Kindl. 
p.  7.  8.  Reinhold  {.  97.  vgl.  f.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  ^flnne 
die  piaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den  Unkern  voet  In  der  marke  und  den  vordem  in 
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den  liiiie  bat,  mH  einen  haerhamer  nit  der  rech* 
lern  band  under  dem  linkerea  voel  werpen  kanD. 
Schledenhaufer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von   feinen  hofzäunen 

mit  dem  plaggen  fiegede  u.  auch  von  feldzaunen  vcr- 
bleibeii  niuße?  welclie  urteilfrage  wir  an  den  ganzen 
umbftand  der  dreien  kirchfpiele  Bramfche,  En^^er  und 
ÜfTeten  gefchoben,  welche  fich  darüber  zulanunen  gelhan 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracht,  daß 
von  allers  her  brauchlich  gewefen ,  auch  noch  im  ge- 
brauch fei,  fo  weit  einer  mit  dem  haerkaminer  unter 
tleni  linken  beine  her  werfen  könne,  mtiße  ein  jeder 
von  des  andern  erbhofzäunen  mit  dem  fiegede  bleiben, 
urk.  von  1631.  bei  iiodimann  de  jure  boizgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  marker  darf  vom  geneinen  gründe  fo  viel 
lor  bepflaoziing  einnenen,  ala  er  mit  den  hartham' 
mer  unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in 
die  beide  oder  gemeinheil  werfen  kann.  In  den  ofna- 
brtft.  intern  FArftenau.  Wldenbrag^  Ankum.  Bllors 
reehlagel.  3,  657.  658.  Haltaas  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verftaet,  dal  int  piaggenineyen  veele 
Iwiflen  küinen,  is  geordineert,  dat  van  eens  njans  erve 
ofle  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  büven, 
als  men  met  een  kaerkanier  (I.  haerfiamer]  onder  den 
luch!er  been  iiooTwerpen  ofle  /milen  ken ,  en  van  die 
marken  foo  wit ,  als  men  een  windebraede  afreiken 
mach.  Linger  holting  §.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für 
windebraede  ricbUger  ftehet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
aniis  ymen^  de  zwarm  fal  daer  af  wefeR|  foe  vel  ha 
nit  eeh  hamer  $Swarpen  kan  over  des  luehteren  arm^ 
ende  hy  fal  dat  nitler  luehteren  hant  holden  an  dal 
vorder  ore.  Weßerwoldfche  landr.  (pro  excol  lY,  2. 
aial.  p.  27.) 

15.  n  autem  cnrtis  adhnc  cinctus  non  fuerit,  ille  qui 
defendere  voiueril ,  jactet  fecurein  faiga  valenttm 
contra  meridiem,  orienteni  atque  occidenlem ;  a  fepten- 
trionc  vero  ut  umbra  perlingit,  anpUus  non  pönal  fepem. 
ex  bajuY.  XI.  6,  2. 

16.  et  ü  iliam  terram  non  potuerit  donare,  donet  aliam 
in  projumo,  quantum  jacitM  eft  de  fecuri  faiga  i/aleaie, 
lex  bi^v.  XVI.  1,  2. 

17.  gardr  (fepes)  fvd  fiyckr,  at  eigi  meigi  ka/ia  bolöxi 
tgegnon.  Gnlaji.  p.  380. 
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18.  ha  ver  han  hoggit  fva  fiärran  fkiälum^  at  holöxe  ma 
til  kaßa,    Sudli.  bygn.  17. 

19.  (lafe  da  bedinge  heden  dßn,  da  Tagen  fe  6n  tretlönHa 
onder  (liorne  ßUcn  ende  t^n  axa  up  finre  axia,  dör  hi 
mei  tö  lande  ftiordc^  tö  jenft  (Irdm  ende  wind,  da  fc 
td  lande  comen,  da  worp  hi  initter  axa  up  dat  land. 
Fvv.  108. 

20.  qui  cives  terminum  habent  in  fllva  S.  Michaelis, 
tantum  quantum  jactiis  fecuris  femel  comprehenderit. 
Gudenus  1,  GU.  (a.  1121) 

21.  ßbi  aquam  ad  pifcandum  Juxta  molendinum  fuuni 
üluin  prope  exteriorem  partem  ad  jactuin  unius  famuli 
ftanlis  fuper  ligno,  quod  folo  dicitur,  infra  et  fupra, 
quem  cum  f'ecuri^  quae  bille  nuncupalur,  polerit  facere, 
in  fcudum  duximus  concedendum. 

urk.  König  Alberls  vom  j.  J306.  für  einen  bewohner  der 
ftadt  Eßlingen.  Lünig  reichsarch.  pars  fpec.  cont.  3. 
p.  213.   nr.  117. 

22.  up  ein  liandworp  mit  einer  exe  nahe.  Rugian.  12. 

23.  ftrandtriflige  güter  (binnen  ftrande):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  bindexe  int  waler  konde  werpen,    Rugian.  206. 

24.  die  freie  mark  erftreckl  fich:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gewerfen  könle  uf  das  feld  auß  dem 
wald,  umb  und  umb  die  mark,    ßanfcheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  müUer  die  mühle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutzfteck  treten,  mit  dem  heil,  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  wurf  naub  und  nab  thun  und  als 
weil  er  wirft,  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melrichftadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  müUer  mag 
flau  auf  einer  Rcllbank  und  nemen  ein  hillen  in  die  band 
ungeverlich ,  und  als  fer  er  eins  wurfs  gewerfen  mag, 
das  foll  man  ihm  unbekümmert  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Calzenelnbogen:  gebietet  in  der  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  hell  an  den  eußcrften  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfen 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
fchaft  durch ,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  Foflenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  roITe  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könle.  Fof- 
fenhelder  w. 
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28.  wer  hol2  gefpfinel,  dem  foU  man  es  liegen  laßen,  To 
Jaag  bis  die  brfimen  dardurch  gewachren  und  wer  es 
Ahe,  daß  man  es  ime  nähme,  fo  mag  derfelbe,  dem 
das  holz  gewefen  ift,  fein  axt  nehmen  und  an  der  Itall 
fteben  und  von  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag 
dan  ander  holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  ftatt 
verboten  ifl,  das  fuli  der  gelteri;  der  das  holz  genommen 
hat.  —  Wolle  ein  förfter  einen  um  haß  nicht  laßen 
fpfinen ,  da  er  einen  andern  ließe  hammern ,  fo  möchte 
derfelbe  auch  auf  die  ftalt  flehen,  und  feine  axt  von 
ihm  H  erfen  und  das  holz  hauen ;  und  was  fchadens  er 
daraus  nähme,  den  Toll  der  förfter  gelten.    Kirburger  w. 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  utpole  regio  duclu  vacuam 
nallo  reünente  permenfus,  cum  Lymici  flnus  objeclu, 
tUQc  teroporis  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  ex- 
correre  Tetaretur,  coniecta  In  undas  iancea  non  folum 
iler  ad  Eydoram  reilexit,  verum  et  flmillimum  fugae 
reditnm  habuit.  fiquldem  hafiam^  cujus  uAim  habebat, 
niBriltmos  in  fluctus,  relmquendi  monumenll  gratis, 
jaculatuSf  fuum  freto  vocabulum  indidit.  Saxo  gramm. 
X.  p.  182.  der  fnnd  hieß  Ottefund  (Albertus  ftadenf.) 
Nach  einer  altn.  Tage  warf  kaifer  Otto  fliehend  fein 
blotiges  f'peer  in  die  fee  und  fchwor  räche.  Müllers 
fagabibl.  3 ,  98.  vgl.  hiermit  ein  nordifches  fpeerwerien 
über  die  feinde  (at  fornom  fi{)).    Eyrbygg.  p.  228. 

30.  nu  rnotas  byr  ok  allmjinninger  i  vatne,  tha  fkal 
Inka  fiio  alna  langt  fkip  ok  itädhia  ßamn  i  vafla,  annan 
ut  a  diup,  tha  fkal  Aanda  i  fiplra  ftamne  oli  hava  ük  i 
bindum  haka  ßapt^  haßa  atör  ivir  axi  für  a  diup  Ol; 
•ghe  Iva  byr  Tum  yttära  far  taßai,  thet  ftr  almännin- 
ger  tum  utan  ftr.   Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  nfir  gardi,  at  /Huia  ma  med  fpiut/hapU.  Sudh. 
nauh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig:   fo  wfte  da;  e;  nleman  mohte 

wol  mit  einem  fper  über fchieT^en.    Gudrun  45^ 

33.  die  grenze  gehet;  fo  lern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mil  einem  fpeere  gefchießen 
majj.  w.  über  Künigesuiidra,  lian.  maff.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkeil  gebot  zu  Lorch 
ao  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer 
in  das  waßer  riten  und  mil  eime  Jper  fchießen  mag. 
fiarftadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35«  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferre  als  ein 
reilge  geviapnet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  ^/e* 
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vlgen  darin  ungeverliche  gefchiefien  mag*  Galgen- 
feil  eider  w. 

^  item,  io  fall  der  markgreve  van  Galich  uf  eioem 
efnoigich  weiß  perl  filzen,  dat  fall  haTen  einen  flochen 
fadel  und  einen  linden  zoim  n.  he  fall  haven  zwein  ha* 
gendom  fporen  n.  einen  weißen  flaf  u,  fall  reiden  biß 
dair  die  Rutre  fpringet,  wana  auß,  dair  fei  in  die  Macß 
velt,  ilfo  verre  ab  he  mit  einem  benxt  reiden  ntag  and 
vort  mit  einer  geleien  fchießen  mag.    Gttlicher  waidw, 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  verurtheilter  (fiör- 
baugsmadr)  in  gewiflen  fHllen  Ocherheil,  fo  weil  man 
mil  einem  pfeiL  Jchießen  konnte;  das  hieß  örfkots  odtT 
ördrasyshetgij  iminunitas  jaclus  leli,  vgl.  Vigaglunisf. 
p.  24  242». 

38.  damals  foll  auch  der  galten  aus  der  ftadl  auf  den 
Stollberg  gefchaffet  worden  fein ,  indem  fich  die  bürger 
ausgebelen ,  ihn  von  der  ftndt  fo  weit  zu  entfernen, 
als  Ge  mil  emem  plt-i/  von  dem  großen  armbruft ,  der 
noch  auf  dem  ratliliaufe  hanget,  vom  lannrcn  Hege  an 
fchiefsen  würden.    Falkenftein  hift.    Erfurt,  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  ländereien  haben,  als  man  mit 
einem  pfeil  abfchießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  Ihi  werf  duch,  fa  nimire  alfa  ftor,  fare  mitha 
/cote  muge  winna.  Iii.  Br.  |.  171.  ich  lefe  flatt  duch 
ddch  und  überfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme 
er  ihrer  (der  erde)  alfo  groß»  als  er  ihrer  mit  dem 
pjeil  gewinnen  möge. 

41.  folgende  Zeilen  im  Triftan  fcbeinen  bogenfchufsweUe 
auazttdracken:  Triftan  den  enkir  werfen  bal 

wol  alfö  verre  von  der  habOi 
das  inan  mit  einem  bogen  darabe 
niht  mohte  hdn  geflagen  zno  in.  Hüll.  8567-70. 
Hagen   lieft  86^.  tadelhafl:    niht   möhte   habe  geflagen 
zc   in.     SeltTam   ift   aber    mit   dem  bogen  ftanen  für 
fchie^en. 

42.  auch    foll    ein    gemeiner  hirte  nil   lerrer  Taren  mil 
feinen  fchafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
ßab  gewerfen  mag.    Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchöfer  ferner  mit  feinen 
fcliafen  darein  fahren  foll ,  dann  er  mit  feinem  ßab  von 
dem  forderften  fc)»«f ,  das  darinnen  jrangen  were,  her 
wieder  auß  gewerjen  mag.    Diuburger  w. 

44.  konongr  mA  byggia  alfrienninfTj  hveriom  fem  hann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi ,  er  tekr,  fyrlto  lolf 
ailnadi  oc  eingan  kolt  at  {»oka  gardi  oplar,  oc  fnidil- 
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varp  aila  vega  trd  garüi  til  gardb^la  1er.  Gulaf).  p.  453. 
454.  der  finn  ift:  wer  eine  alaundtj  pachtet,  i'oU  fie 
biniieii  jubresfriA  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
nicbl  verrücken,  aber  er  hat  den  fichelwurf,  d.  h.  das 
recht,  alles  für  feinen  zäun  %vl  gebrauchen,  was 
riogs  um  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  fichel  wirft, 
liegt,  fnidili  kann  inzwiTchen  fowohl  falx  bedeuten ,  ab 
fpiculura. 

4a.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
Teil  Yor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoe- 
Jier  dem  andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthl^ 
ner  der  faaner)  Aigen  op  den  tun  und  keren  dat  ange- 
lichte Int  dem  have  und  nemmen  ein  phiekoUer  und 
werpea  dat  tOfcben  fiaen  beenen  hen  op  &i  veH;  fo 
fer  mögen  de  hoener  gaen,  gant  fie  ferder,  fo  mag  men 
De  doit  lehlaen.   Scbwelmer  Teftenrecht. 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  cm  man  mit  eime  J'eche  wh\r werfen 
mag,  als  dick  das  i;cft:hil,  der  fal  der  herfchafl  zu  Schon- 
ecflc  einen  willhaneri  geben ;  und  machte  ein  man  zvveuu 
oder  dri  morgen  roder  aneinander ,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eiine  hanen  bezalen,  als  dick  üch  das  geburie.  Gal- 
geofcheider  w. 

47.  die  eufali  nit  verder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
maOj  fo  binnen  der  hofHad  ift,  die  den  kerken|Kift  in 
feinem  arm  iielt  und  werpen  mag  mit  einem  plugkoU&r. 
Lutünger  hoferecht. 

48.  wer  einen  neuen  hagen  vvoite  pflanzen ,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflüg  ei  Jen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  Ohr  und  Hecken 
doB  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  n^erfen 
hMB^  da  foil  er  den  hagen  binpflaneen.  Wondliager 
baaerareciit. 

49k  een  hoen  mach  gaen  boten  fyns  heren  hoff,  ioe  veer 
ab  een  vroowe  mit  ene  vorder  ploechijfer  mach  war^ 
Dm  binnen  die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die 
Man  ut.  (L  maofa|  binnen  die  dore  Itaende,  warpen 
t.  dL  b.  Q.)  WeOerwold.  landr.  pro  ezcoL  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

5(1  wen  ein  nie  Immetnn  von  den  harn  vorlovet  wert, 
«0  wit  dat  he  von  dem  oldea  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  eiai  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darop  gefunden:  ein  tun  vom  andern  fchall  IiggeU'  IX* 
Hi^e  roden,    leder  rode  XYl.  volo  lang  u.  wen  he  vor 


Digitized 


62  einleUung*    maße.  wurj. 


des  immetuns  dor  (tan  geit  u.  nimpt  dat  lüchter  ohr  in 
de  hanl  unde  werpet  dreimal  mit  dem  fclüefe  vor  fik, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witzenmübierrecht  $.  13.  —  nach  p.  28.:  er  Toi!  mit 
einem  fuße  an  des  immenzauns  Ihor  (leben  u.  mit  der 
linkern  band  kreuzweis  an  das  forderohr  fallen  und 
werfen  einen  jchleve ,  oder  mit  der  fcbenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalcn  wirfei,  foll  er  das 
gebAge  verthedigen  und  das  welche  hol2|  aber  oiefal 
die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgifchen  amtsvog* 
teieo  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenftelien  auf  folgende  weife 
ermittelt :  der  immker  foll  fich  neben  die  alte  bienen- 
Aelle  Hellen,  mit  der  linken  band  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mil  der  rechten  rQcklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  honiglöjfely  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen  ^  wo  der  iöffdl 
niedergefallen  ifl  und  von  diefem  orte  ab  anf  gleiche 
weife  einen  andern  wurf  thun.  endKch  foll  er  lieh  an 
die  Helle  begeben,  wo  der  loffü  zum  sweitenmaie  nie«- 
dergefallen  ift  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  drillen 
wurf  thun.  wo  nun  der  löffei  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  ftelle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libero  babeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  poflunt  extendere  funes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagenas,  quantum  poted  projici  clavus  guber- 
naculi  de  nave,  hoc  eft  hyaUnerwoL  jus  fleivicenfe 
antiquum  §.71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mlllen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  huUen  (kegelkugel,  fo  wird,  es 
erklärt;  wahrfcheinlicher  ift  zu  lefen  billerij  vgl.  ar.  20. 
24.  25.)  hinler  fich  gewerfen  mag  und  das  alfo :  er  foll 
auf  den  vvendclbaaui  fteheii  und  das  Unke  ohr  in  die 
rechte  band  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen 
uß  rtoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten 
arm  kerne  und  die  bulle  in  der  band  und  in  folicher 
geftalt  werfen.   Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  fladt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  Qberein,  daß  die  ftadtgräben  erweitert  werden 
dürften  <|uantum  vir  robuftus  ftang  In  muro  civitatis 
pondus  plumhi  unius  librae  pofTit  verfus  campum  undi- 
que  jactare^  Leibnitx  fcript*  i,  192. 


55.  ändäs  boilUidher  i  fiö,  han  a  äi  mera  fiö,  än  han 
kafta  mädh  fitni^  tba  bau  (Urnder  a  landi.  Upl.  vidlierb. 
17,  4.   altn.  heißt  dies  ßeinkaß  oder  ßeinfnar, 

56.  fo  weil  vom  wcge,  als  man  billig  mil  einem  hand^ 
ßäne  kan  werfen*   Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  anch  den  bof,  genannt  f.  MaUbeißliof  so 
Keaaig  gans  frei  and  hfitle  einer  einen  todrohlag  gethan 
oder  den  leib  vermaehl  und  möcbt  in  den  bof  Itommen, 
ibU  er  feehs  wocben  nnd  drei  tag  frei  fein  and  wann 
die  fecfaa  woehen  nnd  drei  tage  um  fein,  foü  der  arme 
filader  einen  ßein  gegen  der  pforten  des  Yorg.  bofa 
äberwerfen,  und  fo  er  dabin  kommen  möcbte  und  Aber 
den  Aein  drei  fnß  und  kkn  wieder  zurackkommen  an 
den  bof,  fo  foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und 
kan  oder  mag  der  hofman  ihnie  hinweg  helfen  bei  tay* 
oder  bei  nacht,  das  iul  er  wegen  uulcrs  herrn  machl 
liabcij.    NeihiigcT  vv. 

55.  et  poftea  debel  in  cafam  Tuam  itUrare  et  de  quatuor 
an^ruh's  terrae  puhere/n  (i.  e.  chrenecruda)  in  pug/io 
coüi^ere  et  in  duropcllo  ftare  et  intus  caliun  ruptare 
(fchauen)  et  Gc  de  finirii  a  manu  trans  fnas  Icapuias  yVz- 
ctare  luper  proximiorem  parcntem.    lex  fai.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  reeht,  dat  en  hoen  nicbt 
mebr  recht  hefl!,  als  ein  guet  man  (op)  vorlhein  (vier- 
zehn?) of  tween  tnnitaken  (tünde  und  tporfs  twifcben 
den  benen  hen.  Benker  beidenrecbt  §.  23. 

60,  item  da  höhner  im  kom  fchaden  thun,  foll  man 
■it  barveden  fallen  auf  zwei  fcbarfe  aaunßaken  klim- 
men und  werfen  zwifcben  den  beinen  her;  fo  weil 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter.  Bochumer 
iaodr.  §.  44. 

Anmerkungen. 

Oberfcbanl  man  diefe  beURpiele,  die  Aeb  in  der  folge 
aecb  vermehren  werden,  fo  ergibt  floh  fogleich  die  be- 
dantendfie  einftbnmung  zwifcben  fernen  gegenden  und 
soüen.  Was  ebdem  in  Baiern,  galt  aach  in  Norwegen 
aad  noeh  fpSt  in  Saehfen  (nn  15.  44.  50.  51.);  am 
Uein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
braocb.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftimmen 
was  friefifclie  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  and  Thüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  a7.j.  In  einer  Ver- 
ordnung der  lex  falica  (58)  zeigt  lieh  ähnlichkeit  uul  den 
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jflngften  weisthümern.  Dem  flüchtigen  milTethäter  wird 
zu  Liechenßeig  und  Nennig  (6.  57.)  gerade  das  zofi^e- 
üchert  was  (iem  fiörbaugsmadr  aut  illand  (37.);  ja  der 
falifche  braiike ,  der  chrenecruda  (über  die  fcliuller, 
gleich  dem  Oflgulhen  über  die  achfel)  wirft,  ift  auch 
landflüchti^.  Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus 
cafrtin  ciiplal),  d.  h.  er  wirfl  rücklings,  wie  der  bienen- 
züchler  rücklings  (51),  der  müiilenbauer  hinter  Geh 
(53.)«  der  eigenthümer  der  hühoer  wAbread  er  ins  feld 
wirft  in  den  hof  fchaut  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beftimmungen 
deutet  auf  ein  hohes  aHerihum,  auf  eine  unfern  Siteften 
niedergeCcbriebenen  gefeteen  vorher  gehende  zeit,  auf 
einen  in  ihr  gültigen  allgemein  deulfohen  recblsgebrauch. 
.Seine  witraeln  blieken  durch,  bald  hier  bald  da.  Dm 
anfangs  ehrwürdige  wird  hernach  nur  halbverftanden, 
zuletzt  erfcheint  es  unverllanden  und  lAcherlich.  Die 
zeugeuverhOre  bei  Bodro.  p.  51-54.  lehren ,  wie  Ichon 
im  14.  jahrb.  der  bammerwurf  in  den  Rhein  einigen 
gar  nicht  mehr,  den  fllteAen  bloß  von  börenfagen, 
durchaus  aber  nicht  als  ein  practifches  recht,  bekannt 
war.  Traditionell  können  Geh  rechtsgewohiiheiten ,  nach- 
dem üe  längft  aus  der  wirklichen  Übung  verfcbwunden 
find,  noch  geraume  zeit  fori  verbreiten. 
Schon  der  gebrauch  des  hammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wü  er  gewöhnliches  geräth  und  waffe  war.  Was 
foll  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Muinz  oder 
grafen  von  Naflau,  die  keinen  folchen  führen?  Der 
Deutfchen  ältefter  hammer  war  von  ftein  und  hat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergotl,  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  feibft  fliegt  der  gevvortne 
Miöiner  in  feine  band  zurück.  Thors  zeichen  ift  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterhaufen  (doemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  (f>rymsqv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges gerttthi  durch  deflen  wurf  das  recht  auf  grund  und 
boden,  aaf  waOer  und  flüße  oder  andere  befugnilTe  be^ 
iiimmt  werden  konnten.  Wie  lange  die  ßreithämmer 
gebrancht  wurden  Ittßt  fich  Icbwer  ansmittebi;  Carl 
Martell,  wie  der  fonll  anders  gedeolel»  boiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl*  calU  854^;  martelluB  mediocris  mal» 
lens)  mag  ihtt  noch  geführt  baben^  fein  enkel  nicbl 
mehr.  Aber  daß  oater'  dem  hubhammer  (weniger  von 
huobe,  gniodftacki  als  von  baf,  mitbin  f.  hufliammer, 
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wie  auch  nagelhammer  und  beibblaghaimiier  beftätigen) 
und  harhammer  (von  baren:  deageln,  brem.  wb.  2^  597. 
S9§.)  orrprüngiich  ein  ßreiigeriUi  gemeint  war^  ift  aai 
feiner  gleichftellung  mit  andern  waflen:  beil,  fpeeri 
glavfe  ttod  pfeil  fär  dttsCelbe  worfreoht  zu  fchließen, 
SeBfenhamnier  friedlicber  markgenoOen,  fehtferllab,  bol- 
(plattd.  bollexe,  pollexe ^  br.  wb.  1,  a27*  32&)  nOW 
lerbeii,  boniglOffel  (flefe)  nnd  pflugeifen  (pflogfcolter, 
fisdi)  entfpredien  dem  ackerbau  treibenden  leben,  kön-» 
Den  aber  fchon  in  alter  zeit  wirkHeh  ftatt  des  hammera 
oad  neben  Ihm  aam  wurf  angewandt  worden  fein. 
Übrigens  war  der  hammer  noch  fpäler  hin  ^(«ricbtltches 
zeichen ;  durch  herunifendung  eim  s  hajnmei  s  pflegte  in 
einigen  gegenden  der  richter  die  gemeinde  zu  berulen 
and  bei  vergantungen  gefrhiehet  mit  ihm  bis  aul  heule  • 
der  zufchlag.  Ift  es  gegründet,  daß  die  erften  höinmer 
von  hartem  ftein  waieii,  fo  berühren  fich  hanimerwurf 
und  der  noch  einfachere  ficinwurf  auf  das  genaufte. 
Einicre  benifHinutiLieii  drucken  blol^  den  wurf  aus;  die 
meiflen  find  uinftufidhrher  und  ireben  zugleich  fieHiirig 
und  gebärde  der  tuße  ujid  Uande  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheinl  etwas  liegen  zu  foiien,  was  diefem  das 
gefcbSA  erfcbwerl  und  den  erfolg  nieht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  Werfens  über  riicken  und 
Mbfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt, 
h  andern  föUen  muß  aber  Torwirls  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechie  Hand  unter  dem 
Unhn  beine  her  den  wurf  su  thun;  die  rechte  III  flber- 
baapl  fiirker  und  vornehmer,  daher  die  ftrafe  des  ab- 
hioens  auch  lie  trifft,  fo  wie  den  Unken  fuD  (der  mehr 
gib  als  der  rechte,  des  anllkeigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  ift  nun  hflufig  eine  unfichere,  fchwierige  ftellung 
ia  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  [6.  51.)  oder 
auf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  zaunßecken  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thär'^ 
fchwelli  des  haufes  (158.)  an  der  pjorte  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehel  der  wurf  in  - 
flößen ,  auf  dem  wendelbaum  (53)  fvkutzflecken  (25.) 
der  ßellbanh  (26.)  oder  dem  breit,  welches  folo  heiiU 
;2L).  Diefe  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
mm  thüil  ulfenbar  auch  erft  thunlich,  indem  ohne  lieh 
anf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
2p[7end  weder  gefehen  noch  getroOen  werden  wttrde. 
Bloß  erfchwerend  fcheinl,  daß  zuweilen,  wdhrend  die 
reshte  auf  die  belehriebne  weife  wirft^  die  linke  band 
Grimn*!  D.  H.  A.  2.  Antg.  B 
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das  rechte  ohr  faßen  ioli  (14.  48.  50.)  oder  einen  haum^ 
aß  (8.)  oder  den  thürpfoßen  (47.).  Allein  felbfl  hierin 
lie^l  durchaus  nichts  wilikurliches.  Wir  werden  unten 
fehen ,  dal^  bei  der  vindication  von  Ihieren  der  fchwö- 
rende  ebenio  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen, mit  feiner  linken  aber  des  Ihieres  rechtes  ohr 
faßen  und  daU  auch  bei  andern  anläUen  der  thürpfoften 
in  den  arm  genommen  werden  uufte.  Seltner  ift,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.) 
und  da  einmal  (53.)  das  linke  ohr  in  die  rechte  hand  ge- 
faßt wird,  fo  iileibt  niebts  Obrig,  als  iteß  der  durch- 
gefchobne  linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrfcbaft  Uber  einen  breiten  flrom  reehtlich 
ermüteki  fo  begegnen  fleh  eigentUcb  swei  yerfttgungen. 
,  die  eine,  dafl  der  herr,  volUtedig  und  fchwer  gewafnet^ 
anf  einem  flarken  hengft  in  die  flut  einreite  ^  fo  weit 
er  gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.); 
dann,  däl  er  auf  diefer  letzten  feilen  (lelle  den  wurf 
vornehme.  Das  fitzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert 
kraft  und  leichtigkeil  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet 
der  fürlt  duicij  jixtwerfen  fein  jagdgebiel  reitend  (27.) 
nicht  rtebend.  Der  ritt  in  jirom  oder  fee  ift  aber  wie- 
der eine  allgemeinere  befilmtnung,  die  namentlich  noch 
bei  der  überlieierung  fchädlicher  leute  vorkouimen  wird, 
und  wozu  die  hernach  folgende  ausmeßung  durch  berüh- 
rung  merkwürdigere  beifpiele  aufzuweifen  hat. 
Offenbar  ift  es  nicht  der  erfte  erwerb  an  grund  und 
boden ,  welchen  der  hammerwurf  heiligt^  vielmehr  felzl 
er  Ichon  ein  beftehendes  eigenlhuai  oder  belitzthum 
voraus,  von  deflen  ahgrenzung  und  befugnia  gegen 
die  nachbarfcbaft  und  mark  es  fieh  handelt.  So  weit 
der  grundherr  in  das  waller  reiten  kaany  reitet  er  auf 
feinem  boden  und  von  diefem  ftußerften  punct  fOhlbarer 
gewalt  an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  arms 
ausgebenden  wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  unge- 
aihinten  curtis  darf  aur  anläge  des  geheges  (15.),  der 
Inhaber  der  aloiende  zur  beßerung  feines  zauna  (44.), 
der  bienenbauer  zur  emeuenuig  feines  sauns  (50*  51.) 
bell,  axi  und  löifel  ttber  die  flur  werfen;  bemerkens- 
Werth  Ift,  daß  lieh  die  lex  bajuv,  des  ausdruoks  delba- 
dere  bedient,  grade  wie  das  Iflneburger  weisthum  fagi 
verdedigen  (auch  8.  und  10.)  aber  während  dieles  den 
wurf  in  die  runde  geftattet ,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv. 
nur  nach  drei  feilen,  nach  often,  nach  weften  und  füden, 
niiht  nach  norden^  wo  der  bloße  fchattenfall  abmarken 
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(bU.  Sicher  eine  befonders  alte  befiimmung,  die  mit 
der  religiüfen  empfindimu:  des  heidenlhums  von  der  trau- 
rigen miUernachlsleUo  zuiammcnhfingt,  Fernt^r ,  der  auf 
das  fehl  Jt'iiies  nachbarn  werfoiidi?  bauer  i^45.  49.  59. 
60.)  erwirbt  damit  kein  eigenthuiri ,  fondern  bloß  die 
dienftbarkeit,  wie  weit  feine  Hühner  ausfliegen  dürfen. 
Fifcber  und  müller  (21.  25.  26.  32.  53.)  erwerfen  die 
grense  ihres  fifchfangs  uod  mAhlenrechts.  Auf  dem 
hofe  oder  der  ftadt  ruht  fchon  das  recht  der  freiAätte 
(6.  57.),  aber  es  darf  noch  über  die  ringmauern  eine 
Areeke  hinaus,  die  der  Yagabund  feiber  abwirft^  erdehnt 
werdeo.  Endlich  durch  einen  pfeilfchuA  beflimmen  lieh 
bürger  die  entfemung  des  Terhaßten  galgens. 
Es  iß  nicht  anznaehmen,  daß  der  wurf  keine  durch 
das  altdenlfche  recht  geforderte  weihung  der  grense, 
fondern  bloß  ein  poetifcber,  alterthQmlicher  ansdruck 
flr  wirkliches  sahlenmaß  fei.  Meßen  nach  (taniren, 
fchritten  u.  f.  w.  hätte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Üm- 
gekehrt  erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeiifchun  auf 
240  rchritle  oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241'"  Ar- 
nefen  337.),  wenn  der  rüjrifche  axlwurf  der  weite  von 
drei  meereswellen  gleichkumtnl  (Rugian.  12.  206:  etliche 
fetreen  dree  bulgen  vom  lande),  das  erll  jüngere  fefl- 
ieUungen.  Die  gefetzlich  verlangte  fiellung  und  gebärde 
des  werfenden  erlauben  niciit,  ;in  ein  ItHruliires  feiles 
maß  zu  denken,  es  gien^  aufs  ungelalir.  iMeuerung  ift, 
was  ein  Pfunoftatiei  w.  vorfchreibl:  zum  dritten  wei- 
fen fie  auch,  daU  unfer  gn.  f.  und  h.  habe  eine  iandbach 
von  der  Modau  an  und  fürter  durch  cent  und  landge» 
rieht  gebend,  eine  meßruthe  weit  in  den  Rhein. 
Steinwnrf  -  und  pfeilfchußweite  find  natürliche ,  epifche 
bexeichDungen.  quantmn  jactos  eft  lapidis,  Tatian  181, 
h  ^[rttodet  fich  auf  antonao^if  an  uvtmr  moii  Xi^ov 
ßolijr*  B.  3y  12:  «oaaof  viV  imXtvfio$if  ooo¥  inl 
kmav  KijOiPi  IL  21,  251:  oaot'  t*  M  iovgoe  igotn»  entreus 
eoll  une  pierre  ru6e,  ro».  d*Ogier.  qnando  Aieron  al 
paerto  a  piedra  echadnra  (a  Uro  de  piedra).  poema  de 
Alexandre  249.  noch  jetet  fprttch wörtlich:  floh  nicht 
über  den  fleinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden^  Hector  und  Ajax 
D.  7,  264—270.  Brunhild  und  Günther  .Mb.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder 
Römern  daß  vom  werfen  eines  fteifis ,  fpeers  oder  bam- 
mers rechtliche  belliainiuiigün  abgehini^en  hätten^  wie 
bei  den  alten  DeutTchen.   Die  gefetze   von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folcho  vorfchrifken :  patrodman  Hgnatoris 
regü  extendit  fe,  quo  usqoe  feeurün  vel  rundnam 
fuam  pofftt  jacere;  patrocinium  lotricis^  quo  oaqae  co/j— 
ium^  quo*  in  lavandis  Teftimentia  ntitur,  pollit  jacere* 
WoUon  1,  42.  §.  7.  46.  §.  3.;  jactus  fecuria  vel  rii/i- 
cinae  erit  menfura  patrocinii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  $.  4. 
Eine  indifche  und  perfifche  Tage  enthalt  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  künige  zu 
eij^enthum  das  ftück  landes  zwifchen  dem  berp:  und  der 
fteiie,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeil  ft/ueßen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ftrecke.  So  erzählt 
Renouard  de  Saintc  Croix  voya^e  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  lom.  1.  p.  99.;  während  anden^  berichten,  der 
zwerg  habe  fich  To  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchrilten,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Majer  myth.  wb.  1,  174.  175»  und  Polier 
1,  276-279«  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die 
grenze  lange  Areitig.  man  kam  ttberein,  Arefchy  der 
hefte  bogenfchtttzoi  foUle  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeil  abfchießen  und  wo 
der  niederfiele  kflnftig  die  grenze  fein.  Merbelot  f.  v. 
manngeher. 

B.  Berührung. 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hämmere  fpeer,  lanze, 
axty  heil,  harte,  melTer.  fichel,  rulhe,  flock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  fauß-- 
kammer  mit  der  band  konnte  reichen,   Rugian.  203. 

2.  circa  haec  leiupora  putalur  efle  faclura,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fama  eft  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Benevenlum  perveuifle  eandenique  regio- 
nem  cepille  et  usque  etiam  Regium,  exiretnam  Italiae 
civitatem,  vicinain  Siciiiae,  perambuInnTe.  Et  quia  ibi- 
dem intra  maris  undas  columna  quaedam  clFe  pofita 
dicitur,  usque  ad  eam  equo  fedens  accefBITe  eamque  de 
hajiae  fuae  cufpide  tetigijje  dicens:  usque  huc  eruni 
Langobardorum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur 
per&ere  et  columna  Autbari  appellari.  Paul.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgrafTchafl  in  dem  StOgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  fld0el|   den  Rhin  uf  als  verrOi  ab 

einer  uf  einem  res  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem 
Bafel/per  in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  u. 
1362  bei  Tfchudi  229».  459K 
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4.  quod  dominus  comes  de  NafTauwia  in  Aio  domino 
illod  jus  babeal^  quod  flumen  Reni  ad  ipfam  pertineal 
in  lantoiDi  quantum  fuper  uno  ijpadone  equitare  ad  ipfun 
ReDQin  et  cuoi  ona  lancea  ulterius  a  fe  attingere  pot- 
eft.  Bin  achzigjSbriger  fifeher  Tagt  aiis:  qoentum  nniis 
fuper  magno  equo  live  dextrario  equitare  poteft  ad  flu- 
men ipflüs  Reni  el  cum  una  lancea  a  fe  exiendere 
poteriL  aeogenrotel  von  1360.  Bodm.  p.  53.  54. 
3.  nu  ftr  thet  gilder  garder,  Tum  man  bär  niedh  al- 
lum  folkvapnum,  fva  högher  Tum  laghlikcr  niadher 
taker  annan  vägh  a  iordh  medh  ainalaugu  jkajjta. 
•  Oag.  bygrd.  14. 

6.  fva  nur  gardi,  at  taha  aoa  müdh  afke  ok  bände  ok 
yxa/häpte,    Upl.  manb.  12,  6. 

7.  fül  auch  der  purkgraf  vor  denfi  herzogen  reiten 
alle  ßftra^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  gerne^^en 
fper  für  fich  in  den  fattel  legen  und  als  weit  lol  man 
im  umb  u.  umb  die  (Ira^e  räumen.  Münchner  ialbuch 
vou  1278.    (Weftenrieder  gloff.  p.  xy.  xti.) 

8.  des  konnings  itrate  Tal  wefen  alfo  wit|  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  hcrunder  faren  moge^  eder 
der  konink  eder  fln  ambefail  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  oflTeD  fall  fitlen  end  nemen  eine  gleven  van  AVm. 
Toelen  towerta  vor  op  den  ladeli  dat  dal  anderen  ftraten 
an  beiden  enden  nieht  enroere  noeh  geleitet  enwerde. 
Wigand  ferne  p.  556.  item^  eine  rechte  kOningea  llratei 
die  fall  men  entramen  fo  wlt,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  ßnem  vnllen  barnifche  n.  voere  eine  gelave  vftr 
fik  twera  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank, 
unbefpcrret  u.  unbekunimert  in  dem  wege.  Schwelmer 
veftenr. 

9.  ma?la  fcal  fpiut^fkapt  alla  aliia  längt,  oc  eera  til 
henkor  Iva^r  at  vidiom,  heingia  adra  a  odd,  tun  adra 
ä  jkapt,  nefna  fcolo  heradsmenn  |>ann  bonda  Iii,  fem 
^eir  vilia ,  haim  kal  Ui«^;i  A  heitbak  oc  lejrß'ia  / piotzfkapt 
lyrir  fik  um  {iverl  helthak  oc  rida  at  {)iudveg  midium; 
liggr    örlojr    (illis    al    tjialda   konongfi  vid  trö  hvert,  er 

'  bönk  tekr  af  fcapti ;    t>at  hehr  heilil  baugreid  at  foruo 
fan.    Guia^.  413.  414*). 


*)  «HS  dem  alten  Gula^.  landiL  15.  cntnebme  ich  folgende 
andere,  nicht  R3nK  klare  verfugung:  gemeine  landwege  follen  fo 
breit  fein,  daß  eni  mann  auf  einem  ^»eralteltcn  fiferde  fiir*«?)«! 
den  fcbaft  feines  ipieÜes  nietJer  aul  tien  boiien  lettcn  uikJ  mit 
dem  daumiiuger  oben  das  eifen  (aßen  foll;  der  (feitwäru  au«-> 
fcblagcnde?)  fpieß  mag  dann  fpanneweit  Torragen. 
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10.  fi  (un  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  eftan  fobre 
fua  eredat,  pucdel  facer  de  efta  guifa:  tomar  una  befXia 
enalbardada  e  fubir  en  ella ,  los  finojos  fincadoSj  e  tomar 
una  afegur  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  alcan^ar  con  la  fegur,  fuero  viejo  de  Caftiella 
V.  3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dar  demfelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  deflen  grund  der 
boem  flehen  thut,  nicht  abfchalTen  will;  fo  fall  de  be- 
fchädigter  nemen  enen  ledderwagen  u.  führen  unter 
die  felvige  boeme,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  ene  • 
axe ,  de  ftiel  ener  ehlen  ^ang ,  wal  he  fik  dermit  enlwe- 
ren  kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblifl,  fal  hc 
mit  hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  taten.  Benker 
oirdel  $.  20. 

12.  item  dnir  boeme  dtan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foll  u. 
hindern  an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht 
hefft  hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  und  fo 
hoch,  dat  fie  em  nicht  enhindern  an  dem  faren,  mit 
namen  fo  hoge,  als  ein  man  gerechen  kan  mit  einer 
bilen^  wan  he  ftünde  up  einem  geledderten  wagen. 
Schwelmer  veftenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  neiRcn  eine  äxte  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  ift,  und  hauen  Ge  fo  hoch, 
als  er  damit  reihen  kan ,  ab ;  und  was  in  die  led- 
dem  fällt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer 
landr.  §.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  wafTet  up  eins  anderen 
mans  grünt  of  Gn  timmer,  foe  mach  men  ftaen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  bylen 
dat  helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen. 
Wefterwoldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl. 
in  dem  von  1470.    ebendaf.  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforfler  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  ift,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.    Büdinger  w. 

16.  auch  wifeten  Ge  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
Gollftein  Gtzen ,  die  nit  merkere  weren ,  die  afterflege, 
die  da  hüben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  Ge  mit 
eim  axthof'el  mögen  abegeflagrn ,  daz  megen  Ge  holen 
Geh  daniide  zu  holzen,    bitwen  Gc  aber  grün  bolz,  daz 
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muRen  de  verbüßen.  Sweinheinier  w.  —  itL'tn  kein 
marker  foil  hauwen  einich  grün  holz  zu  Bornen,  dann 
was  man  mag  mit  einer  achfthofeln  abeHagen.  Sweiii- 
heimer  voglrecht. 

17.  jeder  ^man  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  hauireiij 
wenn  er  feinen  reckten  voet  in  den  tunfckrafen  oder 
graveo  feist,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer 
eilemilen  barien  recken  kan.   Schieden haufer  w. 

18.  es  mag  einer  einen  bäum  iuf  Deinem  acker  nus^ 
fchneiseni  fo  hoch  er  den  anf  dem  pflüg  erlangen  kantti 
aber  nü  verderben.  Sennfelder  dorfordn.  f.  24. 

18^  alfo  dat  dieglene^  die  fint  van  dem  bove  van  Dü- 
ren Colen  mögen  honweni  van  irme  reohte,  boicbenboiz 
an  irme  vilre^  na  all  irme  willen  mit  Iren  eichfen^  alle 
llanuie  op  der  erden,  aa  verre  als  fit  reihen  moten. 
WebrmeiRerelwaldw.  p.  131. 

19»  Item,  quando  foreHtarii  oneravcrunt  currum  fuum 
ÜfiilSy  quae  vocanlur  doufhout,  el  venerunt  ad  finem 
nemoris,  fi  videlur  eis,  quod  pliiia  li^nia  deducere  pof- 
fint ,  flando  fuper  currum  et  in  via  pollunl  /ecare  ramos 
aquaticos,  qui  materna  lingua  vocantur  walerluclligin, 
et  üc  complere  plauflratum  lignorum.  w.  van  Suefteren. 

20.  dargegen  hat  der  fifcher  macht  lafen  auf  der  gemein 
zn  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlaf^en,  und 
foll  der  fifcher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem 
nachbar  fchaden  zufügen  in  feinen  wifen,  fuinkTn  er 
foU  mit  einem  fuB  in  (i( m  nachen  ftan  und  mit  dem 
andern  uf  den  ftaden  treten  *)  und  als  ferro  er  mit 
feinen)  (i  eidme[fer  erreichen  mag,  lal  er  wicdeu  linden 
und  nicht  weiter  fchaden  fugen.    Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foll  auch  ein  büter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  kom  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  fol  uaden 
und  oben  anheben  und  mit  dem  einen  fuß  fian  oben  auf 
der  marii  und  mit  dem  andern  in  dem  acker  und  foll 


♦)  ähnliche  fulKtcIlungen  der  fifcher  wertfpn  fo  licfchriehfti : 
ilem  oh  tili  hlrher  gebruci)  hell  an  feinem  fifchcrgeieug  u  ihm 
%onfiolheii  werc  fein  geteug  beBern,  hat  er  macht,  niil  einem 
(u0  im,  waßer  tu  Utehen  u.  tcicben  tu  fckndden,  feio  gMeug 
dftinil  ctt  heßern.  Melricbfi  w.  Ilem  alt«  die  in  der  ftatt  tu 
Scbongo  grfeßen  find,  die  füllen  nicht  in  dem  Lech  viCcb«o, 
dann  mit  einem  taiipel,  und  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und 
mil  dem  andern  auf  dem  land;  Scbwabenb^n> ;  und  was  der  alfo 
vifcb  vacfat ,  das  (nll  im  kain  herr  noch  oiemant  werben.  Peitin- 
gaucr  cbeijaiueciil  6. 
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!( Iiiit  idt'ij  aulwarts  und  abvvai  ts,  was  er  mit  der  ßcfieln 
erlangen,  mag  on  geverde.    Meuchinpfer  vogisr. 

22.  ileni ,  wer  ein  bäum  tremit  (  ^'boliaul)  fherner  oder 
höher,  dann  er  von  der  erdiii  mit  einer  Heppen  errei^ 
chen  mag,  foU  von  einem  jeden  Ttain  zwena  lornus  zu 
büß  geben.    Mörier  markordn. 

23.  wie  weil  einer  das  obrt,  das  von  feinem  apfel  oder 
birnbaum  in  des  nachbarn  hof  fällt,  langen  foU?  fo 
weit  man  mit  einer  ahrruthen  reichen  kaan,  mag  er 
de  wieder  holen.    Wendbager  bauernrecht. 

24.  dem  landesherm  gehört  der  freie  Allerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerftraße^  fo 
weit  ein  reuter  mit  einem  langen  ftack&n  ablangen  kann. 
Wahlinger  gerichtaordn. 

25«  plaggen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit^  ala  men 
een  windelroor  ajreiken  mach.  ,  Linger  holling. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd^  he  mut 
wol  kern  fniden  und  ime  geven,  alfe  verne,  alfe  het 

f treten  mach  um  fik,  (tande  inme  wege  mit  enen  vute. 
rp.  2,  es. 

27.  man  mut  ok  wol  veltenen  enen  bof  mit  Iflnen  oder 
mit  (taken  oder  muren ,  alfe  ho  als  man  gerehen  mach| 
np  enem  orfe  fltlende. .  Sfp.  3,  66. 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  Gnem  lande  in  eins 

anderen  water  flugclen  uiul  waren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  waler  iledl,  fo  fall  hei  einen  pael 
mit  einer  /lagen ^  darvan  dei  ftol  (ftiel)  derdenhalven 
voit  lank  fi,  fo  verne  als  hei  darmil  reken  kan,  ilain 
und  dan  mit  einem  voete  op  den  anderden  geflagen  paü 
ghain  ftain  und  den  derden  pail  fo  verne  int  der  Ruir 
flain,  als  hei  mit  dargcmelden  flage  langen  kan  u.  nicht 
verder.  und  dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedefikens 
duITes  orts  im  '.\m\)[  van  Wetter  vor  Huirrecht  gehal- 
ten.   Ruhrretlit  v.  1452 

29.  die  churmoede  folgendergeftalt  auszunehmen:  es 
der  diener  (des  abts)  einen  weißen  ßoch  nehmen  und 
hinterrücks  zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit 
dem  floch  eines  berühren^  welches  er  nun  trifft,  das 
gehört  dem  herrn,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecht; 
und  wörtlich  ebenfo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

^nmerhungen. 

Es  find  weniger  beirpiele,  als  för  den  wurf,  doch  nicht 

minder  merkwttrdige  und  die  beHimmungen  Ober  wnrf 

und  berfibning  Qactus  et  tactus)   liegen  fich  nahe  ver» 
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wandt.  Aothari,  der  in  das  meer  reitet ^  thut  rechtlich 
bfllrachtel  daflelbe,  was  kaifer  Otto  that,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mainser  knr(Ür£u 
Der  SiSgaaer  gebrauch  f3.)  und  die  einAimmige  fage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  niertlber  keinen  zweifeK  Neben 
dem  ßUe  zu  pford  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  noch  der  auf  pßug  (14.  18.)  und  Leiterwagen  (11. 
12.  13.  19.)  in  betracbt.  Stellungen  der  fuße  und  vor- 
gezeichnet nr.  20.  21.  26.;  die  berdhmng  mit  dem  ftock 
von  hinten  (27.)  ift  wie  oben  f  65.  der  wurf  über  den 
rücken.  Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und 
anreichens,  aber  auch  zur  betörderung  des  höheneichens. 
Da  wo  ftandpuncl  auf  der  bloßen  erde  genoiiunen  wird 
(15.  IG.  17.  22.  23.  25.  28.)  fagl  die  beftimmung  am  we- 
nigflen.  Daß  der  geift  folchcr  beftinnnungen  überhaiipl 
dürren  zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (I.  67.)  gelagl 
habe,  wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17.),  den  ellen- 
langen fchaft  (5.)  und  axtftiei  (11.  14.),  die  achlzehn- 
tuüige  lanze  (8.)  völlig  beftäligt.  Denn  das  \mi\  der 
ganzen  vorfchrift  hätte  eben  fo  leicht  fift  beAimmt  wer- 
den können,  als  diis  des  bloßen  Werkzeugs. 
Zwecke  der  berührung  Und,  wie  beim  wurf,  haupt^ 
(Schlich  abmarken  der  fiußerllen  grenze^  hernach  be- 
hauen überhängiger  äße  ^  fei  es  auf  öffentlichem  weg 
oder  prlyeitgrunclftück ,  endlich  noch  einige  andere  be- 
fondere  flUe.  Wunderbar  i(t  die  Übereinkunft  der  nor* 
wegifchen  lußration  (9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und 
weiphilUchen  (8.  12.  13.)  und  wiederum  die  der  fpani-> 
feben  flberhangserreichung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen 
und  Friesland  (11.  14.);  ich  nehme  in  diefer  caAilirchen 
Verordnung  noch  fortdauer  eines  weltgothifchen  rechts- 
gebrauches  an.  Eigenthttmitch  fcheint  dem  nordifchen 
baugreid^  Yiellelcht  auch  nur  untergegangen  in  unferen 
fpftteren  welsthfimern,  die  genauere  angäbe  der  beiden 
weidenkrinze  (henfcor),  welche  an  fchaft  und  fpitze  des 
fpteOes  hängend  durch  anrührende  Afte  abgeftreifl  wer- 
den, aber  das  querUherlegen  der  lanze  auf  dem  pferde 
ift  eben  fo  im  weftphölifchen  recht. 

Der  vurnen  über  den  faüel  quergelcgte  fpieß  or(jiie(e 
des  wegcs  breite ,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  hulie, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  rum.  recht  kommt  bei  den 
wesfen  auch  ein  haßam  rectnm  ferre  vor,  das  (ich 
zwar  nicht  auf  die  breite  beziehen  laßt,  aber  doch  einen 
gewilTen  znfariinienhaiii^r  niit  der  alldeutlchen  gewohnheit 
Yerräth.   nämlich  es  icbeint  aui  jeden  iail  eine  Jumikhe 
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beBeichnung  der  höhe,  etwa  des  beiadeoeii  wagens,  der 
darch  elD  grunditück  fuhr,  gemeint,  actus  war  der 
engere  landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefenii  niebl 
jenem,  ließ  ßch  die  hafta  recta  anwenden.  Paulos  mag 
aber  fchon  die  fache  misverflehen  Dig.  YIll«  3^  l.\  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  tragen  n  dOrfSen. 
Auch  die  denifchen  gefetze  vergleichen  die  hohe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z«  b.  die  S.  Galler  formel:  den 
miflTetbfiter  dem  fall  empfehlen,  fo  hoch^  daß  ein  reiler 
mit  aufrechtem  glen  unten  dnrch  reüen  könne. 

Nicht  iinfihnlirh  niohrern  deutfchen  bt  liiirinumjren  ifl  in 
den  gefelzcn  von  Wtdes  die  der  große  von  feidzdunen : 
a  goad  in  the  hand  of  the  driver,  as  lonpf  jis  himfelf; 
and  the  driver  before  the  oxcn  with  his  hand  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke,  and  as  far  as  he  caii  extend  his 
arm  and  his  goad  ^  fo  far  extends  the  Iwo  crofsridges 
of  the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  po[t<[uam 
rex  aulam  intraverit,  iongius  discelTerit  a  janua,  quam 
brachio  protenfo  et  virga  porrigere  poflit.  et  conlu- 
melia  ille  afficiatur ,  compenfationem  nullam  habeat* 
Woiton  1,  25.  S.  IL  —  In  unfern  gedickten  finde  ich 
feiten  redensarten,  die  vom  erreichen  und  berühren  her- 
genommen find;  ein  beifplel  (tehet  Wh.  1,.76*:  nü  hAn 
ich  leider  niht  ze  wer,  wan  als  ein  [wert  gdangen  mac 

C.  Schein. 

Uöchß  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  femleuchtf  nder  gegenüUlnde.  In  dem 
Lorfcher  wiidbann  von  1423  heißt  es:  wfirs ,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  anf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  foll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee],  als  ferre  man  einen  roihen  fchild  mag  gefe-^ 
hen.  Der  fchild  heißt  der  roihe  (oben  f.  35.)  Smm. 
153^;  des  bUnkens  der  fchilde»  außer  der  formel  in  der 
GrAgAs  (oben  f.  39.),  nnd  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne^ 
ten  büße  (den  blik  van  eme  kampfdlde  jegen  die  fan* 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Smm.  134^*  fklldir 
bliko  {»eirra  vif»  en  fkai^  mAna;  Tilur.  8,  48:  ir  fchilt, 
ir  heim  gAben  glaft  die  virre,  wer  fie  fuochen  wolte, 
der  wart  in  raften  vieren  ir  nil  irre.  Und  im  Wend^ 
hager  bauerrecht:  fo  weit  umhin  fahren,  als  man  ein 
weiß  pferd  ab/ehen  kann.  Nach  golhifindifchcm  recht 
füll    (lag    vieh  fo    weit    voai    gciicllt^|)latzti  aiigtliundi^n 
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Warden ;  daß  man  den  gerichtsbalken ,  der  wahrfchein- 
fieh  eine  helle  färbe  hatte ^  fehen  kann:  To  fierri,  et 
motjbicca  magi  ßa.  Gvtal.  45|  3.  pag.  80.  Bs  gibl  eine 
befondere  art  von  zina,  gatleniiia  genanDt,  delTen  er- 
lieber  die  hausfckwelle  des  sittspflichtigea  nicht  betreten 
darf,  fondem  hineinrufen  muß,  daß  er  ihm  dber  den 
gatter  herausgereksht  werde.  die  weisthümer  fegen: 
aad  fni)  4»  diefelben  sinfe  da  fament,  den  sina  fordern 
?er  dem  gattern  und  des  sinfes  alda  warten ,  dieweü  da; 
er  den  iärriegel  bei  tag  dennoch  ge/ehen  mag.  Mark- 
baidenfelder  w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  diimme- 
rang  geht  er  von  der  ftelle  vor  dem  häufe  weg,  auf 
welcher  er  gewartet  hat.  Folgende  formol  mißt  nicht 
die  weite  des  raums,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der 
zeit:  wie  lange  oder  kurz  die  gebürliche  zeit  zu  verge- 
hen fei ,  it)  welcher  der  heger  fleh  foll  laßen  anfctzen  ? 
eingfebracht :  fo  lange  augehra  von  der  andern  leuchtet, 
Langenholtenfer  hegegericht  p.  7b9.  (der  druck  lieft  finn- 
los  angebran ,  uDfur  ich  augebra  beßere).  Der  finn  ift: 
im  angenblick,  auf  der  ftelle,  vgl.  N.  2^  12.  in  flago  dero 
bräwoj  agf.  in  eäges  vrince. 

D.  Schall. 

1.  kindea/chrei.  die  lebens  und  erbfahigkeit  des  neuge- 
bomen  kindes  wird  danach  beartheilt^  daß  man  es  die 
vier  wilnde  befchreien  hört,  nwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auffchlagen  der 
aagen  ond  anfehen  des  haoagiebels  and  der  vier  winde 
(at  poHit  aperire  oenlos  et  videre  enlmen  domna  et  qua- 
taor  parietea);  fo  auch  der  Schw.  fp.  319^  1.  Schilt.: 
itt  es  diu  äugen  ufgetuot  u.  übt  die  vier  wende  des 
httbs.  Aber  der  ander  vetua  de  benet  f.  44«:  fi  tarn 
dm  vivit  filius ,  (jood  po%  eju»  auditur  per  quatuor  an«* 
goloa  domna;  und  einltimmend  damit  andere,  zumal 
isUirche  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87.:  fint  veer  lira- 
«w,  de  dat  bebben  gehord,  dat  it  dt  veer  uzende  6e- 
ferude,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  ftat. 
htteb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
hefchreiet ,  alfo  daß  es  die  nachbarn  oben  u.  unten  hö- 
ren inügcn;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61.:  kin- 
der,  fo  die  vier  ivaude  des  hcui  fes  hefvhreiet  i  (  rlurler 
ft«t.  Walch  1,  III.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen, 
der  die  vier  wände  befchreit;  magdeb.  fcliulleiiurlheil 
lei  Haltaus  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der 
werU  were  komeUi   fo  cn  bat  is  doch  die  ver  wende 
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n  'uht  befchregin;  enfant  qui  ail  alTez  vecu,  pour  orier 
el  fe  i'aire  entendre.    etabl.    de  S.  Louis  1,  II. 

2.  laut  der  menfchenßimme  ift  epifches  und  juriftifcbes 
zeichen  der  nfthe  oder  ferne. 

Od.  6, 294.  joaoov  ina  vitoAioc»  oaoor  %$  yiymve  ffoi^aac" 
Od.  9,  473.  ctXX*  ore  toaaw  in^v,  oocov  t9  ^ifmvt  ßci^auc 
Od.  12, 181.  (iAA  oT«  %iQao¥  in^/tep,  aonv  t§  fiym¥9  ßof^aat!' 
pf.  Amis  155«  fö  verrei  da;  dar  Xanfle  nioDe  ein  man. 
en  hinn  ir  huergi  fo  ner,  et  han  op  hans  boyrir,  en 
han  ^rifuar  bafr  ypt,  Gutal.  p.  71.  nach  den  gefetzen 
von  Wales  darf  die  frau  eines  unterlhans  ihr  Heb  aus- 
leihen ^  fo  weil  Ihre  ßimme  vom  mifkbaufen  gehört 
werden  kann.   Probert  p.  137*) 

3.  fcfiaU  des  hornB,  das  cbron.  novaltcienfe  erzfihlt 
lib.  3.  cap.  10,  könig  Carl  habe  einem  langobardifcheD 
fpielmann  mit  dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hoben 
borg  zu  lleigen  und  fein  horn  ftark  zo  blafen,  fo  weil 
der  blaft  gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  tt.  ieute, 
zu  eigen  werden.  Der  Anger  blies ,  flieg  vom  borg 
herab,  gicng  durch  dörfer  und  fikler  und  wen  er  fand 
fragte  er:  haft  du  ein  huni  blalcii  liaren?  jedem,  der  es 
bejahte,  gab  er  eine  niaulfchelle  mit  den  worlen;  du 
bift  mein  eigen.  Lange  zeit  hießen  die  nachkommen 
feiner  leute  tranlcornati.  Der  ton  befuhr  gieichfam  die 
gegend  und  nahui  fic  für  den  bisfer  in  befitz. 

4.  glorkenklang,  item,  auch  fo)  ein  burjrer  oder  bur- 
gers iiint  von  Aule  mit  einem  Ii  amen  üichcn,  fo  weil 
der  pflocken  klang  klengot  oder  fcbillet,  das  fol  im  kein 
herrc  weren.    Obernauier  w. 

5.  thiergejchrei.  vom  hanekrat  find  vorhin  f.  37.  for- 
mein beigebraclit  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß 
ein  gefetz  ihn  zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun 
es  verfobiedne  bekannte  deulTcbe  fagen,  fUitt  deren  ich 
zwei  ganz  hierher  gehörige  aus  dem  Orient  anführen 
will.  So  weil  huadegehell  gehört  wird,  war  der  fcbutz 
Kuleibs,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  Rtickerts 
Hariri  1 ,  431.  Wer  im  birmanifcben  reich  einen 
weißen  elephanten  aufßndet,  wird  mit  einer  filbemen 
kröne  und  fo  viel  land  befcbenkt,  als  die  raomweite  be- 
Irfigt,  auf  welcher  man  das  gefchrei  des  elephanten  ver^ 
nehmen  kann,  Wiener  jahrb.  XXXIIL  anz.  bl.  29.  30. 

Wotton  4.  trias  253.  §.  16.    uxor  villani  nihil  praeter  redU 

miculum  aiienare  pott-ff ,  nec  quidpiam  com  modere  praeter  crihrum 
fuuin  et  illuii  nori  iilira,  <|ijam  tox  ^us  aväiutur  ciamanüs  e 
dumo  lua  ad  iliud  reduceuduiti. 
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6.  geldeshlang^Y  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
unter  dem  naiiien  hUpfchild  bekannt,  zu  deren  erhe- 
bung:  ein  eignes  in  zwölf  nichor  abgetheilles  haus  ge- 
baut uuide.  in  dem  vordeilkii  fach  faß  der  erheben, 
in  dem  hinlerlten  ftand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder 
Friefe  einen  pfenniixj  werfen  niufte,  fo  fchwer,  duß  je- 
ner ihn  beim  niederfall  klingen  h()ren  konnte.  Emmius 
rer.  frif.  h*b.  5.  Diefes  zinfes  ^ciienkl  Saxo  tirannn. 
Üb.  8.  pag.  167.  mit  folgenden  worlen:  huic  (Fresiae) 
Gülricus  non  laro  arctam,  quam  inufitatam  penfionem 
inporuil.  de  cujus  condilione  et  modo  rummalim  refe- 
ram.  primiim  itaque  docentorum  qaadragmla  pedum  Ion- 
gitudinem  habenlis  «edificii  (tructura  disponitur,  bis  fenis 
4iftiQGta  fpeliis,  quonim  quodlibel  vicenorum  pedum  In- 
tercapecfine  tenderelur,  praedictae  quantilatis  fummam 
totalis  fpaiii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capile  regio  cotifidente  qaaeflore  fob  exlremam  ejus  j^ar- 
tem  roiundus  e  regione  cHpeua  exhibelur.  Frefonibus 
%itiir  tributum  dattiris  mos  erat  fingulos  nommos  in  hu- 
jas  Jhuti  capum  conjicerc^  e  quibus  eos  duntaxat  in 
ceoram  regium  ratio  computanlis  eligeret^  qui  eminus 
exadoris  aures  clarioris  foni  crepitacalo  perftrinxilTent* 
quo  evenity  at  id  folum  aes  quaeftor  in  fifcum  fuppa- 
tando  colligeret;  cujus  cafum  remoliore  auris  judicio  per- 
fealiiret.  cujus  vero  obfcurior  fonus  cilra  computanlis 
defaiflet  auditum^  recipiebatur  quidem  in  fifcuni,  fed 
nullum  fummae  praellabat  augmenluin.  eompluribus  ijri- 
tur  nunnnorum  jaclibus  quaeftorias  aures  nulla  fenfibili 
fonoritale  pulfaiUibus,  accidil,  ut  ilalain  |jro  fe  ftipcm 
eropaturi  multam  intenliirn  acris  parleni  inani  penliune 
conruriierent.  cujus  tnhuli  oiiere  per  Karolum  poi'tea 
liberati  produnlur.  Im  Af.  15.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipßeld ,  ohne  nähere  berchreilnn^i ,  Fvv. 
133.  aber  folgende:  di  pennnig  fchil  alfoc  wichtich  wefa, 
dal  men  mo«j^e  hera  cUnnm  in  en  lewin,  wr  nioiii  ii 
fecke  htifes.  hier  ift  von  neun  fächern  die  rede,  Aali 
von  zwölfen. 

7.  hnochenklong  ^  eine  der  vorigen  verwandte,  in  un- 
fern alten  gefetzen  viel  verbreiletere  beftimmung. 

lex  rip.  68j  1.  G  quis  in  capite  vel  in  qoocnnque  libet 
■embro  plagatns  fuerit,  et  os  inde  exierit,  qtiod  fuper 
fiam  duodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit. 


das  geld  beißt  epifcb  das  klingende,    it  gialla   gull.  Siem« 


Digitized  by  Google 


78  einleiiung.    maße,  fehalk 


lex  abmi.  59,  4.  II  aotem  de  capite  os  fradam  talerit  de 
plaga,  ila  vX  foper  pubiksa  vfa  lata  vig^li  quatoer  pedes 
in  /cuto  fonaverit. 

lex  Rolhar.  47.   Ha  tarnen  ut  os  tale  inreniatur,  quod 

ad  pedes  duodecim  Tupra  viam  ronum  in  fcuto  facere 
poffit. 

lex  Frif.  22,  71.  ü  de  vulnere  os  exierit  lantae  magfnila- 
dinis,  ul  jaclum  in  fcuturn  Irans  piibücam  viaiii  foiiilus 
ejus  audiri  polTu.  22,  74.  fi  niinora  fuerinl  (offa)  quam 
in  Jcuto  jacla  trans  publicum  viam  audiri  poffinl.  add. 
fap.  3,  24.  ü  ülFa  de  vulnere  exiennt,  tanlae  magnilu- 
dinis,  ut  in  fcututn  jacUioi  XII.  pedum  fpatio  *)  diTtante 
hotiiine  polül  audiri. 

Fw.  355.  fo  fcliil  hit  fuara  mit  ene  öde,  dal  met  (das 
bein]  mochte  höra  clippa  in  htvi/iy  jef  hil  foel  fan 
Hne  knö  wr  IX.  Itapen.  38i):  fiiert  hi  bönis  ulgong,  fo 
Ichii  Iii  dan  on  iine  ^d  habba  ,  dat  mel  mochfe  hßra 
clippa,  jef  hit  fan  Itne  knö  foel  wr  IX.  flapci»  in  ön 
letvin ,  dat  is  in  becken^  elkirs  tormet  näl  b^ta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1,  102«  104.  107.  110. 
IIS.  deren  einige:  in  dn  iiowen,  aodere:  opan  hränen 
fveld  haben» 

lex  Ericl  on  urbotamal  p.  65.  pro  quovis  ofle  exemlO| 
quod  fuper  patinam  fuper  digitum  conjectam  fonat. 
Gutal.  19,  16.  17.  pag.  2d:  bain  baert,  fuin  i  fcalu  fcieidr; 
biiaifi  bain  huer,  Tum  bier  elnalangan  {»ra^  ifir  fem  eine 
hoaga  ri  (vgl  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seetandsl.  2^  17.  swei  Are  büße  fttr  jeden  knochen,  der: 
i  muUugh  fluildftr. 

Diefes  roaft  Ar  die  grOOe  ausgehaitener  knochen  fobeiat 
b  feltfaoBii  daß  man  feine  wirkliebe  anwendong  beswel- 
fein  wOrde,  wenn  es  nur  in  einem  gefets  IlQnde.  Al- 
lein es  mu0|  wenn  irgend  etwas ,  dnrchgreifend  unter 
allen  denifchen  Völkern  gegolten  haben;  das  falifche, 
bairifche,  fUchfifche  gefetz  unterlaßen  gewif  nur  su- 
fällig,  oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  ^»^edenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchcnd;  but  if  Ihe  bone  be  Tractured  by  iunie  Hille  quar- 
rel,  let  the  furfreon  takc  a  hafon  and  place  his  elbow 
upon  the  gruuud  and  his  hand  above  the  top  of  the  ba-^ 


*)  12  /Wy«  entfermmg  wird  auch  zur  beftlmmung  der  ge- 
ficblsenlllellung  gefordert :  fi  ex  percunione  deformilas  fariei 
illata  fuerit ,  quae  de  duodeem  jierfiwi  loogitudine  po£&l  »giiofci. 
lex  Frif.  addit.  I,  16. 
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/«wf ,  and  if  a  Boife  be  heardi  lel  fovr  pence  be  paid; 
M  if  nothing  be  beard»  be  is  entiUed  to  notiiing.  Pro-» 
bert  p.  240^.  Die  niberen  angaben  aber  den  räum, 
dnrcb  den  man  den  klang  dea  geworfaen  beinea  bören 
folllei  find  das  eigentbttmliehe  und  abweichende;  es  ÜÜ 
«bnim  dello  volkaniftßig«r.  Den  12  oder  24  ffiOea,  den 
9  ftapfen  fcfaeinen  die  12  oder  9  föcher  beim  kl^ifoeld 
ganz  identifch ,  die  ci  i  ichtung  eines  haufes  von  neun 
fächern  ift  wohl  fpätere  ausfchmückung.  Geld  und 
knocheii  muften  über  den  neun  oder  zwölf  fuli  weilen 
räum,  wozu  die  oiFenc  fliuiW)  genommen  wurde ,  im  fchild 
erfcballen.  Slalt  des  Jchildes  felzle  man  fpäler  ein 
bechen  flewin',  eine  (cliale;  mullugh  ift  das  alln.  mund- 
laug ^  walchbecken ,  wir  werden  unten  iiocli  amlerii 
gleich! lelluagen  des  fchildes  und  bicluMis  bcL^a^nium.  In 
dem  gotliliind  gefetz  fcheinen  zweierlei  beltimmungen  zu 
uoterfchciden ,  der  klingende  kriothen  in  der  fchale  nnd 
das  binden  des  Knochens  an  einen  eilenlangen  laden, 
womit  er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (  ?  zäun,  winkel, 
altn.  rü)  geworfen  werden  muß;  weiches  an  deuUche 
mythen  von  an  faden  gereihten,  über  den  bäum  geworfe- 
nen knochen  erinnert  (bans  und  kindenn.  3.  pag.  79  80.) 
Die  ausmiUelung  der  grOße  des  knochens  nach  dem 
klang  ifl  dem  feinhörigeren  alterthum  ntcbl  unangeneßen ; 
rdbft  thrftnen  fallen  hörbar  auf  die  rttftung  nieder: 
fln  ougen  wären  entlochen, 
das  iegelicb  Zaber  den  andern  dranc, 
ir  Talleii  im  ftf  die  wer  Uanc.  Wb.  2^  77*> 

L  das  wetteraner  waßergericbtsweislbnni  entbflll  folgende 
rdiöne  beftimmung  der  höhe  des  einzufcblagenden  waßer- 
pfiibla:  das  waßer  foll  alfo  gerichtel  fein  und  der  mttller 
bin  wehr  nit  höher  erheben,  daß  hien  uf  des  na^ 
gels  hopf^  fo  niiUen  im  pfahl  fteckt,  [fliegen^]  fich 
darauf  enthaXteu  und  des  waßers,  ungenetzt  und  ua^ 
verletzt  feine  fuße  und  Jlagel^  trinken  und  genießen 
kann.  Bei  Hallwuchs  p.  83.  lautet  die  fouiiel  etwas  ab- 
weichend .    io  d(iU  eine  biene  aui  des  nagels  köpf,  fo 


*)  bei  Wotlon  3,  8.  §.  19.  "flicuiura  omne  fraclum  XX.  den. 
coropenfabitur ,  nifi  de  perexigua  otüs  fraclura  oriatur  controver- 
fla ,  in  quo  cafu  pelvem  tumtam  acdpiet  tnedieut  et  cttbitiim  foio 
hiiponal,  maoo  eitr»  pelvem  eminente;  ei  fi  ibnilus  ejut  in  pet- 
«cm  demiilQ  euttilMtary  IV.  d*o*  debcolur»  fi  non  esaudiaiur, 
ailul  debelur 
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milten  im  pfähl  fteeht,  lieh  fetsen  iiBd  darauf  erhaltea 
und  des  waßers,  obngenetal  und  ohnTerleekl  ihrer  f&Oe 
und  flügely  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weller  nichla 
aur  beftfitigung  des  unzwelfelhaflen  aliertboma  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beftiinmung  der  grulic  des  grundftticks  beim  ab-  und 
ziilrieb  durchs  wafter:  wair  einem  dal  vvaler  (in  land 
atgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  ü- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  liii  iand  drive 
und  lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  uf^edreven  lande 
nicht  volgen,  funder  dem  et  fo  an  fia  lünd  gedreven, 
dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  rmlteo  u.  ge- 
bruken;  und  fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgodreven  were, 
fo  veil  an  lorve  oder  Iwige^  dar  eine  gans  mit  eren 
jungen  op  ßtten  künde ^  behaMü,  wan  dar  dan  vveder- 
iJiiib  ehvat  arilenden  worde,  mag  hei  datfelvige  aulend 
vor  lieh  halden  und  dem  volgen  und  vor  ficb  und  fin 
erven  gebruken.    Ruhrrecbt  von  1452. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  iifuh  woi  gefteen 
mechty  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exc.  ge- 
neal.  p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beltimmung  der  geringften  grOße  eines  grundeig[en'- 
thuma:  wer  noch  fo  viel  gnts  befitzet^  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  kinde  und  einem  fluhl  für  ein  meidlin  dar- 
auf fetzen  hOnne,  um  daa  Und  au  wiegen.  Bodmann 
Y.  befthaupt  p.  171.  aua  einem  weialhum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum   die  rede,  auf 
welchen  ein  dreibeiniger  fivhl  gefetat  werden  kann, 
wer  erbfchafi  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 


item,  wer  als  vü  eigens  oder  erbea  hait  in  der  marken 

zu  Sweinheim,  das  er  ein  ßul  mit  drin  ppitzen  damf 
gefetzen  mag,  wan  der  von  todes  we^en  abegecl,  der 
fal  dem  apt  ein  befle  heubt  geben.  Sweuiheiiiier  voglr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigcnthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreißempeligen  JiuJU  darauf  fetzen 
könnten.    Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erlTchafl  hait,  dat  man  einen  driflempel 
fioil  daruf  ielzea  mo^e.  Retteralher  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden ,  der  fo  viel  meier- 
dings  e^ul  nur  halte,  als  er  mit  eifioin  fhf^il  bidilireilen 
kann,  derfelbe  ift  fchnidig  ^dem  meierdinge  zu  iolgen* 
Hildesheimer  meierd.  ftat.  {.  19. 


Irfcker  w. 


darauf  möchte  fetaen. 
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des  clüflers  leibeigener  ift,  wer  nur  fo  viel  hat,  filwo 
ein  Jchentel  mit  drei  heinen  auf  ftaben  kann.  2>t(Ube 
de  bonis  meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gerichl  fo  breil,  als  ein  dreiJiemptU f/^ 
ger  fluhl  fei,  begütert  wäre,  journ.  v.  u.  f.  DeulAchl. 
1790.  p.  302»». 

wer  des  guls  halt  alfo  viel  er  einen  dreibeinetigen  ßuel 
daruf  fetzen  mag,  der  ift  fchutdig  dem  genebtsberrn  ein 
hune.    Kleinwelzheimer  w« 

alle  begOterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  drei'^ 
bei/lichten  fiuhl  auf  ibr  gut  fetzen  können.  Allen- 
baflauer  w.  a.  1579« 

jedes  gttt  aUo  groß,  als  von  dhttenhalben  fchube  «nd 
daranf  man  einen  dreifiempeligen  fiuhl  fetzen  möolite. 
Graizanbanfer  w. 

wenn  einer  fo  viei  Termöckte,  daß  er  daa  feurfach  (den 
raucbfong,  nhd.  vanerach)  im  dache  behielte  und  anfi» 
dreibeinigten  fiiMe  fioh  darunter  behalfe,  dadnreb  foH 
er  fein  gut  wieder  beBern.  Wendbager  bauemrecht* 
fon  diefem  dreibeinigen  ftubl  werden  unten  beim  Aug 
der  hQbner  und  bei  der  gtiterbefitzaebme  nocb  mehr 
beifpiele  feigen.  Idi  treffe  Ihn  aber  bk>0  in  den  weia- 
IbOaern  an,  nicht  in  den  alten  gcfetzen,  was  nichts 
heweift,  als  die  unvollftandigkeit  der  letzteren,  denn  es 
lißt  fich  kaum  in  zweifel  ziehen,  dai^  der  gebrauch  weit 
hinauf  geht,  und  der  deutfche  drcjfuß  wie  der  griech. 
tp/frotv  und  ist.  Iripes  eine  befondere  weihung  hat.  Im 
Afegabuch  p.  272.  findet  fich  ganz  jene  beAiminung,  nur 
ohne  btifugung  der  dreifüßigkeit :  heth  Ihere  thenne 
buta  dike  alfo  felo  heles  londes  and  grenes  lurves,  Ihet- 
ternc  dfkßatfiul  iitithi  haida  mugi.  (iikftalhul  ift  keine 
teirliküp[)e ,  wie  Wiarda  meint,  fondern  ein  teicbfiuhl 
(a^if  Itadol,  fedes,  thronus). 

0  endlich  wird  die  große  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  räum  einer  hadea^anne  aiisuednickt.  ein 
Breidenbacher  w.  fagt:  auch  foll  man  einen  ariiicri  riinn 
iti  diefem  gerichl  laßen  fitzen  auf  dem  feinen,  dicwcil  er 
»fich  mag  behalten  ander  einem  badtjchildt;  wen  er 
ßcb  darundcr  nimehr  behalten  kund  und  das  fein  gelüde 
uf  einen  wain  oder  korn  (wagen  oder  karrn)  oder  was 
her  gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  ftraßen 
a,  r.  w.  Wir  haben  Torhin  gefchen,  daß  fchild  gleich-^ 
bedantig  mit  becken  und  geßiß  gebraucht  wird.  Das 
WitzenmUhlerrecht  p.    18.    befehreibt    die  gerihianigkeii 
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eines  leßeh^  der  zur  gerade  gehört,  mit  den  Worten: 
dar  nii'.n  ein  kiad  laae  bilden  haiu  Aacb  die  alton 
gedichte: 

fö  ich  ein  Harke  fttUe  habe 
and  wtnes,  darinne  ein  jaeric  tnabe 
gewaatediehe  nasme  ein  bat,  fragm.  16^. 
in   den   Haimonakindern   wird  ein  köpf  (fcbale,  kelM) 
fo  groß  genannt,  daß  man  ein  halbjähriges  kind  darin 
baden  oder  33  flippen  darin  koehen  könne. 

F,  Bergung. 

1.  die  größe  oder  dichte  von  bfiumen  und  äflen  wird 
beftimmt  nach  dua  tlueren^  die  ßck  darunter  bergen 
kuanen. 

Agf.  einen  bauin  fällen:  |)öt  möge  ^rlttifr  jvtna  luider- 
ßandan  (arborem  ,  fub  qua  Ingiiita  {)ürci  fubfiftere 
qucudt)  leg.  In.  44.  womit  (.'in  falz  in  den  Spellerwolde 
ordulen  zu  vergleichen  ift:  allo  dal  fie  nicht  riillcn  hau- 
wen  bloomholt|  dar  ein  jchwein  leine  neringe  ufider 
hehben  möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald;  bitte  aber  iemand  Icker  oder  wifen  und  wolde 
die  hegen  zu  wald^  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man 
mwen  ochfen  weidete ,  wan  der  wald  fo  groß  würde^ 
daß  die  ocMen  {darin  bedecii)  befiehen^  fo  Jbll  man 
diefelbe  walde  hallen  ab  andere  aMrk.  AltenhafL  w. 
▼on  1461.  p.  37. 

niemand  hat  tn  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fon* 

dern  ift  dem  ganzen  gericht  Euftändig  und  wenn  iemnnd 

feine  eigene  güler  vor  wald  zu  gebrauchen  verwachfen 
laRen  wolle,  hecken  und  bäume  fo  groß  wären,  daß 
za  een  och/en  lieh  darein  verbergen  honten  ^  füll  folches 
gut  zur  gemeinen  imnk  gezogen  u.  gelialteo  werden. 
Altenhafl.  w.  von  1570  p,  52. 

vordmer  is  dat  ufe  oide  recht  u.  ufe  olde  wilkorc,  dat 
en  markenote  up  defRl  der  Ah  nein  ecken  ort  boeken 
holt  houwen  mot,  dat  aifo  grone  is,  dat  en  hapik  fin 
aes  dar  ander  eien  mag  to  middenfommer*  OAbever« 
ner  markrechl. 

3.  hierher  dient  auch  die  beftimmung  der  brttche,  d.  i. 
dea  ober  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubea:  wo  ein 
habner  fftnde  einen  hirs,  ein  binde  oder  ein  rehe,  daa 
den  gebrochen  weroi  da  ein  rabe  fein  haupt  in  mächte 
verbergen  nnd  behalten.  Dreieicher  w. 
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4.  die  diditer  des  mittelalters  fcbilderD  rfneo  fchdiiipe- 
wölblen  fraoenfoß,  indem  fie  lageOi  ein  uögMn  hätU 
fich  unter  dem  riße  bergen  kODoen: 

ir  flieslin  klein^  pogriften  hol 
ein  zeiOto  het  fleh  verporgen  wol 
nnder  im  fdosriften.  Wigan.  50^. 
«nd  in  einer  darans  entlehnten  itelto  Snochenwlrts: 
ir  fDesel  ehlain^  pogrifte  hol^ 
ein  seifei  Geh  verporgen  wol 
hiel  under  irem  rifle.    XXV,  167. 

5.  fft  dßn  ^ücd ,  (iat  iiiel  möge  onder  luitid  bOuka, 
jeftha  onder  dae  fc/ioet  bihieUa.    Fw.  b4. 

6.  bei  den  hami werken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
and  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  vergießen,  als  die 
hand  oder  der  fuß  bedecken  kann. 

7.  unde  ift  och  alfo  komen  bar  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezcnlhal  hütenl,  das  die  fuüont  va- 
ben  an  der  bercgaiWn  an  und  füllen!  mit  einic  fuße 
treten  in  die  reben  bedenlhalbe  des  weß:os  und  fullenl 
brechen  eine  bendc'le  trubele,  die  einen  zuher  bedecke, 
und  fulnt  die  brechen  nach  dekeincr  geverdei  nuwent 
nach  dem  rehte.    Sigolzhcimcr  hoverechl. 

b.  a  ewe,  that  may  be  abie  to  protect  her  lamb  a 
mayfhower  with  her  fleece.   Probert  p.  225. 

6.  Ftdeijlitg. 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redcnsnrten  der 
f.  39.  angeführten  «nnordirehen  formel;  es  ift  aber  eine 
viel  allgeneinere.  wohinans  bllfeft  dn  deine  feder? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fcfaon  Aventin  bair.  chron. 
98t>:  ea  ilt  auch  fonft  ein  gemein  fprttchwo^  vorhandeni 
4as  diejenigen  brauehen,  fo  fremde  land  baaen  wollen 
oder  follen:  ich  will  ein  Jeder  außlafen^  wo  diefelbig  hin* 
ana  fieogt;,  will  loh  nachfahren,  ui  der  vorfage  der 
Ataiedegefellen  (a.  w.  1^  91.]  heißt  es:  wenn  du  cum 
thor  hinaus  kommft,  fo  nhnm  drei  federn  in  die  hand 
and  bku  ße  auf  in  die  höhe ;  die  eine  wird  fliegen  über 
die  ftadtmauer,  die  andere  wird  (liegen  über  das  waßer 
und  die  drille  wird  nicgen  gleicli  aus.  Hierauf  gründen 
üch  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.).  Dali  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  recbllichen  beftimmungen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  fleiie  in  Wegeüns  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vuigo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
^  53.^   die  ßadt  Lindau  bal^   vertragsmärHgy   fo  weil 
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reclit  Itter  den  BodenTee,  ah  der  run$  eine  feder  im 
den  fee  treibet^  in  der  richtunf  steh  dem  degelfinn^ 
der  im  fee  fleht,  degelftein  ift  dilftein  il&  2,  199».  g. 
Ichmtede  33. 

Solcher  molire  enthalten   beinahe   alle  Tagen  yon  ahen 

auswanderungcn.    die  xiehenden  wollten  nMt  ganz  anfii 

ungefähr  ihren  weg  einfehl at^cn ,  fie  überließen  Och  der 
leitung  eines  thieres,  dem  flugo  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache ,  die  vor  ihnen  in  der  luft  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  luhrung  eotles. 
Nahten  die  Norweger  dem  land  ,  fo  warf  der  fehilFülierr 
die  fetßorhar  oder  oncU'Ciiis  fiUiir  (mitgenommene  aus- 
gefchiiitzto  Ihurfclivvellen  oder  pfähle)  ins  waBer;  wohin 
fie  ans  land  trieben,  wurde  lieh  nieder^rolaüen.  Eyr- 
byggia  cap.  4.  p.  B.  Landn^ma  p.  14.  20.  210.  290.  2i»8. 
303.  354.   Laxdoela  cap.  3.  p.  6. 

VL  fF'dlzetu 

Auf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide,  das  r^mifche  dn 
vorttttm,  durcb  die  formel  auagedrOckt:  wie  kugel  roft 
und  waßer  rinnt,  oder  aoch:  wie  fchnee  fließet  wd 
fchlegel  wäUt.  Schöpflin  nr.  1129.  (a.  136^  telweder 
fite  des  gebirges,  al«  die  fhe/leife  gant ;  nr.  1241.  (i. 
1399)  alfe  der  fne  barabe  flüBet  in  das  tal  und  alfe  ferre 
das  gerichte  gat ;  nr  980.  (a.  1339)  Iwiiig  y.  ban  über 
lute  u.  Über  gute,  fchutz  und  hall  über  wunne  u.  weide, 
als  der  fne  fmilzet.  item ,  es  ifl  auch  ze  wißen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  fo  foll  man  ein  flegei 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foli  in 
lidW  ii  (valqen;  als  verr  der  flf^ct  /irrah  u^aigt,  >dj» 
vcrr  mag  einer  wol  hauwen  on  Ichaden.  PeiÜBgauer 
ehehaft  §.  tTi. 

welk  man  de  /es  mannen  vorvefiet  ia,  de  enbefl  nergea 
neinen  vrede  np  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen |  de  boven  den  fudercn  fchechten  hengeil  «ade  de 
beneden  werpen  neift  (nflchft)  hengeil,  alfo  verne,  ail^ 
de  pob  van  der  warp  nedderwort  waiieret»  Goflarer 
berggefetxe  f»  125;  des  auadrucka  vols,  der  aneh  nodi 
|.  103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nickt  ficher,  ei 
fcheint  aber  rchlegel,  kugel. 

Zeil  und  räum  wt^rden  nn(  h  der  bewegung  in  ihnea 
gemeßen;  fo  lange  zeit,  daU  rnan  l  ine  meile  weges  ge- 
gangen,  fo  weiter  weg^  als  man  m  einer  (tunde  geiau- 
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fen  wftre.  Eraclins  1201.  fö  lange  wile,  da^  ein  man 
z\v6  giiote  inile  mohte  gan  oder  rilen.  Wendhay^cr 
bauernrecht:  fo  weit,  als  ein  reater  in  vollem  gallop 
eine  halbe  (tunde  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  ver- 
(chiednen  beftinmuingen.  Wer  att  weitaften  lauft  oder 
werft  das  ziel  erreicht,  ift  fieger. 

Wo  die  herfchaft  and  der  paar  umb  die  gttlt  unainig 
waren  I  fo  foll  m.  gn.  firnawen  an  dem  anger  sue  tfftn«  - 
clMn  anwald  oder  fcfaafTer,  aueh  der  paor^  der  auf  dem 
gvei  fitsen  thnet  and  der  anbtknecht  aue  Köfching  nrit 
ainander  laufen  Ton  dem  ^großen  marehftain  am  Kefner 
weg,  der  gefeilt  ift  Yor  irer  gn.  hofpraiten,  und  follen 
all  drei  mil  ainander  von  bemelten  Hain  biß  vne  dem 
bofthor^vor  der  veft  oder  fchloß  laufen  $  und  welcher 
(erft)  bekombl,  dea  ift  aladnnn  die  gth^  dammb  man 
gekriegt  hat  KdfcMnger  ehaftding* 
Wo  mwei  läufer^  von  enlgLgciigefelzten  panclen  zn 
derfelben  zeit  anhebend,  zufammenftoßen^  da  wird  die 
(treitige  grenze  tri  fleckt.  So  rennen  im  roman  du  renard 
I,  237.  die  beiden  widder  Bei  in  und  Bernart  i'iuf  dem 
acker  wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  fich  als 
ricbtcr  in  die  mitte  zu  (teilen j   Bernart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deas  met  acordance, 
qar  il  dift  qae  ceft  chans  eft  fiena, 
et  je  redi  qne  il  eft  miens.  — 
fire,  foiez  en  1a  foriere, 
chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devanl  voa  vendron  corant. 
eil  qoi  Premier  vendra  arant, 
de  tant  con  U  plns  loft  corra^ 
la  greingnor  pari  du  champ  ara. 
im  latcin.  gedieht  find  es  vier  flreiter  und  lauler,  Jofeph 
der  bock,    Belinus    der  widder,    Bernardus    der  hirlch, 
Colvarianus  der  ftier: 

1349.  quinque  fere  ftadiis^  majore  Colonia  giro, 

quatuor  in  partes  Iis  dirimenda  jacel. 
1547,  finis  telragoni  medius  iupus  ipfe  fit  agri, 

aefpiale  iit  Tpatium  portio  quaeque  Iralial ; 
janique  inlerpofilo  partes  aequanle  (]uaternas 
motus  ab  oppolito  cnrdine  quisque  ruef, 
fic  tarnen,  ul  ftadium,  gravis  emenda  fub  ifto 
judice,  praefumat  nuUus  adire  prior. 

fine  rflbrende  febweiierfage  eraiblt,  wio  wei  hirten 
von  üri  und  Glaras,  die  landesgrenate  zu  ordnen ,  wider 
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einander  liefen  (deutfche  fagen  nr.  287.) ;  berühmler  bei 
den  allen  war  die  von  dem  grenzftreit  zwifchen  Carthago 
und  Cyrene:  per  inducias  fponßonem  faciuiil,  uti  certo 
die  legnti  domo  proficifcerentur ;  quo  in  loco  inter  fe 
obvii  fuiilent,  is  communis  ulriusque  popuU  finis  habe- 
relur  (Sallufl.  Jugurtha  c  79,  Pomp.  Mela  1,  7.  Valerius 
iiiaxim.  V.  6,  J.j.  Der  lauf  fchlichlele  den  hader,  wie 
zwifchen  Perfien  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfeilfchuO. 
Heflifche  Überlieferungen  laiien  es  durch  laufende  thiere 
than ;   entw.  ift  es  ein  blindes  pferd ,    das   die  neue 

Senie  ablauft ,  oder  ein  rückwärts  kriechender  krebe^ 
f  die  vielen  ecken  ond  winkel  gemacht  hat.  Letzteres 
erzählt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmsbaufen  und  der  (ladt  Mttnden,  swifchen  den  ftädt« 
che«  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbömifeheii. 
es  gemahnt  an  den  krebs  i  der  das  tack  zufchaeidet 
(SohUdbOrger  cap.  41.). 

BL    Land  umgehen^  umpflügen* 

Wie  durch  nrnblafen  (L  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  lind  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen)  im  (jpaeL 

1.  iltefte  rpar  einer  folchen  beltimmnng  in  DentfcUand 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher   könige    nr.   L   gedruckte,   angefochtne  und 

vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  jähr  496:  lyliler 
honoravimus,  ut  quantuincun([uc  fiio  ajino  fedens  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  Iraditum  et  commendatum 
de  noftris  fifcis  circuijfet  ^  pcrpeluo  per  noftram  regalem 
beneficentiüm  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gun^n  Jo- 
hannes, nbtes  von  Reoniaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  niiflallenj  daß  s:erade  um  diefelbe  zeit 
derfelbo  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hift.  rem.  J,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  fache  folgcndergertall : 
rex  fancto  propofuil  Remigio,  ut  quantum  circumiret^ 
dum  ipfe  meridie  qinefceret^  illi  totum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines,  qui  videnlur  adhuc  ma« 
nifeftiy  profedus  itineris  fui  %na  dimifiu  —  forgens 
antem  rex  a  romno  meridiano,  quaecunque  beatos  Re- 
migius ambitu  fuac  circumitionis  incluferat,  eidem  prac- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  worten  in 
der  legende  aurea  cap.  142:  volens  antem  praedictus  rex 
dodevevs  fados  chHAianvs  remenfem  ecdeflam  dotire^ 
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bealo  Reinii^no  dixit,  ut  (juantum  circiirniret ,  dum  ipf© 
in  meridie  dormirct,  fibi  (iaret.  Die  bedingungen  find, 
nach  beiden  Leiinhten,  anders  als  bei  der  Urkunde  für 
Reomaus,  obgleich  feibft  diefer  name  an  den  von  Reini 
rtthrl  und  eine  mifchang  der  tradilionen  mdglidi  wftre, 

3.  kfinig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676) 
die  gebreite  o.  die  /tat,  daHnne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelo  Iii,  ledeGlich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  fin 
felbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Flore/icie  den  künig,  das  er  11110 
fin  lendelin  untorrchiede  ,  cJcis  er  defte  bas  möchte  willen, 
wie  wit  u.  breit  er  hütle.  do  fprach  der  künig:  was 
du  mit  dime  efelin  niaclil  umhgefarri^  unz  ich  us  dem 
bade  gange  u.  mine  kleidere  angctue,  das  fol  alles  zu 
dir  u.  zu  diner  wonunge  gciiürLn.  do  wufte  fant  Flo- 
rencie  wul,  \Nie  lange  der  kiinirr  hotte  gewonheil  in  dem 
baiie  zu  fitzende  und  ilete  enweg  intt  fitnc  efelin  u.  für 
über  berg  u.  tal,  vil  me  und  verror,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirenl  alfo  langer  zit  rnochle 
han  getan,  und  für  wider  zu  dem  kfininre  und  kam 
enzite,  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  eliäI5,  chron. 
p.  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  f.  27.  beweifet  wenigftens, 
daß  die  bellininiang  der  circnition  im  fränkifcben  reiche 
noch  auf  andere  Yerhftltniife  zu  grund  und  boden  ange- 
wandt worden  fei:  majores  vero  amplius  in  minifterio 
non  babeant,  nifi  quantum  in  una  die  circumire  aut 
providere   potuerint     Das    fcheint   weniger  befUmmung 

der  ervverbsweife  ihres  ^cfchäflskreifes  für  einzelne  roeieri  \ 
als    was    die  nalur  der  iaclic  gebot.    Sie  konnten  nicht 
mehr   überfehen  und  beforgen.    So  wird  auch  der  begrüF 
eines  manwcrks  deiinirt  durch;    tanlum  terrae,  quantum 
par  houin  in  die  arare  fufficit.    ßodm.  p.  730. 

5.  merkwürdig  ift  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  Gylfi,  doBmif.  I.:  frd  honum  er  t>at  fagt,  at  bann 
gaf  einni  farandi  kenn  at  lannum  fkemtunar  flnnar  eilt 
pi6g0land  t  rtki  0nU|  fiai  er  4  auxn  drcegi  upp  dag 
oc  nUi.  en  fü  kona  var  ein  af  Afa  a^tt,  hon  er  nemo 
Geiun,  hon  t6k  4  auxn  nor|mn  or  lötunheimum,  en 
|«l  vom  fynir  iMnns  oc  hennar^  oc  fetti  fyrir  pl6g; 
en  plögrinn  g^ck  fv4  hart  oc  diupt,  at  upp  leifti  landit; 
oc  dr5gu  uuiin  land  61  hafit  oc  veftr  oc  nim« 
fta^r  1  fondi  nOkqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
len ftttd  Bragi  in  einem  lied  befangen. 
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6.  Heinrich  der  well  ließ  fich  von  Ludwig  dem  from- 
meü  fo  viel  landes  verleihea,  als  er,  lolange  der  kunig 
tsu  mitlag  JcMefe,  mit  eifiem  goldnen  pflüg  umackern 
oder  BEiit  einem  goldnen  wagen  umziehen  könnte.  Ge- 
wihrsleato  für  diefe  überiieieniBg  find  im  deii  deulfcben 
Tagen  nr.  518.  519.  angeführt  offenbar  verrälh  Tchon 
die  litt  mit  den  ansgeftellten  pferden  und  dem  im  fchoO 
verborgnen  pflog  oder  wagen  fpltere  aasfchmOckttng« 

7.  Waldemar,  kftnig  von  Dänemark,  fchenklo  dem  hoiL 
Andreaa  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  fb  viel  land,  als 
er  auf  einem  neun  nachte  ätten  füUen^  wflhrend  der 
König  im  bad  ßtze^  umreiten  werde.  Andreas  ritt 
fcharf ,  daß  die  ho  Heule  zu  Waldemar  eilten  und  ihn 
ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  ileigen,  fonll  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  darifke  folke- 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchriftßeller. 

8.  laut  einer  alten  fage  verhieß  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gräfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  krüp^ 
pely  der  fie  eben  um  ein  almofeii  bat,  in  einem  tage 
würde  umhrlechen  kOnnen.  der  krttppel  kroch  fo  gut, 
(laß  die  (ladt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaeus  volksm.  ed.  Jacobs.   Gotha  1826.  4,  88. 

9.  eine  dicke  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  Iheil  des  forftes,  als  fie  ia 
einer  beßimmten  friß  w(^de  umgehen  kOnnen.  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harlburg  p.  267.  not.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  and  In  gerickl 
fpannen  und  kleiden  nnd  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerieblsftoel ,  und  fo  uerre  *dat 
perd  ummegaen  mag  mit  der  hallern  gebunden  an  den 
pa?lj  fo  vcrr  mag  de  war!  gaun  und  ftaen  vor  gericht. 
Nünning  monum.  monaA.  p.  360. 

Anmerkungen^ 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  ftelluneen  der 
bände  und  füße  hemmende  bedingung;  hier  beim  um- 
reiten und  umpHügen  liegt  eine  folche  theils  in  der  he-* 
fchafienheit  des  Ihieres,  das  ein  efel  ift^  ein  nenntigigea 
füllen  (womit  der  hrebe  and  das  bände  pfprd,  vorhin 
f.  86.  so  vergleichen]  oder  des  umgehenden  felbft,  dar 
ein  krüppel  oder  dichbeleibt  ift;  theils  in  der  kttraa  und 
unficherheit  der  seit,  woran  der  erwarb  gebanden  wird. 
Wtthrend  dar  Unig  au  mittag  fchlummert  oder  xu 
bade  ßtmt  hört  feine  finnliche  gewalt  Ober  das  grand* 
ftitck  aar  and  ruht  gleldkram^  der  andere  erwirbt  in 
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frcjlit'il:  aber  jeder  aogenblick  kann  den  fchlaf  nni<»r- 
bncheii  und  das  bad  beendigen.  Den  hindernilleu  ItclU 
nun  die  läge  fordernde  liltoii  zur  leite.  Der  erwerbende 
iA  durch  feine  Heiligkeit  mit  wunderkraft  ausgerüftet»  die 
ochTeo  der  Gefiun  find  riefenföhne,  der  pflüg  wird  im 
kieineii  maßllab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewecbfelten  frifcben  pferden  vollbracbt. 
Diefe  erwerbsart  muß  fcbon  darum  fehr  frflbe  aus 
rechtlicimi  gabrauob  gerathen  fein,  weil  ihm  nirgends 
in  dea  gefeUen  und  weisthümern,  fandern  nur  nbgafebn 
fta  dar  bargundifchen  arknnde*)^  in  den  fageSi  baupt- 
fitafclicb  altMukifchen,  oieldung  gefchiebt.  Allein  ße  ift 
dafio  Siter  und  Yarbreüeter.  Dea  indlfcben  swergs.  der 
kh  fo  viel  erde  verlmben  Iftßt,  ala  er  mll  drei  /chrii^ 
ten  befchwiei  ond  hinter  welchem  der  goU  lelbll  fteckl^ 
habe  uA  f.  68.  gedacht.  Herodol  berichtet  4,  7.,  die 
Scfthw^  haben  dem  goldwächier  fo  yM  land  gegeben, 
ala  er  i/f  einem  tag  mu  pferd  umreUen  Icönne,  (^ido^ 
a&at  dt  oi  Sta  lovto ,  ooa  av  i'nnw  iv  tjfnof]  fiiff  «*- 
^liXaofj  avjoc].  Dem  Horatius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantuin  u/io  die  arcurnararit,  Liv.  2,  5.  v£r|. 
Niebuhr  1  ,  349.  (zweite  ausg.  l  ,  5G6.  567.)  welcher  das 
l^ciipiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Maccdoniens 
beiehnle,  als  er  während  eines  tags  umreiten  korinle. 
Schon  die  römifche  .vergabung  ift  erpfchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfchuld  alter  l  ige  natürlicher,  als 
weihung  der  erlten  beütznahme  von  einem  umreiten  und 
umackern  abhanq^inr  machen  ;  vjtI.  bei  Niebuhr  1,  230. 
tiim  wie  äomuius  das  poniörium  beitimmt. 

L.    Land  bedt^vken  und  umzieh** ii. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhafl  und  durch  keine 
gafetxe  oder  Urkunden  xa  unterftOtaen  ift  die  beftioH 
MOgy  daß  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein  ' 
gewLffes  naß  von  erde  oder  famen  auf  dem  feM  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Wilekind  von  Corvei  ersihlt,  bald  nach  einwände- 
der  Sadifbn  kaufte  ihrer  Jttnglinge  einer  ftlr  tbeurea 
einem  Thüringer  den  rockfchoß  voll  dargebotner 


*i  wenn  M   in  einer  kairiiehM  tut  dtm  atirang  des  10.  jb.  bd 

Meichelb.  nr  081,  heißt:  quasdam  re«  propnelalis  fuae,  qua« 
ipfc  —  cnvaUicando  nmtmdvTxt ;  fo  wircJ  r?adurdl  nicht  der  crfle 
erwerb  gemeint,  fondern  die  bereiluua  der  ^rente. 
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erde  ab.  Diefe  erde  nahm  der  Sachfe  alsdann,  (treute 
fie  auf  das  dilnnfte  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  g^roßen  räum  feides.  Das  beftreute  iand  hielten  dw 
Sachfen  för  rcchtlioh  erworbnea  eigen  und  vertbeidigtea 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeftreoen  begegnet  anch  in  einer  tkt- 
ringifchen  velksfage  von  Ludwig  den  fpringer,  der  den 
berg,  wo  jetio.  die  Wartbnrg  liegt,  Ton  den  herrn  Ton 
FrankenAeln  durch  fdgende  Hft  gewonnen  haben  M. 

Aua  Tetnem  gmnd  und  bo6en  ließ  er  nachts  hörbe  voti 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  6e- 
fchülten  *).  Hernach  fieng^  er  an  da  zu  bauen.  Die 
hcrrn  von  Fraiikenftein  klaglen  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete,  daß  er  auf  dem  ff^inon  baute;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  er  weifen  kunnto  mit  zwölf 
ehrbaren  leulen ,  hätte  ers  zu  genif*ßen.  Ludwig  nahm 
zwölf  ritter,  trat  mit  ihnen  auf  den  befg,  fie  zogen  die 
fch werter  aus ,  ßeckten  fie  in  die  erde  und  fchwuren, 
daß  der  graf  auf  daa  feine  gebaut  hätte.  (Deutfehe 
gen  nr.  547.) 

3.  Itaifer  Heinrich  foU  einem  feiner  dienftmfinner  ein  Ha 
großes  ftOck  landea  in  Thüringen  verlieben  haben,  ab 
diefer  mit  einem  feheffel  gerße  befäen  würde,  der  be- 
liebene  umfilte  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf-> 
fchaft  Manafeld  (deutfehe  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angeloichOfche  flberlieferang  enthält  von  der  er- 
ßen  ankunfl  des  Hengifl  und  Hors  in  Brittannien,  Hen» 
gift  habe  fich  fo  viel  raumes  zur  niederlaßuti^  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ochjc/ihaut  betrage,  dann  aber  (iie 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  Rück  landes 
damit  belegt.  Mafcov.  1,  443.  ohne  nähere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar^  Ratriiar  Lodbroks  fohn ,  läßt  fich  von  koriig 
Elle  in  England  fo  viel  Iand  abtreten,  als  eine  och/en^ 
haut  bedeckt  (er  uxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verlVhnfTl 
fich  die  haut  einea  alten  ochfen,  laßt  fie  wohl  gerben 


')  grade  fo  IdIW  Cnnftantin ,  aU  er  die  hauptftadl  von  Hi>ni 
nach  Bytanz  verlegen  will,  feine  kammercr  fordern: 

er  biei^  fie  in  einen  wert  varn, 
und  hies  den  fchiei«  ht9mgm 

r&meßier  moltm, 
alfe  fie  darnah  fweren  folden» 
da^  dif!  helede  guoton 
uiTe  romeritfr  rrtlr  ftuotjden-. 
cod.  pal.  6&b. 
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oad  dreimil  tvsfpannen,  beniaoii  in  die  fchmalAen  rie- 
MB  lolfBeidan.  mit  dem  ganien  riemen  (J>vengr)  be- 
siebt er  eine  weite  Arecke,  woranf  der  gmndwall  einer 
großen  borg  gelegl  wlrd^  die  Lnndoneborg  (London) 
UeO.  Regner  Lodbrolifl  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gnimni.| 
ehoe  den  nnmen  der  neugegrilndeten  bürg  vol  nennen, 
redet  von  einer  pferdahaui,  IIb.  8.  p.  176.  177.  Iwm 
HeBem  ecumlne  tentat,  fpatinm  arvi,  qaantom  eqoino 
tergore  eonipleeli  potuiflel,  in  requellrae  pacis  pignns 
eipofiolans.  et  quldem  qnod  petit  impetravit.  At  Iva- 
ras  Coric  in  oxiles  admodum  corrigias  fctfliro  extracto 
habilem  cxaedilicaiidae  urbi  agrnm  implicuit  Andere 
fagen  (bei  Langebek]  laßen  den  könig  Ella  in  Norlhum- 
berland  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land ,  als  er  fn  drei 
tagen  umgürlen  werde ,  (fyrir  {)ad  gaf  Einar  hünuin 
f?o  mikid  land,  fem  han  gssti  g'irdt  umm  d  {»remr  dö- 
gnm).  fagan  af  Barde  Slraofells  As  cap.  7.  (MarkufTon 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben ,  vielleicht  bloß 
BUt  zäunen? 

7.  lege  von  Baininnd  und  Melofine.  Raimnnd  erbitte^ 
lieh  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land|  Feld 
md  erdreich  an  iekern  und  wiefen,  ak  er  In  eine 
hirfchhaut  umfchließen  oder  nnifahen  kOnne.  Sebald 
die  nrknnde  darfiber  ausgefertigt  iA|  kauft  Raimnnd  eine 
fcMngegerbte  hirfchhaut  und  laßt  daraus  einen  fehr 
laogen,  fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden,  womit 
er  ein  großes  tbal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Africa  fo  viel  f^riind  und  hodon, 
als  fie  mit  einer  ßiershaut  belegen  könne  (laurino  quan- 
(um  poOent  circumdare  tergo);  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  Arecke  umfaßt.  Yirg.  Aen. 
I,  371.  Jofthi.  18,  4.  womit  Veldeks  En.  311—345. 
in  vergl. 

Abi  diefer  rOmifchen  fege  die  des  deuifchen  mittelallers 
barzuleiten  w8re  ebenfo  uneritifcb,  als  wollte  man  den 
gnind  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Cooles 
fuchen.  Alle  fchmecken  nach  der  älleften  zeit  und  allo 
beßinimungen  hergenominen  von  der  erde,  dem  Tarnen, 
der  haut  pflügender  ocbFen  oder  erlegter  liiiTche  find 
dem  geifle  jugendh'cher  Völker  angemeßen,  deren  heiliges 
gefcbäft  jugd,  ackerbau  und  krieg  find.  Welche  lilt 
aodi  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen  ^   der  ernft  ge- 
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IroltintT  libereinkunfl  wird  dadurch  im  geriniiftefi  riiclil 
gelturt  odui  entweiht.  Die  fH^^o  von  der  guÜreulea  enki 
(clieint  vorzüglich  ihüriogiCoh  uad  fächüfcb. 

M.    ein  joch  ochfen* 

S.  36.  find  einige  formelii  «ogeEeigt  worden,  die  aus  der 
beobachtimg  der  hirten  entrpringen.  Gemeßonen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fch ritte  der  ociifeR  und  küliO| 
gradu  leniae  bovis  ire.  Iii  Warnhera  Maria: 

die  rieten  algeneuiei 

dag  0  faeren  CeinO) 

aU5  das  ^%  vibe  mobta  gto. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (Olva  p.  306.)  caa^naa: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 

quü  da  el  fol. 

Noch  andere  epifche  und  rechtliche  beftinimungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  die  weite  eines  vor- 
fprungs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  den 
räume  pjlügender  mmUthiere  auf  dem  brachreld : 
hoüov  T  iv  vu^  ovQov  neXsi  ^fiiovouv*  Od.  8,  124. 
To  viel  raums'auf  dem  acker  ein  joob  mauithiere  gewin- 
net. Vofs. 

Nach  dentfch^m  recht  wird  ein  acker,  den  der  efciner 
TerwHdem  Iftßt,  mark  nnd  gemeingut,  fobald  ficb  bufch 
nnd  geftrfluche  darin  erheben,  das  drQckt  der  welteraui- 
fche  Ijpntch  fo  aoa:  wenn  der  burch  dem  reifer  reiclu 
an  die  Jporn*)^  fo  hat  der  nnterthan  fein  rechl  vef^ 
lern.  AlterthQmlicher  die  weisthOmer,  ein  maß  naeh 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  güter  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  und  bflvme  fo  groß  wi- 
ren^  daß  zwen  ochfen  ficH  darin  verbergen  könten^ 
foU  fotchee  gnt  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  gefichl  vorlirren,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  ift  nur  andere  weiidung  für 
diefelbe  fache.  audivit  a  majoribus :  wann  einer  ein 
wiesgul  alfü  überwachfen  lieft,  dali  es  [nit  zuseien  och- 
fen nicht  könne  überzuckert  werden,  fo  weift  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Meichfncr  2,  710.)  auch 
theilent  fie^   wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckere^    die  in 


*j  ^iong  Sigurd  durch  aufgt'fchoßne  kornfaalen ,  so  reichte 
Her  fc  l  nli  ftlru':»  umgürlrtcn  >chwcrls  oben  au  die  äbren.  Vilki- 
paXaga  cap.  VoLTun^ar.  cap.  31. 
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km  \mbe  gehören,  die  mag  er  allweg  lialteD,  daß  iie 
nkslit  zu  walde  werden;  veriiengel  er  aller,  ä«ß  es  n 
waMe  wirde>  4aß  es  zufeen  och/en  mit  einte  joche  nit 
nieder  mögen  gedrücken ,  fo  foll  er  68  oit  ratliea  one 
laabe  eines  forftaieiflers.  Dreieicher  w.  darnach  wifea 
wir,  das  wir  von  gnailBn  han  von  eime  foide,  das  ein 
idklier  merker  mag  einen  weicbea  bufeh  ußroden  und 
nieman  fal  ime  daruub  atobts  tan;  wers  aber  das  der 
weiehbiifeh  als  ßarg  werde ,  das  in  der.  ach/e  mit  dem 
joche  nit  gebüken  kündet  were  es  nark.  fiibraoer  w. 
Eine  fihnliehe  verrttgung  belrlffi  die  AArke  einer  an 
baoenden  fahrbrttcke:  nnd  habe  a  patre  et  fenloribos 
gehört y  daß  am  markergerioht  fei  gewtefen  worden,  daß 
ifie  brücke  nicht  Aerker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
mnfeen  och/en  darüber  ßhren  mochten,  zeugenaosfage 
in  der  Babenhiafer  auirk  (Meicbfner  2,  891.).  Sonder- 
barer ift  die  Verordnung  des  HofAelter  weistbums  über 
die  lucUen  in  dächern :  die  wüAen  bäu  hcfichtigen  und 
wann  ein  bruch  odur  loch  in  einem  ciacli  befunden  wird 
fo  groß  oder  weil,  daß  man  ein  ge/pann  ejtl  möchte 
hineinwerjen ,  foll  er  foliches  verbüßen« 

N.     ilfirchjchttipjende  thiere. 

Für  das  lufe,  unfefte  und  weitläuftige  holzladen  haben 
die  weislhümer  folgende,  wiederum  von  tbieren  berge- 
aoramne  bcßimmungen.  item,  fal  jede  hübe  fttren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  foUen  in  dem  wagen  nit  me  Qn, 
dan  vier  pferde.  i;  fal  fiii  fuer  und  fule  unde  übel  ge- 
laden^ da;  ßben  hunde  einen  hajen  dardurch  mugen 
geJagen.  Birgeler  w.  item  das  dritte  ungeboden  ding 
ill  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  bofe  einen  wegin  ful  holzes.  fuer  u.  ful  nnd  ubel- 
gehiden,  das  ein  aUel  trfrecht  dardurch  geüiegen  mag. 
$weittheimer  vogtrecht«  ferner,  wer  den  koflen  führet, 
dem  Collen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wtfgen  mit  holz,  faul  und  fauer  und  hochgeladen ,  daß 
ein  aizel  mit  ujgerehUn  ohren  hindurch  fleucht.  Lerf- 
aer  2,  638>».   find  die  herren  zu  Frankfurt  fcbuldig  der 

Ceinde  Schwanheim  einen  wagen  holz,  halb  fOß  halb 
r.  Obel  geladen  nnd  Obel  gebunden,  auf  daß  eine 
ci#£e/  mit  aufgereiiea  ohren  dadurch  flif^gen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2  ,  639*.  Das  Benker  beiden- 
recht  $.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  vvein- 
kanne.  und  nemen  Iwee  finer  nahrren  bi  fik  u.  verlriii- 
ken   datfelvige  pand  und    lulleu  ük    fo  gciik    doeo  im 
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uitdrinken ,  dat  eine  tut»  unter  dem  p^^l^  wit  mp^ 
geßrekten  ohren  krüpen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  öicke  eines  zmim  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  txt  bertimmen  gefeben; 
fie  wird  anch  nach  dem  durchfeblifcpfenden  vieh  ei^ 
MeUen.  In  den  Ichwed.  gefetzen  heifll  fTteafmuga, 
grifafmuoa  ein  snnn|  wodmtih  fchweine  oder  feriel 
dringen  können  (von  grte,  ferkel).^  Einen  gcwIlTen  sann 
foU  man:  fvä  Rinken  gera,  at  eingi  fenaär  gangi  i 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindureh  gehen  kann.  6ala|. 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maienge- 
rieht,  foll  lein  lo  hoch,  daß  er  einem  zimlichen  mann 
uiiJer  die  uchXen  gange ,  und  fo  Uärk  gemacht  und  ge- 
flochten,  wan  ein  zimlicher  man  daruf  ftandi,  daß  die 
(pßlle)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  dali  kein  fchivein 
dardurch  fvhliefen  möge.  In  diefen  fällen  tritil  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zflune,  welche  fchft- 
digende  thiere  von  den  feidern  abwehren  foUeni  za- 
Xammen« 

0«  (Fundenmeßia^. 

In  unfern  älteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfäl- 
tigfte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  größe  der 
wunde**)  und  nach  andern  bcflimmungen  ermittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an,  ob  das  hlut  zur  erde  gefallen  war: 
fl  qois  houiinem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3.;  fi  quis  ingenuum  percuflerit,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verleUte 
angdeekel  noch  eine  thräne  haUen  konnte:  fi  fic  plaga» 
verlt,  ut  palpebra  lacrimam  continere  non  poflit.  lex 
bajuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  fuß  den  thau  im  gras 
ftreiftes  fi  qdis  enm  plagaveriti  ut  exinde  dandna  per* 
maneat,  fie  ut  pes  ejus  roa  langal.  lex  bajuv.  4,  10. 
qood  taudragil  voeant  ibid.  5,  16.;  fi  qnia  in  genieulo 
transpunelua  fuerit  aut  plagatos,  IIa  ut  elandus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  langat,  quod  Alamanni  iauiragil 
dicunt;  ich  habe  wenigRens  diefem  ausdruck  (loutregel?) 
in  mhd.  gcdichten  vergeblich  nachgefpürl,  er  hat  auch 
einige    fchwierigkcit^    denn    tregil    heißt   fonll  bajuius 


*)    ring   an   der  kanae  mni  abmeftcii  de«  traoln  in  gcbgen 

Brem.  wb.  3,  302. 

**)  unumquodque  vulnus  rccundum  fuatn  ioogiludinem  com* 
ponendum  eft.  lei  <nf.  addii.  fap.  49-58. 
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(mmL  327.)  alfo  was  fleh  im  thao  fchleppt?  Die  wtt- 
gung  der  ausgefatlnen  knochen  nadi  dam  klang  im 
fchild  ift  bereits  abgehaadeh  worden. 
MaUimaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  seit,  daß  die  go-» 
hize  lange  niclit  alle  üblich  gewefeeen  beüimmungen 
dicCer  art  aufgezeicbnel  haben.  Aus  der  vollulpraohe 
lad  noch  daraof  hindeutende  redensarteni  wenn  ße 
gleich  die  urfprtlngliGhe  regel  Ins  flbertriebene  entOelleai 
aachzBwelfen.  In  einer  gerichtlichen  Verhandlung  vom 
jähr  1511.  fteht  die  drohang:  er  wolle  fie  mk  einer  azt 
hanen,  die  fonne  falle  durch  ße  p^nen.  Bodm.  p«  907. 
Der  Tage  infolge  iel  mn  lonnenrarahl  durch  die  todes- 
wunde,  welche  könig  Artus  feinem  aufirUhrerifchen  fdine 
Ifordree  gefcblagen  halte,  beim  herausziehen  des  fpeers; 
wovon  Dante  kühn  fingt,  der  fchlag  habe  leib  und 
fchatlen,  in  dem  lieh  auch  die  oflhung  zeigte^  durch* 
bührt  (a  coi  fu  roUo  11  petlo  e  Tombra  con  eflTo  un 
colpo.  inieino  32,  61.).  So  durchfcheinl  die  funiie  ha»d- 
fchuh  und  band  der  Königin  Salme  im  gedieht  von 
Moroif  (z.  1298.  vgl.  689).  Eine  im  Zürcher  dialect 
gefchriebene  fcherzhafle  Ieicli}>redig  bedient  fich  der  For- 
mel:  un  hauet  dein  guola  lamethanfa  a  fchlapp  dur  de 
hals  j  dafi  a  kuo  hed  uß  der  tvunda  suffa  chuntia;  und 
eine  oberfächfifche  fchrifl  der  ähnlichen :  eine  fchmarre 
über  den  kopt  liHuen,  daU  ein  gaul  da  raus  faufen 
könnte^,  ift  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts- 
fpracbe?  in  folcher  anwendung  ünd  es  freilich  bloHe 
gleicbnifle,  aber  nicht  undenkbar  wöre,  daß  ihnen  ir- 
gend eine  heßimmung  der  weite  der  wundAffnung  nach 
dem  maul  einsehier  thiere  zu  grund  Iflge. 

P.    Mannee  traft 

Die  fahigkeit  eines  alten  herzogs  ieincm  dienlte  vorzu- 
ftehen  wird  in  der  le\  alam.  35^  1.  fo  ausgedrückt: 
dum  adhuc  potens  eft  et  utililalem  re<?is  facere,  id  eft, 
exerntuiii  gubernare,  ec/uurn  a/cendere,  bhdi  du-  lelzte 
beännmung  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz 2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  poteft 
in  judicio  contendere,  in  exercitu  ambularoj  populum 
jpuhoire^  equum  uiriiiter  a/'cendere,  arma  fua  viva^ 
eiter  Intjuiare.     Beide  handeln  von  dem  fall,  wo  der 


*)  fchoUi  CBrioflUlii  S,  3tO.  Weifei  drd  ennarrcD.  Lcipt. 
p.  IM. 
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fohn  des  heriogs  feinen  vater  f^cr  gewait  zu  entrelzan 
trnchtet.  Die  langobardifche  Verfügung  (18,  2^  ote 
Liutpr.  2,  6.)  betnffi  die  fthigkeil  eines  freien  Uber 
Teitie  habe  su  Cohallen:  fi  qiiis  liber  Langeberdus  aegr*^ 
laverity  qoamqmn  in  lectolo  jaceal,  poieitatem  haboaf| 
dum  YifH  et  recte  hqid  poierit^  pro  aeioia  Aia  jedi*- 
eandi  Tel  difponendi  de  rebsa  Alis,  allein  dies  fcheinl^ 
weder  der  formet,  noeb  der  faohe  nacli,  dealfebem  reeble 
gemäß,  welches  fttr  fobildbürlige  mfinner  keinen  andern 
iiiaßftab  gellen  laßen  konnte,  als  der  fleh  auf  Handha- 
bung des  roITes  und  der  waüen  bezog.  Die  gewolin- 
lichften  formein  fordern  wenig^ftens:  vermögen  zu  geheo 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  flehen  angehabt  und  unge^ 
fiabt.  mit  wole  bedachtem  niode ,  friem  willen  u.  guter 
Vernunft,  ungehnh^t  u.  ane  ßap  inne  die  gemeine 
ftraiie.  Bodm.  p.  647.  (a.  1500);  mit  gutem  willen  und 
mit  verdachtem  mut,  do  ich  gefunt  und  (lark  was  und 
riten  und  gm  mocht«  MB.  6,  593.  (a.  1337);  die  weiie 
er  mae  reiten  gen.  Nürnberger  ftadtr.  (Siebenkees  2, 
212  )  ;  fo  krank  I  daß  er  ungehabt  n.  ung^üret  drei 
fchritle  nicht  gen  mac  (da£.  2,  213«);  dum  vir  ure  et 
equitare  poteft.  FreÜNirger  ftadtr.  y.  1316;  ipfe  vere 
Ratold  viriliter  cireumcinctua  gladio  fuo  ßabat  in 
medio  tricünio  domos  Aiae  tradiditque.  Meicheibeck  1. 
p.  3!  U  nr.  607.  (a*  839) ;  fo  lang  einer  oA/te  ßab^  fl^g^ 
oder  fiihr  an  gericht  nnd  wieder  nach  hanfe  geben  kann, 
mag  er  ttber  fein  eigenthnm  verfügen.  Joh.  Müller  Scbvr. 
5,  409;  von  einer  frau;  irer  vernufl  gefönt  irs  libes  u. 
krall  iier  gliddcr  zu  gen  u.  abändern  vor  ires  hofes 
port  in  die  fri  ftrnße  u.  widder  liciia  ane  menfchliche 
hülfe.  Bodm.  646  (a.  149«);  in  die  ftraße  u.  frien  ge- 
meinen weg  allein  a/ie  jlap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfcli]iclie  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gangen  u. 
geflafiden.  Bodm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchriften.  alle  varende  have  gifl  de 
man  ane  erven  gelof  in  allen  fteden  unde  let  unde  lihet 
got|  al  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dat  he  begord  mit 
eme  fperde  nnde  mit  eme  fcilde  up  en  ors  kamen 
mach,  Ton  eme  ftene  oder  Hocke  ener  dnmelne  he, 
funder  mannes  helpoi  deile  man  ime  dat  ors  bnde  den 
itegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  flbrign 
vafati  kann  das  landlehen  verflnßern,  wenn  er  noch  fo 
jung^  gefnnd  und  Hark  ift.  daß  er  in  feinem  türiß  von 
der  erden  auf  ein  hengfhnäßiges  pftrd  fitzen  nnd  Ach 
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in   diefer   rteilung  dem   landvogt  erzeigen    mag.  (etwas 
von  dem   im  markgraftb.  Oberlaufilz   eingetubrlen  rechte, 
der  vorrill  genannt.    Leipz.    1777.)    Enrle  als    een  krank 
bofhoorig  man   van  finen  goede  na  hnvL>sre(hle  wal  lien- 
geven  will  ßnen  kinderen  ofte   dienltvolken ,    fo  fal  die 
kranke  bofborige  man  alTo  (lark   fin,    dai  hi  bemfelven 
kheden  kan,   als  hi  op  eeneo  bochtides  dag  te  kerken 
gaet,   ende  nemen  een  me$  ohe  biU  in  fin  h«nd  ende 
gaan  ut  finem  bufe  ende  Iwuwen  in  eeaen  boom  ofte 
poß  driemal  in  het  biwefent  fines  hormeyers  mal  tween 
faen   imsgenoten.    Tweniber   hofr.   Ein    ho?enere|  dei 
binnen  finen  veir  Aapelen  licht,  wiU  bei  fin  gnel  verge- 
fen,   dei  lal  alTo  niechtich  wefen,   dat  hei  up  meghe 
flaen  ind  eleden  emfelven^  en  (choen  em  I elper  ^  ind 
jlaen  dri  ßage  mit  eme  fwerae\  fo  mach   hei  fine 
Irrende  have  geven,   wem  hei  will.  Kindt,  hörigk.  p.  382. 
and  Dnmbar  anal.  2,   249.   (a.  1324)  Iteni;  wat  ein 
tinsmany  die  finen  lins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  fchvld»  fo  lange  als  he  fo  ftark  is,  dat  hei  ein  mes 
mag  in  een  iafel^   of  fernen  wand  ftoien^   dat  fall  we- 
fen van  werden,   nae  wifinge  der  fchepen.    Afpeier  ho- 
fesr.     Wenn    ein    mann  fo  redlich  i&   der   finne  und 
mächtig  leiner  glieder,    daß  er  ein  markpfund  lötiges 
goldes  liehen  und  boren  kann  von  einer  lläte  aul  die  andüi  e, 
fo  mag  er  fein   wulgewunnen   j/ul  geben   wem   er  will. 
Lübifches  vogleir.      Si  quis  in  Icctü  aegritudinis  conllHu- 
lös  habet  vires  fe  erigendi  et  per  Je  rnarcam  argenti 
librandi,  —  omnia  bona  fua    conferendi    hijbet  faculta- 
tem.  rtat    ulzenfia.    Pufend.  1 ,  240.    Den   im  Sli).  I  ,  52. 
enlhsltneii    beAimmungen    fügt    die    folerende    gloHe  für 
bur^a^r  und  bauern  hinzu:    ein  burirer   kann   über  feine 
habe  verfügen,  dieweil  er  fo  flark  ift,  dafJ  er  on  hülfe 
&u  wegen   und  ß reißen  gehen   und  fo  lang^  ßehc/i  maa, 
bis   er  in    e^ehegtem   gediiige  die  ^rab   getan   habe;  im 
fiecbbelte  alles,    was  er   über  das  bettbret  hiniveg  rei- 
chen mag;    ein  bauer,  fo  lang  er  einen  umbgang  iimb^ 
ffiügen  mag  eines  morgens  lang;    ein  frau,  fo  lang  fie 
zur  kirchen  gen  mag,  als  Hc  davon  gefeßen  iß  20  m- 
Iben.     In  der  graffchaft  Eberftein   gibt  kein  leibeigner 
4an  hanplfhll,   wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut 
md  einen  andern  OlMrtrigl«   doch  mi^^  er  fo  ßark  fein, 
daß  er  kann  für  dae  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
die  ttbergehnng  auf  der  gaße  thnn.    Befoid  f.  v. 
bii^lrechL 

Gfimai't  D.R.  A.  2.  Aatg.  6 
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0*    Stärke  der  kühner, 

ßei  entrichtungen  der  zinshühner  und  hähne  finde  ich 
in  den  weisthamern  eine  gleichfdrmtge  und  gewis  alte 
beftimmung:  et  ne  dendir  omnino  viles  pull!  et  peftiferi, 
judicatunr  eft  et  difcuffum  per  fententiam  juratorum 
communem.  quod  tales  debent  effe,  qui  per  je  de  terra 
pojjint  afeendere  urnam  Müs  terrae  [Thflringen]  p/e^ 
nam  aquat*  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hOnitein  oder  tianensehnden  Coli  ein  iegelicher  geben 
▼OD  einer  iegelichen  glucke  einen  hanen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahn]  lieferen  dem  sehener,  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  areibeinigen  fluhl,  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fle,  der  han  fol  alfo  ftark  fein»  daß 
er  auf  einen  dreifpitzigen  fiuhl  fpringe,  Fröchter  w, 
(a*  1657).  Das  frießfche  recht  fordert  zwei  htthner,  die 
auf  eine  tonne  können  ßiegen.  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  fttrhe  des  menlchen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  res  fpringen  kann,  foll  auch  das  huhn  auf 
den  waüereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fprinj^en  ken- 
nen *).  Warum  der  fdilil  drei  beiiie  luil,  ili  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden ;  wahrfcheinlich  war  die  urna 
gleichfalls  dreifüiUg. 

*R»    »Sch/ieile  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  ttnaofiTchieMcb 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümery  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  beOimmungen: 

I.  item,  fo  ein  gefohworner  frohne  einem  fein  gut  s«- 

fchlüge  und  (der)  da  Ober  tifch  Oße,  der  /oll  fein  mef- 
fer  nicht  in  die  fcheide  ßecken^  er  habe  dan  fein  guet 
erfl  enlfatt.    Bochumer  landr.  $.  20. 

2  item,  dei  utlendifch  wer  over  lant  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dal  fin  gut  berchwerel  wurde  mit 
gerichle,  feie  dei  uver  inaiiid,  hei  enfal  ßn  mes  nicht 
wifcheny  mer  van  ftunt  an  opftan  und  nichl  wefen  die 
eine  nacht ,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  deo 
hof,  fin  lo  Yorftande.  Schöplenberger  hofrechl. 
3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verftürbe  uitii  der  rechte 
erbe  auUer  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erfte  nachricht 
davon  I  wenn  er  am  tifobe  räße,   fein  nieffer  unabge-- 


*)  in  Wales  von  einem  jungen  kalb :  tbe  raff  oughl  fo  be  able 
10  imII  fliiM  jMMi  «od  lo  dram  mUk  frmn  Ae  femr  Mi.  Pfoberl 
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wifchel  beifiecien  und  fich  auf  den  wejj  nach  häufe 
machen,  «udi  auf  der  reile  an  leinem  ort  zwei  nächte 
bit  ibcn,  bis  er  dahin  komt ,  «la  das  gut  dingpflicblig  ift, 
wo  er  dann  die  beiehnung  geünnen  foll.    Schwelmer  bofr. 

4.  kämen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  uad 
wollen  dem  gute  folgen  ood  das  gefinneUi  fo  foU  der 
ib(  Uman  das  gut  wieder  zukommen  laÜen;  doch  wem 
etner  «1  pferde  (heim)  kompl,  Toll  er  bei  den  hem 
reiten  in  ßiefeln  MMd  fporn  und  das  gat  geOMee« 
Berkbofer  bofr. 

5.  wäre  es  aber  fache,  daß  die  erben  (des  verkaoften, 
abireibbaren  guts]  nicht  einheimifch  wBren,  fondem  in 
fremden  landen,  nnd  fo  Ge  in  jähr  und  tag  wieder 
helmkimen  und  folehes  erforfchtcn.  und  ob  ße  den 
einen  fchuh  auagethan  hätten ,  ßdlten  ße  den  andern 
fcituh  nicht  aueihan^  fondern  den  andern  wiederanb 
anziehen  nnd  den  weinkaof  hinler  das  recht  legen. 
HolBetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkanfl  wfirde  und  kinder  oder  frflnd 
die  nalfirlicb  Wer  weren,  die  dan  ulUendifcb  n.  nit  in- 
lendifch  waren,  die  haben  ein  jar  lofung,  alb  mit  denn 
gedingt  fobald  inen  für  koiApt,  daß  feins  valters  oder 
anderer  geplüter  fründ  güter  ▼erkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  Tollen  von  fiund  an,  fo  einer  ein 
hü  je  an^ethon  und  die  ander  nit^  /(j  /oll  er  die,  fo 
noch  nit  angethon ,  an  die  hand  /wninic/i  und  die  lü- 
fung  Ihon  üiigelerlich.    liyfteüer  dorfgerichlsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorlgrevtji  u(id  den  nachgeburen 
gewifet  wirf,  wulde  ftch  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberfte  gerichte,  dur  mag  iß  tliun  unverzogelich, 
unheradeii  und  ßandes  fußes,  e  er  kinder  ßck  trede» 
keuch er  w. 

8.  und  wennc  ein  man  von  der  vogtie  prefangen  wirt, 
io  fol  er  (der  herre  von  Ohietdtein)  ane  lume  barrußig, 
ob  das  pferl  nil  gefältelt  ift,  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß^  er  fol  lieh  nicht  lumcn,  unz  er  och  den 
andern  J'vhuch  a/i geleite,  und  fol  nacbilen,  den  man 
zu  errettende.    Hafelacher  hubr. 

9.  aueh  erkennen  wir  fehüfTen ,  da  ein  armer  mann  lieh 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolte, 
(oll  er  mit  feinem  herrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinsiehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
berr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfeibe  nicht 
kAate  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
au9  dem  ßegreif  treten  und  in  dem  andern  bteioen 
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und  dem  arrnnn  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fleh  ernähren  möge.  Ueifanier  und  faft  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  ftelle  bin  ich  nicht  ganz  ücher,  ob 
die  gebfirde  eilige,  unTerzdgliche  hülfsleiftung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  Sonft  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfcbafi  werbenden  die- 
net in  der  Edda  (Saem.  87'.),  welchem  Freyr  zoroft: 
fegdu  mer  })at  Sliirnir,  ifsrpir  fo^U  af  mar 

oc  pä  fltgir  feti  framar* 

S.    Berechnung  nach  gliedern. 

In  vielen  flllen  geben  die  verfchiednen  glieder  des  leibs 
naeli  ihrer  Mnge,  höbe  und  ausfpannung  dag  erforderte 
maß  an;  natürliche  und  einfache  beftlmniongen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gefteigert  werden. 
Schon  die  tigliche  fprache  bedienl  fich  der  ausdrficke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlangi  fpanneweit,  kopfhoch, 
mundvoll,  armvoll,  handvoil*)  und  fthnKcher  in  allge- 
meinfter  beaiebung. 

1.  fnr  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  ..aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  ftarb,  theil- 
ten  fich  feine  fÖhne  J^iazi,  und  GAngr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoll 
nahm.    Snorraedda  p  S3. 

2.  hand,  fauß.  tniitam  farinae,  quanlum  ler  poleß  fi- 
mul  cupere  utiaque  manu.  Kindl.  2,  148.  groot,  fo  man 
up  ener  Jiant  mochte  Halden.  brcm.  PtRl.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  fall  dem  herrn  zwifällige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  eimer  wins,  des  bellen,  der 
do  feil  ift  und  12  braten,  die  iedweder  ficht  ein  faufl 
hoch  über  die  fchaßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canonicorum 
S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  foramina,  quae  in  iati^ 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  pugni,  reprejlo 
poUice^  debent  habere,  velut  infra  icripta  forma  de- 
monitrat.  Schannat  hUt*  wormat  2.  p.  42.  (a.  1016]. 

3.  finger.  Wunden  beftimmen  fich  nach  darauf  gefets- 
ten  fingern,  z.  b.  Gulal.  pag.  32.  $.  51-53.:    loyfki  t>et 


*}  des  häufigen  gebrauchs  halber  ntuiidartifch  daher  enllX«lll 
in  mumpfel^  muffei ,  arfel ,  baiiipfel,  gaufei  (beide  bände  voll) 
fcholtifcb  hcITm  (fouftvoU). 
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rum  fingir  ma  «  fetia ;  j[>a  eo  #i»  ma  •  fetia  ^] :  |a  t*n 
{fumii/ig  latr  Iii  at  pri^'i»,  Seelands!.  2,  17.  thät  ben, 
thär  man  nia  äy  fciliä  möth  tiiör  ihumälfingär,  Her- 
ders ded.  von  Lintiau  p.  9i^6.  und  foll  tiii  IjitibfMclie 
wund  die  liefi  han,  als  des  turnen  imgel  get  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  tunien  knoden  uuz  hinfur  an 
(Ins  ber.  was  bedeutet  dicfes  her?  dem  aus(lfU(k  glieda- 
lange  und  nai^eltifife  wiiii(i(M)  bfoegiicl  niiin  ulier,  z.  b. 
in  Gaupps  mugdeburg.  rerhl  11.  —  liauiicr  die  küfe: 
e(  duo  cafei  ad  menfain  (iuinini  mei  tantae  laliludmis,  ut 
pollice  in  medio  cafei  pofito,  circumducto  extremo  di- 
gito  vix  orbem  calei  conlingere  queat.  Cölner  hofer. 
(fec.  12.)  Kindt.  3,  148.  duos  caieos  ila  magnos,  at 
pollex  in  medio  pofitus  vix  ipforum  pertingat  extremila* 
tes.  Corveier  heberoUe  (1185  1205)  Kindt.  2,  2iO.  item 
dielelben  brol  tt.  ke£e  foUent  in  der  grüße  ün,  das  ein 
gemein  man  mag  finen  dumen  tun  mitten  uf  dai  brol 
oder  kefe  und  mit  geßrelten  vingeren  einen  unibkreiO 
macken  oC  demfelben  brot  und  kefe.  Wrazhofer  bofr. 
in  Schiller  cod.  Alam.  feud.  374^.  und  foU  aacb  geben 
eineii  kes»  der  foU  alfo  breit  fein,  daA  man  einen  dau^ 
mm  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fingern 
den  kes  vmb  n.  nmb  fpanne  oder  ftrecke^  alfo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßen  von 
dmi  enden  des  kes,  die  da  ftont  nßwendig  den  gefpan^ 
nen  oder  den  geßreehien  fingern  und  das  flberig  feilet 
den  hobem.  Geißpolzheimer  ^  dinkrodel.  —  n  fcotae 
foeni,  I  eubitus  eminens  pollice  fupra  fcalas  plauftri. 
MB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchüßel  bord  mer  fingen  breit.  Haus- 
berger  dingbolrcchl.  —  de  nette  (zurn  tifchen)  fcholien 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  bulv<  ji  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finger  durchßecken  kan.  WiUenmüb- 
lenr.  %.  8. 

4.  arm,  einbogen,  cu  hlt  l :  der  zehnlherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boclen  flachTes  aus  dem  garten  rnugen  zehen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme^  wenn  er  den  dnumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fjiniren  kann.  Sandwelb  r  eöding  %.  112.  Ilcm,  fo  der 
becker  den  taig  frefcholkii  hat,  alsfhmn  hat  ein  jeglichs 
meniich,  des  das  gut  ift,  imicht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den  elenbogen  das  mehl  von  der  beuten  zu  IWeichen, 


*)  wenn  man  swei  (finger)  damn  fctien  Wnn;  Sckildentr  fek- 
IcfUft  Tama  |  waoacb  feine  oole  181.  tu  llreickeo« 
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fonder  einrede  des  beckcrs.  Brelzenheimer  w.  |.  102. 
Der  nachher  an  dem  kRtnp  darf  in  den  gr(^en  dtehen : 
und  legen  den  e/Ienhus^en  auf  des  grabens  bord ,  whs  er 
dann  unter  der  hanJ  an  eichelo  ableien  kann,  die  mag 
er  haben.  SanJwclier  god.  §.  95.  96.  Die  garbe  muß 
fo  groß  lein,  als  ein  vollhommner  mann  unter  dem 
arm  swiTchen  der  hüfte  beklemmen  kann.  Rugian.  p.25ä. 
zäun  fo  hoch .  at  hann  nAi  undir  hond  medaUnmmnL 
GuU^.  p.  380.  ein  pfalsiiaii  Toll  einem  zimUchen  mann 
unter  die  ach  fei  gehen,  nnd  ihn  ftehend  tragen ,  eneh  (a 
«Ueki  4tß  keiner  hindurch  fchliefen  mdge,  fein.  Un« 
dioer  pfolsordn.  f.  11.  eine  jede  Medhare  plbll  oder 
lautt  maß  Ib  hoch  fein,  daß  Oe  einem  mann  unUr  die 
ochM  gehe,  fleiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge* 
weill,  dae  ein  dafler  bl  fein,  wie  ein  miiteknaßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliude,  die  weU 
und  höhe,  das  fcheinl  4  fchuch  lang.  Uernbi eitinger 
Pelersger. 

5.  brufi^  g'drteL  Si  fepes  legitime  fuerit  exallata  ,  id  efl 
nvediocri  italura  viriü  usque  ad  mammas,  lex  bajuv.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  miffethater  ifl  die  gewöhnliche 
beftimmung:  als  ihn  die  gürtei  umi^rein,  als  er  mit  der 
gürtel  umfangen  wird.  Qmd  in  liUore  ilio,  ubi  Wald- 
afTen  eft  fita,  Renus  ad  ipfum  epifcopum  mogunl.  per» 
tmeat,  quantum  aqua  Reni  pectus  uniiis  cqui  längere 
el  reprehendere  polefl.  Bodm.  p.  54.  ^1  die  herfcbeft 
zum  Hirfc Ilhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habem  ftelien.  Hirfchhorner  geriohtshndi  bei  i>aU  p.  145» 
Den  pferden  ftrawen  bis  an  das  vorgAuge  und  habm 
geben  bis  an  die  äugen*  Gensbeimer  fendrechl.  Saiaen 
(des  vogts}  pferden  foll  man  futer  geben  bis  Ober  die 
naslocher  und  drohe  bis  an  den  bauch.  FVanIrfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  (treuen  bi;  an  den  buch  und 
habem  bi^  an  die  ocgen.    Bodm.  p.  ^5(3 

6.  rücken:  tanlum .  ({nanlntn  iii  dor/o  poflare  potuerit, 
lex  Tai.  27. j  vgl.  die  volkslage  von  den  Weinsberger 
weibera. 

7.  fuß^  knie,  Marfelialio  plauftrata  foeni  fuper  icalas  in 
alUtudine  pedis  cuiiiulata.  Cölner  hofer.  Kindt.  3,  149. 
Wer  güter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fim« 
mel  brot,  das  Toll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  das  es 
über  das  knei  gat,  alfo  das  von  den  Übrigen  tfieii,  den 
das  brot  Ober  das  knei  gat,  der  meier  oder  swen  oder 
drei  hnberi  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und  das  ttberig  des  brols  fellel  an  die  andern  buber. 
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Geißpoizb.  dingrodei.  Ain  brod,  das  foll  leiii  in  d0r 
LTöfle^  daß  ain  filzender  menfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fu&  und  daß  es  dem  foU  gon  über  das  knü,  alfo  daA 
man  mOcht  iidem  Hirten  ain  morgenbrod  darabfchniden. 
OberreHoaaer  w.  Defte  man  tne  dore  hebbe  in  deme 
nedereo  gademe  boven  der  erde  enea  tnies  ho.  Sfp.  3^  66. 

Jnmerkung.  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
worf  and   der  berfthrung   abgehandeilen  gebftrden  mit 

hand  md  fuß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
Ibnliche  beftimniungen :  a  $road  'u\  ihe  hand  of  the  dri- 
vcr  as  loiig  a  himfelj ^  w»Ui  Iiis  olher  Jiand  upori  ihe 
luiddle  fpike  of  the  long  yoke  and  as  far  thal  reachcs 
on  eacl»  fide  of  hiin  is  Ibe  meafure  of  an  acre  in  breacJlb. 
others  fay  tbal  a  rode  as  lon^  as  the  taUefl  man  in 
the  vil!fi£fo,  with  bis  hand  raifcd  rtraighl  above  his  hoad, 
will  produce  the  fame  meafureuient.  Proberl  p.  178. 
DyvDwal  meafured  by  the  lenglh  of  a  barleycorn.  three 
barleyeorns  in  length  form  a  thumh  breadlh;  three 
Uiumb  breadths  a  pcdm%  tliree  palm  breadths  a  joot. 
p  ISl  Auch  bei  der  größe  der  broUeibe:  the  loaves 
ninfl  be  aa  broad  as  from  the  etbow  to  the  clenched  fiß 
and  aa  Ihiek  that  tfaey  will  not  break  when  held  by  the 
tvo  boidera.  p.  195.  Folgende  beiljpiele  find  aua  Wot-» 
hm:  ly  6.  taurnm  anriboa  rois  praedilumi  enm  Yirga 
nraa  ejnsdem  com  rege  longitadinis ,  magnilodine  digiti 
ajvs  minimi  et  craffitudine  unguiH  aratoris^  qui  per 
novem  annos  nravuril ;  ciiiliiiik  vaccas  cum  virga  argen- 
lea ,  a  lundo  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  pcriingente, 
magnitudine  digiti  medii,  1,  14.  §.  24.  de  liiupida  cc- 
rcvifia  in  vafe  fupra  facces  exFlanle  liabebil  tun  tum, 
qiianlum  rnedio  äigito  atliri^et;  de  cerevifia  aromalile 
tantuin,  quantiim  artirulo  rnedio  medii  di^^^ffi  in  vas 
immerfo  pertinget ;  de  niedone.  «luanluin  articulo  primo 
ejnsdem  digiti  in  vas  immeru  poteft  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tanlum  farinae,  quantum 
ad  jumma  genua  manihas  elevayerit  el  deducere  poterit 
eella  in  ikmium.  Ich  wiederbole  waa  ioh  fchon  f.  67. 
falagt  habe,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
har  behelf  dee  allerihnma  llalt  der  fieberen  lahlenmaUe 
ipitarer  seit|  ala  gegründet  in  dem  bedfirfnia,  die  be- 
MmoBg  auf  daa  leSlIche  m  beliehen  und  ihrj  eben 
im€k  daa  iUH«areehenb«re  ungewifle,  in  den  äugen 
liiMch  (Urker  fühlender  menfcben,  würde  und  haltung 
n  verleiben. 
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1.  beftimmung  durch  den  reifer  mit  quer  Aber  den  fattel 
gelegtem  fpeer,   f.  bertthrung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  feilen  fo  weit  gelaOen  werden,  daß  m 
beider  feite  des  wagena  eine  fraue  mit  einem  langen 
heulen  gehen  könne,  ohne  daß  Ge  vom  wagen  befchä- 
diget  werde.    Banker  heidenr.  §.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit,  dal  ein  golauvvc  oder 
kare  mit  eime  doden  aiier  lik  iitüge  varen  ind  op  jeder 
fide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  witten  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  uichl  enbefprengen  noch  ent- 
reinen.    Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkwe^  ofte  noHveg  fal  fo  wit  On,  dat  ein 
man  henvare  mel  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karret),  oft  einer  bruit,  dat  eine  \^rowe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  iinbefchtnil  orer  hocken. 

5.  im  fuero  vicjo  de  Ciiniella  V.  3,  16.  finden  fit  Ii  fol- 
gende beflimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
fuente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  mugerea  con  fuaa  orpas  de  encontrada;  e  carrera. 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  0 
fe  enconiraran  duaa  beßias  cargadas^  ßn  embargo  que 
pafen;  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tau  ancba,  que  & 
fe  encontrareu  duös  canee^  que  pafen  fln  embargo.  Die 
erUte  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weftphdlifchen  frauen  mit  ihren  minteln 
(hoeken)  und  fchleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  lalt- 
thiere  ift  wie  das  der  wagen  Im  filchf.  recht:  des  konin- 
ges  ßrate  fal  fin  alfo  breit^  dat  en  wagen  deme  anderen 
gerumen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Scnilter  cod.  Alem. 
feud.  368^:  unde  fal  och  der  wec  der  bercgaOen  alfo  wit 
fiUi  das  ein  egide  vollen  wit  hen  muge  us  und  in  la 
varende. 

!!•    Vermifchie  falU. 

Hier  faße  ich  zuianimeri,  was  in  der  folge ^  wenn  eacbge^ 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzählt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sechfee 
nberwflltigt  und  verbeert  habe :  ut  nulium  in  ea  homi'- 
nem  viventem  relinqueret,  qui  longitudinem  fpaihnc, 
quam  tunc  forte  gerebat,  excelMet.  Otto  frifing.  6,  9. 
von  Dagobert:  cunctoa  ejusdem  gentis  mafculos,  qui 
gladii  fui,  quem  tunc  forte  gerebtt^  menfuram  exeede- 
renty  necaire  traditur. 
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2.  denel  aBon  eateOmi,  qui  Jugum  irunspaffare  pofliU 
bs  abm.  82.  ill  der  haDd  alfo  Hein,  daß  er  ait  reichet 
an  feinen  flegereif  ^  fo  bl  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eidber  wüdb, 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 

uß  der  mark  hawe  untl  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
bolzgreven  nichl  in  fchwere  ftrafe  verfallen  feie?  eiTige- 
bracht:  ja,  Jo  mtnigcr  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  §.  PJ. 
Da  jemand  mit  gewall  ins  hügcrholz  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp.:  Jo  manche/i  Ichritf,  fo  manchen  gül- 
den brüclio.  der  fo  es  dem  lunkem  wider  feinen  willen 
thi(e.   Uagergerichtsbegriil'  $.  19. 

4.  der  riehter  gebeut  mil  briefen,  ob  es  ferne  ift,  alfo 
(las  man  mit  einem  mal  brots  nicht  dahin  gelangen 
ktone.  glofle  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
herren  Yon  Ziegenbain  ein  fchloß  afflaben  und  bowen 
weiden,  fe  folden  die  von  Anla  in  folgen,  alfe  lange, 
als  ein  leib  broiea  und  ein  kefe  geweren  mag  ieglicbem 
naa  ond  alfo  lange  bis  daa  das  fchloß  befeftiget  nnd  ge- 
marel  wirdet.  Obemanler  w.  Wann  fich  folde  zu* 
tragen,  daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlü^e^ 
wie  lange  der  zeit  und  frift  haben  foll?  antw. :  wann  lio 
hinter  ihm  wären  und  dnß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufammen^^erichtet,  ftündcn,  darunter  foll  er 
fich  verber<ren,  fo  lange  daß  er  ei/jc/i  pfenningeswecke 
ißet  und  dann  fort    Wendhager  bauernr. 

0.  mit  dem  zimmern  von  anderer  lente  grnnd  fo  weit 
abbleiben ,  als  ein  Jeldhenne  in  einem  ßui^c  in  die 
linge  fliegen  kann;  %vird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweller  göding  S*  ^^^^  beftimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland,  aber  in  den 
etabtiifements  de  &  Louis  1,  10,  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  ii'a  que  des  Alles,  les 
doit  partager  ^galement;  mala  Tatttde,  oolre  fa  portion^ 
iara  la  maifon  paternelle  el  le  vol  du  c/tapan*  Man 
verteht  darunter  die  (treclKe,  welche  ein  hahn  durch** 
ttsgen  kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verlciiiedentlich  angenommen, 
zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 
6.  er  foll  fo  weil  nnt  der  {lolliin^  von  dem  heugrund 
Tcrbiciben,  als  der  /che mm  ^fchatlen)  von  einem  wohl- 
gewachfnen  weichen  haitm  zu  fanct  Johannis  im  niit- 
teT\fommer  des  abends  oder  morgens  um  ftclis  tihr  fich 
erOrecket.   dafelbft  f.  42.   ($.  49;   als  der  ichcjum  von 
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einem  wohlwachfenden  bäume  um  f.  Joh.  miliommer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  fecbs  iihr 
fich  erftrecket).  Den  Speller  woU  to  verdedigen  ftae  d«m 
boltrichter  fo  breet  und  To  iang,  ala  he  to  miUbmaaer 
die  Juane  overfchadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von 
der  Tonne  befchienene  land  fchatten  wirfl).  Speller  ordele. 

7.  fcheiden  und  fprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  .  auf» 
gefcbetset  werden  foAI|  elfo  daß  dae  wat^r  iuTch  ei/ie 
wagennabe,  wie  ein  gemeiner  fuhnnanD  an  fehiea 
IlraBwageo  pfleget  so  ftlhren»  dadareb  in  den  graben 
gefobOtet,  und  alfo  daß  folebe  waßer  der  flute  oder 
guße  mit  Iceinerlei  fobtttsang  Uber  die  wagennabe  s«  ge-» 
ben  nicbt  genOthigi  werden  foll.  HaittM  1331.  (i.  140^ 

8.  fo  viele  fchweine  tu  betreiben^  als  ein  raiheßer^  zn 
mitienfommer  laubea  hat.   OfnabrAcker  boizger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  getrieben  wer- 
den, daf. 

10.  wir  wilen  ,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ift,  das 
ein  jglich  merker  drin  mag  geen  lifchen,  als  langt;  biß 
das  der  huäel^*)  in  die  Roda  hangit  und  lal  darumb 
kein  überfehen  von  niemanden  han.    Bibrauer  w. 

11.  alshitld  er  dan  den  acker  zugeflt  ^  fo  foll  er  die 
gaßen  pniil  verzäunen  und  foll  ein  gute  ftigel  machen, 
daß  ein  icfzlicher  mann  oilcr  frau  mit  einem  fack  wol 
darüber  Jieigen  mag.    Peilingauer  ehchafl  §.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer*» 
den  und  waj^en  fahren  ,  wie  larirre  er  fich  bedenken  fült? 
wenn  er  lieh  deflen  im  thor  bedächte,  foll  er  macht 
haben,  wieder  umzukehren;  ilt  er  aber  fo  weit  draui^en, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  überwor^ 
fen  werden,   fo  foll  er  wegfahren.   Wendhager  bauernr. 

13.  zur  gerade  gehört:  dat  flasy  dat  up  dem  felde  Reit,  . 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  weget;    flaa,  dat  under 
dem   kinne  knatet   is.     WitEenmUUenr.  p.  Id.  (p.  3&. 
heißt  es:  alles  iingeknochet). 

14.  som  heergewfite:  een  kette],  dar  man  mel  eent  ge^ 
/poord»n  voei  in  tredden  kan$  een  kifte,  dar  men  een 
fiiferi  in  leggen  kan,  Weßhofer  hofer.  — *  ein  keflel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten^  ein  pott,  darin  »a«  ein 
Huhn  braten ,  ein  haften ,  darin  man  ein  /chweri 
fchlieRen  kann;  dan  etfobet  man  ein  pferd  neohlt  dem 


*)  btfler  oder  hrifler:  jungte  lauhhol^  eichen  und  buchCB* 
^)  kvdel  in  alten  glcfftn:  gurguftium,  ü.  i.  üfchkaflen. 
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Mmi  V.  ehm  wagen  und  wefdeii  die  nfigel  dmiis  g[e» 
NfM  «nd  das  pferd  daftr  gel^annet;  fo/gei  dann  der 
wagM  all  aaa  dem  bans,  fo  fiOrel  dernibe  aB  in  das 

bergeweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  fifte 
ftehen,  fo  hörl  er  nil  in  das  hergu weide.  gebrauch  im 
aiiUu  Hamm.  (Steinen  1,  1B05.)  —  ein  keitel ,  dnrin  man 
mit  einer  fparen  (mit  einem  fporn)  intreden  hnn :  ein 
grape,  dar  men  ein  höhn  in  kaken  kan;  fin  liaiiiierlnch 
(ximmergerülh)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  de» 
w'ggen  lo  nittkel;  alle  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  fpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und  to  den  mid- 
dellien  Itoke  ut,  wat  den  perden  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftet- 
perd  (deichfelpferd)  darto;  ein  bode,  darin  ein  holl  ba^ 
vea  it,  dar  men  ein  perd  inhinden  tan»  WitfenmQh- 
\m.  i.  21.  ein  kettelhaJ^e,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
n»  averft  men  ein  dar  ia,  MUl  ke;  id  fie^  dat  he  od  ein 
ferd  riden  käme  a.  mit  dem  poei  den  kettelnaken 
uiHforpe^  fo  horel  he  darto«  dafelbll  p.  17.  (p.  34: 
Uoie  aof  einem  pferde  gerillen  nnd  hübe  ihn  aus  mit 
im  fuße). 

15.  iteiii  ein  reifender  mann,  der  über  feld  kouit  reiten, 
Jir  mag  fo  viel  garben  aufnemeii ,  als  er  i/i  einem  vol^ 

rtnnen  mit  feinem  klauen  (glavie.  fpeer)  aufnemen 
kann  iiiiii  aridcrfter  nicht.    Bochumer  iandr.  §.  1. 

16.  item,  wan  einem  fch^fifen  zu  gericht  verkündl  (ifl) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kn?nmt  an  waHer ,  dani- 
ber  er  gehen  muß  ^  foll  er  nein  gt  lien  an  dir.  hue 
und  fein  ßab  für  ßch  fetzen\  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  iknie  an  die  knie  geht ,  fo  foll  er  ein  halb  meil  wegs 
isaf  und  nab  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
lad  fein  ftab  für  fich  fetzen;  bedankte  Ihne  zu  tief,  mag 
er  beim  gehen  nnd  bat  ihne  niemanda  darum  zu  (Irafen. 
Ihhriehiladter  w. 

II.  darnach  i(t  gefragt  worden,  wie  weil  die  feimttatl 
fslb  fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wa- 
gen foBe  fpenden  of  der  feimftatt,  da  feilen  die  reder 
eem  clafier  weit  von  einander  fein.  Uernbreitinger 
petersger. 

18.  man  füll  den  jungen  bauern  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (geßiß  voll  bieres?),  da  von  vier  hiilien  die 
milch  eingehet,    Wendhager  bauernr. 

19.  ane  fin  orloF  niut  man  wol  ^rravcn  alfo  diep  ,  allo  cn 
man  mit  eneme  fpaden  upi(el (  fiift cn  mach  die  erde,  fO 

dai  ke  neae  fchemele  ne  make.  bip.  3^  66. 


-  ^ 
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20.  tradentes  pratorum  quantum  noi'em  hotnuies  in  tum 
die  meiere  valont.  Schannal  hiit.  wurmal.  1,  129.  (a. 
J181).  Dies  ^remahnt  an  die  ncmi  knechte  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mähen  ({>ar  er  t)ra;Iar  niu  flögu  heyj, 
deren  arbeit  Odinn  bernach  allein  übernimmt  (bans 
band  ai  taka  upp  9  manna  veri)   Snorraedda  p.  65. 

21.  item  ward  gefraget  einea  ordeis  :  deme  de  forter  eia 
hotten  lebnde,  wofernc  he  der  bruken  Icholde?  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  butte^rape  in  unde  ut  Wala 
unde  fo  ferne  de  hattehof  worbde  (?)  unde  met  flagga^ 
beflorM  fixere.   Harzer  forftding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gal  kom  In  die  ntlbia 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metsen  oder  kleien  mangel 
im  Tacke  fpüren  foll,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
«ntw.  nein,  nichts  mehr,  als  w.wni  mm  mit  einer  ru- 
then  ins  waßer  fc/Uägt.  Weiiiihager  bauernr.  p.  203. 
Das  ift  eine  bloBe  redensart  von  vergeblicher  muhe,  der 
fchlag  ins  nal^or  läßt  bald  keine  fpur  zurück,  Scboa 
uniere  alten  kannten  den  Ipruch,  MS.  2,  253^; 

fwa^  Iriunde  friunt  gerälen  mac, 

ern  welle  feibe  (liuren  lieh,  da;  iä  in  einem  bacb  ein  flac» 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchaig  f.  fchiag): 

das  wiere  ein  Dac  in  einen  bacb; 
welche  ftellen  doch  ftlr  flac  bei  Wallber  124,  16.  vgl. 
214.  zu  Areiten  fcheinen. 


Schlußbemerkung  zum  dritten  capiteL 

Alle  hier  abgehandelten  bettimmungen  flnd  der  lebensart 
und  befcbfifligung  unferer  ftiteften  vorfahren  völlig  ange- 
meßen.  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdlhiere  ([jferd,  üchle^  elel, 
füllen,  hund,  hafe,  hahn,  heune,  gans,  habicht,  rabe, 
alzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hanimer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,  melier)  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflogi 
eggOi  rad|  nahe,  joch,  iirch,  (luhl,  badwanne]  in  betracht. 

Von  den  wcnigften  diefer  belUmmungen  Iftßt  lieh  aber 
behaopten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchOffen  darauf  weifen ,  gttitig  u«d  }m 
gebrauch  gewefen  feien,  felbli  wenn  es  auadrteUich 
verOchert  werden  foUte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vg).  flber 
hammerworf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge» 
fetzen,  Urkunden  und  weiaihttmem,  bloß  in  der  fojgpa 
enthalten.    Was  zulängft  pracUTcben  wertb   gehabt  haben 
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wird,  müclitc  z  b.  das  befchreien  der  vier  wände,  das 
wandeln  un<jeliabt  und  ungeFlabt,  Am  ausmeßen  des 
käfes  mit  dem  daumen  fein,  und  felbft  da  ließe  Geh 
zweifei  anrepfen*).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hi- 
fiorifche  ficherbeit  wäre,  im  finne  unferer  angaben  die 
btiene  filzen,  den  fchild  blinken  gefehen,  den  knoohen 
kfingen  gehört?  Ich  folgere  daraus,  weil  unfere  quellen 
und  Urkunden  verhflltnismäßig  allzu  jimg  find,  eben  ei- 
nen weit  illteren,  durch  lange  Seiten  traditionell  fortge- 
UMirten  recbtszoftand,  zwifchen  delTen  wirklicher  gflllig^ 
keH  und  der  nachbauenden  erinnerung  ein  bedeutender 
ranm  liegt.  Wie  fieh  jene  Wirklichkeit,  entkleidet  vom 
anhangenden  dnfl  der  ferne  und  zurück  fiberfetzt  aus 
der  fprache  der  nachweit,  Qberall  zu  denken  fei,  yermfi- 
gen  wir  nicbt  mehr  zu  wißen.  Allein  unmöglich  kfin- 
neu  alle  diefe  zahlreichen,  gleicharmigen,  in  fich  zufann 
menhingenden  beflimmungen  urftN^finglich  bloße  redens- 
arten,  mahlerifehe  befchreibun gen  und  gleicbnifle  gewefen 
fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum  Himmt  die  hin  und 
wieder  nachL^nviefene  Übereinkunft  einzelner  gebrauche 
mit  denen  der  anderen  aiieii  Völker. 


GAP.  IV.  SYMBOLE. 

Sy-mhöf,  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wofil  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  Gnne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfls.  Gewöhnlich  be- 
ziehen lieh  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  Yerhältnilfe,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbil  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  mfißen.  Von  dem 
grnndftttck  wird  ein  a(t  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  Iheilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge» 
ftem,  ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzflndet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  ftreckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  entfchuhet  fich, 
die  frau  lOfet  ihren  gfirtel,  um  verfchiedne  handlungen 
rechffich  dadurch  zu  bekrftfUgen.    Bin  kleiner  theil  Ycr- 


*|    wentgfuii^     w.Tren      es    keine    ausfchiieJsUche  beltinirnungen 
und    mit  gruiid   bemerkt  Eichhorn  privatr.       334.  daB   die  erblä- 
ligfccil  eiaes  kindes   aus   jedem   mn&wn  lebeaiicicheii ,  wie 
den  htlchf^ira  d«r  wSnde  bcwitfctt  wwdto  koMte. 
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tritt  das  ganze,  eine  gebärde  redet,  das  kleidungsftück 
drückt  den  perii&nlicben  willen  aus.  In  den  meiden 
fymbolen  laßt  fleh  der  bezii^  des  zeiotienä  auf  die  iaohe 
nachweifen ,  in  manchen  iR  er  ganz  verdunkelt.  Bloßen 
erfatz  deOen ,  was  <lie  lYbriftlichc  aulzeichnung  der  ge- 
Ichatle  fieberte ,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  feheii ; 
warnen  tiätten  fie  fonü  lange  Jahrhunderte,  neben  ge- 
fchriebenen  Urkunden,  fort  beftaaden?  Zuweües  wird 
aach  das  fynibol  aufbewahrt  and  gerichtlich  vargamgt, 
in  welchem  feil  ihm  befoedere  die  beoennmig  ufahrzm^ 
chen  iMfieht.  Da  Cenge  3,  1521:  biyosinodi  cefjpüea 
eim  faa  feßoca  11111118  in  ecclefiii  bfvanUir  badeuii, 
vifitntttrqpte  NiveUaa  et  alibi,  joftae  magnitndkitBy  fonaa 
qiiadrala  vel  eliaai  laterenlari;  Kacheeb.  3,  100.  (a.  1350); 
ttod  aife  er  danne  ze  folichem  höbe  gewifet  ift,  bat  eine 
der  fcbultheil^e  zu  iolichem  hohe  mit  rechte  geholfen 
und  cnie  fin  warzeichen  von  folichem  hohe  gegeben 
und  hal  auch  der  genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und 
dag  in  pfandwife  inne  ^ehat  und  hat  auch  fin  warzei- 
chen von  deme.  höbe  in  denifelben  jare  zu  allen  ungebo- 
len  dingen  erzeiget  u.  damite  «[etan,  alfo  geburlich  ift. 
Von  den  im  vorigen  rap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fchiMden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  dieielben  gegenßfinde  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchäft  befliniiDen,  z.  b.  der  geworfne 
hanimer,  der  klingende  knochen;  hier  begleitet  die  (ache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  bandlung,  z.  b.  der 
beim  die  abergabe.  Das  fymbol  ifl  danerhafter  oad 
practifcher;  als  jene  maße  Ifingft  nnOblicb  geworden  wa- 
ren, galten  noch  eine  menge  fymbole  anbeawelfelt  fort* 

E.   Iir€l0,  gras. 

Erde  y  ftaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer 
denfelben  Ann.  Im  frief.  gefetz  bedeutet  gcrslal ,  gresf»! 
Af.  179.  182.  186.  den  iall  zu  boden ,  zur  erde,  die  adJ. 
fap.  2,  6.  fetzt  auch  dafür  terrani  cadtus  tetigerit ;  Beov. 
141.  lieft  man  das  pleonaftifche  grilsmolde  für  molde  oder 
gras  allein  {griifiirn.  2,  547.)*). 

Den  ölleflen  gebrauch  diefes  fymbüls  lehrt  uns  ilas  (a- 
lifche  gefets  in  der  berühmten  chrenecruda^  tit,  61**)^ 

*)  hiefur  lifßc  fich   noch    vieles   fammeln  ,   wie  i.  b.  Haß  wir 
la^en :    ms   gras   beißen ,    FraoAofen :    mordre    la    poiiCQere ; 
hatal  «Mch  pviver  bedeutet,  ufaidkneli  hraal  a.  blei  u.  a.  «1. 

**>  hob  diafa  avireodttag  du  XyiabpU  Cbildehcft  auf  (4e 
chrcncciiida  ks,  ^win  pafMoniai  umpofw  obCenabant»  driactp* 
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fi  quis  äomiiieai  occideril  et  in  toU  facultate  ood  babue- 
rit  unde  totam  tegeiii  impleai  —  debet  in  cafam  fuam 
intrare,  et  dö  quatuor  angulis  terrae  piiherem  in  pugno 
colligere  et  poftea  in  durupello  (lare  et  intus  cafam 
cuptare  deüel  et  fic  de  finiftra  manu  Irans  fuas  Icapulas 
jactare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  fi  jam  pater 
ant  mater  feu  frater  pro  ipfo  folverunl,  fuper  fororem 
Umc  matris  aut  fuper  ejus  filios  debet  iUam  lerram 
jactare.  Die  lex  Tal.  emend.  hat  Idion  ^as  erdemal  AaU 
terrae  pulYerein:  de  illa  terra.  Im  sweilen  f.  bedienen 
lieb  beide  recenfionen  des  teelmifeheB  wortos:  ei  iterum 
foper  üium  chrenecruda  ille,  qoi  eft  pauperior  jaciet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  Gbrenecnida  [vgl.  die  iroa 
Grair,  DiaL  1,  331.  geTammelteii  leaartee)*).  Zur  er- 
kUtrimg  diefea  aasdrucks,  deffen  finn  nach  dem  inhall 
keinem  Zweifel  uaterliegt,  bal  man  die  verkehrtoAen  an« 
fiallen  getrolTen  and  was  Eccard  berausbringt  gebt  ttber 
alle  feine  kfibnfken  und  albernften  deatungen.  Vernflot- 
figer  ift  die  gemeine  erklflniog  durch  grünes  kraat.  allein 
fie  muß  verworfen  werden ,  weil  grttn  zwar  im  ftreng«* 
abd.  craoni,  oröni,  im  frankifchen  durchaus  nur  gr6ni, 
gröne,  agf.  grSne  lauten  kann.  OfTenbar  bedeutet  es 
reines  kraut ,  zufammengcfelzt  reinekraut ,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichrüt,  die  golh.  kraiiukrud  oder  hrain- 
jakrüd ;  im  frankifchen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
tuiglich  chrönecrüil ,  unter  zugelügter  lat.  flexion  chre- 
necruda (falls  fich  hierin  kein  deulfcher  dntiv  annehmen 
ließe),  vermullilich  mit  ruckrichl  aufs  geft^hlecht  von 
herba  oder  terra,  denn  im  deulfchen  ift  rrud ,  chrül, 
meines  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  gramnuitifcli  Icliarf 
sulretfende  Interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
fir  die  gefchichte  des  fyrnbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  allrümifchen  beweilen.  Livius  1 ,  24.  erzählt 
die  weife  des  bundfchluiWs  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nec  ullius  vetuflior  foederis  memoria  eft] :  Feciaiis 
regem  Tullum  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex^  cum  patre 
patrato  popuU  albani  fpedus  ferire?  jubenie  rege,  fagmi- 
«1^)1  inqait,   te  rex  polbo»    Rex  aii»  puram  lolliU^ 

DUiiquam  valeat.  Georgifcb  478.),  fo  Iconnle  das  fymbol  fclbfl 
lör  andere  fälle  forldauern.    die  fUtle  fehlt  in  den  ältefteo  hff. 

wie  ficb  f?a5  worl  auch  in  eine  matb.  gl.  in  5,  2.  ,  wo  vom 
diebftabl  der  /icj^cn  gehandelt  wirf? ,  verirrt  bal,  lugreife  ich 
nicht ;  ein  klarer  beweis ,   in  welcher  Unordnung  Geb  tiiefe  gloflen 

^  FoiaaMiiii  L  t.  fagrota. 
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Fecialis  ex  arce  grammia  herbam  puram  attalit.  Bei 
den  Römern  hieß  alTo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rcchisfprache  rein^  d.  i.  unbefleckl| 
untrügend|  heilig  ^  TuHus  bedient  fleh  fogar  des  bloßen 
adj.  pura*  Die  anwendnng  der  erde  ifl  in  beiden  ßlien 
abweichend,  hier  heiligt  fie  daa  bflndnia,  dort  whrd  fie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflöchtigen  ^  der  am 
feinem  gnind  und  boden  fcheidet.  HierOber  hat  fdi 
noch  ein  anderes  widitiges  leiignte  bei  Plinins  Mrhaften, 
hift.  nai  22,  4:  furomum  apud  antiquos  fignum  victo- 
riae  erat,  herbam  por tigere  vic  los  ,  hoc  eft,  terra  e< 
altrice  ipia  liumo  et  huinationc  cedere;  quem  morem 
etlamnunc  dnrare  apud  Germanos  fcio.  womit  fol- 
gende ftelle  des  Feftus  zu  vergleichen  1(1:  herbam  do  cum 
ait  Plaulus,  victum  nie  faleor^  quod  eft  antiquae  et  pa- 
ftoraiis  vitae  indicium,  nam  qui  in  praio  curÄi  »ut  viri- 
bus conlcndebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  /o/o,  in 
quo  certamen  erat,  decerptam  herbam  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel 
vicioriam  dici  volunt.  Beide  auaiegungen  fcheinen  aber 
halb  faifch  ond  die  überwundncn  das  gras  eigentlich  in 
dem  finne  darsubieten,  daß  He  dem  fi^fer  ihr  land  aod 
ei^en  absutreten  fich  bereit  erklAren,  wie  es  Nib.  188,  I« 
heißt: 

er  bat  fich  leben  lA^^n  o.  b6t  im  ftniu  lani. 
Dietmar  t.  Herfebarg  lib.  6.  p.  65.  fagt  von  den  beiieg- 
ten  Laofitzern:   pacem   abrafo  crine  fopremo,   et  cum 

gramine  datisque  affirmant  dexlris. 

Aber  nach  deulfchen  gefelzen  und  gebrauchen  nicht 
wer  fein  land  räumen,  fonderii  wer  ein  einzelnes 
grundituck  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
.  oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  feUle  dadurch  den  glftubiger  in  befitz  des  guls, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leiftele.  Durch  aus- 
fch neiden  und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  verhällnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich 
Iradere  per  herbam  vel  terram  (ßignon  p.  13i.)  per 
ierram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpite^  es  wurde  eine  erdfchoUej  ein  (iöck  wajen  aas 
dem  land  gefchnitten,  meiftentheis  ein  aft  oder  sw^ 
darauf  gelteckt,  cum  cefpite  firmiter  tradidit.  Iteichelb. 
484*  (a«  825);  in  pago  Hnfugo  fecundum  morem  fajOH 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboril. 
Falke  trad.  corb.  p.  271.;   adfumpßt   (Heriolt)  parentes 
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et  propinqoos  pn^rioSi  tnlll  cefpitea  de  bis  doolm 
locis  viridea,  Gmiläer  et  frnteela  Tinda  ad  plaiitond«  im 
daaflro  Tirfims  Mmm  al  vaniens  ad  domniwi  Hittoneai 
epifcq>ain  ibique  ooraa  caneto  dero  atqoe  populo  ad 
l^nc  folemnitatem  oo«gr«gato  aacaffil  ad  altara  f.  Marlae 
et  ^fapar  pofuit  eefpitee  et  &filecta  ad  adeaMriaai 
feaipiternam ,  quaa  tmerant  Oadalpald  presbyter  et  Ololf 
oMHiaebiis  et  fdaBtaverant  eaa  in  dauiro:  Metcbelb.  42t. 
(a.  828) ;  baa  aatem  bipra  feriptaa  res  et  territmia  ecde- 
iae  S.  Mariae  concedo,  infaper  per  caltellum,  feAucam 
nodatam ,  wantonem  et  wafonem  terrae  atque  rarnnm 
arboris  legitimam  facio  conceflionem  et  me  exindc  foras 
expuUani  walpivi  et  abfentem  me  feci.  D.  Calmet  I. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mox  ut  firmius  ftabiliiisqiie 
eflet  —  cum  ramo  et  cefpite  jure  rituque  populari  idem 
fiiruitum  e£l  rationabiJilerque  firmatum.  Miraeus  not. 
Htitr  p.  135.  (a.  993);  qui  lege  falicha  vivere  vifi  fu- 
Hius  *;  —  |HT  wafonetn  terrae  et  ramnm  arljorurn. 
Muraiori  antiq.  2,  1,33.  fa.  952);  cum  i-iridi  <  efpite^ 
cui  viridis  ramus  iiilixiis  i  vjllil.  Miraeus  dipl.  belp.  cap. 
90.  (a.  1304);  bei  wajeti  und  bei  zwi.  Haltaus  21S6;  ift 
es  acker,  wifen  oder  garten,  he  fal  einen  hloiß  nß  c/rr 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  hant  thun.  wSchminke 
2,  740.  Kopp.  1 ,  500. ;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swabfted  mit  ener  grönerf  fhden ,  als  in  den  lande  et 
recht  is.  Weftphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfcbafly  das  foli  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
wafem.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592«;  foll  darch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haos  ein  fpan,  ans 
einem  acker  oder  wilen  ein  erdfchroU  oder  wafen  gt^ 
nommen  werden,  reform,  norib.  11  ^  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were,  daß  der  lladt  oder 
darfkaecht  darauß  Icbneid  ein  fpon,  were  es  efai  weis- 


*)  Wcndelio  «d  leg.  hl  f.  v.  fcftuci  /diildert  den  flaadfCfdien 
iiergang  oShtr;  cum  fundus  vel  donalor  ▼«!  veodilur  velni  ejus 
domious  eefpUtm  es  illo  fundo  fodit  cultro,    non  quadratum,  fed 

orbicubttim,  lalum  quoqtie  vprfii-i  di^^ilos  qualuor,  cui,  fi  pratum 
eft,  infinit  heröam ,  Ii  ager  ,  ramu (culum ,  qualuor  circiler  dif^itos 
ailum,  hac  imagine  fundum  repraefentans ,  uti  oplimu*  maximu«- 
ott«  eft,  cum  CO  fciiicet  omni,  quod  folo  cootinetar  qg"^*!** 
me  Mioniticr  erefcit.  bttiie  cef|Nlero  deferl  •  tnidiU|oe  w  imirain 
dowiiii  feu  mejoris  (meierB^  villid).  Mejor  deinde  acceptum  ce/pt-* 
Um  CHM  fua  ß/hiea  tradit  emtori  vel  donatorio  fub  his  verbis : 
f^o  illiim  furKltim  mihi  per  N  in  m^inn^  praefente«  deport.itnm 
in  minus  tujs  trado  9tque  imniiUo  te  iu  realem,  actualem  el  Cor- 
pora lern  pftiTf  rilniiem. 

Grioim't  U.  ü.  A.  2.  Ausg.  H 
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garly  darauß  fchneid  ein  reb,  were  es  ein  acker,  darauH 
kaue  eki  Jciudlen,   were  es  ein  wife,   darauß  haue  ein 
wafen   und  das  gebe  dem  glaubiger ,   dadurch  er  den 
O'figriff  bekommet.   Wttrtemb.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;   wenn  fcbuldea  halben  die  httlf  gefuchl  wird  (und 
das  bewegliche  vermögen  nicht  zureicht)    To  wird  in  die 
uakew^licheii  gftter  verhelfen,  i(W  ein  bans,  fo  wird 
elo  fpan  aus  der  thür^   ans  den  welnberg  ein  reben, 
wo»  einen  aeker  ein  fdwoUen^  ans  wiefen  oder  andern 
feldungen  ein  rafen  gefcbnitten   und  genennen  lum 
IM/meichen  und  neben  den  fchlOßeln  ins  rathhans  de- 
ponieret und  aufgehoben,  nack  diefem  der  fckuldner  die 
behnufnng  oder  das  erblladie  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  uerhofene  gut  von  14  au  14  tagen  Offentlick 
dreimal  feilgeboten.     Coburger  und  Schalkauer  (tat  bei 
Kreyfig  1,  m  2,  267.    Wollte  der  inkaber  eines  boba- 
hörigen  guts  dem  naehfolger  das  gut  noch  bei  lebzeHen 
übergeben^    (o    mufte   er   fich   außerhalb   deflelben  und 
fclbfi  der  dazu  gehörigen  grundßQcke  befinden,  dafelbft, 
in   gegeiiwarl  des   hobsgerichtsfchreibers ,    des  hobsfroh- 
nen    und    s^woier    hubsgcfchwornen    erklärte    er  feinen 
willen j   überreichte  fodanti  feinem    naehfolger,  nachdem 
üe  aufs  gut  zurückgekehrt  waren,   torj  und  zweige  der 
den    befitz    durcli    annähme   derfelben,    auslöfchung  und 
anzündung  des  feuors,    berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff.   Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  229*). 
Torf   ift    fächfifche    und   niederdeulfche  berieruiuiig  der 
aus^ertochenen    oder   aiisp^efchnitlenen   fcholle.    das  frief. 
ixefelz  bietet  die  formet:    hcles  londes  and  gr^/ies  torves 
(terrae  firfiiae  cefpitisque  viridis)  Af.  272;  niLKlcrdeuIfche 
Urkunden  lehr  häufig:    in  torve^   in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  1385)  1,  86.  (a.  1400)  1,  202.  (a.  1481)  wofür  der 
lat.  ausdruck  lautet:    tarn  in  cefpiie^    quam  in  fronde. 
Kindl.  3,  277.   (a.  1303)    in  fronde  ei  ce/pite  3,  303. 
(a.  1314)  3,  360.  (a.  1333);    andere  beifpiele  find  oben 
f.  14.  43.  angeführt.     Dem  Tdchr.  torf,    agf.  turf,  tyrf, 
(fem.)    altn.   torf   (neutr»)    und    torfa    (fem.),  mitteltat. 
turba,  franzöf.  tourbe,   mul«  ein  abd.  zurp  oder  zurba 
enlfprechen^   welches   in  fpäteren  Urkunden   ich  kaum 
antreffei  aber  Lindenbrog  aus  einer  allen  gloffe:  cefpes^ 
terra  avulfa,  wrha^  beibringt,   und  die  lex  alam.  64. 
entbftit:  toUant  de  ipfa  terra,   quod  Alamanni  curfodi 


*)  ein  gaiu  neues  beilpicl  der  Übergabe  durcli  mauer  (erd* 
fchutl)  rmf9H  und  «weig  gibt  Wigand  ferne  p.  814. 
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dicuiit    et    ramos  de  arboribus  infigant,    nämlich  curfodi 
ift  nnbcdenklich  zu  lefen  aurfodi.     Andere  von  Schiller 
zu  Königsh.  p.  692.  angeführte  hlT.  geben  zurb  und  zm- 
ruft ,   das  f  läßt  fleh  nur  aus  dem  zugelretnen  t  erklö- 
ren,   vgl.  die  Diul.  I,  335.    gefammellen    lesartcn.  Der 
inhall    diefes    geietzes    lehrt    uns  übrigens  einen  neuen 
frebrauch    des    fymbols :    es    wird  hier  gar  nicht  befilz 
übertragen ,    fondern   von   oinem  grenzftreit  ift  die  rede, 
aus  dem  ftreitigen  (,^rund  wird  eino  fcholle  gegraben,  vor 
den    cumes  gebracht    und   in  ein   tuch   gefchlagen ,  ein 
kampfgericht    foll    entfcheiden  und  beide  Kämpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  fchwertern.    Nach  einer  merk- 
würdigen (teile  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fymbol  zur  firmatioili   nicht  zur  tradilion,    welche  fchon 
als   gefchehen  Toraasgc Petzt  wurde.     Hatte    nämlich  je- 
mand fein  eignes  gnindftück  verkauft  und  übergeben  nnd 
ein  dritter  trat  mit  anfprttchen  auf,   fo  muAe  der  ver> 
kiafer  dem  kftafer  das  gut  beftfiligen,  welches  fuirSn*] 
oder  ßrmare  hieß;   es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  Iradition  and  gefchafa  auf  folgende  weife:  per  qua- 
tuor  angulos  campi  aut  deitgnatis  terminls   per  haec 
Terlui  lollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  eircumdncat,  yel 
de  herbü  aut  rainiSi  ßlva  fl  fuerlt:   ego  tibi  tradtdi  et 
legitime  firmabo  per  ternas  vlees.   dicat  haec  rerba  et 
eam  dextera  manu  tradat   (erde  und  gras  dem  kSufer); 
cum   Sniftra   vero   porrigat  wadium  huic^    qui  de  terra 
ipfum    wallat.     Tagt  diefer:    injuPle   firmafti  (farfuirötös), 
fn    entfcheidel    k;Hnpf    zw  ifchcri    beiden.      Das  verbum 
tollere  in  den  zwei  letzten   ftellen,    fo  wie  in  der  ange- 
fübrlen    freiiinger   Urkunde    von    b2b  ,     üben  inftimmend 
mit   dem    ausdruck  der  fonin  l  bei   Livius,    lafU  vermu- 
flien^    daU   man    in   der  fruhften  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl    ausfchnitt,    als  mit  der  band  jrriff,    daher  das  in 
pugno  colligere  der  chrenecruda.     Auch    Uiinmcn  damit 
die  quatuor  angiili  der  lex  fal.  und  bajuv.    Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen ,    wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,    oder  dürttc  dafür  angeführt  wer- 
den, daH  das  ai^r.  verbum  torfjan  gerade  zu  iverfpn  be- 
deutet,   man    lieh  alfo  unter   torf    etwas    gewortnes  zu 
denken   hat.     Dieles   werfen   kommt  auch  beim  fymbol 
der  feftuca  vor. 

^  verwandt  mit  foerjan  (furare)  faar  (refpoDfum),  »Hb:  feicr- 
htk  fiberantworlen. 

U2 
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Bs  erinnert  eber  noch  beftimmtor  i«  die  «Itnor4» /ooto* 
i/M,  welche  darin  beSand,  daß  ein  wenig  erde  ans 
dem  verkauften   oder  verpRindeten   grqndllttck   in  dea 

aufgehaltenen  rockfchoß  oder  mantel   des  neuen  erwer- 
bers  gerdiütlel  oder  geworfen  wurde;    das  wies  ihn  in 
den  befitz  ein.    Zwar  iA  fcotatio  nicht  von  fcot  [jacu- 
lum,  jaclus,  fchuß)  abzuleiten,    vielmehr  von  fcaut  (finus, 
grcniium,  fchöß)    daher  auch  altn.  fccylifig    (GulaJ).  302.) 
^^efchrieben  wird,    fchwed.  fkölning.    Alluin  beide  nornina 
fcheinen    felbß  mit    einander    verwandt    (gramm.  2,  21.) 
und  fkaut    könnte  eben  vom  aufnehmen    des   wurfs  ge- 
heißen   werden.    Stjernhöök    erklärt  den  gebrauch  aas- 
dracklich  durch  ein  auaCchütten  und  werfen  (p.  234--37.): 
poft  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bos  eum  ejusque  comitatom  menOa  excipere  debuil.  in 
herum  praefenUa  rex  parUculam   ex   terra   venali  in 
finum  empleris  excutiebat,  in  lignnm  fimni  totam  tradi; 
ad  bunc  modum  olim  eliam  privati  contraxerunt,  mani- 
bua  aflUtentium  exlenfo  emptoris  pallio,  in  qnod  terrae 
modicum  venditor  conjiciebat^   com   folenni  alienandi 
formula.   Ihre  f.  v.  fliöta:   in   finom   conjicere,   i  ftot 
lAggia;    ufurpabatur  vero   de  quolibet    actu  abalienationis, 
Gvc  forlitione  five  donatione  aut  vendilionc  fierct,  ubi  nempe 
forles  in  greniium  conjiciebantur,  vel  etiam  feftuca  glehave^ 
tanquam   fyrTi[)()lur7i   iransaclionis   factae,    in  linuni  emto- 
ri{>  aul  donatarii  millebantur.     Vereiius  229*:    fkula  ,  certu 
caerenionia    fundum    venditum     in     poleftatem  emploris 
Iransferre,    ita    ul    piilverem    fiindi   vendili   in  gremiuni 
ejus  conjiciat.     Bluli    von    legen    Ipricht    Andr.  Sun.  14, 
13:    in  venditione  lerrarum  ad  translationem  dominii  efi 
neceffe  ni  interveniat  quaedam  folennitas,   in  qua  terrae  \ 
modicum   emploria    pallio    extento   manibus    aflißentium  , 
apponit   venditor.     Die  fchwed*  und  dän.  geJelze    felbfl  j 
befchreiben   das  fymbol   nicht  genau;  Oftg*  eghnaf.  1.  | 
heißt  ea  nnr:  af  famu  iord  taka  ok  banom  i  (kiM  Ifiggia;  j 
mehr  davon  Tag:!  Innocenz  ID.  decrelal.  1|  4.  (a.  1199.  ' 
RomH  in  Oaniam*):   haue  conferendi  formam  edb  pro-  | 
ponis,   quod  in  hujoamodi  donationibua  modicum  terrae 
confuevil  in   mann   acdpere  vel  in   extremitate  palüi» 
quod    manu    praelali    eccleHae    fuflinelur   —   fnb    dicta  j 
forma,    quac    fcotatio  vulgariter   appellatur.     Das  Schon.  ^ 
gefetz  4,  16:    tiiat  havä  Scanungä  oc  flunduui  at  loghuiti  \ 


*)  voUftändig  Hebt  der  an  bifchof  Abfalon  tu  Land  gericbldi 
hrief  in  Balaia  coli,  epift.   Inooc«  8.  1.  Iii.  422* 
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havat,  at  fwa  brat  fuin  fköt  wardär,  oc  fköte  fainäu 
lukit  (lobald  ^afchölel  ift  und  der  fchooß  ziifaninien  gc- 
failetj,  tha  icuidi  man  Ihagiir  warä  widär  WciriK  Am 
umftändlichften  handelt  von  der  fache  das  ungedruckte 
alte  Gu!af)ings  gefetz,  odelsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.): 
nu  kiöber  mand  iord  udi  folkeforfamling,  da  bör  ting- 
mfind  at  fkiöde  hnm  iorden,  han  fkal  hieuiAttvoe  dea 
fllgende  og  fiden  Üdvne  ham  Iii  tings  og  der  fbre  fine 
Tidner,  at  han  lovligen  haver  ftftvnet  Jiam  hiem  og  der 
Ira  til  tings ;  han  bör  at  tage  mulden ,  fom  i  love  er 
mftidt,  ved  alle  fire  hidmer  af  arneOidet  og  i  böifitdei 
og  der  hvor  ager  og  eng  mödea  og  hvor  fkov  og  mark 
mttdea  og  bevife  med  fidtter  paa  linget,  at  han  haver 
relteligen  taget  miMen  og  f5re  fiden  andre  Tidner  |  fom 
Tare  ved  derea  kiob.  na  om  difle  Ttdner  ftrea  han 
tilfnide,  da  bOr  tingmftnd  at  fkiOde  ham  forden  med 
Taabentag.  Bemerkengwerth  ift  Toradgliehi  daß  hieri 
wie  im  falibhen  nnd  bair.  gefets^  die  erde  ans  den 
vier  wmkeln  der  fenerltitte  und  da ,  wo  fieh  adiw  and 
wiefe,  wald  und  mark  begegnen,  aafgenommen  wer«» 
den  foll. 

Scheint  lieh  nichl  auch  die  altf^chf.  fage  (oben  f.  89.  90.) 
Ton  der  thüringifchen  erde ,  die  der  Sachfc  in  feinen 
fchoß  empfieng  (quid,  fi  de  ifto  pulvere  finuin  tiW 
impleo?  Saxo  nihil  cunctalus  aperil  flnum  et  accepit 
humum] ,  auf  eine  der  nordifchen  fuotation  ganz  tlhn- 
liche  Tymbülilciic  handlung  zu  gründen? 
Im  altn.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  Anwendung  des 
fyinbuls  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  DeuiTch« 
larid  fpuren  vorhanden  find.  Nämlich  in  Alemannien 
haben  wir  gelehcn,  fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwer* 
ter  an  das  raf'enflüch  und  frhwuren  (lunc  ponant  ipf^m 
lerram  in  mcdio  et  Uinganl  iplam  cum  fpatis  fuis ,  cum 
((aibus  pugnare  debenl  et  tedificentur  deum  creatorem). 
In  unfern  fagen  und  Uedem  ftoßen  fchwörende  beiden 
das  fcbwert  bis  an  den  griff  in  den  crdboden.  Yilk. 
laga  cap«  22:  enn  {»idriknr  kongr  br&  a  bak  f^r  apir 
frerdinu  oc  ßingr  nä  (  iordina  cnn  hialtinu  ftydr  bann 
vid  bak  t^t  00  nü  vinnr  hann  benna  eid.  iKtmen 
SIfrit  52: 

d6  Sifride  der  kflene  diu  mflsre  reht  Tomam, 
fln  Iwert  /2<ag  er  in  die  erden^  n.  ano  dem  fteine  kanii 
darüf  fwnor  er  drt  eide . 
Bbenfo  IchwOren  landgraf  Ludwigs  zwölf  ritter   (in  der 
r.  90.   eraiUten  Tage)   mit  in  die  erde  geflecktem 
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fchwert;  das  fchwert  ift  das  unvvefcnUiche,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  inufle  gcfchworen  werden,  wie  in  einem 
fchoUifchen  liede  (minitrelfy  2,  416.) . 

fhe  fwore  her  by  the  grass  lae  grene, 

fae  did  fhe  by  the  com. 
Dreyen  (mifc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedcnen  oHen  in 
Deutfchland    üblich   sfewcfene   gewohnheit,    den    eid  auf 
gnürien    fode  abzulegen ,    abgehandelt.     In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
geichworen.     Das   ftück    erde    hieß   torfa   oder  iardar 
men  (erdftreife,  von  men ,    ahd.   niani ,  inonüp ,  lingula), 
fchwörende    bundesbrUder    fchnilten    einen    langen  ftreif 
grasbewachfener  erde  auf,   doch  To   daU  er  an  beiden 
enden    am   gmade   hängen   blieb.    In  der  mitte  wurde 
durch  einen  unter<rc(leUteii  fpieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.    Unter  diefen  wafen  traten  fie,  jeder  Aach  oder 
fehnitt  lieh  in  die  fuUfohle   oder   inwendige  band,  das 
herausfliel^de  nnd   sofammenlanfende  blut  mifchte  Odi 
mil  der  erde.     Dann    fielen  fie  su  knie  und  riefen  die 
gdtter  an^  daß  fie  einer  des  andern  tod|  wie  brOderi 
riehen  wollten.    Die  feierliche  handlang  hieß:  unter 
den  rafen  gehen  (g&nga  nndir  iardar  men)  oden  rafen 
fchneiaen  (Iardar  men  flcerda),  war  aber  ancb  noch  für 
andere  gelegenheiten  gebrfiachüch.    Hauptftellen  hierdber 
bat  Arngrimna  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Amefen 
%,  96.   und  neulich   wieder   P.  E.  Müller  zur  LaxdiBia 
faga  p.  395-400  ^jefammell.    es  find  folgende  : 
Giftafacra    SursFünar    (b.    Biörn    Marcnsf.    p.    134.);  vcr 
fnilom    hinda    {)etta    moirom    faftmaelom    enn    afr,  vcr 
l'culom  fverjaz  t  fuilbra'dralag.    gAnga  nft  ftt  i  Eyrar  hvols 
odda  ok  rißo  \iar  upp  iardar  men ,  fvä  at  b&dir  endar 
väro  i  i()rdii  jaftir,    ok  felto  Jiar  undir  mölafpiot  *) ,  {)at 
er  menn  matli  laka  iieiidi  finni  til  geirnagla  (al.  Iii  fals). 
|)eir  Icyldo  par  4  undir  gdnga  ])orgr!mr,  Gffli,  {jorkell 
ok  y^Aeinn.    ok  nü  vekju  {)eir  hv  hlAd,  ok  l^^ta  renna 
faman  drcyra   Hna  \  f)eirri  mold ,    er  upp  var  fkorin  1 
iardar    meninu    ok    hrosra  faman  allt  moldina  ok  bl6dit. 
ok   fidan   falln  {icir  a  knß   ok  fverjn   |)ann  eid  at  Iwör 
Ikal    annars    hefna    fem  brödur  ftns  ok  nefna  öli  god  t 
vitni.    Gefchehen  fein  foll  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
FöRbrcBdra   faga   (ed.  1822.  p.  7.):   !  fymfku  hafdi  fü 
fidvenja  rerit  hardfeingra  manna  ^eirra,   er  f»at  Idgm&l 
gerda  fln  ä  medai,  at  f4  fkyldi  annars  belna^  er  lengr 


*)  framea  caehlai  tgl.  Vigaglumsf.  p.  Mi.  atS, 
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fiUi;  t^ä  fkyldu  fieir  gänga  undir  3  iardar  men  ok 
rar  {»al  eidr  {)eirra.  leikr  |>eirra  var  d  |>a  lutiil ,  at 
rifia  fkyldi  upp  ^riar  torfur  lAngar ,  fieirra  endar 
fkyidu  allir  laliii  vera  f  iör(]u ,  en  heimle  upp  lyckjur- 
nar,  fvä  at  niadr  ina^lli  gänga  })ar  undir.  |)ürßeins  faga 
Vikings  fonar  cap.  21.  p.  214:  f)t  ir  vükvudii  fer  blAds  i 
i6fiiin  ok  gengo  undir  iardar  men  ,  ok  furo  {)ar  eida, 
at  hver  fkyldi  aonars  befoa,  ef  nokr  ^irra  yrdi  AMd 
vopnom  vegimi* 

Die  Aellung  onler  dem  erdrafea  ond  der  kniiyfall  fcbeioi 
eine  daoiQllugiing  des  rchwöreadeii  meiifclMn  var  dar 
gattheit,  eina  faiarlialia  reinigung  vor  der  wall  aiisiidaiH 
taa.  Dalier  auch  dar  kliger  den  fcbnldigeQ  beUagle« 
for  gariabt  nlMbigen  kooota,  «ntar  den  rafen  an  treten. 
Yalasdoela  faga  cap.  33.  p.  134:  Bergr  1^  bög^^a 
in  HAnaratna  lln^'s,  ok  bio  t>dngat  tU  mtta  greidflu;  lldaa 
koma  menn  Iii  })!ng8  ok  leitudu  n»  fa^ttir.  Bergr  kvadz 
eigi  nuin(ii  f^boBtr  taka,  ok  |)¥!  at  eins  fiBttaz^  at  Jökull 
i^dugi  undir  .5  iardar  men ,  fem  j)A  var  fidr,  eplir 
hräks  gerninga  fuia  ok  fvä  litilla^li  ük  vid  mik.  Jökull 
iivad  fyrr  mundi  Hann  troll  laka^  cnn  Hann  lyti  honum. 
{>orrteinii  kvud  peUa  alitatnäl ,  ok  mun  ek  ganga  undir 
ianiHr  menit  Bergr  ma?lti  {)A :  fvfnl)pyjji  ek  nü  Jiann, 
fem  dniiir  er  af  Valnsda'luin  {xir  lteinn  ma?lti  :  fjat 
t>ttrflir  p(k  eigi  at  miola,  en  {)at  mun  fyrfit  i  mött  koma 
^ITafli  orduiO|  al  ek  mun  eigi  ginge  undir  fleiri*  So 
wie  bier  fiorfleinn,  nacb  Bergs  flbermüthigen  worten, 
länger  unter  dem  rafen  za  ftehen  verfagt,  wird  Niala 
p.  i&  ala  fcbimpflicb  vorgeworfen ,  Heb  diefer  handlang 
aatenogen  zu  baben:  (Man  keyptir  [>ü  at  ^ralnm^  al 
rifia  um  iardar  men  ok  (kreid  fHir  undir  um  n6^ 
Üaa.  Der  rafen  konnte  loabreoben  und  den  darunter 
iaheaden  befcblldigen ,  in  fofern  war  ea  gefibriicb  und 
«iaaBi  gottea  nrtbeil  an  vergleichen.  Im  Finne  eines 
Mchen  beweifes  der  unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des 
rtlengangs  in  der  Laxdcpla  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht: ^al  var  |)ü  fkirfla  i  {)at  mund,  al  i^anira  fkyldi 
undir  iardar  men^  {)ar  er  torfa  var  rifliii  or  velli, 
tkyldu  endarnir  lorfuiuiar  vera  iaflir  1  vellinum,  enn  ii 
madr,  er  fkirfiuna  fkyldi  fram  flytja,  fkyldi  {)ar  gdnga 
undir.  —  f>ä  vard  fa  fklrr,  er  midir  iardar  men  gdck, 
et  iortan  fßll  ei  ä  hann. 

Seit  einführung  des  cbriAenthuma  hOrte  diefer  heidnifcbe 
lebrandi  auf. 
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AnmeritungM*  Das  fynbol  der  erto  ond  d«8  graCM 
fcheint   bei   allen   deotfchen   Tölk^n  Oblid  geweCa»  10 

fein,  namentlich  bei  Franken  ^  Sachfen,  Alemannen, 
Baiern  und  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ausgeführt 
wurdüii  ift,  auf  mannigfalte  ueile  verwendet,  zu  der 
leierlichkeil  des  böndniffes,  der  fchwüre,  der  grenzflreile, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  geflreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbam 
dat,  porrigit),  druckt  aus  was»  der  Nordländer,  welcher 
Och  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewohnbeit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gänzlich,  daß  das 
werten  der  erde,  die  berOhrung  des  rafens,  die  Üellung 
des  Hauptes  unier  den  rafen  identifch  find;  üe  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  befchreibt  den 
feierlichen  eidfciiwur  bei  reambulationen :  fub  qua  arborc 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Cbapy,  discalceaiis 
pedibu8|  refolutis  oiagulia,  gleham  terrae  füper  capita 

2ta  panendo^  ut  meris  eft  fyper  terram  jurare^  juraflent 
I  «0,  Qt  ipfa  l«m,  ^8111  reambulafTent  et  praedioüs 
loetis  a  primts  nsqae  novilfimaa  requeOraiTeiilj  t«m  p«(- 
feffionis  ipforum  PoliaRka  fit,  el  ad  eandem  parUneat. 
Saxk  in  dem  raohle  der  allen  TOlker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen;  (teilen  aas  LWlos  Und  Feftua  über  herte 
find  fohoD  lieigebradii  worden.  Eines  gebratalis  dar 
gleba  bei  yindicationon,  welcher  an  nnfere  deaUcbe  g»* 
wohabait,  vorzüglich  dia  im  alan«  geretz  dargeftellte  er* 
innert^  gedenkl  GoUiu  N.  A.  20,  10:  atqoa  profocü 
fiand  in  agrum,  da  qao  Utigabatnri  ferroa  aliquid  es 
60 1  ati  unam  glebam  in  «rbem  ad  praetorem  defdraal, 
el  in  ea  ^Uba  tanquam  in  toto  agro  vindicarent  Feto 
t.  T.  findiciae:  olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ei 
fundo  funtae  in  jus  allatac  erant.  Diefer  Tymbolifcba 
kämpf  um  die  fchoUe  hieß  manum  conjerere,  das  abho- 
len der  gleba  vindicias  Jumere^^]^  die  gleba  muße 
während  des  flreiles  gegenwärtig  fein^  wie  bei  dem 
deulfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwbrende  mit  einer  band 
4|e  erde^  mit  der  andern  das  waßer,  Ii.  14^  272: 


*)  ausgexogen  io  Aoloniof  SitriiMj  not  topograph.  comiuim 


tcnipl.    Budae  1801.  §.  266.  p.  273. 

Savigny  über  die  Iii  «indiaarum.   teitlcbrift  S»  411  iL 
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fie  zu  zeugen  anrufend.  Unlerthänige  trogen  ihrem  tiirrn 
erde  und  waßer,  wenigftens  legt  lo  Darius  dem  Idari- 
Ihyrius  die  gebrauchte  gäbe  aus:  deo^toi?:  ii>j  ow  t)W^a 
(ffoo)v  yijv  t9  xui  vdwg.  Berod.  4 ,  126.  Anders  in  dem 
allen  liede  von  der  Ungarn  einwandern nrr*]^  Arpads  ge- 
fdii(J[er  ftilll  fich  eine  flafche  Dunauwalk^r,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (föld  und  fü ;  ftrophe  14:  töldel 
fuvel  baniar  kereßete)  und  trägt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
beDbttrgen,  der  nun  kraft  dieier  fyittbole  nach  ÜBgarn 
sieht  und  das  land  behauptet. 

B.  Halm. 

Halm,  in  der  rechtsfprache ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
mus  oder  calamoSi  womit  es  wörtlich  einerlei  i(t;  nicht 
die  fihre  (fpica,  arifta),  fondern  den  geknoteten ,  geglie- 
derten  toigel  des  gefchoßten  körnt  (culmus  geniculatus, 
nodalis;  dat  korn  hevet  ledckene.  Sfp.  2,  61.}  Auoh 
die  lat.  anadrOoke  fttpnla  und  feflaca  entfpreehen  ibnii 
mü  welchen  aUen  es  in  mittellat.  Urkunden  Qberfetit 
wird,  wie  in  den  ilteAea  fpracbdeokmilern  ^  s.  haln 
fefinean  K.  2P.  halni  felinca  emm.  398.  heim  cnlmua 
flonn.  411.  DlelSer  hain  wird  nnn,  snm  seichen  feiar«» 
üflher  nsflafinng,  enlCagvng  oder  kfliidigung  mit  der 
band  feworlsn,  gereicht^  gegriffen,  bald  ?oa  den  be* 
tiMüigten.  bald  ron  dem  richter. 

Dia  ilteae  vnd  anaiihrlicbfte  fleHe  ttber  den  gebranoh 

dat  fymboU  enthtlt  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  faU  ift, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  il't  (qui  ei  non  pertinet)  übertragen,  eine 
fulche  crbeinfclzung  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  innl- 
luai  indicent,    et  fcutum  ipfo  Tiiallo    habere    dcbel  ^de- 

bent)  podea    in    ipfo    mallo    requirant  (beßer 

requirat)  hominem,  qui  ei  non  pertinet,  et  lic  fijhicain 
in  lai/u/n  juctet  et  ipfo  (I.  ipfi] ,  in  cujus  laifum  jijtu- 
cam  jactaperity  dioat  verbum  de  Fortuna  fua,  quantum 
ei  voluerit  dare  ....  poftea  ipfe,  in  cujus  laijum  ßßu* 
com  jactavii^   in  cafa  ipfiut  mauere   debet  et  hofpitet 


*)  geHr.  in  Rt^vai  Miklös*  elegyet  terfei.  Pozfonbaim  1787. 
p.  371^288,-  die  fage  mit  abweicbungen  auch  in  dem  anon.  Uelae 
Dolariu^  (bei  Scbwandtner  1.)  cap.  14.  16.  88.  89;  in  Thwroci  3. 
cip.  3.  8;    in  Miigleio«    chronik    cap  11.    12.    18.    und    in  an- 

Ml.  vgl.  Airton.  Siimiay  Ruegaffa  Hi  parahotli,  cd.  3.  Beda« 
18tT.  p.  tO. 
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Im  fnlnpere,  et  4e  fimMate  fba,  qaanliin  ei  «hUvr,  in 
poteftata  fua  habere  debel.   et  poflea  ipG  oui  credÜDia  eft 

omnia  cum  tedibus  collectis  ifla  agiere  debet  et  ßc  poftea 
ante  regeai  aul  in  iiiüllo  legitimo ,  illi  ciii  fortunam  ruam 
deputaverit,  reddere  debet,  et  accipial  fißacam  in  mallt> 
ipfo.  et  ipfum,  quem  heredera  deputavit,  in  UuJiü  Juo 
javtet  nec  minus  nec  majus,  nifl  quantum  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  handlangen ,  der  erße  halmwurf,  die  be- 
wirtung  der  gäfte  im  hiius ,  der  zweite  halmwurf  muften 
in  gegenwarl  von  zeu^^^  n  gefchehen,  die  fie  gegen  jedea 
einfpruch  betätigen  konnten.  Nach  einer  Marculfifchen 
formel  (I,  13.)  fcheinl  aber  der  erblaßer  die  fcfluca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben,  fondern  in  den  des 
künigs  geworfen  zu  haben  [nohis  per  fißucam  vifus  eft 
werpi[fe  vel  condonafle),  der  dann  die  güter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  vUlaa  nohis  voluntario  ordine  (oben 
p.  4.)  vifus  eft  laejbwerpijje  vel  condonaffe,  et  nos 
praedicto  viro  .  .  .  concefiimoa.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  (laeifuBi,  leifum,  lefum,  vgl.  Diät.  1,  33a)  weiß 
ich  nicht  ficher  au  erklftren,  muß  es  aber  für  undeutfch 
ballen,  fchon  weil  die  altfrftak.  nrandart  iieinen  diphthoo- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafilr  6,  wie  chrdne  lehrt).  Aiioh 
bietet  kein  dentfoher  dialect  einen  ansdmck  laia,  Im, 
Ite  dar  mit  der  bedeolung  ßnua,  die  doch  den  finoe 
nach  kaum  sn  besweifeln  ift,  objgrleich  fie  fieh,  meines 
wiAens^  blo0  auf  des  ff.  Pfthou  gloife  gribidel*). 
Sehooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifehe 
fcotation,  wo  könig  und  mahlieit  auf  ihnliehe  weifSa 
vorkommen.  Der,  auf  den  die  fefluca  geworfen  wurde, 
bewahrte  fie  nnd  eieng  damit  vor  gerichl.  wenn  der 
gegenthoil  feine  v  erpflichtunir  nn erfüllt  ließ  (fidem  faclam 
nuhiorit  pf^rfolvere) ,  lex  fal  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eit,  ainbulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feflucam  et  dicat  verbnm  (die  klage 
formel).  Die  flelle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondern  auch 
bei  andern  feierlichen  vertragen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caufa,   heißt  es  lex  hp.  .71,  feßuca  intercefierit« 


*)  guerpir  (d.  i.  werpire,  werfen)  und  iaUßer  lind  allfran«. 
fynonym  (oben  p.  13*);  da  atm  taillier ,  prof.  Inflhr«  iUl.  lafdarc« 
aus  tat.  lassi«  alikoiiinity  f«  luSnnle  hamm  das  weitfiiltiac  (Oduo* 
tum)  Ueid  bedeutet  babeo ,  wie  felbft  fiai»  und  flflcre  terwaodt 
fchcincD,  vgl.  f  iia.  über  fkant  und  ikot 
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Nach  lex  rlp.  31.  »ofte  der  für  feinen  kriecht  einftehende 
lierr  es  mit  halmwurf  gelohen  (cum  fejiuca  üdcni  facial). 
Einer  übertrug  dem  andern  durch  fefluca  die  Führung 
feiner  händel  vor  gericht :  omnes  caufas  faas  per  feßu- 
com  ei  vifus  eft  oomraendaiTe  Marc.  1,  21 ;  durch  fe- 
ßuca  wurden  erbfchaflen  getheilt:  et  per  fiflucam  omnia 
partitam  eOe.  Marc.  2,  14.  In  einer  fupplication  des 
Volks  (vom  jähr  803.),  das  ßch  beim  könig  für  die  be- 
freiung  der  priefter  vom  kriegsdienft  verweiid«le|  JieiAl 
es:  proBlemur  omnes,  fiipulas  dexlris  in  mtnibiu 
nenieBf  easqoe  propriis  e  manibas  ejicientes  .  .  «  aec 
talia  facere,  ncc  facere  volentibus  confentire  (Georglfeh 
1590.  Balaz  1,  408.  989.)  Carl  den  eiDÜftltigen  verwarf 
des  Tolk  durch  feierliches  halmwerfen :  (proceres  Fran- 
eemn)  eongre^ti  in  campe  more  folilo  ad  tractandnm 
de  poMica  regni  ntilitatey  onanini  conßlio^  pro  eo,  qnod 
i|[navae  mentis  erat  idem  rex^  fejhum  manibm  proji^ 
eienies,  rejecemni  enm,  ne  efliet  eis  ultra  fenior.  Ade^ 
BMras  eabanenr.  p.  164.  Fidem  el  hominia,  quae  hacle- 
iBS  Tobis  fervavimua^  exfeflucamuBj  damnamnSi  abji- 
daiiis  «  •  •  fii^Ui  refponfione  arrepHs  fcßucu  ex» 
Mvcayerunt  illomm  bominum  fidem.  Galbertns  in  vita 
CtroH  comitis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymbol  bekräftigte 
•aeb  eidfchwöre,  in  einer  urk.  Chlodowichs  von  691 
oder  692:  quul  et  ila  per  fißuca  vifus  eft  achranmilTe 
iMabillon  dipl.  p.  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 
Seme  hauplanvvendung  findet  es  ireiiich  bei  auflaßung 
von  grundftttcken  durch  gefchenk,  verkauf  und  ver- 
pAndung.  Unzählige  folcher  Urkunden  haben  am  * 
fchlaße  die  formet:  Jiipulatione  Jubnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  fuld.  2,  16,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  758);  poteflatem  culnw  Juhnixani  trad.  fuld.  1,  5; 
potellatem  flipulatiorie  connexam  ib.  1,  20**).  Hior 
aaob  andere  belege:  per  fua  fejiuca  fe  eziode  in  prae- 


•)  achramlre,  adchramire ,  adhramire,  arrnmire,  alifranz.  arra- 
mir,  arramier  bedeutet  geloben,  bcilalij^cn  und  gih  too  krieg, 
tid,  leugnis  u.  a.  m.  vgl.  Du  (jange  i,  i55*19§}  ei  ift  kein  be- 
Umkau  fymbol,  hängt  nicht  roil  ratnu«  (alt)  snfammcn,  fondern 
■il  dem  mbd.  rämen. 

^  ts  Hebet  bald  nUus  bald  nexiis  gefchrieben ,  offenbar  abor 
ift  d»cs  partic.  toh   nitor  zn  leilen  ,   nicht  von  ncclo ;    und  wenig- 
fteny  ans   dieTer  formel  darf  nicht  (mit  Kccard  fr,  or.  1,  653.)  be- 
wiefen  werden,    daß    ins  pergamenl   der    uriiunde  oft  unten  der 
hribb  geftedrt  worden  fei.    Die  fache  Sil  mcbl  ahtnleognen ,  t£|. 
MbbMMi  n.  Da  Gange  S,  lau. 
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fenti  dixil  efle  exilum  (exutum).  Bouquel  4.  nr.  91. 
(a.  702);  tradiHi  .  .  .  cum  wafone  terre,  ramo  pomuiis, 
fißuvum    notatum    (feitucum    nodatam).    Muriituii  anliq. 

2,  24b.  (a.  911);  per  wafone  lerre  el  fißiiLum  nodatum, 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fupra  le^runtur,  legi- 
limam  facio  veftiluram  per  cullellum ,  fißiicum  nodatum^ 
wantonem  et  vvcifonein  terrae  alcjuc  rainum  arboris ,  nie 
exinde   foras  expiili    et  werpivi  et  abfiluin  feci.  U<rhe!li 

3,  49;  quam  Ii ijdilionem  lege  falica  fecit  per  fißuuum 
nodatum.  Mabillon  annal.  4,  116.  (a.  997);  per  wafo- 
neni  terre  et  ßßucum  nodatum  feu  ramo  arborum,  in 
dipl.  Mathildis  comitiflae  Tufciae  (a.  1079);  omnem  ex- 
actionem  (in  homines  proprios)  ettm  manu  et  feßnca 
abdicavU.  Scbannat  vindem.  I,  43.  (a.  1099);  proprie* 
lall  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  fiiptäa  abrenuntian- 
tibua.  Gudenufi  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  ßipula  ab- 
dicare.  Scbannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  projicieado^  ul  moa  eft  in  popalOi  fe  io 
eadem  terra  quidqaam  jaria  olterliu  faabitaroa  emm 
modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  UV.  (a.  1185); 
conditio  aulem  pacis  talia  fuit|  ot  Berlolfua  ducatom  ex* 
feßucarei,  Otto  frif.  de  geft.  FIrid.  1,  8;  eiademqne 
bonis  effeßucantßM  renantiamus.  Gudenus  3,  861.  (a« 
1206);  exfej^ueando  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
el  hia  omnibaa  renanliamos  et  manu  el  ealamo  effeftu" 
camus.  Avemann  hift.  kirchberg.  app.  p.  146.  [a.  1264); 
abrenuntiantes  e\  effeßucantes,  Gudenus  3,  798.  (a.  1273); 
more  /cotationia,    per  porrectioncm  calami^  Iradide- 

•  riirit.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314);  vendiderunt,  Iradi- 
deruiU  et  libure  refigriiivcrunt  per  porrectioriem  calamij 
ut  eft  moris ,  quae  aiüre  Jchottatioriis  fecuodum  con- 
fuetudinem  civilalis  et  dioecefis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  effeflucando  renuiitiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325):  detimam,  ficut  eam  paeifice 
tenuit  .  .  per  caiarni  exliibitioneni  in  manus  Tculleti, 
ut  moris  eft,  volunfarie  et  folleiiiniler  refignavit.  Johan- 
nis rer.  niog.  2,  278  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
proprielatern  ore,  mfinu  et  jactu  calami ,  ut  cft  moris, 
dictis  emptonbus  religfianles  et  a  nobis  penitua  abdioaa- 
tes.  Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 
In  deutfch  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  formel  mei*» 
(lentbeils:  mit  lialm  und  munde  (d.  b.  mit  ausgefprocli- 
nen  entfagungsworlen  und  geworfnem  halm]  oder:  mit 
hand  und  halm  (weil  mit  der  band  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde?  oder  weil  vorher  ein  haadfchlag  ei^ 
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gieQg?);  auok  bieß  es:  habhelieh  übergeben.  Arnoidi  gloff. 
p.  50;  den  ausdmck  /ui/mwurf  führt  aus  einer  leipziger 
gioffe  Haltaos  783.  an.  Oft  ftebt  aach  bloß:  mit  hol- 
mm,  Belege:  bat  Jltfelben  güter  ie  untere  binde  und 
das  recht  der  eigenfchaft  derfelben  güter  uns  ufgegeben 
mit  eim  /mimen  ^  als  das  gewöhnlieben  Ul.  Scbilter  gloff* 
543.  (a.  1296);  aucb  eigen  and  IHen  wir  in  die  .bnben 
als  ander  ir  gut  gefriet  nnd  geeignet  fint  unde  rerziben 
uns  alles  reohlen  mii  varfehießung  der  bahne*  Seböllr 
gen  0.  KreyOg  nacbl.  2,  342«  (benneberger  urk.  v.  1328); 
ottd  beben  wir  den  felben  kaufern  ufgegeben  mit  mnnde 
aad  baben  uns  des  verfuSw^Xfin  mit  hande  und  mü 
haime^  ab  fittllcb  n.  geweiibdi  iil.  Eceard  fr.  or.  1, 
572.  (a.  1357);  mit  Halme  ind  mit  munde.  Ritz  1,  90. 
(a.  1366];  mit  mund,  band  und  halm.  Bodin.  p.  889. 
fa.  1399);  und  hat  das  aufii^c^eben  mit  munde  und  hat 
iich  des  verzihen  und  abgelhan  mit  liand  und  halme 
nach  gewohnlichen  fillen  in  Fninkenlande.  Lünig  reichs- 
arcb.  p.  rpec.  cont.  2.  fuppl.  l.  p.  27.  (a.  1406);  mit 
munde,  band  u.  halme.  befchr.  von  Hanau  1720.  p.  109. 
(a.  1410);  verfchenfte  mich  des  mit  hant  u.  Ii  ahn  und 
als  recht  und  lenllich  ift.  MB.  24  ,  558.  (a.  1411);  uf- 
geben  mit  einem  halm,  mit  hande  u.  mit  munde,  ofTen- 
licheü  an  des  richs  ftraßen ,  als  gewonlich  ift.  Ulx  rlin 
597.  (a.  1324  mit  halme  und  mit  munde  bcvijlhen. 
Hanauer  doc.  p.  136.  (a.  1442  ;  mit  mund,  hancJ  und 
halm.  Falkenftein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit 
hatmes  ofgabe^  allo  gewonlich  ift.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  halm 
ufgeit.  Fifchcr  2,  222.  (a.  1467);  und  verzigen  fich  mit 
hand  u.  halm  .  .  .  alier  der  gerechtigkeit ,  die  fie  an 
demfelbcn  eigen  acker  gebebt  beben*  Siebenkees  beilr. 
I  219.  (a.  1491);   mit  munde,  werten  u.  halme.  Bodm. 

647.  (a.  1498) ;  alle  TerzicJ^  venaftchtnis  und  (iber- 
gri>,  an  unferm  landgericht  mit  mund  und  halm  ttber- 
gabea.  fienneberger  landr.  2.  10^  1;  und  baben  daruf 
fcs  genanten  theils  unferes  aehends,  freie  und  lediglicb 
ikgetretten  und  des  auch  mit  mund,  band  und  hatm^ 
4i  ia  tfefem  land  fitie,  berkommen  a.  gewonheit  Ut, 
«Mfteflen  (?Terfebo0en)}  verzieben  u.  entiußert.  Wert- 
kiter  acten  2,  289i  (a.  1509);  es  baben  beede  tbeil 
IlMMen  fpann  mit  aufgehen  des  habnen,  als  gewobn^ 
Ut  tt,  zu  unfern  banden  geftellt,  befohlen  und  frei 
Mrgeben.  Oberl.  1.  c.  (a.  1557).  Naeb  dem  Bende»* 
ht  w.  von  1559.  Üeigen  die   abgehenden  dorfobrigkeiten 
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den  borg  hinauf  and  überreichen  dem  beanlra  (grafe«) 
jedar  einen  kleinen  flroJihalm^  den  er  nimmt  and  dem 
neuen  fchulzen  übergibt.  Dies  ift  die  mir  bekennte 
jüngfte  arliunde;  in  17.  jh.  feheint  das  fymbol  zu  erlO- 
fchen.  Eine  noeh  etwas  filtere,  bei  Bedm.  p.  647.  Tom 
jähr  1502  ausg^ogne  befchreibt  den  hergang  dent- 
lieber:  Janker  Hlehel  von  Hohenftein  will  feine  gllter 
an  Johann  9  feinen  brader  abtreten  and  gehl  vor  gericht. 
ata  halt  der  fchnltfaeifle  einm  Hahnen  aufgehaben  itnd 
hat  den  Halmen  junkera  Mieheln  gereicht  nnd  hait  ge- 
fproehen:  Junker,  grift  an  dennalmen  n.  gebet  In 
nwenn  broder  Johan.  Nachdem  es  gefchehen  ift,  fpricht 
in  beiden  der  fchnlthelß:  begerent  Ir  mins  gn.  herm 
rechte  über  foliche  gift?  da  habent  fie  beide  gefprochcn^ 
ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  fride  über  (olrche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieman  hindere  an  iolicher  gift,  er  ncnie  dan 
was  XIV  fchefFen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  junlier  Johan,  foliche  güler  u.  verbiete  fie  al- 
leroieniichen.  Und  ebendaleibft  p.  658.  daraut  nahm 
Starkgrad  zu  ftunl  deflelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fchu!thei?en  in  fin  band  und  bat  in,  da?  er  von  finen 
wegen  der  eptiHiu  fcheffener  das  gut  gebe  u.  in  dem 
gut  fefte. 

In  dem  flandrifchen  gedieht  von  Reinaert,  als  der  löwe 
den  luchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538): 

doe  nam  die  coninc  een  flroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconft  van  finen  vader 

en  Ans  lelves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber*  dem  kdnig  firmelings  fchats  Obergebend 
(s«  2557): 

nam  een  ßroe  Toer  hem| 

ende  i^rac,  here  eonine  nem^ 

hir  gheue  ic  dl  up  den  fca^ 

die  wtlen  Brmelinfc  befat. 

die  eoninc  ontfinc  dai  ßroe* 
Dem  plattdentfehen  Reineke  mangelt  diefe  feierllchl^eil; 
was  mehr  an  verwundern  Ift^  die  mhd.  gedlchte  ent- 
halten keine  anfpiehnv  '  tinfer  fymbol.  Denn  das 
loofen  mit  halmen,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt 
nnd  worfiber,  außer  U,  1,  145,  146.  eine  nrk.  von 
1403  bei  Haltaus  782.  verglichen  werden  kenn,  ift  etwas 
anderes.      Näher    bezüglich    auf   den   halmwurf  fcheint 
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db  «ftTranz.  redensart  rompre  U  f^ßu  (Mia)  fQr  aufTa- 
fan,  M^eieA,  das  knd  riiinm«   Im  roman  d'Alexandre 
Ta  f en  an  ta  contrte,  rompus  efl  U  fßßuB,  Roq««C 

1,  563^ 

ü  l'aftoel  rwnpre  h  foflu^ 

YS,  &  Wide  loh  mon  oftelt  Mton  IV,  16. 

qui  jadia  rompi  k  fefiu  m  nonde.  Do  Canga  3, 
411.  von  einem  der  Beb  begilit  vgl.  Pafqaier  rech»  8, 
58.  Rompre  heißl  bier  ntcbt  enswei  brechen ,  fondem 
den  babn  vom  boden  abbrecbeni  um  Ich  feiner  fymbiH 
USoh  m  bedienen. 

Modi  erwähne  ich  hier  einer  msiehung   dea  Arehhaima 

ia  einem  befondem  fall  der  eideaablage  :   wurde  ein  gann 

einfam  ohne  hausgefmde  lebender  mann  nachts  mörder- 
lich überrallcn,  fo  nahm  er  drei  hnlme  von  ieinem 
ßrohdach  ^  feinen  hund  ani  feil,  (iie  kaUe,  die  beim 
heerd  gefeüen  oder  den  hahn  der  bei  den  hühnern  ge- 
wacht hatte ;  mit  vor  den  richter  und  befchwur  den 
ireveL   Joh.  Müller  Schweizergefch.  3,  256. 

■ 

jinmerhingen, 

h  der  halm  trifft  in  einzelnen  ßdlen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  nnd  dea  grafea  zufammen ;  namentlich  gellen 
Yon  ihm  in  Oberdeutfchland  die  ausdrücke  fchießen, 
iferfchießen  und  fcotatio  ,  wie  in  Scandinavien  von  der 
erde.  Allein  er  ift  ein  abftracleres  Wahrzeichen.  Die 
erde  oder  der  rafcii  multc  von  dem  grundllück  felbll 
genommen  werden,  über  welches  verfugt  werden  foille. 
Der  halm  kann  überall  aurgenonniiüii  werden ,  felbft 
auf  dein  gerichtsplatz ;  er  hat  darLuii  viel  allgenioinüre 
bezieh u II ^'en,  er  ift  nicht  bloß  fyiribol  für  die  ijuüaiiung 
von  gruud  und  boden j  für  hindrüumung,  fondern  auch 
für  andere  verhalldiHe  und  gelubde,  wo  irgend  etwas 
aufzufagen,  freizugeben,  zu  verzichten  ift. 
2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbo!  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  dys  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
*ien  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
npuarifche  und  die  capitularien ,  grade  in  den  ländern 
des  frönkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
halmwurf  zulängft  erhalten.  In  Alemannlen,  Baiem 
nod  der  Lombardei ,  lehren  die  erkunden ,  ift  er  gleich«' 
wohl  im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einfloß  fränkifcher  oberherrfchafl ;  die 
gefelze  fchweigen  Yon  vielem.  Sächfilche  und  friefifche 
linder  kennen  aber  whrklicb  die  feftnce  und  den  heln 
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ktom  o4tr  §m  nkht  Die  foraiel  mil  torve  a.  twigt 
kehrt  veslhlige  mal  wieder,  die  mit  kaiid  «.  helme  be- 
fegnet  nirgends.  Hierin  Oimml  nen  eine  metkwflrdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  ftOck  fkchfifches  und  frinkirdies  recht  gegeneintn- 
der  ftellt:  fecit  abnegationem  |»raedli  Bndenesi^m)  quod 
eil  Otnm  in  Wedereiba  .  .  .  primo  incufvaiis  digiiu^ 
fecundum  morem  Saxonum  ...  ei  deinde  abnegationein  ' 
fecil  cum  manu  et  feßuca^  more  Prancorum.  Sclian-  ' 
nat  vindem.  1,  41.  (poft  a.  1024);  die  zeugen  waren 
halb  Saclifen,  halb  Ortfranken.  Ich  u  ill  nicht  verheh- 
len, daß  in  einer  weftphalifchen  urk.  von  1209  bei 
Nieferi  famml.  2,  :m.  exfeßucavH:  1318  bei  Kimll. 
3,  320.  ej/eßucafiius  et  cnfTamus  itehl  und  nach  WeCt- 
piialen  4,  29.  in  Slangcfol  ann.  weftpb.  2,  203:  et  ücut 
mos  eft  iaiconim  fem  et  cum  feßuca  ab  eo  extiit  praadu) 
(urk.  kaifer  Otto  3.)  Doch  beweift  in  fpäterer  leil  dar 
iai.  ausih'ncky  aumal  in  kaiferlichen  dipiomen  wenig, 
ttberdem  kann  in  waftphälifche  landOriche  der  gebrwDoli 
des  halmwurfs.  aus  Ripuarien  eingedrungen  fein^  wie 
aus  OOfranken  nach  Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fynH 
bols,  was  zu  ihrer  niheren  bertthrung  mit  FHesland 
und  Sachfen  Mmmt.  Die  formel  taka  threa  hatma 
Oltg.  bygd.  1,  3.  ihre  halmä  Schon,  gefetz  4,  15.  be- 
deutet drei  ernten,  d.  i.  drei  jj^IhCj  wie  bei  den  Römern 
arifta  für  aoftas  und  annus  gefagl  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  fefiu^aria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  fich  der  fellnca  bei  vin- 
dicaliüiien  und  freilaBungen.  feftuca  über  hieß  wt  r  nus 
knechl  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erkliirt  (anTcHus)  wurde.  Plutarcb,  in  der  abh.  de  his, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritus: 
%a^ffiOQ  aviviv  X^miv  intßaXXovai  rolc  o»/naor  da- 
von reden  auch  Piautas,  mil.  glor.  4,  1 ,  15. 

quid?  ea  inirenna  nn  feßuca  facta  e  fenra  iibern  eil? 
und  Perfins  fat  5.  154 

hic  hic,  quem  quaerimus^  hic  eft, 
non  in  fefluca,  lictor  quam  jactai  ineptus. 
nach  welcher  leisten  Helle  nicht  der  freilaBende  felbft 
dien  Wurf  that,   fondem  eine  gerichtsperfon,  der  Ifder. 
Bittige  haben  deshalb  unter  teStaea  die  gerichtliche  virga 
verftanden*},   doch  ift   mir   wahrfcheinticher,   daß  das 

£elioii  Bodhiu,  lib.   3«  ie  lopie«  Cie.:  piryi/g  qiu«JaWt 
quam  fidor  maoiiiiMlileodi  ferti  capiti  impmem  evodem  tenwm 
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«i^^  Imto^  ein  dOnner  ftrohhalm  war;  nickt  tob 
einem  rathenfcblag  wird  garedei,  vob  inißdkltiv  und 
jidare  vielmehr.  Wie  al^r  das  deutfche  tjWBboi  des 
halms  bei  auflaßmig  von  gnmdftttcken  neben  dem  der 
wdfeholle  verkam ,  Co  lehrl  mia  Gajns,  daß  auch  dea 
attrftmifeiie  manum  coaTererei  wie  mit  der  gleba  (obea 
l  ISO«),  mll  der  feftaca  ergieng:  (1,  19)  re  in  joa  per- 
daala  agi  debeü  in  hwe  fere  medna:  qni  vindieatnraa 
erat,  rem  apprebendebal  feßucam  iensM  et  rei  foßuea 
impoßia  dioebat  eam  fnam  efe,  qaod  feeit  et  adverfa- 
rios  eodem  modo.  Und  da  die  demelie  Caftoeation  nidit 
Maß  bei  agrarifciien  vertrigen,  fondean  bei  vielen  nn-> 
im  angewandt  werden  konnte,  glaube  ieh,  daB  anek 
die  aUrOmiTebe  Heb  weiler  erftreekt  habe,  ala  anf  dte 
fiadieaüonen ,  ja  daß  die  ftipukUio  nrf^Hltaiglicb  uifam* 
BienhSnge  mit  einer  Tymbolifcnen  handlung,  wobei  ^i- 
pula  gebraucht  wurde.  Die  fpfttere  zeit  bediente  fleh 
dazu  nur  feierlich  gelobender  werte,  auf  deutfche  weife 
auszudrucken,  fie  fchloß  den  vertrag  mit  mund,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  fonft  den  namen  ftipu- 
latio  erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inftitutionen^) 
aus  einem  veralteten  ftipulum  für  Ormum  abzuleiten, 
fcheint  gezwungen,  es  läßt  fich  in  den  iiberbleibfeln  der 
alllat.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feftuca  oder  (lipula  bei  der  vin- 
dication,  wie  fleh  auch  in  Deutfchland  der  halmwurf  für 
grundQücke  zulängft  erhielt,  nicht  bezweifelt  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnifle. 
Ifidor  orig.  4,  24.  ftipulatio  a  (lipula,  veteres  enim 
quando  (ibi  aliquid  promittebant  ßipulam  tenentes  fran^ 
gebanl ,  quam  iterum  jungentes  fponfiones  fuas  agnofce- 
bant.  Lex  Romanai  Paulus  2,  2.  (Canciani  i,  50d*): 
Aipuia  boc  eft,  nt  vnna  de  4»foa  Im^Bi  Jefimum  de  tem 


b  Kbertetem  irindtciliat»  diccns  qmtdmm  wba  folemnia,  atque 
ideo  vir^ttla   illa   vindid»   vocabatvr.     J^poetr«  £§(1  fiticinrolil 

aoch  Ga)us. 

•)  obiigationum  firmandarum  gralia  ftipulaliones  inductae  fünf, 
qaae  quadam  verborum  folennitale  concipiuntur  et  appeilatae, 
quod  p«r  eas  firmilas  obiigationum  conftriogitur;  ftipiilnin  enim 
«tliraa  firaiiun  appclIjavenNit.  rec  fast.  6,  t. ;  qoae  (fUpublio)  boe 
■oom«  inde  uüliir,  quia  ftipulum  apud  vf^terts  firmum  appetla> 
Utur,  forte  a  filipite  defoenoeiu.  Inflit.  3,  15.  pr.  Stipula,  flipu- 
lor  haben  kurzes  i  in  der  wurtelfilbe,  flipes  langes.  Des  Feftus 
and  Varro  herleitung  von  ftips,  ftipis  oder  füpare  (überall  mil 
iiurzem  i)  geben  diefen  anftoß  nicbt|  widerftreben  aber  fonfl. 

Grimm'«  D.  R.  A.  2.  Ausg.  1 
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et  ipfum  feflucum  in  terra  rejactet  el  dical :  [)( r  ilta 
rtipula  omne  ifla  caufa  dimUto,  et  fic  illc  i^ller  prefidat 
ifimxk  iüum  feßuvurji  et  eum  lalvurn  faciat ;  et  ileruin 
itte  aiius  fimililer  faciat.  fi  hoc  fecerint,  et  atiqui  de  illos 
aut  de  beredes  eorum  caufa  removere  voloerit,  ipfum 
fefiucum  in  judicio  coram  teftes  praefentetiiri  ambo  doo, 
qtti  contendunt,  et  (i  hoc  fecerint,  ipfa  caufa  removere 
noD  poITunt.  Beide  üelien  Terflehet  Savigny  (rechts- 
gebh.  2y  229.  230)  von  dem  deutfchen  fymbol,  nicht 
von  dem  rOmifchem  Fflr  die  letzte  iA  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erfte  elnxiirttumeo.  Denn  Ifidor  fchiidert  den 
horgang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  devt* 
fcher  litte  gemftß;  keine  der  oben  angeflibrien  Urkunden 
flicht  von  brechen  und  wieder  zufammenffllgen  des 
balms,  das  franz.  rompre  le  feftu  fcheint  wieder  etwas 
anderes»  Ißdor  kann  fich  alfo  auf  eine,  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  grOnden. 

5.  das  fymbol  i(t  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann  col.  156''  bemerkt:  in  infula  maris  hibemid, 
quae  Mannia  dicitur,  hodic  in  ufa  eSi,  equorum  aliarum- 
quo  rerum  venditiones  traditione  fiipulae  ratas  facere. 

C.  Jß. 

Diefes    fymbol    hat    mehr   ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,    als  mit  dem  des  halms.    Wurde  blolk^s 
a(;kerland  oder  vviefe  übertragen,    To  genügte  die  fcholle 
oder    das    rafenftück;    war    es    baumgarten^  waldgrund, 
weinbcrj^^,    To  pflegte  ein  latibzweip^,  eine  rebc  gebrochen 
und  in  die  fcholle    (  Heckt   oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.     Daher  die  formein :    cum  ccfpite  et  ramo^ 
cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboriS;  cum  cefpite  et  /ra- 
|«cto,  fächf.  mit  torve  un  twige ,  altfranz.  par  rain  et 
par  baflon;   fchon  in  der   lex  bajuv.  17^  2.  aut  ramU^ 
filva  fi  fuerit,   in  der  lex  alam.  84.  et  ramot  de  arhori' 
htu  infigant  in  iplam  terram;   viele  belege,   die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find,    bezeugen  auch 
das  gegenwfirtige.    Ich  will   andere  hinzuletzen:  cnm 
calamo  feo  et  atramentario   et   pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pornrnU.   Muratori  antiq.  2,  2iö  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  lerre  et  fiAucum  nodaUmi  feo  ramum  ar&o- 
ribus.  ibid.  2,  257.  (a.  952] ;   veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad   bafilicam  beaUlT   virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  Itemqne  veniente 
Wagone  de  domno  Hitlone  epifcopo    ipfumque  iterum 
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td  eamimD  domiram  ad  eoKfinDationem  Irajia  traditionii 
reaire  rogavit,  ipfeqae  ita  fecit;  congregatis  ipfia  tflfti-* 
bns  feo  adjonclia  aliis  mum  plorimia  peirenerunl  ad 
ipfoin  Wolfbarti  doniom  .  .  •  •  placuit  lunc  omnibnSi  nt 
eodem  ordine  et  ratiene  ipfam  tradHionein  Ua  et  onai» 
bos  ibidem  praefentibus  et  videntibiis  perfedssel  et  fiont 
prius  ita  fecit  ea  ratione,  ut  ahfcißo  propriae  arbaris 
ramo  vi  curam  cunctis  ipfe  Wolfheri  in  manus  Wago- 
nis  fradito,  cum  urniiibub  tradidil  ...  et  lunc  legitimos 
teites  per  aures  traxit.  Meichelb.  492  (a.  825) ;  mox 
polthaec  rubfeqaenti  die,  ut  Grmius  et  ftabilius  e^Tet  .  .  . 
eisdem  teftibus  et  aliis  tioiuiullis  aftantibus,  Gne  alicujus 
retracUtione,  cum  ramo  et  cefpite,  jure  rituque  popu- 
liri,  idein  fancitum  eft  ralionabiliterque  firmatum.  Mi- 
raeus  not.  helg.  p.  135  (».  993)  ;  lerlur ,  quod  iiifinüratus 
Ezo  raniu fculum  arburis  ejusdem  terrae  involutuin  ce- 
fpile  acceperii  el  cum  eodoni  Brunwilrenfe  praedium 
fuae  fponfae  in  dotem  tradiiiüiii  .  .  .  idemque  ruiiiurcu- 
las  longa  viroris  gratia  jucundus  permanfit.  Leibniz  1, 
315  (fec.  10.];  ibique  quidquid  habebat  in  praediis,  cum 
OBiDi  familia  fervorum  ancillarumque ,  cum  cefpite  et 
ramo  cultelloque  cum  roanubrio  albo  tradtdil.  vita  S. 
Berlendis,  bei  Da  Cange  3,  1523,  der  nocb  mebr  bei- 
fpiele  gibt.  Hier  aus  deutfchen  nrfconden:  npgegeven  in 
enen  gehegeden  dinge  mit  einem  rife.  Gerken  fr. 
nareh.  1,  175.  177.  130.  (a.  1426.  1428.  1455);  eine  hnfe 
bmdes  *  .  verkauft  nnde  gegebin  .  .  •  erblieb  mit  dem 
mVe,  abi  erbgvtia  Torreiobunge  recbt  n.  gewonbeid  ift. 
HaKana  1543  (a«  1442];  der  Terkflnfer  fol  feine  wer«* 
fdiift  tbtto  nnd  dem  fchnltelSen  ein  am^eig  rmrten.  ibf^ 
aidi  ntmpt  der  fcbnUeO  den  felben  itweig  nnd  l^ebt 
nun  kflnfer:  begerllu  den  cweig  nnd  eine  folchen  ertis? 
wird  geaniwort,  ja^  fagt  der  fchulteß:  fe  reich  ieh  dir 
diefen  mweig  mit  rolcbem  erb  und  tbue  dUr  dafelbig  in 
Üed  nnd  nann,  das  dich  niemand  ande  eder  irre,  er 
Ihue  es  dan  mit  recht,  wie  der  grafTchaft  Erpach  Ord- 
nung und  hcrkoimnen  ilt,  gib  dir  dazu  weg  und  Pteg, 
binder  dir  und  für  dir  ...  der  käufer  fol  den  zwoip  ne- 
men.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
mui»  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  nuflallen,  der  rich- 
ler  Ifißt  den  kauf  und  das  einfreloolL'  reis  ausrufen,  wi- 
dcrfpricht  niemand,  fu  iiimrnt  er  das  le/s  und  reicht  es 
dein  käuler  .  weil  da»  r(;is  ausgerüfen  und  niemand  da- 
wider ift ,  fü  leihe  iclis  euch  von  golles,  ralhs  und  ge- 
ricbu  wegen  und  gebiete  frieden.   Torgau  er  ftaU,  wann 
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eioir  aa  ein  gut  vor  dem  Mierding  (oil  «ngefiHM  wer«» 
den,  maü  folches  von  dem  meierSngsgreve«  mit  dar^ 
reichung  eines  grünen  mweige»  gefcMen.  Hildesh. 
meierd.  Hat.  f.  3;  Die  ait  der  zweige  richtete  ilch  nach 
dem  gnindtflck)  aus  gfirten  nahm  man  fie  von  apfelblu* 
me»!  in  gebttfch  und  wald  von  haTeln  «nd  birken;  wa- 
ren fie  Uahead  und  tragend,  fo  hiengen  vermatMieh 
biOte  und  frucht  an  dem  itewtiiUen  aft,  vgl.  corylue 
naeibue  onuficu  Do  Cange  3.  1524 ;  per  tradilionem  ra- 
mmli  tridpitia  a  hetuta  excia.  WeAphalen  2,  22,  wel- 
cher dreiaßige  zweig  an  den  dreibeinisfen  ftuhl  erinnert, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiariigü,  gabelför- 
mige z  wiefei. 

Diefe  darroichung  <]c.s  afles  zur  Übergabe  von  gruiid- 
£Lucken  fcheint  in  ScandiiiHVien  unüblich  gewefen  zu 
fein ;  auch  bei  den  altea  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  alt  fyin- 
bolifch  auf  andere  weife;  durch  abhfprhen  eifiet,  baurnr- 
zweigs  wurde  die  Verjährung  eines  lnn(Jes  unierbrochen*); 
zur  BDgrenzung  der  iicker  wurden  äße  gefteckl :  termes 
[ttQfug)  ramus  direptus  ex  arbore,  nec  foliis  repletus, 
nec  nimis  glaber.  Feflus;  die  um  frieden  warben,  tru- 
gen ölzucige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  ciifn  vil- 
lis  oflTert  batur.  Servius  in  libr.  8.  Aen.;  oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen:  fupplicia,  quae  caduceatores  por- 
taat,  ea  funiebantur  ex  verbena  fei i eis  arboris,  Feflus 
£  V.;  fo  auch  bei  den  Griechen  fohutaflehende ,  vgl.  die 
luetijgia  (nfimlicb  iXatu).  Wenn  in  gedichten  des  mit* 
telalters  diefe  filte  vorkommt,  z.  b.  eines  Idrbotimes  zwf 
daa  beceichente  vride.  Eneit  6055.  (Herborl  99>'  hat  öt* 
aweige  auf  den  mauern,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
törboumes  zw!  in  die  band.  Bit^oif  101*) ,  fo  iA  fie  of- 
kiibar  nicht  einheimifch.  Übrigens  tragen  aach  uafere 
boten  Albe,  ich  weiß  nicht ,  ob  Gregor  von  Toara  ia 
der  folgeadea  Helle  geweihte  Afibe  oder  aiveige  meial: 
(7,  32)  poft  haec  mlfil  iterum  Guadobaldas  daos  legatea 
ad  regem  cum  virgU  amfecruHe  jaxta  ritam  Fraaco- 
ram,  aft  Ocllicet  noa  contlngerentur  ab  ollo.  Ia  Striokera 
Karl  11^  heißl  der  heidea  könig  feine  aasgefaadten  bo- 
ten palmen  ia  die  haad  nehmaa. 


*)  Gibbon  cbap.  44.  prefcription  was  interrupted  hy  tbe  break- 
ing  of  a  brancb;  ich  liann  aber  die  (teile  nicht  finden,  worauf 
Och  gründet :  fielleicbt  War  dai  aHtbrecbcn  aueb  iricb«ii  der 
oeueo  bdiUoahnie. 
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Aof  feW  and  wiefen  gedeckte  zweige  bezticbnekii  lit?- 
gung  u[i(J  bann:  uadc  fullent  die  banwarten  ^an  aw 
deme  balrnetage  unde  fullenl  an  iedwedern  brugel  ibruhl/ 
ein  ria  flecken  unde  liaiuile  kiinden,  das  fie  ze  banne 
ünl  gelan ,  Iwer  druf  far  grafuii  oder  mit  finein  vilie, 
das  in  die  bcinwurien  pfienden.  Scbiller  cod.  alem.  ftiid. 
367*.  Slar  riimlhtT  etior  maus,  komr  hin  at  er  a,  han 
fkai  taka  vidhiquiji ,  bita  baft  a,  ok  fetia  fva  i.  Yetlg, 
reU.  2;  hier  wird  nach  verttblem  freval  der  aA  gefelzt. 

a  Stab. 

Slab,  rathoi  fteckeo,  in  lateinifchen  urk.  baculuS|  Tfrga, 
foffis,  aach  lignam,  hal  mehr  ala  eioe  tymbolifche  be- 
siehanf. 

I.  dient  er  wiederum  som  selchen  der  gtllerablretmig, 
doch  fe,   daß  meilt  größere  landfcbaflen  mit  dem  ftab, 

kleinere  Felder  und  einzelne  äcker  lieber  mit  alt  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
fürClen  brauchen  diefes  fymbol.  El  illuc  venit  dux  Taf- 
ülo  et  redtJit  ei  (Carolo)  ipfam  paUiam  cum  IxkuIu^  in 
cojas  capite  ßmilitudo  numinis  erat.  ann.  guelliTb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  43*'-  id  concambium  bavulia 
Cnnavimus  muluis.  Ditin.  merieb.  7,  99.  Reinere;  quod 
aodiens  dominus  imperator  ipfam  terram  per  Jußeniy 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Do 
Gange  3,  1526  (a.  912);  hia  audilis  praenominatoa  archi«^ 
praefes  Walpertas,  condoram,  quf  aderant  conniio,  per 
acoeptam  fuftem  jam  dlctaa  eapellaa  tradidii.  Ughelli  4. 
app.  (a.  963);  Conradua  rex  .  .  .  curtem  per  invefttturam 
bacm  inoperialis  tradit^  ipfumque  baculum  in  teUmo- 
amn  perpetoum  ibideM  relinquil.  Lang  reg.  I,  76  [a, 
1029) ; 

tenez  la  lerre,  que  qnitte  la  tos  rent, 

par  ceft  baßon  vos  en  fas  le  prel'ent.  rom.  de  Garin ; 

et  per  lignum,  quod  tenebat  in  manu,  inveftiviM unf. 
Hüiuiayr  Tifol  nr.  10  (a.  1124);  reinveftierunt  b(uiilo 
quercino.  tabularium  rafauiieiile  (a.  1140;:  iluiiumque 
bujus  rei  })er  baculum  niin'ceiim  in  manu  abbali'«  mifil. 
Du  Gang L'  A  .  1525.,  bei  welciiem  153H.  auch  beilpiele 
feo  virga  zu  ie£6ii   find*].     In   der  Schweiz  gait  das 


*)  über  die  IraditioD  durch  ftMegging  to  der  landfchaft  Dren- 
tbe  gibt  es  eine  abb.  voa  Scbukliitiat  Craaingen  1164.  vgl.  H. 
Vot  ide  iudkiift  DrcolhinontiA»  Gramngat  tW.  p.  81* 
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fyii»bol    auch    bei   Ijauenilehen ,    der  amman  nah»  eise» 
ßab  aus  der  band  des  cnllon  bcfilzers  und  gab  ihn  in  die 
des  neuen.  Aix  gefch,  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.    der  chrenecruda  gtworfen  hat,    muß  in  camifia  dis- 
cinctus,   discalcealus,   palo  in  mann^  fupra  iepem  falire. 
lex  fal.  61.,    nicht   fowobl    fymbol    der  weggäbe  feines 
grundeigenliiums,    als  zeichen  der  landflüchligkeil,  ernie- 
drigung    und    kneclitfchafl,    weshalb  er  ihn    auch  nicht 
reicht   oder    wirft,    fondern  in  der  band  hfiil.    Die  fich 
auf   sfnade    oder  ungnade  ergeben,   verurtheilte,  tragen 
weiße  flähe  in  binden:  de  beflrickede  drog  nene  wehre 
denn  einen  kleinen  witUa  ßok  to  kerken  o.  lo  marke! 
Rugian.  85;   der  von  Pinzenan  fchickte  zween  edelkna^ 
ben   mii  weißen  kleidem  und  ßäben  ins  lager,  erbot 
fick  zor  aufgäbe  und  bat  um  freien  abzug.   v.  Dirkens 
oeAr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  fie  die  ftadi  auf 
™  »«»öW  h«nd  .  .  alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  weißen 
A  .  f'''^^®  gefangen  kriegsleut.    Hallaus  1711;    in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalilates  curionem  de  more 
praefectum  habent  et  albis  onerali  de.xlram  virgifi,  ve- 
lut    fervilutis  indicio,    divis  fe    repraelcntanU  Gramaye 
anliq.  antverp.  p.  43;    die  verurtheillen  aufrührer  muHen 
mit    weißen    fiäber/    aufm  marltfe  kniende  der  herfchaft 
auls  neue  fchweren ,  huhliiren  und  geloben,    ihr  lebeataire 
bei  verlua  leibes  und  lebens  diefen  weißen  ßab  m  tra- 
gen    Funccii  nnn.  gorlic.  (a.  1576.);    abziehen  mit  einem 
ßeblt  ohne  die  hab  (mit  ftab  ohne  hab).   Mone  bad.  ar- 
chiv  1  114.    Noch  jetzt  rrehen  an  einigen  orten,  na- 
ß£t    ^    Holland,     dienaiofe    migde    mit  weißen 

3.  umgekehrt  ift  der  flab  zeichen  höchßer  gewalt ;  kö- 
nige,  ftirOen,  richter  und  andere  vorgefelzte  halten  ihn 
in  der  hand.  Landgravius  Tliuringiae  hantlum  juris- 
dictionis  (tlbuni  in  manu  fua  dextera  geflans  et  ut  judex 
fedens  ad  fenlenlionandum.  le^enda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  I,  846;  fin  majea  (kaifer  Frid.  3.)  bat  alfo 
bald  den  genchtsjiab  von  markgraven  AJbrecht  iro- 
nomen ,  fich  niedergefetzt  und  fürgenomen  felbs  m 
fprechen  Müller  reichst,  theal.  1,  632  (a.  1474);  viete 
Urkunden  beginnen  mit  der  formel:  da  ich  mit  eetinU- 
tigern  ßabe  zu  gericht  faß,  oder:  den  lluU  beAß  und 
den  flat>  in  der  band  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
rtabe  wird  bei  abbandlung  der  gerichte  noch  mehr 
fagt  werden.  Und  wie  des  königs  boten   und  herolde 
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fo  trugen  auch  (ies  richters  holen  (Iftbe:  item,  ein  ge* 
fcbwomer  frohiie  foli  To  frei  fein,  daß  er  foll  tragen 
einen  weißen  floch  und  thueu  gebot  und  verbot.  Bochu- 
mer landr.  §.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deine 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  ein  icher  bruiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove ,  der  mach  der 
voritmeifter  reiden  mit  einem  weiße fi  gefcheldefi  ßave 
in  den  hof  an  die  meifte  pendc,  die  he  vint ,  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcbeie.  waldweisth.  b.  Ritz  147 ;  vgl.  oben 
f.  60.  des  herzogs  von  Jülich  weißen  floh.  Der  abt  reicht 
dem  fchultlieißen  ein  weiß  tiUUein  oder  ßäblein  und 
beißt  ihn  niederfitzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  ßab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den |  gelobenden,  fchwörenden  angertthrt:  hait  he  der 
bargen  nicht,  hc  fal  dem  richter  an  den  ßecken  grifen, 
du  ift  fo  viei  als  harlgelobede.  Emmerich  b.  Sdiminke 
2,  72U  Dis  hieß  cm  den  ßdb  geloben  (lacto  baenlo 
jflifieis  fponder^:  vnd  domf  nal  Hans  Moier,  fein  weih 
ttod  foD  vor  uch  vnd  6r  erhin  ganze  nnd  genugfame 
foraicht  und  abfagunge  an  gerichteflab  gelhan,  .  .  .  ge- 
redl  nnd  gelohet,  ßlchf.  recefsbnch  v.  1494;  do  nrni  die 
flgeo.  mein  gn.  firauen  fotcb  aafgabe  und  verachl  alfo 
willkürlich  and  nnbeswungentieh  gelhan  und  das  vor 
offnem  gericht  bekant ,  auch  nrir  richter  darum  an  den 
flah  gerürt  betten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richler  felbTt  gelobt  durch  berührung  feines  ftabs :  die 
richter  loben  an  den  ßab  den  aid,  wie  iie  vormalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.  Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  haupt  des  verurlheilten  wird  der  ßab  ge^ 
brocken  und  ihm  vor  die  füße  geworfen ,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beubatli- 
leler  brauch:  zerbricht  damit  den  ftab,  wirft  denfelben 
in  den  wurf  (werf  ?)  iprechende:  nun  helf  dir  goll ,  ich 
kan  dir  nicht  ferner  helfen  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erkUirl  man  fo,  daß  gericht  und  urtheii  unwider- 
rullich  abgelhan  fei,  daher  auch  beim  aufftehen  der 
richter  und  beifitzer  ßüle  oder  bänke  umgeftürzt  wer- 
den: zu  ainem  zaichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
fehandeti  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
aeaeren  formeln  heißt :  ich  zerbreche  mit  diefem  ßabe 
ngleidi  das  band  zwifefaen  der  menfchheil  und  euch 
(ntnen  fündern)!  Pfißers  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der 
riiberb.  Ueidelh.  1812.  p.  338.;  fo  iß  das  eine  deufnng. 
wevoo  die  uKen  getatae  nicbls  wißen«    D«s  fymboi 
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drückt   vielmehr  aus,    da0  <ler  rniffetliiler  niolift  weHer 

zu  hüllen  hat  und  feines  lebens  t^erzichtet.  Daher  aucb 
icliüD  im  hOchftcn  allerlhum  das  zerbrechen  und  werfen 
des  (tabs,  wie  das  werfen  der  ehren ecmda  und  der 
ftuca ,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierlichfte  eiiU 
fagung  gofchah.  Si  quis  de  [larentilla  tolfere  fe  voluerit, 
heißt  es  lex  täi.  63.,  in  mallo  anle  tunginum  aut  cente- 
narium  ambulare  debet  et  ibidem  quatuor  fufies  alninos 
fuper  Caput  fuum  frangere  dehel  in  quatuor  parles  et 
illas  in  mallo  Javere  [jaclare)  debet  et  ibi  dicere,  quod 
fe  et  de  jurameolo  et  de  hereditate  et  de  Iota  ratiooe 
iUorum  tollat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  ftabs  in  folgendem  falle 
(es  ift  von  den  dienftleuten  die  rede,  welche  dem  erz- 
bifchof  über  die  alpen  gefolgt  find):  fi  vero  (mües)  per 
e08  (officiales  curiae,  deCecium  fUpendii  fui)  recuperare 
Ron  volucritt  baculum  excorticatum  faper  leotum  do- 
nini  fui  cum  tedUnoiiio  domefticoram  raorum  circa 
ttocIeiD  deponety  nec  bacuium  illon  aliqais  moyebity 
doaec  archiepifcopns  dormitum  vadens  cum  illie  red» 
piat.  G  archiepifcopos  qaefierit,  qaiB  koc  fecerit  et  mtles 
ttto  ilqiendiuni  fttum  per  boo  recuperaveiil,  ipfe  cum 
domino  fuo  procedat  Sia  amem,  idein  mfles  in  maaa 
ad  domiaufli  faum  veniet  et  flexis  coram  eo  genibus 
oram  paUii  ftii  deofcalabit  et  fic  Keite  repatriabit  .  .  •  fi 
aateai  arcbiepifcopus  iratas  palUam  deofealari  eam  palTaa 
aoa  faerit^  ipfe  tefibnonlo  daonun  doaiefticoram  faoram 
faper  hoc  ia?ocabit  et  flc  fieiUiter  licite  reeedet.  jar« 
aiinifterialinm  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindt.  2, 
71.  vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Icti  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfängt,  mit  dem  ge- 
legten flock  leiiiem  herrn  den  diLiilt  aujjagli  oder  iÜ 
CS  blolk'  inahnung  an  den  rückltandigen  fold? 

7.  wie  hier  der  (lock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde,  fo  können  kluger  oder  beklagter  die  fpile  (prü-- 
gel,  rtange,  nach  brem.  wb. ,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  ßch  krummen  laßt;  wäre  es 
fpindel,  fpille?)  in  die  kleidcrkammer  des  ab\veründeii 
bergmeiiiers  werfen:  wenne  de  berchmeAer  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  lo  gericbte 
bedc'ii ,  de  fcall  ein  fpilen  nemen  undc  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehntkammer),  dat  fchall  de  kamer  fin, 
dar  de  berchmeUcr  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  eder  twene  to  tüge ,  de  dat  feen,  dat  he  fas  do; 
fo  aiacb  be  eioan  vor  den  berduaefter  bedeoi  ando  Ca 
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is  rocn  ome  pHchtich  lo  antwordende.  wert  ein  vorbo- 
den  unde  wordel  he  trerictiles  vor  der  tep^etbank  to  Huer 
rechten  tit  unde  is  de  bercbmerter  up  dem  berge  nicht, 
fo  neriie  de,  deme  enbodcn  is,  eine  Tpilen  unde  Grumme 
it  unde  Werpe  fe  in  de  tegetkairieren,  oder  dar  rnen  den 
teireden  inltorl  (einftürzt ,  einfchüttet)  und  nemo  des 
twene  man  to  tflge,  fo  blift  he  des  tegen  den  berchnie- 
fter  ane  fchaden.  Goflarer  berggefetze  f.  6.  7,  p.  535.  536. 
8.  item,  wenn  ein  zehntpflichtiger  mann  einen  fohOi 
zwölf  jähr  alt ,  hat  und  derfelbip:  hat  einen  ßah,  der  un- 
tea  und  oben  ein  rinken  und  Rachel  hat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  Tatze.  Melrichßadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenfähig  und  felbMndig. 
9*  item,  ginfe  haben  kein  recht,  dan  fo  ße  mit  dem 
hals  cwifchen  zwei  planken  her  können  reichen:  gien- 
gen  fie  weiter,  foll  man  lle  mit  den  hftlfen  auf  dem 
ittck  an  dem  ort  hangen.  Ift  der  ort  zu  kurz,  foU  er  ei- 
nen weifen  ßock  fpliten  und  hangen  fle  mit  den  hftlfen 
dazwifchen  u.  wan  dan  jemand  kftme  und  fcheltete  mei- 
aes  herm  gericht,  der  hat  die  höchfte  brachte  verbräch- 
tet.  Bochumer  landr.  $.  45. 

Anmerkungen,  Die  verrchiednen  anwendungen  des 
fymbols  taßen  fich  auf  zwei  ideen  zurückbringen ,  des 
aufgebens  (1.  2.  5.  6.)  und  befilzens  der  gewalt  (3.  4. 
8.  9.);  wer  den  Hab  iiall  und  trägt,  übt  gcwalt  aus, 
wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fah- 
ren. Die  virgae  von  vi >i  !)recliern  getragen  können  auch 
den  befenreifern  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X. 
fcbere]  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig 
weiße,  d.  h.  ihrer  rinde  entblöf^te  ßahe  gefordert  wer- 
den, kann  ich  nicht  cinm'bon;  in  gleicheni  finn  kommen 
aber  nuch  weiße  mülTcrftiele,  weifte  becher  und  teller 
vor;  vgl.  die  weißen  kleider  der  Oehenden  edelknaben 
unil  die  camifia  des  landräumenden  (lex  fal.  61).  Den 
merkwürdigen  gebrauch  des  gef engten  ftabs  führe  ich 
unten  beim  fpeer  an.  Briflbnius  üb.  i>.  p.  500.  501  (Mo- 
gunt.  1649.)  führt  eine  forme!  an,  worin  die  worle:  ti 
Fafonti  fufle  iUum  inpeßito^  tu  Segniti  fuflem  manu 
capHo,  wfi«?  zu  der  unter  1.  erörterten  deutfcben  über- 
gwe  dureh  Aab  ftimmt.  allein  die  formel  fcheint  verdach- 
tig und  wtergefchoben. 

B»    Hand  und  ß/iger» 

Band,  fymlK>ltfiDh  belrachtet,  gleicht  dem  itab  in  der  be- 
dettong  von  gewidt^  wie  fchon  die  redenaarteni  etwaa 
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in  der  hand  halten  und  aus  der  band  geben  anzeigen. 
Iii  der  alleren  fprache  drückt  daher  raunt  fowohl  niaiius 
als  auctorilas  ^)us  (^ramm.  2,  471.)  Die  band  ift  das  na- 
türlichße,  nächlle.  einfachfte  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  bände  prebraurbt ;  wenn  nur  einOi  ifl  es  immer  die 
rechte^  die  liölierey  iMrkere. 

1.  allgemeine  bekräfligung  aller  gelübde  und  verlräge, 
denen  die  fitte  kein  feierlicheres  fymbol  vorfchrieb,  war 
der  hand/chlagf  der  eine  fcblug  in  des  andern  binfre- 
haltene  band,  beide  theile  verbanden  ihre  ^ewak  da- 
durch gegenfeilifr.  Des  enpfj\cb  minen  Jiantjlac  beilU 
es  z.  b.  Iw.  7894;  daher  die  redensart  ha/id  in  Imfid 
geloben,  handgelübde^  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich ,  hand  in  hand,  Halt- 
aus 791 ;  manu  ad  manum  data  duximus  promitlendum. 
Ludwig  Ter.  bamb.  2^  564  (a*  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obferventor  .  .  ora  promlßmns  et  fidem  dedimiu 
manuaUm.  Weftphalen  2,  141  (a.  1339) ;  häufig  ore  et 
ntanu^  mit  hand  und  round  geloben.  Seibit  bei  frieden»- 
fchlaffen  ergieng  das  (ymbol:  foedua  precari  et  dextras 
coniungere  dextris.  Waltharins  22;  Itracten  den  yride  mit 
ir  Händen.  Gndr.  3334 ;  vgl.  aimal.  fuld.  ad  a.  6G9.  Regino 
ad  a.  884.  889.  Applaußs  manihus  omnem  rancorem  et 
ininiiciliam  remittere.  Kopp  nr.  J25  (a.  1371.)  Das  altnürd. 
recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  contractus  ipfitiir  conductio- 
nis  et  locationis  folo  confenfu  contrabentium  celebratur, 
fed  impijne  refcindilur,  donec  juxta  confuetudinem  »ppro- 
batam  pervujjione  manus  unius  in  manum  alterius  robo- 
retur.  Der  ausdruck  ift  hand/öl^  hand/elja,  Yigagl. 
p.  40.   iNial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  frefchah  zu- 
weilen mit  bloßer  hand,  d.  b.  ohne  darrelchung  des 
aiteb  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfancfenden  anzunehmen,  fondern 
nur  eine  gebärde  mit  der  Imrui  des  auflalienden  erfor- 
derlich ^  die  ich  nicht  sjennu  bcCtimmen  kann,  vielleichl 
ein  Fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7 
finger).  In  diefem  fymbol  febe  ich  keine  erkäUung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  xweig-  und  balmreicbm^ 
wozu  freilich  auch  die  band  gebraueiit  werden  mnfte) 
es  war  das  gleichalte,  in  gewiffen  ßllen  und  orten  hinr 
längliche  zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halms  nicht  bedienten^  Torzüglich  die  Übergabe  mtt  der 
hand  beilegen^  wire  nicht  bei  ihnen  die  anwendong  des 
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(orfs  and  zweigs  ganz  gewöhnlich  gewefen.  Auch  fin- 
det (ich  außerhalb  z.  h.  in  Beiern,  Alemannien  fchon  im 
8.  jh.  das  bloße:  luanu  puhftaliva  tiadere.  Meicbelb. 
122.  Goldaft  37.  54.  55.  70.  Kalperl  de  caübiis  f  Galli 
cap.  1.  8.  Spätere  beifpiele  :  fide  manuali  data  conür- 
Biaates.  Kindl.  3.  nr.  62  (a.  1226) ;  wir  haben  in  auch 
die  vorg.  veftm  Tübingen  bürg  u.  ftat  •  .  ofgeben  mit 
warten  und  mit  handen^  als  filtlich  tt.  gewonlich  \Sl 
Senkenberg  fei  2^  233  [a.  1342) ;  in  figura  judicii  oro  et 
manu  reugnavimus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  upla- 
tinge  gedan  mit  handen  u.  mit  munden ,  als  wonlik  und' 
recht  18.  KindL  3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bii  huldigungen  nach  Iclnirecht  legte  der  mann  beule 
ha.'ide  zit  fammen  ^  der  herr  nahm  fie  iwifvhpn  dir  J  ei- 
nigen ;  es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener ,  leine  bände 
dem  fitzenden  herrn  auf  die  Füße  bietend.  Unfere  dich» 
ter  nennen  das:  n&ch  Idhenlichem  rehte  hant  ßrecken 
Godr.  10^,  oder:  einem  die  hftnde  falten ,  Ge  wenden 
08  an  auf  den  dienft  liebender  gegen  ihre  geiiebteii: 

mtn  hende  ich  valde 

mit  triuwen  algernde  üf  ir  filesa.   MS.  l,  22^* 

rMent,  wie  fol  ichs  volenden, 

dtti  ich  in  ir  hnlden  rar? 

wil  üj  ich  tuon  ir  mannea  rehl 

mSne  hende  valde  kh  ir; 

mochet  fis,  fd  fol  icb  gAhen 

und  fol  es  mit  kaiTe  enphähen, 

Bit  ir  gdren  fol  Os  falbe  Ithen  mir.   HS.  1,  89» 

fit  tet|  als  e%  ir  xuht  woi  zam, 

in  ir  hende  Rne  liani  fi  nam.  Wh.  2,  13P 

das  >ch  mfne  hende 

Mun/chen  die  iuwern  ie  gebdt.   Wh.  2,  66^. 

Die  banptflelle  fibr  den  wirklichen  lehnsfall  findet  fich 
w  Vetos  anctor  de  ben.  f.  45:  domino  manihus  con^ 
jtmeiie  tmm  praebeat  bomimnm  et  aggrediatnr  illum 
tue  prope^  quod  dominus  manu»  ejus  fuia  manihus 
comprehendere  valeat  fi  aalem  dominus  fedeat,  homo 
gmu  flectat  ante  enm  pro  praebendo  homininm.  Und 
i  46.  fügt  fainza:  qoidam  dicnnt,  quod  etiam  debeat 
quaffare  manu»,  nonne  totnm  moTetor  corpus,  quando 
iUe  (unm  aggreditor  dominum?  conllat  ergo,  ot  ibi  mo- 
ÜB  Ii  mannnm.  Diefes  quaflare  manns  fiberfetzt  das 
riMi.  oml   bair.   lehnrecht   durch:   die  hende  wegen. 
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Der  gniAd  wider  die  befondere  bewegung  der  binde, 
die  wobl  an  manchen  orten  üblich  war^  ift  einfältig. 
Eine  meiigo  Acllen  über  das  leünliche  häudelegen^  knien 
und  kiifTen  hat  Du  Cange  f.  v.  huiiunium  und  Hallauä 
968.  9G9.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  bei- 
gefügt werden  kötuien,  z.  b.  beleben  nnl  kande^  rnunde^ 
geren.    Kopp.  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

i.  zum  eidfchwur  i(l  die  band  wefentlich,  es  wird  an- 
gefehen,  als  ob ße  ihn  vollbringe  und  halle: 

ir  folt  gedenken,  wes  mir  fwuor  iuwer  hant.  Mib. 

562,  L 

jane  fol  nihi  meineide  werden  des  min  hanU  Nib. 

563,  2. 

Der  rilus  war,  daß  der  fchwürende  mit  der  rechten 
hand  etwas  hielt  oder  berührte ,  männer  im  heidenlhuin 
den  fchwertgrifT  (vorhin  f.  117.1,  im  chriRenthum  die  re- 
liquien;  frauen  die  linke  bruit  und  den  haarzopf;  auch 
geiitliche  und  fpäterhin  fürften  legten  ihre  rechte  auf 
bruil  und  herz.  Nähere  ausiührung  bti  der  abhandlung 
des  eides.  Es  fclH  int  liisweilen  noch  feierlicher  mit  auf- 
iegung  beider  hamlo  ücl'cfiu oren  worden  zu  fein: 
ich  fwer  mit  beiden  lianden.    Waith.  104,  20. 

Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gclübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,  z.  b,  an  das  kleid,  kian,  des 
hart,  den  flab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdern  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen»  fo  ift  hnndaitßage  nulhig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  berühren,  nui  der 
Unken  des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch 
andere  beftiinniungen  ftalt.  Ich  verweife  auf  die  crur- 
terung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  Verwendung 
der  hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zelches 
durch  aufiegung  der  rechten  band|  a.  b.  im  femgericfai 
wurde  der  heimliche  fchelTengruß  ausgefprochen ,  indem 
der  eintretende  fcheffe  die  rechne  hand  erft  auf  feioe 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand  p.  265. 

7.  die  linger  ünd  eigentlich  der  jinj^drurksvolie  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbulifche  Verrichtung  in  vielen  fällen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  ftadtreclitj 
wenn   der  ft)rdefer   4en  gefordertan   rechtlich  fangen 
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wollte,  roufte  er  ihn  angreifen  mit  zii>een  vingern  in  liu 
oberfte  kleit;  es  war  Eweifel  entfpnniiicn ;  ob  der  an- 
dere viiiger  einer  darzu  liumit  oder  dran  rürel  von  un- 
gefcbicbte,  oder  wie  iLL  ob  e^  im  an  keime  fime 
rechte  gewerren  kunne  ?  die  fchöffen  urtheilten,  nein. 
Schölls  fHiiiml.  3,  231.  Eide  wuni(Mi  mit  auUeguog  bei- 
der vorder jm^er  der  rechten  hand  geleiAet: 

zw^ne  vinger       der  hant 

biulel  gein  dem  cide.    Parc.  ö*. 

die  vinger  wurden  ül  geleit.  Iw.  IWIW. 
man  lehe  die  von  ü.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  i,  97.) 
beigebrachten  formein.  Einfachere  gelöbni«;  ergicng  mil 
aufRreckung  eines  fingers;  Henricus  de  Lindowe  miles 
promifit  bona  Tide  digitum  faum  in  dextra  manu  fua 
publice  erigendo,  per  modum  et  formam,  qui  vulgariler 
ficliern  nuncupatur.  ßodm.  659  (a.  659).  Dies  kann 
iicht  auf  den  adel  liefchrAnkl  werden,  denn  die  SoeAer 
ferichtsordn.  (WeAphalon  4,  3096)  fagt  allgemein:  dan 
fall  der  gomTe  fragen,  ob  er  den  gelove?  und  ein  je- 
der aufrimitn  einen  fin^er.  Es  komml  aacb  in  den 
gediebten  vor,  z.  b.  trqf.  ol^  der  biete  4f  flnen  vinger^ 
fos  b6t  er  (Inen  vinger  im.  —  Auch  die  feierliche  auf- 
bOong  oder  firmation  mit  der  ba«d  (vorbin  onter  2.} 
fefehiebt  mit  einen  oder  mehram  Hagem,  digito  fade 
ceairmatie.  Sie  fcbeint  hauptllebibh  Dlobfifcbea  rechtes 
and  fowohl  doreh  irßmmung  als  flreetung  der  ftnger 
la  erfolgen:  mater  ex  lege  Saxeaun  donationem  ejus 
aie  lavdavit  et  digito  conßrmapii  (knrs  auagedrückl: 
mit  mund  und  band).  Haltaus  459  (a.  1088);  confirma- 
lionem  digito,  ul  mos  eft  Saxonibus,  fecil ,  matre  ejus 
confirmante  ficul  juflum  eft.  Linden  brug  lec.  feplentr. 
p.  147  (a.  1Ü8S);  tradens  .  eadem  praedia  cum  confenfu 
uxoris  fuae  et  üliurum  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum 
deuaiiorie  digiti,  fecundam  jus  feculare,  prius  ibidem 
redonante,  qnod  Obi  de  iisdem  praediis  in  dotera  evene- 
ral  Leukteld  ant.  halberÄad.  p.  703  a.  1114);  fecit  ab- 
iH'i,TatiuiieJii  praedii  .  .  .  primo  invurviitis  digitisy  feeun- 
dutii  rnnrem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angeführie  Urkunde; 
iaveÜUuram  illi  cum  digito  fuo,  Gcut  mos  eft,  promil- 
tens.  Möfer  2,  241  (a  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
lindl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  l,^o^lare^  ^rdelzen 
Coli,  wer  die  wahre  bricht ,  mil  dem  linger  beftrafl  wer- 
den, womit  er  Ge  gethan  bat:  we  de  wäre  briäl,  de  he 
Ml  gedan  vor  gerichle,  de  weddet  finen  vinger  ^  dar 
be  da  wäre  mede  dede«  Leibo.  522.  Zuweilen  ill  der 
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daume  gebraucht  worden:  mit  duinun  und  mit  monda 
loven^  mit  aufgefetstem  daumen  Terflegeln,  mit  dem 
dmmen  auf  den  gericlitstifcli  (tippen.  Haltaua  220 ,  der 
auch^  coi.  45.  den  ansdraolc  anfloiton  aus  dem  contractu 
pollicum  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 

j4nmerkung;  band  und  ünger  find  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhafi  und  bedeutfam ;  manua  lo^ 
itax.  Petronius,  Burm.  p.  669.  linguofi  digiti,  Carfio- 
or.  var.  lib.  4.  ep.  51;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
II.  tab.  33.  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumiffio»  Ueber  das 
handgeben  und  kOlTen  bei  vertrügen  begnOge  ich  mich 
hier  mit  einer  fteüe  aus  Die  CaOius  lib.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reunar.  p.  554):  tavta  ik  ov¥  avp&ifurot  nul 
avyygayjd/ievot  /uvcc  %ovto  de i tag   t§  c^tütp  iiwmv 

F.  Füße. 

Der  fuß  ift  fchon  ein  fellneres  fymboi.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen ,  einem  den  fuß  vor  feinen  ftellen ,  ei- 
nes fußftapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dafein  eines  rechtlichen  fymbols  folgern.  Doch  fcbeinl 
es  allgemeine  filte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
fieger  der  fuß  auf  den  zu  boden  geftreckten  feind  fetzte, 
zum  zeichen  vollettdeter  bezwingung.  In  einigen  geUW 
liehen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehnung  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  anf  den  des  vafallen.  Haltaus  580., 
welcher  anmerkti  daß  ehedem  der  tflufling,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fuß  a«f 
den  des  pathen  [teilte.  Es  And  auch  bei  vindication  des 
vtohes  ftellongen  der  fSÜe  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  •  .  angeführt  worden.  Wenn  liegen* 
des  gut  angefprochen  wurde,  mufte  ebenwohl  der  rechte 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
driUe  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erfte  und  zweite),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  klagor  die  fchuld  befchwoieji  und  lull  der  eid ,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuldners  tenne  gekommen,  itäl 
urtheil  und  ^recht  vor  dem  häufe  gefchehen ,  fo  daß  der 
{^laubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  Ihürlcii weile  felzc. 
landger.  zu  Hadeln  in  Pufend.  app.  1,  14  j  we  ervegud 
anlpreke,   fo   fcal  he  gan  up  dat  erve  unde  fetleu  den 
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vorderen  uot  up  den  fülle  und  leg<?en  de  hant  up  de 
hiigen  uride  fpreken  etc.  Bruns  beilr.  Ibl.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egeri  bcholden  fchal,  dal  ome  geanfprak«  1 
Werl  to  einer  groveii,  de  wofle  gelegen  heft,  de  iiiul 
dat  beholden  in  deme  brukkelke  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  vote  uppe  deme  fchach  treden  unde  riomen 
deune  in  de  lochleren  hant  np  dut  hovet  unde  benorncn 
den  del,  den  he  beboiden  wii  unde  fweren.  Goflarer 
bergr.  $.  21.  537. 

G.    Mund  und  iiafe, 

Ib  der  häutigen  formal:  mit  mund  und  hand  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  werte. 
Aach  in  einer  andern:  mit  lachendem  munde  (beifpieie 
bat  Haltaus  1151.  gefammelt)  ift  keine  fymbolifche  miene 
Ml  rochen,  ie  foU  blott  ausdrücken,  daß  eine  handlang 
gm ,  firet  und  ungeswangen ,  ohne  thrfinen  im  auge 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belebnnngen  aber  ift  der 
hüjpßnde  mund  allerdings  fymbol,  und  in  der  forniel 
nt  band  und  mand  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
werte  fondern  den  hus.  Lthen  mit  gevalden  henden,  mit 
gdkoftem  nrande,  als  man  IMen  zn  rechte  lthen  fol.  Wenk 
%  340  (a.  1839)  ;  andere  belege  bei  Haltens  1227.  Den 
kne  gab  der  lehnsherr  dem  varailen.  Es  findet  lieh  aber 
aMb,  daß  außer  dem  fendalTerhftltnUTe  mit  dem  huße 
ftbertagen  wurde,  vgL  Dn  Cange  3,  1535.  inveftire  per 
ofcalom,  «nd  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  nafe 
weiß  ich  aus  deutfchem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
braach;  ich  müfte  denn  die  nonnunnifche  gewohnheit 
anfuhren ,  daß  beim  widerruf  von  fchmahungcn  der 
venirtheille  fich  felbft  am  nafenzipfel  zu  {-AiSv.n  lialle : 
eonvictus  .  .  .  debet  laliler  emendare,  quod  nalum  fuum 
digitis  per  fummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
vocavi  te  latronem,  bomicidam  .  .  .  mentitus  fui.  con- 
fuetad.  norm.  2,  20.  Carpenlier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrern  deutfchen  gefetzen  muß  ein  ibicher  Heb  felbft 
a^f  das  niauL  fchlagcn. 

U.  Oht'. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  jahrhundert  herrfchle  in  mehrern 
gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anlftßen, 
iii  der  legung  eines  grundfteiils,  fetzong  eines  greni- 
trfis,  fiodong  eines  Cehatzes  ond  dergleichen,  knaben 
imwiiehea   und  lle  onverfehens  in  die  ohrlappen  mu 
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pfei^mt  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  ftedwii,  demtt  fie  üch 
des  Vorgangs  ibr  ganzes  leben  lang  erianern  foMlen. 
Dabei  empfiengen  Ge  kleine  gefchenke*).  Diefer  ge- 
brauch ilt  uralt  und  fchon  im  ripuar.  gefals  enthalten, 
tit.  60.  de  traditionibus  et  teftibua  adbibendis.  fi  quis  vil- 
lam  aot  Tineam  Tel  quamlibet  poffeffiiineaiain  ab  alio 
eompara^erit  et  tellanentum  aceipere  non  poHierit,  ( 
mediocria  rea  oft,  enm  fex  tettbna,  el  II  parva  enm  toi- 
bua,  quodli  magna  cum  dnodedm  ad  locnro  tradiüonis 
cum  totidem  numero  pueris  accedat^  et  fie  praefentibiis 
eis  pretlum  tradat  el  poffel&onem  aeciplat  et  onienique 
de  parvntia  alapas  donßt  et  torqueat  auricula»^  nt  ei 
in  poltmodum  teftimoninm  praebeant^.  Du  Gange 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gcwahnheit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (lic  ift  von  1112  und  aus  dem  Autuner  archiv, 
folglich  burgundifch) :  qui  infans  lunc  ibi  to/ß/w/w  accepit, 
ne  quaitiloquo  tradoret  oblivioni.  Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondern  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbÜ  an  den  obren  gezupft,  lex 
bajuv.  15,  2.  ii  quis  vendiderit  poITerfionem  (uam  alicui, 
terram  cultam ,  nou  cultam ,  prata  vel  filvas,  poft  aecep- 
tum  pretium  aut  per  chartam  aut  per  teftes  comprobe- 
lar  firma  emptio;  ille  tefiis  per  aurem  debet  efTe  Ira- 
ctusy  quia  fic  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  tfjiem  ha- 
bueril  per  aureni  tr actum;  16,  5.  quod  ego  ad  teflem 
illufi)  itiler  vos  per  aurem  tractus  fui  de  ifta  caufa  ad 
veritatem  dicendarn.  Ob  nun  gleich  in  einer  ftelle  der 
lex  aiam.  ebenfalls  die  teftea  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  caufam  et  emendatam  mal- 
iare  volaerity  poft  teßes  tractoa^^)  et  emendationero 
datam);  fo  kommt  dodi  weder  in  alemannifchen  noch 
frttnkifcben  Urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohrzupfen  dar 
sengeni   hiugegen  in  bairifiplieB  diefer  seit  fo  hftnäg  Tor, 


•)  vgl.  bair.  alterth.  München  1769.  p.  162.  Ileinecc.  dem. 
|ur.   germ.  1.   p,  423.     Eberhartl   von   rügegerichten  aa   der  Labn 

p.  S2. 

**}  Baluz  in  den  nolen  lu  den  capitular.  (Paria  1677.y  3,  997: 
flc  aelate  noflra  parentes  io  nonniilliB  provtncttf  libtros  foM  ad* 
ducunt  ad  locum  Tupplieii«  cum  aliqoit  homo  facinorofus  illuc 
Irabitur  morte  fua  luiturus  peccati  fui  poenam;  el  interim  (^urn 
ille  necatur,  parentes  mrrjxs  caedunt  liberos  f'uos,  ut  alieni  peri- 
cuti  memoria  excitati  noverint  le  cautos  et  fapicnles  cffe  debere. 

***)  oder  ift  es  (ogar  unricbtia»  ficb  hier  die  worte  jmt  ümnm 
4  in  tu  ftu  denken  f 
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4k0  die  eigenthämlichkeil  des  fymbol«  Mr  Beiern  nicht 
XU  bezwMfelii  Ut  tind  man  fidi  firtneii  muB,  darin  eine« 
beTondm  sog  feilzuhalten ,  der  es  vm  allen  ibrigen 
deuifcbeii  redites  nnterleheidci.  Es  wird  daran  &xk 
fiift  iaNner  UMOgefagl:  more  Bajearioron*  RipuariM 
oBd  vieiloielit  das  Obrige  Pranken  wendet  das  obrpletzen 
Unß  mf  kinder  an,  nd>en  den  elgentychen  leugen,  niebl 
Mf  diere  felbd;  in  Saoklan.  Mnaland,  ün  Norden  we- 
der gefeliMebe  noch  nrkonmhe  fpnren  einei  diefer  ge- 
bfincbe  Belege  bieten  fleh  in  bairübben  (und  aareiebl- 
bben)  diplonen  bei  Hnnd,  Meicbelbeefc,  Ried,  Pea  n.  a. 
anf  beinnlie  allen  blAttern  dar,  ich  will  einige  anaielen: 
teftoa  per  aures  tracii.  Meichelb.  8  (unter  Pipftn  nnd 
Taffilo,  zwifcben  749  ii.  764);  ipfi  omnes  per  aures  traoH. 
ib.  15  (nach  764);  teftcs  per  üurem  tractij  ul  BnjoHrio- 
rum  mos  declaral.  ib.  42  (764-784);  leftes  uCu  Bajoano- 
rurii  per  Bures  ex  utriusque  pariibus  tractij  ut  amplius 
examen  ünnuin  elTet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  Ir.  p.  a. 
Meiclielb.  866  (nach  875);  teftes  ficut  mos  eft  ßajoar.  p. 
a.  Ir.  ibid.  1033  (nach  938);  teftrs  ifti  tr.  funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  hujus  rei  funt  Icftcs  ficut  mos  eft  Ir.  p. 
ä  ibid.  1159  (nach  1006);  teftes  p.  a.  tracti,  (|ui  viderunt 
el  audierunt  haec.  Lang  reg.  1 ,  102  (a.  1035);  MB.  4, 
13  (a.  1094);  Ludewig  4,  194  (a.  1096)  4,  207.  (a.  1099); 
Urkunde  von  884  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft.  1, 
239.  vier  zeugen  mit  dem  beifatz:  ex  genere  bavarico 
per  eurem  tracto  teftis.  Anaraniitteln  bleibt,  ob  in  allen 
lachen,    wo  zeugen  erfchienon,   daa  inpfen  für  nöthig  er- 

hiernächd,  woHn  die  gewehnheit  abkam? 
Bis  ungeffthr  1180.  fcheint  fie  gaberrfcht  zu  haben,  im 
13.  jb,  ia  Oe  fa(t  verfchwundea^.  Keine  denüeb  abge- 
Ute  «rk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kaum  erkürl 
diefe  zeitbeftimnning ,  warum  kein  nbd.  dichter,  s.  b. 
WolfiM  dnranf  anfpielL  Beifpiele  von  Urkunden  ül^er 
1150  hinana,  die  die  fernwl  noeh  haben:  MB.  S,  399  (a. 
1153);  MB.  1,  m.  3,  474.  5,  332  (a.  lieo);  Pes  cod. 
dipl  1,  444  (a.  1165)  ;  MB.  5,  326  (a.  1170);  leftea  more 
bavarico  omnes  per  anrom  Iraeli.  Ried  nr.  266  (1171); 
HB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177  );  Ried  nr. 
m  (a.  1180).   Merkwirdig  Ung  reg.  3,  194  (a.  1262). 


*)  W«ficMicd«r  im  gioflir  p.  10  briMuptei ,   d»8  ßm  noch  ia 

mk.  dm  iS.  14.  fb.  käufig  fWbe;  ift  das  kein  druckf.,  fo  Ibllle  es 
weDiftlleos  beißen:  JelUn.  Ich  habe  kein  bcifpiel  angemerkt. 
Bei  Meicbelb.  (lad  die  urk.  nr.  1246  1247  (a.  iOM)  die  leUten» 
worin  teflrs  per  aures  iracti  vorkommen. 

Grimai*!  D.  U.  A.  2.  Aua».  K 
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j4nmerkufig,  des  ohrenzupfens  bedienten  lieb  auch  die 
Rdflier  bei  den  zeugen  vor  gariotil;  es  war  allgemeines 
seichen  der  anmahnung:  aiir«Jü  iMit  ol  «ikBonoil. 
Virg.  0ci.  6|  4;  eft  in  anre  ima  memorMe  locus,  queni 
iaagwmies  anteflamur.  Plin.  11,  45;  Ced  ego  in  jw  voeoc 
NniMie  nateßaris?  Juan'  argo.  eanfa  cnifnaai  «ortaii  ü- 
hai«  aures  mtUram?  Plavt  in  Parfa  4.  9^  10;  Ikiat 
laftari?  ago  «aro  oppono  auriaolani.  HaraU  lal*  1.  ft,  fit; 
afim  qot  anlallabanliir ,  auriotdmt.  €Q»tingtbagity  tm- 
g«M  antett  aurientaa  iiis  verbia  loqnabaior:  licel  wmk^ 
llari?  Acron  zu  Horaz;  gantanoi  te  »ai  ui 
wnfiv  in  t  w  uvo  6  i  Clemens  Alex,  ftromat.  5.  p.  574. 
Dlt  rechtliche  {rohrMUch  der  rörn.  taolio  aurium  fcheinl 
auf  dm  antefUeren  bei  der  in  jus  voc»lio  eingefcbräTikl, 
wahrend  die  bairifche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim 
kauf  liegender  gründe  und  fünft  galt.  Schon  darum  darf 
man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen  i  was 
aucb  Savigny  reahtag.  2,  81.  abkiinL 

I.     Bart  und  haar. 

Haar  and  barl  waran  saichan  lUMi  traolil  daa  llaiidaa 
aMteidigar  freier.  Abfahnaiden  daa  haapllwarB,  bei  er» 
wachfanen  des  barla  war  Galhen,  Franken  mid  Langa» 
bardaa  lyiabai  der  aanahma  an  Undaaftatt.  So  adap» 
tierla  Alarich  dar  Gothan  Mnig  dan  Chlodawig  Fn»- 
kan  kOnig:  ul  in  tondßoda  barha  Oodotai  patrinaa 
«jva  aflcaralur  Alaricna.  Rorioa  b.  Dttthafne  1,  812;  nn<* 
dara  radaa  nkhl  von  abfeheren,  fbndam  bb^ttam  batttli* 
ren  des  barts :  ut  Alaricus  barbam  längere^  Clodovei 
etfectus  palnnus.  Cauiüus  lud.  anl.  2,  3.  cap.  10;  et  Ala- 
ricus  juxta  aiorem  antiquoruin  barbam  Clodovei  tangens 
adoptivus  ei  fiebal  pater.  Aimoin.  ],  20.  Doch  ift  auch  in 
andern  beiipielen  beAimmtes  fcheren  gemeint:  hos  duos 
fratres  (den  Tafo  und  Caco,  Föhne  Gifulfs,  herzogfs  von 
Friaui)  Grejjorius  palricius  Ronianormn  in  civilale  Upili  igio 
dolofa  fraude  peremil.  nam  prominens  Tafoni,  ut  ei  bar* 
baiHy  ücui  moris  eft,  inciderei^  eumque  libi  ülium  fn- 
ceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  germano  fuo  ad  eondem 
Gregorium  nihil  maii  metuens  advenit.  I^acbdem  beida 
brttder  ihr  lebaa  verloren  haben,  heißt  es  weiter:  Gra» 
gorlus  vero  propler  juajurandnm ,  quod  dederat,  capvl 
Tafonia  fihi  daferri  jubene,  ^s  oarbam^  ücui  pramtfa- 
rat,  perjnrua  tAJcidiL  Panl.  iMac.  4,  40.  PolgamiBr 
fall,  bezengt  das  fchneiden  der  haarlocken :  Carolus  prfn- 
ceps  Francorum  Pipinum   fnam   filium   ad  Liutprandum 
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direxil^  ot  ejus  jaxia  morem  oapillom  fofeipertl;  qai 
ejof  wfariem  inciden$  ei  pater  effectus  eft,  mulCisqae 
mm  ditalsn  regiis  Mnanbui  gmiileri  remiftl.  Pairf. 
Diaa  6,  53;  qui  (Leuprandof  Lofifobankirom  rajd  fi- 
Kani  ejas  Pipmum  ton/a  cae/ari»  adaptaTerai  in  mm. 
Quo  fmang.  5.  16.  war  Mt  haar  und  hart  abfcliiieirf«!! 
Haft  mrtanrarr  ffeli  dadnrdi  gleichfam  der  vaterHeben 
gewalt  des  abfchneidenden.  Ein  Treier  konnte  (ich  dnrch 
Übergabe  feines  abgefchnittenen  haars  in  die  knechtfchail 
eines  andern  geben;  einer  tlir  ziahlunp;',  wozu  er 
verurthoili  worden  ift,  iiichl  leiCltii  kann^  bekennt:  bra- 
chium  iveftrijin)  in  Collum  (meum)  pofui  *)  et  per  co- 
mani  capiii.^  luei  coram  praofentibus  hominibus  tradere 
(me)  fecij  in  ea  ratione,  ut  itUoriin  (juod  ipfos  foHdos 
veftros  reddere  poluero  ferviliurn  veftrum  .  .  adiniplere 
debeam.  form.  vel.  Bign.  p.  237.  Die  fich  unlerwerfcn- 
den  Laulitzerj  fai?t  Dilmar  v.  Merfeb.  6.  65,  pacem  ab- 
raf'o  criiie  luprenw  el  cum  trramine  datisque  afTirmanl 
dexlns.  —  Verfchieden  hiervon  ift  die  fitte^  lieh  haare 
abzuichneiden  und  fie  dem,  (jeHYn  Ijciftnnd  man  anfleht, 
zom  zeichen  drincfcnder  und  unverileiiter  noth  zu  über- 
fenden  :  perge  velociler  cum  crine  capitis  mei  nunc  ad 
patrem  ineum ,  ut  fuccurrat  nobis  antequam  cunctus 
exercilus  corruai.  gefta  re^um  franoor.  cap.  41;  ac  iie  1U> 
■alatiNrie  loqui  polaretur,  abfcißos  de  capiie  /ho  eo- 
pi7/o«  matrl  fuae  tranfmißt.  Hüdebert  etnomsnenf. 
apift.  39.    vgl.  Aimoin.  4,  18. 

Zur  erklinii^  des  fymbola  hat  MaCoai?  2^  301.  308.  daa 
befte  zoliaaiaM^iigellelto. 

IB  dia  berdhrung  dea  baito  bei  der  adoptkm  kein  mia* 
verftaad,  fe  Üima^  Be  zu  deai  gebrauche ,  del(  fchwih 
mnim  ntaier  bari  oder  haar  anrührUn,  rchwOreiide 
ffKaen  die  leger  der  rechten  aif  Ihre  haarflechien  leg-» 
taa.  JeMS  oech  Ipiler  bei  den  FHefen:  lellal  finüfii 
mmm  fiidßro»  capitis  empiihB^  eiaqne  imponat  dextrae 
Maana  dnoa  digHoa  atqoe  ila  juret  Siacaaia  ad  leg.  Aif; 
12»  2.  —  Bei  den  allen  faßten  flehendcf  hari  eder  Unm 
i/irttov)  «n;  ft.  10,  454.  CaHlaiach.  faymn.  in  Dien. 
m\  vgl.  Godr.  20^:  d4  waa  der  megde  hanl  an  ir  va» 
ter  kinne. 


*)  legen  de*  k^es  unter  eioe«  andern  arm  ift  leiclitn  der 

Unterwerfung :  el  bracbium  ejus  collo  fuperponcns  fuo  (ignufii 
fnturae  domioalioni«  dedlt.  Aimoinut  3,  4*  Ein  freier  heißt 
d«r«Ma  fraltai*. 

K2 
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K.  Hut. 


1.  der  hui  ift  ein  fymbol  der  Übertragung  von  gut  und 
leben ;  der  übertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter 
pflegt  den  hut  zu  halten,  der  erwerbende  hinein  zu 
greifen  [huttaß^  niederd.  hodtaft,  brem.  wb.  5,  390]  oder 
einen  halm  darein  zu  werfen:  ipfam  hereditatem  (triurn 
manforum)  eccleflae  fupradictae  perpetuo  jure  contuli- 
raus ,  abbatem  ipfuin  dominum  Matheum  pilleolo  noflro 
inveHivimus.  Menken  2,  452  (a.  1200);  venditores  fimul 
et  femei  per  pileum  ad  manus  eccleflae  reflgnarunt. 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  [a.  1301);  unus  de  eis- 
dem  fcabinis  ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine  Heilo 
Waginhufer,  quendam  pileum  in  medium  exhibuit  et 
dedit  cuilibet  legitimorum  calamum  ad  manus,  eos  in- 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  calamum  ad  pi- 
leum deberet  ponere  et  jactare  in  fignum  reßgnationis 
et  renuntiationis.  fecundum  cjusdem  informationem  et 
juflionem  praefcripti  legitimi  tales  calamoa  ad  pileum 
jactaverunt.  Gudenus  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
helt  ön  (dem  verköufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to, 
dar  grepen  Je  alle  an  und  leten  van  deme  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des 
käufers]  gripen  an  denfulven  hoid  und  antwordede  öme 
dat  gud  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);  praefatus 
vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  pileo  de  capite  Are- 
nui  militis  Schakonis  Ranzowen  per  traditionem  dicti 
pHei  ^  aureo  crinali  aut  ferto  adornati  in  et  ad  manus 
ejusdem  comitis  (Holfatiae),  more  patriae  fartam,  hujus- 
modi  comitatum  Uolfatiae  et  dominium  Stormariae  .  . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  Weftphalen  2, 
2329  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  will, 
maß  vor  dem  gerichte  erfcheinen  und  feinen  hut  halten; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifltzer,  ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei?  fie  fagen  ja.  dann  thut  der  Ver- 
käufer die  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter  zum 
käufer:  laße  anl  und  er  taftet  an;  der  richter  fagt: 
ich  verlaße  dir  den  hof  zum  erßen ,  andern ,  drittenmal, 
dann  muß  der  käufer  den  hut  mit  einem  fchilling  löfen, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe:  das  fei  jedermann 
kund,  daß  dies  der  wittelfchilling  ift,  womit  der  hof  ift 
verlaßen  worden.  der  Verkäufer  nimmt  feinen  hut  und 
des  richters  knecht  erhält  den  wittelfchilling.  Rugian. 
p.  273.  274;    nach  gefchehener  buldigung    und  gelhaner 
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daiikfagung  ha!  der  kön.  ftatthnller  (in  Flensburjr]  ange- 
ieigt|  wie  daß  ein  aller  j^^Lbrnuch  wcre,  daß  die  von 
adel  nach  gethaner  hulJiguntr  ihre  lehen  mit  eingrei^ 
fnng  in.  einem  Jiiit  pilegen  zu  Tuchen  und  zu  eni- 
pfahen  .  .  .  wie  iich  nun  die  Herren  erkürel,  daß  lie 
folches  gefchehen  ließen,  fo  haben  nadibenannte  von 
add  mit,  im  ntmen  und  ?on  wegen  der  andern  in  ei«- 
aem  hut  gegriffen  u.  alfo  nach  allen  gebraoch  die  leben 
geruchet  und  empfaben.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  hndboldigung  in  Pommern  ül 
diefer  gebrauch,  daD  die  gegenwärtige  aus  einem  ge* 
Mecbt  nacb  der  erdnongi  wie  fie  gerufen  werden,  Ina- 
gefamt  Yortreten,  an  einen  hui^  welchen  einer  dea  g»- 
fichleebta  dem  lehnbernt^reichel,  zugleich  greifen  und 
aifo  snfnmoaen  betebnel  werden.  Weftphalen  2,  1837;  fo 
wire  diefes  fflrftenthnma  (Lanenburg)  hergebrachter  ge- 
wonhelt  gemäß,  da0  die  neuen  lehnleote  durch  angrei^ 
fmg  ihm  gn.  lehnaherm  hiU  . .  In  die  polTefflon  ge- 
Miel  wtto'den,  .  .  .  worauf  Ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
aen  md  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  LOnig 
e.  j.  fend.  2,  1403  (a.  1670);  wer  in  dem  braunfchweig- 
hildesheimirchen  freiengericht  der  ämter  Peina  und  Wol- 
fenbüllel  ein  land  verkauft  oder  verfelzl,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mil  der  band  verlaßen, 
ßäailich  mit  der  band  in  des  richters  JluI  greifen,  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  i(l  das 
gut  veriußen  und  herrnlos.  der  kfiufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  hand  in  des  richters  hut  und  wird  da- 
durch in  beiitz  gefetzt.  Nolten  de  bon.  probßing.  p.  157. 
I5><.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
v¥clcher  ihn  erhält,  dem  richter  in  den  hut  ^  das  heißl 
liann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  GOlich  vom  meier- 
ding  p.  59;  feil  der  verkeufer  nach  befchloBenein  kHufe 
mit  weib,  kindem  und  fünft  ezÜchen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Brudibagen  erfcheinen,  alter  gewonheü 
aaeh  dem  keufer  einen  öffentliehen  abtriU  und  verlaßnng 
Ihun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taften.  Nienburger  Bnichhagen  ordn.  von 
1577.  art  7.  in  Rathlefa  gefeh.  von  Hoya  und  Diepbols 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoftoli  anno 
1M2  ift  erfchienen  die  erfame  Anna  Dalea  für  femptli- 
Chan  Bmcfahegen,  flberließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folcfaaa  dnreh  einen  gebmcUichen  hutioiß 
gdehehen  und  flberkOen,  nimmer  wider  foleben  tu 
fragen  nnd  wieder  mtAnfen,  Mi  (folnnge]  laab  «nI  grae 
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waxfon  tlml  (d.  Ii.  «of  ewige  seilen) ;  im  ton^ig»  nmk 

Jacobi  ApolL  war  der  26  julii  a.  1646.  ill  erfcMen  der 

erfame  Barlolt  Gelhof  vorn  femptlichen  Bruchhagfen, 
ubi^ilief^  Herrn  Hennig  Schaden  fein  erbftück  .  .  .  haben 
auch  zu  beiden  theilen  durch  cmcji  ofTenllichcn  huttuß 
nach  alter  gewohnhüil  in  ewigkeit  nach  folcheni  erb- 
kauf nil  wider  zu  fragen ,  bin  laub  und  gras  wext. 
Bruchhager  prulocollu  bei  Ralhlef  a.  a.  o.  147;  dem 
keufer  die  lehn  feines  gewefencii  <,nits  freiwillig  niU  ge- 
burlichen  folenniteten ,  als  mit  Übergebung  des  huts 
aufgeluUen.  acla  praepuGturae  triuin  pagor.  acad.  lifif.  aii 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  986.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  fich  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holltcin ,  Lauenburg,  Pommern,  Hoya,  Braunfchweig^ 
Hildesheini  bis  nach  Obcrfachfen  hin ) ,  nicht  in  den 
übrigen  Iheilen  des  reichs ,  abgefehen  von  der  aus  Gu- 
denus  angeführten ,  Richeisheim  im  MainziCcIieii  betref- 
fenden Urkunde  Im  miltelalter  galt  es  auch  (durob 
die  AngeHacbTen  eiiigeführt?)  ia  fiegland:  ftioardua  res 
Angliae  in  captione  Henrici  Romaaor.  imperatona  de-^ 
teiUtta,  vi  captionem  illam  evaderet|  oonfiüo  Alienor  ma- 
tns  fuae  ,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  iliud 
iwperalori  ei  inveftivli  eun  inde  per  pilmmi  Inuni.  Rog. 
Hoveden  p.  724;  dosünua  Joannes  dux  LancaOrine  f£> 
dna  eil  dux  AquUaniae  per  virgam  ei  j^ileum^  praebiUe 
manu  regia.  Thon.  WaUnghani  p.  343. 

Gleichbedeutend  mit  den  hut  in  in  einigen  Urkunden 
harret  und  mutze:  in  electoratu  brandenburgenfi  nobi- 
litati  per  (actum  porrectae  mitrae  elecloralis,  in  Hol- 
fatia  per  immiirionem  manus  in  pileum  feuda  confemn- 
tur.  G()bpl  de  ftatu  nobil.  germ.  §.  10;  capucio  meo  in 
uianibus  fuis  pofito  tanquam  vilibili  praedictae  collationis 
iiguo  corporaiiter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
hift.  p.  451.  (a.  1375);  in  Schießen  gefchieht  die  abuiiv- 
belehnung  mit  hut  oder  mütze ,  und  beiinne  ich  mich 
in  dem  huldigungsbriefe  dea  berzoga  Bolconia  zu  MünAer* 


*)  in  (ier  vita  5.  Mononis  (bei  Stirius,  18  od  )  finde  ich  ein 
lehr  alles  beif[ii**l  aus  Auftrafien :  aUjuc  ut  ibidem  relinquere! 
{PipiiiUÄ  rei)  meinoriam  fui  regalis  .lieneticii ,  per  fnleum ,  quod 
capite  geltabal,  auro  genomisque  ortialum  omnes  deciiuas,  qua« 
babebat  inter  flufium  Urlam  et  Leliam  (ia  den  Ardenneo)  per- 
petuo  jure  tradidit  bealo  Mononi  poffidendas ,  ipfumque  pileom  \n 
teftimooium  hujus  largiliunis  fuae  in  eodein  loco  fcrvanoam  rv|»<- 
Abar  ditfe  if(|«ide  icbAiat  fiel  fpltlarer  «Üaeaii^. 
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berg  geiefeii  zu  haben ,  daß  Hie  lehnsreichung  durch  ei- 
oen  hin  und  wieder  ^^etzebenen  küs  und  rcullunfipliun 
des  hlrets  grfchehen,  Hciielii  Silcfioaraphia  cap.  6.  Hier- 
her i>ehurl  tiüch  aurli  eine  oberdeuUche  gewüliiihoil :  zu 
f.  Gaiieu,  wenn  em  kauf  gefchah ,  nahm  der  ricUter  eine 
Ichwarze  kappe  und  hielt  Ge  mil  dem  Verkäufer  fefl, 
der  käufer  aber  murte  fie  ihnen  aas  der  iMad  reiOea. 
V.  Arx  gefch.  1,  605.  (a.  1442.) 

vor  Seiten  fclieiiit  aber  dag  greifon  in  den  bui  niehl 
\M  bei  aiiflaAung  und  äbemabme  von  gütern,  fondern 
aoflgadehnter  gegolten  zu  beben.  Die  in  den  hui  müeinaa» 
der  griffen^  verfchwor^n  (ich  sufammcn  ;  tuUer  dem 
hMlein  jpielen :  confpiraro  inier  se.  Frifch  1  ^  479i> ; 
dapfen  itm  hut :  fieb  salmnen  verfchwOren;  ein  Att» 
fMier,  der  tbeilnebaer  an  der  feierliebOen  verfehwOmng 
gevelbn  wire,  wOrde  nur  fagen:  er  habe  in  den  bul  g»- 
d^fel  (gerihrel).  Scbranks  baierfcbe  reife.  Mflncben 
I1W.  p«  141.  In  die  band  ta|ifeOy  mü  den  fingern 
tnplm  bat  nncb  Scbnellers  bair.  wb.  1,  452.  gieiobe  b^ 
danbtog. 

3.  naab  beflibber  gewebnbeil  gefcbab  feierKebe  einTpra^ 
che  dnrob  verfen  des  buts  oder  der  ndtse:  wer  ein  orleü 

vor  gerichte  ftrafet   nnde  fprichet^   das  en  fi  nit  recht 

gewifet,  der  en  Tal  nit  von  «ler  ftedde  gehin,  he  en  wife 
ein  beßürs  .  he  fal  finen  hud  ader  kogeln  in  das  ^rerichte 
wtrfin  \\\  die  benkc  zu  eimo  Urkunde  unde  wiicn  ein 
beßers.  Frankenberger  gewofih.  b.  Schmiiike  2,  747.  748. 
Weou,  im  HanHuifchen,  bei  einer  ehverkündi^un^  von 
der  canzel  oino  trauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
erlaubte,  tnulite  üe  ihre  mMze  abnehmen  und  in  die 
kirchü  w Orlen. 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  feldzeichen,  wer 
ihn  auftteckte,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
toltre  auf,  und  halte  die  gewalt  dazu.  In  PViesland  hielV 
ier  träger  der  fahne  oder  des  Huts  (des  paiiior.^,  bariners) 
iionnore ,  fuSderc.  As.  236.  thene  hod  up/ieta  (den  hut 
«offtoßen,  aufrichten)  hieü  das  volk  zufanimenberufen 
Br.  $.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erlaubnis  des  richleta,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  thi  bläta  enne  /i6d  ftekth  (l.  Mih)  and  fprekth, 
4ihelinga  folgiath  me !  nebbe  ek  allere  rtkera  frionda 
enoch?  alle  tha  thcr  bim  folgiath  and  fiaohtath,  thet 
Mnl  Opa  hiara  eina  hava.  Auch  des  Geüiers  aufgeAeeb* 
tar  bttl  in  der  (cbwetzerfage  i(t  fymboi  der  obergewall 
SB  geriebt  ond  feld. 
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5.  den  Roiuern  war  ein  hui  zeichen  der  freiheU  oder 
vielmehr  abwerfung  des  jochs.  Dio  Caflius  lib.  47.  ed. 
hanoY.  p.  341.  Reim.  508.  ü^of loc  fdv  lavtii  it 
ingaooe,  kuI  is  "tct  po/ttinfiataf  a  inonjtt^,  i/xoru 
avtoif  xat  nikiov,  iKfidtu  if.  duo  ^v$%tnov  dr//,ifir  m 
t«  tovTov  Kui  diu  %(ov  YQUfUfidtwv  t  o'ii  tr,v  natgida  fit- 
%d  10V  Kaaaiov  '^Xivd^^gmumc  thj*  Und  bei  Neros  (tune 
lib.  63.  hanov.  727.  Heim.  1047.:  xul  urec  x«/  m/ta  «i'c 
r^kav^iQwn^voi  Kftgov  Suelon.  Nero  57.  lanlumque  paii- 
dium  publice  praebuit|  ut  piebs  piieata  UHa  urbe  dis- 
currerel. 

L.     f/n/nlf  chf/h. 

Mit  dargereichtem  oder  hin^reworfnem  handfchuh  wur- 
den bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  und  Sachfeii 
gttter  übergeben I  gleichfam  ausgezogen  und  abgelegt: 
cum  faa  wania  poteOative  tri^dit.  Neugart  549 
884);  per  fiftucum  nodatum  ntqiiA  cvllellum  et  w€Mia§^ 
Muratori  anliq.  2,  248  (a.  911);  per  cuUellgm  al  cma* 
ionem  fett  andilanc  id.  2,  .257  (c*  952);  per  fifUicum 
notatum  atque  cuiteliuin  et  aua$  mintos^  id.  2,  13^  («. 
9&2);  per  cultellum  et  $iiHmionem  feu  vandal^ne»  Mar- 
lene 1|  347.  (a.  993);  per  cultellum  el  wanUmmn  tm 
andllagbieni.  Dn  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  eolleUm 
et  gumione  Onolqoe  andilagine.  ibM,*);  comqne  wam^ 
ium  in  manu,  ut  moris  eil,  teneret,  legaliler  tradendew 
Notgemi  vita  Hadelini  nr.  101;  rez  (ttenriena  2.) 
Meinwereom  advocavit  el  oonAieta  benevolentia  ei  err^ 
denS|  famta  ehindheca^  aoeipe,  aiL  quo  quid  eftel  ee-» 
eepturas?  percontante,  epircopatum,  InquH  rex,  pader^ 
bornenßs  ecciefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eil  fuper  reliquias  noftras  cum  chirotheva^ 
ficul  mos  eft  libtris  Saxonihus  ,  tradidit  .  .  .  advocalus 
ecciefiae  r/n  rothecnni  liadilionis  facris  reliquiis  impoß- 
tam,  ut  mos  eil^  abriulit.  Lindenbrog  privil.  bamburtr. 
nr.  33.  und  Staphorft  1,  449.  (a.  1088);  hereditai«  m 
fratris  cum  cyrotheca  de  manu  comilis  Honrici  de  Nort- 
heim recepil.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecundum  noCtra  faligam  per  cultellum  fiftucum  nodatum 
guantonem  et  guafonem  terrae  atque  ramum  arboris ; 
fecundum  lege  noRra  faligam  per  cnltelhun,  fiftucum 
nodatum,  guantonem  et  guafonem.  Chiffkl  lumina  fa- 
lioa  p.  249.    (a.  1109.  1121);   bei  Übergabe  von  güiera 

eodi  andere  beifpicie  diiclbfl  9»  §76. 
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m  eis  Uofter:  chiroiheca  in  altum,  quafi  ad  deum, 
pnfmcta.  Gudenos  3,  1045.  (a.  1129)|  Conradinas  ante 
ruam  decoHationem  tmmm  jurt  fva,  qaae  babebat  in 
SicilM  Ol  Apulia,  confangoineo  fuo  Petro  r«gi  Arragoniae 
tflgnvii  et  publiee  per  fuam  chirothecam  projeciam  in 
«er«  roignavit  contin.  Marttni  Poioni  in  Bccard  c.  hift. 
med,  aer.  1,  1424;  Fridericna  jnxta  confaetudinem  tei^ 
m  Galfkany  qnod  pro|Nrie  dicftur  buurredit,  per  chi-^ 
roihsoam  nnnm  manforn  dintflt  el  adfignavil.  Scliwans 
lüft.  der  fiommerichen  Aftdte  p.  578.;  Gifela  von  Sehar- 
lenftein  versiebtet  auf  ibr  brQderlichea  erbe;  in  placito 
foleaai  apnd  Ltttselnaaei  mit  band  und  mund^  et  per 
jadum  tMirothecaef  quam  in  fnia  tenebat  manmoa^  ver- 
fue  eoelumf  et  per  vocem  verfos  orientem  elevalis  di- 
gitis,  trina  voce  exciamando:  ich  ftene  hie  u.  enrag:en 
mich  quil,  ledi^  u.  los,  allerlürft  als  ich  ma^  gefprcclien 
immer  u.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  lor- 
durunge,  an  des  vnrg.  Johans  iinns  broders  erbe  und 
verzihe  daruf  hiulc  u.  fortmee  eweclichen!  quam  qui- 
dem  renuntiattonem  fic  fHctarn  omnes  qui  predicto  placilo 
prefentes  interfuerunt ,  nobileSj  milites,  armij?eri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  el  proiit  coniuetudinis  eft  el  inoris 
patriae  coram  fe  faclam  coüaudarunt,  approbarunt  et 
confirmarunt.  Bodm.  612.  (a.  1314).  Aus  dipf^ni  fym- 
bol  haben  (ich  fpälere  feinen  ftnn  nicht  mehr  taßende 
voiksfag'en  gebildet,  wie  die  von  der  heffifchen  landgrtffin 
Sophie  (deulfche  fagen  nr.  559.)  oder  der  (liftung  von 
iüUiagen  f  (Piftorii  amoenil.  3,  730  ).  Als  Roland  die 
«eH  nnd  das  leben  aafgibl  heißt  es  pf.  Chuonr.  Fol.  95*: 
ien  hantfchtioch  er  übe  z6ch,  ingi^en  dem  himel  er 
in  b6l,  den  nam  der  vrönebote  von  finer  hant.  Bin 
beifpiel  der  Abergabc  mit  dem  bandfcbah  entbAit  auch 
der  aMrana.  roman  de  Ron  per  Vaces:  vollre  terre,  dill 
%  wem  rend  par  eeft  mien  ganl. 
1  4er  könig  oder  ricbter  warf  den  bandfcbah  bin  xnm 
Miaben  aBSgefprochenea  bannee.  In  einer  lombardifchen 
fmiel  (b.  Georgifeb  1201)  Tagt  der  comea:  per  iaum 
Ibftem  et  iftom  wanionem  milto  omnes  res  de  Martine 
m  banne  (nnd  bei  der  lölung  des  banna:  tollo  de  ban- 
io);  pofnit  imperator  (Friedrieb  I.)  palam  in  concione 
taniea  eivitatea  Lombardiae»  quae  ubi  eran!  eontrariae  et 
idverfus  eam  juraverant,  in  Iranno,  projecto  coram 
Omnibus  quanto.  contin ualur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bannfluchsformel  aus  fpö- 
terer  zeit  und  nullen  aus  Dcuirchland;    dis  ifl^   wie  man 
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eime  fein  lanirecht  benemcn  fal  uf  dem  tanhg^e  sii 
Luzilnauwe.  item  da  foUenl  fin  ein  viMm,  aiie  fchult* 
eißen  und  fcheffen  in  dem  Ringviiwe  und  ein  walpode, 
der  fal  han  Kween  wiße  hantfchuwe  und  £al  Unten  ant 
fim  rechten  Fufl  of  den  ftein,  der  da  ftel  an  Lateünaawe 
obewendig  des  rechten  komwega  ?oii  mins  heni  wegen 
von  Mense  ond  fal  ufwerjfm  der  kentfchuwe  eiM 
und  fal  fpredien:  ich  ften  butselage  hie  und  beneve 
Heinsen  oder  Knnzen  fin  tanirecht  ond  teile  des  wip 
ein  wHwe  und  binde  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  leben  ßm  rechten  herren,  den  hals  dem  lande,  den 
lip  dem  gcvogel/.  und  darattcr  me  frevelt  niciiiiJiil  an 
ime.  auch  en  fal  u.  mag  niemant  dem  fin  lantrecbi 
dergeben,  on  unferm  hern  von  Menze  oder  fime  vi«t»m, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorpfen.  malftal  zu  Lutzilnauwe  als 
vorgefchr.  ftet  uf  dem  flein  zu  Lutzilnauwe.  Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  liandfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  vcrlutlig  erklärt  wurde ,  fo 
fcheini  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebräucbliobe 
wurf  des  handfchuhs,  als  aufforderung  zum  kämpf,  ■■■ 
eigentlich  auacudrticken ,  daß  der  werfende  oder  dafbie> 
tende  feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  aufläge: 

floeu  handtchuoch  z6h  er  abe, 
er  bdt  in  Herolde  der.   Trift.  64S8. 
de  ütbttt  den  kamp,  dai  ia  reobt, 
toen  haatfchen  deme  anderen  Mb  <Mnde  plegl.  RebL 

voa.  4,  6. 

andere   belfpiele  bat  Dueange  3^  977  (guenkis  battaliae); 

jene  anficht  des  auffagens  beweiA  folgende  flelie  ;  qii;im, 
inquil,  püllicilus  fum,  en  abrenunlio  tibi  fidem  nieam! 
et  avoileas  equum  projecil  in  faciem  ejus  clürothecam. 
Gofmas  prägen  f.  b.  Menken  1^  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  hMndfthuh  auch  da  ^  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  jrründe  handtfU^ 
verleibung  einer  gewalt  von  feiten  des  hulicren  auf  einen 
geringeren.  Bulen  werden  mit  Überreichung  des  baad- 
fchubes  und  ftabes  von  königcn  entfendei: 

Kari  i>dl  im  fin  hant fchuoch  ^ 

den  hant fchuoch  er  im  aber  reiebte, 

Odnelun  der  erbleichte, 

er  b6t  im  ouob  An  ftap.  Karl  23^.  I 
nü  werbet  mir  mki  betfchaft  I 
Etto  Marfiljeu  mloem  im»,  ! 
fflerei  bn  diefen  hmntfrhuoch  dar.  Karl  SS»«  «C 

Cb.  724S. 

I 
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SlHfllen,  welchen  der  kaifiT  marktrecht  gibt,  fendet  er 
feinen  bandfchuh:  mercatum  et  publicas  nundinas,  datis 
ad  vendendufn  chirothei  is  noftris ,  auctoritale  re|na  in- 
ftiluiinas.  Marlene  2,  104.  (a.  1138);  accepli&que  pro 
initiandis  banno  regio  in  ioru  iiundinis  ad  vendemlum 
lai^  <li! rot hecis,  ibid.  2,  107.  (a.  1138);  nieman  ne 
Bioi  market  noch  munte  hobben  ane  des  richteres  wüUmi, 
binnen  des  gurichte  it  lejje!,  ok  fal  ()ie  konin^'  durch 
recht  finen  hant/cho  darlo  feuden,  io  b^wifene  dai  il 
[kl  wiiie  iL   SIp.  2,  26. 

IL  Schuh. 

1.  daa  fymbol  des  fobaba  kam  in  ailnord.  recht  bei  der 
adoption  md  legitimation  vor.  Der  vater  foU  ein  mahl 
airfleUen,    einen   draijihrigen    ochfen   fohlachlen,  deifen 

•  redüm  fulVe  die  haut  aUoren  und  daraus  einen  fchuii 
mukw*  Oiefen  fchuh  zieht  er  dann  suerft  an,  nach 
iha  der  adeptierle  oder  legitimierte  fohn^  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  worte  dea  allen  Gula^tngsldg 
iefflufib.  cap.  2.  (denn  das  Tpätere  weiß  nichts  mehr 
darott)  ImIm:  madr  fä  er  «II  leidir  feal  gern  |»riggia 
(üda  Öl  hordscra  mein  oc  ill  af  flt  af  fremra  foBti  hOgra 
autfiB  00  gera  af  fc6  oc  feüa  vid  fcaptkcr.  A  foai 
fyrft  t  fc6  ftiga^  er  mann  leidir  t  aslt,  enn  {>d  hinn 
fiälfr,  er  t  aelt  er  leiddr,  enn  {)ä  hinn  er  arfi  jÄtti,  enn 
[*ä  hiiin  er  udalon»  jÖlti,  t^nn  {)a  {jlmitu  Iriundor.  nü  foal 
in  er  £ett  leidir  fvA  mallat:  ec  Icidi  })ann  mann  til  fiar 
er  ec  gef  honom  oc  til  |?ialds  oc  Iii  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  fsBtis  oc  til  böla  oc  til  briuga  oc  til  alls  rdtlar, 
IV4  fem  mödir  hans  va^ri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
etaem  in  den  Jvhuh  Jieigen. 

2.  es  fcheint,  daß  nach  altdculfcher  fitte  noch  bei  einem 
ladem  perfönlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  verl5bnis.  Der  britutiaam  bringt  ihn  der 
braut:  fobald  fie  ihn  nn  deü  (uU  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  (irci^or.  turori. 
(ie  ritis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  cumque 
amori  fe  pueUari  praeftaret  affabilem  et  cum  poculis  fre- 
qaentibua  ellM  otdoiamenta  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
^nfae  annuio  porrigit  ofculum,  praebel  calciamentum^ 
ariahial  fponfaHu»  diev  leßum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
Iber  praehere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
haißen^  daß  der  bröutigam  Geh  felbß  entfcfauhte  und  die 
luvt  eigenUich  feinen  fchuh  anziehen  mullei  fo  dai$ 
auch  hier   beide  in  einen  Miub  .tnfammen  geftiege« 
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wir«ii.  Nachher  wurde  es  üblich,  der  braut  neue  fchuke 
darzubringen ;  eine  naluilichc  wendung  des  iynibuls. 
Das  gedieht  von  könig  Rother  p.  22-24.  bal  eine  hier- 
her gehörige  Helle.  der  werbende  läßt  zwei  fchuhe, 
^oldne  und  filhcrne  rchmicden  und  fchuhet  fie  der  braut, 
die  ihre  füße  in  feinen  fchoß  fetzt,  felber  an.  MU 
andern  namen  findet  fich  die  nämliche  erzählung  Vil- 
kinafaga  cap.  61.  Im  Journal  von  und  für  Deutfchl. 
1786.  p.  345.  wird  gemaUet,  im  Anfpachifchen  glaube 
man,  wenn  fleh  braui  von  brftuligam  den  linken  fchuh 
anfchnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herfchen;  hat  öaa 
beiug  auf  das  fymbol  des  fchahes?*)  ohne  zweifei  war 
es  regel|  ihn  an  den  rechten  fnO  m  bringen.  Unfara 
deutrche  filte  legi  den  nachdruck  anf  Ami  befehuhem  dar 
braut,  eine  mlUcke  fage  auf  daa  ßnifehuhm  dea  bffia- 
tigama.  Vladimir  warb  (im  jähr  960)  um  RagvaMi 
tochter,  fie  verfcbmAhte  ihn,  ich  will  den  fohn  eiaar 
magd  nicht  entfchuhen»  NeÜor,  Schlöz.  5,  198.  MülL 
J30.    vgl.  Ewers  p.  IIb. 

3.  mächtigere  könige  fatidten  geringeren  ihre  fchuhe  zu^ 
welche  diefe  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  muftea. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chronic 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  fol* 
geiides:  Murecnnlo  regi  Hiberniae  mifil  ralcicunenta 
Jua ,  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  natahs 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpeda 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  inteillgeret,  fe  fulyeetum  Magno 
regi  efle«  Daa  fohimpfliche  liagl  dam ,  dafi  er  die  fchake 
auf  der  aehfel  tragt,  nicht  an  den  Aßen  und  demithigs 
errchienen  barruß:  palttoena  ei  nudaUm  jwfaa  cum 
duodecim  patribua  diäcatceaiia  fupplicilar  trÜHitn  yan> 
Airum.  Saxo  gram».  IQi.  9.  p.  17&.  lolhnriga  dnx  Sa»H 
nnm  nudis  pedibua^  fago  tnduina,  anram  4iMib«a  ad 
pedes  ejus  venlt  feque  fibi  tradidit.   Otto  firit  7,  15^ 

4.  dai(  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  war  lllr 
die  nuflaßung  von  gut  und  erbe  beweifl  eine  Urkunde 
bei  d  Achery  fpicd.  l,  558:  deveftitura  per  caligulam 
impletam  de  terra  et  virj/ulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  halle ,  räumte  discinctus  et  discah 
ceaius  land  und  erbe.  Alles  das  ftimml  m  einer  fleile 
des  allen  teilaments:  es  war  aber  von  alters  her  eiw 
foiche  gewonheit  in  lirael,   wenn   einer   ein  gut  niaht 


ich  denk«,  dag  mlrdieiiiiBAe  i&gc  darauf  arwarlifeB 
Hgi*  hanwigrcbwi.  ar,  ai.  p.  1)0.  lU. 
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feenben  noch  erkaafen  wolle,  fo  ^og  er  feinen  fchuh 
mm  ttod  gab  ihn  dem  nnderni  das  war  das  aeagiiis  in 
ffmei  und  der  erbe  Ij^rach  an  Boas:  kaufe  da  es  und 
m  zog  feioen  fchuh  aus.  buch  Roth  4^  7. 
5w  Imndfchuhy  Tyrobol  des  anfruhrs  im  bauerakrieg^  vgl. 
Sehneller  bair.  wb.  1,  181. 

H.  Gürtel, 

ümer  gOrtei^  denke  man  fich  nicht  was  die  Hnßere, 
fioadem  die  innerfte  bekleidung  über  den  hüflen  zufam- 
mcD  hlA\\  wer  den  gürtel  löite,  ftand  im  bloßen  henide« 
Daher  hiuig  die  formal:  als  in  diu  gflrtel  begriffen 
(henoRen  nmbevangen)  hAt«  d.  i.  bis  anfs  bemd  enW 
kWdel.  Miffethflter  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
riditor  dem  andern  ausgeliefert,  der  erße  eignete  fieh 
lilr  die  gefangennehmung  das  ttbrige  gewand  au.  Sym* 
boMehe  geltung  hat  nun  der  gfirtei  in  vier  flillen : 

I.  laoArlnmige ,  auf  gnade  oder  ungnade  fich  unterwer- 
feude  mflnner  miillen  den  gdrtel,  wie  die  fchuhe,  ab- 
legen ,  diseincti  et  dlscaleeati  gehen,  lex  fal.  61 ,  1 ; 
Men  bei  Fellus  t  v.  jugum  heißt  es :  jugum ,  quo  vieti 
tranfibant  hoc  modo  flebat,  fixis  duabus  hadis  fuper  eas 
figabatar  tertia.  fub  Iis  victos  discinctos  tranfire  co- 
gebant. 

2.  bei  der  haosfuchnng  muften  die  eintretenden  im  hemd 
and  ent gürtet  gehen. 

3.  freuen,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  verdorbenen  man- 
sei  verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab,  oder  löften  hernach  vor  richtor 
und  zeugen  den  giiricl ;  vermuthlich  genügte  es  bald, 
ihn  bloß  darzureichen  (zu  recken).  Man  ich  mich  des 
foi^enanten  hofs  genzlicb  mit  der  gürtef  verzihen,  die 
ich  gereht  han,  da  engegen  waren  unfore  uemfigen  u. 
aoch  (in  gegenwart?)  des  kindleins,  dnz  irli  ze  denfel- 
irea  zeiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1 ,  443.  (a. 
IMS);  ipfa  domina  in  curia  noftra  bonis  .  .  .  mariti  .  . 
NMmliavil  .  .  et  in  fignnm  rennntialionis  hnjusmodi 
mmum  lern  corrigiam  foaro  decinsü  feu  depoluit  et  in 
nsott  curiae  noCtrae,  prout  fupra  foveam  dicti  defuncti 
die  obfequiarum,  fi  factae  fuiflent  aut  fierent,  facere  po- 
ItUeif  et  prout  confuetum  eft  fieri^  eaoden  Tuam  si>- 
nam  feu  eerrigiam  in  continenti  porrexit ,  dereliquit  et 
tadit  aivfti  a.  ld/&7.  CarpenUer  f.  v.  corrigia  3;  la 

*]  mli<f.   der  und        :    oder  ift    ni:ifc.  uod  fem.  III  uoterfcbei* 
liea,  wit  Wigai.  p.  U.  14.  U,  32  uod 
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duchetTe  MarLjucrite  renonpa  ^  fes  biens  meublcs  .  .  en 
ineltani  für  fa  reprelentalion  fa  <  ei/iture^  avec  fa  bourfe 
el  les  clcfs ,  comme  il  efl  de  couftume,  et  de  cc  de- 
manda  inftrumenl  a  un  notaire  publique.  Moriftroh?i  I . 
cap.  18;  vgl  Pithou  in  confuelud.  trecinfes  2,  12.  und 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  rabandonnemdni  de  fa  ceinlure 
devant  la  face  du  juge.  Wahrfcheiniich  konnte  diefe 
celTio  bonoram  cingnli  profecllone  in  terram  auch  in 
andern  flltlen  und  von  mftnnern  vorf^enommen  werden^ 
vgl*  confuelud.  borbon.  72.  nnd  arvern.  20,  4. 
4.  endlich  gefciiah  mil  dem  gOrtel  die  feierliche  ver- 
fiu(krung  eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducange 
4|  1529.  1530.  f.  V.  inveftitura  per  eomgiam. 

0.  Rückfihoß. 

Gere,  in  der  tracht  des  mittelalters ,  bodeiilele  den  ge- 
fälteilen theii  des  leibgewnn des ,  l;icirim  ,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchnialen,  gifpit/Jen,  fpießförmtgen 
ftreifen ,  felzen  und  troddeln ,  die  ifin  bildeten*)  Auch 
dem  haisberg  wurden  folche  gdren  angefeUt  Parc.  0159. 
Wh.  1,  36%  eine  brttnne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
(^'oldrie  gären  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  g^ren  OUoc. 
163".  Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  fchoß 
im  allgemeinen.  Wichtige  beftAtigiiag  meiner  anficht  von 
g^re  finde  ich  in  dem  pilwn  velUmentii  das  im  latein  des 
mittelallers  gleichviel  auadrOdm  maß  und  offenbar  nicht| 
wie  Dttcange  meint,  der  acc,  Yon  pilus  haar  fein  kann, 
fondem  piUim  fpieA  iiL 

1«  das  abnehmen  mid  hinwerfen  diefer  roehnpfel  wm 
wiederum  symbol  der  auflaßung  eines  gute:  inlerregarei 
cor    ea   qtrae   nunc   repetit  (Hadulfus),    nnlto  eogenle^ 

nullo  fuadente  per  pilum  veßimenti  fui  a  fe  terratenus 

ejevtum  ^  nun  taiitum  reliijiiit  ,  quantum  abominando 
defpexit.  Hincmari  remenf.  optra.  Paris  iG45.  2,  341; 
projecto  a  me  pilo  palHi  raei  juxia  morem  nobilium 
werpwi.  ch.  Godefhdi  ducis  Lolhnrinajae  (a.  1173)  bei 
Martine  1,  bb8.    und  Miraeus  dipi.  belg.  cap.  65.  In 


*)  altnord.  getri  fegmenlum  paonl  figura  iriquelra,  ton  geir 
(kafta)  wie  das  mbd.  g^re  von  ger  hertuleilen ;  der  nom.  knnn 
nicht  g^rcn ,  der  ^en.  nicht  ^eren*  lauten,  das  ilal.  gberonc, 
franz.  giran  lind  aus  dem  deiiilchLii  endehnt.  Es  Itommt  im  mbd. 
nur  der  dat.  oder  acc.  gercu ,  nicht  der  beweileiide  noni.  gere 
od4sr  «um.  g&«n  for  und,  was  mehr  befrtmdcl,  dw  ihd«  wim 
g^ro  iipcrbaupl  nicht,  wohl  aber  di«  fritf.  gjlm  oder  giro  (fem«) 
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einer  formel  bei  Baluze  (capilul.  2,  574^)  hciiU  ei:  el 
pilin  el  feftuca  in  omnibus  fe  exilum  dixit  el  fecil. 
2.  unfere  rechte  veruninen  in  aiehreni  fallen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlicti  greifen,  To  Toll  er  in 
angrifen  inil  zwen  vingern  in  ßn  oberße  k/eii,  Frei- 
^  berger  ftarltr.  in  Schotts  rarnml.  3,  231.*)  Starkgrad 
hat  ein  crtil  erklagt ,  ift  aber  noch  nicht  in  befilz  gefetzt ; 
die  fcheifen  urlheilen,  er  liönne  gerichtiich  eingefelzt 
werden :  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  (chulUieiß 
für  und  die  fcheßeii  nach,  ttf  die  hofeftat,  die  in  dem- 
felbea  dorf  ift  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  boret  uod 
«Ida  nanu  der  fchulthcil^  hern  Starkgraden  mii  dem 
geren  u.  fürte  in  uf  die  bofftat  und  an  alles  ^^^) 
da^  dazu  boret,  es  Ii  in  weide  oder  in  dorf,  nrfucbi 
und  unerXacht  und  lel  ime  darüber  fried  und  ban  ttacb 
des  gericbtes  recht  und  gewonheil.  Bodm.  657.  Der 
fchnldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  glAubiger 
(Iberlieferl:  gebrift  ime  dann  (iß  der  giftabiger  nicht 
hinlinglich  befriedigt]  fo  fal  er  dem  fchultheißen  einen 
bnddel  heifcheUi  der  üeiI  in  (den  fchnldner]  ime  mit  dem 
geren  geben.  Eltviller  urtheil  von  1410.  Bodm.  p.  666. 
ISbenfo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte :  item,  wen 
onm  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der  fcholtheis  grifen 
mit  dem  reckten  geren  und  dem  faugde  antwerteUi 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fchefTen  u.  lantman 
gewifet  hant.  Bacharncher  w. ;  den  watdfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem  rechten  geren  und  den  füren  gein 
Cratzcnbert^r  au  den  enkerftcin  und  Tai  tnaa  uuc  abe- 
hauwen  lincn  rechten  dumen.  Galgenlchcider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen,  foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  ftück  von  feinem  geren 
fcbneiden.    Hernbreilinger  petersger. 

8.  vermutblieh  wurde  auch  bei  einigen  eidfehwtren  die 
band  auf  den  geren  gelegt:  II  fervua  furti  rena  elfe  dn 
cator,  dominus  ejus  in  peßimento  fuo  facramentum  pro 
älo  pmrfidat  lex  Frif.  3,  5;  fi  vero  de  minorlbus  furtis 
et  ooxis  a  ferro  patratis  Aierit  interpellalns ,  in  peßi^ 
mento  jorare  potuerit.  ibid.  12.  2;  prodncat  homlnem, 
el  jural  qood  Hie  homo  homlcidii  reus  eft,  tenens  eum 


*)  der  Sfp.  1,  63.  hat  für  ffirli  n  fail  :  (ik  flu  underwinden  bime 
koeetgate;  d.  i.  das  mhd.  kuubcüock ,  der  rand  des  Ideids  oben 
am  b»is,  d«r  km  gen,  wie  wi»  Dc»ch  ye^  fagcDi  «latv  «in  kraytn 
feAe«,  faiUr  au  eoflaf. 
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per  oram  jagi  fui.  ibid.  14,  5,  In  verümenlo  jurare. 
fagt  Siccarna  zu  12,  2,  fuiffe  exiflimo,  ul  jurang  oram 
ifeßis  ejaS)  cui  fc  purgabat.  vel  alterius  leflis,  vel  lui 
ipfius  adpreheadens ,  folemni  jurameiUo  fe  purgaret 
Gm  faxfangj  fo  Ichü  hi  faen  on  finr€  gdra  eade  tttan. 
Vw.  338. 

Der  mantel  ift  ein  zeichen  des  fchutzes,  befonders  der 
mantel  von  königcn  und  [ürften,  königinneii  und  fOr- 
Rinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  flnen 
mantel,  Karl  95' ;  vie  Ge  u.  f.  mantel  pf.  Ch.  7391. 
In  dänifchen  Volksliedern:  hun  kröb  undcr  dronning 
Sophies  /kifid  ipclzTiianlei)  KV.  2,  42;  hun  krob  uriiier 
In(Terlilles  ßi/ui.  KV.  2,  64.  Niich  der  feige  vom  wart- 
burtrcr  krieg  flüchtete  Heinrich  von  ORerdingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6' 
idt  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darom  nicht  jOngeri 
fchon  im  Parc.  2612:  fa^  der  künegtn  under  ir  mantels 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  beCegt 
wird;  deckt  ibn  Krimhilt  mit  ihrem  /chleier^  der  Her 
die  l^eiilQiig  des  mantels  hat. 

Bei  der  adoption  and  legitimation  worden  die  kindcr 
unter  den  mantel  genommen  |  fie  hießen  maniettind^* 
frans,  enfans  mis  foos  1e  drap,  filii  mantellatl  PH* 
lippes  Moufkes    ein  flandrifcher  dichter  des  13.  jh.  fa|t< 

par  dellüus  le  mantiel  ia  njcre 

iurent  fait  loial  eil  trois  frere; 
filH,  qui  jani  ex  ea  nati  erant,  Interim  dam  fponfalia 
agercntur  cum  patre  et  matre  pallio  cooperti  Tunl. 
Wilh.  gemelicenf.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beifpieJc 
aus  England  hat  Ducange  5^  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  niantellatus ;  vgl.  IJeaumanoir  coutome 
de  BeauYoifis  ch.  18.  Nach  aitn.  recht  fetzte  man  ein 
foiciies  kind  auf  den  lehoß  oder  das  knie,  fkautjfsta' 
bara^  kndjmiubarn^  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  acta  conibcrationis  matriraonialis  ia 
finu  et  fub  pallio  patris  coliocatas  legitimabatur.  d)xit 
adoption  dnroh  den  mantel  berichtet  von  Herenles 
Jnoo  Diodor  4,  39.  WeM.  1,  284:  t^r  U  tinmm 

QV%ov  ^€P§Q&»i  qtaa)  %OtaVtfJ¥»     Sjjl'  *Hi^¥  upußi^tf 

vo  eiu/io,  dici  TiJv  ivdv itta%oiV  d<peivmt  fipe^  ^# 
/ijfj,  fiif%ovfUvfjv  irjv  dX7j&ivr}v  yeviotv*  ontg  MSJ 
tev    i'vv    nottir    Tot/tf    ßagfiagovs,    oiuv    dttoP  i 
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m9Hm&9t  f9i6lm¥%uu  Dai  leiste  ill  nfcM  so  IlberMien, 
4to  hendliHi^  war  mehl  bloß  in  grteek.  üibel  begrOndet, 
faüipro  ^  der  wirklldieii  litte  daMÜger  ylHker, 
Zo  nrankfort,  wenn  eine  fraa  ibm  mantel  anf  des 
»annes  grab  fallen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt;  war  fie  nicht  fchuidig  für  deflen  fchulden  ein- 
zuftehen.  Böhmer  de  jur.  et  obl.  conjug.  iuptirftil.  %.  21. 
».  4.  Endlich  fcheinl  der  mantel,  infofern  er  fich  mit 
dem  bejjrin  des  rockfchoßes  (finus)  beiulirl,  auch  bei 
der  landubergabej  fcotatio^  ryaibülirch.  (lellen  find  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.  Fahne. 

Mit  aufrichtung  der  fahne,  wie  des  hüls,  wurde  das 
Volk  aufgeboten  und  verfammclt :  mith  6na  upriurhta  fona 
Af.  154.  hirifona  on  binila.  Af.  271.  Den  rrelirauch,  die 
fahne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
fleckte lohne  alle  mannfchaft  zu  den  wafien;  man  tauchte 
4m  fahne  ins  waßer  und  fchwar  nicht  rttckzukebren, 
es  w9re  denn  der  feind  gefchlagea  oder  die  fahne  an 
der  lufl  irelrocknel.  Glutablotsheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint^ 
diß  der  vafall  dem  berrn  die  fabne  darbrachte  und  die- 
fer  fie  ihm  hemaek  wiederbot.  Daher  helDt  ea  von 
Roland : 

ein  vanen  bM  er  im  se  hant, 
damHe  Übet  ir  mir  da$  lant.   Karl  42^ 
Earl  im  dö  den  vanem  \M.   daf.  43*. 
Ii  ranano  de  GoHlawne  an  eonrlnes:  par  nne  blanche 
mfeigne  H  f«  llez  retdaa.     Andere  beil)»iele  bat  noeb 
DocMige  3|  1538.    Naob  der  belehming  wurden  der 
rdchsfürften  große  banner  Ton  königsftabi  herabgewor« 
fea  und  den  kriegsknechten  preis  gegeben.    Rommel  helT. 
fefch.      1 10.    L)<  i  märkten  (leckte  imn  mm  zeichen  der 
marktfreiheil  jahueii  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fahnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fähnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daH  ihm  die  rechte  band  abgefchoBen 
wäre,  foll  er  das  fähnlein  in  die  linke  nelnnen  und  wird 
ihm  die  auch  abgelchlagen,  es  mit  den  Üiimpfen  zu  Och 
liehen,  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabui  laßen. 
Aa4r.  Heuier  p.  2.  3.  Wird  einer,  peiülieb  angeklagt 
Griaitt*!  D.  R.  A.  2.  Aui^.  ^ 
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und  ferhdri.  foll  der  Ahnrich  das  fthnlein  irfgwiiai 
fchlagen  and  mit  dem  eifM  ia  im  erde  (lactMy  Mih 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  flktr  im  Uaf#  «in  ■■teil 
ergehe;  Tgl.  die  forMln  bei  Rente     64«  66» 

R  PfeU. 

Dem  aufRecken  des  huts  und  anbinden  der  fabne  ent- 
fprach  einigermatten  im  Norden  das  ausfenden  dea  pfeiJs. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfefl  hemmgefehickt  and  allem  volk 
entboten,  fich  sn  Terltimmeln  nnd  dem  tkite  nachxoel- 
len.  Der  pfeil  hieß  Aeror  (keerpfeil),  ihn  aoifendeB 
fkera  upp  (eigentlich  fchneiden).  önrar  fcurd.  beweis* 
ftellen  Gulat».  82.  83.  119.  152.  156.  1S7.  vgl  Sa» 
grarrim.  IIb.  5.  p.  85.  folebat  fagitta  lignea  ferreae  fpe- 
ciem  Habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti,  quo- 
ties  repenlina  belli  ntjcerfitas  iiicidilTet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  Tymbol  der  freilaßung: 
plures  a  fervili  jugo  ad  überlatis  itatum  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  poflet  libertas ,  fanciunt 
more  folito  per  fagitiamt  immurmurantes  nihilomioos 
ob  ret  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diae.  I| 
13.  Von  diefem  gebrauch  ift  weiter  keine  fpnr  vorbaa- 
den;  der  vom  boffen  gelaOene  pfeil  beaeichnele  paOend 
den  eintritt  in  die  freihelli  wie  bei  ähnlicher  gelegenhai 
von  andern  v5lhern  v5gel  in  die  luA  gelaßen  werden« 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  ala  die  walfe?  t  heraaA 
nnter  fchwert 

Zum  begriff  der   bairifchen  berireita  gehOrtOi    daß  man 
einem  den   pfeil  auf  feinen  huf  warf:    0  quts  liberuD 
hoftili  manu   cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeia  al 
fagiliam  in  curtem  projecerit.  lex  bajuv«  3^  8. 

S.  HaauMr. 

Im  Norden  berief  flock  oder  pfeil  die  volksgemeindei  ia 
andern  gegenden  fcheint  der  hanimer  ^  den  ich  fchon 
f.  64.  als  urfprüngliche  wafle  dar^eltellt  habe^  zu  gleiebem 
seichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer*] 
gericht  angefagt^  wie  jener  beerpfeü  n^t  bloß  kriegs- 
gefahr  kund  ibatj  fondem  anch  in  gerichtlicher  var» 
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bmkng  rief.    Was  bedeiilel  die  redeoMrt:  das  hMH 

MT  ausgeben    io   folgender  (lelie  des  Kirborger  weis- 

thores?  es  foll  auch  der  holzweifer,  holznjcifter  und  för- 
fter  nicht  macht  haben  einen  haininer  üus^ugeben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  märker.  Wird  darunter  ein 
hamnerbeil  und  die  arlaubnis  holz  zu  fallen  verftanden  ? 

Bei  geriebdickMi  fOterrerluNif  thal  der  richtar  zufehlag 
aä  einem  hammer;  im  Nordaa  waüila  dar  kanmar 
feechcri  Mdiaii  und  brftuta: 

berit  ian  hamar  brtdl  al  Ttgja, 

foggit  Mi&ni  t  meyjar  kn^ 

Ttgit  Oer  faman  Varar  hendil   Sasm.  edd.  74^ 

T.  Speer, 

Speer  in  der  älteren  und  geletzlichen  fprache  bedeutet 
mm  und  niannsftaiDm ,  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder 
kimkel)  daher  die  attsdrflcke  fperrnftge,  gdrmäge,  fwert« 
nige,  Terwandlfcbafl  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
ddaiAge,  fpillmftge^  kankelmiga  Ton  feilen  des  weibes. 
Hiiadilas  ad  fufwm  a  lancea  traafaat.  lex  AngL  ai 
W«L  6,  8 ;  das  oecbfle  Mol  Tom  felmer t  geboren  er^ 
bü  aad  da  keio  fehwert  Torkasden,  erbet  die  fpiQe. 
Hagener  laodr.  b.  Plifend.  app.  3,  5;  frieOfck  fpere^ 
mI  aad  fpiUehwd*  Ebenfo  gelten  in  den  wallilirchen 
geletzen  fpeer  und  fpindel  (fpear  and  diftafiT)  Probert 
p.  206.  207. 

I'er  fpeer,  gleich  ftab  und  fahne ,  war  für  könige  ein 
lymbül  der  Übergabe  vom  reich  und  land:  pofthaec  rex 
UaaUiramnus ,  data  in  manu  Cbildeberli  hafla^  ait|  hoc 
eft  indidmD,  quod  tibi  omne  regnum  oiaiini  Iradidi. 
Gieg.  turon.  7,  33;  res  haftam^  quam  maDU  gerebat« 
vpali  tradidil  in<iuiens,  hoc  amantiffime  nepos  indicio 
maris^  te  mihi  fuccelTurum  in  regno.  Aiaioio.3j  68; 
iMriea  caai  Ao/Za  ßgnifera  dncatom  dadtt.  Ditm. 
«((^  Üb.  6.  p.  60.  Rainacc.  Das  fcepterlehen^  da 
tir  for  akeni  auch  fcepler  bedeutete : 

tt  Base  ich  fper  und  al  die  kr6ne.  MS.  1^  178*. 

fper^  kriuz  unde  kröne,   Waith.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  an- 
faßt des  hriega^  ich  weiß  kaum  ©in  älteres  und  ver- 
breileteres  fymhol.  Llvius  1,  32.  er/JliIl  mif  wi^lche 
weife  den  Latinern  von  den  Hamern  der  krieg  ange- 
Itiajigt  warde:  fieri  folitutn,   ut  fecialia  haßam  ferro- 
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tarn  aut  /angmnmm  praeußam  ad  fiaea  eonim  fenal 
et  noQ  mimis  trlbas  puberibus  praarenlibaa  dberal:  qaod 
popali  prifearufD  LaUaoram  homineaque  prifei  Latin 
adverros    populum    Romanum   Ooirillttai   fBoanint^  ddk 

qiierunt,    quud   populus  Romanus  Ouiriiium  bellam  «an 
prircis  Latinis  juflit  clFc,    fenatusque  populi  Rornani  Quh 
ritium  cenfuit,    confenfit,    confcivit,    ul  bellum   cum  pri- 
fcis  Latinis  fierel;    ob  eaiu  rem   tgu   p(>[)iiliisque  Kum^- 
nus    populis    pnlcorum    Latinorum    hominibuüque  pnicb 
Latinis  bellum  indico   facioque.    id   ubi   dixiflel,  hajlani 
in  fines   eorum    emi tithat*].     Den  Gaelen    im  fcnotti- 
fchen  hochland  hieß  ein  folcher  ipeer    cranntäir  oder 
cranntaräidh;   ArmArong  (gaelio  diclionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  halfburnt  Ufood  dipped  in  blood 
and  ttfed  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm,   out  foigendei 
Qftheren  fchilderang:   when  one  Highiand  ehieftain  recei- 
ved  any  provocation  or  flighl  from  another  or  when  be 
had   reafon  to   apprehend  an  inTafion  of  big  territories,  i 
he  ftraighlway  formed  a  crob  of  lighl  wood^  Jhared  ils 
extremities  in  tke  fire  and  extinguifhed  it  in  the  bhod  , 
of  fome  animal  (commonly  a  goat)  flain  for  the  purpofe.  | 
he  next  gave  it  to  fome   meirenger   in   wbofe   lideKty  | 
and  tixpedüioa   hc  could  coiifide,    who  immedialely  rin  i 
wilh    it    to  the  nearelt  hamlel  and   delivered  il  into  the  , 
iiands  of  the  firft  aclive  brulliur  vallal  he  met;  mention- 
ing  nfierely  the  name  of  Ihe  place  of  gathering,  which 
he  had  prevjously  learned  from  the  chief.     This  fecond  ' 
perFoii   wiio   well   underftood  tfie    piiifiort  of  the  melTage  | 
proceeded  to  the  next    village  wilh   Ihe    fame  expe«lilion 
and  with  the  fame  words  as  his  precurfor;    and  thus 
from  place  to  place  was  this  in(trument  conveyed  Ihrough 
extenfive  diftricts  with  a  celerily  thal   ean  fcaroety 
credited.     Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re*- 
Aifed  the  fummona  of  this  mute  meffenger  of  bloodfhed. 
In  1745  the  cranntäir  or  oroiftälr  traterfed  the  wide  dl- 
ftrict  of  Breadaibane  upvrarda  of  thirty  milea  in  three 
honra.    In  Seandinavien   wurde ,  wie  vorhin  genield^ 
der  heerpfeil^   nach  der  gewohnheit  vieler  gegendeo  ^ 


*)  alles  in   cliefer  tind    den    ihr    torausgehendcn    formein  IrÜjgl 
das  geprifie  des  hücbften   ahei  liiums;    iiie  iauloiogien  :  rerunii 
tinnit  aulaniin;  dvrif  fieri,  fohl;   dederont,  feccrVDl,  foltMatt 
eenfeo,  conrenlio,  confcifcoaiM ;   ecofuili  confenfll,  eonfmtl^  b<* 

Jfegaeii   ebeo    fo   iriel   deulfcbrn    unter  den  oben  f.  14  ff. 
ilhrliut. 
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auch  ein  cuigebrannter  ßoeh  herumgefandl,  der  kriegs- 
gefahr  wegen  das  volk  fchicuriig  zu  burulen ;  er  hieß 
bloß  hod  (nunlius)  oder  auch  bodtefli ,  fchwcd.  budicfße^ 
vgl  Bidrn  ond  Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  befchwerte  lieh 
£r  kdnig  Ifü  receSu  Arofienfi,  e<L  Sljeniin.  p.  51.), 
neuerer  hitlen:  utfändt  budkafla  fuarade  och  breride 
MuA  alroi^en*)  Unllfiiidhcher  befchreibt  fio  Olavus 
lagiii»  lib.  7.  cap.  3:  qaoliai  immlnenl  bolles  in  Uttore 
«arif  feo  timitltas  regooruai  feptontrionaHuiiiy  hiiio 

jiiffo  praefeeCoru»  provincialiuiQ  bacuius  iripah^ 
matuB  «gilioro  juvenis  eorfii  praecipiti  ad  illuii  pagum 
ba  YiUani  hujusnoili  edicio  delSereadoa  committilur,  itl 
3,  4  vel  8  die  unas,  duo  vel  tres  aut  viriiim  omnes  et 
finguli  ab  anno  Iriluftri,  cum  armis  el  expeußs  10  uul 
20  tiieruni,  fub  poena  combuftionis  domorum  (quae  uflo 
bacula)  vel  fufpenQonis  patroni  aul  omnium  (quae  fune 
aliigato  figiiaturj  in  ripa,  ve!  campo  aul  valle  coin- 
parere  leneantur  fubiio.  Der  gf/e/zi^fr,  in  thierhlat 
getauchte  fteckön  der  Gal^n  und  Aunilander  ift  uiihf- 
zweiflich  die  römifche  hafta  Janguinea  el  praeußa^*); 
!es  Olavus    deutung   des  fengena   aus  dar  aagedrohtoa 

dar  häurerrarbranoQiig  muß  verworfes  werdan.  • 
leb  waga  keüie  andere,  die  flbereinftiiiimung  in  der 
iacbe  ift  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenbeU  beAaU 
Ma,  daß  der  rönufcbe  beroM  den  fpeer  Ober  die 
pMie  warf  (oder  fandte?  beidea  ktante  hier  eniltebal 
Midr|lcken)y  elfo  den  feinden  danit  krieg  verkflndigtep 
wihreml  cranalilr  nnd  bodkefli  den  laodaleuten  kriega« 
Mchaft  brachten.  Sollte  niohl  das  rchweizerifche  tau* 
dbesa  der  fahne  in  waßer  beim  felilzug  zuramiiienhängen 
■ü  dem  tauchen  des  Ipeers  in  hiai  i 

Schufen^ 

l.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griffj  mil  in  die 
erde  ?orteckler  fpitze^  wurde  bei  fchwrtren  und  gelübden 
tiie  hanrl  gelegt,  in  ältefter  zeit  wohl  auch  durch  bloÜcs 
iOitieheQ   des   fchwerts^^]    gefchworen.    Außer  den 


*)  ihm  fiberfelftl  blo0:  einiferinl  baeillos  ädmßoM  iolcr  popu- 
bau  IVavade  ««rftaba  er  aidM.  ▼{«Ileiehl  |id^Ali,  feüaindrehte  f 
^  Ntrre,  Bonwig»  l^rte  ctrehto. 

**)  vad  warum  der  r«/life  fpieß  in  der  deutfcli«n  fortnel  oben 
III?  . 

vom  tauchen  in  biut  kommt  nichts  mehr  vor   (vgl.  unteo 
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f.  90.  und  in  Kopps  bild.  and  fchr.  1,  68  vorkommen- 
den belegen  dienen  liiorbor  noch  folgende:  et  bis  ita 
patralis,  cum  adhuc  quidam  de  iüis,  qui  fc  in  illa  ecde- 
fia  heredes  ac  difpofitores  haberi  voluerunt^  alii  garriendo, 
alü  muffilando  contradicerent,  opliniates  ejusdem  coiuilii 
npprehenfis  Jpatis  /uis  devotaverunt,  fe  haec  ita  nffir- 
muluros  elTe  coram  regibus  et  cunctis  principihus  usquo 
ad  iiinguinis  cfTufionem.  Neugart  591  (a.  889);  cumque, 
ut  rooris  eft,  gladiiis  afferretur,  ut  fuperpofuione  polÜ- 
cis  utriusque  fponfio  matrimonii  firmaretur.  urk.  b.  Car- 
fientier  f.  v.  poUex  3;  Saxones  autem  raorameotis,  ol 
eorum  mos  eft,  fuper  armia  patritis,  pactum  pro  oiil> 
Terfis  Saxonibus  firmant  Fredegar.  eap.  74.  gefto  Dagob« 
cap.  31;  eductisq^B  mucroniou8,  qaos  pro  nomiDiliiii 
coltint  (Quadi),  juravere  fe  permanfuros  in  fide.  Am* 
mianua  lib.  17.  p.  107 ;  jurabant  (Dani)  juxta  ritam  gcB- 
Iis  fuae  per  arma,  ann.  fuid.  b.  Pertz  2,  386b  wo  fchon 
das  Tymbol  als  ein  heidaifches  erfcheini;  fwtrt,  äf  di- 
knöpfe  icb  des  fwer.  Wigal.  6517.  Bs  verdient 
aosgemitlell  m  werden,  wann  and  ob  fiberall  der  eid 
auf  das  fchwert»  delTen  knöpf  freilich  die  geftalt  eioea 
kreoses  tragen  konnte,  dem  auf  des  beflChnm  weielieB 
muSe.  IHe  freifchftffen  bei  der  ferne  legten  ihre  fia||;«sr 
noch  anfs  breite  Jchwert  und  fchwnren.  Wigand  p.  525. 
555.  557.  In  Holftein  bat  fich  bis  in  fpfitere  zeit  jener 
gebrauch  erhalten:  ik  frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  iilt  ju 
helen  fcliall,  da  fede  fing  er  up  dat  fchwerd  f  eggen?  de 
ordelüiuier:  dal  fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  ftavel. 
dann  gefegt:  tretet  berbi^  ji  kerls,  und  holdet  de  finger 
up  dat  fchwerd  u.  holdet  fe  nicb  darnedden  af,  ehe  idt 
ju  gebeten  ward.   Lebmann  bolft.  landr.  p.  49. 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  Ibanl 
legati  totis  gladiis  fpMati^  Waltharins  61.  oder  bßten 
das  fchwert  an  der  ipitse,  ihrem  fieger  den  griff  rei* 

chend,  gleichfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
Jefpee  par  Ici  pointe^  que  bien  fenefioit 
mifencorde  üu  mort,  ou  if  fumelioit« 

rom.  d' Alex  andre  b.  Carpent.  f.  v.  gladius  4. 

m 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam,  wie  bei  den  Langobarden  durch  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  kOnig  der 
Hemler  zum  lohn  an:  per  arma  fieri  pofle  filittm, 
grande  inter  genlea  oonllat  elTe  praeconiom  ...  et  hfm 
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DNire  Ifentram  ot  conditione  virili  filium  te  praefenli 
munere  procreamus  .  .  datnus  tibi  equos,  enfea  ^  cly- 
peos.  CalQodor.  var.  4,  2:  und  Juftin  den  Eotharich: 
fieliis  elt  per  arma  filius:  ibid.  8,  1.  Der  ansdnick 
anna  ift  «Qch  fonft  hauptHlchiich  VOD  fchweri  gemeint 
Triftao  wird  durch  die  jchwtHl^U  gewUTemaBeB  Mtr- 
kaa  folMi,  vgl  GottAried  4384. 

4.  flbergabe  von  land:  per  fpatfiam  regno  inveftire.  ann. 
ßertin.  (ad  a.  877);  eil  enim  confuetudo  curiae,  ui 
regna  per  gladium ,  provinciae  per  vexillurn  a  principe 
IratiaiUur  vel  recipiarilur.  OUo  frif.  de  geflis  Frid.  2,  5; 
regnuni}  quod  mihi  oltro  dedilli,  per  hunc  mucronem^ 
duodecim  übras  auri  habentem ,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  grade  wie  im  rotiian  du  Rou :  au  roi 
rendi  fon  regne,  nen  voul  avoir  jornde,  fierement  Ten 
U\T\  par  une  foe  e/pie^  el  poni  de  Tefp^e  out  d*or  dix 
livres  pefant. 

ergfo  ubi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
bic  aulem  gladio  regnum  fufcepit  ab  ipfo, 
[hunc  (lenim  long^ü  Tervatum  tempore  morem 
curia  noftra  tenet)  pofito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tuüt  alti  principis  enfem. 

GQnther  in  Ligarino     530.  ed.  Dflmg^. 

fymbol  der  gericbl8bark«t|  suinal  der  peiolidien 
giwalt  Uber  lebeo  vnd  lod.  Der  alle  eooieg  erfchien 
aielt  ohne  fcliwerl  vor  geriebt,  wid  der  freigraf  wurde 

noch  fpfiter  per  gladium  el  funis  traditionem  iiiTeftiert« 

Kindl.  J.  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwerl  Pcheint  bei  der  braiitfilbnm^  und  hoch- 
zeit  von  ähnlicher  l)ed6utung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefea  trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  zeichen, 
4a0  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
ingefcboldigte  Um  fich  des  ehbruchs  nicht  retaigeOi  fo 
kat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  an  ent- 
haupten :  hör  hife  fille ,  fo  hife  handia ,  milta  fwirdy 
dMa  oader  ging ,  da  Fe  dat  eile  beging,  mit  dem  fcbwert) 
m^r  dem  fie  bei  begehong  der  ehe  gegangen  iß.  Fw. 
253.  254.  HämUch  ein  iflngHng  mit  hlonem  fchwert 
tritt  bei  der  heimCihmng  dem  hriutigam  vorana:  erecto 

ri9  fponAim  praeeonte  maehMra.  Hameonina  In  Pri- 
p.  8.    Andm  Sieeama  ad  leg.  MC  Ht.  9.  (fiftrtn. 
58.  54.):  iptö  oaj^tiaram  die  fponfa  longo  Yirgtnnm 
Inrnrnm^M  oomüatii  ad  temi^nm  dednoebalur ;  folemni 
Ifta  perado  ad  domnm  fponl  dedneefoatur  eadem  pompa, 
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nbii  com  penrMilffet  es  fpooE  propioquis  difMS 
Imn  leopaa  projiciebat,  quas  ipfa  Tp^iifa  oayais  «i  Mr 
leflcit  arerruiiGaDdi  ergo  tranfire  moria  ern.  Umi 
tranfilura  alina  ex  vkm$  vel  propinquis  fponG,  gladi0 
etfaginato^  qutm  Januar  iransverjum  praetendebai^ 
ingreffum  impediebai  fponfae,  multo  conatu  irrumpere 
conantis^  nec  admittebatur ,  nifi  munuTiulo  aliquo  quafi 
mitigaflet.  quo  rilu  fponfa,  putiiciliam  ul  caiUlalcm  viro 
fervarel  integram  admofiebalur;  quodfi  eam  proflituidtt, 
maiito  jus  erat,  de  adultera  ipfo  gladio,  fub  quo  nurili 
domum  itilrarat,  quemque  aeftfwird^  id  eft  gladium 
nupliiilein  vocabant,  fupplicium  fumere.  Bei  Kilian 
heilU  fwerdhüuder  fo  viel  wie  bruidleideri  paranym- 
phus. 

7,  überfendung  und  annabme  des  fchwerte  bezeichnet 
z«  vollziehende  hinrichtung:  quodli  ingeaaa  JUpuaria 
fervum  Ripuarium  fecuta  fuerit  et  parenteä  ejns  hoc 
contradicere  voluerinl^  offerator  ei  a  rege  feu  a  comite 
fpata  et  conucula  qoodfi  fpatam  acceperity  Cervum 
interficiat;  fi  autem  conuculam,  in  fervitio  perfeveret. 
lex  rip*  58,  18.  Tunc  Cbildebertus  atqae  Chlotarioa 
miferunt  Arcbadiuin  ad  reginam  cum  forcipe  atque 
epaginato  gladio.  qui  veniena  ofteDdit  reglnae  iitraqoe*} 
dicens:  volunlatem  tuam  filii  tui,  domifii  noftri,  expe» 
tont,  qaid  de  ptieris  agendam  cenfeas,  atrum  mclfis 
criinbQS  eo8  vitere  jubeas  an  otrainque  jagulari?  at 
illa  .  .  *  cum  gladium  cerneret  evaginatum  ac  forcipem 
.  •  •  ait  fimpKcfter:  Tatius  enim  mihi  eft,  G  ad  regnom 
nofi  erigantnr,  mortuos  eos  videre,  quam  tonfos.  Greg, 
luron.  3,  18.  In  anderm  finn  wird  durch  zufendung  von 
fchwcrlern  zum  ßreii  aulgelordert;  undc  der  marfchalk 
fanle  demc  konige  czwei  bare  /wert  bei  den  herolden, 
das  her  nicht  To  lege  in  dem  waide,  ftinder  das  her  her- 
vor czüge  uf  das  rume,  üe  weldin  in  ftritis  p^egin.  Un«- 
denbiatt  p.  217.  (a.  1410.) 

8.  Im  aUerthum  war  es  filte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berülircn  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  fich  und  iie  legte.  Sigurdr  u,  Bryn- 
bildr:  {»ar  dvaldilt  hann  ^lar  na&ir  ok  bygdu  eina  reckju, 
bann  tekr  fverdit  Gram  ok  leggr  {lat  ft  medal  (leirra. 


oach  einer  deutfcliCD  conftruction ,  die  das  auf  ein  vorau»* 
•BeDdet  mafe.  uad  hm,  tea^cicb  beifigliche  adj.  ine  iieiitrum 
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Valf.  f.  e»p.  365  enij  er  |>au  komu  I  feng,  f)fi  drö  hatin 
fverdil  Gram  or  iadrum  oc  lagdi  i  milli  f^eirra.  Snor- 
racdd.  p.  140.  Brynhildr,  als  fie  fich  mit  Sigurds  leicbe 
Terbrennen  läßt,  befiebU  das  fcbweri  ia  die  miile  zu 
legen,    wie  ehmals : 

liggi  ockar  !  milli  mdlmr  hHngirandr^ 

egghvaft  iarn^  fird  endr  lagit 

f>&  er  vid  b«di  bed  einn  ßigom 

ok  hMom  i»A  hnma  nafni.  S»in.  edd.  22» 

So  auch  Ton  HrOlfr  und  Ingicierdr:  f^au  töko  nAttftad 
uadir  fk6gi  elnoro  ok  fkulo  fer  laufikaln  oc  läo  faman 
b«di,  en  I6I0  nahit  fverd  !  milli  fin  Tiiorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  inconceflum  virginis 
amorem  libidinofo  complexu  praeripere  videretur,  vicina 
lalera  non  folum  alterius  complexibus  exuit,  Ted  eliam 
diflricto  mucrone  fecrevit.    Saxo  gramm.  IIb.  9.  p.  179. 

Weitere  beiri[»iele:   TriHan  u.  Ifolt: 
hierOber  vant  TriHan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  Heb  di  wider  ntderj 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  n«  man 
niht  al9  man  n.  wtp; 
dft  lac  Up  n.  Itp 
in  fremder  gelegenheit, 
onch  hat  Triftan  gefeit 
fln  fwert  bar  enzwifchen  fi. 

Goltfrieds  Trift.  17407-17.    vgl.  174b6.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  ejpee 
qui  entre  eus  deus  les  dcfenrool. 
altfranz.  TrUUn  v.  2002. 

bis  fw9rd  be  drongh  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Woüdieterich  und  die  heidontochter: 
Wolfdieterich  holt  fein  fwert^ 
das  legi  er  in  die  mi(te 
zwilciiea  in  und  fie.   cod.  drefd.  0r.  270. 

Orandel  nsd  frau  Breide: 

das  {f^ert)  legt  er  in  gansen  trawon 
nHfchen  fich  u.  die  fobcBnen  Jnncfirowen. 
%tm  Breide  fraget  in  der  mmrei 
db  OS  ün  Aaedi  lande  fitio  w«r#) 
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welche  frowe  nseme  einen  man, 
da^  ü  eiü  [wert  zwifchen  ihn  folden  bAn? 
Volkslied  im  wonderhorn  2,  276: 

der  herzog  zog  aus  fein  goldiges  jchiA^ert^ 
er  leit  es  zwifchen  beide  hert  (fchullern), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fcbneiden| 
das  Annelein  Toll  ein  megedli  bleiben. 
Fonzo  und  Fenizia,  Pentameroiie  1,9  :    ma  fegnenmi  ha- 
vere  fatto  YUto  a  Diana,   de  non  toccare  la  mogtiere  !a 
notte,   mefe  la   jjpata  arrancala  comme  (laccione  miezo 
ad  iOb  ed  a  Fenizia;   bausmärchen  1,  334  (vgl.  3,  107): 
er  legte  ein  aufeifchneidigea  fchwert  zwifchen  fich  und 
die  jange  kOnigia.    Endlich  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amicua  und  Amelius,  nach  ihren 
vielen  bearbeitungen^  und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
din  (miOe  et  nne  noits.  Paria  1806.  6,  23.) 

In  den  gefetzen  u»d  Urkunden  ift  zwar  diefe  weil  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enlhallen,  aber  es  fcheinl,  daß 
fie  bei  dem  bettffirung,  wenn  der  bevollmöchligte  die 
ehe  mit  der  furaiichen  braut  zum  fchein  vollziehen 
mufte,  bis  in  fpfltere  Zeiten  wirklich  beobachtet  wor- 
den ilt.  So  wurde  noch  1477.  bei  Vermählung  der 
Maria  von  Bnr^und  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmächtigter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
ftiefell  und  gefpornt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
nahes  Ichwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt,  vgl 
Birkens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (au  Triftrem  p.  345)  angezognen  comcedie  Jovial 
Crew^  zuerft  aufgeführt  1641.  heißt  es  act  5.  fc.  2:  told 
him,  that  he  would  be  his  proxy  and  marry  her  for 
him,  and  lie  with  her  the  firfl  night  with  a  naked  cudn 
gel  betvrixt  them. 

V.  Bleffer. 

Das  mefler  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden giitern:  monalteriolum  .  .  .  quod  Rapertus  epifco- 
pus  a  novo  opere  edificavil  et  ipfe  mihi  per  fuum  ciä^ 
tellum  coram  teftibus  tradidiU  Neugart  69  (a.  778);  cum 
caiamo  et  wafone  tenrOy  ramo  ponimis,  fiitucum  noda- 
tum  alque  cultellum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(<).  911);  per  cuUeSum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2, 
257  (a.  952) ;  per  wafonem  et  feOncan  nodatum  feu  ra- 
mum  arborum  atqne  per  enltellum  et  wantonem  leu 
vandUagine.  Martene  aol.  anpL  1|  347  (a.  993);  Iradidit 
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per  wifoiien  torrte  el  feftow  oodalfttn  feu  rano  ar* 
borain  alqoe  per  cuUelium  et  wantonem  feu  andilagi- 
nein  (a.  1079.);  per  unum  cuitrum^  quem  manu  tone- 
bam  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
fpäteren  urk.  verfchwiiulet  dies  fymbol,  in  keiner 
deutlch  abgefaßten  habe  ich  es  getroffen. 

Die  freifchüffen ,  wenn  üe  einen  gericlitel  und  im  wald 
aulgehSngt  hatten,  fleckten  ein  nie[ler  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  feil,  ift  mir  noch 
verborgen,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  <len 
mirchen;  wenn  zwei  freunde  fcheideo,  (toßen  fie  ein 
blankes  meJTer  in  einen  baum|  auf  weffen  feite  es  ro- 
ftel,  dcffen  lebeii  Ul  vorbei.  Hauara.  1,  314,  334.  3^  lb5; 
Ygl.  inille  el  une  niiita  7,  317. 

W.  Spindel. 

Die  fpindel  ift  rynibol  der  frau  und  iiaasfraa,  wie  fchon 

f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  häuslichen 
frauen  diefes  gerfith  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken ,  oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
lia,  welche  Niebuhr  1,  375.  der  königin  Bertha  ver- 
gleicht; man  fehe  Plinius  8,  48  und  Feftus  f.  v.  Gaja*). 
Von  Otto  des  grollen  tochter ,  Conrads  herzogs  der 
Franken  gemalilin,  meldet  Dilmar,  merfeb.  lib.  2.:  in  ec- 
clePia  Chrifti  niHilyris  Albani  in  Mogunlia  llebiliter  eil 
fepulta ,  cujus  fujum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eft  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbrechc- 
rifche  frau  mit  der  hunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
haule  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchiildig,  wenn 
fie  ihm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
lumer  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  437.  Cb- 
mu'Ja  (liankel)  im  gegenfatz  zu  Tpata  bezeichnet  aber 
auch  iex  rip.  58|  18.  das  leben  in  der  koecbtfcbaft. 

X.  Üchere, 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare,  alfo  wiedenmi 
▼erlnfl  der  freiheit»  Zur  befchimpfenden  (träfe  wurde 
fchtte  und  hefea  getragen,  ein  zeichen  Terwirittes  haar- 
fchnitta    und    rothenfchlags  An  geringen  wurde 


Auch  Pltttorch  i|aaell,  rom.  p,  37i:  Iim#t«      nAhu  waX  ettr- 

^}  feopb  et  forcipe  escorietur  et  toodeator*  Friderici  i.  Ics  1. 
üMido^«  17»      die  flvafe  wa  baal  «•  baan 
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nftmlidi  die  (träfe  voUftreckt;  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davOD.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
fiofa  wirklicli  diefem  fcbiinpf  unterzogen  hnl^  laß« 
ich  dahin  geftelU,  genng  daß  es  Wilhelm.  malmMb. 
behauptet:  nudum  coram  papa  leDiiifle  /orcipes  ac  vir- 
gas,  indicium  fa  dignam  judicarc  tonfura  et  flageliatiooe. 
Tragen  der  ruihen  (ohne  die  fcbere)  wird  in  den  Ur- 
kunden öfter  erwihnty  heifpiele  bei  Ducange  3,  1061. 
1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
ten  leuten  wurde  zu  fpöttifcher  genugthuung  befen  und 
fchere  dargereicht:  die  ir  recht  mit  diupluit  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  za 
booa  ainen  be/em  u.  ain  /ehaen  jus  prov.  alem.  304,  16; 
tvene  hejmen  onde  en  fchere  is  der  butOi  die  hro  recht 
mit  dQ?e  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  Vor- 
werken. Sfp.  3,  45.  Des  fymbolifchen  snfandens  einer 
fchere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht. Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befognis  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  weriueugen  llrafen  vollsogen  werden. 

Y*    Km  uz, 

1.  das  zeichen  des  krenzes  war  bei  den  gr ernten  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abhandln ng  ich  hier 
yerweife. 

2.  nflchßdem  bedeutet  ein  kreuz  mariigerechtigteii 
und  weicbbildsfrieden ,  gleich  dem  handichuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  au^erichtet^  woran  ein  handfchuh  hfingt^  vgl. 
Kopps  blld.  u.  fchr.  I,  121;  das  ift  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  ftadt  bawet  oder  merkt  macht  ^  das  man 
da  ein  ereuU  fetzet  auf  den  markig  durch  das  man  fehOi 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kO- 
liigs  handfchuch  daran,  durch  das  man  darbet  fehf, 
das  es  des  königes  wille  fei  Magdeb.  weichb.  art.  9; 
vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  kläger  oder  gerichtsbote  (leckt  ein  kreuz  an  das 
haus  oder  auf  die  fache  des  verklagten  oder  verurtheil- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  up  enes  mannes  egene,  dat  alfo  klene 
gilt^  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  crüce,  dat 
he  up  dat  dor  Reken  Tal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tttt 
het  nicht  ut  jene,  des  it  dor  is,  binnen  jar  und  dage, 
man  verdelt  ime  üu  recht  daran.    Sfp.  2,  iU     De  oe- 
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crützinge^  wenner  fe  van  dem  richlcr  vnruunl  is,  fo 
fchall  it  alfo  logan  :  de  kleger  lulveft  ediler  ein  van  ünen 
vorwanden  ,  .  .  fchal  nemen  ein  lemcük  holt,  dre  eleu 
lank  ungeverlik,  dat  fchal  ho  baven  vati  ;iii(ler  fpalden 
unda  daraver  twer  infteckcn  ein  holt  einer  eler»  lank 
criltzwia  unde  folker  er  ätze  dre  edder  fo  vele  v.n\  van 
noden  fin  to  fioer  nodlrofl,  unde  fteken  de  np  de  i^o- 
breke  (fache,  worüber  geftritten  wird),  darumme  he  de 
becrülzinge  erworvcn.  fo  ok  dal  holt  edder  balken  cdder 
wal  i!  fi,  fo  he  bekriizigen  will,  if  dat  up  einero  luipen 
lege,  fchal  he  nicht  mer  aife  ein  erätze  darup  ftecken, 
fo  vaft,  dat  il  nicht  lichtlik  van  fik  fülveft  umme  edder 
afvallen  mach.  .  .  .  Wenner  no  de  crütze  alfo  van  dem 
kleger  up  de  gebreke  gefleken  fin,  fchal  dat  jegendel, 
dem  de  becrfltseinge  gefchen  is,  de  crütze  alfo  iaten 
fteken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  fin  em 
denne  to  rechte  edder  unrechte  gefteken;  nach  verltrich 
der  zeit  wendet  er  fich  aber  an  den  richter  und  bittet 
m  entfetzung  der  bekrenzigung ,  die,  wenn  fie  ftattbafl 
feierlich  darch  ein  aof  dem  plalz  felbft  gehegtes  ge- 
rieht  vorgenommen  werden  muß,  ift  fie  unftatthaft,  fo 
wird  dem  kiflger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.  Öl- 
richs  rigifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is,  he  fchal  ene  twe  wanre  vore» 
beden  unde  to  dorne  dridden  male  mit  wetene.  kumpt 
ke  nicht  Tore,  he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
n.  fohal  ene  Tore  bringen,  ofle  he  ane  were  is;  heft  he 
«ver  de  werCi  man  fchal  dat  eruee  dar  up  fteken,  wanle 
be  vere  kome  v»  rechtes  plege,  nnde  ofle  he  denno 
ander  deme  cruce  fit  vertein  nacht  dat  he  nicht  cngill, 
de  andere  befl  fine  fchuld  mede  irworren«  leg«  brunfwic. 
b.  Leibn.  3.  4') 5.  We  einen  in  overbore  (contumaciam) 
bringen  wel,  de  fchal  deme  TOget  bidden,  dat  he  fin  ho- 
del  bete,  dal  be  deme  dal  crufe  up  dal  hua  Oeke ,  dar 
he  plegt  to  wonende.  leg.  goAar.  Leibn.  3,  507.  DieCa 
hekreuzignng  fcheini  außerhalb  Sachlen  nicht  eingeführt 
gewefen  in  fein,  obgleich  ie  ans  dem  Sachfenfpiegel 
anch  in  den  Sohwabenfp.  201,  I.  Schilt,  anfgenommen 
wurde. 

4.  Haltana  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  zelten  die  bur- 
fen  gebannter  ireuzuwfe  eingeriffen  wnrden,  fahrt  aber 
nur  das  belfpiel  vom  Grimmraflein  an:  capto  electore 
(M.  Friedrich  von  Sachfen,  n.  1547.)  arx  deftructa  eil 
a  Lanaro  Schwendio  caefaris  dnce,  fed  IIa  nl  decuffatfaai 
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ea  ipfa  fieret  deftrucUo,  es  war  nur  ata  creuM  dirdit 
bkM  kin  geriOaii.  Stgittariafl  hifi.  goth.  p.  32. 

Z.  Span, 

Gerichliidie  Übergabe  eines  haifes  wurde  ffuibolKbli 
dadaroh  bewerkfteUigt,  daß  der  fronbote  einen  Jpan  aoi 
dem  thürpfoften  hieb  und  dem  neuen  befltzer  einhi»- 
dtfte.  Namb.  rerorm.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  ftat.  b. 
Kreyficr  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  gantknecht  zeigt  ei- 
nen /pan  vor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  fchnill  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  gwlgen ;  und  wäre  von 
meines  gn.  Junkern  von  Eppefiein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gchorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  nit 
verluftigt  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Femboten ,  die 
einem  häufe  fich  nicht  ohne  forge  nähern  konnten^ 
Heckten  die  ladung  nachts  mit  einem  königspfonnig  kk 
den  riegel  der  thüre  und  nahmen  drei  herbe  ans  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  aHe 
GniatHngsgefetSi  wer  die  botfobafi  bringt  foU  drei  ker^ 
ien  in  Ihere  oder  thdrpfoHen  fcbneiden  tmd  das  fymbol 
des  dingbots  oben  auf  die  tbOre  felsen« 

AA.  Thür. 

1.  eines  häuf  es  befitz  wurde  angelrelen ,  indem  der  er- 
werbende in  die  thur  eiiigieng,  feinen  rechten  fuU  auf 
die  thiirfchu>elle  fetzte ,  oder  mit  der  rechten  band 
thürpfo/ien  f  oder  thürring  oder  thüraftgel  faßte  oder 
auch  bloß  die  thür  auf  und  zu  that.  Das  hieß  traditio 
per  oflium^  per  hafpain:  Roftagus  res  fuas  tradidit 
Adoni  ejusque  clero,  accipiens  oßium  et  cefpilem  et  an- 
ddaiic.  Mabillon  act.  bened.  fec.  iV.  1,  270.  vgl.  3;  403  ; 
ideo  conüati  me  Alexander,  ßlius  quondam  Ardamandi 
(I.  Ardamundi),  ex  natione  bajubariai  fecundtm  meam  Ba- 
jubariorum  legem  per  feftueam  et  gasonem  et  per  ramee  de 
arboribns  et  per  oßium  domomm  vendidi  et  manibus  omIs 
tradidi  alqae  inTeftivi  tibi.  Doeange  3,  1535  (a.  951);  el 
ipse  adYoeattts  Regimpert  c«m  lurma  plariwtt  nobUittm 
viroram  advenit,  et  illom  fiipradUctom  Amalpert  legaii» 
ter  et  per  poßem  et  fuperliminarem  domus  de  jare  fuo 
el  potellate  in  jara  et  potetatem  S.  Mariae  ad  Frilngai 
veflivH,  ut  ibidem  perpetualiter  manfilTet,  exeunte  antea 
Amatperto  introduxit  Regimpertus  advocatus.  Meichelb, 
f)3b  (a.  8^9);  trndiiüt  et  veltivit  et  per  durpileam  el  f^* 
lUieam  übi  foras  exitum^   alienum  et  Ijpoliatum  in  omni- 


^  j  .  d  by  Googl 


einleitung.  fymhole.    ih'ur.  175 


bos  dixit  et  omnia  werpivit;  his  omnibus  firmiter  per- 
actis  rtatim  de  omnibus  rebus  fuis  per  fuperliminarem 
domu8  fuae  veftivit  (Ratoldus)  Erchanbertum  epifcopum 
et  advocatom  Tuum  Reginpertum  et  exivit  ipfe  Ralolt 
traditor  et  intravit  Erchanpertus  epifcopus  et  advocatus 
ejus.  Meichelb.  607  (a.  839) ;  traditio  per  anaticulam 
(cardinem)  cafae.  fonnul.  Lindenbr.  pr.  154.  156;  per 
ojiium  de  ipfa  cafa ,  per  ipfum  hoflium  de  ipfa  cafa. 
forin.  vet.  Bignon.  p.  134.  152;  der  landfifcalis  namb  die 
überantwortung  des  haufes  .  .  mit  dank  an ,  fatzle  fich 
Öffentlich  auf  den  Auel ,  thate  das  thor  des  haufes  auf 
und  zu  und  erklerte  fich  für  einen  jetzigen  befitzer  und 
Inhaber  des  haufes.  Braunfchw.  ded.  bei  Haltaus  1785 
(a.  1598);  fo  foli  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
mch  einander  I  alfo  des  dritten  dinges  fo  foll  der  richtcr 
mit  ihm  gehen  .  .  da  follen  ehrhaftige  und  gefeßene  ieute 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
wird,  als  recht  iß,  fo  foll  jener  fprechen:  herr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  gefolget  mit  rechtem 
gedingen  auch  winentlichen  und  dem  dinges  warten, 
daß  ihr  mirs  zu  recht  eigen  follt;  fo  foll  der  richter  an- 
greifen an  das  thürfiockel  oder  an  den  thürring  und 
fprechen:  fehet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  bitten, 
welchen  fride  er  darüber  haben  foll,  fo  foU  man  ihm 
theilen  unfers  herrn  gottes  friden^  des  Hehlers  und  der 
bttrger  arm  und  reich.  Freiberger  Aat  Walch  3,  181 1 
heilen  angrifen  an  da^  türßadel  oder  an  den  iürrinc 
Schotts  fanaL  3,  163,  ift  es  hufange,  he  (der  richter) 
fal  UB  den  ringt  an  der  thür  in  die  hant  tun.  Fran— 
kenb.  gewonh.  b.  Schaninke  2^^740  md  Kopp  1,  500; 
Katberine  Bockes  husvrowe  quam  in  gebeget  ding  und 
fiel  er  ein  ordeil  finden,  fi  were  ein  enre  angeftorven, 
wn  Ca  üb  dea  widerwtnden  fcolde,  dat  £  rechte  dede? 
da  ward  er  gevunden:  in  fcoldet  angripen  houen  mn 
dmn  dorfiele  unde  neden  an  der  /wellen,  dat  het  fi 
dan.  Dreybaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  Toa 
betreten  der  fchwelle  find  oben  f.  143.  beim  fuß  ansjr«» 
führt.  Sipricbwörtlieb :  den  ring  an  der  thür  laßen, 
heianlal  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lafe  fOr  England  und  den  Honlen:  fieri  dehet  traditio 
far  oflitsm  et  per  hafpam  fire  annulum  et  fic  erit  in 
poffeffione  de  toto.  Bractorn  dn  legib.  et  conf.  angl. 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  Ir  köper  iorth  i  Lund 
af  annariy  tba  fkal  iorth  fködaa  bäma  wiih  dör  (daheim 
bei  der  tbiTi  dar  empOngar  fidke  den  pfoften)  melb 
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golha  manna  wilne.  Iba  fkal  fkötning  Aanda.  LuDder 
riadtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  eide  mil  auf  die  thür  gelegter  band 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  bucb  in  die  band 
geben,  heißt  es  im  norweg.  Froftething  3,  7.,  fo  mag^ 
er  den  thärpfoßen  faßen  und  fchwören.  Befchuldigt 
man  eine  witwe  unterfcblagenes  gutes:  fa  fueres  öne 
fiaßtb  oppa  tba  dreppelle»  lit.  Brocm.  109.  Nam  fiquis 
aui  cupiditatis  illeclu  aut  animi  perlinacis  impulfu  men- 
dacio  patrocinari  deGniens  raitem  in  armilla  (auf  den 
tbürring,  wenn  die  kirchenthür  verfchloßen  ift]  jurare 
praefumpferit.  Hericus  1.  2.  de  mirac.  S.  Germani  au- 
tiir.  angeführt  von  Ducange  3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  band  an  die 
kirchenthür  feierlicher  einfpruch  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  verfteht  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  ante  oßium  baülicae  manum  pofuerit.  lex  rip. 
59,  4. 

4.  den  kirchen thärpfoßen  halten  und  werten,  vorhin 
f.  61.  nr.  47. 

5.  für  wie  heilig  die  thurßchwelie  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnam  eines  mifTelhä- 
ters  nichl  über  fie  zu  fcbleifen,  fondern  durch  ein  unter 
ihr  gegrabnes  loch  zu  ziehen ;  hiervon  bei  abhandlung 
der  ärafen. 

BB.  SchlÜße'L 

Schlüßel  Ond  das  fymbol  hausfräulicher  gewalt;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüßeln 
gefchmückt:    läto  und  hanom  hrynja  lucla^ 

ok  kvenvÄdir  cm  knd  falla.  Ssßm.  edd.  72^; 
Ge  hiengen  am  gürtel,  und  wie  durch  deflen  abnähme 
die  frau  ihre  rechte  aufgibt,  muAe  Ge  bei  der  fcheidung 
dem  mann  die  fchlüßel  zurückllellen.  In  der  Sturlünga 
faga  p.  7.  cap.  2.  heißt  daher:  enn  ec  man  {k  {)er  af 
hendi  hurlyklana  foviel  als:  ich  will  mich  von  dir 
fcheiden*].  Apud  Gallos  folent  viduae  vlavea  et  cingu- 
lum  fupra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  Ggnum 
quod  bonorum  communioni  nuntium  dant.  PafcbaGus 
difq.  franc.  4,  10.  vgl.  couft.  de  Meaux  art.  52.  de  Vitry 
art.  91.  de  Chalons  art.  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  in 
Schwaben   herrfchte,    lehrt  folgende   Urkunde:    item  daß 


*)  lorsqu^oo  ofloil  \e$  cJefs  a  fa  femme  c'eftoil  le  flgne  du  di- 
vorce.    Godet  noles  a  la  coult.  de  Cbaalons  1615  p  36^. 
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ein  weib  iiadi  abflerben  ires  ehemannes,  dor  mit  fchu^ 
den  beladen  gewefen,  die  /Müßel  auf  die  bar  legen 
und  darmit  von  bab  und  goet  abtreten  mOge.  Fifcber 
erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermählten  die 
fchlüßel  gegeben,  der  geCcbiedenen  abgefordert.  Cic. 
.  Philipp.  2|  28:  iUam  fuam  fnaa  rea  fibi  habere  juffit  ex 
doodecim  tabulis;  db^ea  ademit)  exegit.  Aaibrofius 
epift.  47.  ad  Syagrium:  mulier  oflfenfa  elams  remißt, 
deniam  revcrtit.  Nach  altmffifcbein  recht,  wenn  (leb 
jenrand  fcklußel  anbindet  ^  whrd  er  ein  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  and  die  gewalt  des  herrn, 
delTen  thttr  er  befehlig;  ib  könnte  man  ancb  die  frau 
für  die  fcbittßeltrfigerin  des  nmnnes  anleben. 


CC.  Ring, 

Ringwechfel  ift  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchiwenen  ebeverlöbniffes;  fraberbin  fcheint  oft  bloß 
der  brSutigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
lteckt so  haben :  ift  der  finger  beringt,  fo  idt  die  jongfer 
bedingU  fiitenbart  p.  99.  UosgelKehrt  feilte  man  nach 
den  gedichten  des  dreixebnten  jh.  annehmen ,  daß  die 
liebbaber  ringe  empfiengen,  niebt  gaben: 

tan,  dü  folt  finne(Dllcben  tragen 

yerholne  dtn  niowe;  vingerltn.   MS.  2,  251 K 

weis  SOl,  gnotes  wtbes  vingerltn 

das  ^1  nibt  fenAe  nft  zerwerbenne  An.  MS«  1,  72% 

nim  dtn  gledn  vingerlin  für  einer  kflneginne  golt. 

IV^altk  60,  12« 

fnn,  14  dir  bevolhen  0n^ 

fw4  du  gnotes  wlbes  vingerUn 

rongell  erwerben  n«  ir  gmogi 

dag  nim.  Ptaro.  3I\ 

er  dmcte  an  fieb  die  berzogln 

nnd  nam  ir  oncb  ein  vingerltn  Parc.  31«. 

er  aOcb  ir  ab  der  bende  ein   goldtn  vingerlin. 

Nib.  627,  3. 

im  allen  diefen  Aellen  iß  nicht  Ton  ftonlicber  Terlobong 
die  rede,  nur  von  eingegangnem  Kebesbnnd  oder  Iran- 
lerem  Yerbiltds,  websbes  ancb  dem  weebfelleltigen  ring- 
geben in  folgender  Aelle  des  nngedmckten  brucbMcks 
von  graf  Rndolpb  vorhergeht: 
d6  dag  IpU  was  irgän 
die  frowe  gab  ime  ftne  wAn 
!*•  D.  H.  A.  2.  Ausg.  M 
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ei«  karte  goot  vingerltn^ 
das  Ateg  Ge  an  dia  haiH  fln 
und  er  gab  ire  ein  ander. 

wenigftens  gab  die  frao  den  erften  Hng.  Dagegen 
kemmt  bei  der  wirUieben  ▼ertobang  und  kechneil  S^g- 
frieds  mit  CrieMkild  (Mb.  568.  560.  570.)  oder 
hers  mil  des  markgrafen  lochler  (Nib.  1617-1624)  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielieicht  war  die  Alle  ftberbanpt 
nndenifcb  nnd  erft  feit  dem  ebriftentbnm  eingeRlkrl. 
In  den  altnord.  denkmAlern  erfcheint  außer  Olafs  Trygav. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  iendel,  kein  beifpiel 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
felrweigfen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob.  und  wefW 
golhifchen  ,  in  welchen  treinder  einfluii  leicht  erklörHch 
würe;  quin  connderare  debet  üinnis  chrirtianus,  quudli 
«(uiscunque  fecularis  homo  parenteiu  noftram  fernhirern 
rponfat,    cum    folo    annulo    eam   fubarrhat.    lex  Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  com  inter  eos  qui  difponlandi 
(uni  .  .  .  coram  teftibus  praecelTerii  definitio  ei  annuhu 
arrarnm  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus.   lex  WÜigoth. 

3.  Ba  ift  bekannt,  daß  der  annulus  pronubm  bei 
den  Rtaern  nnd  naekker  auck  bei  den  Ckriften  tkkck 
war,  Tgl.  Plant,  mü.  glor.  4.  1,  II.  F)in.  33,  1.  JnTeaal. 

6,  25.  Digelt.  24.  1,  36.  TertttWan.  apolog.  cap.  6.^  i 
Obergabe  von  grnndllQcken  gefckak  im  mSlleMler  anch  ] 
per  annalum  auteum ;  belege  bei  Dueange  3,  1526.  I 
Unter  den  Chatten  war  dns  tragen  eines  ringes  (um  i 
den  arm  walirfcheinMch)  unehrenvoll:  forlifümus  quis- 
que  ferreuni  infuper  nnnuhim ,  ignominiofnm  id  ffcnli, 
velut  vinculum  gtltnl,  donec  fe  cacde  huilis  nlifolval.  | 
Tac.  Germ.  31  :  (jus  ^ leicht  der  halfter  oder  lederliindc  j 
( (fOQffeid )  ,    welche  die  alten   Maccdonicr    anlf»elen :  t;f 

(Je    noif    xai    neg}    Mttu$doviav    vo/tog,    ^6v  ßit;dir(t 

AriHot.  polii.  7,  2. 
D  D.  Münze, 

Eine  eigentbttmlicbe  weife  der  freilaßnng  galt  bei  den 
falifeken  nnd  rlpnarifeken  Franken,  der  kerr  wai^ 
fckkig  oder  ftiefl  von  der  kand  feinea  knecktee  eine 
kleine  mQnae  kemnter,  dadorck  gieng  diefer  Aber  ü 


•)  auch  decrelal.  Gregor.  IX.  üb   2    tll.  23.  rap.  11  ;    was  He 
diulcl  aber  diirelt)^  das  dcfcrre  aonulos  more  illnruin     qua«*  \*9i\*i 
v^ndunl?  (a  lUUj 
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den  (tand  der  freien.  Es  wird  nicht  naher  gefugt,  wer 
die  münze  hergab,  wahrfcheinlich  der  knechl  *) ,  er  bot 
fie  gleichfam  zum  häuf  preis ,  den  der  Herr,  fie  zu  boden 
fchnellend,  verfchinähle  **).  Die  belege  (ind:  fi  quis 
lidum  alienum  extra  confilium  domini  fui  ante  regem 
per  denanum  ingenuuiii  (iiinircnt;  fi  quis  fervum  alie- 
num ante  regem  per  de/uiriuni  ingenuum  dimiferit. 
lex  iiil.  ;:;0^  1.  3;  fi  quis  libertum  fuum  per  manum 
propriuui  U^n  per  alienam  in  praefentia  rei^is  fecundum 
legent  ripuariam  ingenuum  dimiferit  per  denarium.  lex 
rip.  57,  Ij  et  nullus  tabularius  denarium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  rip.  5b,  1;  quod  fi  (fervuni 
Tuum)  denarialeni  facere  voluerit,  licenliam  habeat. 
lex  rip.  62,  2;  iiluflris  vir  ilie  fervum  fuum  nomine 
illum  per  manum  iilius  ad  noftram  praefenliam  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
quoque  abfolutionem  per  praefentem  aucloritalem  firma- 
mus.  Marc,  furni.  1,  12;  et  puftea  ante  domnum  regem 
jactante  denario  lec.  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  _Bign.  46;  nos  vero  manu  proprm  nuitra  excu- 
tientes  de  mann  fnjiradicli  denarium  et  numerum 
(1.  nummum)  et  argenlum  {!.  argenteum]  et  aureum 
et  dragtnatn  el  ßjlertium  et  minam ,  fecundum  legem 
ialteam  eum  liberum  dimißmus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
tulis  abfoivimus.  formul.  alfalicne  AO'A^j  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervuni  fuum  diinira.  form,  lindenbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  noitra  excutientes  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  lib.  dim.  et  a. 
0.  j.  f.  a.  Neugarl  440.  (a.  866);  imperiali  dii^niiiate  de- 
crevimus ,  ut  more  praedecefforum  imperalorum  el 
regum  noftrorum  videlicei  a  manu  ipfius  Leuthardi 
de  na  r  ins  exriifiatur.  .  .  Hl  a  praefenti  die  et  in  reli- 
quum  idem  Leuthardus  iemper  et  ubique   oninibus  locis 


*}  fo  fchließe  ich  auch  aus  den  Worten  der  ftelle  bei  Hedat 
d«iiarittfD  ^u$i  vgl.  iegcs  Heorici  1.  regis  Angl.  cap.  18:  fi  ^uu 
de  fervitut«  redeal  io  nbenun,  in  teftem  maonmilDonM  donuno 
tm»  10  deaariot  icddat,  fc  preliimi  corii  fui* 

**)  Im  driften  capitulare  a.  811*  (Georg.  781.  783)  gefcbiehet 

mf^lfhinff  einer  manumifDo  per  kantwittm  (al  hr^niradum) ,  die 
man  veriucht  fein  könnte,  auf  das  hier  erorlerte  fymbol  zu  be- 
ziehen: baudradi  \J  radi)  bedeutet  altii.  einen  bandbeulel ,  ein  ge- 
rSlb  aur  band.  Nur  fügt  lieh  nicht,  daß  fie  in  loco,  qui  dicifair 
bnctum  uod  manu  duodecima  vorgeoonunieii  werden  foll,  et 
wird  alfo  vielmehr  die  freilaßung  de  mmm  in  manum  Um,  deren 
das  tangob.  gcfela  Heilbar  135,  (Georg.  986}  gedenict. 
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liberali  ?aleat  uti  propria  poteftate.  .  velut  nofoili  pro- 
fapia  gcniliis  elTet.  Marlene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
fervurn  juris  noflri  nomine  Albertum  aftantem  in  con- 
fpcctii  noftro  et  fidelium  procerumque  nortromra  manu 
propria  a  manu  ejus  excutientes  denarium  fec.  !ocr. 
Tal.  liWitom  fedmos  atque  ab  omni  fervitutis  viuculo 
abfalvuDUS.  Diicange  4,  470.  (a.  888);  qaendam  pro- 
prium ferwm  noftram  Johan  nominatum  in  praeleiiUa 
fideliam  noftroram  per  excujfionm  denarii  de 
illius  jaxta  leg.  fal.  IIb.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugari 
658.  (a.  906);  atte  diefe  arkunden  find  erlaßen  von  frin-* 
Ufchen  königen.  Heda  epife.  traject.  p.  70*  liefert  nach- 
folgandea  b^fpiel:  qd  ejus  conluilu  famalam  qaandam, 
dal»,  nt  lex  falica  docet,  in  commutalione  dnobos  man* 
cipiis  prius  et  poftca  fecundum  legem  Francorom  dena^ 
rium  ejus  excutieris  hüc  modo  fervilulis  viiicuiu  Iibera- 
vit.  Und  in  des  Audoenus  vila  Eligli  l,  10:  redemplos 
captivos  protinus  coram  rege  Hatuens,  jactatis  ante 
cum  denariis,  Carlas  eis  liberlatis  Iribuebat.  Der  aus- 
dnick  homo  denarialis,  zum  iinterfchied  von  dem 
churtularius ,  Iteht  auch  in  den  capilularicn  (Geor^r  671. 
1555).  Es  ift  klar,  daß  diefer  recMso^ehraiich  auf  das 
frankifche  volk  zu  befchränken  fei,  die  gel'eize  keines 
anderen  deutfeken  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  aucb  beinahe, 
doch  findet  ßch  die  forme!  noch  in  diplomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervnm  noanine  Weran- 
kardi  excujjjo  de  manu  eju»  noAra  mann  denario 
Ubemm  fecimna  et  ab  omni  enm  fervilulis  jugo  abfol» 
vimoa.  Heickelb.  1.  pag.  209.  and  Heinricks  3.  von 
1050:  Helnricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  Rh 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Syi^enae  ex- 
cujfum  emancipat.  Lang  rcpr.  1,  85.  Alfo  biui^  in  kai- 
ferlicheu  Urkunden,  die  ihre  Vorgänger  nachahmten. 
Zuweilen  ryinboliüerlen  denare  auch  die  Übergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  mHlulinalis 
miffa  cantaretur,  poluil  fuper  altare  dominicum  per 
octo  denarios^  in  pracfenüa  niullorum;  quibus  omnibus 
ille  gratanter  aQ'entiens,  donum  ümui  el  aucloramenlttm, 
manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarium 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  münzen  (wie  fonft  wohl  ringe]  zu  Ikeilen,  jeder 
behielt  die  hfllAe:  divifere  fimol  unum  aureum  et  unam 
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qiiideiii  paHcm  fecum  detiilit  Childericus ,  aliam  vero 
amicus  ejus  retinuiL  Greg.  lur.  Ä,  12.  Vgl  obm  p.  129. 
die  Aipuia. 

EE.    Sie  in. 

Kleine  Heine,  vermiithüch  kiefel ,  ein  zeichen  der  Über- 
gabe: et  ad  opus  capituli  curn  quodam  lapide  inveflio 
et  in  pofTerTionem  vel  quafi  induco.  tabular.  Brivatenfe 
a.  1262;  dedit  ecciefiae  S.  Stephani  per  unum  lapidem, 
in  manu  praedicti  abbatis,  quidquid  habebat  in  decimis. 
ch.  apud  Perarüum  p.  140;  inreftivit  eum  per  traditio- 
nem  unius  parpi  lapidis^  ut  moris  eft.  ch.  a.  1394.  ap. 
Ducange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum 
lapide  bemerkt:  Angularis  modus  rei  aUcujus  dimittendae 
memoratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Vielo* 
ris  mafDl,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem,  der  unberechtigt  einen 
bau  aufrührte^  einhält  gethan  werden,  damit,  daß  man 
einen  kleinen  Aein  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  operis  nuntialio ;  fpftter  Icheinl  der  einfpmcli  bloO 
wörtlich,  ohne  Aeinwurf,  ergangen  zu  fein,  malle  aber 
auf  dem  grond  und  boden  lelblt  gefcbehen:  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eft,  ut  confeftim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1 ,  5.  Die  einzige  (teile  über  das  ftetnwerfen 
iß,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Dig.:  melius  efle  euro  per  mannm  ideft  iapiili 
ictum  (vulg.  jactum)  prohibere,  quam  operia  novi  nun« 
lialione  (nümlich  mit  bloßen  werten).  Ob  nun  diefer 
rechtagebrauch  von  der  zeit  der  ROmer  her  bis  ins 
fpftte  mittelaller  fich  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesfilte  gegolten  habe?  das  ift  die  frage. 
Wenigftens  befcbreibt  eine  occitanifche  urk.  vom  j«  1407 
den  ganzen  hergang  omltfindlicher :  dennntiabal  novum 
opas  et  in  fignnm  hoiuscemodi  denuntiationis  et  prohi- 
bilionis  per  jactum  unius  lapUU  dixit  in  diclo  novo 
opere  exlltentibus :  denuntio  vobis  opus  novam.  item 
per  jactum  Jecundi  lapiUi  dixit:  ego  denuntio  vobis 
opus  novum.  item  fimiliter  per  jactum  teriii  lapillu  Du-* 
eange  f.  v.  nuntiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus 
abrogatis  (Amllerd.  1669]  p.  293.  foll  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefeo  fein«  Dennoch  hfttle  es  vorlaufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deuifchen  rechtsaltertbtl- 
mem  beigezflhlt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworts  erinnerte:  der  leufel  hat  feinen  ßein  darun- 
ter geworfen,   d.  h.  er  fuchl  den  begonnenen  ban  an 
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dtören  und  zu  hemmen.  Vülksfagen  handeln  ^enug  vou 
folchen  Itemen  (deulfche  fagcn  nr.  198.  199.  200.  vgl. 
Perlz  ruon.  i,  372.).  Hängt  damit  zufHmmen,  daU  es 
nach  falüchem  recht  befchimpfle,  einen  ftcin  über  eines 
dach  zu  werfen?  {lapidem  fuper  tectum  jactaverU  io 
iliius  coDtiiaieliam.   lex  fat.  77,  h) 

F  F.  Faden, 

Symbolifch  zu  binden  reichte  ein  zwirns  oder  Jenlt  n^ 
faden  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  alteiica 
zeit  darthun ,  aber  aus  'manchen  gebrduchen  der  mitt- 
lern.  Nach  dem  Cölnei"  Iiofrechl  (fcc.  12.)  wurde  ein 
gefani^eM  geliiilleiiür  dieF^ftmaim  des  erzbifchofs  mit  einem 
blolien  fü<lenzug  cingel'perrt :  quodfi  unns  alteruin  pro 
libitu  luo  fine  juftilia  occideril  .  .  .  conviclus  in  polefta- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  Och  nun  binnen 
jabr  und  tag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin- 
den, tunc  advocatus  colonienfis  et  camcrarius  eum  in 
camera ,  quae  proxima  eil  capellae  j  recludent.  fic  autem 
recludelur:  filum  ftammeuin  (1.  ßamineum)  de  pofte  ad 
poftem  per  medium  oftii  tendetur  et  in  utroque  fine 
fif^um  oereum  appeodetur,  et  cum  fol  in  mane  ortus 
fuerit  oftium  camerae  aperietur  et  usque  ad  oocafuai 
felis  apertum  Habit.  nachts  wird  von  innen  gefckloßen, 
beAwhende  find  zaläf^ig:  ita  tarnen  ut  ingredientes  et 
egredlentes  filum  et  figilla  nec  rumpant,  neque  laedaoi. 
Kindl.  2,  73.  74.  Ähnliches  enthält  das  Hildes h einer 
fiiflsrecbt:  wero  ok,  dal  en  deneftniinn  des  biflcopei 
hulde  vorlorc  ...  he  fcol  an  fine  kemeoaden  komen,  de 
fcol  men  befluten  mit  enene  fidenem  pademe,  dar  ne 
fcal  he  nickt  ui  komen ,  he  untrede  fek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  Aiiek 
wer^,  das  fckttltbeiß  ußblibe  und  die  gericbte  ver» 
fttonetei  fo  fal  er  ein  phant  geben  o.  man  fal  in  fetien 
in  unfers  herrn  des  apts  hof  und  in  binden  mit  eime 
feiden  faden  und  in  fch atzen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeüng.  Seltgenftätter  fendrecht.  Bin  folches 
binden  nil  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  febid- 
licher  menrchen  (vagebunden)  beobachtet.  Das  gotshaus 
Ml  Rot  (in  Baiern)  hat  auch  die  reekt,  ob  fach  wfir  daß 
ein  fekedlieh  menbh  kereln  in  die  bofmark  kftm,  es  In 
frau  oder  man,  fo  mag  des  golshans  richter  nach  fetneai 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  nnd  bewaren  vnd 
ibi  das  dan  dem  landrichter  kunt  und  sn  wißen  Um, 
wie  er  einen  f#k>ben  menfchen  bab,  das  er  kflnii  er 
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iroU  in  den  aniworlaa  aus  der  hofmark  nach  racbt  yod 
fr^ihelt  des  gotehaus;  and  in  dreien  tagen  foU  er  den 
fchedüchen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  amW 
lauten,  als  er  mil  gttriel  umfangen  iÜ,  an  die  auUer  fallor 
feul  mit  einem  Jeiden  oder  ztpirinen  faden  binden. 
(koU  ihn  der  iandrichter  nicht  ab^  fo  iSßt  ihn  der  got* 
teahaasrichter  fo  angebunden  (teben)  und  ift  von  aller 
alfo  herkomen*  Roter  bofmarksfreibeit  (a.  1400.)  Per* 
ner  wurden  gebannte  grundftücke  durch  einen  darum 
gezognen  feidenfaden  gehegt:  Item  diefer  bann  ftftßt  an 
dreier  berren  land,  nimlich  an  die  grafTchaft  von  Wied^ 
an  die  herfchafl  von  Ifenburg  und  an  die  grafTcbafl  von 
DIeZy  und  in  welaher  der  dreier  herren  land  diefer 
bann  ltoßt|  als  fern  daß  es  gienge  ein  feiden  faden 
darumb  und  foll  als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr 
nicht  zubrechen  foll.  Selterfer  w.  Im  heldenboch  find 
die  rofengftrten  mit  feidenen  fUden  umgeben.  Crimhilt: 

iie  bet  ein  anger  weile  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  fo  gieng  ein  inaure,  ein  Jeiden  Jaden  Jein. 

und  Laurins  kleiner  rofriiLrarten: 
darbei  ein  ichones  ^rärleloin, 
darumb  gehet  ein  Jeiden  fadeu*  — 
da;  diu  müre  foide  Tin, 
da;  was  ein  faden  Jidin; 
der  im  den  zebrceche, 
wie  bald  er  da;  raßctie ! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  aborgläubifchcs  *) ,  denn 
auch  in  den  dflnifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
um  fich  feßzumachen^  rothe  feidenffiden  um  ihre 
helme : 

faa  tog  hau  en  ßlkeiraadf  band!  om  fin  hielm  faa 

röd.   Kv.  p.  m.  72.   Nyer.  1,  81. 
faa  lagde  ban  om  lin  gyldene  hielm  den  ßiketraad 

hin  röde» 

da  hug  nu  Vidrilt  Verlandfen,  jeg  baaber  det  fkal 

ei  blöde.  Kv.  p.  m.  421* 
faa  tog  han  en  filketraad^   kalter  den  over  hieimcn 

rnd.   Tragica  18,  44. 


*)  dit  P«rf«n ,  wenn  fi«s  «ioen  todtenaeiter  (dakmeb)  anlegten, 
fchlugeo  in  tier   eck«o   vier   große  nftgtl  ein   und   xo^en  li»« 

fchnur  von  huncJcrl  goldeneti  oAcv  fuutmttoUenen  fädrn  (lr<'irti;il 
darum.  Zeudavcita,  Kkulier  25U-2d8.  Majer  mytbol.  Jen. 
1,  417. 
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Darf  man  aus  einem  gedichle  Walthers  fcbließen ,  daß 
unter  liebenden  der  feideufaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeulung  hatte? 

welch  wlp  verfeil  im  einen  uadenl 
guol  man  ift  guoter  Jiden  wert.    44,  9. 
oder  Tagen  die  worte  bloß:    welche  trau  würde  ihm  das 
geringfte    verfagen,    ein    folcher   mann    ift   des  bellen 
Werth  ? 

GG.  SeiL 

Kirchengüter  wurden  mit  dem  glockenfeil  übergeben : 
veftivit  cum  corda ,  unde  fignum  tangitur.  Meichelb.  368 
(um  815);  proinde  tranfmißl  Hitto  epifcopus  legaliter 
miiTum  fuum  Rubonem  archipresbyterum  ad  ipfum  lo- 
cum  Adalhareshufun ,  ut  veßituram  legaliter  accepiflet, 
ibidemque  veniente  Rubone  inprimis  Piligrim  per  Juni- 
culum  figni  ecciefiae  legitime  Rubonem  archipresbyte- 
rum veftivit.  Meichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei 
Ducange  3,  1531.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fo- 
wohl  folche  die  Geh  auf  tod  und  leben  ergaben,  als 
auch  an  gewiflcn  orten  die  freibauern  zum  zeichen  ge- 
ringerer knechtfchafl  oder  hörigkeit.    Haltaus  2140-42. 

HH.  ^  fFagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befitz- 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88.  angeführte  fage  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifchc  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein,  IIFel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluß  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
Geh  anfetzenden  grund  [aenfchot  van  fand  u.  lande]  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
mißwngen  langfam  und  feierlich  befahren  laßt.  leb 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  miltheilen.  So  wie  eenen  waerd  Win- 
nen of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  oße  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  hhc  ßroemrecht  ind  waterrecht.  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen,   beheltliken  Gnen  gn.  Heven  heren 
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iins  rechten,  want  Iii  dat  bedinget.  want  des  beren 
recht  is  nuUe  lunlu  ciinirt.  want  oft  faik  were,  dat  die 
perde  u.  waegen  (Iriilich  worden,  weren  fi  den  heran 
8!sflfln  verfallen.  Ind  w anneer  die  here  of  ambtman  dal 
vergoint  heft,  foe  lall  Iii  (der  erwerblulliue^  ^  dan  eenen 
wagen  mit  miß  hebben,  als  cen  bouwniaii  den  up  ßn 
land  lo  fuiren  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perdon  u.  iiit  inere.  und  die  perde  enfuilen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  mift  fall  gelaeden  wefen  iip 
die  faelftede  ü.  off  die  mift  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dai  hi  im  ^unne  den  np  een  ander 
ftode  to  laiden  und  der  menncrs  (wagenlenkcr  lullen 
twec  wefen,  die  een  up  dal  vorfte  perd,  die  ander  up 
dat  niiddelfte;  und  die  vorAe  fall  hebben  een  vlefch  mit 
win  an  finen  hals  ende  0  füllen  hebben  weiten  broct 
(waizenbroti  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  waler  halden  ijnd  die  vorfte  fall  den  achterften 
driemael  die  tlefche  doin  (die  weinflafche  geben),  dat  hi 
drinke  end  fiillen  irften  von  den  broit  etcn  und  die 
Hefch  dan  weder  aen  tinen  hals  hiinpen  und  befhaeren 
ailo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  orcfchien  hi  klimmen- 
der  fonncn.  Und  die  ambtman  fall  blivcn  ülten  in  den 
g^erichto  mit  finen  gerichlsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fharunge  gefchiet  is.  und  fall  filten  upten  oever  van 
dem  althoevigen  lande,  dair  die  waerl  af  bcfhairen  wirt. 
und  als  die  befhaininge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  vur  dem  gerichte  und  feggen:  beer  richter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  gefien  heft,  dat  trecket  an 
dat  gericht  q.  gift  dem  amblman  fin  gelt  u.  den  ge- 
richtsluiden  oer  oirkunde.  —  Eine  in  derfelben  bf. 
nochmals  ftehende  befchreibung  Terdientj  ihrer  abwel- 
chongen  wegen,  ansgefchrieben  zu  werden:  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  degliohs  plech 
tlioe  laiden  mit  miß  o.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  foggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall ,  up  welken 
der  'driver  fall  fitten ,  die  den  waegen  drift.  item  die 
wagen y  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  mel  enen  dri- 
Ter  fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gehört  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  ift]  op  den 
otthouvigen  lande  und  den  wagen  eena  omme  wenden 
ep  denfelvigen  olthooTigen  lande  u.  vertan  te  vaeren 
ter  ftede  men  bevaeren  will  nnd  den  driver  fall  men 
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fchenken,  als  die  vier  neder  des  wagens  in  dal  water 
ßn ,  met  weilen  broot  u.  wia  ii.  dit  ten  eerden  maeL 
item  den  andern  inael  fai  uieii  den  iJriver,  als  die  per- 
dcn  mit  den  wagen  u.  redern  in  dal  middel  van  den 
waeter  ftaen ,  noch  ecns  tclicnken  mel  win  u.  nict  wei- 
ten brüol,  üiiderwilen  fall  Iii  tücken  in  dat  waler  ü.  ilan 
fall  hi  een  weinig  vorl  vaeren.  item  ten  d erden  mad 
fal  di  driver  vorl  vacren  metlen  peerden  op  dat  over- 
land  u.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeter  laleri  luo 
end  inen  fal  den  driver  den  noch  eens  Ichenkeii  mel 
win  u.  met  weiten  hroot  und  dan  hi  vorlan  op  dal  hi^ga 
vaeren  u.  den  wagen  aldaer  Ttaen  laeten  u.  meii  fal  lü« 
peerden  affpannen  metten  louwcn  (mit  dem  gefchirr^ 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  flroom  of  water  Val- 
ien, die  beeren  den  landhcrcn,  und  die  beere,  die  erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoüt  befteken,  die  magli  een  ige- 
lick  bevaeren  van  ßnen  cdtliouvigen  lande,  als  bi  dal  u 
walerrechlen  bekomen  kau  und  als  hi  dat,  fo  boven  fiel, 
bevaren  hefl,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  ftrooms 
u.  dat  alfo  befillen  u.  beholden.  —  Der  wagen  ifl  hier 
nicht  blolJ  fymbol,  fondern  zuiilcich  probe  und  maU  der 
hailbarkeit  des  angefchwenirnlen  grün  des.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  tMties  rjeliaiienen  huizftammes  geprufl, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  fährt:  men 
fecht,  dat  men  den  (lammen  ichal  crüUewiS  mit  eineai 
Iiiefseiiliger  durch  bohren  ii.  fahren  mit  einem  leddii^en 
wa:;f'/i  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  un- 
ncbt  broke;  brekt  he  niobt,  dat  is  LX  luark  bröke. 
Kugian.  17. 

n.  PJln^, 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzocr  Ilemrichs  gnidner 
kleiner  pflüg  im  fcluiß(>  im  innert  aber  an  diMi  go/dnetk 
vom  himmel  getallenen  pflüg  der  Scylhen.  Herdd  Mel- 
pom.  5.  Welche  bcwandriis  hat  es  mit  dem  ßibenten 
pflüg  in  folgender  fpälen  Urkunde:  item,  wan  eine 
empfangende  band  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge 
der  foll  der  erwürd.  frau  2U  EfFen  verfallen  fein  mit 
einem  filhem  plog^  den  zu  löfen  mit  fünf  marken 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug- 
gerätb  wird  auch  öfter  gedacht:  de  pro  cenfu  ununi 
fertonem  ad  caftrum  Werningerode  et  unum  fertonen) 
ad  caftram  Elvingcrode  et  ad  quodlibet  caftrum  annua- 
tin  doo  inllrameiiui  aratri  ein  plochbiad  u«  eia  /e^i. 
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Delius  EI[)in(rerod6  urk.  p.  22.  (a.  1483);  ein  fecb,  ein 
fiugbUut,  £wene  nagelßebe.   ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KK.    Siuhl  und  üfch. 

Als  reclitsfymbol  hal  der  ßuhl,  wenn  er  näher  be- 
fchriebcn  wird,  ftets  drei  beine:  drißjvhil  fluol,  wie  er 
fchon  in  einer  gloITe  bei  Junius  283  heißt*];  zuweilen 
wird  von  bloßem  fiiihl  und  hiiffen  gefprochen. 

1.  es  ifl  f.  80.  81.  gewiefen  worden,    daß  der  neringfte 
gulsbefilz    durch    ileri   räum ,    worauf    ein  dreibeini gFr 
ßahl  (lebe,  bezeichnet  werde;    ein  ftttck,  das  keinen  Auhi 

faßt,  ift  des  grundeigenlhums  unßilug. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grundUtücks  wird 
durch  einen  folchen  rtiilil  angetreten;  bei  feldgttterein« 
wabrangen,  fa0  Bodoi.  438,  war  ttblich,  daß  der  neue 
gntsempRlnger  vom  gerichte  an  das  got  begleitet,  dort 
nnf  einen  drwibeinigen  fluhl  zu  filzen  ind  aICo  in  einem 
dreimaligen  fchube  ficb  dem  gute  zu  nähern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutfchen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  bei^  fittr  diefe  rechtsge wohnheil,  der  Ober 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gefelse  erwfthnen 
ihrer  nirgend ,  Dneange  bat  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht.  Gleichwohl  ifl  gar  nichl  glaublich, 
dall  ein  folches  fymbol  er(t  um  diefe  zeit  begonnen, 
•benfo  wenig,  daß  es  fleh  nicht  auch  fchon  Aber  das 
ftltere  (carolingifche)  Franken  erftreckt  haben  follte.  Die 
beiden  ftitellen  belege^  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
andern  aus  Heflisn,  Wellphalen,  Braunfchweig :  pre- 
didus  etiam  Craflo  fchnllelus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominalus  fralres  in  prelibate  domus  poiTelBo« 
nem  milil  el  locanl  cum  pace  el  banno  per  Jedem  tri- 
pedem^  prout  Magunlie  confuetudinis  eft  el  juris.  Gu«' 
denus  2,  453  (a.  1316);  refponderunl  iidem  jurati  prae* 
habita  inter  fe  deliberallone  diügenlt  feorfim,  qnod,  af- 
iumta  fibi  una  Jede  Ugnea  treß  pedee  habente  pofila 


Ducaoge  f.  V.   Iripetia,    tripcdia:    fcdebal  f.  Martinut  in 
/dlula  fuflkama,    ut  cft  in  ufibu»  fervulorum ,   i|uaf   not  Galli 

*•)  frühere  <l»r  henizergreifung  erwähnende  Urkunden  reden 
hloB  von  drei  tafjrtt  \wri  nächlm  •  f\  pnUh:}r  no«;  <*Kii(i  omni 
rc  paterna  noftra  rcvcliivimus  WuHraninium  monachiiru  et  mifTum 
ipforum  inoDackorum  per  Iribut  diebvs  el  per  tribu»  noctiLus. 
Ncugsrl  an  4ft  (a.  m) 
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exlra  Judicium  ^  cum  eadem  fede  .  .  .  trihus  i'itihas 
locum  mulando  us(iiie  in  ipfum  Judicium  procedere  de- 
beroL  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jaro  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  Heb  zo 
foliclicni  höbe  laßen  oig-en  und  hat  der  fchültheiß  des 
gerichls  .  .  .  Heinrichen  in  folchen  hob  g^  '^i^^t,  gewcrl 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fcheffen]  und  hat  den  obg.  Heinrichen  rrcfall  mit  huj/en 
und  mit  ftule  uf  den  Felben  hob.  Kiichcnb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  ricliter  mit  (j(Mi  fchelfin  unde  gcrichtis 
knechten  utTtchin  undn  das  i^^orichte  nicht  ufuohin  Fun- 
dern  mit  dem  cleger  gehin  in  die  hulunge  adir  uf  das 
crbgut  unde  mit  fich  nemen  einin  ftnl  mit  dri  heinen, 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  fel/in,  eins,  twi, 
zum  dritten  mal.  Frankenberger  ftat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2,  741;  in  das  gut  fetzen  mit  kü/Jen  u.  mit 
ßuk^    mit  gerichten  und  mit  rechte  als  recht  iß.  Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  hußen  u. 
flule  jar  u.  lag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  iß. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ift  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafelbJl  man  dem  hern  fifcaln  einen  ßul 
mitten  in  das  hatis  gefetzt,  darauf  er  lieb  auch  in 
figDUm  realis  et  vere  apprehenfae  poßefnonis  aufgefetzt. 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759;  der  land- 
fifcaits  Hamb  die  tradition  u.  überantwortung  des  hau- 
fes  ...  än,  f atzte  fich  öffentlicb  auf  den  flueL  ibid.  (a. 
1596)  Haltaus  I.  c. 

3.  weigert  ficb  der  richter  einer  Toraonebmcnden  be- 
lehnung oder  entfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
SU  fordern,  mit  einem  folchen  ßuhl  die  feierliche  band- 
lung  feibft  begeben,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  weite  de  fchuUe  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  dreU 
flaligen  ßod  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vaße  beiebnet 
fin,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  weite,  fo  foll 
er  nehmen  einen  fluhl  mit  drei  füßen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld,  die  das  gut  tbut, 
dreifach  auf  den  ßuhl  legen,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeifter  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  M\  er  belehnt 
fein ,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  bfitle. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
gud  to  entfangen  na  des  hovcs  rechte  und  des  hoves 
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fidiiille  en  niolil  tm  Trerelmode  belenen  enwolde,  A» 
fil  deigene  nemen  ein  drißelingen  ßol  ttod  fetlen  int 
gerichte  und  leggcn  op  itlichen  fiakn  d^s  fltd$  drei  al- 
bus nnd  geven  dem  hove  u.  tiOTedüden  olc  fo  vel  und 
dan  fal  hei  fo  wol  belent  wefen  mel  dem  gude,  gelili  of 
en  dei  fchulle  perfonlilK  bedde  belenl  mit  bände  u. 
munde.  Scböplenburger  bovesr.;  item,  fo  der  gefcbwor- 
nen  fronen  ein  einem  Teftgenoten  fin  gut  nae  diefes  ge- 
riebts  rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  veftgenote  bi  den 
richter  gaen  nnd  ßn  gut  entfetten  und  dem  genneUi  fo 
eme  ßn  gut  bedde  thogefchlagen ,  tho  reehte  ftaen.  und 
fo  dei  richter  den  entmt  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreißaJicfmn  ßoil^  tegen  der 
vtacke  vam  bael  in  dat  richters  huis  loggen  und  darmil 
fin  gut  entfat  hebben.    Hagener  veAenrecht. 

4.  (tatt  des  ftuhls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
Helle :  darnach  weift  man ,  wer  landfiedelgut  jemand  ge- 
liehen hätte  zu  landfiedclrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landfiedels  otier  höbern  pfachts 
willen;  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  relbften  nutaen  u« 
bauen  und  felblten  gebracuhen  will,  fo  foll  er  es  ihme 
TerhUttden  drei  tage  u.  fechs  woehen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  erften  vierzehen  tagen  feilen  fie  die  naehbarn 
bitten  in  dem  doif  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  bof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren,  welcher  einen  /i/c/i  mit  drei  heinen^  zwei  oim- 
nwtdig  der  fchu>eUen  und  eins  inwendig  der  fchwel- 
len  des  hofhaus  flehend  haben  foll.  auf  folchem  /i/cA 
(bU  der  hof  oder  pfaehtberr  Ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gelchehen  iß,  fo  foll  er  dem  fein  gut 
einriamen,  das  es  eingerflomet  fei  drei  tag  for  S.  Pe«- 
terstage,  das  bedeuten  die  twei  beine  atunfendig  der 
fehwelien.  Altenbafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandtes 
fprachen  bedeutet  (bis  deutfche  ftuol  einen  ti/ah^  fo  das 
litth.  Aalas,  llav.  OoL 

5.  fprichwörtlich  heißt:  einem  den  ßuhl  vor  die  thilr 
fetzen,  einen  bisher  zu  filz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  allers  fcheinl  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein.  es  gibt  ficher 
noch  mehr  belegftellen,  als  folgende:  ob  fich  das  menfch 
.  .  verändert  .  .  fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
fiuhl  Jür  die  t/iür  Jetzen^   alles  von  altem  herkommen 
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und  bfttle  daflSilb  MDrdi  kein  reehl  mekr  in  4im  hmi 

Fifcher  crbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  itelien ,  die  beJetitend  älter  find  ,  als  alle  un- 
ter 2  angeführten,  liegt  der  nachdruck  nicht  auf  dem 
Tymbo!  des  Hühls,  fondern  in  der  einen:  auf  der  dru' 
nächtigen  fejjiont  epifcopus  et  advocattts  iltius  acoepe- 
runt  ipfam  traditionem ;  et  pollea  feffionemt  juxia  mo- 
rem  Bajovariornra,  adfieri  decreverunt;  hoc  egit  Eri- 
nns  fervas  noctihua  tribus,  Meicbelb.  6^  fa.  815.) 
Diefer  drei  nAchte  fortgefelBte  befila  konnte  doch  aid 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  snfammenhöngen. 
Die  andere  Üelle  fordert  sur  feierlichen  beOlznahme,  daß 
in  dem  neuerworbnen  grundftflck  (häufe)  ein  iifeh  auf" 
g^ßellt  und  gäße  mit  brei  bewirtet  werden :  lelles  di- 
cant,  quod  in  cafa  illjus,  qiii  fortunam  Hjam  donavit. 
iliu,  in  cujus  laifam  fillucatn  jactavit,  ibidem  nianjijjtt 
et  hoJpiLes  tren  vel  anipiius  colle^iffet  et  pavifTet  et  ei 
ibidem  gratiBS  egiffenl,  et  in  beudo  fuo  puUes  nuuidur 
caffent,    lex  faL  49. 

LL.  fFaßer. 

Bin  trank  waßers  war  zeichen  der  entfngnnrr ;   doe4i  ksna  j 

icb  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von  i 
1208.  belegen:  fed  poflmodum  praedictus  Stephanus  ve- 
niens  eam  (villam)  a  Karoio ,  filio  Berunis  evicit.  et  ego 
mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ul  ipfam  a  Slephano  redin»- 
erct ,  quam  XIV.  marcis  redemil  et  quod  nunqunm  es« 
de  caelcro  rehabere  pofTit ,  joffus  efl  prout  mons  eH 
hau ß um  aquae  ebibere.  fed  ego  parcens  verecundiac 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medonem  propioari  i 
et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te- 
ftimonium.  Sommersberg  1,  §19.  Alfo  wobi  mehr  fla- 
Yifebe  fitte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  In  brunnenwaßer  Uhm 
f.  161.)   weiß   ich  auch  fonft,   In   dem   ganzen  Ml*  , 
fehen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,    nahe-  1 

liegenden  fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  Qe  übli- 
cher, in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Do/iauxvaßer  gefclioprt,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiern  fchiiltel ,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkl 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  weiches  der  ennpfäoger 
mit  der  band  aulTnlU  und  trinkt,  anzuzeigen  daU  das 
eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Majers  myth«  \isx, 
I.  175. 
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Mit  tf^^tHm 

Dagegen  wurde  unftreitig  von  alters  her  in  Deutfchland 
zur  bekräfiigung  feierlicher  vertrage  und  bündnifle  wein 
fbier  und  meth)  getrunken ,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mern  und  zeugen  furrnliches  gelag*  und  mahl  gehalten. 
Sille  war  das  vornamlich  bei  friedensfchlüi^en ,  ausfoh- 
nungen,  erbfchaftslheilungen  und  hochzeilen ,  wie  i  ine 
menge  von  Hellen  in  den  clironiken  und  fageii  bezeugt, 
2.  b.  denique,  ficul  mos  eil  inter  barlniros,  ad  confir- 
niandum  partum  foederis  convivium  habebatur  per  octo 
dies.  Adam  US  brcin.  hiß.  eccl.  3  ,  20;  nö  fetli  HOgni 
Sorla  vid  fyftur  fina  oc  drucku  fldar  jnttar  bikar. 
Sörla  fterka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  unerijl Irlich  war,  rechtlich  oder 
fvriiholifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fynibol ,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  herii  i  leilet  werden ;  er  hcTuhl  io  der  lebensweife 
und  neigung  des  allertliums.  Kt  ines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchäfts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daU  er  auch 
fthon  in  der  frühften  zeit  fiir  gewilTe  f^lle  wahrhatt 
Jyiiiholircho  Tialur  gehabt  haben  könne;  dies  beweif!  die 
vermifchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  hcrnnch  ge- 
handeU  werden  foll ,  und  manche  heutige  gcvvohnheit, 
z.  b.  die,  bruderfchaft  durch  wechfelfeitigen  zutrunk 
abzufchlieHen.  Im  heidenthum  werdeo  opfer  mit  jenen 
gaßmahlern  verbunden  gewefen  fein. 

Mehr  im  mittelaitar  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
und  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  Xyin- 
tHiliTclie  anwendung  des  weinlrunks  zur  feier  eingegan* 
gener  käufe;  das  hieß  Ittkoufy  wfniouf,  fpäter  leitkaaf| 
weinkauf^.  Belege  bat  Haitaus  1257.  56.  2057-  59  ge- 
fMNnelt,  deren  lieiner  das  13.  jb.  erreicht  **)y  einen 
vom  jähr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmalionem 
toitnr  oawium  praemiflbrum  fratres  vinum  teflmioniale 
MemiH  folempniter;    wir  bint  tranken  den  winkouf 


*)  vorn  abd.  lul,  mbd.  Iii,  potus  ;  für  die  avisbreilung  d«r 
sewobnbcit  zeugen  eben  die  volltsmäDig  entfUlllen  au«drücke 
Mtkauf,  ieukauf,  winkef. 

**)  to  den  Slcften  bdfpielen  bat  wdnkauf,  pecunia  potabilis, 
ttnicopium  die  verfchiedene  Bedeutung  einer  abgäbe  (laudemium) ; 
fo  vielleicht  fcbon  in  der  freckenhorfter  urkynde  ttxnkSp  ;  vgl. 
Wenk  3  nr.  141  (a.  1256' r  vitinms  m  Hole,  (|ui  wktkmf  hikwmd 
vulgare        quod  lanlÜ^eleHC^cht  dtciluri  ladet 
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fteht  in  einem  gedichl  LT.  3  ,  574,  Die  Schwetei  U^m 
dafar  köpf  hat  (fcfaale,  die  beim  verkauf  geleert  wird^ 
die  Smolftnder  aber  Vodköp  (Ihre  2,  64)  wie  aucfc  in 
jas  bireenfe  6,  5«  giftlda  d^J^op  gebraucht  wird,  ofiea- 
bar  das  deulfche  wort  und  wahrfcbeiniich  aus  dea 
platld.  lidlcop  entlebnt,  weU  dem  altn.  dialect  das  goüi. 
leij^us,  abd,  lfd  mangell.  Das  Helfingborger  £idlr« 
p.  222.  gewfihrt  iothköp  und  den  gebrauch  bewtihrt  das 
Jus  Slefvic.  c.  52:  item  fi  biberint  in  ßgnnm  emptioai»^ 
nihil  dato  ad  manus,  reddat  potum  commercü  violntor* 
Die  dAnifcbe  beoennung  ift  vinhiob.  Hiermit  hfile  aiau 
fleh  das  in  den  allfehwed.  gefetzen  Aehende:  med  via 
ok  vilne  hiöpa  xn  verwechteln,  welches  den  iiauf  uoter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vänn,  din.  ven) 
und  zeugen  frhließen  bedeutet*). 

Einen  ganz  andern  brauch,  nftmlich  durch  ausgefchOt^ 
teten  wein  fich  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende (teile  des  Parcival,  nur  mdfte  freilich  ausgemittdt 
werden,  ob  fie  auch  im  romanifchen  original  lieht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorlfige: 

mtns  landes  ich  mich  undenn^ant^ 

difen  koph  mtn  ungefüegiu  haut 

iiS  zucte,  (la^  der  wtn  vergb'^ 

froun  Ginovern  in  ir  fchös; 

underwinden  mich  da^  törte; 

ob  ich  fchoube  umbe  kirte, 

f6  wurde  ruosec  mir  mtn  vel.  Parc.  4354-60. 
Die  beiden  letzten  Zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch   das  weinvergießen    erlangt   Ither   ein  lantreht 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land« 

NN.  Blut. 

Feierliche  eide,  geittbde  und  bflndnUTe  wurden  nut  iMhit 
bekräftigt,  hiervon  gibt  ei  aber  nur  beifpiele  aus  der 
illeHen,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenbafte;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  fie  reichlicher  an,  um  onferm  alterthum  Obel  ver- 
flandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eingehung  der  brndcrfchRn  ließen  beide  freunde 
ihr  hlut  in  eine  grübe  (^por)  zufammenrinnen,  daß  es 
fich  mit  der  erde  vermifchte,   das  hieß  blanda  biAdi 


*)  fin    altfchwed.  fubfl.  Tinkop    oder  altn.   Tiokaup    in  diefent 

finn  tft  aber  fo  wentp  aufniweifpn,  als  fin  neufchwpd.  väjiköp^ 
und  ein  neufcbwed.  vinköp  dem  bocbd.  weinkauf  nacbgebÜdeL 
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fammn  Smu,  «dd.  61«  •der  hl6di  i  fpmr  renna.  ibid. 
200^,  vgl.  w§B  ^Un  l  11&  119.  bekn  fymbol  der  erde 
nod  des  rtfm  angefühn  worden  ift,  andere  beleffftellen 
kal  VUB  I,  527^28. 

2«  des  r^nbollToliaii  bkUirinhens,  der  mifchung  d^B 
bluU§  smi  wwin^  thai  iceine  deutfche  Tage  neidung, 
od«r  man  «ifte,  was  die  gefta  roman.  cap.  67.  von  ei- 
ne« firenndealiunde  enililen,  auf  deuirche  gewohnheit 
xarficicfihren:  nunquid  tibi  placet  unam  conventionem 
mef u«  ponere  et  erit  nobis  utile ;  fcmguinem  auiiibet 
de  brachio  dexlro  emiltat,  ego  tiium  jangainem  oiham 
et  tu  meum,  quod  nullus  alium  dimittet  nec  in  profpe- 
ritate  nec  in  advorfitate  et  quicrpiid  unus  iucratus  fuerit 
alter  dimidielatern  habeat.  Es  war  hibernifche  fitte:  cum 
Hiberni  foedera  jungunt,  Ja/iginnem  fponte  ad  hoc  fu- 
fum  ulerque  alterius  bibit,  Gyialdus  lopogr.  Hib.  cap. 
21.  p.  743.  und  fcylhifche: 

bi^t,  noos  Tov^  uv  noihotviat.  ig  Hvkix.u  fttyuAr^v  K«- 
{iunivy^v  0  i  V  0  V  iy/f-uviEC  ,  a /' /f  tt  GV/iftioyovGt  itäv  %a 
oox/a  zufiVüfiivuiVj  ivipui'jtg  (jfiiatt  %  initttficvisQ  fta- 

ig  tfjv  nvkiica  uxivaxm ,  xn/  ointovSj  xai  aayugiv, 
Kul  uHovitov  imav  dh  tuviu  •jioit^uuint  ^  Ktixevyovtui 
yioAAu,  X«/  tnstia  unonivovoi  avioi  te  ol  lo  o^xiov 
nottvftihOLf  Hiu  tatv  inoftivuiv  oi  nXtimov  a|roi.  He- 
rod.  4,  70.  Diüfen  oidfchwur  der  Scyllien  erzählt  Lu- 
cidn  etwas  verfchieden,  ohne  das  blaUiinken,  aber  mit 
dem  eintaucluin  der  wailVii:  in ^/(öiifQ  ana^  tovi 
Ut^vXovs  h'üi  «).<(^oi/<(v  1 0  a  i  II  u  f/c  uvÄixa,  H(ci  tu 

OVK    iattV     O^tt      10     fiiZa      lOVlO     Tj/lÜQ     dnt).VOtl(P  UV* 

Toxar.  37.  Schmieder  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mela; 
ne  foedera  quidcm  inerueiila  funl,  faueiant  fe,  qui  pa- 
cifcunlur,  exemlumque  Janguinem^  ubi  permifcuere  de^ 
gußant.  dt3  üiu  orh.  1,  2.  Von  Griechen  und  Cariern : 
%0V(:  {naldttg)  uyuyoyttß  ig  atgazo^nfhiv ,  xu}  ic 
oiptv  tov  nuTQOQy  XQfjtriQüt  iv  ftiaw  iatf^aai  dfifftyiifmv 
TOJf  Ol  ^ujo'jitdiav*  jUBtd  f)£ ,  dyivtovtBS  uaiu  k'va  fx«- 
atw  jüjv  7iai(fo)v,  torpa^ov  in  tov  xQtjtr^gu'  dta  naV" 
vwK  di  dteitk^ovies  futv  nuidiav,    oivov  te  nui  vdiug 


*i  ^ffirtUum  apud  antiqiios  dkeballir  grnus  quoddam  poliniiM 
en  Vinn       r:>n^iiine    tflm|»«falaiii ^   qiiod    LatiiN   priio  fanguinciii 

alÜr  vocareiit.  IreUus. 

Griomi  i  D.  a.  A.  2.  Aatg.  N 
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/Mfo^MT  ie   «vfor  Jfikiiwttc  A  «wir  «^/•«••tf 

Ton  Rtaeni:  0^01/  o/Kurai  piyap  niw  nml  Am- 
frofr,  €lp0Qwnov  Offiayiv%oe  intün9i99Hn9g  o//ia  ««2 
«4tv  ofiAa/x^**^  ^i/oVvai;.  Hot  io  Poplml«  p*  98. 
ris  1624;  fiiere  qni  dieemt  CaUUatniy  cvn  ad  joiij«- 
nodam  popularis  Ibileris  An  adigerei,  hmani  corporis 
ßmgUMßm  vUio  permistum  in  pai0ri$^  oirottatuKIfe, 
indo  cauB  poft  exfooratioiiein  oones  degußapiffeni*  Snik 
InA.  Catil.  22,  womit  Dio  Calint  p.  131.  Retnuv  ni  fgl, 
ArmeiiifolKiberifclier  gebranob:  mos  oft  regibuii  qnolioo 
in  focietatem  coeani,  iinplicare  dextraf  pollicesqao  intor 
fe  vincire  nodoque  praeftringere ;  mox,  ubi  fangnia  in 
artus  extremos  fe  effuderit,  levi  ictu  cruorm  elidaat, 
atque  invtcem  larnbunt;  id  foedus  arcannn  habetur, 
quaß  mutuo  cruore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tunc  Tupradicti  viri  pro  Almo  duce  more 
paganifini  fußs  propriia  fangmnibus  in  unum  uns  ra- 
tum  feccrunt  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1  ,  6.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bündnilTen  blut  aus  den  ädern  in  einen  Becker  rinnen 
und  tranken  es  gcgcnfeilig  aus.    Uühs  mittelalt.  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  fchottifchen  infeln  kommt  ein 
bloßes  eintauc/ien  der  Hände  in  blut  vor:  Hebridianis 
mos  erat,  mänus  humane  jangume  intinctas  jun^eiites 
communi  voce  jurere,  quando  ad  allquid  faciendum  fe 
adflrin^^ebanl.  Boelhius  hift.  Scot.  2,  18*.  Dies  gemahnt 
an  das  tauchen  der  fcbwerter  in  blut  nach  Lucian,  der 
fchwerter,  pfeile  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  hefta 
fanguinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  roJUgen 
fpieß  in  der  formet  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymbols 
beim  friedensfchluß.  nicht  das  blut,  fondern  den  fpeichel 
zu  mifchen:  gudin  hOfdu  öfsett  viJ  {>at  f61k,  er  Vanir 
beita,  enn  |)eir  lögdu  med  fer  fridHefnu  oc  fettu  (rid 
A  {>A  lund,  at  ^eir  gdngn  bvarirtveggiu  til  eins  her9  oc 
rp|ttu  t  hrdka  flnum,  enn  at  flüinadi^  [la  I6ku  gudin 
00  yüdu  ei  lÄta  \jmz  ^at  gritamarh  oc  fkdpudtt  l»ar 
or  mann,  ft  beitir  KvHfir.  Snorraedda  p.  83. 

0  0.  Feuer. 

Zündung  und  nahrung  dos  feuers  auf  einem  gruiidriuck 
war  zeichen  rechtlicher  bedtznahme  und  inliabuiig;  dem 
rechtlofen  wurde  das  wai^er   geilopft,    das  /euer  ge- 
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Iftfcht  [aqua  et  igni  interdictio.)  Noch  bis  auf  die  neuere 
Zeil  £^all  in  einigen  gebenden  Deatfchlands  die  fille ,  bei 
gotsübergaben  das  alle  [euer  zu  löfchen  und  ein  neues 
zu  zünden.  RükiinL^liaufer  hofrechl  bei  Rive  p.  229, 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemächtigte  fich  des 
ganzen  grundes ,  den  er  von  Techs  uhr  morgens  bis 
fechs  uhr  abends  durchreifen  konnte,  wo  die  tagereife 
begann  und  endete  wurde  (euer  entzündet  ^  das  hieß  ein 
ftück  land  mit  feuer  umziehen.  ßirg.  Thorlac.  auffätze 
p.  312;  eplir  |)at  för  ^örolfr  eldi  um  landn&m  liU.  Eyr- 
by?er-  p.  8.  Auch  bei  gekauflen  pfrundRüclcen :  Itomit 
hefi  ek  nü  eldi  ä  |)verilrland  ok  geri  ek  |)ik  nü  Ä  brott 
med  allt  |)it,  ok  er  helgat  landit  Einari  fyni  mtnum. 
Vigaffl.  cap.  26.  p.  158.  Vermulhiich  wurde  Huch  bei  der 
dreinachligen  feHion  (vorhin  f.  190/*  rynibolilelies  feuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert p.  180  :  if  an  inveftigalion  of  righl  be  granted  lo 
any  one  by  trufs  and  Wurden ,  he  ought  to  comc  bc- 
forchand  with  bis  trufs  and  bürden,  bis  fire^  and  him- 
felf,  or  bis  falber  before  bim  and  making  a  domeftic 
Jireplace  upon  the  land,  be  niuft  live  Ihere  three  days 
and  nighls  witbont  anlwering  any  one  and  tbcn  let  him 
anfwer.  Bei  lieiroführung  der  braut  in  die  neue  Woh- 
nung wurde  das  feuer  angeniacbt  u|id  iTt  wohl  noch 
Imüger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 

In  kriegsnoth  und  lindesaofruhr  geben  angezündete 
feuer  ein  zeichen  zur  verfammlung;  Iq  in  der  Schweis, 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wörterb,  p.  28.  f.  v.  bellen 
anii  lit.  Br.  |.  40.  124.  218.;  daher  auch  die  hafla  prae^ 
ufla^  und  der  angebrannte  Hab  (f.  164.) ,  was  uns  auf 
09»  folgende  fyniboT  fahrt. 

PP.    Sirohm  fch^. 

Strohwifche  werden  noch  heutzutage  an  Hangen  auf 
wiefen  und  Felder  gefteckl,  um  ße  zu  hegen  {/lei^e^ 
wifche)  oder  den  weg  zu  fperren  (vgl.  aft,  oben  f.  133.) 
Schm.  1,  318.  r.  V.  pfand  fcliaub.  Sie  bezeiclmeri  aucb 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlicb  zu  verkaufendes  grund- 
ftäcky   vgL  brem«  wb.  X.   v.  wiepi   weicher  gebrauch 


*)  waflcn  mit  bartgehniiDtcr  fpiUe,  Ida  fratmflm  lagt  Tac. 
ami.  S,  14.  den  Dealfcben  hei. 

**)  alid.  fcoup,  mbd.  fehoup,  agf.  feeif;  plalld.  wip«  «gl. 
golh.  «aisi  tt«  vipiti  krau«, 

M2 
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Ichoa   mH   einem    mhd.  gedieht   au   belegen    ift:  ttlNi 

bindet  roITen  üi  den  fchopf 

einen  wifch  mit  jirouwe^ 

danimb  daz,  man  fchoiiwe, 

da^  nma  He  verkoufen  wil.  Lf.  3,  544. 
Nächitdein  befitznahme,  nach  altfranzdf.  recht  faifie  f6«- 
dalti;  Ic  icigueur  (e  Iransporloit  Tur  le  fief,  y  fOfoÜ  Ifl 
main  el  y  plantoit  im  hdton  garni  de  pailie  00  d'ua 
inorceau  de  drap.  l>ie  fchaube  wurden  aber  dabei  um- 
gekehrt,  umgcdrulil .  wie  aus  der  (f.  192,  angeführten] 
lieliü  des  Parc.  folijL  Zugleich  lehrt  (liefe,  daß  die  ftroh- 
wifche  angebrannt  fein  muften,  der  roliie  rilter  fagl, 
linili;  icii  uiieh  mit  fchauben  meuies  lande s  unterwundeni 
waie  mir  die  haut  dinon  rußig  geworden.  Alfo  wie* 
der  eine  praeallion  oder  adultioii ,  wie  bei  <ler  hafta ,  und 
ia  dem  au:i,uinle.n.  der  rtruluviude  fclieint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen ,  beiilznahme  durch  Jeuer*  Ueber- 
baupt  bedeutet  den  mhd.  dichiern  Ichoup  meiftentheils 
gevvundnus  ftroh,  das  zum  brennen  beftimmi  ill,  vgl. 
Parc.  154*  kerziner  fchoup;  Bon.  96.  31.  mit  einem 
fchoübe  fuor  er  zuo,  der  kalzen  balc  befeiigler  dö;  MS, 
2,  da^  bät  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  flrohfackel  hnm^ 
doa,  vgl.  Kuqueiürl  f.  v. 

QQ.  j4ndelang. 

Ich  fchließe  die  reihe  mit  einem  fymbol,  delTen  fina 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  es  ange- 
fulul  zu  werden  pflegt,  wenn  die  germaniften  von  den 
feiorlichkeiten  bei  der  Übergabe  bandeln.  Es  ifl  nur  in 
frünkdchen,  burgundilchen,  langobardifchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  Ii.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenlirogifchen  formelfamm- 
lung,  nicht  in  gefelzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  traiiiljoi].  Die  gedachten  fornieln  ßeilen  es  mit  der 
feituca  zufaiumen :  per  hanc  chartulam  dunalionis  (Ira- 
diüonis)  üve  per  fellucam  atque  per  andeUmgum,  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  ftehet:  per 
meos  wadrus  aut  andelangos.  Selten  findet  es  ficb  ganz 
allein,  wie  in  einem  tclt.  a.  bil.  commendavit  per  fuum 
andelangurn.  Ducange  1,  427;  meift  find  außer  der  fe- 
ftuca  oder  flall  ihrer  noch  amhre  fymbole  genannt: 
dono  legaÜter  per  feftucam  et  andtlaginem  rem  pro- 
prietalis  meae  (a.  868)  Ducange  1 ,  426:  per  fifUicam 
wafuncm  et  andilaginem.    ChUUei  Uuu.        c  6^  aaoi« 
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piew  oftinin  ei  cefpileiB  el  andelanc.  aoia  Benedict.  2, 
270  (au»  Vienne);  per  feftucan  atque  per  andelanguni 
fe«  terrae  cefpUem  (a.  925)  Mabillon  anii.  Bened.  3,  383; 
per  feAucam  et  andilaginem^  per  guafonem  et  andila'^ 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Bened.  3,  403;  tradidi  pur 
wafone  terre  et  fiftucum  nodatum  feo  rainum  arboribus 
atque  per  cullellum  et  wantonem  feu  andilanc  (a.  952) 
Muralori  antiq.  2,  257;  per  wafoncm  et  feßucarn  noda- 
tum feu  ramum  arborem  atque  per  cultelliiin  et  wan- 
tonem feu  vandilagine  (a.  993)  Marlene  1,  347;  tradi- 
dil  per  wafone m  terrae  el  liCtueam  nodaUnn  leu  ramo 
arborum  atque  per  cultellum  el  wanloiien)  feu  a/idila- 
gineni  [d.  1079)  Ducange  1,  42(),  Iratlidi  [)er  wafonem 
terrae  el  fiftucam  nodatu  leu  ramo  arborum  adqiie  ( ol- 
tellum  el  guantone  Innulque  andilagirie,  ibitl.  ut  ücul 
per  inRrumenta  kartarum  vobis  tradidi  el  per  ({uailium 
et  andeliiguin  (I.  andelagum  ?)  feu  per  iftas  breves  eom- 
memoratum  habui.  Terardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
per  guadiura  el  aiLdelagunu  id.  p.  '11  \  im  lalmlarium 
cafaurienfe  ftehl  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  mehr 
hat  Ducange  4,  1525.  Es  ift  aullallend;  daß  in  (ien  mei- 
ften  der  ausdruck  andelangum,  andelagum^  andelagiaem 
ßets  die  hinterße  Helle  bekommt. 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfcheu  rechls- 
urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16.,  ein  abgeleileles 
Terbum;  andelagen^  andelogen^]^  uerandelagen  und 
diefe  Urkunden  ünd  aus  der  Wetterau,  Heuen  und 
Thüringen**),  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  friinki- 
fches  recht  galt,  wöhrend  in  ahd.  und  mliü.  (luellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angelrolTen  wird:  aruif,- 
lage/i  u.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2,  26!;  geben  u.  an- 
delage/i  f  gereichen  u.  geande/agen,  (a.  1353)  Arnoldi 
beitr.  p.  6;  geandelagp.t  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  i^erandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  vorandelogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (briel) 
win  ime  geandetagit  hau.  (a.  1363)  Arnuldi  I.  c;  an- 
delagen  (fec.  14.)  KOjtp  nr.  74;  andela^ede  (a.  1400)  ' 
Kopp  nr.  31;   andelagen  u.  geben  (a.  1426)  Gudenus  5, 


*)  das   o  weift  auf  ein  a,   wonach   aodelägeo  »u  fcbreibeo 
♦»  5 
warcr 

**)  nie  aus  Schwaben,  Baiern  und  kaum  Sacldtin ;  nur  ein 
bTaunfcbweig.  3ipl.  von  1491.  bei  Eratb  liefert:  vwkandektgen^ 
«.  geven;  behülDcn  Wielen  u*  vmrhmMmikffm  «gl.  Haha««  1881. 
getade  die  aotlt«Ute  lorm. 
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913;  veranlogen  fa.  1444)  Kopp  pag.  34;  emdelogen^ 
beftdlen  u.  geben  li.  1452)  Bernhard  Welterau  p.  77; 
die  gerichte  vera/idelagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w. ; 
geben  u.  andelegen  (a.  1462)  Avemann  Kirchberg 
p.  118*);  verandelanwen  1.  vernndelauvven  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  103;  da  wart  ön  Teiito  Jorgen  banir  vom 
keifer  vorafideloget.  Moller  thtiring.  cliron.  b.  Haltaus 
1531  ;  um  das  geld  fo  ihm  verhandelaget  war.  Nohe 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bcdeulung,  wie  die  tau- 
tolot^ien  lehren,  ift:  übergeben,  geben,  verabreichen; 
Erafm.  Alberus  (ein  Wetlerauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hal  andelen  miniflrare ,  ein  andeler  minitrans,  an- 
delte  (f.  lieferte)  ftehl  bei  Schannat  clienl.  fuld.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fubft.  andelage  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen,  ein 
adj.  andelage  bei  Schannat  dioec.  fuld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  älteren  ausdruck  hat  nun  Spelman  31*  aus  dem 
figf.  andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  gramm.  2,  565.  715)  erklären,  nämlich  einen  läng- 
lichen ftock  darunter  verftehen  wollen.  Dann  aber  mofie 
mindeftens  ein  fubft.  gebraucht  fein,  kein  adj.,  und 
fteckle  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hAlte  fich  kaum 
die  nebenform  andilego  gebildet.  Andere,  s.  b.  Schilter, 
gloIT.  46*1  nehmen  andelang  für  handelang  and  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete,  die  formet  per  feftucam  et  andelan« 
gum  der  mit  halm  und  hand  (oben  f.  125.)  gleich  ftände; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  ilt  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  Tollte  Ge  auch  in  einigen  altfranzöf.  und 
lombardifoben  urk.  zuläßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  feibft  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
worden  dann  licher  nicht  des  h.  entbehren  und  flatl 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteRen  erfcheint.  Wie  hiltte,  wenn  urfprtlngliche 
compoMon  mit  hand  (manus)  zu  grund  Iflge,  (ich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erft  im  15.  16.  jh.  aus  dem  un- 
verflAndiichgewordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeicli- 
nenden  ausdruck  andetagen  ein  falfches  handlagen,  end- 


*)  ein  gans  TcriMbtai  mMim§in  (f.  andclvgca)  «cifl  eine 
urk«  von  1464  Imi  Arnoldi  p»  6« 
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fidi  uaiür  hundlangen ,  das  die  filtere  fprache  gar  noch 
riiciil  kennt,  mit  verallgemeinerter  bedeulung ,  gebildet 
worden  ifl.  Über  den  urfprung  und  linn  von  andilan&r, 
aiiilitago  werden  wir  dadurch  nicht  im  germgüen  aut- 
geklärt. 

Es  ift  reltram^  daß  Geh  beide  formen  andiiagon  imd 
andila^inem  in  einer  und  derfelben  formel  (der  aus  Ma- 
biU.  3,  403  btiigebrnchtcii j  hintereitiander  gcbrauclil  fin- 
den; die  form  vandilago  (die,  will  man  nicht  v,  u  aus 
vorhergehendem  feu  leiten,  allein  fchon  an  handilago 
zn  denken  bindert  J  gemahnt  ans  ahd.  wendilmere, 
wendilfö  neben  endilmere,  endilfö  (gramm.  2,  508  518) 
an  die  redensarten  enteo  ni  wenteo,  enden  und  wen- 
den. Ehe  ficfi  aber  anderswoher  auffchlüiie  ergeben, 
wiüen  wir  nicht ,  ob  ein  deutfches  nomen  andil,  mit 
weiter  angehängter  endung,  oder  eine  Eufammenrelzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)  oder  gar  ein  undeutfches 
wort^  vorliegt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  finn 
diefes  fymbols  verfchloßen.  Aus  dem  zweimal  zuorcfüg- 
ten  poflefTivum:  per  faum  andeiangum,  per  msos  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich  hörhltens,  es  fei  auf  die 
perlönlichkeit  des  übergebenden  näher  zu  beziehen  und 
wohl  ein  getragnes  kleidunirsflöck  oder  waffc  oder  ein 
hausgerälhe ;  per  meam  feituciuii ,  üioiim  cefpiteni  könnte 
niemand  Tagen.  Leider  ifl  wadrus  wieder  dunkel;  nach 
Ducange  fol!  es  gleichviel  mit  wadium  fein,  was  doch 
fchon  der  ziifammcnhang  verbietet,  in  welchem  es  die 
formel:  cum  wadris,  campis,  lerris,  filvis;  cum  wadris^ 
fiiviSy  terriSy  Gimpis  darfteilt  ^  vgl.  form,  lindettbr,  lö. 
20.  50.  58. 


Schkißbemerkungen  zum  pieriw  capiteL 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deuUelien  rucldsfym- 
büie  nicht  erfchopU,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere ,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs ,  die  äberfcndung  bedeutfanier 
Ihierc,   im  verfolg,  wo  die  gclegenheil  dazu  ift,  auluiiren. 

2.  es  fcheint  befonders  lehrreich  und  kann  unvorausge- 
lehene   ergebnifle  herbeiführen ,  auf  das  landfchaftliche 


*)  andilaffo  fcbitne  gebiMct  wie  cartilago,  cunilago,  fimib^o, 
taOilago,  liene  fleh  fo  allen  w5rtcm  eine  barbanfcae  Ibrmalion 
an  die  feile  Hellen, 
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der  einzelnen  Tymbole  m  aehltii*     So  luibe  idi  Mikt<> 

rchem  recht  den  halm,  denarraSy  dreibeinigen  ftiihl  und 
andelang  zugefchrieben ,  filehlifchm  den  hliti  liairiibimi 
das  Ohrenziehen.     Die   laeclil  und   d«  eifliuO  feidrar 

partikularrymhoie  überdauert  den  der  gefetze,  ans  wel- 
chen fiü  herflammen;  nachdem  die  Ics  Bajuvar.  längft 
außer  kraü  war,    erhielt  fiob  noch  im  swdlRen  jb.  dKe 

auriurii  it  actio  in  denfelben  landflrichen ,  wo  jenes  ge* 
iet/  ualiLiü  Oller  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an-r 
delagen  eiii^t  fclirankl  auf  die  gegenden,  welche  TOT  el- 
(ers  unter  trankifchcni  recht  gedlanden  und  den  fymbo- 
lirchen  üinlolang  ^rt-braucht  hatten.  Nur  daß  bei  folchen 
beftioiaiungeii  die  unvolldändigkeit  und  ungleicbzeitig- 
keit  der  quellen  voiüchi  euipüehlt  und  irrthümer  ei^ 
fchuldigt« 

3.  Ton  großer  wichtigkeil  iit  mir  Todann  der  nachge- 
wiefne  zurainmenhang  verfchiedner  dinitlcher  fyinbole 
mit  romifchen  und  griechirchea,  der  chreaecrud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  Clocks  mit  der  hafta 
praeufta,  des  ohrenziehens  mit  dem  aures  vcllere,  düs 
4  hatlifchen  rings  mit  dur  macedonifchen  binde.  Er  be- 
ftarkt  die  gleiche  verwandtfcbafi  einzelner  formein  und 
inaBe  (cap.  2.  3.)  utid  die  familienihnlichkeit  deutfcher 
fprache  mit  denen  des  altertiiums  überhaupt.  Dagegen 
gibt  es  fymbole,  die  ßch  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  feben 
auch  aus  der  vergleichung  fremder,  welche  Tymbole  das 
chrifteniimm  und  die  mildere  filtü  Dach  und  nach  ab~ 
TchafTte;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifch 
Ich  (  inenden  mit  blut,  waßer,  feunr,  wahrend  die  un- 
fchuidlgeren  mit  erde«  iaub  und  gras  lunger  hafteten. 

4.  fümmtliche  Tymbole  fa]I(?n  ungefähr  in  drei  hauptar- 
ten: folche,  die  Übertragung  von  grund  und  boden, 
folche,  die  perfunliche  verliäilniÜe  (freiheil,  ehe,  kind- 
fcha(\)  und  lulclie ,  die  eid,  gelübde  oder  bündnis  he- 
treffen.  WtMiigc  bleiben  zmück,  die  fich  nicht  in  diefo 
cintheilung  fugen,  z.  b.  die  beruiung  des  volks  m  kriegs- 
nothen  durch  fahne,  hut ,  pb  il  ,  fpeer.  Unlor  den  drei 
hauptarten  ift  aber  die  erfte  liei  weitem  die  bedeulendfte 
und  zahlreichfle  und  man  kann  Tagen,  daß  die  meiden 
deulfchen  rechtsfymbule  es  mit  der  auflaßung  und  ein* 
weilung  liegendes  eigentbums  zu  tbua  haben. 
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f>  manche  fymbole  gehören  für  beftimmte  fälle,  oft  aber 
icheinen  nach  zeit  oder  gelegenheil  mehrere  zugleich 
auf  denfelben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundftürk  konnle 
To  güftig  mit  dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  flein 
übergeben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  bandfchuh, 
als  mit  dem  ftab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  ftatt.  Vieles  nämlich 
ordnete  Geh  fchon  nach  den  Völker fchaften;  der  Gotho 
adoptierte  durch  den  bart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Langobarde  Udß  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  fich  nacb  ßand  und  ge~ 
fcblechl;  fürilen  bedienten  fich  nicht  immer  derfelbcn  fym- 
bole,  deren  geringe  leulOi  fraucn  hatten  oft  andere  fyi»* 
böte  nöthig  eis  mfinner.  Endlich  durften  für  denfelben 
act  Tymbole  cumuHert  werden ,  wie  hauplfächlich  die 
fränkifchen  formeln  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufziifilen.  Zum  theil  kenn  es  wirklicher 
ftberfluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhftufung  in 
4er  fache  begrOndet,  z.  b.  wer  ein  ganiea  gol  mit  gras, 
haln,  tweig  und  Hein  aufgab,  thet  es  in  rOchOdit  a»f 
vieAn»  ioker,  gMen,  wilder  nnJ  gebindei  ans  wei- 
eben  ea  beftand;  doch  konnte  andre  aial  efh  lelchen  alle 
dieli  gegenftfinde  umfaßen. 

6.  nrfprangfioh  find  die  lyariiole  Aeher  nur  zwifehen 
den  beäielligten  felbft  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den,  fpAter  drftngten  fich  bei  mehrem  der  richler  nnd 
der  gerichtsbole  ein.  Das  fteht  in  verbindang  mit  der 
ansdehnuiig  der  richterlichen  gewalt  Qberhanpt;  zn  ei* 
neai  gefchift.  welches  die  freien  In  alter  zeit  nnlerein- 
ander  mit  allen  tod  der  YOlksfitte  geforderten  felerllch- 
keiten  begiengen,  mnften  lie  nach  und  nach  das  gericht 
snslebeni  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchUfte 
an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  lie 
durch  feine  eigne  Ärmlichkeit  erfetzte.  So  empfllngt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt  der  richter  den 
haltt  auf  nnd  ttbergiht  damit  (oben  f.  121.  126),  felbft 
der  könig  (i.  122);  der  verkiufier  liefert  den  rafen  in 
die  binde  des  viHicos,  diefer  erft  In  die  des  kiofera 
(L  113);  der  könig  ftdßt  den  denar  von  der  band  des 
jpBignliaflcnden,  Mher  brauchte  es  bloß  zu  gefchehen 
eotam  rege;  der  riehler  reicht  an  der  thire  den  ring 
und  faleilil  den  auf  drmbeMgem  ftuhl  einrutrchendem 
MnMe  Mlieidet  ifvk  u.  kreuz  und  greift  an 
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dem  geren,  wie  der  römiTche  liclor  mit  der  virga  frei- 
läßt (T.  128).  Je  jünger  die  beifpiele,  defto  merklicher 
der  einfluü  des  gericbts,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  (tatt  findet ,  ja ,  wenn  die  handliing  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommea  werden  roll,  vvereallicli 
eintreten  muAe. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig ^  haben  bald  eine  flar- 
kende,  bald  beraubende  kraft,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  trefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende, 
z.  b.  der  gelra<renc  ftab  ift  ein  zeichen  der  g^ewalt ,  wenn 
ihn  königsboten,  der  refignalion,  wenn  ihn  gefangene, 
verwicfcnc  und  dienftbotcn  Iragea;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündiguog« 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  Tyinbol  und  der  fache^  die 
zam  maße  dient,  ill  f,  110  auseinandergefetzt,  docli  ha<> 
beo  einige  maOe|  z.  b.  der  hammerwarf,  der  fpeerworf 
zugleich  etwas  fymboUrehes. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfiiiegels  find  mit 
erläuternden  bildern  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  ü.  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  miigetheilt,  endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  verdienft  einer  vollftändigen  herausgäbe 
erworben.   Diefe  bilder  ßnd  von  zweierlei  art. 

Die  eine  ftellt  uns  wahrhafte  aber  längft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fftchf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ift,  kann  die  clafle  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  fahne  hfilt, 
wie  der  mann  feine  häride  zwifchen  die  des  herrn  faltet^ 
die  Übergabe  des  Jiandfchuhea  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78.), 
das  //V/^erftrecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp,  unberührt  läßt,  vielleicht  als  i)ekannl  vorausfelzl? 
hierauf  werde  icii  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  iOt  die  zweite  art:  der  Zeichner  ficht  fich 
gendtbigl,  zur  anfchauücfamachung  der  rechlafötze,  eine 
menge  ganz  dbftracler  oder  wenigtlens  im  gemfilde  un« 
darftellbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnlichen. 
Hierzu  erfindet  er  ftftndige,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggrUnde  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verftAiid» 
Hebe  gebirden  zu  Hatten:  l^en  der  band  auf  den  mmA 
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l»f.  4,  7.  5,  1.  bedeutet:  fchweie^en,  nicht  reden,  wie 
wir  noch  jetzt  den  fingier  auf  den  inund  legen ;  abwen- 
den des  gefichts  taf.  5,  1.  bcileutel:  nicht  anerkennen. 
Auch  ifl  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  t^ehärden 
können  gleichfalls  gcmeingut  gevvelon  fein.  S^trecfien, 
fehen ,  hören  wird  ausgedrückt  durch  tingerdeuten  auf 
mund,  Hucre,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  1.  6,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
54;  der  Aitz  des  lehnreclils ,  daß  des  neugeborncn  foh- 
nes  (limme  in  den  vier  wärulen  des  hüufes  gehört  wer- 
den foile  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkein,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2.  bedeutet 
nngekehrt:  nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  band  feft,  fo  weigert  er 
fich,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopp  1,  54.  80.  oder  den 
Kaken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4 ;  faf^t  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  J,  5.  1^  6» 
f»  hindert  er  dKeliiO.  In  folgenden  fftUen  geht  aber  lier 
■■ler  kühner  sn  werke,  hal  ein  ond  derfeibe  aiane 
aiehr  als  eine  handlang  vorzunehmen,  deren  jedwede 
ta  der  hand  beieichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
■ehrere  firme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  (ükafe  6,  7; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bmder,  im  gegenfatz 
nm  fliefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2 ;  ei- 
nem verfeftetcn  (Sfp.  3,  IG  17  18)  fteckt  ein  fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8-10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  1,  129;  ei- 
aen,  dem  das  gut  abgeartheilt  ift,  wngibl  etwas  giUnes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  (iück  rafen  fein.  Einfach  und  veiv 
lindtich  üt  die  bezeichnnng  des  tags  durch  die  fonne, 
dea  nonata  dnrch  den  mond,  der  fahrenden  habe  dnreh 
Vieh,  des  heergewfites  und  der  gerade  durch  fchwert 
nad  fchere  16,  7«  vgl.  Kopp  1,  73.;  fcbwieriger  die 
darllellnng  des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  einge- 
Uloßene  fthren  2,  7.  2,  a  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71., 
ich  denke«  daO  das  einfchließende  ein  faden  fein  foll, 
den  wir  eben  f.  182.  als  das  fymboUfcbe  band  kennen 
galenH  habeui  dtefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ihren  jetst  fchon  zu  ergreifen,  fie  lind  für  ihn  et- 
WM  inktInMges;  ans  welchem  grand   beaeichnet  eine 

rie  rofe  oder  blume  ein  nrtheil  ?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
14«  hingt  es  zufammen  mit  einer  fprichwMUcben 
redensart,  mit  den  alten :  unter  der  role  reden?  Deot- 
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licher  wird  der  friede  durch  eine  liüe,  gebrochncr  durch 
eine  gebrochne,  dargeftellt  11,  9.  15,  6.  15,  B.  Kopp  1, 
96.  2j  20.  fo  wie  rtdbe  und  zepter,  die  oben  eine  iilie 
tragen  (23,  7.)  fymbol  der  befriedigung  Attd.  Endlich 
hilft  (ich  der  maler  euck  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darflellbaren  fache,  die  ähniicii 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beigegebenes  Cchiff  (fchef, 
fchep]  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  bicrgeite  (kü- 
bei)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  kfa  nmtkmaße^ 
daß  aach  die  wunder!! che  darftellung  dei  wettens  oder 
Waddens  (Sfp.  3,  64)  auf  ehiem  folchen  wortfpiel  bcrnht, 
die  wettenden,  d.  die  in  wette  (geriehUicbe  geldflrafei 
nuldai  enieada)  TerfaUenen  faßen  ihr  gcwand  wid  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  mamt  24,  10.  24,  11.  25,  ],  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  haRdlong  felbA  war  eine  fokbe  ge« 
birde  ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta,  pignus 
««d  gewede  (genauer  gewdde)  veilinieiilom**).  Kopp 
1 ,  120  dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender 
kemiaeichnet  das  meffer  (fache)  den  Saokfen,  wenn 
fehoa  damals  die  filte  des  mefferlrageas  nicht  mehr 
charadenftifch  war. 

Wenn  vns  in  den  biMeni  des  Sachfenfpiegeb  die  fym^ 
boUk  erfler  art  kanm  etwas  neues  Mrt,  fo  fcheint  aaeh 
die  der  sweiten  art  nicht  yoa  belang  flkr  die  anfbelhing 
saferer  redhtsaHerthttmer,  Der  maler  fiellle  dnrch  ze^ 
eben  rechtsAlze  dar,  deren  hihalt  gar  nichts  seicheiH 
bafles  an  floh  hat  und  practifch  ohne  alles  fymbol  er^ 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefehah  dmrch 
werte,  nicht  dnrch  gebürden,  der  äugen  rnid  ohrei^ 
sevge  erklarte  gefehen  und  gehM  zu  haben,  er  dealeto 
nicht  mit  dem  ftnger.  Wenigftens  mOfte  ans  gefetaen 
oder  Urkunden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  fütw^ 
yche  Weigerung  oder  hinderong  durch  anfafien  des  arme 
bewerkfielligt  wurde,  es  III  nicht  unmöglich,  allein 


*)  diefer  witi  1(1  auch  der  henildik  nicht  fremd;  wehe 
weppen  bieten  folcbe  an  fleh  immer  fiilfche  beaiehuBgeii  »wi- 
fchen  seichen  uod  namen  dar. 

**)  wedde,   gewedde   (pignus,  mulcta)    wäre  cotb.  vadi,  ahd. 

welli,    mhfl.  agf.  vec!  ,   ahn.  ved,   d.is  niiltelTat,  vadium:    pe-  i 

wede    (veitis)    hingegen  a(ui   kiwali^    mhd.  gewiete,    oder    unabge-  | 

leitet  afad.  wat,  ^otb.  veds,  aitn.  tad.  | 
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mMtMvXuk.  EnllMuptiiig  war  ein«  raohtUoh«  ftrafei 
lMgrelfli€k0rwetfe  aber  em  fcbmrt  <jhircli  des  ImIs  kein 
hSMjwM.  Daa  geding«  konnte  mohl  virklioli  «inge- 
(eUoDeo  oder  elngefldamt  werden,  der  neichner  ver-* 
lilh  bk>0,  falia  meine  mnlliniaOung  wahr  ift,  bekannt« 
IfliaA  nü  dealfcher  reohlsfymboliky  iadem  er  fleh  des 
Mena  bediente. 

So  urtheile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen ^  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
fymboiik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erllen,  letz- 
teres nämlich  fo  zu  verftehen,  dnO  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtslymbole  dargeftellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  worlo  ge- 
denkt. Gedächte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  ryniliolen  erfter  clalle  lallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  al)r;il^ung  des  fpiegüls  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  gnlton,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweiirt,  ift  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  übergäbe 
mit  torf  und  zweig ;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergifchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenflück 
mit  eingedecktem  aß^  und  auf  raehrern  bildern  der  hei- 
delberger  hf.  bietet  der  übertragende  den  belaubten  aß^ 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangel,  das  öffnen  der  thüre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  burgthor  1,  10.  find  unleug- 
bares reeblafymboi.  Bedenküeber  fcheinen  folgende 
«le: 

aj  auf  einer  menge  von  bildern  findet  fich  das  zeichen 
des  halms  j  oder  wohl  richtiL^cr  der  ähre,  denn  es  ifl 
nicht  die  feftucn,  fondern  der  lan^^e ,  fchianke  culmus  mit 
der  fpica  dargeftellt,  auch  keine  ein/.eliie  alire  immer  ein 
iMifchel  von  mehrern,    weiiigftens  dreien,  vgl.  2 ,  7.  2,  10. 

4,  6.  1,  7.  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  b.  30,  7.  30, 
11.  Der  üan  ifl  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  laßt  die 
fihrcn,  er  tritt  die  erbfcbaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
enlfchlicßen ,  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol 
der  feftuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
aufgeftelU  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  lu 
Sachieii  ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unlerfchei- 
det  Och  der  ritns:  der  halm  war  ein  ßück  ftroh,  wurde 
von  dem  boden  aufiienommcn ,  gereicht  oder  geworfen 
(gefcboßen) ,  er  bekiailigte  fnwolil  den  über  ein  grund- 
äück  gefchloßenen  vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erb- 
aoiretungen  fand  er  niemals  itaU^    ich  wüile  nicbt|  da0 
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nach  fränkifchein  recht  ein  erbe  ab  inteftato  zu  feftu- 
cieren  brauchte  (der  todte  erbet  den  lebendigen.  Eifen- 
hart  p.  327)  *).  Der  maier  kann  und  will  demnach  keine 
feftucation  darftellen.  Er  läßt  ähren  neben  einem  todten 
auffprieUen **) ^  zum  zeichen,  daß  es  fich  von  delTen 
hinterlaßenem  eigen  oder  lehen  liaiidle;  der  dem  das  gut 
heimfällt,  faUt  die  fthres  an,  zum  zeichen,  daß  er  und 
kein  andrer  zu  dem  gute  recht  habe  2|  10.  4,  4.  7,  1. 
7,  2.  27,  2.  27|  8.  Ebenfo  bezeighnen  auch  in  andeni 
filUen  die  aus  der  erde  wachfenden  drei  fthren  leben 
oder  erbe;  die  eingefödemten  Ähren  gedinge,  d.  h.  an- 
warifchaft  darauf;  deuten  anf  Itehende  ähren  3,  6.  an» 
dere  beziehungen  auf  das  gut.  Wie  könnte  hier  ein 
wirkliches  fymbol  der  übergäbe  gemeint  fein?  wo  diefe 
der  Zeichner  fchildert,  bedient  er  fich  richtig  des  Ach- 
fifchen  rechtsfymbols,  nilmlich  des  alles  3,  2. 

b)  lafel  ,29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaOnng  eines 
dienit  oder  eigenmannea  dargeliellt^  der  herr  wirft  mil 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  luft,  das  andere  hfttt  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeili  Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daB  die  alte  manumiffio  per  fagittam  fpftter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfcben  lande  gegoilen  habe«  Allem  das 
inllrament  kann  kein  pfeil  fein^  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darftellungen  des  mittelaltera  find  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen ;  die  fpitze  ift  hier  nicht 
bakicht,  gekrümmt^  fondern  dreieckig.  Dies  dreiecfc  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenlmwide  29  ^  3.  Kopp 
Ij  126.  wo  es  ein  fiegel  ill.  kh  halte  es  auch  29^  8. 
finr  ein  fiegel  mit  rotben  bfindem  oder  fcbnfireni  wo- 
durch ea  an  die  frefiaßongsurkunde  befelligt  wird  fma- 
nnmiifio  per  cbartam.)  Der  maier  verfinnlleht  auf  dIefe 
weife  feinen  gegenftand  ganz  deutlich ,  ßellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  anlTallend  wire  nur,  daB 
er  das  fiegel  werfen  Ifißt  er  will  anzeigen ,  daß  die 
Urkunde  von  dem  werfenden  aus  auf  den  andern  fiber- 


vMfehieden  ift  die  «rbdofMmg   «i*et  fremde«»  ^«on 
r.  131    oder   die   erblheilviig »   woven   IIS.  §&ndH  wurde;  4m 

konnte  fertur.ition  vorkommen. 

**)  anders  32,  5.  6.  7.  wo  die  ähren  nicbt  aus  dem  erdboden, 
Tondern  aus  dem  gitwande  des  todten  hervorflehen.  hier  ifl  voo 
keinem  eigen  die  rede,  e«  foli  angedeatel  werden,  daß  der  neaii 
mf  dm  fdde  geftofien  ift.  STp.  S,  90. 
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,  nach  dMi  geworfen  wird;  weniger  anfchaulich 
wtirde,  weon  der  herr  bloß  die  besegelte  Urkunde 
hl  der  hand  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  durao^ 
den  begriff  des  freilaBena  (nenumitlendi)  durch  ein  wer- 
fen, fahren  laAen,  mittere  genauer  zu  erreichen  und 
Jährt  darum  der  freigelaßene  wg?  denn  der  freige- 
lalWne  kennte  geheUi  wohin  er  wollte. 

SeMtal  mmner  unterfochung  ift:  fftr  die  erliutemng 
der  rechtsfynibole  find  diefe  bflder  ganz  geringfOgig; 
für  die  kenntnis  der  alten  trachten ,  waffen  und  wappen 
fpreehe  ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab^  auch 
zeigen  fie,  wie  man  fich  damals  auf  allgemeines  fymbo- 
lUleren  yerftand  und  es  Terdienl  immer  erforfcht  zu 
werden^  ob  fie  ihren  urfprung  erlt  der  abfaOung  des 
ftchf.  rechtsbuches  im  anfang  des  13.  jh.  verdanken, 
oder  fich|  wenigitens  theilweife,  auf  frühere  Terfuche 
geriehtlicher  maierei  grfinden. 


€AP.  y.  ZAHLEN. 

In  dem  dentfchen  recht  treten  unverkennbar  sahlver- 
hiltniffe  yor,  welche  fich  auf  die  beflimmung  der  facheUi 
Zeiten  und  handlungen  bezieben.  Ich  wiU  nicht  mit  die« 
las  verhältniffen  fpielen,  fondem  einfach  anmerken,  was 
\dä  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
Werth  fcheint.  GewilTe  grundzablen  find  in  der  alter- 
thfimüclien  eintbeilung  des  landen ,  der  wohnpifltze  und 
anderer  gefeiifchalUicäer  einriohtungen  nachzufpürcn  und 
haben  eigene  benennungw^  veranlaßt.  Vorerft  ift  der 


*)  eine  bauptrieUe  darüber  Ondct  lieh  in  Refeos  ausgäbe  der 
Ireootogar ;  der  iiberücbl  wegen  mag  fie  bier  fteben.  madr  beitir 
i  hverr;  Itr  ef  S  cru;  porp  cf  t  cru;  4  eni  fSnuuyti;  fiodkt  5 
mm;  fieii  ef  f  eni;  7  fyH»  ftgm;  8  heri  SmaUg  (kor;  naMar 
em  9;  tigir  ef  10  eru;  arit  cru  11;  13  eru  toglod;  fiyt  cru  13; 
ferd  eru  14;  fundr  er  {)al  er  15  bittat;  ff^ta  cru  16;  fdkn  eru  17; 
tfmir  |)vckja  ovjnir  [leim  18  moRlir;  ripyfi  bcfr  fa  er  19  fy'gir ; 
ir^it  eru  20;  pegnar  eru  20;  foik  eru  40;  fyUti  eru  ;  Jafnuär 
am  §0;  /cTMr  eru  TO;  JÜI  cm  SO;  W  er  iOO;  /^<ir  bcHir  lindt- 
Ulk.  Wenn  aach  dicfiet  Icn^  mch  Snorri  niedergefcbriebco  nnd 
auf  die  allileratioo  berechnet  ift  (dcno  die  anlaute  aller  benennun- 
gen  btnrlen  fleh  mit  denen  der  rahlen)  fo  fcbcinen  doch  alle 
Überlieferungen  zu  gründe  z,u  liegen  ,  wie  die  yergleicliun^  mil 
dem  beftitigen  wird,  was  ich  aus  den  altdeulfdieo ,  aDgcliacbf. 
gcfiHMB  unS  ÜMifthcr  cnlfibrc. 
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gebrauch  eiruelner  zahleo,  daan  die  verbindang  mehre- 
rer zu  betrachten;  es  wird  fich  aber  ausweirei),  daß 
fchon  die  einzelnen,   fofern  fie    nicht    aus  roultiplication 

erw^ciifen^  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfaiien, 
dergeiialt  daß  einer  geraden  baßs  eine  ungerade  zugäbe, 
einer  ungeraden  eine  gerade  beificfüyi  zu  werden  pflegt. 
Hieraus  folgt,  daÜ  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht 
und  gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch 
die  blolie  zwt.izahl  keinen  rechllichen  gehalt*).  ClafTifch 
für  das  deulfche  recht  find  IIL  VII.  IX.  ÜbereinÄim- 
mungen  aus  fagen  und  gedichlen ,  fofern  fie  fich  nicht 
aufs  recht  bezichen ,  können  der  großen  menge  wegen 
hier  nicht  erwähnt  werden. 

A.    Dreizahl  ("aller  guten  dinge  sind  drei.)  Beispiele : 

(frei  pfnunie:  Hemiinünes,  Ingaevones,  Eflaevones.  Plin. 
drei  /lande:    nobiles,    ingenui,    fervi.    Tac.  Genn.  25; 
priiiius,   medianus,   minoüedus,   lex  aiam.  i  optimales, 

mcdii,  fervi. 

tres  faciunt  collegium.  drei  männer  bilden  ein  von  tu- 
herniwTu  lex  fai.  45;  vgl.  lex  rip.  34.  64.  (oder  3  -f- 
3  4-  l  =  JO?);  fagibarones  plus  quam  tres  elTc 
non  (lebent.    lex  fal.  57,  4.  **) 

drei  i^äfie,    hofpites  tres  fufcipere.    lex  Tai.  49. 

drei  knoclien.    tria  ofla.    lex  fal.  20,  5. 

drei  ßuJilhei/ie.  Vgl.  f.  80.  189.  TptnoV€  na<9a  %aw 
Tgeii:  XQovove  ftAavttvofnvoq,    Suidas  f.  v,  ig, 

drei  zaunflechen,  fres  vir^rae  unde  fepes  luperligata  eÜ, 
tres  camborlae.  lex  fai.  36,  1.  lex  rip.  43;  vgl,  deo 
dritten  Itaken  im  zäun.    Wendhager  bauerr. 

drei  äße  am  zweig,    vgl.  f.  132.;    dem  worlfinne  nach 

ia  der  zweig  zweitheilig«   vgl.  das  aitn.  te.   Btörn  1^ 

4001». 

drei  gepflanzte  läuinchea  ins  dritte  \blatt  oder  laub 

liefern,  markordn. 
drei  Jiränge  am  ftridu  femrechtsformel.   Wigand  p. 


*)  ich  kenne  nur  wenige  «iMiiabiaeD»   meii  durfte  in  fellaeai 

£alle  Jelbander  £cbwÖr«n,  d.  h.  «nt  einem  etdesbelfer.  lex  alam. 
6,  1-  bajuv«  i;    in  der  les  fal.  und  np.  ift   d^you  kein  bei- 

fpiel;   in  den  weiatkuoiera  bUwcilep  die  beüUmniaHi§-  «Mi 

fuß  breite. 

**)  ndcb  deo  kcnnirigar  machen  drei  leute  ein  darf  (|>orp)« 
vgl  das  lal.  Mhm  Niebubr  1,  m.  An  weidies  deutCcbe  wort 
der  compilator  des  fei.  gelelees  bei  coalttberniimi  gededil  baben 
mag? 
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drei  find  frei:  drei  Itücke  obft,  rübeD  mag  eio  vorüber- 
gehender nehmen.    Schmeller  1,  409. 

drei  t huren  im  haus:  fiofuhurd,  büTsburd,  eldabdshord. 
Guiat)  p.  344. 

drti  tifche,  den  kOnige:  thri  bord  vppe  halda.  Oftg. 
egbo.  1.  1^  2. 

drei  feuer  im  bans.   Giila{>.  p.  376. 

drei  fpaney  oben  f.  174;   drei  hakne,  oben  f.  127. 

drei  garhen :  item  ein  fuhrmann ,  der  über  weg  kommt 
gefahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dein  rtück  fe- 
dern (futtern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  lidicn;  wenn  er 
die  orte  auf  das  iiück  würfe  oder  dio  garben  auf  fein 
voer  (fuhrwerk) j  foll  er  umb  brüniite  und  fcbadea 
angehalten  werden.    Bocbumer  iandr.  %,  47. 

drei  hüben,    Sfp,  3,  81. 

drei  eichen  am  gcnchlsplatz. 

drei  marken:  caballam  per  tres  maroas  oftendere.  lex 
•  rip.  75. 

drei  waßer.  Fifcbbacher  w. 

drei  meereewelien,  oben  f.  67. 

drei  hifle:   den  driften  bi^  gellen.   Parc.  51. 

drei  Jußflofie  aosbalten.   Delbrttcker  Iandr.  7^  2. 

drei  fchJage:  langer  drter  flege  (bfttte  der  tag  drei 
rcblftge  länger  gewährt]  Iw.  7406;  die  richtere  lal  lo 
deme  erfien  male  dre  fiese  flan  an  ene  burch.  Sfp. 
3,  68;  drei  fehläge  und  hithe  Uittn.  pro  excoL  I,  166 
(oben  r.  97);  dies  ift  der  wUdbann  in  dem  bmchOi 
der  do  gehört  gein  Lorfcb.  der  gebt  an  dem  wellen- 
gebel  an  zu  Beflingen  und  gehl  das  ob^Ae  geleift  of 
an  die  bergftraße  bis  anöden  Necker  und  zu  Nuwen- 
beim  in  den  Neekar  drei  nUhenfchläge.  Lorfeber 
wildb.  Dabl  p.  61;  df*ei  pMäge  mit  dem  bammer. 
waßergericbtsw. 

drei  worte,  geiftliche  feilen  beim  fchwören  drei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe^  z.  b.  beim  anlanden^  beim  zetergefchrei ;  item 
da  einer  zehendland  bat,  der  foU  das  korn  aufdielen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zchende 
nicht  abgenomen  wfire,  foU  er  hinten  auf  das  herch- 
Aeli  gehen  ftehen  u.  rujen  drei  mal:  zehender  hole 
den  zehenden  i  u.  alsdan  fein  korn  wegfahren  u.  den 
zehenden  liegen  laßen.  Bocbumer  Iandr.  7.  Ähnliche 
Grimm*«  D.  R.  A«  %  Aiiig.  0 
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fohreie  u.  rufe  im  Sireiiikeilier  vogtr.  KOlehinger 
ebftfiding  u.  a.  m. 

drei  fragen:  za  der  erften,  sweiten  und  dritten  frag  im 
fcheffenftul  rtillfchweigen  d.  nichts  weifen  wolltn.  Ba* 
benfaftttfer  mark  b.  Meicbfoer  673. 

drm  Meugniffe,  tria  tellimonia  lex  fal.  76;  drei  eide.  oben 
f.  117. 

drei  geridUe.  per  trei  mallos.  lex  fal.  praefatio  u.  42, 
2,  3.  per  tria  placita.  lex  fal.  43,  6.  per  trea  manitaa. 
lex  faL  53,  2.  per  tres  vices.  lex  faL  55.  eine  Werve, 
ander  werve,  dndde  werye.  Harzer  forftding.  2.  12.  17. 
per  temaa  vices.   lex  bajav.  17,  2.  ^) 

drei  angebotene  gerUhie^  beifpiele  unten  bei  abband- 
luDg  der  geriübte. 

drei  nöihe.    Pw.  172  (raub,  brand,  diebAabl). 

drei  ftrnferi.   häufig  wird  dem  verbrecber  wabl  gegeben 

von  drei  ftrafen  eine  auszulelen« 
drei  bodfalL    Gulaf).  4^5. 

drei  jähre,  drei  jähre  u.  drei  tage.  üpl.  vidherb,  2,  6, 
drei  winler.    Gulal.  p.  5.  9. 

drei  tage,  per  iriduum  placitum  fuum  cullodire.  Mar- 
culf 1,  37.  Greg,  turon.  7,  23.  drei  tage  bebält  man 
einen  gafl. 

drei  nachte,  oben  f.  187.  190,  vjrl.  tribus  noclibus  lex  fal.  40. 
t)riar  na^tr  Sg?m.  edd.  101«  lüilb  lü4>»  Egilsf.  698.  al 
|iridja  momi.  Saem.  119b. 

Anmerhungen.  1]  nicht  leiten  wird  das  zweite  dnrch 
den  begriff  der  mitte  auagedrüclit,  z.  b.  optlmates,  me- 
dii,  servi ;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal. 
2.;  fo  im  ftief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und 
heimfuchungen :  thi  bAgelle,  middelfle,  (hredde  (lelfte). 
Pw.  345.  386.  397. 

2)  zerlegt  ficb  die  dreibeit,  fo  erfcheint  Ae  fteti  enifprun- 
gen  aus  2  +  I  (nie  aus  1  +  2)  z.  b.  dutu  partes  et  ler- 
tut  pars.  lex  lal.  53,  3 ,  ztpene  flege  o.  einen  Aich  wider 
den  wint  Ganpp  magdeb.  r*  p.  246.  318;  vorkommen 
mit  der  bandhaflen  Üiat,  mit  zetergefcbrei  zwier  und 


vgl.  die  f.  aiigef&lirleii  triiogim 

**)  fo  Mbielc  ich  nun  recbl ,  recht  t  redit  $  cum  erAen »  tum 
mdern  uoa  tum  dntlra  male.  Stadloldcndorfer  hegrger.  §•  2. 
p.  143.;  btiten  cum  erfleo ,  andern  u.  drillen,  vieißig,  vlei0ig«r  u. 
allcrvleiOiga.   Scbannal  dicoi.  Aiid.  p.  IM  <a.  1498.) 
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eins  fächf  weichb.  arl.  16.  37;  lialdru  ftena  fkal  tt^ai 
iord  grafva,  ihndia  a  leggia.  Veftg.  bygd.  2;  zwei  tifch- 
beine  Tollen  auswendig  flehen,  eins  inwendig  (oben 
f.  189);  ztvei  t/ieile  des  Holzes  hinter  dem  i)ero  hauen, 
das  dritte  vürwärls.  Allenhafl.  w. ;  de  hat  die  wildjagel 
zwen  dage  und  der  voget  den  dritten.  Celler  hubenge- 
richtsw.  In  der  allileration  folgt  anf  zwei  näher  flehende 
üäbe  der  dritte  in  weiterer  enlfernung  und  im  meifter- 
lied  auf  zwei  gleiche  riollen  der  abgefang.  Mit  diefem 
princip  hdngt  zufammen ,  daß  in  der  organifchen  fprache 
der  zweite  nie  fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der 
zweite  erlte);  die  beiden  erften  werden  iicb  verbunden 
gedacht. 

3)  ganz  auflallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales i  fall  alle  beltimmungen  ordnen  üch  nach 
triaden. 

ifier  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
often,  weften,  fuden,  norden.  Witzenhäufer  furniei  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  tbut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchuh 
hoch  über  die  erde  gehängt.  Rugian.  2«i8.  Daher  die 
häufige  iandlheilung  in  viertel.  Autjcrhalb  der  vier 
Wälde:  der  crfl  wald  iü  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritl  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingaoer  ehehaft  §.  20;  reifen  übtT  die  vier  waßer 
oder  über  die  vier  wälde.  Bulfrigheimer  w.  außer- 
halb den  vier  wäldern  und  gemärken  des  lands.  Ge- 
meiner 2,  31  (a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über 
dag  Vierde  lant  minnen.    Friged,  9®. 

vier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  lex 
fal.  f)l,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  fluwer  hemana 
hweÜk  (quatuor  angulorum  qnilibet)  Af.  100;  fwa^  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wli.  1,  2«;  mit  den  vier 
falUhoren  oder  feldthoren  befcbließen.    Lengfurter  w. 

vier  wege,  durch  dus  alte  England  fchnitten  vier  grolle 
wege:  Ermingeftrete,  Ikenildflrete,  Watlingßrete  und 
Fofle;  herre  u.  vogt  auf  den  vier  ßraßen,  Obernbrei- 
ter w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfcheido,  wurden 
verfchiedene  rechtsfeierlichkeiten  vorgenommen:  in 
quadrivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72; 
manumidio  in  quadriviis :  ducat  fervum  in  quadrivium 
et  Ihingat  in  guadia  el  gifiles  tefles  ibi  fint  et  dicat  iic: 
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de  quatuor  viis,    ubi  volueris  ambulare,    liberam  ha- 
beas  poteftalem.    lex  Rolhar.  c.  225. 
vier  pfähle,    binnen  feinen  vier  pfShlen;    in  ftn  rier  pa- 
len liggende,   befioleni   binnen  fin  vier  ftapelen.  pro 
excol.  Ij  165. 

vier  ßcine,   binna  Iba  fHiwcr  Renon.   Af.  200;  binnen  de 

veor  ftonc.    Pufend.  app.  '^^  88. 
vier  bänke  des  gerichte.    belege  hal  Hallaus  92.  ?ier 

fchirme.  Dreieicher  w.    vier  fchirne.  Erbacher  w. 
ffier  gerichte.   per  quataor  mallos  praefentem  faciat.  lex 

fal.  61,  2.  d.  iL  an  via*  verfchiiMlnea  gerichten. 
vier  ßäbe:  et  ibidem  (in  mallo)  guaiuor  /uflea  alninoa 

fttper  capat  Aium  frankere  debel  in  quatuor  partes. 

lex  Tai.  63. 
vier  Pfenninge*   hftufige  abgäbe* 

Anmerkungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  fich  iii 
unferm  recht  mit  der  hauügkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  fafi  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfiuli  der  vier  himmclsgegenden  auf  die  landeseinlhei- 
lung^  wege  und  gericlitsplätze  einige  beftimmungen  nach 
fich  zöge.  Sclhfi  die  g<  brochnen  vier  Üäbe  beziehen  ficli 
darauf,  fie  werdi-n  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheitil  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch 
hinzufügung  einer  neuen  clafTe  entfprungcn  (3  -|- 1]  z*  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  echte  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  finwer  nidfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Viiigulh.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
zählen  nur  dreie  auf,  3)  nach  den  kenningjjr  fordert  ein 
gefülge  vier  mariner  (4  eru  föruneyti^  fahrgenoßen- 
fchaft);  im  Deutfühiender:  gciß^  dal  finl  vier;  zwö  roUe 
oder  ahte  man.   TriO.  6895.  9332. 

C.  PunfzahL  Flohr  bedeutet  im  ahn.  einen  häufen 
von  fünfen,  vgl.  Gula|).  manh.  4;  cum  quinque  nomi- 
natis  jurel.  lex  alam.  38,  I.  53.  56,  1;  funle  werden  auch 
Wühl  in  weisthümern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kamnier  und  fünf  oder 
fihen  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  güwißen,  das  ift  recht  u.  fol  da[)ei  pleibcn.  AUen- 
münllerer  vogtr.  Fif  gude  G\kmtelgen.  Nortrupper 
markged.  $.  20.  Horfeler  nolholling;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.   Sfp.  2,  12;   ücb  auf  Jünf  J ehr  Ute  nahem. 
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llelianler  w.  Sofift  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unfcrm  alten  recht,  und  da  fie 
nicht  aus  4 -|- 1  (eher  aus  3  +  2?)  erklärt  werden 
kann,  fcheial  das  in  Ordnung. 

D,  ^  SechazahL  Nadi  den  konnlkig«r  der  begriff  von 
fpeii.  In  folgender  ßelle  des  Sweinheimer  vogtrechts 
heißt  es:  iteni|  wan  das  brach  ußgibt,  fo  mag  ein  apt 
Bit  yea  knechten  (er  alfo  der  fiebente)  u.  fes  achfen 
oder  bepen  fes  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntagj  vor 
hanwen;  aoßerdem  keine  anwendung,  auch  find  3 -{-3, 
4-1-2,  5  +  1  gleich  unzuHIßig,  alfo  7—1. 

E»  SiebensahL 

Sieben^   Tagen  die  kennlngar,    füllen  eine  fbgn,  ßeben 

ein  conifiptum»  lex  fal.  46,  1*];  ßeben  heißen  im  an* 

gelf.  noch  diebe.  lex  In.  12. 
ßmmt  fcheffen»   feptem  fcabinei  ad  omnia  placita  praeefle 

debet.  capitul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  1559.  vgl. 

Haorer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 

3.  60,  1.   rip.  32,  3. 
fet^  houeäe.   Kindt,  hörigk.  382  (a.  1324.) 
fidfen  zeugen  f    daher  der  ausdruck  heßebenen ^  uberße^ 

benen, 

ßeben  fchuh,  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie,  der  an 
grund  nnd  boden  ßeben  fchuh  hinter  Geh  und  vor 
fich  beCtzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  ftellen  des  dreibeini- 
gen ftnhls  enthält,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb fchuh.  ßeben  Juß  hoher  aufhängen.  Wigand  feme 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  ßeben 
fußen.  Friged.  3996.  MS.  I,  98^**)  Zaunftecken  ße^ 
ben  fchuh  lang.    Becheler  w. 

flehen  eichen  am  gerichtsplatz. 

flehen  zäune.  die  frau  über  fieben  erbzaunc  tragen  j 
gleich  oft  ßeht  in  den  weisthümern;  über  neun: 

*)  daß  hier  auch  vier ,  fünf  und  fechs  leule ,  deren  labl  den 
bcgrilr  d«s  coiitnberiiittint  fiberfcfareitel,  ein  emmvkm  bilden,  be- 
llfligt  mir  die  juriftifche  bedeutungsloHglieit  jener,  es  war  kein 
ausdruck  dafür  f^n ,  der  f^fTptrgelifr  mufte  fie  irgenf^wnhf n  rrch- 
neo.  Merltwü I  (1  i;;'  ift  aher  Ichon  beim  Caf)iloIinu<!  tn  ilt  r  nachher 
aogefübrlen  ftelle  ieptem  ein  convivium;  für  JogUy  das  ich  nicht 
Terflebe,  wfirde  icb  fökn  (curia}  lefen,  folgte  die»  nicht  bei  der 
■abl  lt.  nach. 

**)  tum  fignom  fufttm  pedetaltumi  ant  majus,  defodi.  Liv. 
8»  iO» 
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henne  mit  fieben  häaieln.    Bodm.  p.  285. 

fieben  ßraßen,  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  lend- 
ftranen.  Af.  16.  17.  vgl.  56.  57.  Fw.  135.  135.  und 
Hunlingoerlandr.  von  1252.  5^  (pro  excol.  tom.  2.);  in 
Hennegau  üeben  hcerftraßen  des  königs  Bavo,  vier 
mit  roihem,  drei  mit  fchwarzem  fteine  gepflaHcrt. 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  fieben  landjchajten, 
Wiarda  m  AT.  p.  56.  57. 

fieben  freie  Hägen.  Wendhager  bauerreehl. 

fieben  pjenninge  zu  cntrichlen,  vier  dem  himmlifcheo, 
drei  dem  irdifchen  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  5b.  ä9. 

fieben  heerfckilde.   Sfp.  1,  3.  lieben  vanen.    Bit  118*. 
fiAen  fpeere:  iinde  gruoben  eine  gruobe  (tt. 

fiben  fperfchefta  wtU   klage  1200. 

fieben  fpitzen:  fol  man^  büe^en,  ich  will  mich  bttcken 

u.  wil  mich  Id^en  fmitzen 
mit  willen  fiben  fpitzen.    Kolocz  134. 
daher  von  Albericlis  geiiel  Nib.  464,  1. 

fiben  knöpfe  fwa^re  hiengen  vor  dar  au. 

fieben  meßer.    7  handfax.    Snoiraedda  p.  2. 

fid>en  Jrieden  für  haus,  weg,  ding,  idrebei  wagen,  plag 
und  teich.  Dreyers  Yerm.  abb.  118.  Nur  Alnf  frieden 
find  Af.  18  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  ding,  pfiog 
und  teicb. 

fieben  jähre  find  wie  fieben  tage  häufig  friftbertimmend, 
z.  b.  für  die  ^renzbegehung ;  das  huntding  füll  der 
probrt  nur  alle  fieben  jähr  zwifchen  oflern  und  pfing- 
ften  befetzen.  ftavengirsburg^er  w.  fo  auch  Kuchenb. 
3,  9L  vffl.  Nib.  1327,  2.  feptem  noctes.  lex  fai.  43,  4. 
55.  aiam.  36,  2.  se  üben  nahten,  tagen.  Gudr.  44*^ 
Uerbori  53«. 

yfnmerkung.  diefe  zahl  enlfpringl  aus  4  -f-  3,  wie  3 
aus  2  -|-  1;  die  beiipiele  von  den  ftraßen  und  Pfennin- 
gen belegen  das,  auch  wären  die  vier  weltlichen  und 
drei  geiftliclien  kurfürften  anzuführen  *).  Doch  cinig^e- 
inal  gebt  fie  aus  6  -|-  1  hervor,  z.  b.  fex  fcropbae  cum 
verre  bilden  ein  fonefti  (wie  duodeoim  vaecae  can  tavo, 
eqnae  cam  adoniflario)  lex  rip.  18,  I. 


*)  dem  bauenden  markgeaofieo  werden  7  ligna  bewilligt, 
faorreiun  noTum  4  Ügna,  ad  reftauntiooem  Teteiie  doniiit  I  Hgna* 
Sieiner  Seligcnit  p,  M  (a.  iSSt«) 
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F.  jickUahL 

wiederum  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  fie  er- 
fcheinl  fulgl  üe  aus  dem  bloßen  ziifalz  der  einheit,  fo 
das  franzöf.  huit  jours  für  <len  begriff  von  fieben  tn^ren 
und  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  älla  naelr  Stern.  40^  und  in  deo 
dän.  Volksliedern  otle  dage,  wie  wir  felbft  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche^  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
wüchen ,  fagen :  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  femaine  (feptimana).  Konningar;  VIII  hera  dnice" 
Iis  /kor,  d.  i.  octo  ferunl  vUuperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  außerungen  römifcher  rchriflltelier  erinnert: 
et  notiffimum  ejus  quidem  ferlur  täte  convivium,  in  quo 
priiinim  duodecira(us)  accubuilTe  dicitur  fjuum  fit  nolif- 
Onujiii  diclum  de  numero  convivarum  jeptem  convivium^ 
nuvem  vero  convicium.  Jul.  Capitolinus  in  Vero  (hift, 
aug.  fcripl.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und  J'ex  enim 
(onv'wiwn  cum  rege  juftum,  fi  Juper^  eorwicium  eft. 
Auloiiii  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amß.  1671,  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  geftattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  fteilo  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
falz  fcheinl:  feplem  convivium,  novem  convicium,  wie 
ihn  auch  Erafmus  Roitrod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium,  Vü  convicium ,  das  alt- 
nord.  VIII  convicium  faifchen  ihn ,  folglich  wäre  diefe 
achtzahl  unorganifch.  Neun  gäRp  erheben  gefchrei  and 
lafterung ;  Erafmus  nimmt  convicium  für  convociiUD  and 
nach  Menagius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  conviciom  irir- 
lußnvjOtQ  glofQert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht* 
zahl  aus  9  —  1  deuten^  nämlich  der  gaftgeber  ift  der 
aeunle,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  adU  Jieraaf- 
tropfenden.  Snorriiccld^i  p.  (i6,  Nach  dem  Simmerner 
foü  der  fchrnid  aclu  eilen  und  die  nägei  dazu  liefern 
d.  h  die  Dägel  werden  dem  nennten  eifen  gleiob  ge-' 
recknet. 

G.  ISeanzahL 

Neun  find  genoßen  (nautar),  heißt  es  in  den  kenntngar^ 
fchwerltch  mit  grund ,  da  ein  föruneyli  (conforünni 
itineris)  aof  vier  befchränkt^  ein  neyü  (confortinm) 
auf  19  aosgedehni  wird. 

novm:  convielom,  wie  eben  aosgefObrl, 

neun  kinder  können,  der  annähme  des  firief.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.   Fw.  3ö4. 
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nmm  hmanähen  oben  f«  106» 

acbt  sttfammeii,  der  bond  der  neunte.  Froftelbing  3,  22. 
fone  fände  kb  nibl  den  niunden^  der  mirs  guade.  MS. 
1,  153*. 

neun  urtheiler.  R  büar.  Niela  cap.  143.  praedioli  (ode) 
arbitri  convenient^  fi  vero  concordare  non  potaerin^ 
nonum  pirum^  qai  ynlgariter  dicitur  overman,  inter 
fe  nominabnnt  Weftpbalen  2,  189  (a.  1349.) 

neun  saune,  die  fran  Uber  neun  erbsiune  tragen,  bier- 
aof  beziebl  fich  die  von  OberUn  1139  ana  Keifersp. 
angezogne  redensart:  elwaa  fiber  den  neunten  sann 
zu  Wege  bringen,  nennabriger  aann  im  Wendbager 
banerrecbt 

n^en  hupen  bei  den  Dietmarfen.  Neocoroa  2,  593^ 
neun  pflugfcharenm   ad  novem  vomeres  ignlloa  jndido 
dei  examinaadna  accedat  eapit.  a.  803  (Georg«  660). 


vgl  mit  neghen  Jutrum  fekria  (ficb  reinigen)  Af.  157. 

neun  fchrUte,  die  eine  leibeigne  frau  beben,  lollen  neun 
fehrüte  von  der  gericbtsbfltte  Heben  bleiben.  Rn- 
cbenb.  3|  91.  neun  fekr.  geben  kOnnen,  oben  f.  98. 

neun  fiicher^  flapen^  f.  77.  88. 

neun  gelder.   niungddoe  falvat,   ide(t|   nopem  capiia 

refiituat.  lex  bajnv.  1.  3,  1. 
fan  mi%  neun  ferhOn.  Bocfaumer  landr.  f.  32. 
neun  eier  zu  entricbten.   Birgeler  w. 
neun  jahre^  neun  tage  [ivrij/tinQ],   fat  ek   nia  daga. 

S»m.  127«  n«tr  nio.  27**;  Snorraedda  p.  67;  zu  neun 

jabren  eineU  ein  leger.    Bifobweiler  w.;  vgl.  nenn 

nicbte  alt,  oben  f.  88. 

j4nmerkung,     diefe  zahl   deute   ich   niebl  aus  4 
fondem  ana  3X3;  einigemal  mag  fie  aus  8+1  her* 
vorgeben. 

H.    ZehnzahL    (?oontobemiuni,  vgl.  I.  208  und  Rogge 


Kenningar  tigir^  wie  goth.  tigjus^  ahd.  zjc,  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  unhäufig  und  Icheint  überall  aus 
9  4-1  zu  erklären;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  enl- 
richtung  des  (lücks,  das  auf  das  neunte  folgt ^  mit  dem* 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  aufatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
Sanweller  goding  %.  121;  ilem  wir  weilen  von  fhichl- 
zebnten  ...  wo  er  ausbindeti  foll  er  anzählen  und  wenn 


p.  64.) 
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er  nmn  hat,  foH  er  die  mekeni  getien  de«  lekener. 
SInisierner  w. ;  decumana  ovi  dleantur  et  decumani 
loctee,  fBit  funt  magna,  nano  et  ovom  deeinmiii  majus 
aardlor  et  fluelua  dedmas  fieri  maxtama  dicitur«  Feftoa. 
Nach  dreimal  drei  weUenfchlflgen  folgt  ein  ftirkerer, 
Tgl«  oben  f.  67.  den  einfachen  fata  fon  drei  wellen.  0aa 
Mehn/peiehige  rad  ift  zngleieh  neanfpeichig  (f.  35.)  Bei 
frillen  wird  sehn  nicht  anders  zn  erkifiren  fein:  aecem 
noet0M  lex  faL  48;  »ehn  Jahre  verbannnng:  fride  bieten 
bi  hnaderl  marken  n»  sehen  jaren.  KOnigahoven  p.  785. 
788.  790;  Teijihning:  per  decem  annoß  polTedil.  decr. 
Chfldeb.  (Georg.  474).  An  das  Mehende  jär  NIb*  659,  1. 
wiD  fagen^  da0  nenn  jähre  verftrichen  waren.  Sind  die 
contobemalea  (9  +  1)  «fie  aUn.  nantar  (=9)7 

l    Eilfj  zwölf ^  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeotige  sablen,  nAmlicb  11  die  vermin^ 
demng,  13  die  Vermehrung  der  12  um  einS|  'ift  von  11 
fchelTen  die  rede,  fo  wird  der  richter  ala  der  zwölfte  zu- 
gefügt,  zn  zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfoo 
ab.  Daher  zwölf  oder  eilf  fchöppen.  Kopp  helT.  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  MembrilTer  freigerlcht 
mit  13  perfonen  befetzen.  MembrilTer  w.;  dreizehen 
llzen  nm  den  brunnen  und  laßen  fich  recht  lehren. 
Fw.  106;  zwölf  fchöffen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  TgL  Manrer  p.  116.  altn.  tdlf  manne  dömr.  Aua 
gleiehem  gmnd  ericheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eüf  dienllmannen  bald  mit  zwölf  t  xwOlf  Wi- 
gande. Rother  8*.  Item  fo  fpricht  ain  herr,  ea  feien 
fehle  recht,  daß  er  foU  kernen  felhzwelft  o.  da  fol  ain 
kodi  fein  der  dreizehend,  Greggehofer  hofrechL  Duo- 
deeim  pueru  lex  rip.  60,  1.  Auch  foO  ein  iegllcher  pa- 
Oor  zn  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  Ittte  da* 
felbft  ein  ganz  fchwein  halten  n.  man  foU  ihm  auch 
driizehen  viehahanpt  unTerpfrflndt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger w«  Zwölf  fußf  oben  f.  77.  78;  duodecim  menfes 
kx  fal.  48,  2;  zwölf  nachte  (rOL  lex  Rolhar.  366;  drei^ 
zAn  jähr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  56t>.  Sippe  nnz  an  den 
nlften  fpdn  Parc.  3827.  nnz  an  den  einUfien  iac.  Nib. 
756,  4.  bezeichnet  aber  wohl  10  -f- 1  • 

BL  /  ierzehn.  ift  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
vierzehn  Jckeßen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
matuordecim  noctes  lex  fiil.  43,  4.  59.  lex  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  Over  vieileiniiaclit  Sfp.  l,  2.  2,  3.  2,  5. 
Ti^rzehen  nacht   Herb.  53*   dannen  ttber  den  vierzehen*- 
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deo  U».  Pmo.  3324;  vgl.  Inq.  10180.  10620.  —  Funf^ 
itehn,  lier  zufatz  von  eioem  Sit  viersehn,  vgl.  quinze 
jours  (oben  bei  der  achtzahl);  vierzeheh  fcböffea  und  ein 
fcbttltheiß  oder  ftabhalter.  KniiDbacher  w.  —  Acht- 
zehen  Verdoppelung  voa  aeon,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mündigkeit.  Hallaus  993.  994.;  aohlsehen  wochen. 
Parc.  3234. 

h.  Unter  den  swansigem  finde  icb  21.  24  und  27  in 
gebrauch  I  erlleres  und  lelsteres  Verdreifachung  von  7 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Bin  haoagenoüe  darf 
21  jähr  abwefend  fdn|  ohne  fein  recht  einzubüßen. 
MB.  23,  205  (a.  1387.);  Over  ein  und  twintich  jähr  fo 
18  de  man  to  flnen  dagen  kernen.  Sfp.  1,  42;  21  nächte 
Fw.  341 ;  pur  und  zwanzig  heimburgen  eines  gericbts. 
Pellenzer  w.;  irimniungeldum  componat,  hoc  eft  ter 
novem  doneL  lex  bajuv.  2.  13,  1.  Einigemal  beftimmt 
auch  die  sahl  26  (zweimal  13]  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298. 
26  tage  Qudr.  55i>.  26  meilen  Gudr.  59*.  26  burn-en 
Gudr.  80«.  26  mannee  hraft  Gudr.  76^;  wohin  feiba 
die  104  jnngfrauen  Nib.  1234,  I.  zu  rechnen  find  (vier* 
mal  26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  jähre  beftimmen  den  ablauf  der  Verjährung 
und  diefe  frill  wird  aus  rOm.  recht  hergeleitet ;  bekannt 
ift  fie  fchon  den  frfinkifchen  capitularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  da6  unfug 
und  unmaOe  keine  30  Jahr  dauern: 

die  wtfen  jehent  u.  iß  ouch  w4r, 

das  koin  unmÄ^e  nie  gewerte  drt^jBc  jdr.  MS. 

1,  187* 

kein  unfuoc  weret  drtffic  jdr.   Bon.  56,  68. 
darndch  zerglt  niemer  drti^ec  jdr 
6  in  des  lönes  erdriusei  c.  pal.  349,  19*. 
eine  fefte  bürg  hält  den  Rurm  aus:   ce  dr/^ec  jdren 
Parc.  16870.    Dreißig  tage  fdieint  mir  die  Uoße  mo- 
natsfriA,   fie  wurde  bei  rechtsverhflltnUTen   als  entfohel* 
dend    nach    dem    fterblag    angenommen,     vgl.  capilul. 
Georg  155L  de  drittegefte  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreiUig  noch  zu  andern  feftfelzungen ,   s.  b.  mm- 
dern  und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.  Kindl* 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbelUmmten : 

Nib.  531,  1.  Aus  dreiMg  pflegt  Och  abar 
drei  und  dreißig  durch  den  snfals  auf  jedes  elnselae 
j^ehn   zu  eniialten,  z.  b.  die  alten  Römer  Xaglen  doo 
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bieg  an:  in  trigefimaiii  dieiii  (Liv.  1,  22)  d.  h.  nach 
drei  veriaofoen  frillen  Ton  je  10  tagen,  oder  nach  33 
tagen  (Niebulir  1,  360);  in  den  YollKsliedern  lieht  daher 
33  ganz  idenlifch  mit  30,  Tgl.  33  mägde.  Godr.  78". 
Zwei  und  dreißig:  des  lioninges  malderi  dat  0n  twene 
onde  drittieh  flege  mit  ener  gronen  eitenea  gart.  Sfp. 
2|  16;  8wei  und  dreißig  morgen  aeker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibraoer  w.  Seche  und  dreißig  ift  ver^ 
dretfachottg  der  zwftlfeahl:  36  riehter  (lirennar  tylflir) 
Bgilsfaga  p.  ä40.  341.  JBiinf  und  dreißig  aber  verfünf- 
fachung  der  fiebenzahl,  die  Angelfachfen  nannten  dicbe, 
(eofas  die  zahl  ?on  1  bia  7;  von  8  bis  35  aber  hl6d, 
von  36  an  here.  lex  In«  12;  den  begriff  von  her  neh- 
men die  kennfngar  erft  mit  100  an. 

N.  Vierzig^  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nächie  eine  alle  friftbeHimmung ,  quadraginta 
nocHe.  lex  faL  38,  4.  59,  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt :  poftquam  comes  et  pagenfes  de 
qualibet  expeditione  hoftili  reverß  fuerint,  ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctes  fit  bannus  refifus,  quod  in  lin- 
gua  tneodifca  fcaftlegi,  id  eft  armorum  depoütio  vocalur. 
capitol.  a.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
proximo  mallo  poft  bannum  refifum  hoc  debeat  coiiju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchicd  14  oder  40  nachte  veiord- 
net:  Ii  quis  poft  fidem  faclam  facr^nicnli  in  hoftüiu  ban- 
nilua  fuerit,  fi  non  pcrrcxeril,  poft  10  nocten  ^  ü  aulem 
perrexerit  poß  armorom  püliiiorieiii  fuper  14  noctes  con- 
jurare  ftudeat.  Aus  einer  merkwürdigen  ftellc  des  edicliiin 
Piftenfe  von  864.  cap.  33.  erhellt,  daß  einige  diefe  frilt 
fchon  am  vierzigjien  tag  für  ausgelaufen  hielten  {nu- 
merant  enim  dies  el]|  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nachte  rechneten,  weshalb  nicht  un- 
wahrfcheiiilich  diefe  frift  aus  39  -f  1  entfpruneren  und 
39  für  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens  komirji  die 
pierzigtägige  frift  auch  in  den  ^^cdichten  des  miltelalters 
vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744.  v^l.  anm.  p.  367.  —  Auch 
zwei  und  ^lerzjg-  nicht  unhäufig  (2X21  oder  6  X  7):  fi 
quis  liberum  lioltiJi  manu  cinxerit ,  quod  herireila  dicunl,  id 
eft  cum  quadraginta  duohus  clypeis.  lex  bajuv.  HI.  8,  I.; 
in  Swoinheimer  weisthum  linden  fich  42  were  (abüiei- 
lungen  der  mark)  angeführt,  die  ficbenwöchenlliche  frilt 
in  den  allen  formein:  infra  noctes  42.  Bignon  p  141. 
226.  344.  aufrief.  Fw.  228.  341  i  zwei  und  vierzig  kö- 
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läge.  Karl  92*  94*.  —  Drei  und  viermig^  die  vorige 
Kcbl  mit  dem  zofatz  der  einheit,  der  ratn  zu  Fraokfart 
beltehet  aus  43  mitgliedern;  drt  ande  Tierzec  man* 
Dietr.  ahnen  44^  drt  n.  vierzec  meide  Nib.  776,  1 ;  in 
demfelben  finn  die  verdoppelong  fechs  und  achtzig^ 
was  Tonft  gans  unerklirlich  wfire;  fehs  u.  ahaec  man 
Bit  11544.  11665.  11854.  12419.  fehs  a.  ahzec  wtp« 
Nib.  492,  1.  fehfe  n.  ahaec  meide,  klage  1094.  fehs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit  1680.  febs  u.  ahzec  Iflrne. 
Nib.  368,  1.  —  Fier  und  vierzig.  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  Acblirche  fHA.  nämlich  424-3 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zoAtzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  jichtundvierstiger  bei  den  DIetmarfen  (im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  fuße  vom  gericht  (leben  bleiben.  Ohlsbur- 
ger  probßeirecht  Drei  und  fechzig  (7X9  oder 
Zy,%l]  fuß  oder  fchrüte^  altfriefifch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  nnd  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikler 
freienrechte  f.  11.  GroOengieOer  frelding  f.  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
haujftzins  gegeben  haben,  mögen  fie  die  freien  guter 
dr^  und  fechzig  meü  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  f.  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchMnge.  Fw.  246  ;  63  jungfrauen.  Gudr.  67*»  (62  de- 
gen  Godr.  78*  79»  fehlerhaft  llatt  63  oder  72.) 

P-  Zwei  und  ßehenzig  (8X9  oder  6X12)  eideshel^ 
fer.  lex  rip.  12,  I.  16,  I.  17,  I.  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  899  (Pcrtz  1,  414)  eben  To  häufig  die  hfilfle  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  pfenninge.  Heumann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  liedem  72  dienRleute,  72  iSnder,  72 
Sprachen,  doch  diefe  beiden  gründen  (ich  mehr  auf  eine 
heilige  als  juriAifche  anwendung  der  zahl. 

Q*  ZugabziJilen. 

es  iüt  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  fttr  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugäbe  enUpringen,  nämlich  vier  aus  3+1, 
acht  aus  7-|-l,  zehn  aus  9-1-1,  dreizehn  aus  12-f-l, 
fünfzehn  aus  14  +  1,  30  aus  27  +  3,  40  aus  39+1 
feltner  aus  Verminderung,  vgl.  ferhs  ans  7 —  1,  eilf  aus 
12  — 26  aus  Z7 —  1.)   Allein  das  princip  greift  wei- 
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ter^  und  offenbart  lieh  vorzüglich  bei  friftbeftimmiui- 
gen.  Nfimlich  der  Terltrich  einer  friß  iH  er(l  dann  für 
voll  za  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  ftück  diefer  neuen 
zeit  mil  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  anlere 
vorfahren  nach  nächten  rechneten,  geht  mit  dein  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
zu  ende,  genau  zu  reden  muAe  alfo  wöchenlliche  frift 
durch  Geben  nächte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nächte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  forniel  hat  fich  auch  bis  in  fehr  fpAte  zeit 
erhalten»  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezählt 
nnd  der  zugablag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen^ d.  h.  man  fagte  Hatt  jener  bezeichungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  verhilitnis  in  betracht,  Ifingere  friften  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
Beb  nach  diefen  einzelnen;  eme  fecbswöchentiiche  frift 
hätte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  ans  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
woche,  oder  aus  45,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
ondzwanzigAen  belieben  können.  Sie  beOand  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnftchtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  frlften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

I)  dreinächtigo  und  fiebennächticre  galten  nuch  den  älte- 
ftcn  gefctzen,  (Joch  vt^Tiriag  ich  den  zu^^abtag  nicht  nach- 
Zuvveireii,  auch  nichl  Ipalüre  vierlagigc  und  achUägige. 

2]  vierzehiHiächligü  galten  häutig  und  noch  ipät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u,  uierze/iN 
nacht***)  Kiiidf  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3)  vierw^tobentUcbe  oder  monatliche  mOßen  gegolten  ha- 
ben, werden  aber  meift  durch  30  tage  ausgedrOcfct,  die 


•)  gehört  die  zuf^ahe  von  3  ni  10(»  ,  von  4  lu  1000  hierher? 
f£l.  103  bürgen.  Gudr  32»  103  riiter.  Wigal.  4551;  lulcnt  u. 
vtere  Nib.  2014,  i:    und  feibft  die  iunuel;    lünfbuodert  odtr  mtre, 

*^)  man  köonte  darauf  TerfiHen ,  da»  ferha'Ilnis  der  friften 
und  ihrer  lugabeo  beruhe  in    ausgleichungen  verfcbiedner  jähre»- 

hcrechnungeii ;    doch  ift  es  mir  nicht  wahrfcfaeinlich. 

**♦)  alterlhümlich  fleht  die  kleinere  zahl  cornen  (wie  in  einund- 
twaiuig  elc.} ;  fo  in:  drei  taa  und  fechs  wocbea  ,  nat  ok  manadb, 
«lagb  of  ßs  uk'a'i  ionaa  oatt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nordifcheii  gefctzen'  nat  ok  ma- 
naäh.  Sudherm.  iordh.  12.  innan  dagh  oc  inaneih.  Jül. 
2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  vier  woclien  und 
zween  tage.  Die  niiti  mondsfrifl^  ok  nid  (oben  L  9«) 
d.  h.  neulicht  u*  abnabine. 

4)  fechswöchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  berahen 
euf  dreimaliger  wiederbolang  der  yierxelmtfigigen  frift 
mit  drei  zagaben,  alfo  zählen  Ge  45  tage.  vgl.  Sfo.  1,  67. 
3y  5.  Formeln:  dr^i  tag  und  fechs  wochen.  Altenhan. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindt.  3,  652 
(a.  1506);  Jhcha  uwhen  tu  dri  tag^  je  ztt  dem  tag  (za 
Jedem  termin)  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  KIndl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  fedu 
Wochen  drei  teg.  Wenger  gertohtsoH.  Atdenhover  w. 
Mflnftermeinfelder  w.  Helfantar  w.  Kindt.  hOrigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  %feirzenadit  u.  drei  tage  dairzu.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  noch  drei  tage,  Gal- 
genfchetder  w. ;  dagh  ok  fax  uhä,  Seelandsl  3.  1.  Diefe 
frift  nennen  wenigftens  fpitere  orininden  den  iönigetag, 
Haftaas  1115. 

5)  die  vorige  frill  fclblL  vcrdreirachl  gibt  135  tage:  drei- 
mal J'erJis  ivoiken  und.  neun  tage,  Wigand  ferne  555. 
559.  Die  lialilc  hiervon  wäre  67$,  Otnit  529,  3.  nittn 
Wochen  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  drucke  geben  acht  wochen  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  iuis*fodruckt  fliirch  die  formel  jähr 
und  tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  allfranki- 
fehem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  Ted  in 
omni  corpore  fcimus  cum  lanum  usque  ad  anruim  et 
diem.  form.  vel.  Bignon  p  217  und  219;  fanum  ustjue 
anno  et  die.  Ducange  1,  514;  anno  et  die  in  bnnno 
elTe  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  fortactis 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  die. 
lex.  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ift  nü  jdr  u,  dach. 
Rother  8*»;  zumal  ift  es  beftimmung  für  verjährenden 
beßtz,  für  die  dauer  des  aufenthalts:  jar  w.  dach  Sfp. 
1,  34.  1,  38.  2,  31,41,42,44.  3,  38,  53,  83;  jar  unde  tac. 
Hanfelm,  nr*  43»  (a.  1253);  et  moram  fccerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  Oamml.  p-  108  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  ftiller  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  13 J4);  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.    Hoffteiler  w.;  jähr  and  tag.  Walbau- 
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fer  fr.)^  jar  unde  dach,  bremer  Itat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Rigaer  recht  p.  92 ;  yVr  and  dei  lit.  ßrokm.  p.  155.  §.  165. 
186.  AT.  180.  ¥n.  66.  292.  308.  m  310 ;  franzöf.  an 
ei  joar,  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  nntreffend  aus  dem 
jähr  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird);  attengl. 
a  IweWe  monath  and  a  day.  C.  T.  6491;  ahn.  innan 
natt  ok  iamlanga,  Oftg.  drap.  11,1.  Vinford.  7,  t. 
Upl,  manh.  8,  5.  18,  1.  til  iemlanga  oc  aina  natt  Go» 
lal.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  UpI.  manh.  24|  5.  dagh  ok 
iinliiigga  Sedandsl.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  laoiHng 
JOt  1,  28.  F6r  Wales  beftand  diefelbe  fria:  a  year 
and  a  day.  Proberl  p.  146.  165.  255.  256.  Der  nalttl^ 
hche  finn  aller  diefer  formela  wSre  nun,  daß  dem  ein- 
aelaeu  jabr  noch  ein  tfoBer  tag  hkizngefiligt  würde,  an 
wefohem  es  Ar  völlig  abgelaofen  eraehtet  und  die  erfor- 
derliche recktshandlong  Torgenommea  werden  könnte. 
Hille  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  anlegen  wollen, 
fo  würden  aoa  52  wochen  26  tage  mehr  entq|irangen 
fein;  nirgenda  aber  ift  die  forme!  von  1  jähr  26  tagen 
inzntreffen.  Gleichwohl  find  alle  germanilien  nod  felbft 
die  aualeger  der  nord«  gefetze  einverftanden  y  daß  in  jähr 
and  lag  der  ansdruck  tag  kttnltlich  zn  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechawödienlliche  frlft  ent- 
halte, folglich  die  ganze  formal  ein  Jahr  feche  uH^chen 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  ausleg  utig  feit  jafarhunderten  bei  den 

E richten  gegolten,  die  giolfe  ztmi  Sfp.  I,  38.  beftStigt 
,  die  bremer  flatnten  p.  76.  befagen  auadrtkkKck :  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  Ihad  is  en  jar  unde  fes  weken 
ande  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildern  find  taf. 
19,  9.  zur  erlinterung  die  wochenzahlen  lü  und  VI 
be^malt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
gerewelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten ;  Wefterwold. 
rächt  14 ,  1 :  f aar  en  dach ,  dat  ia  een  jaer  nnd  fes  weken. 
Atteln  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  fHir  die  ur» 
l|»rilngliche  noch  allgemein  gallige  meinnng  der  formel; 


*)    noch    andere    brifpiele  liefert  VVeftphalen  praef.  tom.  1. 

LfiS;  bemerkentwertb  ift  die  wtedcrboliing  id  der  beflfifeben 
nel  bei  Kopp   nr.  84  (1S41):   bebbe  in  deme  gude  gefeggen 

und  jar,  tatch  «.  iaiek, 

'*)  iamlang  bedeatet  wörtlich  ebeolaag,  alfo  In  bezug  Ton 
beule  auf  morgen  einen  \ng ,  in  beiug  von  beute  auf  näcbfikn 
monat  oder  nächftes  jähr  einen  monat)  ein  jabr,  tgl.  Biörn  f.  v. 
nlbleggi  (terminus  diei  vei  anni  vertentis);  in  obigen  Hellen  beißt 
CI  idtr,  «gl.  ihre  4»  OTÖ. 
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der  Langobarde  hat  Geh  unter  anno  et  die  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondern  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzes;   felbft  die  fpftterea  ausleguagen  fchwao- 

ken.*) 

7)  Jänf  jähr  und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aufi  dem 
gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1  an^emerlit. 

8)  zehn  jähr  und  ein  tag  findet  fich  öfters  in  bairi- 
fchen  Urkunden:  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchem  recht.  MB.  3,  179  (a.  1292);  zelion  jar  u.  einen 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18,  !S  (a.  1295);  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  iit.  MB.  I, 
70  (1337;;  6,  568  (a.  13üO);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Dielen  lag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398^  28 
(Schilter)  wiederum  wie  bei  der  (ormel  jähr  und  tag : 
des  landes  recht  ift  ain  aigen  ze  befitzen  in  nützlicher 
güwer  zehen  jar,  f&cha  Wochen  und  drie  tage.  Im  Sfp. 
keine  parallelileÜe. 

9)  achtzehen  Jahr  u.  ein  ta^r,  Großengicßer  freiding 
§.  16.  (für  einländifchc,   während   dem   ausUUlder  30  j. 

und  1  tag  gefetzt  lind). 

10)  dreißig  jähr  u.  eui  jähr ,  uralte  beftimmung,  fchon 
in  einer  tränk,  urk.  von  6S0  (Bouquet  tom.  4.  dipi.  re- 
gum  francor.  nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  et 
uno;  und  in  einer  forme!  bei  Hignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno.    Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jb.  dreißig 

jähre  und  einen  tag: 

nieman  ritter  wefen  mac 
drf^ec  j^r  und  einen  taG| 
im  gebrefte  muotes 

Itbes  alder  guotes.  Walther  88,  1  aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei-- 
ßijg  jähr  und  ein  tag.  Wenn  nun  fierStp,  ein  und  drei- 
ßig  jähre  und  den  tag  fetzt,  1;  29:  binnen  drittich  jaren 
unde  jar  unde  dage,  fo  wfire  das  der  zu  jenen  alten  31 
fahren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t 
angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der  grondlage  von  dreißig  jahreo  entwickelo  fioh  dem- 


*)  Tgl.  Kopp«  bilder  u.  fcbr.  p.  57.  und  die  note  tu  Fw.  €8. 
€9;   der  begriff  von  Rslurlichein  und   lecbnifcbem  tag  ift  unbe- 

flimmt ,  wie  der  von  dweemacht,  queernacht ,  welches  bald  24 
ftundeo,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrtirl<{.  Haltauj  1495. 
1496.  Ruffian.  til.  19.  Im  WolfdieU  864  lieht  die  fnft  von  einem 
Jakr  wtd  jüm  tagen  (einer  wocbe);  Gudr.  10*  tob  §hiem  jähr  «nd 
ita  iegmi  in  drten  tagen  ii.  tu  jftrat  ftnsden. 


nach  dreierlei  verfcbiedenhaileo:  «)  30  j.  1  t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t.  and  nwD  kinn  fchwerlich  bebau|^,  daß 
letztere  aas  einer  vermifchiuig  deutfohen'  rOm. 
▼erjahrang  eiili^iiif|K6ll  (Üli.*) 

11)  ftmjmig  jähr  und  ein  tag;  diefe  zeit  beßimmt  den 
begriff  eines  hagertolzen:  wo  old  dal  ein  recht  hofeftolte 
in  rechte  Gn  fchai?  dartq»  gtefunden:  ein  hofeAolte  fchall 
old  fin  50  Jar,  drei  mande^  3  tage.  Witzenmühlenrecht 
§.  1.  2.;  hier  eine  neue  zugäbe  Ratl  der  Techs  wochen 
3  tage.  Abweichend:  ein  hageftolte  fehall  ein  und  vej- 
tig  Jar  und  drei  dage  Tin.  Ohls  burger  probCteiredit  §.  4, 
die  alten  flatuten  Ton  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  wehen,  NoÜen  p.  168.  Im  Del- 
brUcker  landr.  4,  3  ifl  bloß  von  hinterlegtem  50(len 
jähre  die  rede.  Das  fchwanken  der  sahlen  hal  luer  glei- 
chen grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jaht  und  ein  tag  ift  die  formel  fiBr  ewige 
verbannmig:  verzollen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  Iladtr.;  bannen  und  vefzialen  hundert  jare  n. 
ein  tag.  Rheingaaer  landr.  art.  60  (Bodm.  p.  627.];  ban« 
ninenlum  centum  annorum  et  unius  diei.  chart«  flandr. 
a.  1408.  bannis  hoilB  de  ia  cont6  de  Flandres  eent  ans 
et  un  jour.   Carpentier  f.  v.  bannimentum  4. 

131)  foUle  nicht  dem  Jahr  und  tag  verglichen  werden 
ItiMraedy  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  mflnse  als  zugäbe  zu  der  größern  erfcheint? 
beifpiele:  tree  foUdi  et  denarius.  lax  fal.  47;  per  foti- 
dum  et  denarium  fponfare.  Bignon  p.  210.  364;  leiten 
pfund  haller  vnd  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (StilTer  p.  57) ;  die  bikdOte  bußo  iß  eilf  febüüog 
nnd  ein  hetür.  Keucher  w.  von  1438;  unfreie  geben 
M  bedemund  nmin  rchiUiJlg  neue  und  einen  fchärf  mm 
bestel.  Nolten  p.  152;  wer  da  baßfellig  wflrde,  der  ift 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbiing ,  das  er 
einen  bevtel  danunb  kaufe  ,  dae  er  die  bnße  derein  tet. 
Ih^nger  w.;  ja  daa  verlüHtoit  gUt  von  wertheren  und 
gafingeeen  fachen  oder  perfona»  z.  b.  brengeii  XXX 
paide-  0.  eine»  «uU  (mukMi].  Retterather  w. ;  nit  me  dan 
SM  perfonen  und  einen  hnahen,  Haeaberger  dingbofar. 
in  Schilter  cod.  feod.  Alem.  p.  373^. 

♦)  Scnkenhcrg  fei.  3,  546.  hat  die  unrichtige  anficht,  bei  der 
31  jabngen  frifl  feien  das  erfte  jabr  und  tag  für  das  Doffeflbrium, 
die  folgenden  dreißig  jähre  für  das  petitofiimi  m  fMUieD;  aber 
wdebt  Urb.  btwrfll  das? 


Grimie'tD.ltA.  2.  Ausg. 
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ERSTES  BüCn. 
STAND. 

Alle  menfchen  find  entweder  Jreie  (ingenui,  liberi)  oder 
unfreie  [Uli,  Tervi);  diefe  eintheilanff  reichl  oft  in  den 
geretzen  und  Hedem  aus.  So  unterfcheidet  die  lex  ba~ 
juv.  faft  durchgängig  nur  beide  arten  [Uber  nnd  fer^ 
vus)*)  desgleichen  die  lex  vifigoth.  und  burgund. ;  tarn 
ingenuos  quam  et  Udos,  ann.  lauresham.  ad  a.  780  PerU 
1,  31;  homines  tarn  liberoa  quam  et  litoa.  epift.  Ludo- 
vici  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theilung 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  knechte: 

Oiiinn     iar/a,  (>&  er  i  val  falla, 

enn  j)urr  ä  /»rcela  kyn.  Sajm.  77* 
In  der  rege!  aber  fpallel  fich  der  unlerfchied  weiter  und 
zwar  dergeftalt,  daß  einer  diefer  ftände  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entfpringl,  ileren  wirklicher,  pracli- 
fcher  cirifluil  aus  der  verfchiedenlieil  des  auf  jedweden 
ftaiid  gefetzten  wergeldes  hervorgehl. 

Die  dreifache  abtheilung  ifl  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  fall ,  wenn  nohiles^ 
ingenui  und  /ervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  25.,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupllheil  des  volks  darftellt ,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwifchen  dem  ftand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  ftände  der 
lex  Angliorum:  adaiingus,  liber^  ferviia;  des  capituL 
de  parlibus  Saxoniae:  nobilis^  ingenuus ,  litus ;  und 
bei  Nithardus  üb.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibus  divifa  confiüit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edhi*^ 
iingif  funt  qui  frilingi,  tmi  qui  iofgii  iUoram  ttn- 


*)  nur  2,  S  werden  die  mimerts  popuHf  qui  tarnen  fiaiil  fi5ert 
den  andern ,  die  alfo  majores  oder  oobiles  find ,  entgegengefleüt 
und  a,  30  die  Agilolfiogi  und  primi  pofi  Aa^ölfiii^s  mit  vier- 
fachem und  doppeltem  wergeld  oeiegt;  der  mm«  Bobilia  ift  a^er 
nicbt  gebraucht« 
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gm  dioontor,  litina  yero  Kogoa  hoe  Aint:  nobUs»  sis* 
gemä  atqae  ferviles.^  daffiTch  fftr  diefa  eMieilimg 
Iii  eines  unter  den  eddlfchen  Uedem,  welchem  ie  gans 
wa  gnmde  Hegt,  ntaUch  das  Rfgsmdl^  deflen  hrasU,  larl 
und  iarl  völlig  dem  fenrosi  über  nnd  adalingna  der 
Saehfen  enlfpricht.  In  den  agf.  gefelzen  erfcheiaen  auf 
gleichen  ftnfen  oAUng^  ceorl  und  peou*  Adalingoa 
und  über,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingns  und  frilin- 
gus,  iarl  und  karl  Heben  hier  immer  als  ftand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fenms,  litU8|  la^^us,  ^rmW  ent- 
gegen. Mit  rflckficht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetheiH,  wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  von  ingenuus, 
iidus,  ferißus  oder  lex  alara.  95,  1«  von  ingenua^  lita^ 
mdüa  die  rede  ül,  denn  hier  machen  lidus  und  fervns 
den  gegenfala  au  ingenuua;  Uta  und  anciUa  den  zu  in- 
genoa. 

Aus  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbft  die 
vieriaciie  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Frifon. :  nobilis^  Uber,  litusj  fervus ;  lex  Saxon.  nobi- 
lis^ Uber  ^  litHis^  Jen^us;  Wilichind  arm.  Üb.  1.  unde 
usque  hodie  jiens  Saxonum  triformi  generc  ac  lege,  prae- 
ter conditionein  fervileai ,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  ftand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
flen ,  wiewohl  man  die  ftelle  auch  fo  verftehen  kann, 
daß  der  annalilt  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefern  nur  drei  ftünde  zuerkennen  will.  Tacilus 
Germ.  44.  nennt  vier  ftünde  der  Svionen:  nobilis^  inge- 
nuua^ Uber t US  ^  Jen  us.  Adam.  brem.  hift.  eccl.  1,5: 
qoatuor  igitur  differentiis  gens  illa  confiftit,  nubilium 
fciiicet  et  liberorum,  libertorum^^  atque  Jervorum, 

Manigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
fUnde  aus,  vonfigUch  iOt  das  Rtgsmftl  hier  eine  reiche 
und  beacbtenswerthe  quelle,  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  Ober  und  am  unbelUmmteften  er- 
fcheinen  die  der  beiden  mitteldalTen.  Der  über,  im  ge- 
genfatze  sum  nobUis,  ift  ein  ignobiUs,  diefe  idee  nllhert 
üm  dem  unfireien,  daher  das  agf.  eorlaa  and  ceorias 


^>  den  Nithard  (f  85S)  fcfawtbt  Hmsbald  (f  930)  aus,  in  vita 
L«buini  cap.  ii.  (bei  Surintt  im  novemb*) :  Ted  erat  gens  ipfa, 
floHi  nnnc  luque  confllUt«  or^ne  tripartito  divifa.  funt  dmicjue 
ibi,  qiii  illorum  lin^ua  idHngx ,  funl  qui  frilinffi ,  lunl  qui  injß 
dicuntur ,  quod  in  laüna  (bnat  lingua  oobiles ,  ingeoui  atque 
fervilet. 
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manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  im  alliremei- 
nen  ausdrückt;  auf  der  andern  leite  erfGheint  der  litus, 
fchürf  ^rcs^en  den  fervus  gehfllten,  in  vielen  fliicken  wie 
ein  freier  und  führt  deffen  numen,  in  ebenfo  vielen  läßt 
er  fich  aber  frhwer  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und 
wiederum  hat  die  deutfcbe  knechtfchafl  feilen  den  har- 
ten, Aren  gen  lian,  weksban  das  rüfflildie  oecht  damit 
verbiadeU 

Zu  diefer  an  üch  begründeten  lluliigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenlhOmlicha  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
ftand  der  edeln  erhebt  fich  der  fürtt  oder  könig.  Zwi- 
fcben  dem  fürTlen,  leinen  hofleuten  tind  kriegern  ent- 
fpringt  ein  verhiiltnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  liten ;  was  der  freie  von  feinem  hörii^^en  fordert  iß 
er  feinem  fürften  felbft  zu  leiften  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitij^e  erhcbung"  und  abhängigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  o^ipfel  fleht,  eine  neue 
Rufe.  Öffentliches  und  privatrecht  (piegeln  lieh  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  ctwn"^  bcfonderrs, 
neu  erfundenes,    als  aus  dem  y:eift,    der  natur  lind  anläge 

iinferes  reclUs  oberiiaapi  hervorgegangeD.*) 

Hiernach  beftimmen  Geh  die  (nnzclncn  abfchnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln ,  die  in  keinem  der  vier  Üäiide  (leheD| 
d«  Ii*  in  dem  lande  fremd  lind. 


bemerkeoswerth  finde  ich  auch  die  ähnlichkeit  iwifchen  den 
farbätoiflaa^  det  floMdt  und  der  famUie.  Der  valer  ift  der  berr 
uod  freie   in  feinem  geleUeckt«   der  fobn   in  des  viler«  gewall« 

wie  der  knecbt  in  des  berrn,  die  manumiflßon  vergleicht  fleh  der 
emnncipntlnn  ^  die  annähme  ?n  fchnlr  nnd  hnrrglreit  der  adoplion. 
Daher  begegnen  lieh  formen,  gebrauche,  benennungen,  z.  h. 
cbari  drüciit  lowobl  den  freien  als  den  ehniaBO,  bberi  fowobl 
frae  al«  kinder,  cboebl  fowobl  fervus  als  puer  aus  und  fehr  ei-> 
eentbflmlicb  wendel  Rlgsmäl  die  namen  der  vorlabren  auf  den 
liandesunterfcbied  an,  nümlicb  im  altn.  bedeuten  fiadtr  patcr, 
tnödir  mater,  aß  a^nis,  ammri  3vta,  ni  proavus,  eddn  proavta. 
Rigsmal  aher  lälil  nlle  cfleln  (iarlarj  von  fadir  und  moHir ,  alle 
freien  (karlar)  von  a/%  und  amma,  alle  praelar  von  oi  und  edda 
bcrftammen ,  wodnrcb  fcbwerücb  ausgedrückt  werden  lall,  daB 
der  ftamm  der  knecbte  tnarl^  der  der  firaiao  ^ler  und  der  der 
adeln  rajOngft  cnlljpningen  fei. 
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Es  iA  oiell  m  bezweifeln,  daß  die  neiOeii  deulfehett 
Völker  fchoii  im  hOchßen  alterthiui  flrften  md 
halten  ond  daß  diefe  von  den  anlilhrern  des  beere  jber«- 
sogen)  Yeifcfaieden  waren;  re^ea  ex  nobiUttUe^  dnoea 
ex  rirlote  famunty  fagt  Tae.  Gern.  7.  Könige  konnten 
aar  aus  edelm  gefchleclMe,  herzöge  aber  avoh  ans  Moß 
freiem  genommen  werden,  FOtften  oder  könige  der  Go* 
Iben,  Saeven,  Alamanneni  Pranken  und  antarer  Atome 
erfcbeinea,  fobald  diefe  anftreteo;  bei  einigen  mangeln 
iie,  s.  b.  den  fpileren  Firiefen  und  principes  in  kleinem 
beilrken  mOgen  das  gefchlfl  ausgerichtet  haben ,  was  in 
grOßmn  landfirichen  den  königen  oblag.  ^  Die  Angel- 
faehfen,  nach  Ihrer  niederlaßung  In  Brittannien,  bildeten 
fegleicb  mehrere  kOnigreiche;  Ton  verfohiednen  Völker- 
fchailen  find  gefchlechtsrelhen  und  namen  der  könige 
aafbewahrt. 

latelnifchen  fchrifUlellern  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  and  reguü,  das  goth.  reit«,  gen.  reikis  (gramm. 
2,  516)^  obwohl  dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  ent- 
fprechendi  bedentet  weniger,  UUOas  flberfetzt  damit 
XMf^),  nicht  ßaotXtvQ.  DafOr  gebraucht  er  piudan^f 
welches  anch  in  der  agf.  form  peodßn  den  herfchenden 
gelHeter  bezeichnet,  altn.  t>iodann|  aüfftchf.  thiodan^ 
aach  kürzlich  aufgefondnen  altweltpbaKfchen  Urkunden 
thegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  {)iudangardi ,  |>ia- 
dinaflus  ifl  ßaotXiia.  {>iudan8  gehört  zu  {>iuda  (populus) 
die  draiüUeina  zu  drauhts,  aber  die  goth.  form  feUt, 
die  agf.  drythen^  die  ahd.  truhtin  iß  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  %i^tQSf 
welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  drdttinn  bedeutet  berrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  II. 
12.,  drottning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
gina.    Auf  ähnliche  weife  hat  ücb  bei  uu:>  das  weibliche 


*}  tön  den  Sacbfen  IWiteltind  von  Corrd:   •  tribuf  ctiam 

eipihug  lotiuB  genlis  ducalut  adminiftrabatur ,    quoi  fuoi  loci»  ■€ 

Tocabulls  novimns  fignatos,  in  Orienlaics  rcilicel  poputos,  Anga- 
rif)^  atque  Weftvnlos;  Ii  autem  univerfale  bellum  inprueril,  forte 
äigxtur,  cui  omoes  obedire  oportuerit  ad  adminiltranduni  immi- 
Bens  belltun. 

^)  mit  AMIfw  ir*f^  Hatlb.  37,  3.  Luc  3,  3;  e*  Cchemt  du 
burg.  AenÜmif ,  rei,  Amm.  Marcell.  28,  5  tiad  unferm  kmd  (Sims 
nobUi»)  f «rwaadt 
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frau  (domina)  erhalten ,  wihrend  das  mtanliche  fii^ 
froho,  jenes  goth.  frauja^  Iftngft  erlofehen  ilt,  es  bheuil 
dsTon  das  adj.   frön   (heilif^,   hehr,   berrfchaftlieh]  md 

frönen  ihcri ndi42iiit  thun)  übrig;  das  alln.  freyr  ift  BaM 
eines  gotti  s.  Der  kunig  oder  furft  können  zaweilen 
frauja,  truiain  oder  A«rr,  d.  i.  hörro,  verkürzt  aus  he- 
riror  (excelfior),  angeredet  oder  in  gedichten  fo  genannt 
werden,  doch  drücken  diefe  würter  nie  hl  die  eiuentüche 
höchfte  würde  ans.  ♦)  Hierfür ,  fo  weit  unfere  ahd, 
mundarl  zurück  reicht,  findet  fich  die  benennung  chu- 
ninc  y  altf.  huning\  agf.  vynirig\  felblt  altn.  konringr, 
verkürzt  köngr*  Ein  goth.  kunig^s  mangelt  Ich  denke, 
man  darf  chaninC|  kuning  nicht  von  koni  (genas)  abd. 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten  ^  weil  es  dann  ahn.  kynlngr, 
nicht  konüngr  lauten  würde ;  es  fetst  ein  verlornes  goth. 
kons,  ahd«  chnn,  chon**)  voraas,  das  noch  im  alta. 
ionr  (nobilis,  rex]  und  grade  in  Ktgsmtf  an  der  fpitas 
des  edlen  gefcUechts  annritt,  dem  auch  das  fem.  kona 
(femina  nobills,  domina)  gleichbedentig  i(t;  kani  ond  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  hana  w6rtlieh 
deffelben  Itamms  fein  mit  qvdn^  qvon  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  genelll  bleiben  laße,  fo  ift 
doch  ausgemacht,    daß  die  agf.  form  cven  regina  bcden- 


zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln ,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  cAurrz/,  charl  (vir,  maritus ,  wiederum  ein  hkiü 
freier)  cur  feite  fteht.  Gleiches  gilt  von  froowa.  f^ao, 
domina,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  fc&- 
nigsnamen  an  den  namen  goltes,  des  himmlifchen  kih 


*)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  lord  und  lad^;  dief«  wÖrler 
lauten  auf  agf.  hlaford,  hin f die  ^  hläfdige.  Leitet  man  (le  sim 
Maf  (toaff  paoit)  her,  fo  ift  ü  unH  gp  m  fcbreihen,  alloln  Vnv  cnt- 
r<  finden  halte  ich  diefe  ^bkuuft  nicht.  Zu  beachten  ifl  die  alio. 
furni  /afavardr  (nicht  bleifvardr,  leifvardr)  Villc.  cap.  86.  p.  i59. 
bei  Biörn  lavardr,  der  es  aus  lar  (collegium)  deutet;  das  veftg» 
gefeti  reltt.  IS  bat  loeord^  vom  berm  im  gegenfats  tum  itnecht 

**)  vielleicht  goth.  Ininjisy  ahd.  chuni,  agA  cyne,  wovon  ooch 
die  eompofila  aha»  efauiiimiifid ,  agf.  cyneddm,  cyochlM,  ^oacyn 
(geoua  r^gium,  ccn.  cynecynnes,  das  alfo  nicht  mit  ßch  fclw 
mfamraeiigefctat,  loodem  ein  ahd.  chunicbunni  w&«») 
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•%s  nd  herm^  wie  gdlter  in  die  genealogien  der  frdi- 
kima  kdnige  freien.  Furiflo,  Tpäter  Jürße  (piimus, 
princeps)  beieiehnet  bloA  im  allgemeinen  die  boclilte 
wftrde  In  besag  auf  den  unterlhan,  weicht  aber  im  ▼er- 
kiltatts  wa  andern  illrllen  der  befondem  benennnng  und 
gilt  nur,  wenn  eine  folehe  rehll,  als  wirklicher  titeL 
Einigen  Yölkem,  b.  den  Chatten,  legt  Tacitns  keine 
fegns  liei|  fondem  principcs^  welcher  anadmdt  nwei- 
iUliall  ift|  nflttlldi  andi  den  bloßen  adel  des  volks,  def- 
fan  fireiere  verhllnng  kdnen  horfeher  dnidel,  beseich» 
nea  kann. 

Den  Oand  der  farflen  betreffen  nun  folgende  aliertbtt- 
mer:  1.  die  könige  waren  erbliche  oder  gewählte,  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  gmndfatz  behauptet  wer- 
den folL  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  beftäti* 
gung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rtickßcht  auf  das  her- 
fchende  gefcblecht.  ErhHchheit  bezeugen  viele  ge- 
fchlecbtsliften  befonders  gothifcher,  langobardifcher ,  fadH 
fifcher  ond  nordifcher  könige.  Marcomannis  Qnadisqne 
usqne  ad  no(!ram  memoriam  reges  manferunt  ex  gente 
ipfornm,  nobile  Marobodui  ei  Tudri*)  genas.  Tac.  Germ* 
42.  des  königs  fohn  ift  daher  zn  dem  reiche  geboren: 
rtki  f>at  er  hann  er  tU  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erbUcb.  Die  grandAtsey 
nach  welchen  geerbt  wnrde,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  k^ 
nig  beim  antritt  feiner  regierang  feierikh  ansoerkennen 
nnd  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  ausftarb  oder  so  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untflchtigkeit  des  königs  ergab  ßch  niebt 
bloD  ans  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  Deiner  ver- 
waltang*^,  auch  fchickfal  and  aberglanbe  kamen  dabei 
bis  fpiel;  kriegsanglttck,  hungersnoth  wnrden  der  fchold 
des  kOnigs  angerechnet:  apud  hos  (Borgnndios)  generali 
nomine  rex  appellatnr  Hendinoa  (bendinos?  ▼ermothlich 
das  gelb,  kindios)  et  rita  veteri  poteftate  depoiln  remo- 
▼elor^  Ii  fab  ;eo  fortana  tHnbaverit  belli  vel  fegeCom  eo» 
Diam  negaverit  terra,  at  folent  Aegyptii  eafns  ejasmodi 
inis  adfignare  rectoribos.    Ammian.  Marc.  28^  5.  Die 


^  dscmianie  der  anf  agf.  ludor»  todr,  foboles»  prolipia  er- 
innert 

^)  fed  cum  AdalonMus  efcrl«  mentc  infaoiret,  de  regno 
ejcctna  elU  l*aui.  Diac  4,  41. 


i 

932  fiaadp  herJohstuU*   erbUah  gewahlU 

alten  Schweden  opferten  ihren  könig  Dömaldi,  weil  üm 
die  huDgersnoth  an  fein  leben  und  feine  regierung  'ge- 
bunden wttbnien.  Yngl.  cap.  18.  Bisweilen  wurde  4iie 
kOnigliobe  würde  ausgefetzt  oder  aufgefchoben ,  Aameot- 
licb  wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  foiui 
minderjährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ßusg#breiteter ,  als  es  fich  nachweifen  läßt,  dorn 
piugling  an  der  mutter  hrufi  oder  in  der  wiege  dem 
VQik  vorzuzeigen  und  iha  auf  den  heerzägen  mit  herum 
zu  tragen.  Eino  Aelle  d«rtlber  ift  bei  Aimoin  3,  62;  ia» 
terim  Fredagandi8|  evocatis  qui  fibi  parebani  Francas  •  •  « 
facta  oondone  fla  univerfos  alloqoitur  et  prae  fe  poerum 
geltangy  rogat,  ne  fnfanttam  regia  pupilu  contemneiHeSy 
Mlibas  «lepopi^ndoa  agroa  reKnqoant;  .  .  .  foverent  porro 
k«norem,  qmn  eomferendum  in  cunis  adhuc  pofito  aefti- 
mavilTent  .  .  .  fitamiH  condis  quod  dixerat  regina  et  ex 
confilii  fententia  regem  adhuc  matris  fngentem  ubera 
ferrata  foquuntur  agmiaa.  Und  ki  der  niederllind.  reim- 
chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erfte  hftlfte 
tfea  12.  jh.  fiilUl,  beißt  es  (bei  ßutkens  tom.  1.  prcuves 
p.  dfai^  37*)  von  dem  lolharin  gif  eben  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaerl  Uet  een  kkit 

jonk  van  dagen,   ik  enttege  u  lwiiit| 

dal  in  de  wiege  lach  onverjaerl| 

ende  biet  die  derde  Godevaert 
diefem  kMe  leiden  die  ▼omekmen  und  dieoftmanne  des 
lemles  treue: 

eerlyk  dede  hy*!  kint  bereiden 

dal  fy  al  oMtter  wiegen  leiden 

ep  een  ersbare,  dat  fackle  ginc 

en  voerdenl  voir  ben  varine. 

fy  kebben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  hertoge, 

en  hebbene  lender  lägen 

aan  eenen  boem  metter  wiegen 

doen  hangen.^ 
So  wie  Oda  kneger  die  leieke  des  kelden  auf  Babiezn 
felsen  «nd  de»  keer  voranzldien  laßen.  Um  fkren  kd-* 


*)  ia  ich  will,  fchiereft  fo  ick  mag, 
mich  beben  aIxuhMidc 
bin,  da  mein  valer  ward  erfchlagen^ 
und  man  mich  in  der  wiegen 
.  tbät  Ton  meinem  erbe  tragen. 

Eck«  ISO.  ed.  Bageo. 
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riig  Thorismund  trugen  die  Oßgothen  fo  lanpfe  leid,  daß 
fie  vierzig  jähre  ohne  herfcher  blieben:  lic  cum  iuxeru 
Ufirogothae,  ut  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
fuocederet,  quafenus  et  ülius  memoriam  femper  haberenl 
in  ore  et  tempiis  accederel,  quo  Walimir  habitum  repa- 
rarel  virilem ,  qui  erat  confobrino  ejus  genilus  Wnn- 
dalario.  Jurnand.  p.  130  Lindenbr.  Strengeres  wähl- 
recht  y  wobei  öfter  von  dem  nachkommen  und  vcr- 
vvuridlen  lies  vori^^en  königs  abgefehen  wurde,  zeigt  uns 
die  gefchichle  hiuipUachlich  unter  den  fpariifehcn  Weft- 
^othen  und  im  deullchen  reich.  Die  wähl  gelbhiih  in 
aüfrpmeiner  volksveriammiung,  welche  in  Deullchland 
gern  an  gewifle  orte  gebunden  war;  im  weflfrolhifchen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  konig  geltorben  war ,  meiltens 
in  der  hauplftarlt  (Toledo.)  In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingeborne  edele.  das  fiebenle  concil  von  Toledo 
can.  17,  t%%i  ausdrücklich:  rege  defuncto  nullus  regn{?m 
alTumat  .  .  .  extraneae  gentis  homo;  nifi  genere  cognitus 
iH  moribus  dignus  promoveatur  ad  apicem  regni.  Ol* 
fiied  von  den  Franken  I.  I,  185: 

nilt  untar  in  tha^  Ihultä, 

thas  kuning  iro  waltd 

in  worolti  niheind, 

oi  f!  thie  fie  zugun  heime. 


CheroTeer  aas  Bam  Imbeiholeo:  eodM  anao  Cherufco- 
rom  gens  regem  Roma  petivit,  amifBs  per  interna  bella 
nobilibus  et  QUO  reliquo  Airpia  regiae,  qal  apnd  lurbem 
baliebatur,  nomine  Itabeus.  palernam  knie  genus  e  Fla- 
Yio  Oratre  Arminü,  mater  ex  Gatninero  principe  Catto- 
ran  erat.  Tac.  ann.  11,  16.  In  onvemieidiicheD  filUen 
kam  die  herrfchafl  an  ausländer  (jam  et  extemoi  pa- 
tiantur.  Tac.  Germ.  42.)  --  Diefem  erblicben  and  ge- 
wiUten  könig  vergleiche  ich  den  gtbornm  und  gekor^ 
aen  lierrn,  die  in  den  weisthümem  unterCcfaiedcn  wer- 
den. Im  Limburger  beißt  der  erabifohef  ven  Trier  der 
gekaufte^  der  herr  von  Limburg  der  gehorne  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formeln. 
Db  freien  markgenoßen  wählten  iich  einen  obermärkor, 
herrn,  v^  oder  holzgrafen,  wenn  fie  noter  keinem 
erblichen  Oaaden;  bisweilen  halten  fie  mehrere  so  glei- 
cber  seil.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  ven  Ifenburg,  feit  1495  die  karfdrften  von  Mainz 
ao  obervGglen  erkiefet.  Item  hant  fie  geweifel,  daß  fie 
einen  henm  von  Diez  gekoren  banl  ver  zelten  au  einem 
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oberfien  märker ^  alfo  dal^  Tie  inen  die  marke  Tollen  hel- 
fen hegen,  fchirmen  und  fchülzen.  Kaltenholzhäufer  w. 
Hier  findet  fich  ein  conflict  zwifchen  erbrecht  und  freier 
Wühl  ganz  wie  bei  den  kütiigswahlen ;  ohne  zweifei  Ond 
dabei  iB  AUerer  zeit  fbrniiichkeiten  vorgekommen  ^  deren 
fchilderung  wir  mit  bedauern  yermifreii.  Für  ftirfUicbe 
wttrdeiii  die  zwifchen  der  des  kAniga  und  eines  folcheo 
markTOgü  in  dor  milto  liegen ,  gilt  keine  Toikswthl^, 
ie  hieiq^n  ab  entweder  Ton  Uniglioher  vergnbiing  oder 
▼Oft  ungeftOrtem  erbrechl  nwificken  den  baid  in  gau 
Dentislilaiid  yerwandten  edeln  gefoUechlem. 

2.  der  neue  könig,  nicht  hloU  der  fircwählte,  auch  der 
erbliche,  wurde  auf  einen  fchild  gehoben  und,  damit 
er  von  jedermann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  m 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen  **) ,  dis 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdieterich : 
man  hufA  in  zuo  lö'nig^  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
AgitalfoSi  oongregatis  in  nnnm  Langobardis  ab  omniboi 
in  regnum  apud  Medioiannm  Umiua  eil;  6,  55:  qnen 
Langobardi  Tita  excedere  ejcillimanlea ,  ejus  nepolem  HH- 
deprandum  foras  mnroa  ciYitatlSi  ad  fanolae  dei  genitri- 
eis  eccleiiam,  quae  ad  perUcaa  didtnri  in  regem  hvar 
verunt;  bei  Jemandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  levatua.  Die  ältede  Helle  dar- 
über ill  bei  Tac.  hiii.  4,  15:  erat  in  Canninefatibus  ßo- 
lidae  audaciae  Brinno,  clor i täte  nalalium  infigni  .  .  .  uh" 
pof/t/is  fauto,  more  gentis,  et  fuflinenlium  humeris  vi- 
bratus  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  Cnffiodor  var.  10,  31  :  indicamus  parenles  noftros 
Gothos  inlcr  procinctuales  gladios  more  majorum  fcuto 
fuppofito  regalem  nobis  conlulifle  dignitatem.  Diefe  fitte 
fcheint  erft  durch  deutfche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantiniPcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein;  im  jähr 
360  wurde  Julian,  deffen  beer  groOentheils  aoa  deatfchen 
hilfsvölkern  beftand,  in  Paria  snm  kaifer  ausgerafen: 


*)  ich  wufle  nicht,  daB  tinfere  gefcbichtc  bei  henogen,  Ar- 
ften  und  grafen  eioer  wahlfelcrltcbkeit  gedKofat«»  nimlicli  iltcb 
bei  folcheo  nicbl|  dcreo  berrfcbaft  andarn  nrfprung  hatte,  ali 
de«  königs  gnade,  t.  h.  In  Sachfen ,  Baiern.  Bloß  die  bernai^ 
unter  11  anrufübrende  TolksTeriammluog  in  K&rntlMn  glaicfal 
nem  wablgi^fchäft. 

**)   die  grollen    rchilde  drr  alten   art  taugten  BUm  heben  «ad 
tragen}  man  trug  geld  und  todle  auf  fcbüden« 
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impoßtu.sque  fcuto  pedeßri  et  fublatius  eminens  nullo 
filente  augultus  renunUalus.  Amm.  Marceil.  20,  4;  xo/ 
ini  iivQQ  aonic^'oc:  jiisTemgop  ä^jurzis.  avüncr  J6 
cfßaotov  avtokgc/joga.  Zofimus  3,  9  und  von  Valen- 
liniaii:  tcc  cvffßolu  negt&djtierov  xat  ti^g  dünido^^ 
ig  ^'&roQ,  oy  0  V  jit  ev  ov,  Nicephorus  Calliflus  Üb.  10;  viel- 
leicht gehörf  auch  hierher  Claudian.  de  IV.  conl.  Honor. 
174.  fed  roox  cum  folita  miles  te  voce  l€va(/et^).  Den 
frönkifchen  brauch  belegen  drei  ftellen  Grepors  von 
Tours ;  2,  40  von  Chlodovous:  at  illi  .  .  .  plaudefites 
tarn  palmis  quam  vocibus  eum  cfypeo  evectum  fiiper  fe 
regem  confliUiunl;  4,  51  von  Sio^ibert :  collectus  eft  ad 
eum  omnis  exercifus  impofitumque  /uper  rlypeo  Tibi 
regem  ftatuiint ;  7,  10  von  Gundobaldus:  ibiiiiie  pamuie 
fuperpofitns  rex  eß  levatus.  Ted  cum  tertio  cum  eo- 
dem  girarcnt ,  cecidille  fertur,  ita  ut  vix  manibus  cir- 
cumflanlium  lufteiilari  potuiliel.  Diefes  erzylill  Aimoin 
3,  61 .  To:  evocaluni  Gundoaldum,  more  antiquorum 
Francorum  ,  regem  proclamantes  eile  fuum  elepaverunt 
eum  rlypeoy  cumqiie  tertio  loturn  cum  eo  circinnilTent 
exercilum,  clypeus  rcpentc  ruens  cum  rege  vix  a  terra 
elevari  potuit.  Beim  Sigobert  erwfihnt  es  auch  Ado 
Viennenfis  (ad  a.  564.  Bafll.  1568  p.  177):  fed  Francis 
confenliens  more  gentis  impofitus  cfypeo  rex  conftitutus 
Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  752.  die  an-^ 
•tles  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus  recundom  mo- 
rem  Franoorum  eledus  eft  ad  regem  et  unetus  .  .  .  el 
eUitalua  a  Francis  in  regno  fuo  in  Suefllonis  civitate. 
Spüflr  hörte  diefe  gewohnheit  auf|  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriAlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keil der  falbung  erfeist,  doch  lebte  das  andenken  daran 
Iwge  seit  fort  in  der  volkaiitte  des  königsfeftes  auf  den 
lag  der  heiligen  drei  Könige;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch (1534«  foL  50'  )  als  er  die  fefte  Frankenlands  fchil«* 
dartt  fagl:  an  der  heiligen  drei  ktinig  tag  bacht  ein  ieder 
utter  ein  guten  leckkuchen  oder  letzelten,  darnach  er 
vermag  und  ein  bausgefind  hat  groß  oder  klein  und 
Ivnidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fchaeidel  er  den  gebadien  leckkuchen  in  yU  fluck|  gibt 
iedem  auß  feinem  bauagefind  eins,  .  »  .  wem  nnn  difi 


*)  doch  be\Yeifel  das  bloße  levare  oder  nXonv  nichts,  tumal 
weon  nicht  die  (Jeulfchen  földner  erheben,  londeni  die  prieforia- 
ner,  wie  bei  Goidiao:  u^^uf/ttoi  dh  tot  Po^dtutfir  uuioaf^a  »vta,  ui'iox^u- 
t«^«  Tt  ccVo^of ctoamc.  Hcrodian  Übt  8«  Irmifch  I9  1128. 


L.iyai^Lü  L-y  Google 


236      ßand,    htrfchende*  fchilderhobetu 


Huck  vvirt,    darin  der  pfenning  ift,    tier  wirt  von  ailen 

als  ein  künig  erkent  und  erhaben  und  dreimal  mit  ja- 
hel  in  die  hohe  gehebt.  Auch  rnuften  noch  die  deul- 
fchen  könige,  namentlich  die  rcictiürchen,  nach  der  wähl 
dem  Yolke  gezeigt  werden,  das  in  feine  hände  fchlug 
und  den  namen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  1.  die 
dargebotne  königswurde  aagenommen  hatte,  redete  er 
zu  dem  volk :  placuit  fermo  ifte  coram  univerfa  mullilu- 
dint!  et  dextris  in  coelum  levatia  nomen  novi  regis 
cutn  clamore  palido  falutantes  frequentabant.  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  birchof  dem  volk  vor  der 
kirche:  fi  vobis  iüa  electio  placeat,  dextris  in  coelum 
levalis  ügnificatel  ad  haec  omnis  populus  dextras  in  ex^ 
celfum  letalis  cum  clamore  valido  imprecati  fant  pro- 
fpera  novi  duci.  Beides  berichtet  Witekind  von  Carvei. 
Dus  heben  und  fchlagen  der  hände  kann  als  ein  Tyinbol 
des  Vertrags  und  der  cinwiiligung  des  volkes  angefehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  ptlegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neubeftellten  könig  zw  beftä- 
tigen,    der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht*);  es 


rikis^  z.  b.  töko  til  konüngs.  Har  hArf.  cap.  44.  hann 
var  til  konüngs  tckinn  d  öllum  (lingum.  Ol.  Tryggv. 
eap.  14,  befonders  iß  zu  vgl.  faga  Hdkonar  g^da  cap.  1. 
2.,  wo  auch  cap.  17.  hofum  til  konüngs.  Taka  und 
hefja  brauchen  hier,  wie  levare,  elevare  in  iat.  ftellen, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  za  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint,  wo  nicht  in  Norwegen,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchüderhebung  ähnliche  erhebung 
des  neugewähltcn  auf  einen  flein  ilatl  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  Upfala,  in  einer  wiele  namens  Mora,  ver- 
fammelten  fich  die  wahlmänner,  alle  fteine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  kftnig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  dertil  fit  famtycke  up-^ 
lyjtes  den  nye  konungen  pa  de  kringftäende  iagmäns 
axlar  ^  at  vifas  för  folket.  Dalin  Svearikes  hiftoria. 
Slockh.  1747.  1,  233;  ftobal  ergo  noviter  electus  rex  in 
lapide^  ftabatque  non  nifu  proprio  fed  confenfu  mani- 
buaque  proeerum   in  eum  JubhvaiM*  Scheffer  Upf. 


•)  worauf  gründen  fich  in  Tcgners  Frilhiofs  Tripn  p  149  150 
(Slockb.  1825)  die  verfe :    men  Frilbiof  lyfle  pUteii  ung  pa  Jkoläen 

Aol  ?    die  »Im. 

Tage  weiß  oicblJ  davon,  «nd  «in  yppa  AiUi  (cJrvai«  clypc«) 
kenn«  ich  «cbl. 


heißt  bloß   taka  til  kondn^s , 


til 
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antiqua.  1666.  p.  342;  vgl  Geijer  om  den  g^amia  IVenfka 
IMMindsfdriBltningtin.  Iduna  ^,  192,  eüie  abh.  von  T<M^- 
ner  über  den  Morifta»  Upf«  1700  habe  ich  nichl  einge- 
feheo.  Auch  Saxo  gramm.  gloich  im  eingang  des  erften 
buchs  gedenkt  der  fteine,  worauf  die  Wähler  (tanden: 
leoluri  regem  affi»ia  hämo  faxU  infißere  fuffiragiaqoe 
promera  confkieYeranl,  rubjectonim  lapidum  firmitate 
facti  conOantiam  onniaaturi,  Tagt  aber  nicht,  daß  der 
könig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  heidnifcher  feier* 
liebkeit  bei  königswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar^ 
fege  Upf.  1672.  p.  183.  Uafn.  1785.  p.  228  meldang,  ea 
wurde-  ein  pferd  gtfchlachtet  wid  i^er zehrt  f  das  opfer** 
hols  mit  feinem  Mute  beftrieben:  var  Sveinn  til  köngs 
tekinn  yfir  alle  Svi()iod,  var  framleltt  hios  eitt  A  ^tnglt 
ok  hdggvit  !  fandr  ok  fkipt  til  dts,  en  riodudu  blOdino 
bUMM.  Ein  folobea  hroffaidtr  konnte  bei  jeder  großen 
▼ottMYerfbmmbng  anch  in  Nonrafen  verkommen*), 
and  war  vieileiebl  nllgemebiere  Itle  des  denlfcben  al* 
terlbnma*^. 

3.  erlles  gefebSft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  mu 
umreiiMf  es  gleicbfam  dadmrob,  wie  der  erwerbmr  einea 
gmndaacka  in  förmlioben  bafita  zn  nehmen,  Tgl.  die 
eben  L  86-68  angefllbrten  gebiinehn.  Greg*  tnr.  4,  14: 
igitor  Cblolharias  poft  mortem  TbeodoYaldi  com  regnnm 
Avnieme  fnseeplibl  atqae  illod  dremnirti^  4,  16:  omne, 
qooil  drcumipif  lanre  mw  potero;  7,  10:  deinde  (gleieb 
naeh  gefehehner  wabi)  ibet  per  eiVitalaa  in  circtätu 
poHltB.  Kaum  ill  Conrad  dar  SaKer  gawibll  and  ga* 
weibt,  Ib  beficbtat  Wippo,  fain  labanabafiobraibar,  da 
iiinara  regia  per  ragna:  ooUaelo  regatt  oomHato  rege 
Cbaonradae  prinmm  per  ragionam  Blbnariormn  naqoa 
ad  loonmi  qui  dieitnr  Aquisgrani  palaliam  panranit,  abi 
pobliana  tbronas  regalas  ab  aatiqnia  ragibos  et  a  Oarolo 
praecipoa  laoataa,  lotbu  ragni  arohifoliom  babelori  .  .  . 
rererfus  de  Ribturiis  ad  Saxoniam  renil,  ibi  legem  cru- 
deüffimam  Saxonum  feenndum  volontatem  eomm  con- 
flanti  aueloritale  roboravit.  deinde  a  barbaris,   qui  Saxo- 


^vgl.  Taga  mktmar  goda  cip.  tS;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
1,  Sit)  von  den  NornnDneii :  nonagiota  et  noTeni  bominet  el  Uh- 
9Ukm  tquoi  cum  canibus  et  gall»  pro  accipitribot  ünmolant  $  Ada- 

moa  brem.  p.  vnn  drn  L>cKwpf)pn  :    novem  rapilrv 

**)  Ag.'ilhias  i\h.  1.  j>.  13  von  den  AI.mi;innf»n  :     dfyc^iju  if  y<i{>  i  tva 

•am i^mrti^f  tnnQvqtt  ntU SAÜm atta  /ivgla  uaQaTOß0vifTfi  in»&§tai!9tm» 
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niam  attingunl,  tribula  exi^ens  ornac  debituni  fifcalo  re- 
cepit.  itida  Bajoariam  et  orientalem  Franciam  pertran- 
Tiens  ad  Aiemanniam  pervenit;  quo  tranfitu  regna  pacis 
foedure  et  regia  tuitione  firmiffime  cingebat.  Auf  diefen 
reifen y  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
aasdrack  landleiten  nennen  könnte,  zeig^te  fich  der  fürft 
feinen  fernen  unlerthanen  und  beftätip^te  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden  *).  Vielleicht  halte  er  da- 
bei, wenigltens  in  älteftcr  zeit  ,  Tymbolifche  handlungen 
zu  verrichlen ,  welche  die  amialen  unerwähnt  laHen; 
wahrfcheinlich  mufte  er  lieh  auf  den  groBen  heerftraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  (ieii  altfchwe- 
difchen  gefetzen  heißl  daher  die  ganze  luftration  hcrci- 
turig  dur  Erichsftraiie :  lui  a  kiinuiig  Eriks  gatii  ridhä 
(nun  füll  der  könig  die  Krichsitrafie  reiteiij.  Up!,  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thnt  für  das  gcfaminlo  reich, 
was  der  rciler  in  den  landflraßen  (oben  f.  69.)  Er  mufte 
relllitilis,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südennanland ,  über 
Oftgolhland,  Smäland,  Weftgothland,  Nerike  und  Wcft- 
manland  nach  Upland  zurück^*).  In  jeder  tandlchaft 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gerichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beßätiget.  Ober  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-409  verfchiedne 
meinungen,  deren  fich  keine  empfiehlt,  zufammengeftellt. 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aas  Rikr,  Rtgr  entAelit  fein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftralien  wandelt  und  die  drei  ßflnde  zeugt? 
DftM  kommt,  daß,  nach  Carl  Land,  einige  handfchrif- 
ten  wirklich  Riksgata  lafen ,  woraus  fich  freilich  auch 
rtkisgata  (reichsftraße)  machen  ließe.  Oder  berQhrt  fich 
Ehksgal«  nit  der  fagenhafleD  Bnningfirete  mid  dem 
Iringesweg? 


*)  wabHcbdnlicli  wurden  die  reifen  wihrend  der  regierung 
des  konigj  von  zeit  su  leit  wiedeiholl;  nach  Lambert  ad  a.  1074 
(Kraufc  p.  123)  forderten  die  Sachfen  von  Heinrich  4.:  \}\  totam 
in  fola  Saxonia  aetatem  inerli  otio  deiiilu.s  non  Iraiiiigut  fed  in> 
terdum  re^num  fuum  circumeat.  Greg,  turon.  5,  5  von  einem  bi- 
fchof :  anno  octofo  epircopalm  fiii ,  dum  diocefci  ac  TÜIai  ccele- 
Gae  ekinrndni, 

**)  vgl.  Geijer  om  den  gaaila  htnShm  (othunMirhiUttm§9m* 
Idtioa  9,  m-W. 
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4.  die  älteßen  künige  und  fürften  zeichneten  ßch  in 
tracht  and  kieidung  wenig  von  den  übrigen  freien  des 
Volkes  aus.  Noch  von  dem  weitgothirchen  könig  Lewi- 
gild  fagl  Ifidor  im  chronicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  primus  inter  fuos  regaii  veAe  opertus  rolio  re- 
fedit.  nam  ante  eum  et  habitus  et  confeffus  commiinig, 
ut  genü,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  vertolg 
fehen ,  daß  langes,  fliegendes  haar  freie,  gcfchnitlnes 
knechle  trugen;  bei  den  Irankifchen  königen  war  es 
wefentlich,  den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren,  fie  hießen 
reifes  cruiiti.*)  Gregor,  lur.  meldet  es  fchon  von  den 
allelteri  namenlofen  2,  9:  et  primum  (juidem  (tradunt) 
litora  Rheni  amnis  incoluifTe,  delünc  tranlacto  Rheno 
Thoringiam  Iransnienffe ,  ibique  juxia  pa^os  vel  civilates 
reifes  crinitos  fuper  le  creavifle,  de  prima,  et  iit  ita 
dicam,  nobiiiüri  tuorum  familia^  6,  24.  von  Ciiuidobal- 
dus  (qui  fe  ülium  Clotharii  regis  cire  dicebal):  hic  cum 
natufi  effet  in  Galliis  et  diHgenti  cura  nutritus,  ut  regum 
iftorum  mos  eft ,  crinium  flagellia  per  terga  demifßs; 
8,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Cblodoveus  leichnam : 
fed  caoi  ignorarem  quifnam  eOef,  a  caejhrie  prolixa 
cognovi  Chiodoveum  efle.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  Bor- 
toald,  der  Sachfen  herzog,  Clotbars  des  Frankenkünigs 
ankunft  und  leben  in  zweifei  sog|  zeigte  fich  Clothar 
fobweigend  am  ofer  der  Wefer:  celerrine  galea  nudavU 
eapol;  erat  qaippe  ejas  ciiefeuries  pulchra  canitie  va- 
riata^  m  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batar;  vgl.  gefta  Dagobert!  1,  14.  Eine  der  deutlichften 
fteyen  ift  bei  Agatbias  iib.  1.  als  Cblodomer  im  jähr  &24. 
gegen  die  Burginden  kämpfend  fiel:   inudtj  %fiv  nififfv 

i^jW         fMVfatfoivov  n9iaXaafki¥t^ ,   avtlnm  ifyimaap 

moie^  ßaatkMVQi^9mf  ^Qi^fmp  ov  nmno%f  uatQtü&af, 
alX  d»«ip«so/»ai  miP  in  naiSmv  aet  nal  nuQfjw^ 
ntfwüi  ovvolc  oMf^tff  SV  /i«Aa  M       m§»mv  ol  nki^ 


^  McfTOvin^  wird  attflBert  criailoj,  ii^loiia^««.  Dueange  3, 
ilSS;  doch  weiß  ich  teio  deotfelie»  fobft.  meru,  merov  oder 
meru  für  crinis     Sigibertu*  gembl.  ad  a.  4t0:    Clodius  6lius  Pba- 

ramundi  rei  crinilus  re^nr»!  Tiip^T  Francos  annis  decem  et  octo; 
e»  boc  Franci  reges  cnnilüs  fintiere  roeperunl.  ^'gl.  Claudian  de 
laude  Stil.  1|  203 :    crinigero  llaoerUes  vcrlice  reges.    Die  tradiliou 

vmi  den  boriWn  der  Merovinger  (deotfcbe  fagen  nr.  419.)  crIdKrl 
Heb  Icicbl»  da  bAriht  auch  felofu«  bedavttl. 
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Kct/iOiv  inti  na}  oi  iftngoa&w  in  tov  jtteft^nov  oyi^o/iie'- 
vo4i   itpiitditga  (pigoi^ar  .  .  .  Tovfo  dk  coon^Q  ti  yvm^ 

vtvöfitotat.  Das  haar  fcheren  war  ib  Tiel  als  zur 
niglichen  würde  unfuhig  machen es  mufte  erft  wieder 
gewachsen  Tein^  Tollten  neue  anfprüche  dßraut  begründet 
werden.  Hierher  gehören  iolgende  ftellen  Gregors  v. 
Tours,  2,  41.  Chlodoveus  hatte  den  Chararicus  und 
deffen  fohn  gefangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  kühne 
TLMicn  des  fohnes  wurden  ihm  verdachtig-:  quod  fcilicet 
minareiitur,  fibi  casjariem  ad  crefcendum  luxare  (fich 
das  haar  wadifen  zu  laBen)  ipfumquo  intcrficere;  18. 
Childebert  pflog  rath  mit  Cblothar  feinem  hruder,  ob  De 
Chlodomers  föhne  fcheren  (utrum  incifa  eaejane  ut  re- 
liqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie  werden)  oder  lödten 
foUten;  als  lle  der  mutter  fchere  und  fchwert  zur  wähl 
gefendet,  antwortete  Chrothild :  fatius  mihi  eft,  ß  ad 
regnum  non  ehguntur,  murluos  eos  videre,  quam  ton- 
fo»i  6,  24:  quo  (Gundohaldo  puero)  vifo  Ghlotharius 
jufßt  tonderi  comani  capitis  ejus,  dicens,  hunc  ego  non 
generavi.  igitur  poft  Chlotharii  regis  obitum  a  Chariberlo 
rege  fufceptus  eft^  quem  Sigibertus  arceflitum  iterum 
amputavit  comam  capitis  ejus  et  mißt  eum  in  Agrippi- 
nenfem  civitaiem,  ille  quoque  ab  eo  loco  eiaplus,  dimif- 
ßa  iterum  capillis  (als  die  haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abiit.  Die  ann.  moilF.  ad  a.  715  (Pertz  1, 
290]  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h. 
einen  ins  klofter  gefleckten,  königlicher  abkonfl)  caefane 
capitis  rrefcenie  in  regem  ftabiüunt  atqae  Chilpericum 
nuncupant.  Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdig^fen  Me- 
rovingern:  neque  regi  aliud  roiinquebatur,  quam  ut  regio 
lantum  nomine  contentuai  er  ine  profufo,  barba  fub- 
milTa,  folio  rcfiderel.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommen 
capillali  oder  xofn,%ai  vor^  die  aber  nicht  den  hochßen 
(tand  bildeten,  fondern  ihren  rang  nach  den  pilealis  hat- 
ten, aus  welchen  könige  und  priefter  gewählt  wurden. 
Die  beweisftelien  \{)\gex\  unien.  Doch  aber  iniireTi  die 
Golhenkönige  das  haar  lang,  von  dem  wellgotb.  Theo- 
derich  fagt  Sidonius  Apollin  1,  2:  cai)i(is  apex  rolun- 
dus,  in  quo  paululum  a  {ilanicie  frontis  in  vertieem  cae»- 
faries  refuga  crifpatur.  .  .  .  aurium  leguiae^  ficul  mos 
entis  ffi,  criniiim  rnperjacentium  jiagellh  operiuntur. 
nd  das  concil.  tolel.  VII.  can.  17  verordnet:  rege  de- 
functo  nullus  regnum  aflumat  fub  reiigionis  habitu  de» 
tonJuA  aut  turpiter  decah^tua.     £s   kOnot»  feio,  daß 
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feit  dem  chriftenthuni  zur  unlcrdrückung  der  heidni- 
fchen  prieftertracht  der  hRarfohmuck  höheren  werlh  em- 
pfi«fi<T  Caefar,  hernach  ads^emeiner  tile!  für  die  oberlle 
weltliche  würde,  g^emahnle  fchon  die  Riten  an  caefa- 
ries*);  darf  man  Flavias  von  flavus  leiten,  fo  maj?  das 
wenigftenis  erklären,  wanim  ein  byzantinifoher  tilei  (feil 
Vefpafran  und  Titus  Fhivii  ^^ri^heißen)  königen  der  Lan- 
gol>arden  und  Weü^^ollun  gefiel  (Panl  Diacün.  3,  16 
DHcange  3,  545);  in  Byz.anz  wurden  fränkifche  köniue 
und  Franken  insgemein  tlavi  {^av&oi)  genannt ,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordifchen 
königs  Harald  hdrfagr  brauche  ich  kaum  zu  eriRnern, 
WM  lefe  cap.  23.  feiner  fvga. 

5.  auBer  dem  haarfchmuck  ift  von  andern  i/ifignien  der 
kuntge  in  ältefter  zeit  kaum  die  rede ,  von  keiner  kröne. 
Die  jTOthifchen  werden,  wie  alle  pileali ,  eine  tiara  oder 
hauptbirnle  ^Mjlragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gloffen  sie- 
ben diadema  und  Corona  dureh  chuninchelm,  cynehelm ; 
fceptrum  durch  chunincgerta  **) ,  t  ynegeard;  felbf!  poüc, 
beäh,  das  annulus,  armilla  bedeutet,  wird  gebraucht, 
Corona  auszudrücken.  Ulfilas  verdeutfcht  miffvcvoQ  mit 
vaips  und  vipja ,  vielleicht  dem  proth.  vvort  für  jenen 
piletis.  In  der  voiksYerfammlung,  vor  gericht  hielt  der 
kfjnig  ohne  zweifei  einen  ßah  in  der  hand,  er  wurde 
dem  neuerwfihiten  lHM<?obardifchen  tiberreichl:  ctii  dum 
contiiTTi,  ficul  moris  efl,  Iraderent.  Pfrul.  Diac.  6,  55; 
aueh  gefchiehl  des  ftab  oder  fpiel^lriiL^ers  erwähnung: 
Amaloncrus,  qni  regium  von f um  ferre  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriei^e  oder  auch  itn  lrie<len  wurde  die  fakne^ 
(Ihs  banner  vor  dem  köiiif,^  hergelrageii ,  Beda  erzählt 
von  dem  agf.  köni^^  Edvin :  tanlum  vero  in  rcfrno  ex- 
eeilentiae  habuit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  ittum 
vexilln  (aprf-  fegen)  geftarenlur,  fed  et  tempore  pacis 
equitanteni  inter  civitates  five  villas  fuas,  cum  miniftris 
feraper  anlecedere  fignifer  corifuevifTet ;  uvx  non  et  in- 
cedente  illo  ubilihcl  per  plateas  illud  o:c!ius  vexilli ,  ({uod 
Romani  tufam^*),   Angli  vero  appeilant  ^4/,   ante  eum 


*)  cai'l.ii-  n  r.Tfinr'lL- ,   cjuod  (ciliccl  cum  cneCirie  oatus  eft  Fe- 
(lus;  wobei  Salmaüus  erinnert  an  »ontj  »v^iüoa, 

**)  mbd.  ris  für  fceptrum,  «nder  dtm«  Hf«.    Waldi.  36»  5* 
vfil.  Lydus  de  magitlr.  t»  %>  »mlaic*  dl  ii«r»d«  tX  #ilr  'At^nftt 
Im^ciCi  •»  di  ßu^m^^  Toif^tt«.   dai  fcbfHBt  vtrwecbfelunf  mit  iyb»* 
Grimm*!  O-  B*  A.  2.  Autg,  0 
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terri  folebat.  hiß.  eccl.  2,  17.  Ailmabiich  mehrten  (ich, 
durch  itte  kirche  geweiht  und  von  den  vorfahren  ererbt 
folcho  xeicheo;  kröne,  zepler,  mantel,  vMMchl  aueh 
fahiOi  lanze,  febwort*),  zuletzt  adler  im  wappeo  db4 
der  rokibstpfel  kommen  hei  dem  doulfohen  kAiiig  oder 
hmfer  vor;  fttttl  der  kröne  Irogoa  die  flbrigea  fürftee 
eine«  htU^  den  xnweilen  nooh  iin  imnM  umUUmg 
(dvoalie  pilonii  droMdatos  ferio  vol  drcuh,  vgl.  Kffp 
biM  n.  fchr.  1,  63.  119.  120.  and  die  ^  f.  I4&  an- 
gezogne  nrk.  von  1438.)  Kraox  om  das  haar  haben  kl 
den  bildern  des  Sachfenfp.  alle  fttrften  and  odelhemi 
er  war  gleich  der  binde  aus;6üicl]nung  des  adels,  wenig- 
ftens  des  Handes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  Itthl 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urfprttnglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel|  capello  nichts  anders  als 
hauplbinde  (goth.  vaips.)  Der  fluht  des  fürften  verwan- 
delte üch  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
küflTen  und  himmel  verfehenen  thron;  in  ältefter  zeit 
IHund  er  wahricheiniich  an  bellimnitem  oilenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heilU  er  br^goßdl**),  loaft 
cyn^ßUi  in  verfchiednen  dentfchen  gegenden  gibt  es 
örter,  weloho  den  namen  landfluhl^  furflmnßuM  fahren, 
fia  waren  aueh  mehrere  kOnigsAahle;  einer  aaf  freicoi 
feldo  im  gao  königshunder  gegen  \>  is baden  und  Erben- 
heim, wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Pbili|V^ 
Friedrieb  2,  vielleiebt  Hekvlcb  4.  gewftbll  worden:  re* 
gaUa  bdeSy  quae  in  vulgari  dieitnr  kwuge»ßuol^  befagt 
eine  nrk.  von  1213  bei  Bodok  p.  93«  Spftter  und  wokl 
noeh  im  13.  jh.  trat  der  sn  Benfe  an  die  ftelle.  Bai 
Lörzweil  Üand  gleichfalls  ein  folcher  Auhl:  In  terminif 
ville  Luizwilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  diiiofcilur 
elTe  conClrucla  propc  locum,  qui  in  vuigari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (ch.  a.  1303)  Bodin.  p.  96.  Hier  veriiiinfneln 
ßch  zwar  die  kurfürRen  zur  waiil  ^  aber  in  der  ideCi 
daß  der  neu<:^ewählte  könig  fich  alsbald  auf  feinen  Ctuhl 
niederlaßen  ÜMq.    Kioea  königadUihla  in  Schwaben  ge- 


Vei^lcicbungen    des   deutfcben    gundlaoo,    des  ▼exillum  auf 
rarroccio  mit  dem  hyMOI.  labarum   aiusuliikrcn ,   aü   hier  oichl 

der  ort 

*)  der  rterhf'Tide  Conrad  fagl  bei  Wilekliid  von  €orv.  p.  iO: 
fumptis  itaque  infigniis,  lancea  facra ,  armiUis  aureis  cum  cUa- 
m^rde  et  veterum  gladio  regum  3c  diadeinate. 

**)  brego  fcbtini  celtifch  oder  ^alilch»  wo  otcbl  brogo  mit 
kunem  vocal  das  ahn.  bragr. 
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4Mki  eine  urk.  Taft  118i  bei  Herrgott  pb  196.  Der 
MUftMWie  bonämgs^  leg  hm  Upfelii.  OM  4.  ML 
fage  cap*  7%, 

^e  gewatt  der  älteAen  kdftige  Hebewl  in  lieadMiMNi 
äae  oberpf  ießerUehB%  der  edel  /elbft  «rit  de«  pria* 
itttand  ia  veryndeng  gewefim  sa  firin«  Bei  Jemuidei 
«M  dar  Goiheo  tenig  Dieeaeiis  nicht  aftdera  daif  eßeUl 
mi  van  daflal  seelrfolger  Comolieiis  halflt  es  ausdrOck- 
Mi:  lia  eieiuia  et  rex  iiiis  et  ponüfex  ob  faam  peritiam 
habebatnr  et  in  fua  juflitia  populus  judicubat.  Freilich 
Ond  diefe  könige  onhiÄorirch^  allein  die  Tage  überliefert 
uns  doch  uiUor  dem  volke  gelUnde  anficht.  In  den 
faclir.  und  nord.  genealogien  find  gölter  mit  den  allen 
köni^en  vermifcht,  in  der  nord.  fatife  ftehen  könige  den 
opfern  wie  tien  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannung  des  könirrüchen  wagens  mit  ochfen 
nachher  nr.  14.)  Veifchiedne  einrichtungen  der  ge- 
richtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau* 
ben  und  es  iftßt  ßch  vorauaTetzen  ^  daß  die  gewalt  dea 
kOaigs  dabei  anfehnllchen  einfluß  gehabt  haben  müße. 
Das  chrifientbami  weiches  alle  giatäienafachen  der  k5* 
aigNehaii  nacht  entzog,  llihmte  daher  auch  diefe  mehr 
ab  den  rang  dea  adela,  der  fich  mit  den  wefen  der 
neaen  getftitchkeit  leichter  Tertrag;  die  königawflrda 
konnte  fich  erft  an  den  mhn  ond  erfolg  der  kriegsftth« 
mag  wieder  Itirken.  Eine  wefentliche  TerrcMedenhell 
▼on  der  zeit  des  beidenthums,  wo  die  herrfchafi  dei 
königs  prießerlicher  und  friedlicher  war  und  die  ftthrer 
des  heers  nur  ein  befchränkles ,  vorübergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Geroi.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinücht  vernnjlhel  werden;  beftimmte  nachrichten  über 
die  grenze  der  jilteflen  königsrcchle  mangeln ,  in  aller 
weltlichen  bcziehupLx  waren  fie,  wie  es  die  freie  flim- 
munir  des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eineefcbränkl:  in  quantum  Gcniiniü  regnantur,  fjj^l  Tac. 
ann.  13^  54.,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  frieOrdien 
üftrßen  redet;  nec  regibus  infinite  ac  libera  potefiaa. 
Germ.  7.  Der  könig  Ut  der  arfte  im  land,  auf  feiaen 
labea  ßebt  das  höchfte  wergeld,  in  den  verfammlungen 
und  garichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  dar 
flrafeO|  fo  wie  einen  Iheil  der  kriegabeuta;  er  belitzl 


*)  abc r  wobl  nicht  bei  allen  fläniintn ;  in  der  vorhin  f.  231 . 
beigeb richten  Itellfi  Ammians  wirö  der  üniUus  von  dem  heiidiiiuji 
ttiilerfcbicdeu. 
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eiqfne  ländereien,  die  fich  erft  durch  eroberun^fen  bedeu- 
tend mehren,  den  befiegten  feinden  legt  er  abgaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  enipfangen,  als 
gefchenke.  Sciialzung,  zolle,  reoralien  enlfpranpen 
nach  und  Räch,  theilg  in  Zeiten  der  noth  und  gewall, 
Iheils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hi^* 
rige  und  knechte  auf  die  freien,  theiis  durch  felbfteignen 
eintritt  armer  freier  in  abhängigkeit.  Viele  Vorrechte 
behauplcie  lano^er  der  reicherei  begütertere  adei.  Eioi^ 
ges  wiii  ich  naher  berühren» 

7.  Opfer  und  religioBsfeierliehkeiten  unterfcbeidel  s^ar 
Cchon  Tacüiis  von  den  welUiclion  iMdittferfammlungen  t 
Icntom  reliqiiilo  praoci|miim  flagitiuA.  noc  aut  ucru 
«defle,  aol  concUiam  iniro  ignoninipio  faa.  Germ.  6; 
aber  andi  in  dem  GonotUom  hallen  prieller  Ali  und  ge- 
wall:  lUentiom  per  lacerdoles,  quibus  inm  el  coereendi 
jus  eft,  imperaliir.  mox  res  vel  princeps,  prout  aetaa 
cuique,  pronl  nobilitas,  proni  decoa  bellorum,  proot 
faenndla  eft^  andionlor,  aoclorllale  fiMdeudi  magis,  quam 
jubendi  polellalei  cap.  11.  Gefehflfle  der  ToUiaverramni- 
long  werden  eap.  12  ond  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  dea  Vortrag  dea  kOrngs^  beifall  oder  miafallen  zu  er- 
kennen: iL  diapUcuil  (eäenlia,  fremitu  afpernanlur;  fin 
plaeull  fratneoß  eoncuiiunt*].  Vor  feinem  lug  gegen 
die  Ungarn  rodele  Heinrich  1«  das  volk  an:  ob  fie  den 
fckimpAieheo  zina  Itager  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten?  ad  keee  populva  levai^ii  voc08  in  coelum  •  •  • 
operam  foam  promitlens  regi,  dexlris  in  coelum  elevelis 
pactum  finnavit.  tali  itpqne  pacto  cum  populo  peracto 
m  dimilil  multüudinem.  Witilond*  corb.  p.  14.^)  All- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  Icher  heidnl- 
Iche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmler  jahra- 
aell  an  beftimmtem  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nähe  eines  flußes,  oder  eine 
inlel  im  fluOe;  gern  auch  einen  ort  zu  wihlen,  wo  die 
gropza    verfchie&er    lancifchafien    zufammenlief.  Die 


*)  waffen|eraufch  I  l^ndefcblagen  und  Uvtor  tnruf  war  sei- 
chen des  bcifalls  der  menge,  clamor  vtlidus,  vocet  In  coetum 
levaUe  ;  atln.  heißt  ei-  ^era  milcinn  rdm, 

*•)  ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  der  altnord.  gefcbichte  ge- 
währt der  vorfcblag  des  Itönigs  Hakon  auf  dem  Frofteding  über 
die  einfuhrung  det  chriftenthmiif  uad  die  rede  i€t  fnien  fbondr) 
dagegen  Ulr  beibehaltang  dea  heidentirania  laga  Hilmnar  gdd». 
eap.  It. 


üigitized 


JjMntrkm  kOnige  berMm  dü  volk  gawflmM  m  ei* 
ttea  ort  des  NiedarrheiiiSf  i*  b.  AnderMeb,  logelnbemii 
docb  auch  üi  aadere  gegeadaD.  Die  Merovioger  im 
merz^  daber*)  campus  martimt  traafado  vero  anno 
(um  487.)  jurat  (Chlodoveus)  omnem  advenire  pbalaa- 
faoii  oftenfuran  in  caropo  marlio  Aioraiii  arnoruni  ni- 
toran.  Greg.  tut.  2,  27;  daa  decrebim  Cbildebcrti  wurde 
om  3^  Im  roers  abgefaßt;  nee  in  publico  mallO|  traaa* 
actis  tribiis  eaL  martiis,  lex  alam.  18 ,  5;  Üngolis  vero 
aanis  ia  kaU  martü  geeerale  cum  Omnibus  Francis  fe- 
enndam  prifeorum  confnetudinem  coaeiüum  agebat  (Pip* 
pinus).  ann.  matt  ad  a.  692  (Perls  1,  321).  In  jabr 
755  veriegle  fie  Pippin  in  den  mal,  majicampm^  mßgi^ 
cmmpm  (Pertz  1,  40)**]:  venit  Tbaülo  ad  martls  eamp« 
et  mntaTonint  nartis  eampum  in  menfe  majo.  ann.  p»- 
lav.  ad  b.  a.;  rex  usque  ad  Anreliaois  venienS|  ibi  pla- 
eitum  («um  eampo  mitio,  quod  ipfe  primus  pro  oampo 
martio  pro  uHlitate  Pranoorom  InAituity  tenens  etc.  app. 
ad  cont.  2.  F^edegarii{  an  Worms  feierte  Carl  Im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erft  einige  monate  naeb  dem  mal,  wie 
es  öfter  gefebab,  obno  daß  ücb  die  benennnng  Änderte; 
menfe  majo  apvd  logHenbeim  babilo  con?entu.  ann. 
fuld.  ad  a.  826  (PerU  1,  359);  maiverfammlangen  au 
Forcbbeim  a  889.  890.  (Perls  1,  496.  407.)  Aus  diefen 
großen  Terbmmlungen  in  Franken,  Saebfen  und  in  dem 
fibrigen  Dentfebland***),  die  obno  sweifel  mit  den  «frei 
jähriichm  opferfeßen  der  beklenseit  anfammenbSngen 
[Yngl.  eap.  8.),  find  beraacb  die  ungebofaen  gmchie 
bervorgegangen ,  welcbe  Mt4fei  oder  dreimal  im  Jahr^ 
melftena  sn  Mbling  und  herbft  gebalten  au  werden 
pflegten,  (raaigedinge,  berbAgadinge)  und  wovon  unten 
ansfobrlicber  zn  bandebi  ift, 

8«  bei  folcben  sufammeokOnften  war  ea  alle  Ülte,  dem 
kftnig  freiwillige  gefchente  zu  bringen:  mos  eil  civila- 
llbtts  uiiro  ac  viritim  conferre  princlplbus  vel  armen- 
torum  vel  frugum,  quod  pro  honore  acceptum  etiam 


*]  die  äbniicbkeil   mit  dem  römifchen    campus   martiiM|  da« 
dem  Mars  geweiht  war  (Liv.  2,  5.)>  fcheiiit  bloßer  lufall? 

**)  der  dichter  dei  üed»  ton  der  Fontaoeter  rcblecbt  im  jebr 
S4i.  redet  noch  ton  tiiicni  merzfeld  :  tmmp9  n#6  i»  mwm9  fecle 
cft  lei  chriflianorum.    altd.  wild.  2,  32. 

***)  «ucb  die  LaiiAobardea   helAen   eiw   mmifM     Paui.  Oiac» 
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Recelilatlbat  fobTonil.  Tic.  Oerm.  15.  Iit  #ie  tuiefli 
mirtb  eampo  feovndttm  aatiqoM  confoetodinen  dona 
illis  regibas  a  populo  olferetMiatDri  et  ipfe 
Itt  fella  regia,  dminftavie  exercita  et  major  domas  e»* 
rem  eo.  ann.  laarilL  min.  ad  a.  753  (Perla  1,  116);  im«- 
perator  menfe  majo  ad  Theodonis  vHtan  ▼eniena  et 
annunlia  dofHi  recipiens»  ann.  bertin.  ad  a.  837  {Perlt 
1,  430);  dona  mnuaiia  ei  praefenlavemot  fidelitateDi- 
^e  promiferunt  lid.  ad  a.  833;  ipfe  princepa  reliqnae 
multitadini  in  /kBeipUndU  munmbus^  falolaadlB  pr<H 
ceribaSy  eonfamilando  rariua  vifia  .  «  ,  oeenpalui  erat 
■fncmar.  rem«  ad  proceraa  regfni  pre  inM.  Caroionitniil 
(opp.  Paria  1^45.  2,  214.)  ^Sterlrin,  ab  diefe  gaben 
aufgehört,  oder  doli  in  gezwungne  abgaben*)  Torwan- 
delt  iMrtten,  pflegte  daa  Tolk  doch  noch  bei  andern  ge* 
legenfeMBiten,  z.  b.  anf  Weihnachten,  beim  antritt  der  re-> 
giemng,  bei  rermilhlongen  der  lOehler,  bei  fiegreichem 
einzug  in  das  land  gefehenke  zn  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchlagen  hatte,  wurde  er  in  Re* 
gensburg  herrlich  empfangen : 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 

Yil  kleinöt  rieh  und  in  nn  kamer 

Pfenninge,  die  drß  fuoren  von  der  münze  hamer, 

man  lagt,  da^  fi;  üf  fchilten  für  in  trflegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Cöln  befchenkt. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074?  rex  nalalem  domini  Wormaliae 
celebravit,  longa  aliler  ibi  victitans,  quam  ro^riam  magni- 
ficentiam  decerel.  nam  ncfjuo  ex  fifcis  rcgalibus  quid- 
quam  fervitii  ei  exhibehalur ,  necjuc  epifcopi  aut  abba(es 
vel  aliae  piiblicae  di^niitates  confuela  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Regensburger  gefehenke  für  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85, 

9.  über  Iriegsbeute  fchaltele  der  köriig  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt,  nicht  al- 
lein fahremle  habe,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ift  die  hauptflelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wurde  verioßt  und  der  könig  hatte 
anf  mditB   befonderes  anfprudi.     Im  norden  hieß  es; 


')  auch  b«i  den  Angellacbreii  bekam  dtr  kdoig  iiatorelieii  ^ 

fchenkt ,    woraus    hernach    ^rpflicktungen    cntl^rangen.  Pbilfrpa 

{».  87.  Die  ahn.  Jhntfrjiaßr  wnreb,  wie  dif  wort  seiglp  urfprun^ 
ich  0abet^,  vgl.  Yoglingafaga  cap.  11.  12. 
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tea  Iii  MngwTj  BartMln  antiq.  p.  16w  17.  bat  die  er- 
JiaienideB  belege  ans  der  JOnunvlkbgaraga  and  Hirdftiri. 
Wichtiger  war  die  yerlbeflung  des  dem  feinde  abge- 
nommeaen  landes;  eine  qnote  blieb  den  beilegten^  das 
tbrige  wnrde  den  Dentfchen  ^  es  fcheint  nicht 
durchs  loß,  fendem  wie  Ae  fleh  meldeten^  als  freies 
eigenthnm  eingerlumt.  Aber  die  entllandnen  theile 
hieAen  uX^got^  fortes^  ahd.  blö^a.  Daß  auf  fotche  weife 
die  Buryonder  in  Gallien  ^  die  WeftgoUien  in  Spanien, 
die  Heniler  und  Oftgothen  in  Italien  Terfohren,  ift  tn 
Savignys  gefch.  des  rOm.  rechte  1,  254.  255.  257.  284. 
xn  erfehen;  von  den  Vanitolen  in  Afrfea  beaeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (nkf^eot  BardiXur.)  Von  den  Pranken  laßt 
lieh  keine  folche  landibeilnng  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  za  fein  fcheint  Ae  aberhanpt  in  dem 
fall,  wo  deuifche  ftimme  dentfche  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bexwang,  galten 
fchon  andm  gmndßltze;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
oberung  Thüringens  foUen  doch  To  verfahren,  einen 
theil  des  landes  unter  ihre  laute  ausgetheiltj  einen  thell 
den  Pranken  ihren  bondsgenoßen ,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  beGegten  volke  überlaßen  haben:  parte  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumiflis  diltributa, 
reliquias  pulfae  gentis  Iributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund ,  Alemannien  und  Batern  vgl. 
Eichhorn  rechlsg.  §.  26.  Bei  den  Ane^elfachfen  behielt 
der  küiiig  das  belle  lür  fleh  (Phillips  p.  83  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regaiien, 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheiiilichkeit,  dal)  aus  den  hei- 
ligen hainen*),  flüHen  unii  quellen  der  heiden  feil  der 
bekehrung  banuforfte  und  hannitrome  wurden ,  die  »re- 
meinem  gebrauch  voi  üiilhailen  blieben  ;  auch  konnten 
fo  heilten ,  die  fich  in  dem  befonderen  eigenlhum  des 
Königs  befaruien.  Beide  arten  waren  aber  an  urntan(r 
mit  der  menge  von  waldern  und  flüüen  im  privatbeütz 
und  in  gemeinichafl  der  niarkgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforfte  auf  und  erkennt  die  Freiheit  dei*  übrigen; 
2,  28  die  freiheit,  waßerftröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.      Auch    lehren  die  alten  ftbertragongsformein : 


*)  lucus  ac  nemora  confccranl*  Germ.  9.  caUtam  ocmus.  40.;  die 
altweflphül.  fiiva  ihegathon  (f.  tbeodan)  facra;  ein  heiliger  bain 
hieß  allo.  hörar.  «bd.  haruci  das  harabus  der  les  ripuar. 
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cum  filvis ,   mqta9  aquarumve  d^curfibitu  f.  43)^ 

ilaß  Wälder  und  gewftßer  dem  gewübniiclien  eifenihums 
and  benulzufigsrecht  unentzogen  waren.  Allein  wä  der 
seil  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen,  nur 
Ideine  fliiße  oder  bäche  verblieben  dem  voIk,  über  große 
reviere  und  ftröme  behaupteten  die  fürOen  fchutz  nnd 
bann,  wodurch  die  leute  ausgefchloßen  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereits  in 
12.  jh.  fo  geltaltel  haben,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  I3ten  klagende  ßimmen  fich  vernehmen  laßen; 

dfe  fürllen  twingent  mü  gewalt 

velt,  Hein,  waaer  und  walt| 

darxoo  beide  will  o.  zam; 

fi  Imlen  Infi  gern  alfam, 

der  mnog  uns  doch  gemeine  fln. 

mOhten  fi  uns  den  Aidnen  fchtn 

verbieten,  euch  wint  u.  regen, 

man  mflell  In  zins  mit  goMe  wegen.  Freiged«  17«. 

iiü  nierkot,  waere  diu  funne  mtn, 

ir  mueflet  zinfen  alle  ir  fchtn; 

waj^er  u.  lufl  ift  uns  ar meine, 

fwer  die  folte  erkoufen  gar, 

der  müefte  dingen  kleine,    cod.  pal.  349,  19*. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  bal.*)  Im 
11  15.  16«  jh.  fprechen  viele  weisthümer  die  grundherr- 
fchaft  über  wild  im  watd  .und  fifch  im  waßer  aus,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalicn  meidung  gefchieht: 
glockenrchlag)  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnfidigen  lieben  herm  von  Cleve,  v.  Steinen 
weflph.  gefch.  2,  264;  und  uns  und  unferm  geflift  [zu 
Trier)  von  heimburgen,  gefworn  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide,  der  grae 
walt,  herkomcnde  man,  der  glockenklang ,  das  gemein 
gpfchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Gfinther  5.  p.  147. 
weifen  wir  unferm  gn.  b.  man  u.  ban,  fund  u.  prunt, 
den  hohen  wald,  den  vogel  fn  der  luft,  den  fifeh  im 


')  im  bauernkric-g  ftaud  ualer  den  befcbwerden  oben  an,  daß 
die  furfUo  waßer  und  wald  ^enonimea  hätten ;  dicler  iinn  treibt 
bis  auf  beute  manchen  wilddieb ,  der  fonft  nicbls  verbriebt ,  und 
welchem  natfirlicb  empfindenden  menfcben  wird  nicht  fckwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fieht,  die  in  gemeinem  fluß  und 
wald  den  ungefananen  fifch  nicht  fangen,  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen  ?  dürres  laub  kehren^  beeren  lefco,  kleine 
vögel  langen  das  dürfen  fie  noch. 
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waßer^  dat  fließende  ift,  dat  wilt  in  der  hecken,  alfo 
lerre  unfer  gn.  h.  oder  finer  gn.  diener  beswingen  mö- 
gen; fortan  fall  unfer  gn.  h.  befchurren  u.  befchirme» 
wilwen  u.  weifen,  den  berkonMDtiidea  mann  mit  feinen 
rnftigen  fpieß,  gleich  den  inwenifigen.  Eogersgauer  berg-» 
pflegen  Ireiheil;  klockenklanii ,  waßergangi  die  ifcb  in 
den  woogeo,  das  wild  uf  dem  land,  den  rogel  in  den 
grtaen  wald,  daß  den  niemand  foll  eingen  (engen,  drin* 
gen)  noflii  swingen  ohne  erlaubnis  des  gepietenden  kerrn. 
Glenier  w. ;  wir  weifen  «Ue  gewftitige  fachen  so  von 
den  kimmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 
den  vogel  in  der  luft,  den  fifch  in  dem  waßcr,  dei 
wild  im  wald,  fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeü  (ich  er- 
Arecket  und  das  dritte  theil  in  der  gemeinden^  es  feie 
im  bufcb,  feld  oder  wiefen.  doch  foll  der  kerr  fleh  nicht 
fcheideo  von  den  nnterthanen  und  die  unterthanen  flck 
nicht  von  dem  kerrn,  in  rauf  (raub)  n.  brand,  bufchen 
und  wiefen  n,  allen  gemeinden.  Wehrer  w.  Ähnliche 
formeln  bebe  ich  f.  44-46  mitgetheilt,  einige  der  hier 
nngefübrten  fügen  mildernde  zufstze  bei.  In  mehrera 
weisthümero  wird  auch  ausdrücklich  den  nnlerthanen. 
Dicht  dem  herrn,  waßer  und  weide  zugefprochen :  item 
weifen  den  nechbam  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen 
ansgefcheideB|  sn  gebrauchen.  Alkener  w.;  in  andern 
zwar  dem  herrn,  aber  vorbehaltlich:  zum  dritten  wei- 
fen wir  nnferro  gn,  herrn  waßer  u.  weid  so,  des  fall 
unfer  gn.  h.  den  armen  man  laßen  gebrauchen  und  nit 
vertagen  in  keine  weis.  Engeragauer  bergpfl.  Daa 
Obemanler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fifch» 
reehi  su  bis  auf  heftimmte  weite  (oben  f.  76.  106);  daa 
Ejchener  fagt:  quod  qniUbel  homtnum  villanorum  vU- 
Kae  Bychen,  Ii  pro  victu  feu  vilae  neeeflariis  vel  fami» 
liae  fnae  vel  pro  hofpite  honorando  auf  eldem  propi*- 
nando  pifces  eeperit  In  Rene,  de  ilHs  pifcibas  fle  captia 
el  erogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitolo  nihil  te- 
oehitur  folvere.  Yorter  wiflen  fi  finer  gn.  zu  fifcherel, 
jegerei;  in  der  flfcherel  zwifchen  Genahofen  und  Rupach 
M  niemand,  büßen  finer  gn.  bevell,  inne  grifen;  gieng 
dmr  fonfl  ein  gute  gefeil  in  der  graffchall  ins  waßer 
aiit  hofen  v.  fchnhen,  griff  mn  fi/chf  flße  den  mit  gu- 
ten freunden,  foll  unverhrochen  han,  foll  aber  nicht  mM 
gam  fangen  oder  die  fifch  za  markt  tragen;  auch  ob 
ei»  labflfor  imt  eim  rttden  zu  finen  fchafeti  gienge  und 
uofiefbrlich  eine»  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
ttch  uf  fim  hälfe,  kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut,  fonr 
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dem  thät  ihm  fein  recht,  pfißert  und  brät  den  and  IM 
den    fchultheißen    oder    herrendtener    dazu*),    foll  auek 

unverbtochen  hau,  aber  er  foll  nit  darnach  gehen,  nacli« 
ftellcn,  den  nit  fchießen  noch  verkoufen.  Urbacher  w. 
Ilem,  fo  weifen  fie,  gieng  ein  Ichenmann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fen Ton  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pOuge  u.  luift?  ein  rüde  mit  ihm  und  ftünde  ein  wild^ 
thitr  uf  u.  Ji^iig  es  der  leheninann  mit  feinem  rüden, 
der  muciil  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Sellerfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hajen  gefahen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
fwein  gefahen^  das  foll  im  kein  herre  weren,  fofern 
das  er  den  fwetnskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  frhickct 
ghein  Ziegenhain.  Obernauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überrefte  aller  jagdfreiheit.  Die  befchränkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  mit  der  zeit  fliegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nuthweadigkeit  der  regülien  aus  übftracten  be- 
griffen einer  oberaufßcht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 

11.  Hofämter,  der  könio^  hielt  zu  leiner  bedienung  eine 
anzahi  von  beamtcn  (minifl(>riales,  weftfjroth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn ,  handgengnir),  die  durch  niiheren  ,  täg- 
lichen Umgang,  durch  empfnnp^ene  gaben  und  leben  in 
perfönlicho  abhängigkeit  kamen;  förften ,  geiltlichkeit  und 
felblt  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  ftande  der  freien  und 
felbft  der  knechte**)  wählten,  während  der  vornehme 
fürft  die  fcinigen  aus  der  blüte  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  ftirften  nahm.  Dem  könige  oder  den 
fürßen  zu  dienen ,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft ,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  höri- 
gen und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  filin- 
lioh  waren.     Die  MeroTioger  fchaUeten  Ober  ihre  haoa- 


*)  biemacfa  'wird  man  dat  alle  gedtcbt  von  dem  batt«r»  der 

mit  (iem  bahn  den  reiher  fängt  und  feinen  herrn  lu  dem  wild- 
brel  einlätlel  (Kotorz  p  1-?f)  131),  befter  verfteben ;  in  HeiTen 
hilft  es  als  Volksmärchen  um,  aber  von  eioem  pflügenden»  in  der 

aciteriurcbe  einen  bafen  greifenden  b^uer. 

**)  \c\  fal.  11,  6:  fi  quis  majorem,  infcftorem  (1.  inferiorem, 
d-  i.  truchkß),  fcantiooem,  marifcalcum ,  füralorem,  fabrum  fer- 
rarium,  aurificcm  five  rarpentarium,  vinitorein  tcl  porcarivm  «el 
(alium)  minilterialem  furaverit  auf  occiderit.  bier  find  lavier 
knechte  gemehil.  ebenfo  lai  alam.  Tili  i-Y« 
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beamten  mit  aller  wÜlkür  und  züchtigten  fie  pleich  leib- 
eignen. ( Pertz  hausineier  130.)  Menge,  belchatrenheil 
und  gewicht  diefer  minifterialen  wareii  nach  zeit  und 
filte  außerordentlich  verrchieden ,  manche  verfchwinden 
und  andere  kommen  auf.  In  dem  alten  norden  fpieUe 
der  fchmid,  welcher  fch werter,  mefler  und  ringe  fer- 
tigte, der  fänger,  welcher  die  vorfahren  und  helden 
pries,  eine  hauptrolle.  Später  treten  immer  weniger 
einzelne  ämter  für  die  einfachen  bedürfnifle  vor,  fon- 
dem  es  bilden  ßch  vorftände  für  ganze  cla^Ten  ver- 
wandter  gefchäfte,  die  ücb  von  untergeordneten  band* 
werkern  und  Handlangern  zuarbeiten  lallen.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weitläuftige  abhandlunt^r  aller  haus  und 
hofämter  bei  den  verfchiednen  deuif(  lien  vulkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  röniifchem  und  by- 
zantinifchem  ceremonicll.  Keine  gefel^sgebung  hat  viel- 
leicht drcfem  gcgenftand  genauere  for<zfalt  gewidmet, 
keine  enthüll  mehr  ziige  und  fpuren  des  einfachßen  al- 
terthnms,  als  die  wallinfche,  vgl.  Proberl  p.  88-126. 
Alle  befugniffe  und  püichten  der  hofloiite  lind  hier  er- 
örtert bis  aul  die  fliicke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlai bieten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriflen  für  die  hoflafel  hat 
es  vermulhlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,  aber  fie 
find  meiflentheils  verloren  }j:eiJangen ;  ein  iiberldeibfcl 
wäre  z.  b.  die  theiiiint^'  des  falnien  in  der  küche  des  ftif- 
tes  Eflen,  welche  Kmdlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgetheilt  hat,  mOna.  beitr.  2,  356:  item  fall  hie  (der  droll) 
Olk  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  falmen 
fnidet  op  mendeldach  (23  fept.?),  den  min  vrnwo  den 
mptluden,  die  uit  {)rei]  hus  ind  van  or  abdie  belcnet 
fin ,  plegbet  tho  gevene  ■  ind  ein  drofte  fall  wifen ,  wo 
roen  den  fafmen  deÜen  fall,  difs  hovet  fialf  fall  hebn  ein 
drofte,  die  ander  hellte  vanme  hovedc  fall  hebn  der  nb- 
diflen  mairfchalk;  dairna  naeft  dem  hovedo  fali  hebn  ein 
kernme?link  ind  ein  Icenke;  ind  dar  nae  die  anderen 
aropte,  die  uit  der  abdiflen  hus  belenet  fm;  in  dat 
inghedompte  (einireweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdiffen  koken.*)  Andere  beifpieie  führe  ich  cap.  2. 
(«ier  6) 


erlegring  und  auslheÜiing  eines  gebratenen  balins  für 
die  hohafel  bat  licii  lageiibafl  au  zwei  orten ,  die  außer  aller  be- 
rihmf  Heben,  erbatteo:  in  der  alia«  lari  Migui  faga  cap.  4* 
»a  M  Haiii  Sacbt  D.  Nünib.  1S«0.  4,  »T.  16. 
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12.  liei  der  huldigung  wurden  in  ältefier  zeit  weder 
eide  noch  gelübde  abgelegt,  in  der  Tchilderhebung  oder 
dem  lauten  betfall  der  umftehenden  durch  zuruf  und  gen 
himmel  gcflr eckte  arme  war  alles  begriflen.  Bereifte  der 
neue  König  dus  reich,  fo  hielt  er  an  verfchiednen  ortea 
ftille,  des  volkes  rechte  und  gewohnheiten  bertäUgend 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**];  iich  das 
lehnrecht  ausgebildet  hatte,  die  fdrllen  ihrem  oberberrn 
mit  band  und  mund  huldeten : 

fi  fwuoren  hiäde  u.  wurden  man.  Trift.  5291.  f) 
forderten  Ge  von  den  eignen  unterlhanen  handgeliibde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  häufig  fefligten  und  ver- 
brieften fie  auch  ihrerfeits  dem  volk  fein  herkommen.ff j 
Der  alte  landgraf  führte  feine  f(dini;  auf  ihre  Iheile  land  u. 
leule,  ließ  ihnen  fchwureit  xxJiulde/i,  Wenk  Ii,  296  (a.  1324). 
Auch  weift  man  torder,  der  dingsmann  fülle  hie  fein 
auf  die  hu/de;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchul- 
theißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  hulditruiig  die  weisthumer 
Yerlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocoUe  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deiiuct.  vom  Joßgrund  nr.  50.  6.^.  Die  herr- 
fchaft  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  zu 
mann,  wobei  Re  vom  pferde  ftieg,  hulden,  wahrfchein- 
tich  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei,  ihr 
männer,  und  greifet  den  herrn  anl  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  an<refflhrten  deduclion 
oder  durch  angreifen  des  hüls  (oben  1.  149.)  Nach  ort 
und  zeH  wird   der   hergang   bald  mehr,   bald  aiia<iec 


*)  in  Norwecen  gefcbah  diefe  h«nätigiinp  gleich  narli  Str 
'  wähl  in  der  volksverfammluBg :  tar  J>a  Olair  Trvggvafon  ui  Iso- 
mui^i  lekinn  a  aUsber]ar|)tngi  yfir  land  alll,  iva  lidl  fem  baft 
baidi  Haraldr  enn  barfagri  ok  daemt  boBum  rtki  at  fornuin  lö« 
gum ;  bllu  boodr  at  ß  bonum  ftyrk  6ölmeliiiis  Iii  al  fi  HUl  ol 
ndan  al  balda,  en  konAngr  het  f^teim  imöH  lögum  ok  UmdtrHL 
Ol.  Tr.  cap.  105.  Kaupm.  1825.  1,  224.  Auch  »on  den  weOgo- 
thifcben  königen  Tagt  da<;  concil.  Tolel.  VIll.  can.  10  •  non  |)ritu 
apicem  regni  qui»i|uaiu  percipiat|  quaiD  ü  iUa  oinnia  fuppleluruia 
^arisjurandi  tasatioae  definiaL 

**)  vgl.  beraach  adel  or.  S  uod  Wippo  vila  Cbunradi  fattd 
(Piftor.  ed.  1781.  p.  46T.) 

f )  bulde  fwern  kommt  foo  eiogcnommnen  (UidMii  Tor.  W»> 
gal.  11162. 

ff)  von  den  ganerben  tu  Cronberg  bcißl  e*:  luvor  ihnen 
buldjguog  von  der  burg^ffcbaft  geCchrbe  u.  ufgenomeo^  wtrden 
Ml  bcrfo,  miißeo  fle  leiobeo  u.  den  bciligen  fwern ,  die  burg« 
M  ihrer  freiheit      ^mm  Mitmmm   »u  U6m.  Groab«rgcr  dcd* 

4t  (a.  Umj 
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IMMi  fofretM  Um.  EAmt  4er  fMrli«Utai  wid  ei-* 
i«y|ifiiilt«Ml0n  fMMl  «I  Kttmlben  Ml  und  mctient  hier 
«iliefe  «mrihttwug,  B»  wird  dakei  «ngeeecmieQ ,  der 
wm»  Mmwn  «liße  lend  und  reckt  ve«  dem  volk  niid 
dmli  defen  ftaihrerlreler,  enee  firaiee  heaerffliaMi 
Utoileb  eropfwigeii,  Se  eA  eie  herzog  die  erbhiiWigwif 
wüly  lelzt  lieh  ein  baner  ees  dem  gefchlecbl^ 
der  Bdtinger,  aaeb  der  bemogbatter,  beraeg  6I«t« 
fendnrf,  foraagsweUe  der  beraeg  in  Kfimlben  genanni| 
Mif  den  mmuifimnßtmn  hsru^afluhi*]  in  Zollfeld. 
Uai  den  ftoin  benim,  anOerbalb  der  lebranfcen,  Hebt  an 
nniberiehbarer  ralbe  daa  landvolky  dea  nenen  beraoga 
fewarUg.  Diefer  legt  einen  graurock  an  mit  rolhaai 
gArlel  nad  rauher  jagerlafokey  in  der  lafehe  liegt  brot, 
kafe,  adiergerälh,  an  den  fafien  IrAgt  er  hunafchuht 
mü  roihen  fcbleifeni  auf  dem  baa^  einen  grauen  win- 
difcben  but,  über  den  fchuUern  einen  grauen  mante^ 
einen  kirtenßab  in  der  band.  Geleitel  von  swei  land«* 
berren  naht  er  dem  (tuble,  ihm  anr  feite  ein  fchu^armer 
flier  und  ein  mageres  bauernpferd^  hinter  ihm  edel 
und  rillerfcbafl  in  feierkleid  und  hdchftem  prunk ,  mit 
dem  panier  und  den  fahnen  des  herzogthunw.  Sebald 
der  aug  bei  dem  marmelllein  anlangt  und  der  bauer  des 
fflrften  erblickt,  ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache: 
wer  i(t  der  fo  ftolz  einherzieht?  Der  fürft  des  landes, 
Hntwortel  die  menge.  Darauf  der  bauer:  ift  er  ein  ge- 
rechter richter ?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
ift  er  frei  und  chrilUich  geboren?  £r  ifts  und  wirds 
fein ,  erfchallt  einftimmiger  ruf.  So  frag  ich ,  mit  wel- 
chem recfite  wird  er  mich  von  diefem  (luhle  bringen? 
Daraul  der  grai  von  Görz:  er  kauft  ihn  von  dir  um  60 
Pfennige,  diele  zugflücke  (flier  und  pleid)  foUen  dein 
fein,  fü  auch  die  kUnder  des  [urften,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahlfl  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürften  einen  leichlen  backen^ 
(ireich^^),  ermahnt  ihn  zur  gereclitigkeit,  fteigl  vom 
ftuhl  herab  und  nimmt  fticr  und  pferd  mit  üch.  Alfo- 
bald  fetzt  fich  der  neue  herzog  daraui,  fchwingl  das 
eiUbiößle  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  Volke 
recht  und  gerechtigkeil.     Zum  zeichen    feiner  mäßigkcit 


*)  %U£tA\  dem  4cuifchaii  kfloiginttlil   «ad   dem   ficb«fld.  Mo* 

fldein. 

**)  vgl.  dir  inngnharJifcbe  maulCobolle  C  10.«  dflW  bwrifehfl  obr» 
tnpfeo  f.  14A  und  den  riUerfcbiag 
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itmt  er  einen  Irunk  rrifcben  waßers  aus  reioem  hüte. 
Dann  gehl  der  zug  nach  S.  Peters  kirche ,  unfern  davon 
auf  einem  hiigel  gelegen,  zum  gollesdienfl.  Der  herzog 
legt  die  bauernkleider  ab ,  fehmückt  Ocli  fürUlich  und 
hftH  mit  fidel  und  rinerfchafl  ein  prächtiges  mahl.  Nach 
der  tafel  begibt  fich  der  landesfürft  an  den  ybhang  des 
hügels,  vvü  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  gelheilter 
ftuhl  (ich  befindet.  Vorwärts  das  geficht  gegen  lonnen- 
•ufgang  (itzl  der  herzog  und  fchwürt  mit  entblößtem 
haupt  und  einporgehobnen  fingern,  des  landes  reeltte  zn 
bandhaben ;  darauf  empfftngt  er  den  fehwur  der  erb- 
huldigung  und  theiit  die  leben  aus.  Anf  der  entgegen- 
gefetzten leite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  leben  ^  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  jiU  lange  der  ßirß 
auj  dem  fluide  fitzt  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu  für  (Ich  zu  mälien^ 
als  fie  können,  es  fei  denn,  daß  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  Räuber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlofchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande,  wo  üe  nur  wollen,  wer  fich  anders 
mit  iiinen  nicht  darob  vertrögt.*)  Diefc  feierHchkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, im  15len  fcheint  fie  zu  erlöfcben,  öltedte  knnde 
von  ilif  geben  Otlocar  cap.  201.  202.  col.  Iö3*'-Ib4i'  (wie 
der  kfirner  berre  fich  feiner  dre  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Oltocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer:  ein  vihen 
(tier  u. 'ein  vellpherl,  da^  nihl  trabe,  weit^  u.  J'warze 
varbe ;    oiTenbar  ein   altertbümlicher  zug.  Der  pre- 

digermonch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  (itte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jahr  790  unter  herxog  lDfO| 
ller  fich  zum  chriftenthum  bekehren  lieft. 

13.  unfere  weisthümer  fchildern  das  einreiten  der  herr- 
fchafl  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land ,  fei  es 
zur  befitznahme  ,  oder  zu  gerichl,  offer  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umftänden,  die  mir  gleichrHlls  von  hohem 
ilter  zu  fein  fcheinen«   Item,  fo  fall  der  markgreve  van 


*)  erinnert  an  (\cn  lu  millag  fchlafeodcD  und  tm  had  fllieo* 
deo  köni>  ^f.  86  87.  S8  ) 

WioTi.T  )3tiib  der  lit.  1824.  band  25.  p.  204-310  nach 
Hormai\r5  bifl  iaicbcnb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  Megifer 
avn.  Carinlh.  6«  9.  p.  418.   Spasgenberg  adclfpiegel  1,  18S^» 

im  l)üdinger  waldw.  Itominl  ein  hvnUr  ochfe  als  hvße 
vor  (fonfl  «in  f^kUr}^  im  Cooiar  «ia  «aiBar  und  ftUmmruw 
Widder. 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


ßautU    herfchende.    einritt  ms  iand.  355 


Gmlich  uf  einem  einoigich  weiß  pert  filzen ,  dat  fall 
haven  einen  ßochen  fade!  u.  einen  Linden zoim  u.  be 
fall  haven  zwein  hagedorn  jporea  u.  einen  weißen  ßaf 
u.  fül  reiden  biß  dair  die  Ruire  fpringet  (das  weiiere 
oben  f.  60).  JüHcher  waldw.  Die  hübner  ünd  nicht 
mehr  fchuldig  recht  zu  fprechen  über  des  bifehofs  von 
Mainz  wildban,  dan  eins  im  jahr  ufF  S.  Gertrudentag. 
wir  es  aber,  daß  ihn  der  bifchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbutn:  auflurderle,  heifchte  zur  ge- 
riefatshallung),  fo  fol  er  hüben  einen  einäugigen  budel 
(praeconem) ,  der  ful  \\m  ein  eutäugigea  pferd  und 
haften  /liegleder  und  holzen  ßegreif  und  hangen  (?  /la- 
gen)  Iporn.  der  fol  kommen  zu  dem  hübner  auf  die 
wildiiube  in  ün  hus^  entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  budel  alfo  komt ,  als  er  vor  rehl  fol,  fo  ilt  im 
der  hübner  fchuldig  zu  geben,  was  er  unter  dem  dache 
hat  und  anderft  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  (I.  gebiet? 
oder:  gern  geben,  eifcht?)  er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
ßeht,  fo  il't  er  fcliuldiir  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  käme 
aber  nicht  alfu ,  lo  ift  er  nicht  fchuldiü;  zu  kommen,  er 
wolle  es  denn  gern  thun.  Lorlcher  wildb  von  1423.  Ein 
vogl,  wenn  der  mit  eime  probft  ziie  handein  bette,  foll  er 
kummen  mit  11  (1.  zwölf tkalb)  pj erden,  ne milch  mit 
11  pt  erden  u.  einem  mute ;  fol  haben  einen  h  ah  ich  und 
darbei  einen  €Lfiaiigichte/i  hund;  feinen  plerden  foll 
msn  fuler  geben  bis  über  die  naslucher  und  ftrohe  bis 
an  den  bauch  ,  dem  habtcli  ein  Hangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen ,  und  follen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich  hinder  den  jderden  liegen.  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  lifch  mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  fenimelbrot  und  ein  weilten  becher  mit  wein  letzen, 
wil  er  dabei  einen  fiirlers  haben,  fol  er  es  felbft  beftel- 
len.  dem  vogt  foll  man  ein  bett  t)elteilen,  ob  er  über 
nacht  bleiben  wolte  mit  brechendem  leif nahen,  darbei 
ein  feur  one  rauch  bereiten.  Franklurter  fronliofsr. 
von  1485.  Item  es  fol!  fürtcr  der  abl  im  hof  haben  ein 
(euer  one  rauch ,  einen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.  feinen 
eifern  banden;  und  were  es  fach,  das  man  der  ftückc 
eine  oder  mehr  (nach  der  nbreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abl  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzliacher  w. 
An  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  AA.X  perde 
u,  einen  muil  u.  fai  die  in  den  broil  fpannen,  da  I ollen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge^  dri  Jogelhonde^  zwene  winde  ^  den 
fai  iB«n  guUicb  doen,  dem  haibge  ein  hoenet  den  hun^ 
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tUu  ruchenbroil.  Rellerather  w.  Wan  nriM  hora  tÜb 
kommen  wil  mit  finen  freunden,  fo  foUen  vism  «üt  — h 
barn  geben  fliegende  und  fließende  (vögel  und  firche]| 
wilde  u.  zame  u.  füllen  im  gutlich  tun  u.  füllen  gebe« 
dem  mule  ein  fommern  gerflcn  u.  dem  habich  ein  kenne 
und  dem  uogelhund  ein  brot  mit  zwei  zippen  uni  M 
man  geben  den  winden  brots  genung*),  als  mans  Ton 
der  tafel  ufhebt  o.  fal  geben  den  pferden  havem  und 
liauwes  geaungy  die  weiie  man  over  difche  ßtzet;  ift 
fache  da;  man  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  gerichl 
niins  hern,  fo  fal  man  mime  hern  u.  fin  frunden  den 
mitteilen  geben,  fcbenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
beften  geben,  fchenkt  man  ein^  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben u.  (iamit  fal  min  here  u.  ßne  frunde  üch  laßen  ge- 
nügen. Niedeifteinbeimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  foll 
fein  ein  erbvojfl  des  cöliiifchen  hofes  zu  Schwelm  u. 
foll  haben  ZNvei  füilerunge,  eine  bei  ßrue  und  eine  bei 
grafe  mil  zweien  rittern  und  mit  zweien  knechten,  mil 
zweien  JiapeLe/i  u.  mil  zweien  winden.  Schwelmer  hofr. 
Iletn  wir  weifen  unferm  Herrn  gejag^ds  u.  dazn  zwei 
vagelfnifid  und  einen  woküaiifeiulea  hund  oder  wuid* 
Heltanlcr  w.  So  foll  ein  abt  des  morgens  vor  dem 
mahl  kommen  felhltchay  das  ift  er  und  ein  caplan  und 
ein  fchreiber  und  ein  probft  und  zwen  knechl  und  fo 
follen  zu  im  konmu;n  alie  die  baoern  in  das  baudini^:. 
Heidenheimer  haudnig".  Und  ob  der  gerichlsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  würde,  fol  der  hoifman  imo 
geben  ein  frifch  ßroli  und  zwei  weiße  fiic/ur  oder  leila- 
chen  daruf  zu  ruhen.  Klein  welzheimer  w  Und  füllen  die 
amplleut  zum  markergeding  kommen  mil  dreien  pjerden  u. 
mil  einem  hund,  das  ift  fiehenthalb  mund,  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreastag ihre  diener  nach  Schwaiiheim  fchicken,  fo  ifl 
ein  jeder  nachbar  fchuidig,  wer  ein  gehörntes  ftUck  viehe 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jährlich  ein  faeflm- 
mern  hafern ,  drei  pfenning  und  einen  rtulzweck  .  .  • 
wan  die  iierren  ihre  diener  fehicken  den  hafern  abzu- 
holen, fo  ift  man  denfelben  fchuldig  einen  guten  willen, 
eine  warme  flube  und  einen  tijrli  iveißgederkt  und 
nichls  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin  ,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feuer  und 
nichts  daran.    Lerfner      639«.     So  auch  der  berrn  van 


fwan    f<$  der  fne   gevallen  ift,    fd  bcBr  ich,    da;    vil  dick« 
man  fprichet:    gib  «Am  veMm  Mtf        bSi  gcfntgel,   amgb.  11^. 
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Odenheim  bot,  der  die  leihen  und  fchultern  (auf  das 
fcbloß  zum  Hirfchhorn)  bringft,  fin  gerechtigkeit ,  als 
▼on  alters  herkomtnen  ift,  haben  wolt,  foll  er  fick  fol- 
gendermaßen gefchickt  machen,  nemlich  foU  er  nur  ein 
aug^  desgleichen  ßn  perd  wiß  fin  und  mt  mer  dan  ein 
aug  haben  und  wan  folches  alfo  befchehen,  fol  die  her- 
fchaft  zam  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gort  in  habern  (teilen,  den  knecht  ehrlich  mit  proYiant 
halten  und  uf  wißen  gefchirr  zu  e0eii  iL  trinken  geben 
aod  fünft  mit  dem  trinkgeld,  wie  von  alter  her,  onge- 
ferdt.  Hirfchborner  jarisdictionalbuch  TOn  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)  Kommen  die  heirfciiaflen  geritten  anf  den 
hef  zu  Pommern,  fo  foll  man  ein  heiter  feuer  macheOi 
Mf  den  tifch  ein  Jchon  tuch  u.  darauf  kSs  u.  brot  le^ 
gen,  fami  einem  (chlaftrunk;  wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  follen  fie  dahin  verfchaffen.  Fommerner  w.  hem  fo 
ift  lantrecht,  fo  als  unfers  herm  des  bifchofii  amptman 
mit  dem  hml  zu  Ringawe  dinget  off  dem  geftole  zu 
LatzelnawOi  fo  fall  er  inriten  als  ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zaum  fing  perdea  zufchen  fine  bein  und 
in  finer  band  haben  ein  wiß  ßebichin  und  of  fime 
heubto  ein  hot  mit  pfdänfedaern  and  fal  das  geriebt 
beiden  von  der  einen  vefpersit  au  der  andern,  fo  man 
d^  bedoffe,  und  mag  anfer  hetre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  Tal  da;  imbiß 
nnd  den  koften  bezalen  die  gemein  lantfobaft  des  Rin- 
gawes;  n.  will  uafer  berre  ader  fin  amptman  mit  me 
Inden  aJcr  perden  das  lantrecht  halden,  da;  mag  er 
dnn  of  fin  felbs  koft.  Rheing.  landr.  art.  30  (ßodm. 
p.  fiSß.)  Ea  foll  der  dinkhofsherr  dem  meier  in  den  hof 
beamen  geritten  mit  anderthalb  pferd  und  anderthalb 
man  und  foll  im  des  nseiers  fraw  geben  ein  ftrick  mit 
bewe  nnd  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  ftali  ftel- 
le»  .  .  und  foll  dea  meiers  fraw  den  dinkhofsherrn  auf 
ein  gefchunden  hett  legen  mit  krachenden  lei lachen f 
beBert  fie  das,  fo  dankt  er  ir  defto  baß.  J.  U.  Ditrr 
de  enriis  dominical.  p.  40.  41.  Zu  Öftorich  fall  min  herr 
der  probeft  zu  S.  Manrisen  oder  fein  official  in  reiten 
ala  ein  gewalttger  berr  und  fal  in  ein  febolthei^  u.  die 
fei^cbeff^n  doielbis  fruntlich  u.  gutlieb  entphain  u.  in 
Adberiieb  von  fine  pberde  heben  in  ere  fanct  Mauritü 
tt.  lÜlen  im  geben  ebi  imbß  das  ^^^y  und  »wen  wlne, 
dea  nuwen  u.  alten,  nnd  den  pferden  (treuen  bi;  an 
den  bueb  und  habem  bi;  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime 
«eroi  fo  danht  er  defto  baß,  urk.  von  1384  (Bodm. 
Grimai*!  D.  R.  A.  2.  Aotg.  R 
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p.  856.)     Der    fendherr    foll    einreiten    mit  junjthalh 
pjerden  (vier  pt'.  und  einem  maullhier),    mit  fechjihalb 
man    (fünf  mann  und  einem  knaben),    fie  foüen  im  zu- 
richten ein  gefrhunden   bett   mit  krachenden  leilachen 
und  Jeuer  ohne  raavh,    Bodm.  p.  858.    So  fein  zeit  er— 
fcheint,    das  fein   gnaden  reiden  wil  io  den  heiligen  üildy 
fo  füi  er  in  tbun  verkünden   zuvor    fechs    wocben  und 
drei   tag  u.  m«g    kommen    mit  Jiebenthalb    man  und 
pf erden  und  des  nachts  ziehen  ninder  den  paftor,  der 
Tolle   ihme  gütlichen    thun    and  feinen  pferdeo  ftallung, 
haw  und  habern.     Simmerner  w.  von  1517.     Wan  min 
here  kommen  wil  und  fine  dienft  nemen  zu  Niederftein- 
heim,    fo  fal  er  komen    felbjebende  mit  febindem  hal- 
ben   pherde,    da^  fal  fin  mit  namen  ein  mule    u.  fehs 
pherde  und  fa!  mitbrin^rcn   mit  namen  ein  habich  u.  ein 
Jogelhund  u.  zwene  winde,    und   wiichs  jahrs  mio  here 
alio  uf   dem  wege  ift  gein  Steinheim  zu  riden  .  .  .  bo- 
gen et    im    dan    underwegen    ein    gutman   u.  ßn  knecht, 
da?  h\  fin  ein  edelman    u.  iln  Unecht    oder  ein  priefter 
•  u.  On  knecht.    Niederfteinheimer  vv.    So  foil  kommen  ein 
landvogt,    der  vogt  ift  zu  Oherfchwaben  von  einem  kai~ 
fer  oder  könig  mit  einem  /labich^    mit  zweien  hunden 
u.  mit  vier  p/erden   und   ein  tegan  (decanus)  feibzwölf 
prienern,    den    auch    allen    ein  äbtilTm  von  Lindaw  foll 
geben  eßen  u.  trinken  am  morgende,    an  dem  abend  u. 
an  dem  ta^r     Oberreitnauer  w.    Der  hof  ift  auch  in  dem 
recht  und  in  der  freihei!  gelegen,    daß  darin  hörent  nun 
höTe    und   find    geheißen  hnbhöfe   und  wenne  ein  frei- 
vogt  von  des  holes  we^en  her  geladen  wird,    dem  hofe 
fin  recht  zu  behalten   oder  ein  gut  zu  ziehen  dem  hofe 
darauf  gedtnget  u.  getaget  iit  nach  recht,   fo  foll  er  kom- 
men mit  nundekaihen  ros,    das  ift  mit  acht  rofTen  und 
mit   einem   mule    n.   fol  man  die  ftellen  uf  die  höfe  n. 
fol  man  inen  do  geben  ftro   und  ftal  und  nicht  anders. 
Brufchwickersheimer    dinghof.     Zu    dem    erften  fall  der 
fendherr  kommen  mit  dritthalhem  man ,    mit  dn'tthal^ 
bem  pjerde  u.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  uß wendig 
des  weges.    libertates  fynodi   in  Gensheim,    bei  Würdt- 
wein  archid.   mogunl.  1,  488.    Und  haben  die  herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dürelbften,    daß  man  uf  moatag  nach 
dem  halben  mai,  desgl.  dinftags  nach  martini,    uf  welche 
beide  dingtage  die  fcheffen  iren  fürßl.  p^n.  weisthumb  zu 
halten  pflegen,    mit  dritthalben  pf  erden  ^    mit  drittfial- 
ben  man  und  mit    dritthalben  hunden  uf    den  abend 
zuvor  dofolbH  komen  u.  folich  weisthumb  hefuohen  foL 
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Pieitzenhaufer  w  von  1381.  Und  füllen  die  gerichts- 
herrn  aaf  abend  vor  dem  dingtag  zur  narz^it  (eßensEeit) 
dafelbft  erfcheinen  mit  dritthalben  inaii^  dritthalben 
pferd  und  drittlialben  kund  und  fraiien  nach  ihrer 
malzeil.  ift  das  bereit,  foUen  üe  ablLehen)  von  den  pfer- 
den  ßeigenj  und  zechen ;  fo  es  aber  nit  fertig ,  füllen  Ge 
ziehen  in  das  nächfle  Wirtshaus,  mab.eit  zurichten  laßen 
und  zechen  und  folche  zech  lull  bezahlen  das  niedere 
eigentbom.  Fleitzenhauf.  w.  von  1573.  Item  die  bann- 
herrn  baben  auch  macht  zu  neun  jähren  eineß  einen 
leger  (nachtlager)  zu  Bifchweiier  zu  halten  und  nit  mer, 
und  uf  fotiche  zeit  foll  man  ihnen  (treu  und  beu  und 
ein  gefchunden  hett  u.  nit  mer  verbunden  fein.  BiXch- 
wetier  w.  Auch  fprachen  fie  zum  rechten ,  were  es, 
daü  unfer  gn.  herr  von  Wertheini  oder  die  feinen  gein 
Httfen  quemen  mit  einem  lagar  oder  fonft,  und  daU 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uiT  den 
iiiidifchen  gütern  dafelbft  getheilt  betten,  woit  dan  nnfer 
gn.  h.  von  W.  auch  daruf  (teilen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unier 
gn.  h.  V.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
weite  vom  ur>/jcfjeri ,  fo  folt  ein  probft  udur  die  fein 
ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  ußziehen, 
ob  ainiers  das  hus  nit  mehr  dan  ein  thor  hette.*) 
Hülzkirchiiaufer  w.  Auch  theilten  lie  dem  hofe  zu  Die- 
purtf,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foll  han  ein  iben  bo- 
gen mit  einer  feiden  Jenewen^  mit  iilberin  (Iralen,  mit 
eim  iorbaumen  zein ,  mit  pjatven federn  gehderl;  ge- 
iinL'et  ime  daß  er  fchießet ,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
bain  in  eines  forftmeifters  haus  ^  da  foll  er  finden  einen 
weißen  hracken  mit  getrauften  obren,  uf  einer  feiden 
koltern  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
hengen,  gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen ,  er  foll 
den  rechten  hirk  und  den  hracken  bei  fcheinender  fon- 
nen wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
andern  tag  auch  daflelb  tun.  Ureieicher  wildb.  von  1338^ 
Zum  erlien  teilen  fie,   da^  das  riebe  oberfter  merker  fi 


*)  der  geringere  hprr  muB  dpm  höheren  weichen  und  hinten 
ausziehen:  es  ma^  rtiin  li<irc  oder  die  finen  flellen  von  eime 
feldliiore  biii  lu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  berrn  oder 
•ddlSlc  Iboft  do  wcrea»  die  bei  tbrvD  .  armen  Ifilen  geftellt  heltent 
wer  die  weren  oder  bi  weme  de«  were,  die  foltea  hinten  iiB 
tiehen  und  foite»  min  hen  fon  WcrÜicim  ßmm  t»  ktßm 
uiekm,  Haidenieider  w« 
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ubir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riebe  in  der  borg 
zu  GeilinhuTen  lige,  fo  fol  ein  forrtmeifier,  der  von  al- 
der  geborn  darzu  Ii;  von  recht  dem  riebe  hallen  eioei 
Meißen  brachen  in  der  bürg  SU  Geilinbufen  mil  betrauf- 
ten oren^)  u.  fol  ligen  uf  einer  ßden  holtern  u.  uf  ewo 
Aden  kuffin  u.  Bn  leitefeil  fiden  u.  dis  hdsbant  filben 
«•  oberguldet  .  .  •  «uoh  fol  he  hau  ein  irnbruil  mk 
eine  ibenbogen  und  fine  fiä^  arnAaumm  und  die  fr- 
nm»%  fiden  und  die  nä%  hdfMbtinM  und  die  ^rak 
fiJbtrn  nnd  die  seinen  ftruDin  und  mit  pabenfedm^n  gei> 
dert  unde  wer  i;,  da^  ein  keito  und  das  rleto  "fmk 
ubir  berg  (vgl.  MS.  1,  92^)  u.  den  foritmeifter  manete,  nnd 
fo  Fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  rofje  uf  des  riches 
koft  u.  fchaden.  und  domite  bette  he  fine  leben  virdinet 
Büdinger  wald  w.  von  1380.  In  demfelben  wUdban 
dort  (zu  Lorfch)  Fol  niemand  jagen  oder  bOrfchen  io 
des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein  ril- 
ter**)  queme  mit  bunten  kleiden^  mil  eiuem  zobelhute, 
mit  einem  ibenbogen  ^  mit  einer  ßden  fennen  und  mit 
ilraußzahme  (zeine)  mit  filbernen  ßrahlen  und  mit 
pniienjedern  gefiddert  und  einem  wißen  brocken  an  eia 
fidenJrM  mit  hetrafften  obren,  den  fall  man  fördera 
SU  uner  deigelt  (tagali,  Zeitvertreib)  u.  Tal  in  nü  hin- 
dern.   Lorfcher  wildb.  von  1423. 

leb  befchrittke  mich  auf  einige  benerkungen  tu  dieba 
aussagen  ans  Urkunden  ^  welche  Amntiich  in  Rhein  eder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  KpnaiMB 
SU  häufe  find.  Ihr  cerenoniell  reicht  fichtbar  über  dM 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fohüd^'ung  des  jagdgerllhf 
in  den  drei  zuietst  angezognen  weisthttmern,  die  erwih- 
nung  des  habichts  neben  den  bunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
Tcheint  mir  noch  alterthttmlicher,  nicht  alles  läßt  leb 
befriedigend  erklären.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeiig, 
dornen  fporn  und  zaum  von  lindenbaß  föUt  einem  fo- 
gleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc.  33*.  ^.  61«),  aber 
diefer  ifi  es  erniedrigung  und  wie  könnte  eine  folche 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifcböflicbeo 
boten  zugedacht  fein?  man  mOAe  denn  die  demuth  die 


*)  beiraufte  oder  betrafte  obren   find  die  mit  bängendea  lefi«B. 
iD  der  neocm  jSgerrpracbe   licifitt  der  Jeilkand  loll  fiehl 

behangen  fein. 

**)  verftanden  werden  die  grafen  von  Kalacnelnbogeo  end 
berrn  von  Bickenbach. 
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•«tage«  Mhmen  wie  beim  Kirnthner;  der  in  graoroek, 
iNMidMah,  mit  hlrtenllab,  tof  magerem  tckergaul  eia- 
■ieht?  hier  find  pferd^  band,  ja  der  l>ole  felbil,  fogar 
eiiiliigig*  Lieber  wible  ich  fdigende  dealung:  die  bia- 
rifebe  trachl  and  rOltong  ift  zugleicb  die  einfacbUe  der 
ilteften  seit*),  in  recbtsgewohnbeiten  und  forroeln  liann 
fie  lange  jabrbnnderte  Oberdaierl  baben^  ebne  daß  fie 
wirkUeb,  angewendet  cu  werden  brattcbte.  Darin  be- 
üirkl  mieh  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  nnd 
bnnde  und  der  weifie  fiab  (vgL  oben  f.  137.  nnd  den 
von  eljenbein  Wigal.  11302.);  ein  weifiee  pferd  ift 
▼orbin  f.  74 ^  ein  weißerauen  f.  183  vorgekommen,  in 
dem  Celler  bubenweiatbnm  (graflcbaft  Ziegenhain] 
fiadei  ßch  nocb  eine  merkwürdige  fteile:  wdde  oucb 
em  man  an  dem  gericbte  klagen,  der  fol  kamen 
mit  mmo  un^fin  MMerperde^  dag  ane  flecken  Ji  and 
fal  einen  weg  macben  finer  dage  mit  2  bockin  wilen  (?), 
Weiße  pferde^  waren  den  beidniroben  Deutfcben 
beiliff:  publice  alantor  üsdem  nemoriboa  ac  locis  (eqni) 
canaidi  et  noOo  mortdi  opere  contacli,  quos  preflba 
focro  oonro  facerdoa  ao  res  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantor,  binnitnsqne  ao  Iremitns  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fcbließl  lieb  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  fau 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechts- 
gebrauch  folgt:  item  fo  eine  /chneeipeiße  fauhe  mit  neun 
Jchneeweißen  kcdden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken,  ins 
kern  geben  thttte,  die  roll  man 'nicht  werfen  oder  fchlagen, 
fondern  fle  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen.  Bochumer 
landr.  $.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  $.  14.  Uber  die  einäu- 
gigheit  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben  p.  b6. 
benimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner  färbe 
die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  urnollftändig, 
faßung  und  ausdruck  bellätigen  aber  ihre  eiiiflimmung 
mit   den    voUftändigeren^   wohin  ich  namenllich  die  faft 


*)  hajt  dieote  den  alirn  lu  ichniiren  und  fcbitdgeflecbt ,  wibr- 
fcketnlich  ift  das  mitteJbt  itajta^  hajtum  i.  felb,  clitellae,  vgl. 
Dacange,  dibcr  w  eri^Hrao.  VSIimdr  fcbourle  ümie  ringe  auf 
baft:  [>eir  ä  baß  bauga  dregna.  Ssm.  114^  1S6*.  Bei  den  lief- 
Hndifchen  bauern  fertigle  mao  im  it.  jb.  laam  uod  fattelteug 
aii5  baft  iin(^  thtit  p5  wob!  nocb  bptitigfs  Irif^o^,  narb  r!em  ho- 
kannlen  reirn:  iL  cn  iiilaodilcfi  Imjt,  niin  levt-nd  werd  mi  für, 
ik  fttge  up  den  berkenbom ,  davon  bauw  ik  Jadel  und  /om,  tk 
biade  de  fcbo«  mit  hm/Un  (auerft  io  Oleariot  reife,  ed.  Küt* 
p.  ill.) 

**)  d«r  proccffus  eottfabria  io«  capitoKum  gefcbah  auf  «Mißeai 
foßb  mid  in  «MiBer  toga. 
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durchgehende  zugäbe  de$  halben  tiif  die  gante  xniil 
rechne:  anderthalb,  dritthalb  mann,  pferd,  d.  ein 
Biami  und  ein  kind,  ein  pferd  nnd  ein  maul  (TgL  oben 
t  225.  dreißig  pf*  und  ein  maul,  swo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diefe  redeiwweife  begegnet  auch  in  andern 
deutfchen  Urkunden ,  z.  b.  in  einer  von  1291 :  fervitium 
quaiuor  et  dimidii  bominum.  Bodm.  p.  480. 

14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  älleÄes  und  bäuerifclics 
zufammengeilellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  hrHuch 
treffend  ins  licht  zu  fetzen.     Die  Merovinger  fuhren  in 

die  vüikbveifanimlung  und  wo  fie  fich  ölTenllich  zeigten 
auf  mit  ochjen  hefpannlen  wagen;  fo  noch  zuletzt, 
als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  händen  der 
hausmeier  war:  quocunque  eundun^  erat,  fagt  Eginhard 
cap.  I.,  carpento  ibat,  quod  bubue  junctis,  et  bubulco, 
ruftico  more,  agenle  trahebatur ;  fic  ad  palatium,  fic  ad 
publicum  populi  lui  convenlum,  qui  annualim  ob  regni 
utililatem  celehrabatur,  ire,  fic  domum  redire  folebat.*) 
Dies  hallen  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchifiipf 
aiigefteilt,  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  ließen, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht 
zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fclHui  zu 
der  zeit  galt ,  wo  die  Merovinsfer  nicht  bloU  dem  fcheine 
nach  herrfchtcn.  Warum  wäre  im  falifcben  2"efetz  der 
tauru8  regis  das  Ihier,  auf  dem  die  höchflc  conipofflion 
aeht?  nämlich  90  ioi.  (lex  fai.  3,  10)  während  der  wa- 
rannio  regis ,  das  edelPte  pferd,  nur  aul  60  fol.  fland 
(ibid.  41,  4.)  Ein  gcwühnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliclies  pferd  40  und  45  fol.,  fo  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  wcrih  als  die  ochfen  hallen. 
Die  oclilen  des  königs  waren  folglich  in  bclonderer  ach- 
tung  und  vermuthlich  zur  zeit  des  heidentliums  ?ehei- 
lijzle  tliiere.  Köiiigliclie  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
falls mit  ochfengefpann.  Deuteria,  Theodoberts  (f  537) 
von  Auftrafien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unbändige 
ochfen  vorfpannen,  in  bafterna  pofilam,  indomitis  bobus 
conjunctis ,  eam  de  ponte  praecipitavit  (Gregor,  lur.  3, 
26);  der  nachdruck  liept  hier  bloA  auf  indomitis,  denn 
daft  die  kOniuslochter  mit  ochfen  fuhr,  verlland  fich  von 
felbft.  in  dorn  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifchen 
liturgie  herausgegeboen   teUament  der   edlen  £rmentrud 


mit  denfelben  worten  in  drm  fragm.  incerti  auctoris  bei 
Bouquet  2,  094.   vgl  Peru  1,  346. 


pand*    herj^hifnde*    ochjeiigefpafm*  2^ 

vermacht  fie:  carrucaiii;  in  qua  federe  ipfa  confueverat, 
cum  bohus  curnim  ipfum  trahentibus.  Der  ochjen^ 
mit  weichen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr  land  er- 
warb, ift  f.  87  meidung  getban  ;  bedeutender  fcheint, 
daß  Nerlhus,  die  terra  mater,  von  Icuhen  gezogen  wird: 
deam  vectam  bubus  feminis,  Tac.  Germ.  40.,  heiligen 
thieren  alfo.  Glaublich  bedienten  fich  auch  bei  andern 
deutfchen  vdiiiern,  wie  bei  den  Franken,  könige  und 
fürften  der  ochfen.  Auf  der  einen  columna  cocklis 
Tbeodofii  zu  ConAantinopel  zeigt  fich  der  wagen  eines 
gefangnen  königs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte,  be- 
fpannt  mit  ovJifen,^)  Eines  golbifehen  königs  wagens 
mit  Jurfchen  gedenkt  Vopifcus  in  Anreliano  33:  fuit 
aiius  currus  quaiuor  cervia  junctus,  «pii  foUTe  dicitur 
regis  Gothomm. 

Die  CaroliBger  hatten  der  merovingifchen  fitte  begreif- 
lieb entfagt.  Ans  der  gefchicbte  der  zonftcbü  folgenden 
jahrbonderle  vermag  ich  nichts  ansufttbreni  was  die 
fortdaaemde  heiligkeit  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12  und  Uten  pflegten  die  lombardifchen 
ftidte  ihr  feldaeieheni  krens  und  gloelLe  auf  einem  vier- 
riderigen  inrren  an&afteclien  und  ihn  in  den .  febUieh- 
ten  Toranssuftthren«  Er  hieß  carroecio  und  wurde  ven 
bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochfen  gezogen,  die  kel- 
nen  andern  dienll  verrichteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  fireiheit  genoßen.  Diefen  wagen  dnaubOßen 
brachte  der  gemebide  den  größten  fchimpf.  ZuerA  ge- 
denkt des  carroecio  Amniphus  medielan.  2,  16  (Muratori 
tom.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plaultrum  und 
fahnen  an ,  nicht  die  befpannung  mit  liieren ;  umftSnd- 
licher  Corius  hift.  mediol.  part.  1:  hunc  cumtm  quatuor 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  falens  cum 
rubea  cruce  per  medium  funt  cooperti.  magifter  carro- 
ceri  eft  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  ftipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annal.  crcmonenf.  (bei  Graevius  3^  1288.  1289)  ad  a. 
1181  :  quos  currus  bopea  excellentia  Jormae  vefte  Can- 
dida induti  traherent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Mural.  8,  987)  ad  a.  IZöO:  traina- 
valo  ua  gran  pajo  di  buoi  coperli  di  panno  vermigliO| 


*)  abgebildet  bei  Banduri  antiq*  conftant.  Venet.  1729.  p.  29S. 
Wtcwohl  Heyne  die  abbilduog  überhaupt  fUr  unecht  bfiU  (com- 
ntnt.  gotL  ^1,  47.) 
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rho  rolaniciite  erano  dipulati  a  ci6,  ed  crano  dello  fpe- 
dale  de'  prele,  e'l  guula  lore  era  franco  nel  comune. 
Es  hat  wenig  walirfcheinliches,  daß,  wie  Arnulph  be- 
hauptet^ erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuerft  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufi^ebracht,  wiewohl  ich 
noch  kein  älteres  datum  habe  ausmüteln  können.  Er 
war  in  verfchiednen  gegenden  DeulH  lilands,  wohl  nicht 
in  allen,  um  diefelbe  ztit  rrclirnuclilich,  die  Schwaben 
führten  einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  et 
crucem  ailifüinam  in  quodam  plaußro  erectani  et  rubro 
vexillo  decoratam  usqoe  ad  locum  certaminis  fecum  de- 
diici  fecerunt.  Berlholdi  conflant.  chron  ad  a.  1086  (ed. 
f.  blaf.  1792.  p.  132);  kaifer  Ofto  4.  au(  leinem  ziiire  ^is- 
gen  könig  Philipp:  erigit  in  carro  palum  paloque  dra- 
conem  implical.  Brito  armor.  Philippidos  libr.  If.  v.  20; 
Oltocar  gedenkt  der  carroß  fie  mit  dem  panier  von  den 
Niederländern  SSö**  656"  und  den  Mainzern  unter  Al- 
brechl  1.  623";  einer  umftändlichen  befchreibung  enlünne 
ich  mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichten 
und  namentlich  wird  verfchwicijen,  welche  thiere  den 
wagen  zo^ren.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen 
kreifes  legen  ilin  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es 
nicht  an  fchilderungen:  et  erant  omnes  Saraceni  Gmul 
coadunati,  et  in  medio  illorum  erat  phifißram^  quod 
Odo  hovea  traliebant,  fuper  quod  vexilium  eorum  ru- 
beum  elevabatur,  mosque  erat,  quod  nemo  de  hello  fu- 
geret,  quamdiu  vexilium  eorum  erectum  videret.  Tur- 
pinus  cap.  18.  Auf  dem  wagen  haben  üe  ihre  gülter 
fitzen,  die  fie  mit  in  den  krie^  führen : 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  dÄ  befunder 

gcwapende  merrinder.    Wh.  2,  158** 

merrinder  fi  dä  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  goto  dar  betrugen, 

die  darüf  wAren  gemachel, 

des  gcloiibo  was  gefwachet.  daf.  162*  vgl.  179*  181»». 
Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  II. 
cap,  .  befchrieben  ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
kb  weiß,    wirklich    keine    folche    güllerwagen  hatten*). 


♦i  hiergegen  Keweift  nichts,  daß  die  chronica  Sicardi  Cre- 
monenli«  bei  Muralon  fcript  1,  612.   dem  Saiadin  eiaeo  folchea 
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fondern  die  phantafiL-  der  dichter  ein  einheimifchcs  al- 
terthum  auf  fie  übertrug,  wobei  bloß  die  zahmen  ftiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden,  To  fcheint  aus  allen 
diefen  ftellen  ein  beweis  zuldßig  für  die  feftge wurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der 
gülter,  priefter,  konige.  Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht 
auch  die  merovingifchen  früher  mit  fahnen  gefchmückt 
waren?  Was  dem  Eginhard  bäurifch  und  befchinipfend, 
erfchien  vierhundert  jähre  fpäter  dem  dichter  heidnifch, 
dem  lombardifchen  bürger  daneben  chrifllich  und  ehren- 
voll*). Es  ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin 
ßch  die  heiligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr 
alt  fein,  was  Haltaus  2017  in  fpSteren  Urkunden  findet, 
daß  uerwiefene  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie 
lieh  an  den  feierlich  einziehenden  fürflenwagen  hängt  n. 
Denn  andi  im  Norden  mulle  der  neugewfthlte  könig, 
auf  der  Eriksgata  einziehend,  jeder  Urndfchaft  drei  flüch^ 
tige  mifllstiiiter  freigeben*^  ond  in  frieden  Hellen. 
ORg.  drap.  5.   vgl.  Geijer  Iduna  9,  194.  211. 


CAP.  II.    DER  BDELB. 

Adal^  adel  bedeutet  genas,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
ttobilitas.  ich  liabe  gramm.  2,  24.  nr.  483  Yermnthet| 
daß  uodai  (altn.  6d^l|  agf.  Mel:  praedinm  avitum)  dazu 
in  ablautsTerbflUnis  IMe.  Comman  adnUsa  (wörtlich: 
ein  mann  von  gefcblecbt)  ift  nun  vir  nobilis  (Diat.  1, 
506**  ^)  comman  nnadales  vir  ignobilis  (ib.  521b);  mit 
dem  sufammengefetzten  adj.  adailth  (ibid.  263*)  nhd. 
adlicb;   mit  dem  abgeleiteten  adj.  ahd.  edili,  nhd.  edel, 


wftgen  lolclircibt:  dinftiani  Saladinaiii  more  Lambardorum  Teiil- 
lom  in  carrocia  deducentem  .  .  .  iDfequtiti  funl,  vgl.  dat  mlid» 
gedieht  bei  WÜken  kraus.  IV.  anb.  p.  10. 

*)  aus  Carpentier  f.  t.  ferTitium  feudale  führe  ich  hier  noch 
die  befcbreibung  eines  icuhbefpannten  ^ckelwagens  für  den  durcb- 
liehenden  könig  an:  quando  dominus  rei  facil  tranütum  per 
TuyoflTe,  debet  (vafallus)  affociare  ipfum  usque  ad  quercus  et  de* 
bet  ibi  habere  propter  fuam  hooorcin  uoiam  curmm  onerahm  4$ 
fmeihut  et  debeot  trahcre  currum  MMCM  «JMttkie,  et  auandtt 
erunt  in  diclo  quercu,  debet  ponere  ignem  in  ciirru  et  debcl  ita 
coniburi,  ut  vnccae  poilint  evadere.    Das  lautet  heidiiiicli  ^'^nug. 

**)  die  frinkifcbeo  köaige  licßeo  bei  der  geburt  eine«  foboe» 
^eiaogeoe  Icdi^. 
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agf.  ö<fe]f».  nobilis.  Adaluii^  ^  pdeling  bezeichnet  einen 
aus  hohem  gefchiecht  Aaminenden  (lex  Angl,  et  Weria. 
ly  I.  Paul.  Diac.  1,  21.),  das  agf.  ftdeliog  kann  fogar 
regni  herea  et  futurus  fuccefTor  heißen;  man  fagl  aadi 
(idelboren,  ädeleund;  altn.  ahalborinn  und  ödalborimi 
(Egilsf.  p.  40).  Wort  und  begrifT  gehen  durch  alle  deol- 
iohen  Iprichen,  des  gothifche  lA  noch  meht  gefandeu, 
doch  ans  dem  eigennamen  athalaricns  (sf»alareUn)  fchar 
sn  folgern.  Hhd.  derfelba  fprachgebraoch  (Wigal. 
p.  200.  201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  biider  1, 
27.)  und  hat  den  rang  vor  frei:  diu  edele  u.  diu  frie 
(Maria  v.  1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemeinflc ,  lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt 
worden  reika  ein  angeiehner,  vornehmer ,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl^  eorlcund,  im  altn.  iturl  Mir 
gewöhnlich,  ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  ge- 
muthmaßt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rtgsmll  lA 
larl  repraefentant  des  vornehmfien  ilandes,  feine  Iran 
heißt  Bma,  unter  ihren  hindern  finden  fich  Adall|  Arfi, 
Bam^  Kundr,  Konr^  Högr,  Ntdr,  Sonri  Sveinn;  laris 
eitern  waren  Fadir  und  M6dir.  Die  einfachllen  und 
gangbarllen  ausdrücke  für  yerwandtfchafUiehes  Terbllt-* 
nis:  vater,  mutter,  fohn,  werden  alfo  hier  aus  dem 
cdeln  gefchlecht  licrgeloilet;  harn  und  mögr  (goth.  nia- 
gus]  bedeuten  auch  kind^j;  uidr  und  kundr  bei  den 
(lichtem  fohn,  fonft  verwandter;  arfi  ifl  erbe  (goth. 
ärbja)j  fveinn  edler  knube;  konr  Aainmwort  zu  könig 
(vorhin  f.  230);  adall  von  der  allgemeinen  beuenuung 
des  iarlgcfchlechts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  Tori  fonft  hätte  ich  nicht 
Abel  lud,  das  agf.  vUa  (procer,  oplimas)  wie  das  lat. 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  Bovifle,  *ans  ftian  (vdt,  fiten) 
an  denten.  Nimlich  Bedas  werte  (hift.  ecd.  3,  5)  in 
conYontn  Jhniorum  dhlcki  die  agf.  flherfetaung  ans  m 
gemöte  piiena  und  feniorea  foheint  mir  in  mehrem  her* 
nach  anzuführenden  ftellen  Gregors  von  Tours  gleicb- 
viel  mit  majores  natu,  meliores  nalu,  priores,  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vifa,  fröd  vita  ftimmt.  Alius 
optimatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
t»äs  cyninges  vita  and  eaidormaUi   grade  viie  in  dem  6, 


*)  im  iatein  gellen  die  Icinder  liberi  für  freie ;  yn'ir  werden  un* 
teD  febcni  daß  ffcinar  und  pueri  fogar  unfreie  bezeichnen. 
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gefeti  des  Ine:  ealdorman  odde  oder  gr^f>iingen  vita 
verbunden  fleht.  Inzwifcheii  geht  doch  aus  andern  i tei- 
len hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  göburl 
abhängige ,  als  die  vom  köiiig  verliehene  und  durch 
eignes  verdienft  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicii» 
pnncipalibüs  (al.  principihus)  et  conßliariis  (Beda  2,  13) 
lautet  a^f.  und  his  freondum  and  vitum  und  bald  daraut 
wird  majores  natu  ac  reffis  conjHiarii  durch  ealdorraen 
and  {)äs  cyninges  ffeahteras  übertragen.  Noch  entfchei- 
dender  ift  foI$Tende  ftelie  aus  dem  alten  rechtsbuch  von 
London  (judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  v9s  hMlurn  on 
Engia  lagum,  f)at  leod  and  lagu  för  be  gejjincduni  afid 
f>d  v»ron  leodi^itan  veordfcipes  vyrde  älc  be  his  ma^de, 
eorl  and  ceorl,  {)egen  and  {)eoden,  d.  h.  in  altengli- 
fchem  recht  richtete  fich*)  volk  und  gcletz  nach  der 
würde,  die  leodvilan  (die  angefehenen  im  volk)  waren 
ehrenwerth  jeder  nach  feinem  Hand ,  fowohl  eorl  und 
ceorl,  als  ^egen  und  {>eoden.  Hier  wird  alfo  felbft  der 
ceorl  ein  vita  genannt,  folglich  kann  es  nicht  bloß  dem 
eorl  zukommen.  Vila  ilt  nichts  als  ein  verftändiger ,  an- 
gefebner  mann ,  der  aus  dem  (tande  der  freien  wie  der 
edeln  fein  konnte,  die  vitan ,  mit  denen  ßch  der  könig 
untgab,  wenlen  ohne  zweifei  vorzugsweife  aus  der  clafl'e 
der  priefter  und  edeln  gewefen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerflämme  einen  vom 
(lande  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben? 
läBt  iich  frf'ilicfi  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  einlheilung  in  freie  imd  knechte,  als  der  oberften, 
ausgPGrangen ,  der  freie  und  der  c^die  haben  alle  wefenl- 
lichen  rechte  miteinander  gemein  und  flehen  darin  gleich, 
der  edle  ifl  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  köniVe  und  priefter  gab, 
mn\S  eine  fonderunt;  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
hüchft  wahrfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natnr  jeder  prieflerli(  Inn  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Uberall  heißen  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  ftltefteii  des  volks,  der  burgundifche 
oberprrefter  hieß  finißus  (nam  lacerdos  apud  Burgun- 
dios  omnium  maximus  vocatur  finiftus,  et  etil  perpetuus, 
obnoxius  discrimimluis  nullis,  ut  reges.  Amm.  Mareell. 
2b,  5),  deutfch  Jinijia  oder  finißo^  d.  i.  der  filtefte,  bei 


*)  for  be  g«{»ncduin,  fuhr  nach  des  würden;  diefe  worte 
inisverflebeD  Wilkios  und  Phillips  p.  115. 
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mWs  m  ßrdßa  nQea flvtspoe  (lliitdi.27,  L  27,  3.  27,  12. 
Um.  7.  3.  t  y  %  31.  11,  27.  14»  43.  15,  1.  Luc  7,  3. 
9,  22.  20,  i.),  den  Griechen  bedeutete  n^oßv^  ebenfo 
einen  edlen  lud  iHrflen.  Tadtne  Gern.  10  fiellt  pro- 
eeres  und  facerdotes  nebeneinander.  Wenn  alfo  Gre- 
gor von  Tonra  in  gleichem  finn  der  itteiten  des  frinki- 
fchen  Yolka  erwflhnt  (quicquid  laeerdotea  vel  feniorea 
populi  judlearent.  6,  31 ;  apprehenlis  epifcopo  et  /eoib- 
rioiM  6,  31;  eanfam  omnibus  fefdoribus  In  regno  Chll- 
deberll  regia  efle  cognltam.  7,  33;  et  in  lantum  unua- 
qnisiiue  contra  Jenior&n  faeva  intentione  gralTatur.  8, 
30),  wenn  aus  dieCem  fenior  ßch  in  allen  romanifcheB 
fprachen  der  begrlif  eines  weltlichen  berm  (feigneur, 
fignor,  fenhor)  entwickelte,  Xo  fchelnen  offenbar  damit 
leote  gemeint,  die  lieb  Uber  die  gewöhnlichen  Franken 
erheben«  Anderwftrta  wählt  er  dafir  andere  ausdrücke, 
I*  b.  nonnnlli  de  prioribuM^  regnL  7,  33;  Fknedegundis 
conjanctia  prioribus  regni  ful,  id  eft  tribna  epifcopis  el 
trecentia  viria  opiimis.  8,  8;  qnatnor  convocatia  epifco- 
pia  nee  non  el  majoribu»  natu  laicomm.  8,  30;  oinnes 
melior€9  natu,  7,  19;  eonvocatia  melioribus  Franda 
reliquisque  fidelibos  6,  35;  unter  majores  natu  und  ver^ 
rauthlich  auch  unter  feniores  verOeht  er  nicht  die  den 
jähren  nach  ftUeften,  vielmehr  die  der  gebnrt  nadi  vor- 
nehmHen,  ans  altem  gefchlecfat.  Fredegar  gebraucht 
optimatea  und  procerea:  oplmatee  Ghildeberti  regis. 
cap.  8;  erat  pröceres  anllcos,  optimaies  omnea.  aap.  36; 
pontifices  et  proeeres  ceu  et  ceteros  li^udes.  cap.  58. 
Pertz,  delTen  flelDe  ich  die  zufammenfteilung  diefer  an- 
führungen  verdanke  (hansmcier  p.  117-120)  leugnet  daa 
daTein  einea  Mnkifchen  adels^*),  weil  im  falifdien  and 
ripuarircben  gefctz  kein  höheres  wergeld  für  den  edeln 
als  für  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennungen 
(feniores,  majores,  proeeres ;  optimates]  feien  bloß  auf 
die  königlichen  dienlUeute  beattglich.  Allein  da  der  adel 


*)  ebenlo  wenlpn  den  Marcomannen  -iijtöioi  und  Karn^tfoifftot 
beigelegti  die  leliterea  iind  freiei  keine  iinecbte  :  dvo  rür  n^mrtiv 
Mal  4^9  «film  tnnttiti^ti^m^  Dio  CaflH  Reim.  llOft.  Den  Qua» 
den  optimal$t.    Ammian.  Mare.  17,  11« 

**}  fgl.  Savigny  1 ,  186. ,  der  auch  keioe  Tpur  voo  langobar- 
Hifrhem  und  fränkifcheni  adcl,  als  einem  gefcfäofsenen  ftande  fin— 
dci ;  vvobl  aber  nimmt  Eicbhorn  §.  47  und  Ro^£*e  p.  IST  Fränki- 
fcbeu   adel  an,    und  Savigny   wegen   der  Laugubarden    leine  be- 

hauptttog  3,  XXU  lorilck. 
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überhaapt  angefehen  werden  maß  nicht  als  ein  iir- 
fprünglich  von  dem  fland  der  freien  verrchiednes,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  Beziehung  auf 
die  würde  des  herfchers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alTo  feiner  natur  nach  eine  unbeftimmtere  bildung 
als  jener  hat;  To  glaube  ich,  daß  alle  feniores^  proceres, 
optimales  des  fränkifchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenui  in  liofie  oder  ui  truße  (im  dienfle  des  Heers 
oder  holes)  galten;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compofition,  als  die  hloßtia  ingenui, 
welche  üch  genau  fo  verhält,  wie  hei  den  andern  flam- 
men, deren  adeüiand  in  keinen  zweifel  (,^ezogen  werden 
kann,  das  wer^reld  der  edein  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  hoßis  und  truftis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  hofte  und  Iruflc  fein,  ein  fervus  in  holte  (nicht  in 
trufle.]  Nach  den)  wergeld  ergibt  ßch  für  die  Salfrau- 
ken  eine  rangordnung  von  ßeben  clafTen:  I.  ingenuus 
in  trufte,  2.  litus  in  trufle,  3.  ingenuus  in  hofte,  4.  ütus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  holte.  Will  man  den  konig  oben  an  flellen,  der  ttber 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloüen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  claJIen.  Den  adcl  bilden  die  erfle  und  dritte  clafle 
von  jenen  Heben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt Ge  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clafle  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fcchfle 
auf  100  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  Verhältnis 
enlfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
liten],  ein  freier  zwei  liten  galt.  Die  erfto  beträgt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  liten;  oder, 
was  gleich  viel  ift,  die  erfle  neun,  die  zweite  fünfthalb, 
die  dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volks- 
ftfimmen  kommen  aber  folche  unmäßige  erhehungen  der 
Uten  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  üch  reuier  von  der 
ingenuität  ah.  Das  burgundifchc  gefetz  2,  2  hat  nur 
vier  claHen  1.  opUnuitea  nobile^,  2.  mediocres^  3.  mi- 
nores,   4.  fervi. 

Dies  vorausgelchickt  ünde  ich  über  den  adeUtand  folgen- 
des anzumerken : 

1.  aus  edeln  gefchlechtern  wurde  der  kuiiig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ebenbürtig^) f  wenigAens  ia  der 

^  Hirtmann  Tagt  von  (fem  herren  Heinrich:  er  WIS  an  g«- 
bvrt  anwaodelbaere  uod  woi  den  furjun  geUch. 
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liltften  waXj  «d  bUi^epertuantU.  DM»  YtrwtNlMaft 
gab,  gegenttber  den  UoDeo  freien |  gewicht  md  anfelwii. 
^  Die  edeln  foclileii  nanen  «nd  rukm  ümer  verfiilireQ  m 
erliellen  aed  fortziipiaesen  ^  weren  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  jttngliagen  wird  ihr  Yoring  Htthlber 
genaehl:  kifignis  nobililaa,  auf  nnigna  patram  merila, 
pHncipia  dignetioneHi  etiani  adolefeenlulli  affignanL  Tao. 
Germ.  13.  Be  heißt  daher:  ortas  ex  ilhiftri  prelapia; 
vir  illufliii;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapie  oHa 
(a.  828)  acta  ac.  palal.  6,  252;  Rulgerns,  nebili  ex  ge- 
nere  pmgenitus,  Uberi  juris  et  arbürü  vir  (a.  IC^) 
Schaan,  trad.  fuld*  p.  249;  Walterus  de  Loniersheia^ 
vir  nobili»  et  ex  antiqua  profapia  in  uttaque  parenliiai 
Knea  Uber.  Schöplin  Alf.  1,  625.  Langobardifch :  farae 
h.  e.  generetionea  vel  lineae.  Paul.  Diae.  2,  9.  lex  Lan- 
geh.  2f  14.  (Georg.  973);  vgl.  die  burgundifchen  /ara- 
mannu  lex  bnrg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  inditos  de 
genta  Burgundionwn  in  dem  alten  licde  bei  Bouqnet  3, 
505.  Neben  den  kOniglichea^  fllrniichen  gefchlechtem 
[Amalen ,  Baltben  ,  MeroYingem  ,  Agilolfingern )  Jlehen 
snnftcblt  die  edeln,  z.  b.  in  Baiern  die  Hndidrosa,  Fa- 
gana,  Hahilinga,  Anniona*),  ifti  funt  quafl  primi  poft 
Agilolfingos,  qui  funt  de  geilere  ducali.  lex  bajnr.  2,  20, 
vgl.  Diak.  1,  337;  manche  haben  Geb  aar  herfcher» 
wttrde  aufgefchwongen.  Vorrechte  des  adele  bemhen 
noch  honte  anf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prieflerlichen  gewalt  des  fllteften  adels  wißen 
wir  wenig,  das  chriflenthnm  hat  diefe  etnrichtung  anf- 
gehoben  und  alle  erinnerang  daran  verfchencht ;  es  iß 
bemerfcenswerth  I  daß  anch  die  chrilllichen  facerdotes 
and  epifcopi  mit  den  weltlichen  opHrnaten  und  fenioren 
noch  fe  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
beer  hatten  allein  die  heidnifchen  priefter,  nicht  der  her- 
zog, macht  so  llrafen,  su  bmden  und  zu  fehhigen:  ne- 
quo  animadverterei  neque  Tfncire,  nec  verberare  qnt- 
dem,  nill  facerdonbus  permiflTom;  non  quaS  in  poenam, 
nec  ducis  judh,  fed  velot  deo  hnperante^  quem  adeffb 
bellantibus  credunt  Tac.  Germ.  7.  Der  bot  III  ein  zof- 
eben  der  freiheit  nnd  des  adele  (oben  f.  162);  als  prie- 


*)  dipfe  meine  ich  wieder  tu 
agf.  liedes  Imi  Coiiybeare  p.  Iii. 
len  nach  Mederar  and  GemeiiMr 
fcbiacbl  (ein. 


erkennen  in  den  Aemnum  eines 
Die  Agilol6iisar  fifcrwem  fol- 
am  ttafptüng lieh  irSiiltitdhea  g«- 
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ftar  Inigmi  die  edelo  bei  den  Getkea  liile:  (Diu) 
dual»  prürnuD  tar^bofiM  (al.  sanÜMie  tereos),  deisde 
Todtatoe  pUetUas  hos,  qui  iater  eoa  gweroß  ezftabani,  ^ 
ex  quiboa  eia  et  regee  et  facerdotea  ordinabaator.  Joi^ 
üaiid.  cap.  5.  p.  m.  86;  degit  (Diceneus)  ex  eia  tane 
acbiliffimos  pradentiorea  Tiroa,  ....  fecitque  facerd«»- 
tea,  nomen  lllia  piUaiorum  contradena,  ut  reor,  qiiia 
opertia  capitibua  liaris,  quos  pUeoa  atte  nemine  nunett« 
pamua,  Ittabant,  reliquam  Tero  gentem  ca|Mllatoa  dioere 
joflit  id.  cap.  11.  p*  93.  DIefen  gegenfats  swifchen  pi- 
leatea  uod  capiUaltta  beliebtet  aber  Die  Cafliaa  von  de« 
Daeiern  und  deren  könige  Deeebalua^  welcber  aaoh  im 
naoieii  jenem  Diceneua  ibnelt:   imno/Lttpa  fjtl*  nak 

wsgoif,  aXXa  ttkf  ntkofpoQmp  9€vc  iQwmfc*  Reim« 
1126;  und  andere:  Jenipako^  ngos  Tgaiat/op  ngiaßug 
iti$f$yf9  fiiito9)opevc*  ov%a$  yag  c/ei  nug  uv%9ig 
/itmiegot'  ngotegov  yag  uo/iytac  in9f$M9  fvralaoa^pot/ir 
nuQ  «vvo/c  donovißtuQ  §lvai»  Petrua  patric.  in  exe.  de 
legation,  p.  24  (in  eorp.  hilt  bys.  ed.  parir.)  p.  15  ed. 
Höfcbel»;  domitia  in  previncia  Dacerum  pileatis  fads- 
one  (?)  natlonibiia*  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
delTen  dea  Jomandea  loßemng  nocb  andere  gewälir 
▼oranafetst  und  wenigftena  die  uQft^at  fpfiler  bei  den 
wirklieben  Gothen  naehgewiefen  werden  können;  fe 
laße  ich  unentfchieden  ^  ob  diefe  huttrfiger  mehr  den 
Gelen I  Gothen,  Daeiern  oder  den  Scylhen  beizulegen 
God*),  denn  auch  den  Scylhen  fchreibt  fie  Lucian  au, 
indem  er  ?on  Toxaria  fagt:  ov  tov  ßaotXelov  yivon 
v)v,  oidt  ntXo^ogtüwVf^  uXXd  2hv&(op  imv  tio).- 
).v)v  uai  df^fWTtv.uiv*  Scylha  cap.  l.  Schmied.  1,  404. 
Auf  jeden  fall  iitehen  fich  hier  ßaotXiuo^f  ntXo^pogtHog 
und  ät^fto^iuog  zur  feite  wie  könig,  edler,  freier.  Der 
Iranz  um  das  haupt  des  königs  oder  edeln-  war  viel- 
leicht dasfelbe  ftandeazeichen.  Ich  finde  unerwähnt, 
daIV  die  heidnifchen  priefter  in  Scandinavien  fich  durch 
die  traeht  einea  kransea  oder  dner  hauptbinde  (hOfud- 
band]  auszeichneten.  Delto  fichibarer  ift  der  xufammen«- 
bang  dea  altn.  priefter  und  richterftandea. 


•)  die  Gtte  ifl  nocb  allgemeiner,  der  röm.  fiamen  Irug  einen 
ap«i,  die  catholiTchen  pricuer  tragen  müticn  «•  f.  w.  v^.  Kop^s 
bil4er  1,  TO.  fibcr  dit  milra  det  pabAu  and  di«  milr»  bkoru» 
der  crsbifchöfe. 
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3.  der  Dord.  priefter  beißt  godi^  wie  der  gotbifcbe  gudja ; 
der  godi  ftehel  den  opfern  and  gerichien  vor  (nide  fjf<- 

^  rir  bfotnm  oc  d6mum  manna  t  millL  Yngl.  cap.  2.)  Ton 
f<^nen  yerriclitnngen  handelt  ea  fich  im  dB,  cap.  der 
GrAgäs,  mitgelheilt  p.  173.  174  der  lat.  Qberfetanng  der 
NIala.  In  diefer  fag«  treten  yerfchiedentlidi  in  dem  ge- 
rieiitsplals  (lögberg)  anf,  k.  b«  lOrandr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Preysgodi  cap.  96.  98.  117.  Bbenfo 
leitete  der  pontifex  maxinus  die  rOmifcben  comitia.  Bs 
ift  folglich  kanm  an  bexweifeln.  daß  der  iforßte  des 
adeb  bei  gerichten,  wie  wir  ihn  anter  tranken,  Sach- 
fen,  Baiem,  Alemannen  antreffen  |  aus  der  alten^  diefem 
Aande  zuflehenden  prielterwOrde  herflteßt^.  Das  Tolk 
fpflrte  hier  keine  ?erftnderung,  der  adel  war  nnd  blieb 
in  den  gauen  die  Obrigkeit  und  hatte  die  vollziehende 
riohterltche  gewait  in  binden.  Frflher  waren  die  vor- 
ßtsenden  ri<£ter  in  der  volkavertammhing  erwfthlt  woi^ 
den  (eliguntnr  in  eladem  conciliia  et  principes,  qui  jura 
per  pagos  vicosqae  reddnnt.  Germ*  12];  fpflter  ernannte 
fie  der  könig, 

4.  der  edle  ift  mit  höherem  wergeÜ  angefchlagen .  als 
der  freie.  Dem  kOnig  warde  in  der  reget  gar  keine  be- 
ftimmt,  er  Iteht  darOber  hinaus;  nor  die  agf.  leges 
AethellL  D.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  fllr  seit  nnd  volk  fahr 
verfchiedeui  fowohl  nach  dem  sn  grund  liegenden  ein- 
fachen maßllab|  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhohong 
SU  demfdben.  Den  einfachen  maßßab  oder  die  einheti 
hat  man  nnbedenklich  in  dem  anfats  des  freien  sn  fli- 
ehen; eine  nicht  geringe  beftätigang  der  annähme,  daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  nnd  nur  perfönliche  erbdhnng  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  fllr  den  Ingennos  200  loL,  fcir 
den  Utas  100  und  eine  dreifache  erhOhung,  wenn  ho- 
lUs^,  eine  nennfache,  wenn  tmftis  ftatt  findet»  mithin 
gilt  der  litus  in  hefte  300,  in  trolle  900,  der  ii^enans 
In  hoße  600|  in  tmfie  1800  fol.    Nach  der  lex  ripuar. 


*)  beim  friedensfcbluße  der  Quaden  mit  den  Römern  find  kö— 
nige,  edle  und  richter  rugegen :  regalis  Vitrodoni« ,  Viduarii  fi— 
litis  regis  et  Agilimundus  iubreguluf,  aliique  opUmate*  cl  JudieeM 
Mrlit  popuHs  praeJidttUu,  Amm.  M»rc.  it,  12. 

**)  der  Werth  (nickt  dit  waradil)  d«a  farfua  betHtgt  IS  fol., 
in  botk«  Ibigiieli  7i* 
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ftiod  ingennus  auf  200,    litus  auf  100,    innrennus  in  Irufto 
auf  600  foL     Nach    der  (thüringilcben)    lex  Anglior.  ei 
Werin.  über  auf  200  fol,  adalin?  auf  600,  libertus  (nach 
üt  9)  auf  80.     Die  lex  Saxomim  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  lodfchlag  die  compoülion  des   freien  an, 
was  üch  nur   dadurch    erklärt ,    daß   fie  folche    als  be- 
kannte bafis  vorausfetzt  und  bloß  das  mehr  oder  minder 
fta    Dobüis    und    litus  der  befümmung  bedürftig  erachlel; 
aller  wahrfcheinlichkeil  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol..    das   des  litus    irt  120,    des  nobilis  1440  fol., 
ntn  könnte  muthmaBen  ,    luich  der  erften  zeile  feien  die 
woHe:    qui  libernm   occiiieril  CCXL.  fol.   rornponat  aus- 
gefallen,   denn  was  folgt  fchoint  nichts  als  erklarung  die- 
/es   wergelds:    ruoda   dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et 
in  pranmium  CXX  fol.    Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach   der   litus  duodecima   parte  minor,    quam  nobilis 
angefelzt    wird    und    nicht    dimidia    minor    quam  liber, 
was  dcifTclbe  frewehni  wäre.     In  der  a^t.  lex  Merciorum 
aeht  der  ceorl  mit  ZOO,    der  f)oeren  mit  1200.     Nach  lex 
bnjuv.  2,  20  botfj^'it  die  compofilion  des  nobilis  (aus  den 
fünf  gefchlechteruj  320  fol.,    die  des  Angiloirmueis  640, 
die  des  herzogs  960,    fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,    deilen  wergeld   folglich   auf  160  anzu- 
fchlagen  ift.    Es  werden  hiernach  zwei  ftufen  des  adels 
angenommen,    primi  (A<,nlolüngi) ,    mediani  (Huofi  etc.) 
und   die  liberi  heißen  minores^    wie  auch   aus  2,  3  er- 
hcüt    (minores  populi,    qui   liberi  funt.)     Diefer  in\o0» 
entfprcchen  primiis ,    mediana s  und  minojlidua  der  IM 
alam.  addit.  22  und  zwar  fleht  der  minoflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  160  fol.  (augenfcheinlich  ift  170  falfche  lesart), 
der  medianus  200,    der  primus  240;    in   der  lex  68,  4 
wird  für  minofliiJus  und  medianus  Uber  und  mediuß  ge~ 
fa^l,    in  der  addit.  39.  minoßedis.  medianus    UBd  Aatt 
primus   melioriffimus.     Das  burgund.  gefelz  redmel  den 
nohüis  zu  150  fol,   den  mediocris  zu  100,    den  ^^^^ 
(freien)  zu  75,    allein   das  ift  nur  die  medietas  preW  rar 
den  minder  vorfälzlichen  todlchlag,    fo    daß   da«  dorch 
lodesftrafe  erfetzte  volle  woiLeld  betragen  hätte  ftr  den 
nobilis  300,    den  mediocris  200,    den    minor  150,  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find:   liber  53 V5  fol.  i   5*21*®  /»' 
nobilis  80.    Aus   der  lex  Viligollt.  ergibt  HA  k«» 
geld  für  edle,    die  freien  werden  nach  dem  tWer  ver- 
fchieden  gefchälzt   (Vin.  4,  16),   für  die  belle  «e»  de» 
lebens  vcm  20-50  jähren   galt  der  freie  minn  3«)  roL. 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfle  150;   diefei  wergeW 
Grimm'»  D.  H.  A.  2.  Ausg.  ^ 
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überhaupt  befand  nicht  mehr  für  dit-  von  menfcben 
verübte  tödtung*,  worauf  todesQrule  fiel,  Tündern  nur 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  umgebracht 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden ,  ohne  rückficbt 
auf  (iand,  eingeführte  allgemeinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnähme  angefeben  werden.^  — 
Überfieht  mau  alle  diefe  anllitze,  fo  ifl  das  Verhältnis 
der  roindening  zu  dem  maßftab  niemals  fchwankend, 
der  titus  lieht  (abgefehen  von  dem  thünngifchen ,  deflen 
SO  iolidi  vielmehr  160  für  den  freien  furdern)  durchgan- 
gig hcäb  Jo  Jiock  als  der  freie,  •*)  Unfteter  erfcheinl 
die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  verhal- 
ten üch  nobilis  u.  liber  wie  1^  :  1  ;  nach  der  lex  Ripuar. 
und  Anglior.  wie  3 :  1 ;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior. 
wie  6:  1.  Im  buir.  gefelz  fleht  der  dux,  der  Agilolfing 
und  nobilis  zum  fieien  wie  6^  4  und  2:  1;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wio  IJ  und  \\:  !*••);  im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  1^:  I. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöhungtn,  deren  Ver- 
hältnis zum  maßftab  das  von.  9,  4|,  3  und  1^:  I  id. 
Der  falifche  ingenuus  in  trufte  fteht  am  höchlten,  näm- 
lich gleich  neun  freien,  der  mercifche  könig  (land  fechs 
edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
geiftlioheo.  Die  ftltere  recenfion  der  lex  Tai.  enthält 
hierüber  gar  nkfats,  die  jüngere  (1.  f.  emendata]  be- 
(limml  (ir  dea  diaconos,  presbyter  und  epifcopus  300. 
600.  900  fol|  lifo  die  cooifofltion  des  litus  in  hofle, 
ingenuus  in  bolle  und  litot  in  trufte.    Die  lex  rip.  3G, 


')  im  Nordeo  waren  C  fiUrt  wergeld  des  freien  mann«  (Niala 
cap.  18.  vgl.  Mttlkrt  faMbibl.  I,  M);  keis«  crböbuof  für  den 
ian  koffnmt  vor.    Die  aluchw.  gefeite  nebmen  fiMilUaa  40  marb 

an,  a.  b.  das  uplind.  fudermanl.  und  oftgothIfcHe  ,  das  vcllf*  nwt 
Si  mark;  da*  jUlifche  54  mark;  GuUla^  1  mark  goides 

'*)  man  müfle  denn  den  bürg,  mediocris  für  den  h'ber,  den 
mir>or  für  dt  n  litus  nehmen  ?  aucn  in  einer  hair,  urk.  bei  Mei- 
cbelb. ,  die  ich  bei  nach  cap.  3  f.  3B3  anführe,  fcbeint  mediocris  der 
gemehifreie  gegenüber  dtm  edeln«  Dann  vatliitll«  licih  das  wergeld 
des  bürg,  lilus  tu  dem  dae  tiigeiittua  wie  tf^z  wofikr  addil. 
29.  des  alam.  gef.  ftimmt. 

andres  Verhältnis  ergeben  die  anfitM  in  addil.  19  für 
fans    melioriffimn»,    medianus    und    minofledis    (wie  4r    2:   1  = 
2:  \'.  yfl  =  4yä:  2./^:  iß)  wahrend  dort  djA-.  Sßl:   4/4  e.lrliu- 
nen.    §.  37   ift  der  anfaU  der   ingenua   mit   80    bedenkhch  ,  es 
Irlbeifil  4»  Mea  t«  Iftllen« 
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5-9  fchläs^t  den  clen'cus',  fubdiacorius ,  diaconus,  pres- 
byter  und  epifcopus  an  zu  200.  400.  500.  600.  900  foL, 
was  das  böchfte  wcrgeld  für  weitliche  Uberftei^t ,  aber 
der  ganze  lilel  fcheint  fpater  hinzugefiigl  *) ,  und  dem 
capitulare  von  b03  (Georg.  657.)  g^emäB.  Auch  die  lex 
bajuv  1 ,  8-11  verordnet  für  den  «feiftlichcn  ftand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  dicfe  feil  dem  chriftenthum 
eingetretnen  verfugungen  dem  adelPtand  theils  gleichftel- 
len,  theiU  noch  vorziehen;  fo  läiU  lieh  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenlhums  die  priefter  in  betraclil  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  \m  gejolge  des  königs,  diente  ihm  zu 
feld  und  sn  hofe.    Das  falifchd  gefetzbaoby   lit.  66  und 

befonders  bei  der  compofitionenaufzfihlang  des  epilogs, 
unterscheidet  zweierlei  dienß,  in  hoße  und  in  trufle; 
hoftis  bedeutet  in  den  romanifcheD  fprachen  exercilus, 
truftis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovd,  engl*  truth, 
Tciieint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
Ireovd  im  altfrönkifchen  lauten  würde  treowitba,  wie 
ahd.  triuwida*^;  die  bedeutung  fidetitas  ifl  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  IruFte  dominica  war  hicB  antrußio^ 
lex  Tal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330.)  Inzwifchen 
wird  in  andern  ßellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  compoßtion  von  600  Fol.,  wie  fie 
in  holte  ßatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  find  ver- 
fttgangen  früherer  und  fpäterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  tniftis.  In  der  gedachten 
Marculfifchen  formet  heißt  es :  rectum  oft ,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaefam ,  noftro  tucantur  auxilio  et 
quia  ilie  fidetis  nofler,  veniens  ibi  in  palatio  noftro,  una 
cum  arimania  [?]  fua  in  manu  noftra  truflem  et  fidetitatem 
nobis  vifus  eft  conjuralTe,  propterea  per  praefens  prac- 
ceptum  decernimus  ac  jubemus ,  ut  deinceps  mcmoraUis 
ilie  in  numero  antrujlriormm  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht ,  daß  jeder  edie  von  felbfl 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondern  be- 
zieht üch  auf  den  fall,   wo   ein  vorher  unedler  Franke 


*)  vgl.  Rogg«  de  pfcnliiri  l«gb  rtp.  com  fal.  ncsu.  Regiofli. 

1823.    p.  36.  37. 

?s  konnte  ein  Tcrbum  treowfjan ,    wlf  a^f.  trivliaiiy  beftan- 
deu  batieo,  iolglicb  ein  fubfl.  treowufi|  verk.  Uult. 

S2 
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vom  köriipr  in  adol  erhoben  wurde.*)  Für  ihre  gelei- 
rteten  dienfte  empiiengen  (iie  antruiiionen  pefchenkc  an 
pe!d ,  naluralien  und  grundftücken  ,  wodurch  die  dem 
nichi  dienenden  freien  imbekHiinle  abhä ngigheit^*)  ver- 
gütet wurde.  Allmllich,  in  Franken  z.  b.  leit  der  mitte 
des  6.  jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geßellten  bcnmten ,  großen  einfluß  «uf  Verwaltung  und 
rdgterung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftöcken 
die  rechte  und  pflichten  der  älteren  adlichen  hofdien f)p 
anfchauhch  machen ,  wenn  wir  auf  die  frühere  /eil  zu- 
rüokaawenden  j  was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deulfcher  fürften  vorküinint,  z.  b.  die  waldboten  geben 
ein  bild  daron,  was  die  fränkifchen  miffi  dominici  wa- 
ren. Niehl  bloß  der  Mainzer  erzbifchof,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldbolen,  der  in  gericbts- 
pflege,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigurig 
mit  eingrilT.  Was  der  waldbote  im  lall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  m  leil'ten  hat ,  belchrcibt  das  Örbachor  w. 
von  1  IbO  fülgendergeftalt :  ob  es  fich  alfo  beglibe,  daß 
der  erat  zu  Wied  feindfchait  oder  krieg  gewuiine,  fo 
füll  ein  Junker  von  Reichcnftcin ,  wallbote,  folchcn  fein- 
den widerftand  Uuin,  allo  daß  er  halten  foli  den  dritten 
iPfpäing  (bewatriolen),  den  dritten  pjenning  fei  den 
(den  dritten  theil  der  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
kt^ßel  überhangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gon?)  und  den  feindeu  widuriland  helfen  thun,  fonder 
einlrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Von  den  berech- 
tigungen  der  hojbearnten  ift  f.  250.  einiges  erwähnt 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  Inhalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
ftndier  hüfordriung ,  worin  es  unlcr  andern  heißt:  ilera 
fo  gühürel  eiuena  jeden  cainriiernieilter  {^-on  jedem  liirfch 
und  wild  der  linke  fuß,  der  (oll  ihme,  nenn  ilas  ftuck 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ift  u.  gefangen  wird,   davon  ift  man  iboi 


*)  der  Itönig  dürfte  freie  (furch  könff^Hehe  ämlcr  adeln  ,  fo 
wie  friiber  das  volk  bei  der  wahi  feiner  bersöge  Dicbt  auf  dea 
adel  eingefcbränkt  war,    duces  ejc  virtute  fumuut. 

di«fe  abbänfiigkeit  erfcbeint  auch  in  knechdjchen  namen^ 
die  fleh  der  edle  thcllt  geradem  gefallen  Kc0,  s.  b.  marircaleut, 
finifcaleii»  und  nacb  und  nach  tu  ehren  brachte,  tbeils  durch 
beifätte  veredeile,  z.  b.  adaifcalc  (vgl.  decr.  TaUßlon.  §.  t.)  adal- 
diu,  adaldegan,  Cf^egii  ift  oach  Rtgimfti  benconmig  IGr  fireiCf  nacfal 
(lir  edle,)  edelknecbt. 
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keinen  fuß  Ichultii^r  Vom  crbmarfchall:  wenn  ein  \A- 
fchof  erwählet  wini  muii  ein  erbmarfchall  mit  ihmc 
einreiten  zum  U'Jienjteiii  ^  da  ein  herr  abftehet,  und  foU 
dem  bifchof  den  ftegreif  halten  u.  füll  auf  das  pferd, 
der  bifchof  geriden ,  fil/en  ,  das  ift  alsdenn  lein  .  .  . 
auch  foll  der  marfchall  m  don  beß^n  haherkaßen  fein 
pah  ßoßen  u.  hat  die  macht  davon  zu  IttUern  .  .  .  ,  und 
der  ftab  loll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  fo  oft  man 
iiu  reifen  eine  kuh  fchlögt,  iÜ  der  kupf^)  fein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieh  feblägt,  iß  <}as  hefte  fiaupt  fein, 
ilem  die  pferd  fo  man  abreitei,  die  foll  man  den  mar- 
fcball  gaben,  welche  aber  ilerben,  fo  lind  fattel^  zaum 
und  haut  fein.  Vom  küchenmeifter :  auch  hat  ein  kü- 
chennieiiter  gewalt,  daß  er  die  fchlüßel  von  bauern  neh- 
men mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den  tai:  u  wan 
er  von  dannen  reitet,  foll  er  die  frhiüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es,  daß  gedrofrhen  getraide  an  der  tonnen 
läge,  fo  milchte  er  /ein  pfet  d  drein  jiellen ,  ob  hall 
das  getraide  gienge  den  pierden  bis  an  den  laielt  (penis) 
oder  darüber  .  .  ileiu  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Sle- 
phanstag  aus  ledlichem  bot  (  in  femmelj  die  foli  flößen 
auf  die  erden  bis  herauf  aber  die  knie, 
6.  der  adel  befand  fich  der  reget  nach  im  befitz  eines 
weit  anfehn lieberen  grundeigenthuais  (uodal^  Sdat),  als 
der  freien  ftand.  er  halte  und  eru  arb  mehr  knechte  und 
hörige,  die  ihm  ein  eignes  gefolge  bildeten,  ähnlich 
dem  verhällninej  worin  er  feibit  zu  dem  kunig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienfte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  iland  zu  verlieren,  fo  wenig  der  adelftand  durch 
die  dem  koni^/  geleiteten  dienfte  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchaßte  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.  Hierzu  kuiu,  daß  er  alle 
güler  unabhängig,  wie  der  könig  die  feinigen,  verwalten 
und  die  dann  gefeßenen  unireien  lelbft  vertreten  durfte, 
ohne  einfiel fchung  oüeiilUcher  beamten.**]  Noch  in  fpä- 
tern  weisthiiinerii  begegnen  folgende  turineln :  item,  fo 
weilen  die  burgleute  zu  recht,  als  dick  der  junkher  ßne 
brücken  ufziehet,  fo  hete  er  fine  lade  btjioße/i  und  alle 
üne  lande   zu  iren    noten   u.  fromen.   Ortenberger  w.; 


*)  io  «ineiii  balr.  Uber  cenfualis  beißt  es:  in  epipbania  domioi 
duM  poreos  laginitM  «t  duo  mtlrtla  fali«  dabtt,  et  ipfl  4ifpenja~ 
fpri  d^nfa    ecHUM)  cum   priori  pmfe  capilu  ttsque  in  ftottn  cum 

au<^i  abfciffa  reddcnltir.    MH.  22.  \H. 
läcbbora  recblj|efdi.  i.  |.  94».  ^ 
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wan  die  janker  zu  Laueftat  ir  brücken  ufziehen  im  floß, 
haben  fie  all  ir  herjehaft  heßoßen.  Laueftatler  w.;  ilem, 
es  hant  die  Herrn  zu  Wiltpergk  daj  recht ,  fo  als  man 
die  prucken  offeziehl  in  irmo  floHo  ,  fo  hant  fie  bejfoßcn 
al  ir  herlichcid  u.  ir  arme  lüde  darin  »^cfeßen  mit  irorii 
gude.  Wihibcrger  w.  Der  finn  ift :  <lie  buriren  fichern 
die  päfie  der  landfchaft,  find  die  an^ieln  des  landbefilzes ; 
fü  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifcliof,  er  he~ 
fchließe  fei  fie  leute  im  Rheinnrau  mit  thür^  iin^ie],  na- 
fchindei  auf  dem  dache  :  fo  mein  herr  zu  Menzr  die 
brücken  zu  Eltvil!  und  zu  Erinfels  ufizichet,  To  hat  er 
ßn  lüde  im  Ringawe  heßoßen.  Bodm.  p.  38.  Thoilten 
sum  rechten,  daß  unfer  gn.  h.  van  VVertheim  zu  Schie- 
ten, zu  verbieten  ,  zu  fetzen  und  zu  entfelzen  habe  und 
Ge  auch  zu  bejchiLeßen  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfarter  w.;  und  fi  auch  niemand  wohnhaflig  dafelbft^ 
den  die  valUhore  bej ließen,  triebe.   Iilauheimer  w« 

7.  das  mittelalter  ßellt  uns  faß  alle  edeln  im  lehendien ß 
anderer  fürfien  oder  des  kaifers  felbA  (unmittelbare 
reichsritterfchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  fich  einzelne 
o^iit(  r  frei  und  unabhänjrisr  erhalten ;  dahin  zähle  ich  die 
merkwürdigen  fonnenlektn ,  deren  beßtz  durch  eine 
fymbühfche  eniplangnahme  von  gott  u,  der  fonne  an- 
getreten wurde.  Diefe  güter  waren  gleichfam  himmli- 
fche  lehenj  nicht  irdifche,  d.  h.  der  Wirkung  nach  aU 
lode^  die  zu  keiner  dienftleiftung  verpflichteten.  Haupt- 
fachlich  erfcheinen  fie  in  auftrafifchen  und  ripuanfchen 
gegenden.  Hennegau  foll  ein  lolches  leben  gewefon 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foteil.  Richolt  an  der  Maas: 
erfllich  ift  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaß  Ri- 
cholt nieman  lehenrurig,  fonth'rn  ein  frei  herfchaf  is  u. 
Wirt  das  lehen  an  der  jonnen  ontfangen^  hat  auch 
mit  keinen  fchatzingen ,  tttrkenituir  oder  mit  niemants 
zu  fchafl'en.  w.  von  1469.  Nyel^  unweit  Looz,  bei 
Lütticb :  nous  echevins  fnsdits  tenons,  que  le  feigncur 
de  Nyel  ne  tienl  !a  möme  feigneurie  en  fief  ou  tout 
aulrement  de  perfonne  d*autre,  que  de  dieu  et  du  Joleil 
et  de  lui  mimey  comme  feigneur  foncier  du  möme  en- 
droit  et  qu*en  confequence  il  eft  vou6  heredilaire  de  la 
hauteur  d*Anden  fitui^e  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons^  que  le  möme  feigneur  de  Nyel  rccevant  la 
mdme  feigneurie  en  pofleffion  d'icelle  doit  6lre  menö  a 
la  cloche,  ferner  argent  et  or  co/Ure  le  Joleil  et  faire 
le  feroient  comme  leur  |)iupre  feigneur  foncier  et  comte 
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de  Nyel,  rocovoir  lo  ferment  düs  ecbevins  e(  fujeU  du 
iii^ine  en droit  et  leur  faire  auffl  pareil  fcrmeni  Cur  ieurs 
privüpcrcs.  w.  von  1569.  Schönau  bei  AcJien :  .  .  .  von 
^oft  dem  ailmächtigen  und  dem  herrlichen  *)  elemeni 
der  fonneriy  wie  fich  gebührt,  empfangen  ...  mit  aiif- 
legiincr  der  linken  band  auf  ihr  fcilo,  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  güldenen  u.  einen  Jilbernen  pfennig  unter 
die  gemelte  unfcrfhanen  insgemein  und  olTentlich  aus- 
geworfen, urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1^  37. 
ff^arberg ,  zwifchen  Helniftclt  u.  WoUenbüttel;  beim 
antritt  der  herichaft  ritt  in  aller  frühe  der  neue  befilzer, 
peharnifcht  und  mit  bloOrm  degen  gegen  morq^en ,  Uiat, 
fübald  fich  die  jonne  erhob,  drei  ftreicJie  kreuzweis  in 
die  iuft  (kreuzltrich  in  die  Tonne]  und  warf  geldüücke 
unter  das  voik.  Schoppius  de  allod.  cap.  1.  §.  16  Ein 
folches  fonnenichn  befaf^  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingcii ,  der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hui 
rückte  und  von  dem  Malleolus  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp,  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  per- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  cüiiocaturo  ftudiofe 
iioluilTe  alTurgere ,  fed  tantum ,  dum  apparebal  fibi,  ca- 
[)oilum  fuum  muvendo  ciirjülitcätis  quandam  reverenliam 
iiilum  oltendere;  et  dum  impfTator  pcrquirerel,  quisnam 
t-IIet  talis,  qui  taliter  prope  viam  ßluatuSi  fuae  majeftati 
Vi  rurationem  debitaro  non  exhiberel?  refponfum  dedifle, 
qum  idem  baro  tarn  in  bonis,  rebus,  poirefTionibus,  quam 
corpore  (am  ve.rua  Uber  effot ,  quod  nedum  ab  impera- 
tore,  nev  ah  alio  quocunifue  principe  ufum  fou  benefi- 
cium  rei  feudalis  perciperet  aut  poffidcrel.  So  neu  die 
zeugniiTe  Gnd,  fcheint  es  mir  doch  unlhunlich,  diu  be- 
/cbriebene  feierlichkcit  aus  einer  bloüen  formel:  gott 
und  die  Jonne  (niemand  ouf  erden)  ••)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  aller  diefes  gel»rauchs 
2U  behaupten,  der  hucI]  m  die  karnlhnirche  huldigung 
(f.  253)*^)  erinnert  und  fogar  an  Uerodot  8,  138.  Noch 


*)  der  nolai  hat  die  forniel  von  goH  u  der  luiinr  /.ierlicher 
ausdrücken  wolleo;  das  l'pälfre  ioflr.  von  1675  in  Cranicrs  ue- 
bcnft.  9,  106  lieft  ktiligen  ft.  herrlicben  und  ricbiiger.  Friibcr 
belbeuerte  man  mit  den  worlen:  fam  mir  dag  hmUfB  UdUl 

**)  Frctged*  1699:  des  agen  woll  ich  gerne  (in, 

der  der  fnonea  gtl  ID  liebten  fein. 

die  ungarifchen  könige  fchwangen  bei  ihrer  krönung  ein 
fcbwert  nach  dpn  Tier  welttheilen.  Ko^achirh  folennit  inangll* 
Oka  in  re^no  Uung.   PefUni  1190.  p.  U.  12.  1».  öd. 
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wichtiger  vielleicht  i(l  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in 
<to  ftelle  des  Taciius  von  den  Amfivariern  finde,  aM. 
1^  55;  Boi«Mhi8  iagl:  ficuti  eoelu  dätf  iUi  terraa  ge- 
oeri  ttortaKan  datas ,  qoaeqQ«  vaciiae ,  eaa  fübtiota  A 
fokm  deinde  refpiaUns  «1  entert  fidera  towis  qoifi 
cora»  ifitorrogibat^  vellentne  contU0ri  inane  folum? 
potius  nara  fnparfttaderenl  adverfus  tamrum  arapUm 
Warte,  die  olüHibar  tiafaran  Ana  bahaniMi,  wcaa 
man  einen  aatar  dan  Germaaan  ▼erhraüataii  giaabea 
annimmt,  daß  dia  bttoa  dan  manrchan  daa  land  ao^ 
Ibeüa,    unbewohntes  nicht  gern  befoheina. 

8.  im  lehnrecht  traten  Yiele  TerhftltniflTe  zwifchea  lehns- 
harro  und  vafall  toFi  die  denen  zwifchan  gutshcrrn  und 
leibeignen  volliKommen  gleichen.  Diefa  analog  ie  er  (treckt 
lieh  bis  anf  fonderbara  dienfileißungen  und  tAgabmi^ 
die  liaam  einen  andern  zweclc  habeni  als  die  obarherr- 
fdiaft  und  unterwarfung  zu  (ymbolifieren*  Bs  fcheint 
noch  nicht  befriedigend  untarfncht|  ob  in  folchan  Olka 
der  vafall  nach  dem  hörigen  Oder  dar  hOrige  nach  dem 
varall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  hcergcwäte,  das  feudum  cenfuale, 
da2>  lehenpferd  (equus  lei^uelae.) 

9.  war  dia  nanen  und  grenzen  des  adela  in  fo  var- 
Ceidadnaa  feailan  mit  ichorhait  bellimmaB  watttOi  wflrde 
aft  fehl  rathea.    Schon  bei  Taoitoa  fehaini  prineapa  bdd 
den  bagriff  daa  fttrAen.  bald  dan  daa  edaln  awradrOakea 
und  wie  unTarmerkt  liat  fich  im  varfolg  dia  gawaU  des 
ralehan  harm  [fenior)  ausgedehnt  in  gröflieha  oder  fM- 
liche.     Bs  bildeten  fich  mehrere  fiufen  der  nobilitit,  da> 
ren  niedere    den  ftand    des  freien  berührten    und  dandl 
verfchmolzen.     Der    herzog    wurde    des    Königs  mann, 
gleich  dem  geriiigcrou  dienftmann,    nur  mit  dem  groiien 
unterfchied,    daß,    außer  diefer  abhängigkeit,    er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  nachte  thcilhailig  u^r. 
In  Angelfachfen    fleht  der  ädi  ling    und  eorl    zu  oberd 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  Jjcgcri,    auf  diefen   der  bloße 
|)e^en  oder  der  medtnia^    der  noch  über  dem  eorl  ftehl. 
Auch  der  medius  Alamannus,    der  mediocris  Burgundio 
i(t  mehr  als  Über,    lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Aof 
die  Agiloliinger   folgte    in  Baiern   noch    ein  fieringerer 
fchlag    adels.     Im    dreizehnten,    vierzehnten   jn.  pflegte 
man  die  fämmtlichen  dUlnda  nach   den  Geben  heerfcidl» 
den  darzuAellcn.    den  erften  hebt  der  könig,    den  aodaf> 
dia  geifilichen  AlrAan,  den  dritten  4ie  lainnAlrAany  im 
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«Meo  die  freien  heim,  den  IMlea  die  miMJreiM^ 
den  fecMtee  die  dienltmanne,  den  fiebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  ift.  fchwäb.  hndr.  art.  8. 
Senkenb.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
fdrHenllend  die  drei  erften,  der  adei  die  drei  folgfenden 
Tchilde,  die  freien  ftehen  im  ßebenlen.  Die  mittelfireien 
Tcheinen,  wie  jene  medianii  den  mittlen  rang  nnler  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formel:  grdven^  frie^  dieneßman,  z*  b«  MS«  1, 
188^  Dietr.  ahnen  241.  vgl  OberL  236.  237.,  worunter 
fürften,  freiberm  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
nifterialen  zu  verfteben  find,  Waith.  65,  18w  dienilman 
oder  Tri.  Das  fchwäbifcbe  landrechl  bat  einen  ganz 
vcrfchiednen  begriff  von  nUUeifreien,  es  find  ibm 
fireigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  beben ,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aua  folcher 
fpraebverwirrung  und  fthnlicben,  welcbe  die  gefchichte 
einzelner  länder  und  Zeiträume  angehen,  aus  dem  ein- 
fluß  dea  ritterwefena  auf  alle  diefe  verhältnüTei  weiß  icb 
fQr  die  beieuchtueg  der  recbtaalterthttnier  nicbla  er* 
kleciütcbes  su  (oböpfen. 

CAP.  III.     DER  FREIE. 

Die  freien  (gotb.  frijaii  abd«  frigd)  lind  baupttheil  und 
krafi  dea  ganzen  volices,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbÜ 
giiundlage  dea  adela,  der  alle  befugnilTe  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befilzt.*)  Man  darf  diea  aueb 
fo  ausdrücken:  dem  freien  fleht  das  minimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edebi  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledus  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mntter  geborne« 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfcben  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  Uber  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofern  es  den  freigebornen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  ala  iiber.*^   Statt  fr!  werden  aucb  die  compofita  /rl- 


')  der  edel«,  felbrt  der  furfi  ift  wugUich  auch  tin  freier  und 
beißt  fo,  z.  h.  die  landgräfin  Sophin  von  Tbüringen  wird  ge- 
nannt; iWm  edele  u.  diu  /He.  Diut.  1,  411.  483«  ein  (Ürft:  der 
€<UifHe.    klage  118. 

**)  in«D  findet  aucb  fecurus,  x.  b.  lex  fal.  48,  2.  logenuus  a|. 
«u«  Iccttruf.  Meugarl  iSS  (a.  906)  k  obts  p.  Sl.  IT.  Tadelbafttr 
fpracbgebraucb  ift  cf»  dem  frci^elaBecn  iD|enuil)ll  bciaelcgCB. 


man  und  fr  (hals  (([framin.  2^  630.  631)  gebraucht,  ich 
finde  noch  in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340]  häufig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fubft.  frihelfe  für  freiheit,  be- 
freiung.*)  Der  ableitung  ediling  ftebet  früing  zur  leile| 
(tocb  nur  in  XHchfifcher  mundart. 

im  RIgsmäl  wird  das  wort  frei  übergangen,  und  der 
ftammherr  des  freien  gefchleehts  hart  genannl,  welches 
fonlt  in  den  nord.  mnndarlen  Tir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet, wie  noch  entfdiiedner  lierla,  kerltng  anns; 
karlmadr  Tagt  was  karl^  doch  ohne  nebenbegriff  von  al- 
ter mehr  vir  fortis*  Das  ahd.  charal  dritcht  eher  mrn^ 
marltas  ans,  als  vir,  das  neuere  h^rl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  Tgl  oben 
f.  166.  Der  eigennamo  Oar1|  Carloman  hat  fich  dnrch 
die  erhebnng  der  frSnkifchen  hansmeier  auf  den  thron 
aber  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caefar  bei  uns 
sn  kaifer,  ilt  er  bei  Slaven  und  Lillhanem  in  der  form 
kral,  krol«  karolos  benennung  des  königs  geworden. 
Ans  Karlmann,  Carlomannus,  allfrans.  Charlemaine  hat 
Ach  poelifch  der  belname  Carolns  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  ans  dem  orfprflnglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceoriboren 
Acht  dem  {»egenlKiren ,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fie  beltfitigt 
Der  Ann  i(t  bald  mas,  bald  Uber,  allein  colonus,  rulticus, 
ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  nrkunden  medüh- 
crM**)  den  gemeinfreien:  tune  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  principes,  quam  mediocres,  judi- 
caront  jultiflimnm  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  jh.);  erant  enim  non  qoidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap«  9.  Und  6aro, 
baru9^  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be- 


*)  fpätere  weislbumer  und  Urkunden  ^ebraucben  den  auadrucli 
firmkeit  und  freie  levte  ruweilen  von  ijiifi(i(  ii,  nämlich  im  gegen- 
fall  miltlrrf-r  börlgl<c!l  7u  hSrIerrr  leibei^enfchafi ,  7  b,  von  f!en 
Wulilcbken  heißt  es  bei  Hnltaiis  2140.  fi«  folien  mm  /eichen 
irer  fräheii  ein  fcbnur  um  dan  bais  trajeeo;  das  Oerbacber  w. 
redel  von  dem  dien/i  der  freitH  levte  gefeften  in  der  graircbafl  tu 
Wied.  Tgl.  Mittermaier  {.  482.  not.  5.  6.  7.  8.  vnd  4»e  unten  bei 
den  belegen  xum  befibaupi  «ntufiibreiiden  Aellen* 

*^)  vgl.  den  burgnnd.  mediocris  (f.  274)  und  den  in»rcnniMi* 
nifcbeo  »nfudiiew^. 
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zeiohBet  m  emifen  gefeUen  den  freien  mann,  neben 
femina,  der  freien  frau,  lex  Tal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
ahm.  76.  addiL  22.  23.  YgL  Roquefort  f.  t.  baron. 

Unter  Karb  lehnen  werden,  im  eddifehen  Bede  genannt: 
Hair  (vir)  Drengr  (vir)  {»egn  (vir  fortis)  HOldr  [pugil] 
Büi  (oolonns)  i^ndi  (colonus)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  tOehtern:  SnOt,  Brftdr,  Flioa,  Ttf.  Davon  find 
degen*),  held,  baner,  fehmidy  brant,  weib  gangbare 
atlgemeine  benennangen  freier  minner  und  weiber. 
Bondi  ift  der  gewöhidiche  altn.**)  ausdruok  und  bände 
beaeichnet  noeh  beule  in  Scliweden  und  Dinemarlr  den 
freien  acttermann. 

1.  äußtsres  kenazeichen  des  freien  ift  das  lange,  lockichte 
haar,  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  n(  Ii  durch  hui 
und  liaijptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  xn/r?/i(u 
find  zum  Uiei!  f.  240  l)oi;rebraclil.  Synefius  in  oral,  de 
re^^no  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
den (iothen  fiavüs  et  Ebuico  moref)  comatoa.  KOnig 
Theuderich  fchreibt  (bei  Calfiodor  4,  49.):  univerfis  pro- 
vincialibus  et  capillatia  Suumu  confiltcnlibus.  In  feinem 
edict  §.  145  (Georg.  2234.)  heißt  es:  dummodo  quem- 
libel  capillatoruni  fuifle  convenlum  .  .  .  ingenuorum  vel 
honeftorum  dicta  conürment.  Man  möchte  wohl  wißen, 
wie  capillatus  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compufitum  war,  taglahs  oder  fkuflahs. -H-]  ^on- 
nullac  gentes,   Tagt  Ifidor  orig.  üb.  19,  non  folum  in  vc- 


*)  hgi^  oe  finM  Heben  lieh  enlgegea  wie  freier  und  Itneelil, 
Ol.  Tryggv.  cep.  162. 

**)  ftorbmndt  find  keine  edle ,  fondeni  reiche,  hervomgeode 
freie.    Ol.  Tryggf.  eap.  165.  166. 

•J*)  Z^iJittTK;  .  .  .  orttO-iv  xoftotavrt^.    II.  2,  543. 

b^rabs  nicbt ,   da  mindeflens  i^lGlas  kein  b^r  (abd.  bar) 
kennt;    übrigens    fcheint    feine    abwechrplnnp    7wifcben    !agl  und 
ikuft  (frhopf)  mit    lu  den   heweifen  zu   gelMiien,    daß   er  gricchi- 
Jchtn  iexi  vor  Geh  halle,  er  nabtn  die  formen  '^Q^X^'*  ^cr- 

fchiedoe  wÖrter.  wo  die  %^  form  erfcheioty  wShlt  er  lagt,  wo 
Auft:  ^Q^x»,  tagt.  Matlb.  5,  36.  r^fTK*  tagla.  Matib.  iO.  30.  Tpi>a?, 
taglani  M.irc.  1,  6.  flcufia.    Luc.  7,  88,  44.    Job.  II,  J.  12,  3. 

Jede  bt.  verfinn  wurde  das  verwifchl  hatten  ,  d»c  vnlg  hat  in  al- 
len diefcn  ftelien  capiilus,  bis  auf  Marc  1,  6.  wo  pilis  flebt 
Dem  Gnne  nach  könnte  freilich  swifcben  lagt  und  fkufl  bier  der 
ttoierfchied  de»  ahd.  hdr  und  falw  welleo»  Matth.  5,  36  laufet  hei 
T.:  ein  hlr  thet  fahfei;  vgl.  Dist.  1»  181.  Iah»  caefaries,  h2rir 
Cipilli. 
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ftibii§  fed  et  in  corpore  aliqat  (Ibi  propra  quafi  infinfma 

vendicant,  ul  videnras  cirros  Gemanormn  *)  ^  grano» 
el  cinnabar  Gelliorum.  Die  freien  Sueren  luinintoo  üir 
haar  (eilwftrts  and  baeden  es  in  knoten:  infigne  gentia, 
obliquare  crinem  nodoque  fubßringere^);  fic  Suevi  a 
ceteris  Germanis,  ßc  Suevorum  ingemU  a  ftrvU  fepa- 
raniur.  \n  attis  genlibna,  feu  cognaiione  aliqua  Suevo- 
rani|  feu,  quod  faepe  aceidit,  imitalione»  ramm  et  in- 
tr«  ja?enlae  fpatium;  apud  Suevos  usque  ad  canicien 
barrentem  eapiUum  retre  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  verlice  ligant.  pnncipes  et  ornatiorem  babent.  ea 
cara  formae  Ted  innoxiae.  neque  enim  nt  anient  amen- 
tarve,  in  altitudinem  quandam  et  terrorem  adttnri  bella 
compti^  ut  holtium  oculis  ornantur.  Germ.  38.  Folglich 
trugen  fuevifche  knechte  kurzgerchnittnes,  freie  ond  edle 
langes  haar,  letztere  noch  forgfamer  anfgefchmacktes, 
wie  die  rrfinkifchen  edlen  und  könige,  vgl.  crinitus 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  653.  Die  Haar- 
tracht der  Franken  bezeugen  viele  ftellen:  ante  ducem 
noltrum  flavam  fparfere  Sicambri  caefariem.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut  noflris  detonfa  Sicambria 
ügnis.  Claudian.  in  fiutrop.  üb.  1;  in§\  %i  vn^uoov 
n9Qi%Q0Ji9V  neiQOf^rat,  na}  xofiär  avrofc  neganigtü 
ov  fiaXa  i(f)ü%ttt.  Agathias  lib.  1.  von  den  frSnkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwcre  (trafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  Ii  quis  piierum  crinitum  fine 
confilio  aut  voluntate  parentum  totondarit.  lex  fal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrochen  ^^erchoren 
zu  werden  war  entehrende  ftrafe.  Umirckehrt  durfie 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  lallen ,  daß  fie 
wie  frpie  nusfähen:  quicunquo  in^enuo  aul  fervo  fu- 
glenli  neiciens  capülum  fecerit^  qiiinque  fol.  pertial,  fi 
fciens  capillum  ffcerit^  fugilivi  prelium  cofjiitur  cxfol- 
vere.  lex  Buri^iiiid.  6,  4.  Aus  diefer  ftelle,  wenn  nicht 
ingenuo  inleipolierl  ifl  und  cnpillum  facero  keinen  an- 
dern finn  haben  kann,  Iclieint  hervor ziii^chen ,  daß  bei 
den  Burgundern  .uicii  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonins 
Apollin«  carm.  IZ.   die  Burgunder  Überhaupt  crinigeras 


*!•  rnen)I,i  qtiis  flupuit  Germ.ini  lumina?  il  i^am  cftrfiiricin  el 
madido  torqueotem  cornua  cirro?    Juven.  1^,  1^^- 

**)  quid  capillttin  ingtati  dilifenlia  €mm§f  tum  illuMi  i«l 
fuderis  more   PurthoruiBi   Tel  gowiiorii«  m^»  tinMrit»   vd  mt 
Scjfibac  fparferifl.  6«wca  ep.  114. 
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eateiTBg.  Die  LtngobinleB*)  Mmilten  dM  iMar  im 
mcImii,  ließen  ei  aber  fDiMn  gefelieMl  lienMilerhäiH 
gea:   eervicem  luque  ad  ocdpitinni  ratelea  nodabanl, 

capiilas  a  facie  luque  ad  os  dimiffoB  babentes,  quos  in 
utramque  partem  in  frontis  disorinune  dividebanl  Paal« 
Diac.  4,  23.  Diefe  lanfobaniUebe  bracht  ift  ein  gegen- 
fals  sa  dem  gebraiicbe  der  Soereo,  daa  haar  nadi  hin- 
ten surtckzorchlagen  (retro  fequiialnr).  Daß  es  die 
Baiern,  gleicb  den  Langobarden  Yemen  nibilen,  UMk 
die  alle  Tage  von  Adelger  veramtben»  BAmßt  uiilerwar> 
Um  iba  einer  IbbimpflioiMn  Arafe: 

fie  fniten  im  abe  (in  gewant, 

dei;  im  an  den  knien  wider  want, 

dd  wolden  ße  in  gefchcnden  mite; 

da?  hftr  fie  ini  uor  ä%  Jniten^ 

alfö  wolden  üe  In  enteren,    c.  pal  361,  39^ 

darauf  befchor  ficb|  wie  das  lied  fagt,  fein  gefbige  und 
feit  der  seit  das  ganze  bairifche  volk,  nacb  dem  grund- 
fals,  was  unferm  herro  widerfährt,  wollen  wir  alle  dol* 
den.  Die  Friefen  fchwuren  mit  bertthmng  der  haar- 
loeken  (oben  f.  147.)  Über  das  lange  haar  der  Nord^ 
männer  fbbre  ich  nur  eine  rOhrende  AeUe  aus  der  Jörns- 
vikinga  faga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an:  {>&  var  leiddr 
Iii  madr  Ctngr,  f4  hefir  hdr  mikit  ok  gult  fem  filki. 
hann  fegir:  eigi  vi!  ek,  at  mik  leidi  firaslar  til  höggs, 
heldr  fÄ  madr,  er  eigi  er  verri  drengr  enn  t>ü,  ok  mun 
fA  6vandfengina  ok  haldi  härinu  fram  frA  hüfdinu  ok 
hnycki  höfdinu,  at  h&rit  verdi  eigi  blöduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  hdrit  ok  vefr  um  hönd  Ter,  cnn 
{)orkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
formten  die  beiden  für  den  langgepflegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  bhitiii  würde.  Wer 
allzu  G:roOe  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in 
einem  gedichtc  des  13.  jh,  hdr fUlitcvre  orenannl.  Wh. 
2,  HS''.  Daß  die  nllen  Sachfen  ihr  haar  ^relcdoren  tru- 
gen^ ift  aus  einer  ItaMe  des  Sidonius  ApuU.  Üb.  ep.  9. 
(Paris  im  p.  515): 


*)  ohne  iweifcl  trugen  ;^iirh  «!m>  fieit-n  utkI  cdi-ln  den  hart 
ISnger  als  die  knechte:  ccrtuni  efl  Lan^obardos  ab  mtaclae  ferro 
banae  longitadiDC  .  .  .  appellalo«.  Paul.  Diac  1,  9.  Unter  den 
Immd  in  Rigsmäl  werden  aufgefillvl  Awdfai/hjW»  ml  BrUtfkesgTt 
der  mit  gebuodnem  «ad  bobem  bart 
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iftic  Saxona  coernlum  videnw 

«ffiratam  anle  falO|  fok»  iinerey 

eiqiis  verticis  extimaa  oras 

BM  ooatonla  fuos  tenere  morlus 

allal  lamiia  marguieiii  comarum, 

el  fic  crinibqs  ad  cutem  reciiis 

decrefcit  capat  additurque  vultus. 
nicht  ficher  zu  fchließen,  da  hier  von  befiegten  Saobfen 
unter  weftgotbifchem  oberherrn  die  rede  ift.*) 
Noch  in  einem  fpdtern  weisthum  aus  dem  hildesheimi- 
fchen  amte  Pcina  (bei  Nollen  de  jur.  et  confuet.  circa 
villicos  p.  150.  160.)  heißt  es :  die  j^^crechtigkeilen  der 
freien  beftehen  darin,  daß  fie  von  der  baulebiing,  bedc- 
mund,  dritten  pfenning  und  hcmrilaken  frei  find;  ihre 
töchter^  wann  fle  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rächen  hängen  u.  fliegen  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauorslochter  erlnubct  vvirri.  Und  i^eradö 
fo  führt  in  den  angelföchfifchcn  und  ]a[i^u>bardirchcn  ge- 
felzcn  eine  freie  jiin<rfrau  den  namen  capillala:  libera 
ff  niina  capillata  [iocbore)  lex  Aelhelb.  72 ;  Üiia  in  ca- 
pillü.  lex  Liutpr.  6,  11  (Georg.  1061)  v(r|  Nih  532,  7: 
die  fach  man  valevahje  unter  iiehlen  porien  g&n.  Leg- 
ten fie  das  haar,  wie  den  kränz ^  nach  der  verbeira- 
thung  ab?  bei  den  Schwaben  und  ßaiern  gewis  nicht, 
deren  frauea  die  band  aui  den  haarzopf  gelegt  eide 
fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  sii  gehen ^  wo^ 
Jun  er  will^  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
znrackverlangen  darf.  In  der  freilaßangsformel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrOckt.  Der  freie  ift  nicht 
an  die  fcholle  gebunden.  Si  quis  Uber  homo  migrare 
▼oluerit  atiquo,  poleftatem  habeat,  intra  dominium  regnt 
nof!ri  cum  fara  fua  migrare,  quo  Tohierit.  lex  Rothar. 
177.  Im  Ingelheimer  ir.  heißt  es:  und  mag  ein  iegü- 
cheTi  der  in  dem  riebe  gefeßen  ift,  ziehen  u.  faren  wer 
er  wil  Q.  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  leuten  anf  der  Lenikircher  beide :  daß 
Ge  frei  wären  und  keine  nachjagende  herren  betten. 
Lttnig  reichsarcb.  p«  fpec  oont.  4.  p.  803.  Freiheit  na 
Merchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinong^ 
er  (en)  woUe  wonen  noch  beliben  in  nnier  friheii  n. 


*)  vgl.  (Vit  Bojacadloi  Saaimei,  lasla  ritum  Bfiunnorum  tonn. 
Gr«g.  turon.  tO|  9. 
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hei  er  hvi  o.  erbe  in  4erUbeii  Jrihtit^  der  nag  lie 
ferkaufett  ailies  de»  Vierden  pfenning,  der  JU  an  and 
nnfeni  erben  werden  tob  dem  keofer;  dernaoh  M  er 
gan  tn  dem  creus  der  frümit  mklei  dem  meter  and 
geriebt  and  Col  fprechen  offenttiob;  ir  beren,  got  gefegen 
encb^  leb  wil  enwegl  fo  fol  das  gerioht  dri  werbe  rufen 
and  den  mit  namen  nennen:  der  wil  enwegt  und  wer 
es  daa  tn  iemant  anfprecbe  von  febulti  ron  burgfchafl 
oder  von  andern  Bücken ,  er  fol  beliben  bia  daa  er  floh 
davone  entfebleil,  als  der  fcheffen  nrteüt  and  mMea  dea 
fo  mocht  er  mit  fcfmntm  tag  (bei  bellera  tag]  dannen 
fobeiden  nnd  fin  gni  mit  im  flBlwen,  war  im  fttget  and 
fol  in  das  geriebt  geleiten ^  tut  ea  im  not,  bis  aawendig 
des  bannea.  wer  aber  anders  dannen  fcbeideti  wurt  er 
begriffen,  er  wer  ans  mit  libe  n,  mit  gnie  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  6.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nacb  dem  vorbin 
t  282  Ober  die  bedeutung  des  namena  /res  in  fpileran 
weislbümern  gefagten,  ift,  am  diefe  formel  der  freiafl- 
gigkeit  nichl  misanverfteben ,  allerdings  vorflcbt  nOtbig. 
Sie  gleicht  den  formein ,  die  nnten  (knecble  E,  5)  bei- 
gebracht werden  foUen  Uber  daa  auch  gewUTen  hörigen 
(den  armen  lauten,  voglleoten)  anbenommene  recbl, 
ihren  wobnplats  aus  einer  In  die  andere  mark  an  vor- 
indem.  Immer  aber  muß  felbft  dann  die  beßignis  an 
wandern  angelaben  werden  nis  ein  orfprangUcber  ans^ 
floß  der  freibelt. 

3.  jeder  fireie  mann  trfigt  waffen.  Sie  beißen  folkvipn. 
HelAngalag  ^ngm.  14 ,  bei  volkaverfammlnagen  wird 
daher  gefegt:  var  kominn  bönda  mUgrinn  med  al- 
pmpni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Tryggv.  cap.  166;  ich 
werde  bei  darltcllung  der  gerichte  seigen,  daß  die  freien 
baoern  in  Sachfen  und  Weftphalen  noch  bis  auf  die 
neufte  zeit  ihre  mejjer  (die  alten  faha)  mitbrachten  and 
in  die  erde  (leckten.  Nihil  neque  publicaei  neqne  pri- 
valae  rei,  nifi  amuUi  agunt  fed  arma  fumere,  non 
ante  cni^am  moris,  quam  civitas  fuffectanim  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  conciiio  vel  principum  aliqois,  vel 
pater,  vel  propinquus  fcuto  frameaque  invenem  ornant. 


Daher  auch  die  fchildbürtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befebrinkt  werden  darf,  jeder  freie  ift  zu  dem 
fcbilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jOn- 
geren  ausbildung  der  rangßufen  hebt  er  den  fiehenten 
hwrfchUd  (vorhin  f.  281)  \   dat  ecbio  kint  onde  vri  bo- 


Tac.  Germ.  13.     Das  ift, 
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haii  fioas  vaters  fchill.  Sfo.  3,  72;  in  dem  freifchöpfen 
werden  echte ,   rechte,   fchildbiirtige  genonneB  (Uali- 

«18  1620);  nae  dem  dal  du  bift  ein  gebur  u.  cigenman 
und  ik  fi  WA  fchildbiirdUk  man.  NiefeH  2,  134  (a.l491.) 
Hdrt  einer  auf  biedemuuin  lo  fein,  fo  darf  er  keinen 
degen  nehr,  höchtteps  ein  lerbrochnea  melTer  tragen: 
foli  für  keinen  bidermann  mekr  gelton,  keinen  degen, 
fondem  nur  ein  abgebrochen  mejfer  tragen,  urpfede 
von  Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  169.  Strafurtheile 
fpreoben  fchwert  und  meß  er  ab^  z.  b.  die  von  1342. 
1353  in  Gemeiner«  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte 
def  16.  jh.  war  das  wafTentragcn  unter  den  bauern  (bloß 
den  freien?)  faft  allgemein^  wie  ich  z.  b.  aus  hefOfchen 
rUgegerichtsverbandlungen  iVlie,  in  welchen  auf  allen  fei- 
len  vorkommt,  daß  einor  die  wehr  (degen ,  plotzer, 
harte)  gerächt,  d.  b.  von  leder  gesogen  n.  nach  deoi 
andern  gehauen  habe. 

4.  in  ä Hefter  zeit  halle  jeder  freie  mann  die  nicicht,  für 
ihm  angethanen  fchadon  an  leib,  ehre  und  aul  lieh 
Pelbft  und  mit  hüUe  der  feinifjen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnclo  compofilion  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeftrali  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  lieh  genugthuung  erzwinoen, 
der  kein  maß  vor^efchriebon  war.  Scheute  er  aber  die- 
fen  weg  und  wätille  den  i^efetzlichen  rrhadenserfatZj  fo 
fiel  die  fehde  tort.  faida  poCt  computitionem  acceptam 
poßponatur.  lex  liolh.  74  (Georg,  959)  ;  fi  homicida  noo 
fup^eril,  nihil  folval,  fed  tanlum  inimivitias  propinquo- 
rurn  hominis  occifi  patiatur,  donec  quomodo  potnerit, 
cor  um  amiciliam  adipiicHlur.  lex  Fril.  2,  2.  das  hieß  ahd. 
veiiidu  peian,  agi.  faehde  heran,  vgl.  die  oben  f.  34.  an- 
gf'fuhrten  formeln.  Die  nalur  diefes  deulfchen  Jehde- 
rechts  hal  Kogge  (über  das  genchtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtend  (len  dargethan.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  Fehden  Üiaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handels  war  ein  friedensrchluß.  Zuerft  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  länger  währte  uas  der  edeki 
und  der  geringen  fürften.  Im  Norden  erhielt  es  (leb 
unter  freien  am  fpäteAen ;  gefetzlich  waren  hier  die 
compoiilionen  weil  unbeftimmter   und  was  gegehen  wer- 


*]  das  alln.  lid  bedeutet  »uxiltnm  und  familiaf  ein  lapfrCT 
mann  ift :   ein  JekiiU  yintr  mdge^    arm.  üeinr.  (5* 
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den  lülite,    wurde  häufig    vor  dt'in  (lericht  mehr  berat hen, 
als  vorgefcliricbuii  oder  die  parleien  begnügten  üch,  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  fie  fich  verlragen  haüen. 
5.    aut  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergetd  als  com- 
pofilion  geletzt ,    das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  thater    lürderlen,    wenn  fie  nicht   vorzogen,  gegen 
ihn  fehde  zu  erheben.     Für  den  knechl  erall  kein  wer- 
gdd,    die  verwandten    des  gttiMjttlcii    hntten    nichts  zu 
verhmi^en ,    der  herr    ließ    fich  leinen    vverlli,    wie  den 
einer  andern  fache,    erfetzen.      Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,    als  den  freien,    was  Rogge  p.  14  tref- 
fend   aus   dem   ftarkeren   fehderechle    des   adels  erklart. 
Es  war  eine  erhuhnng,    die   von  gleicher  balis  au>gieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  finne:    vorilen,  vrie 
herren,    fcepenbare  lüde,    die  ßn   gelik  in  böte  u.  in 
^^eregelde,    doch  eret    man    die  vorften  unde  die  vrien 
herreii    (nobiles)    mit  golde  to  <;cv(  ne  etc.     Von  diefen 
erhöh ungen  ift  fchon  f.  272  i\.  gehandelt,    die  aufatze  des 
wer<,^eldes    der    freien    felbft,    nach    verfchiedenheit  der 
voikt  rfchafl ,    find    ein   fehr  wichtiger   punct.     Bei  den 
Franken  (Saliern  und  H  iniarii  rn)   galten  200  folidi,  auch 
bei    den    von    ihnen    aliliau^iuen    Thüringern    und  den 
Herciern  in  England  2()ü.    Alamannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  160,   ja  Burgunder  nur  150;    ein  frflnkifcher  in- 
genuus  Hand  einem  alamannifchen   oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;    diefe  geringeren    anfchlugc   fcheinen   mir  von 
höherem  alter    und  die  fteigerung  erft  durch  den  wach- 
fenden    reichthuin    der    Franken    verurfacht;    eine  fpur, 
die    ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
vtrrath,    und  das  für  den  libertus  beftimmte  halbe  wer- 
geld von  80  fol.  beßätigt,    daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher   I60  Halt  200  fol.  gegolten  haben.    Die  Burgun- 
der  hätten    wahrfcheinlich    gefteigert,    wäre    nicht  ihr 
wergeld  durch    die  todesflrafe  überhaupt    in  abgang  ge- 
ralhen,    es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfätz- 
liehen  todfchlag,    wie  das  weflgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere;   aber  die  weltguth.  300  fol.  könnten  ver^ 
doppelung  l:]^^  alten  fatzes  von  150  fein,    der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  ftimmen  würde.    Auffallend  ift  das 
ftchfifche  wergeld  von  240,   neben  dem  frieflfchen  von 
53V5.   Der  Werth  n.   die  berechnnng  des  folidus  mag 
verfchieden  gewefen  fein*];   richtiger  ift  es^   den  niedri- 


♦)  Wiai  Ja  Mirn  fal.  gefeit  p.  293.  294. 
Ciimui'»  I>.  H.A.  2.  Ausg. 
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gMi.  infiiU  ms  der  geldarouitli  der  Prieleii  und  ihrer 
größeren  «nhftngliciikeit  an  das  aheithum  zu  verftehen; 
fie  halten  auch  hier  die  mitte  swifcticn  Sacbfen,  Fran- 
ken und  den  Nordltadern,  deren  G  ülfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wer* 
geld  liehen.  Das  ripuarifche  gefetz  fteUt  iogar  gäfte  ans 
Friesland,  Burgund  und  Sacbfen  denen  ans  Baiem  und 
Alamannien  gleich,  ioden  es  allen  ein  wergeld  von  160 
Fol.  verleiht  (unten  cap.  4.)  Nicht  urfprünglich ,  aber 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetsen  hörige 
oder  Uten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  und 
der  compolition  überhaupt  richteten  Och  ^  wie  Rogge 
p.  1^  ff.  ausgemittelt  bat, '  die  verhältnilTe  der  eideaftil'- 
jer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpäteren 
weisthttmern  deutliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  Schwelmer 
veftenrecht:  iteni|  dar  twee  wercn,  de  fik  bedden  an 
gericbte  u.  qnemen  to  der  nnfcbuld,  fo  mag  ein  vrie- 
man  daraf  gan  met  finer  vorder  hand  und  ein  eigen 
felleftweleflc.  Der  freie  war  glaubwürdiger  und  richtete 
in  diefem  fall  durch  feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der 
eigenmann  durch  eilf  mitfchwörende. 

6.  der  freie  ift  des  echUn  eigen  thunig  ßlbig,  weder  der 
knedit  noch  der  hörige:  es  heißt  darum  terra  faiica  bei 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  172.  173.),  folclanti  hei  den  Sachfen  [Eichhorn 
privalr.  p«  140.)  Von  diefem  eigeolbom  hängt  dann 
weiter  die  iheUnahme  an  gericht  und  volksver/'amm^ 
lang  ab,  welche  dem  unfreien  gleichfalls  verfagt  ift. 
Jeder  freie  landeigen thümer  hat  feinen  theil  ati  der  üf- 
fenliioben  gewalt  und  ift  zu  allem  recht*)  befähigt.  Das 
minimum  feiner  begüteriing  wurde  auf  verfchiedene  weife 
beftimmt,  z.  b.  nach  dem  dreibeinigen  ftuhl ,  den  er 
auf  grund  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  8l)^)  oder 
nach  den  dritthalb  oder  fieben  fcJuiiieny  vor  fich  und 
hinter  fich  (f.  213);  oder  nach  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  ander  einer  hübe  hette,  d^r 
dorfie   nH   kernen   zu  ungebodem  dinge.     Keucber  w« 


♦)  er  hat  das  Umdrecki  (a{»f,  laiulrilit.  Cädm.  43,  14.  7ü,  13. 
Conybeare  p.  243.)  lialtau»  1174-  1175;  er  ift  w^hm-  landJaWe 
(agf.  landfsla.)    Hallaus  1178.    vgl.  die  forinein  ubcti  i.         40.  42. 

**)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorbanden ,  der  (o  viel  meier» 
dingsgut  nur  hatte ,  als  er  mil  nnaMi  fiuM  befcbreiten  kann  ,  der- 
felbe  ift  fchuldig  dem  meierdinge  tu  folaen.  Hildeab«  meierd. 
fUl.   §•  19. 
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Hierher  nehaie  ioii  eine  Mon  f.  271  gebriadite  ftefle 
Lucians,  die  twer  ton  Soytben  redet  ^  wsfarfcheiii- 
Keh  ron  Germanen  gilt;  nachdem  er  der  eiBlheüonf  In 
hultragende  «nd  demotifehe  (edle  und  freie)  gedtchl  Im, 
Mrt  er  fort:  e/oi  (die  d^/to?ixo/)  eiat  nag  atStolt  el 
oM%inod9C  »mXmif$990i*  ^ovto  &i  4a9i;  Me  ftiMP 
innotf^v  9hag  %uk  a/iult;Q  fttäc»  Die  freien  hießen 
aehl/ußige,  «reil  ie  adit  fuß  gmndeigenlliam  befaßeii, 
worauf  fle  swei  rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten ; 
Cdiwertidi  ton  den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch 
wire  aueb  diefee  möglich.*) 

7.  unter  fich  flanden  die  freien,  außer  (kn)  fatnilienbaiui, 
in  einer  feften  uornoindeverbindung ,  in  gefammtbürg- 
jvhaji  und  reditsgenojjenji  liajt,  Wur  in  der  gemeinde 
halte  d(»r  freie  recht  und  frieden,  zu  welcher  er  als  ge- 
noße  gehörte.  ••)  Sein  naehbar  war  feines  gleichen  und 
nachbar  wird  oft  für  freier  gebraucht.  Die  grenze  die- 
fer  gemeinde  muß  tuun  ßch  bald  ausgedehnter,  bald 
enger  denken,  nachdem  fie  das  volk,  oder  den  gau  oder 
die  blof^e  mark  begreif!.  Mit  dem  namen  der  gemeitjde 
wild  der  freu;  bezeichnet  ,  wenn  daher  von  francus, 
falicus,  ripuanus  die  rede  il't,  der  freie  mann  diefer  ge- 
gend  gemeint,  vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  engite  ge- 
fpllfchdli  der  freien  zeigt  firh  in  Angelfachfen ,  wo  je 
ztihn  männer  unter  dem  voiitaiide  eines  hauptes  zufam- 
mengehörten  (Savigny  1,  188.  189.  rhilli{)S  §.  31.),  der 
eiiizüluc  hieß  freonian ,  friinan,  die  Vereinigung  freo- 
borg,  friborg,  der  vorfteher  freoborges  heäfod,  ealdor. 
freoborg  bedeutet  fidejuffionis  fecurilas^  freibürgfchaft  ***) ; 
jeder  verbürgte  den  andern. 

8  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwäh- 
nung  gefcheben ,  der  langobardifchen  arimanni  und  Iran- 
kifchen  racbinburgii ,  deren  begrilf  haupllächlich  erft 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  ift;  feine  dar- 
AeUuDg  würde  ganz  befriedigen»   wenn  dabei  von  ridi- 


♦)  bei  dem  Burgundio  fepHpe*.  Stdon  Apoll.  Paris  16()9. 
p.  516.  und  feptipedes  palroDos.  id.  carm.  12.  ift  aber  die  höhe 
der  ieibesgeftalt  gemeint. 

♦•)  Eichborn  lechlsg.  §.  48.    Kogge  p.  25  ff.   p.  53. 

♦*•)  und  es  ill  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civilas,  viUa) 
tu  denken,  (bndern  an  borg  (vadimonium)  gen.  borge«,  daher: 
Ofi  bis  ie«naiii  borge,  in  propria  fidafufBon«.  leg.  Cnuti  38;  bcorg 
ift  mooa.  eollia. 
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tigar  wortoridiniDg  ausgegangren  wfire.  jirümumi  tod 
die  Men  des  volks,  das  ift  oowidarlegliok  dargetba», 
aber  der  erCle  Iheil  der  aulaninieiiCetsttiig  kann  dnrchaw 
nioht  ehre  (abd«  dra)  feitt«  Die  langobMilIfcbe  mnadarl^ 
Tielmebr  die  durch  den  einfloß  des  ilafieniTehen  ent- 
fiellte  wirft  das  anlaatende  b  weg^  daher  aAo  anino  f. 
hallo  (oben  f.  4.),  Arinlfos,  Arigis  f.  HariHirus,  Harigia; 
Arfperltts  (PauL  Diae.  2,  10)  r.  Haripertns  (fr«nk.  Che- 
ribertus);  arilebild  (adunatio)  f.  harifchad.  In  diefen 
eigennaneo  und  wMem  ift  ari  gaas  das  Dimlicbe  wae 
in  arimannos,  nttmlicfa  hari,  heri  (das  heutige  beer)  und 
die  echte  form  harimannuB^  lierimannus  erfbheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deulfchkondigen  gefchrieben 
find  (Sav.  p.  162.  164.)  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Franke  des  rcctirten  fh- 
hätte  ohne  zweifei  charimannus  gefetat  (wie  clirenecrüd 
f.  hr^necrüd).*)  Dasu  nimmt  die  langob.  gloITe:  ari- 
mannus,  qui  fequitur  fcutum  dominicum,  welche  fich 
offenbar  unfer  heermann  (niiles)  denkt  und  das  bat  auch 
arimannus  in  vielen  fällen  l>edetttet,  z.  b.  in  der  ftelie 
bei  Georgifch  1254:  fi  igilur  comes  loci  ad  defenfionem 
loci  patriae  fuos  arimannos  hoftiliter  praeparare  monue- 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  vertheidi- 
gung  des  landes  aufgerufen  werden.  In  fömnitlichen 
deudchen  roundarten  drückt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  heri» 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  182;  agf.  hereman 
miles;  altn.  hermadr**^);  vgl.  heridegan  gl.  doc.  218**. 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprflng- 
liche  bedeutung.  Hart,  heri,  das  golh.  harjis  fagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  moltiludo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  foiche,  herie,  agmine.  gl.  emm.  407;  0.  lU.  6,  17. 
IV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichbedeutig  mit  worolt-menigt, 
ftlr  das  dem  Heiland  nachfolgende  volk,  weiber  und  män- 
ner;  wibe  her Parc. 6431 ;  ja  wir  fagen  noch  heute:  ein  heer 
von  bettlern,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten  36  zu 
einem  beer,  aber  die  bairifche  herireita  betrug  42  fchilde 
(oben  f.  219.)  In  Herberge,  diverforium ,  bat  ficH  der 
echte  finn  erhalten:  das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obgieicb  auch  fchon  vor  alters  heriperga  foviel  als  caAra, 


*)  bei  Marculf  1 ,  IS  ift  onmama  conjectur  der  kerausgcber, 
vgl.  Bignon  p.  276  217. 

hermadr  wird  gern  mit  rtkr  madr  verbunden ,  %.  b.  rikr 
midr  oll  heimdr,  rflrir  mcnii  ok  bermeoti.  Yngl.  cap.  11  H,  M. 
und  gebt  auf  die  brivgtfertiglMil. 
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kriegslap^er  bedeutet.  Da  nun  der  krieg  die  größten 
häufen  rammelte,  war  es  natürlich,  daß  diefer  nebenfinn 
Ton  hari  das  übergewicht  erlangte;  während  umgekehrt 
onfer  volk,  das  früher  auch  fchlacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte,  den  befonderen  Ann  aufgebend,  den  allge- 
meinen behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeutung  von  hariman,  arimannus  fei  gewefen : 
homo  popularis,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  dem 
zahlreichflen  (lande  i(t,  ein  volkmann,  wie  das  agf.  folc- 
land  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verftändlich ,  daß  auch  arimnnnae  vorkom- 
men (Sav.  162.  176.),  fo  gut  wie  bei  0.  wib  inti  gom- 
inan  im  beere  folgen;  und  Savignys  zufatz  [3,  655.  656) 
widerlegt,  indem  offenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
heerbann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebot 
der  krieger  zu  fein ,  fondern  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  ],  191.)  fo  wie  im 
Norden  alls  herjar  pfng  die  verfammlung  des  ganzen 
heers,  d.  h.  des  volks  bedeutete,  ohne  daß  man  fich 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hätte.  —  Bei  den 
rachinburgiis  ^  die  nur  im  fal.  und  rip.  gefelz  oder  in 
fränkifchen  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erfter  theil  unbedenklich ;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa]  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  ift  lediglich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agr.  regen, 
das  in  fehr  vielen  compofitis  verftärkend  vortritt  (gramm. 
2,  473) ;  zwar  follte  eigentlich  ragin  ftehen ,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  läßt  ßch  das  fränkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  für  h  genommen  werden 
müße.  **)  Rachin  alfo  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  op- 
pidum,  Villa  und  rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis 
oplimo  jure,  oder  bürg  vadimonium,  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1,  185.  190  erinnert.  Beide  erklärun- 
gen  fchicken  ßch  für  den   homo  liber,    ich  vermag  zur 


')  in  einer  nric.  von  128(>  hei  Liruli  (Sav.  2,  XVIII)  findet 
Heb  arimaiini  feu  edeiingi  ;  das  Jeu  ift  nicht  disjunctiv  furidern 
copuiatiT,    wie  das  aut  lex  fal.  53,  1  (ingenuus  aut  lidus). 

**)  wie  anderwärts,  vgl.  cham ,  cha  f.  ham,  ha,  gani ,  g.i. 
gramm.  3,  752.  273. 
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bekrAfUgung  der  einen  oder  der  andero  weder  dM  eis- 
faobe  MirgioB  f.  oppidanve  aachsoweifen ,  noeh  mn  ra- 
ehlnburg  fidejufQo,  dem  agf.  freoborg  paraUel;  das  fim- 
plex  burgias,  fidejalfor  ilt  nach  dem  abd.  purigo  niehl 
SU  bezweifeln.  Allein  es  erbeben  Heb  necb  Idkwierig- 
keiten  aus  der  faobe  felbA.  Hegge  nimlieb  p.  59-65 
verfttohti  das  agf.  freoborg  niebl  aail  der  MnkifcbeB 
volksgeaeinde,  fendern  mit  dem  engeren  falifcben  eoa- 
tuberntum  au  vergleicben,  Hai  feine  aaScht,  wie  es 
mir  fcheint,  gmnd,  fe  Iflßl  Beb  der  frftnk.  racbinbnr- 
gius,  da  er  kein  contnbemalis  ift,  niebl  treffend  neben 
den  freomaa  ftellen.  Er  ift  allgemeiner  als  diefer;  von 
der  andern  feite  fcbeint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  flberbanpt  oder  als  der  honu9  homo^)^  als  der 
biedermann,^  Andere  nnd  namentlidi  Rogge  p.  72- 
75  beben  gegen  Sa?ignys  Torftellung  geltend  gemaebt, 
daß  die  racbinburgen  in  befonderer  beziebnng  auf  den 
gericbtliehen  nrlbeiirpruoh  vorlcoiamen  nnd  in  beOimm- 
ter  aahl  ans  der  mitte  der  kncn  von  dem  grafen  daan 
entboten  werden.  Hiernach  find  awar  alle  racbinburgen 
auch  wenigAens  freie,  nicht  aber  alle  freien  sogleich 
racbinburgen)  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung  des 
titels  (angefehne,  xnm  urtheil  auserlefene  freie)  in  beße- 


*)  di«  boiU  kommn  kommen  febr  viel  bSufi^er  top,  alt  di« 
rachinhtirgen  (Sav.  1,  tS2.  fSS.)  die  Samariterin  nennt  den 
beibnii  ^tfol»t«ifi;  dbe  ratmanne  mit  dhen  goden  luden.  Bre- 
mer Hat.  y.  144.  ;  ffude  man  heißen  im  15.  16.  jb.  auch  edrl- 
leute ,  die  keine  rilter  waren,  vgl.  Ncocorus  ed.  Dabimann 
1,  496-498.  E«  fcbeint  benennung  ebrenwerlber  mSnner  unter 
edeln  und  freien,  ungeßbr  das  griecii.  nal^  »ul  ttym&it.  Da  fedet 
edcle  sogleieh  auch  freier  ift,  gebubrt  ihm  antbeil  an  volksTcr- 
fammlung  und  gericht,  noch  fpSlpre  w<»islhümer  re»p;en  rf}clp  un- 
ter den  fchörfen  und  felbft  die  beftiromtere  racbinburglcball 
fchließt  den  adel  fchwerlicb  aus. 

**)  Hullmann  ((Udtewefen  S,  119-214)  bat  aus  einer  untu- 
lliKgen  terlegung  dieTes  worts  in  bid-erbmann  fosar  gefolgert, 
daß  erbmann  in  Deulfcbland  übliche  benennung  des  freien  ge- 
wcfen  wäre,  biderbe  ift  ein  nnjiiriftifcher  ausdrucke  der  ganz  all- 
gemcMn  fromm,  niittlich ,  lüchli^:  bezeichnet.  Ben.  tu  Iw.  p.  336. 
Die  niederdeutfcbe  fpälere  cntllellung  m  berveman ,  beirveman 
beweift  nicht  das  geringfte  för  jene  anfleht,  da  in  einer  menge 
von  Wörtern  das  d  ausgeftoßen  wird,  i.  h.  var,  mor,  bee,  neer 
f.  vader,  moder,  bcde ,  neder,  zumal  in  allen  dhlrrfen,  dip  lieh 
dem  niederliindifchen  n'-ihcrn.  Uebrigens  \U  fie  gar  nicht  ieltcn, 
(H'aberlins  analecta  med.  aevi  p.  35U.  byrven  mannen,  351.  byr> 
ver  lüde).  Eben  fo  midnngen  find  Hfillmano»  aualeg  ungeo  dca 
arimann  und  reginbucg  (f.  KÜ.  S84)  durch  ebrmann  und  reibeo- 
berger. 
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rem  einklang.  Sie  gleidien  den  fcbOlfeniMirfreien  fpi- 
terer  leit 

9.    alle  freien  wurden  zur  theilnahme  an  ofienüichen  an- 
gelegenheiten  aufgebot  en  ^    wozu  hauptfächlich  volksver- 
fammlung,    gehcbl,    Verfolgung    von    uiifleihätern  und 
kriegszug  gehörten.     Das  aufgebot  gefchah  entw.  durch 
den  ruf  (gefchrei,  heerhorn,  glockengeläute)    oder  durch 
ein  fymbol    (fpeer,    pfeil ,   hammer,   hut,    fabne,  feuer, 
vielleicht  auch  durch  ein  fchwert,    f.  eine  der  folgenden 
nolen).     Es  hieU  in  der  Älteften  zeit  der  heerhann  (fia- 
ribarinum ,     aribannum),     avcN  [ien    ausdruck    man  nach 
dem  voriiin  crürtcrteii   nicht  aui   den  fcldzug  gegen  den 
feind  befchrönken  wird,    vgl.  Sav.  1,  191.    192.  Doch 
fcheinen  auch  die  bcnennungcn:    reife ^  folge,  ia/ulfolge^ 
gemeine  nachjolge  von  hohem   alter,    wiowolil  lic  we- 
niger  auf   den   beliicfj    der  nahen    gerichtsfl-allc    ;ds  auf 
weitere    entfernung   von    iiaus   und    hof    bezuplitli  fiud; 
waferiruf ,    waJJ  enge  fahr  ei    kann   wiederum  nlloeuieiner 
ijenommen    werden,    da    jeder    freie    (»ITeritlith  bewafnet 
erfchien.    Ich  verweife  auf   die   von   Ilailaus  J162.  1543 
und  2016  gcfammelten  flcllen ,    denen  ich  hier  nocii  ei- 
nige beifüge:    ut    omnis  über  homo,    qui  (juatuor  man- 
fos  .  .  .  habet,    ipfe  fe  praeparet  et  ipic  in  hoftem  per- 
gal.  eapil.  I.  a.  812    (Georg.  759);    qui<lam  cfTracIo  fta- 
bulo  equos  noftros  furati  funt  et  quosdam  gladio  inter- 
fecerunl;    facto  clamore  ad  artna^)^    ut  mos  terrae  eft, 
convenerunt   minifteriales   ecciefiae   plures  numero.  epi/l. 
Vibaldi,  b.  Marlene  t.  ü;   perfecutiones  hoAium  genera- 
les,    qnae  volge  nominantur.     Schatön  ann.   paderb.  2^ 
237;    id  quod  dtcilur  landvolge,   Kachenb.  9,  153;  itenn 
wers  fache,   das  min  faerre  von  Mainae  oder  min  herre 
¥on  Folde  den  von  Anla  geboten  zu  folgen   und  fehen 
lie  die  f warmen  kappen^ ^  fo  folden  fie  Jolgen  nnd 
anders  nidit   Obernanlaer  w.;  er  habe  von  den  alten  ge- 
hört,  daß  zu  selten  der  hennebergifchen  fehde  ...  die 
grafen  Ton   Hanan  ibr  amileute  und  nnlerthancn  alle 
zur  nachfolge  anfgemahnl.   zeogenausfage  von  1555,  in 
der  ded.  von  Joßgrund;  und  ob  es  wire,   da  ein  land- 
zng  einer  gewalt  oder  heerfahrt  in  das  land  käme,  foll 
m^em  gn.  h.  oder  den  ihren  Jolgen  alles  das  flab  o. 


*)  au«  armei!  all  arme!  woher  aHann  un«!  unfer  ISrm* 
**)   wahrfcbainlicb   wurda   hmt  oder  aNMm  aufgcftcdil  oder 
ttmhcrgetrageiiy  vgl«  eben  H  IM« 
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Aangen  getragen  mag.   Brfolder  w.^     Eine  limiptbeftiin- 
mong  dabei  war,   daß  die  folge  nicht  über  gewijjh  seil 
und  gren%e  hinaus  geleiftet  zu  werden  brauchte.  Die 
Friefen  zogen  nicht  weiter,   als  ihr  land  reichte  ond  «t 
der  ebbe  aus,   mit  der  flut  zurück,   weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnle:  dit 
is  riucht,   dat  di  frla  Frefa   on  n6n  herferd  thor  fora 
fara,   dan  mittd  ebba  ät^   ende  miud  floed  op,  thmch 
d&  ndd,   dat  hi  dine  owera  bewaria  fcbil  alle  dagen  \6 
jenlt  din  falta  f6  ende  \6  jenft  din  wilda  wtflng  mit  vtf 
wßpen,    mit  fpada  ende  mit  furka^    mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  etköris  üid.  Fw.  19.  iO;    dalfe  nön  her- 
ferd  fordcra  folgia  wulden ,    dan  aftcr  tudu  Wifere  ende 
weder  todil  Fle,    ut  mittd  ebbe  ende  op  mittd  floed, 
om  dalfe  dine  owira  wariet,    deis  ende  nachtis,    lö  jenft 
din   nordkoiiink  end(j  tö   jenft  din    vvilJa    wifing,  niilin 
üf  wepen,    mit  fwird  ende  fchield,    mit  fpada  ende  furka, 
ende   mil    elk^ris    ord.   Fw   116-118;    dal  Frefa  Ihore 
nßn  ficifV  id  fora  fara,    dan  äiter  lodA  Wcfere  ende  we- 
rter I6da  Flö ;    fftdwirlh  nat  fora,    fo   hia  on  ionde  (des 
abends]  w^r  mögen  (  omn  on  den  owira,  om  dalfe  hiara 
land  bihalde  tö   jenß  weter    ende  tö   jenft  den  heideaa 
h6ra.  Fw.  136»  vgl.  Af.  p.  17.    Belege  aus  weisthiiniern: 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,   daß  fie  dann   mit  einem  borggrafen  zu 
Starkenburg  oder  den  feinigen  nachgejagt  hetten^  doch 
alfO|   das  das  eentvolk    nit  weiter  oder  ferner  gesogei 
were,   den  das  fie  deßelben  taße^   wo  fie  aosgeiegen 
waren,   in   ihre   hflofer   u.   heimath   wieder  hommen 
möchten  ohngefehrlich.   Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  fach|   das  man  das  heerhorn  bliefe  und  unfer  hem 
fehde  betten,   das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  iv 
folgen  j   fo  fotn  fie  ime  Jolgen  ein  Juäh  meil  u^egs^  als 
ferre  das  derfelbe  her  felber        fuß  oder  uf  eim  efela- 
pferdgen    hi  den  bürgern  fin  u.  biiben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  füren,    fo  foll  er  fie  auf  wagen  u.  uf  fein  koß  fü- 
ren   u.  fie    verfurgen    nach    nollurlt    mit    allen  keilten. 
Cronberger  proloc.   von  (leducl.  v.    1748.   p,  I6. 

79.);  item  fo  ift  lanlreclil ,  dn^  unfer  herre  ader  fine 
anipUude  lul  rufen  enfollcn  mil  dem  fwert^''''\  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  Tai  dan  ieglic  man  va/i^en 
dem  /wert    bi   XXX  phunt   püntifcb,    nit   ferrer  dan 


*)  flab  oder  ßangen  tragen.  Rccard  C.  hifl.  meil.  «e«.  ),  IMS, 
'*)  wuide  eiD  J'ehwtrt  fyinlioliicb  Iwruin^cficliicki  ? 
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bianoii  des  lants  banzdnen  des  Rinkaus  and  enrollen  do 
nil  lenger  Ilgen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht,  Bodm. 
p.  626.  art.  34;  ob  mM  den  drei  dorfen  geböte  ausiu- 
xieben,  daß  fie  nirgends  folten  sieben,  der  amtmann 
jböge  denn  vor,  u.  folten  auch  nfciit  ferrer  ziehen,  denn 
diß  fle  hei  jonnenfchein  meder  heim  kamen»  Klein« 
heidbecher  w«;  die  von  Mauer  find  nicht  fchaldig  mit 
einen  kerm  von  Greifenfee  weiter  zq  felde  so  gehen, 
nie  daß  fie  an  gleichem  tage  wieder  heim  kommen 
können,  wir  aber  das  er  fie  fittrbaa  haben  wil,  das  fol 
er  in  feinem  koften  tiin|  u.  fo  in  des  koften  TerdrOßet) 
fol  fie  verdrießen  so  reifen.  Murer  w.;  die  unterfaßen 
follen  anf  ikre  koll  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  and  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ansf. 
li  51;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adur 
molcbtea  heim  gereichen  und  underwege  bliben  mullen, 
ander  welchem  heimberge  das  were,  da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  taAen  of  den  balken  und  nit  darunden 
and  nemen  fo  gelimpliche,  das  nieroants  von  In  ctage. 
Galgenfeheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß  die  nachfolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  in  wohner  Sei 
tag  wieder  su  haus  kommen  mögen,  zeogenaosf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  ftill  gelegen  hat,  umkehren 
und  keimziehen.  Bei  darftellung  der  eigentlichen  ge- 
riehlsverfaßung  werden  fich  ähnliche  rdckfichten  auf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben ,  was  den  zufammenhang 
zwifcben  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be- 
ftfiügt 

10.  der  freie  ift  urfprfinglich  vieler  laften,  fronen  und 
dienAe,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  BIfenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  6ei- 
träge  und  abgaben  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gelchenke  (f.  246] ,  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  [vgl.  f.  258)  und 
fleuerte  zu  den  koften  der  heerzüge,  (abgäbe  von  wagen 
u.  pl erden.)  Nach  der  älteften  fitte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  biltweife  verlangt  [beta^  bete^ 
petitio,  rogatioj,  endlich  herrifch  befohlen  (fiothhitte, 
gewaltbitte],  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhflitnifie  kici-  • 
ner  fürften  und  herrn  zu  ihren  freien  unterthanen:  ilein 
dicunt   fcabini,   fi  dominum   de  Yalkenborg  contingeret 
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trififire  alpes^  feo  tradere  filiaoi  fuam  nn^,  five  fvMI- 
imiro  filhun  Atom  in  mlliteni,  petitionmn  poieft  faeere 
apud  Snftren,  ad  fnbveiiiendani  ei  in  talibas  ar^oils.  w. 
van  Suefteren.  *)  Andere  l^eifpiele  bei  Haltaaa  156.  157, 
1743.  Die  benennungen  üia  nnd  ßiura  (fobfidinm, 
collecta),  als  die  mildeften,  besiehen  ficti  ftrenggenommen 
bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fcheinen  Mr  lidrige 
oder  eigene  unpaffend^  eine  merkwürdige  fleile  findet 
fieh  in  einer  urk.  Amolfii  von  welche  Otto  3.  imi 

jabr  993  beftätigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eceard  fr.  or. 
I,  392.  2,  712)  und  worin  von  der  decima  tribuli  die 
rede  l(t,  quae  de  partibus  orientalium  Franoorum  ad  fi- 
fenm  dominieum  annuatim  perfolvi  foiebat,  quae  fecan* 
dum  illornm  linguam  fieora  vel  oßerßuopha  vocantiir. 
Was  ofteriluopha  (bei  Lang  ftuapha)  find,  weiß  ich 
nicfal  genau,  wflre  llauf,  poculum  gemeint,  fo  mllfie 
ftoBpha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ift  es  eine  auf 
oftem  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola)  drUckt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
Ton  Haltaus  712.  713  gegebnen  beifpielen  ilt  zuzufügen: 
g€t4ferf.  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  wunne  u. 
weide  ein  gewonlich  gewer id.  nr.  880  (a.  1314);  ex- 
acliones  vnlgo  dictas  gewerf,  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  fteuer  nnd  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere:  a  praeftatione  <;»r- 
nsMMn^,  qui  tempore  congregationls  exerdtnum  requiri 
folebant  .  .  .  liberare.  Gudenns  3:  58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koßen,  aber  es 
muße  zu  gemeinfamen  bedflrfhilfen  geßeuert  werden, 
woraus  eine  Hebende  abgäbe  erwuchs,   die  felbft  den  na* 


*)  weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  auf  ihrem  eigeutbum, 
wo  ein  konig  reifet  über  berg  u.  tal.   Somboriter  w.   ilem»  bftti 

fie  auch   ^ewifet   zu   recht,    wenn  die  edele   herfchaA  ru  Hanaw 

oder  die  iren  einen  lefjpr  wolden  haben  in  dem  f^fHehte  7,u  JafTa, 
fo  fnltpri  fie  dar  Icbicken  wine  u.  broit.  Joßgrunder  deü.  nr.  17. 
(^a.  1416} 

**)  auch  fo  wart  getheilet,  daß  eiR  graf  von  Wertheim  u.  die 
berfchaft  das  recht  habe,  uf  dem  fronbof  tv  Biilfrigbeim ,  wftnn 
er  reifen  welle  über  die  vier   waßcr  oder  über  die  vier  w3Me 

oder    in    eines  Vonips   rei»,    fo    follcn    ihmr   die  obgen.  herren  vo?i 
tl»^in Tel lien    hol    /v.oi    |)ferd    Ichictten  ,     ein    kriecht    und    ein  paniten 
tcagen  (kantwagcn).    BülirigL.  w.;    wo   ain  ptleger  albie  ein  rais- 
wttgm  bedorlt,    To  follen  die  cloflergneter  in  auf  die  pnickhrti, 
ftellen  mil  aller  sugehemug.  Köfchinger  ebafiding. 
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men  herihannum ,  in  der  Lombardei  arimannia  flbrtc 
(Sav.  1,  173.  2,  XYI);  ja  fo  bleü  der  iabügrif  aller  geld- 
Zahlungen,  welche  von  den  freien  der  alten  national* 
Obrigkeit  geleiftel  worden.  Bigenlliclier  fehatsang  und 
capitation  war  in  dem  alterthnm  kein  freier  Deut(eher 
nnterworfen;  nur  beOegten  vOlkern  wurden  iie  auferlegt. 
Zwar  indet  fich  in  nord.  fage  die  nachrieht  von  einer 
kopfßeuer^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  aahlen 
laßen:  um  alle  S?^iod  gukhi  roenn  Odnl  (kat^^enning 
fyrir  nef  htfert^  Tngl.  cap.  8;  allebl  theils  ift  dies  yhV- 
lig  fagenhaft,  theila  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fchlechl  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnem**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksllamm  dem  oberhemif 
ohne  daß  dadurch  feiner  freihett  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  klip/kiid,  deflen  f.  77.  meldnng  ge- 
fchehen  ift.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  Hamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinftpflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grund- 
ftUcke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  §.  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Wellgolhien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  ROmer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  r5miichen  und  byzantinifchen  ver- 
faßung vorher  fchon  entrichtet   hatten. -H-)    Es  gehdri 


eiu£u  fchaUpfenning  für  Jede  nafe^  d.  i.  für  jede  perfon; 
in  der  faga  vou  Olaf  Tryggv.  cap.  36.  ftebt  auch :  yrkja  nidvifo 
fyrir  nef  htert. 

**)  mögeo  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Go- 
then. Gciier  (Idunj  9,  UT  )SS  und  Sm  riltes  hüfder  1,  m*4S7) 
hfti  Ictiteret  »emlich  emlcucbtend  gemacht. 

-f*)    vom  oachfolger  in    der  regierung  heißt  es  Wallhanus  «. 
Uli  illico  foedera  diflblvil  emßmqut  fubire  negavit.    Tgl.  v.  61. 

ff)    im  5.  jh.  cablte  jede$  familienoberhaypt  dem  röm.  kaifer 
vier  fitberpfenninge  : 

del  cabata^e  gran  del  comtat  que  crompet, 

quatre  demen  dmrjfm  loa  pobonl  n^aleuget, 

ead  an  percept  qu*era  del  rey  honorat  o^ar 

ak  homea  de  Rovergue  ful  cap  de  cad  o(lal. 
helOl   es  in   einem   gereimten   \ehpn    des  heil.  AmanHtrfi  ,    ans   dem  . 
it  (ifler  12.  jh.  (efTais  hiftoriqnes  lur  Ic  Rovergue ,    par  de  (i.iujal. 
Limoges  1835  )      Ueber    die   oltgoih.    biva  et  terna    in     liaiien  f. 
Savignj  van  der  rdm.  fteiierrerf.  p.  S1. 
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nlebi  hierlMr,  aaseinaiider  su  feleen,  auf  welche  weiTa 
allmihBdi  aiwh  daa  freie  eigonthum  mil  abgaben  belegt 
wttrde.  Zehnten  für  die  geiftlicbkeit  fcheinen  mir  die 
Siteften  reaüaflen  gewefen  tu  fein,  ans  weleben  fich  fehr 
frOhe  und  fehon  unter  den  frflnkifcben  IcOnigen  weltiiehe 
sehnten  entwiclcelten«  Hehr  von  den  sehnten  roll  am 
fchluDe  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mlllelal- 
ter  0nd  zehnten  auch  von  falifchem  land  gans  ge- 
wöhnlich: decima  quae  prorentt  de  terra  falica.  Gunther 
I.  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gudenus  3.  1053  (a. 
1153);  decima  falicae  yel  dominicalia  terrae.  Gunther  1. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  ßt,  five  non^ 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpftter  einzelne  gUter^  die  gleich  denen 
des  adelSy  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

iL  endlich  fand  ein  wefenllicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  Halt.  Ge- 
wiffe  firafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondern  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprun<i:  und  die  enlfallung  der  ftädtifcliea  oder 
lKir}rtrlichen  freiheil  fchlicße  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
du:»  ritterftandes]  hier  von  tiieiner  betrachlung  aus. 


CAP.   IV.     D£R  KNBCHT. 

Die  Unfreiheit  ifl  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  k'il)eigrnrchaft  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  Ilten  imtcrfchcidetr.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchnfl  feilen  oder  nie  als  fiictiire, 
durchgängii^c  fclaverei  erlcheml  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  getarlilor  abluingiijkeilsverhältnille  vorhegl,  de- 
ren namen  und  begrilfe  in  ein?m(i(»r  überfpielen;  fo 
würde  die  unterfuchung   unler  der  rchürle  folcber  treu- 


lin  Vorwerk  tu  Wallmr  l'al  ein  lediff  rftU  fin  und  ein  frihes 
gut  Un  und  allej  da^  liazu  gehört ,  gefucbt  und  ungeiucbt,  von 
bete,  «on  ttotbete,  von  benwiae,  von  fure,  von  Rare  u.  aller 
leiges  Ufte  Tacbe.  «Schultet  Coburg  initlelalt.  p.  tT  (a.  1345.) 
IVfanchc  linspflichlige  genoßen  Icmporairc  hefr^iung  ffrihrtf'e) : 
da  ift  ein  mülie ,  die  hat  frihelfe  von  fenle  Mit  heltnjj  iihrr  ein 
)ar.  wenn  der  zins  äuget,  io  gibet  Ii  ein  fwin  van  ein  piunt  gel- 
tes. Coburger  urbar,  p.  50 ;  ü  gelben  (geben)  IUI  Tcbill-  u»  III 
p  funt,  wen  ir  fribelfe  ugget.  ibid.  51 :  fl  geiben  ir  «ine  uf  fente 
WVlpurla^    fo  gel  ir  frihelfe  ug  eis  ibeiU  ibid.  5t, 


mingen  leiden,  loh  werde  suerA  die  benennungen,  dann 
den  orfpning  und  das  aufhören,  zulctoi  das  wefen  der 
kneohllidiaA  abhandeln. 

A.  Benennungen, 

1.  unfere  latelnifchen  gefelze  und  Urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mancipium^  damit  das  härtere  knechtsver- 
hältnis  auszudrücken,    mancipluin   wird   In   den  älteften 

gloflen    verdeutfcht    manahoupit    [gramm.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260]  und  die  Hellen  bei  0.  lehren,   daß  es  wirk* 
*   lieh  in  der  fpraohe  lebte. 

Iben  gab  er  ftna  wanka 

bl  nnfih  muadun  fcalka, 

thas  fin  llaba  honblt 

bt  uniih  manahoubit.  0.  II.  6,  104. 
die  vierte  seile  wiederholt  den  ßnn  der  zweiten,  er  gab 
ein  To  theures  haupt  (feinen  geliebten  fohn]  hin  für  uns 
geringe  knechte; 

tfaag  wir  manahoubit 

sl  &tndn  An  gifuagil, 

thie  thionoa  Ihtn  hiar  ddtnn.   0.  II.  24,  76; 

ni  mag  thar  manahoubit 

helfen  bareren  wiht.   0.  V.  19,  93. 

da  lunn  diener  dem  herrn  nichta  helfen.  Nodi  mehr,  es 
hat  lieh  als  eigenname  höriger  lente  bis  ins  16. jh.  erhalten: 
¥or  dilTen  meierdinge  dinkpalde  Cc  Marcus  ilae/iAocel. 
(a.  1530)  Nollen  de  fingul  jur.  p.  129.  Stnibe  de  bonls 
aralerd.  p.  280. ;  In  einem  niederhefllfeh.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  MannaheupL  Im  altfranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dftnen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fere  de  la  iefle,  rendans  IUI  deniersl 
diefes  fers  de  la  teile  halle  ich  fQr  unfer  roanaboubll, 
denn  das  erße  wort  der  zufammenfelzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutmm  man^  welches  für  fleh  fchpn  manci- 
pinm  (dienendes  gefchöpf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
ift  knechtshaupt,  d.  h.  knecht,^  Ber  tlltelle  deutfche 
ausdmck  ftlr  fervus  wSre  demnach  ma/i,  wie  dehn  außer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  mnn  einen  un- 
lerwOrfigen  dienftmann,  das  attn.  fem.  man  eine  magd, 
Jungfrau,  bezeichnet  und  das  neutr.  menfche  in  Ober^ 


*)  haupt  gilt  bäuüg  voa  vieb  (vgl.  unten  beftebaupt)  und 
(Qr  Rianetpiuiii  Siidet  flcb  ia  urkundeii  de«  niitlelatten  ctffwtolft» 
cenfttali«  «b  «Mpte. 
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deutfchland  noch  heutzutag  einen  weiblichen  dienftboten. 
Im  oftgothldnd.  gefetz  (lehet  man  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3  und  jenes  manahoubit  dem  höriro;  we- 
gen des  agf.  man  vgl.  Phillips  not.  340.  426.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zufam- 
menfetzungen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adaifcalk, 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
Iheils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  urfprung 
des  deutfchen  volks,  deffen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
aus  einem  unedlen,  unfreien  flamme  zu  leiten;  ich 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der  er- 
fchalTne,  dem  höchften  wefen  dienftbare  menfch  (man- 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringfchiitziges, 
als  in  homo  und  av&Qwnod  vielmehr  der  begrilT  edler 
und  natürlicher  abhängigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfe ; 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrücke  werden  von 
weltlicher  knechtfchaft ,  felbft  verächtlich,  gebraucht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  und 
mancipium  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erfte  filbe  des  lat. 
Worts  von  manus  band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  von 
einem  verlornen  ,  dem  deutfchen  ausdruck  identifchen 
man  herrühren,  unerachtet  fich  kein  manceps,  mancipii 
Iis  (wie  biceps,  Iriceps),  nur  ein  manceps,  mancipis 
nachweifen  läßt  und  mancipium  allerdings  manu  captus 
(alln.  handtekinn]  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennung 
l'chalk ;  das  goth.  ßcalts  bezeichnet  dovXog,  alfo  knecht 
im  ftrengen  ßnn,  verfchieden  von  den  milderen  {)ius  o/x<- 
irjG  und  andbahts  (^/»xot'o«::  fkalkinön  ift  (^ot/Af ve/y,  andbaht- 
'}Bn  (yiaHovijoiti.  Dagegen  erfcheinl  das  ahd. /ro/c,  (fcalch  N. 
Bth.  80.)  agf.  fneaic  faft  weniger  hart  als  dio ,  {>eov ;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern ,  verfchiedne  arten  der 
dienerfchaft  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  Jenijcal- 
CU8  ift  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fervus  fuper  duode- 
cim  vaflTos  infra  domum  (wörtlich:  der  ältefte  diener) 
m^rifcahoa  fpper  duodecim  caballos.  Agf.  compoGta 
find  freoäofcealc  (altf.  fridufkalk),  ambihtfcealc ,  letz- 
teres pleonafmus.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmann  (Gre- 
gor 1143)  fchalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl. 
Mar.  38.  Trift.  6114.  6150)  und  Freiged.  10»»  heißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  guotes  kneht 

der  hät  iemer  Jchalkes  reht 
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der  muÜ  (ur  einen  wahren  fclaven  gehaKen  werden. 
Intit  llen  hat  auch  fchon  in  demfelben  gedieht  fchalk  den 
heuligen  finn  lmüls  lofen,  büfen,  fchlauea  meufcheu: 

flüfTe  ciii  fchalk  in  zobels  baik, 

wa;rer  itiiRr  dinne,  er  ift  doch  ein  fchalk.  lü«^ 

fwÄ  fchelLe  inagezogen  fint 

dd  verderbent  edeliu  kint  20^  (vgl.  Iw.  6238.  6561.) 
So  das  altn.  jhdlhr  nequam.  Der  fpätere  juriftifche 
fprachgebrauch  wendet  auch  fchalk,  To  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  Verhältnis  der  horigkeit  an. 

3.  ^ia8  (öfon.  |)ivis)  treHi;  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  oinftt^^ ,  piumagus  aber  für  naii;  (Luc.  1,  54. 
Matth.  8,  6,  8)  wo  im  ahd  bei  T.  kntlit  gebraucht  wird; 
das  entfprechende  pivi  ubei fetzt  bald  dovhj,  bald  71  (ti- 
diüy?;  und  bleicht  dem  nhd.  magd  (aneilla)  oder  (h  rn 
riihd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diUi  deo  lindet 
ficli  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)*),  deüo 
höuÜger  ift  diorna ,  t  Idar  na  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dion6n  (forvire)  dionuß  (fervilium  und  «  fer- 
vus)  gramm.  2,  336.  368.  369;  diofnjftman  und  dionun 
gelten  aber  ohne  anftoß  von  der  l)iolien  nbhaiigigkeit 
felbft  freier  und  edler  ininirreriRlen ,  wie  das  heutige 
diener  und  dienen.  In  den  agf.  gefetzen  ift  hingegen 
pcoi^  das  härtere  fervus,  f)eüvd6m  fervitus  und  überall 
häufig,  das  ailn.  ^yr  fervus,  {)y  aneilla  feilen,  im  Rigs- 
nial  wird  aber  ^fv  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  pwn 
(Saem.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  {»iona  fervire,  ^ia  in 
fervitutem  redigere,  auch  {)ionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  prcell  (fchwed.  dan.  träl]  fer- 
vus, ftrcclddmr  ^fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht, 
fo  wenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambAlt) ;  nach 
Rigsmäl  ift  ^laiW  mit  feinem  weibe  pyr  aller  knechte 
ftamm,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499''  angeführte  fprieh- 
worl:  |)ar  kom  faman  |)r®ll  ok  J)yr,  fervus  anciilam 
diixit,  Diefcs  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  prce/l, 
engl,  thrali ,  welche  feilen  und  vielb'irhf  erft  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
fiiui  eines  bole«  menfchen.**)  In  fervitutem  redigere 
tiraiika ;  ^ladr  ok  {»r^lkadr.   Ol.  Tr.  9,  121. 


*)  in  den  malb.  gl.  zu  lex  iial'  darf  man  wobt  tkeUf  fer* 
vu$,  feben. 

**)  ableHttog  daokel;  aber  di«  rffvAJLtt^t  thracifebe  földner  u. 
knechte,  flimmtn  bucbfUtblicb. 
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5.  uinp^ekehrt  mangelt  dem  nord.  rprach^mm  der  aus^ 
druck  kriecht  (der  analog ie  nach  würde  er  knöUr  lau- 
len),  beide  das  ahd.  chneht  und  aijr.  cniht  find  aber 
milder,  als  unfcr  heutiges  knecht.  knelit  überFetzt  bei  T. 
puer,  jenes  ^riech  rra/g,  in  den  gloffen  ift  es  zuweikn 
fervus,  zuweilen  fiinmlus,  fatelles,  im  mlid.  gewöhnlich 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem*)  fiande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenfatz  zu  berr  und  gebieter. 
MS.  2,  150*«  Erft  nachdem  iich  der  gebrauch  von 
fchalk  f«  fervus  allmalicb  verlor^  fcbeiiit  knechl  io  der 
birleren  bedeutung  genommen  lo  werden.  Das  agf. 
oniht  (engl,  knigbl)  ift  juveniSi  poer*^,  milea,  cUeas, 
ferfua. 

6.  andhahts  (gramm.  2,  211.)  übertragt  bei  Ulf.  ff/axo- 
f/0(r  und  vnf]Qi%f]c .  das  lat.  minifter;  ebenfo  das  aiid. 
ampnht  ^  agf.  aniluht ,  doch  flehen  auch  diefe  beiden  för 
die  fache,  minillenuiii ,  und  (ias  perHinhche  wird  durch 
die  zulammenfetzung  aiupuhlinan ,  ainbitilPcealo  hervor- 
gehoben. Das  alln.  fem.  a/uhdtt  bedeulel  firenger :  ferva, 
anciila,  unter  ^tm\&  töi  tiU  rn  in  Kigsmdl  führt  eine  die- 
fen  namen.  Nhil.  hat  lieh  amt ,  amtiuann  nur  für  die 
dienfle,  welche  von  ireien  und  edeln  geleiltet  werden^ 
erhallen. 

7.  das  goth.  afneie  ift  fna&mtof^   ein  miethling,  lOhii- 


ein  unfreier.  Man  Yernele  darauf  afneis  aus  afaneis  [von 
afans  meflis)  zu  deuten,  wflrde  nicht  im  ahd.  afni,  alueri 
(mercenarius)  von  arnari  (meflTor)  untcrfchieden.  Vgl. 
liajiie,    leges  Celleides  b.  Leibn.  3,  483. 

8.  Sveinn  im  Rtgsmäl  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
eiifiieführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es 
lottfl  aber  auch  für  puer  und  famutus  überhaupt  ftebl, 
fk6rveinn  (fchuhknecht)  für  pedUTequus,  fkutiUVeinn  Ar 
pincema,  darf  man  Termutbeni  dafi  felbft  aafreie 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  abd.  fuein^  wgf. 
fvdn  beseiobnen  einen  kuhhirl^  fauhirt,  alfo  wobl  h^ 
tenknaben;  das  agf.  b&tfvdn  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht.    Im  fcbwed.  und  dfln.  And  fpen^  f^vni 


*)  auch  weifetCD  die  mSrker  gemeinlicb  ungezweiel»  daB  m» 
h.  gnadcD  ein  Anedbl   %vm  fchilde   gtbam  folte  bau  u.  ibim  w 

feinem  bot  in  die  mark  reiten.    Dieburger  w. 

**)  puer,  laconifch  nog,  ^loirh  nat^i    womit  vielleiclit  da»  1»«- 


gob.  pabit  in  marpabi»  tufammeubäugt. 
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paer,   juveiiis,    miles,    d.  h.    üe  enifprechen  dem  «hd. 

nihd.  knelit. 

9.  ganz  ahnlich  verhält  es  fich  mit  drengr,  das  im  Rigs- 
mk\  einen  fohn  des  karl  benerinl,  hernach  aber  puer, 
famulus,  minifier  und  felbft  nequam  bedeutet.  Schwed. 
dän.  dräng,  dreng  famtttns^  Tenros.  Ein  den  ttbrigan 
dialecten  abgehendes  wort. 

10.  des  alln,  hian  diHekl  mildere  Unfreiheit  aus.  heos«^ 
gefinde,  es  verhält  floh  mm  begriffe  hausgenoßenfchaft 
wie  famolus,  famulitiom  su  famllia.  Hion  iii  mehr  als 
{>r<en  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deuifchland  ent- 
fprecben  die  namen  hie^  heie  (Haltaus  905.  906)  hie" 
mann  und  heumann  (wie  heirath  und  heuralh) :  noftris 
hiemannis  et  hotninibus  ad  nos  fpectanlibus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311,) 

11.  uinftändiicher  zu  handein  ift  von  dem  älteften  und 
gaogbarden  namen  für  den  hdrigen  diener,  womit  fchon 
io  den  lai.  gefetzen  gleichfam  ein  mittelftand  zwifchen 
&rvas  und  Uber  bezeichnet  wird.  In  dem  falifchen  lau- 
tet er  Udm  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1  (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  liiud\  fürs  fem.  liia  15,  4;  in 
den  ripuarifcben  62.  litu%%  in  den  eapitolarien  meiliens 
IbM  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  Hdu»  (669.  781. 
WS);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit  27.  lita^  Utm\  in 
der  lex  Frifionnm  und  Saxenam  Hius.  Das  bairifcbe 
lad  burgundifebe  bat  den  ansdnick  nicht,  das  langobar- 
Mcbe  den  gleichbedeutigen  aldio,  doch  mit  verweifan^ 
auf  das  fränk.  litun  (Georg.  1155.)  Die  von  Graff  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  hlT.  liefern  lidus^  ledus^  Ütus^ 
ktns  und  laetus;  bei  lex  rip.  62.  litus\  bei  lex  alam. 
95.  Uta  und  Uda  (Diut.  1,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte hainburger  Privilegium  von  Otto  1.  [a.  937.) 
fchreibt  litus*)^  Falke  Irad.  corb.  p.  59  litus;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  Uto,  Htones.  Fninkifclie  an- 
nale« fch wanken  zwifchen  Udus  und  lltns  (oben  f.  226); 
iomeüammiangen    geben    das    abgeleitete  lidemonium 


*)  aaflUlcwl  werden  So  mow  nrk.  Otio  i.  tob  9S9  laDB  und 
liti  mierfefdedm:  praedittM  io  proprietatem  damut  cum  fooiiUs 
i^ffomm  XVIII ,  fervonim  XX .  lilonm  VIU,  col^aa  cliam  uno. 
I^uf^ewie  de  jar.  dient  p.  l2et.     Waren  es  milreie  aus  verfrbied- 

nen  ▼olksitämmen  ,    denpn     f^cr    Hialeclifclie     name   blieb  ?  Auch 
Heiriecciuf  antiq.  2,  485.  530.  3,  64  bal  laMi  und  lili  geivndert. 
GriiDBi^i  D.  R.  A.  2.  Auaa*  U 
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(ßaluz  2,  530   572.,   v^^l.  Ducange  4,  248.)     In  einer 
Cqrveier  heberolle  des  13.  jh. :    folvunt    more  litorum 
(Wigand  arch.  band  2.   p.  4.);    in  einer  urk.  von  1237 
(Möfer  3.  nr.  180)  lito  et  proprius;   im  Swartebroeker  w. 
von  1244:    litones  feu  manfionarii;    bei  Niefert  2,  481 
(a.  1276)  litones.    Dagegen  bat  Schannat  trad.   fuld.  nr. 
611  (um  1058)  optimo  lidorum  jure,    und  Buchon.  veU 
p.  330.    Piftor.  trad.  1,  104.    (a.  1156)    lidum  noflrum. 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  l-form.     Aber  nun 
gewährt  die  f.  226  angeführte  Helle  des  hochdeutfchen 
Nithards    laTjji   (Hucbald    lafO)    flatt  liti ,    eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tam  liberos  quam  et  latoa  (Wi- 
gand feme  p.  225),  eine  von  865:    cum  familiis  fexaginta, 
quae  lingua  eorum  lazi  dicuntur  (Schalen  1,  158),  die 
tradit.  corb.  latos ,  latiim  (Falke  73.)  womit  das  laten^ 
/a/düde    des  Sfp.  3,  44.   45.    und   der  noch  heute  in 
Weftphalen    und    am    Niederrhein    gewöhnliche  ausdnick 
taten  und  latengnK  (limmt;    vgl.   Kilian  f.  v.  laet^  colo- 
nus    und    eine  braunfchw.  urk.  von  1433    (bei  Haltaus 
1196):    eigenlüde   oder   taten.     Eine  franzöf.  urk.  von 
1354    (ord.  reg.  franc.  4,  301)    liefert:    pour  les  nobles 
contre  les  las^    ou  leurs  fubgis  (fujets).     Das  friefifche 
Afegabuch  unterfcheidet   p.  16  frflingar,    ethelingar  und 
lethßachta,  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  litorum,  an- 
dere   gefetze    haben    fehlerhaft    lecfclaga ,  Icekflachta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  fich:    umbe  land  ne 
umbe  letaFf  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft  16:    pro  terra 
nec  pro  fervis  letari.    Weder  die  agf.  *)  noch  altn.  ge- 
fetze kennen  eine  ähnliche  benennung. 

Es  iß  kaum  zu  beflreiten,  und  fchon  Jac.  Gothofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  fränkifchen  und  fächf.  liti, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  leti^ 
laeti  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwöh- 
nung ;  genannt  werden :  praefectus  Laetorum  teutonicia- 
norum ,  pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentilium  Suevo- 
rum,  pr.  Laetorum  Francorum ,  Lingonenfium^  Acto- 
rum ,    Nerviorum  ,    Batavorum    Nometacenfium ,  Batavo- 


Lye  führt  f.  v.  Uü  aus  Hickes  di(T.  eplft.  p.  90  folgende 
ftelle  an:  gif  lät  offlsef)  bone  foieftan  (1.  fefeftaD),  fi  homicida 
occidal  Optimum,  leg.  Aelnelft.  26.  was  auf  Wilkins  ausg  nicht 
pafl.  Ich  weiß  nicht  ob  der  tufammenhang  die  überfetzung  ver- 
Itattei  :  fi  Ut%u  interfereril  nobilem  (optimalem)  und  dann  wär« 
lät  gt-runden. 


Google 


ro«  Gontraginenflam  elc  Juliftii  fagt  bei  Aamian. 
Marc.  20,  8  (ad  a.  860):  praababo  .  •  •  nUaandos  gaa-> 
Ulibiis  atqua  fcnlariia  aduiafaantes  Lßto9^  qaaadain,  da 

Rhenum  ediiam  barbaroram  progaaiaiD,  vd  aarla  az 
dadilians,  qai  ad  noltra  dafcifeoni;  und  21,  13  werdea 
die  Laeti  noobmals  genannt.  Alto  übar  dam  Rhein, 
iiiaht  bloß  vntar  den  Franken  und  Batavani|  Xondara 
mich  unter  einigaa  urfjirQagüdi  galiifoheo  TOliceni,  wie 
Zofioiua  2,  54:  /imfa^ac  ^  §iß  ji§vovc  i&vog  yn^ 
Xu%ixov,  Jemandes  cap.  36.  nennt  unter  den  hülfsvöl- 
kern  der  Römer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani,  Li- 
iiani  (al.  Liticiani),  Burgundionea,  Saxones ,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notil.  imp.  die  praefecti  Sarmatarum 
gantilium  nuf  die  pr.  Laetoruro  folgen.  Eumenius  in  pa«- 
negyr.  Gonftanlini  eap.  21 :  tno,  Maximiniane  Augufte, 
nutu  Nerviorum  et  Treverorum  arva  jacentia  Laeius 
poriliminio  reftitutus  et  receplpa  in  leges  Francas  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfchei  die  Geh 
freiwillig  unter  römifche  bolmäßigkeit  begeben  und  län- 
dereien  (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
wofOr  fie  wabrfcheinlich  zins  entrichteten  und  überdem 
kriegadienAe  zu  leiden  rohuldig  waren.  Die  bencn- 
nang  war  kein  appellativum  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  börigl(eit  entfpringende ,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entrcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfehaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
haben  Zoiiinus  und  Jornandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  (land  der  abbängigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fchen  hörigen,  wie  fie  uns  einige  jh,  fpäter  die  frink. 
gefetse  vorftellan. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfchcs  ift,  wie  I8ßt  es  fleh 
deuten?    leb  halte  die  lesart  iiä  ftir  unerkUlrbar 


*)  die  KIterien  auig.  iMfif;   dcr  ««ieiidatioa  de»  \Mkfu  folgen 

Gronov  und  Krnefti. 

*•)  tgl.  cod.  TheoH,  lex  10.  12.  de  vrlcranis,  tex  12  de  rrogni, 
mil.  ann.  und  Jac.  Golhofr.  lu  «iieieii  Heilen  (^RiUer  (om.  2» 
445.  44(>.) 

"*)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eioe  urk.  van 
il6T  bei  Rils  1,  66  bat:  ligim  homo  quod  kdhkmhmn  vulgaritfir 
dicilor  (f.  auch  Schiiter  glolT.  543^);  aliur  die  bedeulung  von  le- 
dig ift  mehr  liher  «U  fervu«  und  da«  hochd.  d  würde  ein  allfriiok. 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gründen ,  Iheifs  weil  fchon  die 
Römer  laet,  lel  fchreiben,  theils  dem  iid  kein  hochd. 
la^  enlfprechen  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  iöchi.  und 
Irii  f.  gefelz  flandhafl  lit;  was  das  alamannifche  lit  (für 
li^)  betriOtj  To  mag  entw.  der  in  Ahrnannien  unübliche 
name  aus  dem  fränk.  falfchen  lid  eMlnornmen  oder  fo 
aiterthftmlich  fein,  daß  er  der  lautvrrfchiebung  entgienj^f. 
Es  bleibt  folglich  nur  das  röniirche  iet^  laet ,  das  fränk., 
(ächf.  und  frief.  lit,  das  bd.  iai^  und  das  fpätere  fttchf. 
lat  zu  erklären. 

An  /dian,  fächf.  lAtan,  go!h  lötan  haben  andere  ge- 
dacht, es  fcheint,  außer  dem  ae,  83  ini  röm.  lact,  haupt- 
fächlich dafür  zu  ftreiten,  daß  der  litus  zuweiien  ein 
freigelaßener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  Uten, 
knecht  entfpräche  des  Tacitus  nobilis,  ingenuus,  Uber- 
tusj  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  auch 
die  frtldzin  oder  frilÄ^e  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut. 
1,  337.)  eine  iita.  Entgegen  aber  ftehl,  daß  lieh  aus  kei- 
ner deutfchen  nuiridart  ein  ftarkformiges  läl,  wie 
man  es  doch  aus  iitus,  lelus  folgern  muß,  gefchweige 
für  den  begriff  von  dimilTuSj  manuminus  nachweifen 
laßt  und  für  miflus  Aets  di^s  partic.  la^an,  Idtan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  freigolaßne  oft  kein  iitus, 
der  iilus  kein  libertus  itt 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  Ia;u8  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  ift  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  la%  (piger,  tar- 
dus),  goth.  Ints,  agf.  lät,  filtn.  latr.  Daß  ein  knecht 
fegnis ,  ignavus  heißt,  im  gegenlalz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  fcheint  höchft  natürlich; 
der  fuperlaliv  von  la^,  der  l«^ofto,  le;ifto,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfainften ,  fpatelten,  fondern 
auch  fchlechteften ,  geringften,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwürdigerweife  überfel/l  nun  Ulfilas  Luc.  19,  22 
novr^Qi  dov'ke  durch  unfelja  ITialk  jah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blamhini  hat  hier  ebenfalls:  fervc 
neqaaiD  et  jaiger!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  kv^ol  In  den 
mhd.  gediciiten   ift  nicht  feiten   die   befchimpfende  an- 


th.  fordern.  Noch  weniger  anfprucb  bat  «las  abd.  Not|  ftScIif. 
liodf  leod ,  welches  durch  den  diphlhongen  abweichl ,  Uffpr&RC- 
lich  Ha?  »pfammle  freie  vollt  berlpiitet  und  nur  nebeiilicif  wie 
tolk  felbfti  den  gemeinen  kaufen  (die  ieulej  bezeichnet. 
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rede:  dü  la-^^i^er !  dft  la^^i^  ?  a.  w.  3,  Iü9  oder  auch:  dü 
miiedinc!  fragra.  36®  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
metzer  atinnliflen  :  ferve  nequami  Perlz  1,  330.;  mtiedinc 
abtT  ifl  cbenfiills  von  dem  adj.  müi^de  (feg-nisl,  lieh  ft^IbR 
beklnfrende  unglückliche  rTifrn  aus:  ich  arme  niuedv  l 
ich  armer  müedinc!  £n.  96^  und  wir  Iia!)pn  0.  als  pa- 
rallel mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen: 
bl  unfih  inuadun  fkaikal  Endlich  heißt  Snorra  edda 
p.  33.  der  Hei  knpcht  (ydnglati^  ihre  magd  Gdnglöt^ 
der  gangfaule,  die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvoilen 
namen  eben  unfer  latr  (piger)  löt  (pigra)  fleckl.  Aus 
diefem  beilöndigen  beiwort  der  trägen,  laiigfamen,  fp8- 
ten  knechte  hat  fich  ein  mme  für  den  (land  überlinupl 
und  zwar  in  Deulfchland  iur  die  mittelclafle  der  hörigen 
armen  Icute  entwickelt.*)  Das  fchwanken  der  vocale 
a  und  i  (denn  e  fcheint  e)  in  lal  und  b*l  laßt  fich  nur 
bcL^rt  ifen,  wenn  man  die  grundlu^je  eines  verlornen  ftar- 
ken  litan,  lat  vorauslelzt,  fo  daß  lieh  beide  iomien  litus 
und  latus  verhalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und 
twanc!  oder  wenn  lätus,  läjus  (goth.  I6ts)  angenommen 
werden  niüfte^  wie  gilta  und  gäba.  Für  16ts  fcheint  fo- 
gar  die  rom.  fchreibung  iaetus. 

12.  den  Lnngoliarden  hieß  der  litus  aidiifs,  aldio,  die 
iita  aldia ,  aidiana,  wie  viele  flelien  ihrer  gefetze  leh- 
ren; die  aldia  (teht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  I. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern,  die  kein  liliis  kennen,  üblich 
gewelen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  ^aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  liberlis  et  aldionibus^  n. 
44.  fi]!nulos  altones;  fogar  eine  oberfächrilcbe  von  1239. 
bei  Bekmann  Anhalt,  gefch.  5,  71  liefert:  litones,  al- 
tiftae^  cenfuales.  In  der  langob.  glolie  wird  aldia  er- 
klärt durch  de  matre  iibera  nata,  nach  I.  Roth.  206; 
beim  Papias  aldius  durch:  qui  adhuc  fervil  patrono; 
in  einer  bei  Ducangc  1,  294  beigebracluen  il(en  gloffe: 
aldiu.^  ftatu  über,  iibertus,  cum  impofilione  operamm. 
j4hlo  ift  auch  eigenname  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vulus) 
darf  man  wohl  nicht  denken,  eher  an  das  fpanifche, 
?ermuthlich  golhifche  ald^a  fpagus,  virus,  ald^ano  (pa- 
ganicus^    vicanus]^    vielleichl    an    al|)inü,    al^jinö  (paga- 

ßmm  aot  Icrmtos  in  hello  ta  deoteo  ift  ^ww  iiDbebol» 
feo;  wie  wea»  «t  su  fwnu  gehörte?  das  v  fSIJl  der  •bleitunc 
anheim,  vgl.  arfuin  mit  aro,  falvus  mit  fatuf,  cervus  mit  aha. 
hiru;  de.  Vflrwaodlfchalt  mil  Uto^  iX^^  fl^(r«€  kömite  dabei 
befteheo. 
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nica?)  im  goth.  calender.  Ahd.  bpdputel  altinön  morari, 
cunctari,  bei  0.  eltan,  alla;  ;igf.  eitljan;  was  wieder  auf 
den  begriir  des  fpäten,  zaudernden  führt.  Alles  dies 
gebe  ich  für  bloße  vermuthungen  aus.*) 

13.  in  den  bairifchen  ork.  ift  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knecht- 
fchaft  bezeichnet:  parfcalh,,  parman,  parlinc  und  weib- 
lich pardiu^  parwip;  die  belege  brauche  ich  nichl  her- 
Kufchreiben,  da  fie  Schmeller  wb.  1,  184  forgfällig  ge- 
fammelt  hat.  Diefe  parliuti  find  homines  cenOtici,  tri* 
butarü,  aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heißt  par- 
fcalhes  huoha.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefohrieben :  ifti 
funt  liberi  homines,  qui  dicnniur  barfcalci  .  .  •  qni  eccle- 
fiafticam  acceperunt  terram,  de  ipfa  terra  condixerant 
facere  fervitium  .  .  dies  Ires  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominum  vel  barfcalcorum  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  —  ifl  die  bedeutung  der 
Partikel  vel  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102.  1201. 
1232.  Par,  har  i(l  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden;  freie ,  in  vielleicht  FelbRcrwählte  zins- 
pflichtijikeil  geralhen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber  anzuneh- 
men, (laß  diefe  in  dem  worte  par,  bar  an  fich  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den brdoutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei 
Neug.  nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  parones  quatuor, 
was  nacli  dem  herausgeber  ancülas  tres  et  fervos  qua- 
tuor bedeutet. 

14,  die  benennnng  hörig,  hörigheiiy  für  das  reriilltnis 
der  ioferen,  fich  dem  Hand  der  freiheit  nfihernden 
kneehtfchaft ,  ill  swar  treffend  und  Tielleicfat  fehr  alt, 
ich  yermag  fie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaofeofiihren. 
gihMg  (obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in 
rechtlicher  benehnng**);  at  eins  eyrom  vera  bedeatet  im 


*)  Wendclint  ableilung  aus  alodium  (gl.  fali«,  f.  ?.  aldio) 
fchcUil  venverflicb,  wiewohl  Gewold  (»u  Hund  metrop.  t,  14t) 
IB  ciaer  regentburger  tradition  aHMiont*  gelefen  haben  will. 

**)  in  rlen  urk.  zu  Kindtlngers  gefcb.  der  hörigkeit  Deigen  die 
nnmen  börig,  boibörigi  bebörigi  börachlig  nicht  iiber  das  14.  IS. 
jb.  auf. 
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altn.  eiiictn  tax  dienlte  fein,  auf  Pein  geheiH  hören,  in 
der  Edda  (>G^  wird  es  fogar  mit  detn  knechtifchen  in  <ler 
mühle  mahlen  zufammon^oftellt.  Die  röniifchen  hörigca 
beißen  dientes  d.  i.  cluontes,  von  cluere,  nXiKtv.  Ge- 
wöhnlich flehet  holJidrige^  die  den  befehlen  des  hofs, 
welchem  Ge  pflicblig  üiui,  gehorchen  müßen,  dazu  ge- 
hören. Ähnlich  ift  fehuldig ,  hof f (•huldig.  Kindl.  bö- 
rigk.  p.  85.  86.  fervilis  condilioniSj  quod  vulfchiilt  di- 
citur.  id.  p.  370  (a.  1319);  vuihoffchuldig  p.  500  (a. 
1422j;  vuljviiuldig.    W  igands  archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  für  knechl  oder  unfrei  bat  nher  flreri- 
gercn  u orUirin :  Anaudugr  (die  ahd.  form  wäre  ananö- 
tac?}  Sajin.  259'  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ift,  üvny- 
^uioi\  das  fublt.  dnaud  (ahd.  ananöt  ?)  bedeutet  zwang, 
gebundenbeit.  Sanm.  84^  änaud  oc  f)ra?lkan.  Ol.  hrlg. 
cap.  254.  Die  fchreibung  der  altfciiwcd.  und  dan.  ge- 
fetze mit  doppeltem  n:  aruiödugh^  afjfU)dugh  (Ihre  1, 
98)  annöthog  hat  es  den  erkiarern  fehr  erfchwerl*), 
ifl  aber  vit'llcicht  unverwerflich ;  (in  kann  überbleibfel 
der  allen  lorm  für  ä  fein.  Gewöhniich  fcheint  annödig 
gleichviel  mit  thrMl,  einige  mal  wird  unterfchieden  und 
jenes  von  dem  kriegsgefangnen  knecht,  diefes  von  dem 
eingebornen  gebraucht 

15^.  mildere  benennnng  ift  mündling^  fchtttzling,  der 
fioh  onter  munt^  mundiburdianii  palronal  befindet;  der 
palron  heißt  muniporo,  muntherro,  der  dient  munt- 
man,  mnndilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedruckte Privilegium  Otto  1.  de  Übertäte  loci  Tom  jähr 
937:  fi  vero  aliquis  ex  libertis  voloerit  jam  mundling 
vel  litus  fieri  aut  etiam  colonua  .  •  .  habet  poteftatem 
Aiper  liberos  (1.  libertos)  et  jam  munditingos  monafte- 
rioram.  Lindenbrog  priviK  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  fteht  jammundling,  Speimann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen;  der  nüsverftand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
von  1003.  1014  gebeo:  litis  CoUicet  et  coionis  atqae 


*)  aoDa  (laborart)  ödd  (labor)  kirne  wohl  in  betracht,  («umal 

önnünf/r  wrrklrcti  <»!npn  arbeilslcncchl  hef?fiilPt)  wenn  ficK  eine 
ableitiiDg  -'><!u;:;  denken  heße  oder  eine  tulaninienleliting  ann  au- 
du^r  ([aerumuofu«,  mühefelig,  reich  «n  arbeit)  mit  dem  fubfl. 
Inmid  ircffcinbaMii. 
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jarnundilingis\  in  litis ,  colonis  alque  jamaiidilingi9^ 
fogar  mit  einem  m  gefchrieben.  Lindenbr.  I.  c.  p.  155. 
156.*)  ^   Höufig  heißi   auch    der    pwlrou  ,  f/i«f, 

Jaat  (advocatusj,  feine  hörigen  yogiUuU^  laaÜeuU^ 
voglbare,  vogtzinGgo. 

16.  arm,  zufammengefelzl  mi!  man  oder  leute,  kann 
zwar  ini  aiigenieinen  die  unreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  armman^  armeleuie  die 
«Bterwflrfigen  dienftleute,  die  unfreien  verllanden.  Der 
unterthan  gp^cn  feinen  herrn  nennt  fieh  felbfl  fo,  z.  Ii. 
Koloci  f.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weisthimer 
fetzen  arae  leole,  oder  verftürken  es  durch  eigen:  auch 
hand  fie  gewift,  daß  die  edelleate  gerichte  mOgeo  halten 
mit  ihren  landfidela  u.  mit  ihren  eigen  armen  lauten 
dafelbft  o.  nlt  uf  der  llraßen.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gediehten  nicht  feiten  und  untadelhafi  arman  L 
armman  gefchrieben  fteht,  %•  h,  HS.  2,  227*  vgl.  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  Ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpflterer  hoch- 
deulfcher  Urkunden  das  larii^ob.  ariman  und  fogar  die 
henennung  arme  Icute  durch  iiiisvcrftand  entfprun^en 
fei.  In  allen  folchen  Hellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter 
coloni,  liten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Waith.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59.  67.)  la 
harter  als  arm,  noch  härter  haL^ngen^  hluieigerty 
leiheigen ;  diefe  ziifammenfelzung  findet  fich  Itaum  vor 
dem  15.  jh.^  fnllier  iagle  man  wohl:  des  Itbes  eigen 
oder  mit  dem  übe  eigen,  leibseigen.  Kindl.  hörigk. 
p.  4.  692.  (a.  1558)  vgl.  Haltaus  1239,  der  aus  einer 
müoAerer  ordn.  von  1553  fo|ar  das  dreifache  leib^ 
eigenhorig  anftihrt  und  284«  eigenhörrg}  attinenl  cum 
corpore^  pronrius  flt  de  corpore,  Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloOe  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
ittbft.  angetroffeUi  um  das  Verhältnis  der  hörigkeit  aus- 
zudrücken, z.  b.  eigenman  Nib.  765,  2.  eigenwtp  Ntt». 
781,  4«  fchalc  u.  eigenhneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  anch  das  adj.  ablöfen.  Das  fart, 
homo  proprins  iE  nicht  feiten:  Ludovicua  quidem  HeiH 
riet  de  Altorf  homo  propriue.   Lang  reg.  1,  259  (a.  UM.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
iß,   werden  knechte  ond  hörige  auch  mit  namen  belegt, 


*)  die  ausg.  too  1706.  p.  ISO.  1S6  Atmmt.     GoldaA»  IMeibom 
und  Lambeck  fchrrihrn  den  Liodcnbrog  ab;   StapborA  1»  384  b»l 
cioc  haodfchhft  verblieben. 
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<lie  diis  ffe^ntllell  ausdrOoken.     Sie  heißen  darum  ein^ 


in.  keiner  genoßenfchaft  fteben:  fervi  et  ancillae  ßngii- 
lares.  Kindl.  p.  386  (a.  1328)  fonder leute,  Kindl.  $.  II- 
IS, und  münft.  beitr.  1,  119-134;  funderlude.  laien* 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlude);  einläufige^ 
ein  luftige.  Bodm.  p.  774.  775  Hallaus  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlopen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einlühe  Richard  v.  bauerngtit.  p.  207 ;  cum  man- 
cipiis,  manfionariis  et  hominibus  qui  vulgariler  losjun- 
gere  feu  enJoake  lode  vocantur.  Kindl.  p.  313  fa.  1283.) 
Aus  demfelben  gründe  her  rührt  die  ältere  benennunf( 
haißaldi  (d.  i.  hageftolze)  Hincmari  annaics  ad  a.  Öö9 
bei  Pertz  1,  4b  1  und  rogiftr.  prumienfe  bei  Hontheim 
I,  664,  wo  die  erklftrung :  nfrricola  Uber,  qui  non  lenrl 
hprcditatem  a  curia.  Oft  aber  ftohen  folche  einläufige 
nicht  den  freien  leutcn,  fondern  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  verheirathct  und  angoleßeri  iind  (conju^ 
gati  et  manentea)  enlge^^cn.  So  unterfcheidct  eine  urk. 
bei  Kiud  nr.  21  (a.  821)  manenies  und  mancipia  fui" 
gularia. 

19.  verfchicdne  namen  entfpringen  aus  den  leißungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  hier^ 
g  tldon  des  l^chfiXchen,  die  berjelda  des  trieülcbea  rechts. 

Ältelle  erwfihnnng  gefchieht  ihrer^  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fuerunt  ibi  omnes  hiergeldon  de  illo  pla- 
cito,  ubi  haec  facta  funt,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  omnH 
bna  biergMüß  de  Slidofun  et  Akfger  et  HeinaMiio  eum 
onnibus  hiergeldon  qui  in  comitatu  eoram  manent 
MAfer  Ofnabr.  2.  doc  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
Ten  den  fervienUbus  getrennt,  eben  To  gut  aber  auch 
Ton  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  librri 
et  omnes  hergildi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Mö- 
fer  3,  XXII.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidel 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte,  die  lat.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchöfTen- 
bar  freien ;  die  büße  des  letztern  beträgt  30  fchilling 
Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  lale 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
Hälfte  (f.  274.)  Die  biergeiden  heißen  zugleich  auch 
pßp[^ha  fte ,  flehen  unter  des  fchullheißen  gericht  (des 
rchuUhtilin  ding  föken)  und  ihm  werden  feine  biergei- 
den mit  acht  fchiU.  geweitet  (3«  64.)    Gerade  To  wird 
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()(  r  frier,  börjelda  auf  den  redjeva  bezogfen:  thi  redjeva 
fkell  wita,  ther  ffn  h^rjelda  (fein  bierpflichtiger,  Wiarda 
überfetzt  unrichtig  biergeld)  fprekt  etc.  lit.  Brocm,  §.  78; 
thelter  nßn  redjevena  flnne  birjelda  urhdrich  ne  kethe 
(deß    kein    richter   feinen  biergelden   unbefugt  voriade). 


herjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.}.  FiTelgo 
landr.)  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mtne  b^rjeldan, 
pro  excoL  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  hier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherrn?  wie  io 
Deutfchland  hfiufig  die  ftädte  hier  für  die  hofhaltung  des 
füraen,  dörfer  für  die  des  aifls  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebühren 
und  brüchten,  zumal  in  Norddeutfchland  in  hier  ange* 
fchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk. 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  Friesland.  Der  erfte  fall  hat  mehr  wahrfchein- 
lichkeit;  die  alten  gefetze  und  Urkunden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fervi  ecclefiae  tributa  foa 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  cerevißa.  lex  alem. 
22;  vgl.  viele  «rk.  bei  Goldaft,  Neug.  u.  andern.*) 
Oder  wäre  gar  nicht  an  hier  zu  denken  ?  im  capitul. 
von  664.  §.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  maf- 
lum  fuum  teneat,  ut  barigildi  ejus  et  advocati,  qoi  in 
aliis  comitatibus  raliones  hahent,  ad  fuum  maitum  occnr- 
rere  poffint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  fervorum  vel 
fclavorum  five  parrochorum  ,  quod  hnrgildon  vocanl. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.),  jurisdictionem 
fuper  parochos ,  quos  hargildon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  fa.  1049).  Sind  die  barigrildi  des  fränk.  comes 
die  biergeldon  des  fficbf.  fchullheißen  ?  vergleichen  Och 
die  hairifrhen  harfv.alci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben,  da  die  fchrcibung  hier  widerftreitct  **)  j 
und  daß  der  maler  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  bier-' 
gefaß  verünnlicht  (oben  f.  204)  ift  doch  nicht  zu  ilber- 
lehen. 


')  ^in  einer  bair.  urk.  von  815:  ipfeque  Hwesti  cenfum  reddi« 
tttnim  V^dbvit  in  maoui  Hiltoiiis  epilcopi,  hoc  eft,  omni  mnno 
Ulla  carrada  de  cervifa  etc.  MeicbeÜ».  ur.  336;  X  Gclas  de  CireM/t« 
Neug.  nr.  71  (a.  178)  drtifa  ficlas  XV.  nr.  T2  (a.  779.) 

**)  Möfert  wergiUien  (Ofnabr.  3»  XXII.)  und  Wigand«  m- 
mulbungfn  (ffme  f.  16.)  fcheinen  mir  unhaltbar« 


thing  heia  and  halda  ur  alle 
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20.  abgäbe  Ton  wachs  hat  nur  finn  liei  dienftpfiicbligen 
geiftUeber  ftifte,  die  lichter  in  menge  verbrancbten.  6e- 
wftbnHcb  worden  freigelattene  umch$%ir^g  and  fcbon 
vor  Carl  dem  großem  Das  capit  a.  7f9.  cap.  15  rei^ 
ordnet^  de  cerariia  et  tabniarüs  atqoe  ehartnlarilSy  ficnt 
a  longa  tempore  falt,  obferTetar.  (Georg.  545  und  wie- 
derbolentllch  il37.  1451.);  manfam  ingenoilem  1.,  cera- 
rio9  10«,  donat  onnaquisque  denarios  4  aut  ceram  econ- 
tri.  tabnlar.  S.  Remigii«  (Dacange  2,  507.);  cenfum  ca- 
pitia  foi  in  eera  ad  fepelcmm  ejns  mißt  Eckehard.  {un. 
de  eaf.  S*  Galli  eap.  1 ;  dooe  denarios  in  cera  annaliier 
perfolvere.  Gdntber  L  nr.  9  fa.  905);  nt  dnai  cere  de^ 
naratas  perfolvant  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  nt  in 
Mo  eorondem  fanclorom  ad  altere  fopradiclum  Gve  vir 
live  femina  copolata  eonjogio  denariatam  eere  pro  la- 
mine  jnxCa  religionem  cbriftianam  ibidem  eombnrendam 
ideliter  perfolveret  Gttnther  1.  nr.  80  (a.  1115);  nt  a 
fervili  conditione  emanciparentor  et  cerecenfuaha  eccle- 
lie  nollre  eonftitnerentor  .  .  .  e^eeenfuaha  eontUlnimos« 
ila  nt  ingnlis  annis  in  fello  beati  Petri  qoelibet  perfona 
fecnndnm  commnnem  legem  cerecenfualium  foivat  €0» 
ram  doos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr,  171  (a. 
1163];  fpfitere  ork.  haben  Hatt  ceraecenfualis  centcen" 
fualit  z.  b.  Rive  banemgat.  p.  391  (a.  1226)  KindL  hü- 
rigk.  p.  280  (a:  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
mflnft.  beitn  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Corvei  2,  104. 
Man  findet  anch  Usminarii  Ducange  4,  287.  Die  deut- 
lebe benennnng  ift  wachazinßg  (weftphäl.  wasünfig.  ytx* 
gaada  arch.  2,  14.  15.,  anch  in  Geldern  wasttafig), 
wachspflichtig ,  ipoehssigen  ,  f polt  weife  wackabeutä 
(in  Tbedinghaufen).  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengififuotri  kommen  in  bair.  urk,  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057];  es  fchcincn  hüniio,  die  dem  hengft  des  herrn 
lulier  iieiern  oder  ihn  in  luiter  hallen  müßen. 

22.  meier,  meiger  find  majorea,  denen  die  oberaofBeht 
des  banfeSj  bewirtfchaftung  des  guts  anvertrant  ift,  lex 
fal  lly  6.  majores  domus  [vgl.  Portz  hansmeier  p.  148. 
149.),  anch  püliei  (von  villa,  vgl.  Docange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  kOnigs,  fireie  die  der  edlen,  luiechte 
die  der  freien.  Aber  felbft  meier  aus  dem  Rande  der 
nnfreien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalleten  das  gut  des  herm 
und  aahllen  ihm  abgaben.    Die  königlichen  viOici  waren 
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öffenUiohe  beaoil«!   TOn  gewilt  «od  •■fehe«,  fgL  du 

capitatare  bei  Georf.  780;  ihr  oame  htl  Ach  Ms  <d 
heute  in  dem  fransBf.  maire  erbalten.  Prirams  le  Cm- 
rads  gedieht  gibt  dem  hirten,  der  Pm  enogen  hilti| 
ein  meigertuom  in  fln  gewalt.  troj.  42*.  Im  arawa 
Heinr.  ill  der  meiger  zwar  ein  frfer  biiman,  ein  gebüre 
(267),  aber  doch  geherrel  (271)  and  die  heiren  legen 
ihre  iiinre  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdrucke  bauer,  hanmann  (colonus ,  agri- 
cola)  id  erß  cilimfilich  ein  abhaiigigkeitsbegrilf  verbunden 
worden;  uriprünglich  war  der  laritpuu^o,  der  /.v^/'', 
g^ipüro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  bdridi  {=  büaiKÜl 
bämadr,  bukarl  oder  buj)egn  (Häkonar  und.  iag;i  rnp. 
17.],  büdfetumenn  eoa  eigi  boendr  (inquilini,  non  cn- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Sazo  gramm.  heiUt  dar 
bonde  agreflU^  Als  fich  aber  ftfidte  und  bürgen  mebr- 
len,  un&eie  enger  auf  das  land  und  den  fridbau  be- 
fehrinht  wurden,  galt  der  bauer  fOr  einen  gegenfatz  des 
herrn  und  ritters  (Iw«  3557.  3573)  nnd  Iftr  abhiagig. 
Daher  fchen  im  Freidanfc  die  fprOche: 

ein  ieglich  gebär  grös  dre  hAt 

der  vor  Rme  dorfe  gl^t  1285. 

nieman  (6  nAhe  fdiirt 

nis  tb  der  bäre  herre  wirt  3382. 
Der  welfche  galt  unterfcheidet  g^dr  nnd  kneht  (bei^ 
rendiener),  er  ftellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifHimi 
bauer  und  herrn.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
vil  ^  huren.  Lohcngr.  p.  84  Olatr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrucke  buandkarl  oder  porpari  geringfchälzig 
gegen  die  Dronthenner  (cap.  167.  ed.  hafn.  2,  48.)  In 
unferm  nachhar  (aus  näJigipuro,  vicinus)  hat  fich  der 
alle  finn  des  worts  erhalten,  nieniand  denkt  dabei  an 
etwas  kneclitifches.  Das  dän.  landbo  Jut.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  überfetzung  hat  daftir  lanße^  welches 
aus  landjete  (landfaße  Haltaus  1178)  Sfp.  3|  45  ver- 
kürzt ift,  wie  infie  (inquilinus,  domefticus)  ans  infete 
(nioht  aus  innisman.  Haltaus  1032),  drofte  aus  drotfete 
(truchfeß),  holRe  aus  holtfete  (holzfaBe).*)  Vgl.  lamb^ 
feie^  (atmete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  aus  }io!fte  plur.  hollten  enlfprr^ng  der  name  Holfienlaod 
(aitn.  Hollfelubnii)  ynd  durch  mis^nl  da«  bochd.  Holftein ,  ats 
wlre  es  Hol  -  Ren.  Hoindner  ift  darum  fo  widcriiniii|;  %v»e  lioii- 
faßeiDer  wäre. 
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24.  enchn  bedeutet  auf  «hd.  agricola.  gl.  emm.  408  (wo 
cinclio,  wie  fonft  fceincho  f.  fcencho  etc.)  oder  hirle, 
enho  booles  (p'ot/rirc,  ßorn^g:)  gl.  bliif.  32^;  Wolfram 
verbindet  bülii]t(^  und  enken.  Parc.  3529,  noch  jetzt  po- 
braucht  man  in  Oberfachfen  und  Meißen  hlemenke^ 
großenhe  für  kkinknecht ,  ^roßkneeht;  anke  in  gemei- 
ner mundarl  bauer.  Reinek  von  der  Meißner  iierk. 
Wilit?nb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  I,  228.  der  dabei  ans 
lat.  aricus  und  ancilhi  erinnert,  richtif^er  tiaelile  man 
wohl  an  das  allfi.  ickill  (viduus)  eckja  (vidua,  fciivved. 
enka)  To  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
Ygl.  hageftoiz  und  iveinn  (tyro^  |)uer,  coeiebs)  vorhin 
unt<^r  b,  18. 

25.  lanlfidilo^  colonus,  indigena  0.  II.  2,  45.  gl.  doc. 
222*  aoeh  lantfideling  N.  104,  25  beseicliRet  nach  dem 
worlfinn  einen  im  lande  aDgefeßnen ,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Erfl  fpfiter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nnr  in  gewiOen  gegenden  (Heflen,  Wellerao],  ich  dar- 
unter den  bloßen  beiitxer  zu  denken,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
conf  biberunt,  vulgare  jus,  quod  lantfidelinreht  dieitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrifl. 
Das  ▼erbillinis  iA  dem  des  meiers  fehr  ftbnlicti. 

26.  aach  der  lat.  ansdniok  manfionarmsf  manfuariu9, 
manJuaiU  fagl  urfprttnglicb  nicht  mebr  als  bebaoer  des 
mannis,  wodurch,  wenn  der  manfus  iagennlUs,  nicht 
fervilia  ift,  kein  verbAltnis  der  hdrigkeit  begründet  wird. 
Von  gleicbeoi  rang  i(t  das  deutfcbe  hubner  ^  hubner^ 
hSfner^  hüJeUng  fhubaritis),  der  die  höbe  (hnoba)  be- 
lltzt  und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hohe  bflufig  unfreie  faßenj  beseicbnen  beide  benennun» 
gen  oft  den  unechten  eigenthflmer  Wegen  der  fthn* 
ichkeil  zwifcben  huobe,  h6be,  bufe  (manfus,  jugerum) 
and  hof,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
bMge  suweilen  verwecbfelt. 

27.  fcaramanni ,  fcararii  nennt  dns  Prümer  regifler 
des  Caefarius  Heifterbacenfis.  fcara,  Icliar  ift  grex ,  co- 
hors  und  Hakaus  meint,  fcharmönner  ieien  die  fchar- 
weife  zum  dienfl,  verfammelten  hörigen;  aber  fcara  be- 
dentel  auch  tur  Och  fo  viel  als  frohne  und  fcaram  fa- 
cerc  fröhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege:  fcara,  angaria  in  e(|uis  el  aliis  ferviliis. 
gl«  monf.  3bJ,    Ichara  ad  porcos,  ia  ülva,  urk.  von  838. 
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&55  bei  Ducan||;e  6^  194;  duodecirn  de  fervieiitibus  qui 
fcaremannl  dicuntur.  I).  Calinel  1,  448;  fcaram  cum 
pedibus  lacere.  Cnefarius  686^;  (|ui  ante  ferviie  fervi- 
tiuiri  tacicbal  d  modo  fcaram  facil.  id.  669*;  jure  ne- 
niüm  vicini ,  quod  vuigo  fcliara  vocalur.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166)  ;  fcharatorea.  ibid.  204.  Es  kheUieii 
wald  und  htrlendienrie. 

2^*  g^finde  heutzutage  hausdienerfchafl ,  urfprOnglich 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  nnfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  findmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102.  1232 
(a.  1057.)  Es  Gnd  die  bräilinge,  die  in  eines  herren 
koft  und  brot  (Itehen,  gehrotten  dinner.  Schöpfl.  nr.  1253 
(a.  1407) ;  gehrote  gefinde.  Schannat  hi(l.  wormet.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  minirteriaien  geilen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  liläford  (broUierr)  aus  iilAf 
pallen  (oben  L  230.) 

29.  ein  hftufiger  name,  doeli  nur  in  fpSleren  niedenrliei- 
nifclien  urk.  and  weisthflmern  und  auf  einer  linie  mit 
lioflidrig,  waeliszinlig,  eigen:  hormmdig^  turmedig; 
richtige  Icbreibung  ift  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bflmiete  findet  and  maeti  muele  fflr  miete,  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurtnede,  kunnietbe  ift  der  Aerbfall,  den  fich 
der  berr  wähi^  und  kurmedige  find  die  diefer  abgäbe 
unlerworfnen.  Haltaas  1122.  1123.  Bei  Ritz  I,  70  (a. 
^0}  teurmoedigf  eormedas  folvere,    Gaef.  heifterb. 

30.  köther,  hotlijaßen^  niedcrd.  kotfaten,  k o (Taten  :  die 
keinen  vollen  manifus ,  keine  imbc  baulauü  hüben,  fon- 
dern auf  wohnhütte  (kot)  Kärtchen  und  Weideplatz  be- 
fchränkt  find.  Haltaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
gut hat,  der  heißt  ein  hoder,  Selterfer  w.  Sontl  auch 
beifit zer^  hinter f aßen  ^  hinterfiedler.  In  Niederdeutfch- 
iand  auch  hrinkßtzer,  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet ;  es  (tammt  von  brink  (anger ,  grasgarten)  vgL 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  Aimmt  zu  dem  gfät^ 
fäti  (grasfitzer),  womit  in  Veikg.  fom.  9.  der  bloße  uih- 
bcguterte  inqaiUnus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld,  2^  72 
(Piflorius  p.  575.)  nennen  einen  foteben :  caßUM  fervu9. 
Vergleichbar  ift  das  oberdeotfohe  feldner  (von  fme,  fe- 
lida,  manfio):  ein  feldener  gibt  halb  fo  viel  als  ohi 
hnuer,   ein  dienender  knecht  halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilinus  ego  fum  In 
terra,  da;  ift  der  eigen  hOus  ne  hal)e(  u.  er  andereit 
mannes  felddre  iß* 

31.  tagelöhnere  iageu^erchien  (Iahen  im  Sfp.  3^  44.  45. 
■n  büße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  ßtnv 
ehard  vod  Worms  famÜienrecbt  heif)en  iie  f.  16.  dage- 
war  das  ^  dagewarda;  daß  das  dagevrardam  bftrter  ift 
als  die  fifcalinitai  folgl  aus  §.  22. 

32.  die  abgaben  maften  bei  tag  und  fonnenfohein,  d.  h. 
vor  fonnenunlergang  entrichtet,  die  meiften  dienfte  auch 
itar  bis  au  fonnenunt^gang  geleiltel  werden.  In  den 
brannfebweigifeben  dörfem  Süpplingen  nnd  Hammer- 
itedt  gibt  es  kothfaßen,  welche  fonnenhinker  (bolifind. 
Unkel y  baner,  flegel)  genannt  werden,  weil  fie  pflicbtig 
find  von  Johannis  bis  michaelis  täglich  mit  harke  und 
rechen  an  dienen,  doch  nur  bei  Tcbeinender  fonne;  Hill 
regenweiter  ein,  fo  geben  fie  fogleich  vom  dienfte.  Die 
beuernte  fetst  heiteren  himmel  voraus.  Yermulbtich 
galt  fibnlicbes  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  hryti  ^  promus,  difpenfalor  (Saem.  258'*),  agf. 
biytta  desgl.  z.  b.  vlnbrylln  raupo,  föderbrytta  pabula- 
lor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dän.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
villicus ,  colonus.  hryti  Veftg.  arfd.  16.  Oflg.  drap.  14,  5. 
Dän.  hryde.  .lüt.  l,  32.  2,  67.  77.  Das  worl  ill  von 
bryijit  zorrtuL'kelii,  austheilen  abgeleitet  und  diePes  von 
briota ,  brechen.  Ihm  enlfpricbl  ungeiabr  liu^  fem. 
deigja^  fclivveil.  deja  (villica). 

34  J6firi^  a!tn.  aliimnus ;  in  den  fchwed.  geictzen  ift 
fofire  ein  im  bans  erzogiier  knerhl,  der  müder  behau- 
delt  wnrde,  als  fjrail  und  annöduij:.  Oftir.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.  Söfirman  Sffim.  226^. 

35.  ßetfartngr  alln.  einer  der  fich  und  fein  vermögen 
aaf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibaacht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  abd.  flexi.  Das 
bieß  fara  4  flet,  a  flät  farä.  Veltg.  iordb.  6,  2.  fläi^ 
JSra*  SkSnel.  Der  ßätjöring  war  gewdbnUch  ein  alter, 
arftnkiicher  mann,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Ollg.  arfd,  12.  nennt  ihn  giäf- 
ihräl  (fervus  dedititius).  Dlln.  fledjöring ,  flfldroring. 
Jfit.  1,  32. 

36.  parnadr  altn.  familia  fub  proteclione  heri,  dän.  vor- 
ned,  vordaed.    In  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jb.  der 
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vorned  ein  unfreier  ^  an  das  gul  gebundner  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  weil^  man  nichts  davon.  Zuweiien 
wird  er  garthJ^Lä  (hofhüriger)  genannt» 

yl/unerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  beftaligen  was  T  228  über  lias  ähnliche  der  fa- 
milien  und  (landesverhäUniüc  behauptet  wurde,  der  mann 
ill  diener,  die  jungfrau  magd,  die  dirne  juncrfrau,  das 
kind  (fvein ,  puer,  yta/V)  knechl;  hin  familic  und  knecht- 
fchaft,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famuius  mit  fainilia);  hage- 
ftolz,  einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  knecht; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht/  hirle  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  uaryon,  vgl.  Seh  melier  bair.  wb.  1,  141.); 
münüiich  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen^    welche  die  hauswirt- 

fchafl  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freien  in  haus  und  hof- 
dienft  rrebiihren  knechtilche  namen.  So  dnrf  felbft  eigen 
von  edeln  minillerialen  gebraucht  werden  (I^ib.  764,  2^  3. 
765,  2.  vgL  Schmeiier  I,  35.) 

c.  wir  werden  feben,  daß  die  freüaßuog  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  sa  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefem  finn  iA  begreiflieb,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchalki,  biergeldoDy  während  fie  neben  andern  bdrigen 
aufgeführt  flehen,  zuweilen  üben  heilen. 

B.    Gründe  der  unfreiheiU 

1.  aller  kii  echt  fchafl  urlprung  iU  krieg  und  erohcru/ig.**] 
Ein  volk  küiuile  aus  lauter  freien  beftehen,  fubald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegl  halte,  diele  nicht  • 
mit  gleichem  recht  unter  lieh  fortleben  laßen.  Der 
fangne  (altn.  herinuninn^  hertekinn]  wurde  entweder 
geopfert,  üdcr  verkauft,  oiier  blieb  als  knechl  bei  dem 
fiegcr  wohnen;  feine  kinder  uaren  ^^eborne  knechte. 
Den  man  in  der  fchlacht  todtcn  darf^  ifl  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tudlen  berechtigt.  Sellen  traf 
alle    der    tod,    nur   eine   auswahl.     Von  70  gefangnen 


ckron.  Colmar,  ad  a.  tlOO  «d.  Urftif.  p.  ff:  fervoniin  pau» 
peiiim,  qui  dieontur  M»,  taala  fuil  mullitudo*  v§l.  DttCMge 
U  «SM. 

rrrlittr  warlieit  fo   hevel  egenfcap  begia  voo  gedvangc 

uiide  vou  vcugoiile.    Sfp.  3|  45. 
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Jomsvikingern    wurden  10  enihaiiptH     die    übrigen  ge- 
fpurl.    Jomsvtk.  cap.  15.    Sidonius  Apoil.  Üb.  b.  ep.  6.: 
(Saxones)    priusquain    do  continenli    in  patriam   vela  la- 
Xfinles   holäico   mor<iuccs   aacoras   \  udo   vellanl,    mos  cft 
rt  int  aluns ,    decimum   quernque   caploriim   per  aequales 
et  cTuciarias  poenas,    plus  ob  hoc  Irifti  quod  nipcrlliliofo 
rilu  necare,    Tupcrque  colli'ctuin  turbam  perrlurorum  mur- 
lis   iniquitiitoin   forlis  aequilate  difporgere.     Oder  es  galt, 
rutt  des  loües ,    ein   andrer  maiUlab ,    vgl.  die  fage  von 
Chlothar  und  Üaguberl  (oben  f.  104);    erwnchfene  fioh  n 
urUer  des  üegers  fchwerl,    unmQndige  in  gelatigunfchari: 
pubcres  omnes  inleriecti ,    pueri  ac    puellae  caplivifati 
ferifatae»  ^  Witik.    corb.    p.   16.      Wahrfcheinlich  wurde 
von  jeher  in  hehandlung  der  kriegspcfangnen  ein  uiilcr- 
fchted    getnaciil    zwifchen    fprachverwandten    nahen  uitd 
fremden    fernen    vulkern ;     der    knecbtfchaft  enlgienjfen 
die    nöchften    nicht.      Beifpiele    gibt  Greffor.  tur.  3,  15. 
Beda  4,  22.    andere  find  bei   Heinercius  ixeraiDfiicit  (an- 
liq.   II.    I,   422-432.)    JoniHndes  lagt   von   diMii  fiegrei- 
chen   Golhcnvolk :    \y\h    cujus    laepe   dextra    Vaniialus  ja- 
cuit,    ftetit  fub  prelio  Marcomannus,    Oua<lorum  priucipes 
in  Jurviiatem  redacti  funt.    Fürflen  und  edle   des  fein- 
des  wurden  zu  gemeinen  knechten,    ihre  Trauen  zu  mäg- 
den^    bekannt  ifi  Gudrunens  rührende  fclaverei,    in  der 
Landnäma  cap.  16.  p.   108  heißt  es  von  einer  irifchen 
kftnigstocbter  und  ihrem  fohn :    S^urdr  iarl    töc   (>(>  at 
herf&ngi  oc  ^iadi.     Keine  Helle  lehrt,   wie  mee  es  mit 
gefangnen  priefter«  Meli.     Gewann  der  fleger  ziiglekb 
feindliches  lend,   fö  treten  mildere  verhaltniffe  ein.  Der 
Römer   melte  dem  Gothen   und  Burgunder  einen  Hieil 
(fora)  des  grundeigenthume  abtreten ,   das  übrige  behielt 
er  als  freier  mann  und  hieß  gaft  (hofpes).     Daß  auch 
der  Rittmer  im  frinkirchen  reich,  wo  nicht  einmal  fortan 
ftatlfnndeni  frei  blieb,  beweift  die  fortdauer  der  rOml- 
fehen  verfaßnng  und  das  wergeld  des  Rdmers  im  fali- 
feben  gefetz.*)    Sacbfen  wurde  von  den  Franken  nie 
gans  und  in  der  weife  bezwungen,   daß  eine  landver- 
theilung   eingetreten   wire;   einzelne   ftriche  kamen  im 
krieg  bttrter  weg  und  verioren  ihre   einwohner  durch 
ebftthrung  in  fremde  gegenden:   Sazones  fuhacti  et  #er- 
tia9  ex  eis  homo  tratwiaiiu.  ann.  fhld.  (Pertz  1,  351.) 


*)  vgl.    hier    überhaupt  Snrforiii«    de    occiif>3!ione    et  divifione 
agrorum   loniauoruin  per  baibaius  germanicae  Ilirpis.    comiii.  Gol- 
liBg»  rtetni.  Im».  S«  S.  S. 
üriaiei't  l>.  R.A.  3.  Atiig.  X 
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Auf  den  krie^^  folgten  friedensfchlöße  und  das  land  be- 
hielt einsfeborne  fürfteti ,  die  nur  von  den  Frank (mi  ab- 
hängig wurden,  wie  die  herzotre  der  Baiern  und  Ala- 
inannen. Doch  fcheint  ein  demütbigender  eindnick  des 
fiegs  lange  zeit  nacligebaUen  zu  haben;  feitdaoi  fchon 
4ke  fftchßfchen  kdnige  ruhmvoll  geherrfcht  hatten,  rückte 
noch  dar  frönkifche  Heinrich  4.  des  Sachfen  knecht- 
lehafl  Yor:  Saxonea  omnea  fervilia  comUHanie  effe 
mbro  fermond  afurpabat,  nonnvllos  etiam  n  eis  nnUii 
üttoeüs  ob}Hrgabaty  car  fibi  juta  eoadüioiiein  BataKm 
Ibomm  ferYiliter  non  fenrlreiit.  Lambert,  ad  e.  1073. 
Ja  felae  befelMHiber  in  Saebfen  und  Thüringen  uran- 
gen  das  toIIk  snm  knecbtsdienft:  ipfes  provincinieS|  d 
plerosque  ex  his  honello  loeo  natos  et  re  familierl  le- 
ren tifünios,  ifiliwn  mancipiorum  rit«  /erpire  fibi  co- 
gebanU  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfen 
feibft  bei  der  eroberuiig  Thunngrens  verfuhren ,  vgl.  die 
obenangeführte  ftelle  Witekinds,  die  vorftcilung  des  fpfr- 
leren  Sachfenfpiegels,  wenn  fie  gcgründel  ifl,  kann 
hdchflens  von  einem  theilo  \]cs  landes  sjelten:  do  irer  fo 
vele  niclil  newas ,  dal  lie  den  acker  buwen  mochlen, 
do  fie  die  doririfchen  hcrren  fingen  u.  verdreven,  do 
Helen  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  filfen  yn- 
geflagen  und  beftadeden  in  den  acker  (o  alfo  gedanemc 
rechte,  als  in  noch  die  iate  hebbet  ;  daraf  quamen  die 
iate*  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wiren 
lifo  nicht  ftrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Alberl.  itad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  äs 
dedenint  proprios,  et  qoi  ab  aliis  vivere  funt  permiffi% 
Uionee  fönt  ab  eodem  Tooabale  noncnpeti;  inde  Utonm 
funt  in  protincia  Saxonom  exortl.  Oberwondne  Stavea 
nnler  der  botmfilUgkelt  denifeher  fülrften  befanden  ficb 
unbezweifelt  in  einem  folchen  ▼erhiitnis  der  bOrigkelt. 
fVende  oder  fVinde  zu  heißen  galt  lange  seit  fiOr  be- 
fcbimpfung;  TOn  dem  rechte  der  Wenden  und  Ihrer 
Unfreiheit  bandelt  Sfp.  a,  70-73.  Selbft  der  name  Saie 
hat  faß  allen  Völkern  Europas  den  hfirtelten  ausdniek 
fftr  knecht  hergegeben:  fclave^  ital.  fchiavo^  fpan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen ;  JmurcLones^^)^  in  der  f.  309  angeführten  urk.  von 


*)  perroiffl,  gleiebfam  g^inmej  geduldete  p  Dach  verwerflicher 

etymologie. 

**)  Tttnltcnde  leute  ?  vgl.  böhm.  fmrdocb ,  poln.  fmicnliiucb 
bme  ältere  urk.  voo  1122  Icbreibt  teMnI  die  ich  Bichl  su  deute« 
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1239.  netea  4»ü  litones,  altiftae,  cenfuales  genaiinl; 
iuiurdi^  m  einer  urk.  des  12.  jh.:  de  eisdem  bonis  pof- 
feffi  Fant  •  tQiardis  XII  manfi,  de  eisd.  bonis  pofT«  Hl 
funt  Villi  mtaA  a  fclavonicis  mililibas.  Kindl.  miiML 
beitr.  2,  120;  wucmfcMm  in  der  LMifiU.  HaHans  8140- 
42.  Im  agCi  könnt  der  enadmck  W/»  gen«  vilei,  flBr 
üenroSy  und  tnlen,  Tiln,  gen.  vßnei  fllr  aneilla 
jener  feilen ,  diefer  bftufig  ond  felbft  in  den  gefelien; 
filea  verhUt  Heb  sa  vil,  wie  fieoTea  zu  ^  eoT*  Beide 
aber  wären,  da  fioh  in  den  Terwandten  dialeeten  niehla 
vergleichbares  zeigt  ^  unerklärlich ,  wenn  man  ntcbt 
annimmt,  wie  ich  granii«.  2,  171  sjelhan  habe,  daß  vil, 
viel  aus  vcal,  vealh,  d.  i.  hoaio  wallicus ,  Brille  enlftüllt 
worden  ifl.  peui^  pealh  heißt  in  des  Ine  74  gefelz  ein 
brittifcher  knecht.  HiltHigi  wird  die  vermuthung  da- 
durch ,  dafi  in  dem  adj.  die  form  vilijc  f.  vealrfc,  yeal- 
hifc  ganz  die  pewuhn liehe  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ahn- 
liche verhallmirL'  eifcheinen  bei  den  rnfalen  in  Poilou, 
den  Heloten  in  Sparla  und  tiberöll  wo  befiegte  im  UuhI 
wohnen.  Bs  fragt  fich,  zu  WL'klier  zeit  man  aufgeliurt 
hat,  die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen?  gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten,  zehnten  jh.  wurde  wobl 
das  reckt  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eicbh.  recbtsg.  $.  196).  Das 
aufkommende  ritterwefen  änderte  die  gtnze  kriegsart.  Der 
befiegte  riUer  bot  ßcherheit  (gab  fianze)  nnd  wurde  alsdann 
entiaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgefittbrt,  ohne  daß  dies  feine 
perfi>nliche  freibeil  ImintrAcbtigte.  Scbon  in  den  Mib« 
bebenden  GOnlher  die  gefangnen  Saehfennirften  Unde-* 

Sali  nnd  Undeg^r  ab  bleOe  gAfte  ond  geifeki  nnd  entlftAt 
e  ledig.  189,  3.  21^  3.  250,  1 ;  in  engenblick  der  ge- 
fangennahne  bat  Jener:  fich  leben  l^en  188,  1  und  die^ 
fer  gerte  frides  216,  2.  Altere  litten  seigt  das  Ked  ron 
Gndran,  die  königstochter  wird  mit  ihren  juiigfrauen 
weggeführt  und ,  nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die  hand  zu  bieten,  zu  gemeiner  magde 
dienft  angehalten. 

2*  Geburt*   hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.  leben  beide,  Tater  und  mutter  In  gleicher  knecht- 
Ibbeft  nnd  hörigkeit,  fo  wird  auch  ihr  kind  knecht  oder 


wflile:  kominet  in  quinque  ialÜlitf,  ut  edelften ,  koflchte,  tmurde, 
laiCSC,  beieo.   Kreylig  2,  694. 

*)  man  mfifte  denii  das  attn.  vUinogr,  bei  Bt5rn  vema,  fer- 
^tu»  domcÄieui,  bierber  aiebcn* 

X2 
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ht)riij.  Für  die  flrrnirerp  arl  ift  dies  imbeywdfelt  um! 
bloß  entfclieidung  iiolhiijr,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  herren  ziillehen ,  welcher  von  ihnen  das  kind 
erwerbe?  vpl.  lex  Viliaolh.  X.  1 ,  17  (Geor^^  21311  und 
das  fechfte  r-,ipit.  von  ö03  (Georg.  075.) *)  Die  mildtre 
und  gemilderte  h(>rigkeit  bietet  aber  nnsnahmen  dar. 
Nach  dem  norwcg.  Frodedingsgeretz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  Herrn,  ein 
Anfiel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietberger  landr.  3. 
48.  Twenler  hofr.  und  Snndweller  goding  §.  J43  wird 
Ton  zwiHingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jungfle 
frei.  Anderwfirla  Ihr  erflgeSomes  kind,  vgl.  Ofoa- 
bricker  elgenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden -Ra?ensber- 
ger  2y  5»  Nach  dem  Delbrttcker  landr.  I  ^  15  kann  ein 
frelgebomer,  der  fleh  dem  eigenthom  onterwirfl  and 
•nf  dem  erbe  heirathet,  den  erßen  fohn  oder  lochler^ 
anftatt  Teiner  verlornen  frelheit,  wieder  freiQirecbea. 
Oft  wurde  der  iUtefle  fohn  bOrIg,  die  andern  frei. 
Kindl.  höritrk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  iheil  frei ,  der  andere  unfrei ,  fo  galten  Wrr 
abweichende  beftininiuiigcii.  Das  fchwed.  rech!  erkhlrle 
ein  folclies  kind  immer  für  frei:  gnngin  harn  a  bätra 
ludvo^  fylghin  lliuni  fröls  är  (CHloniiis  p.  28);  da«J  älfere 
deutfche  recht  unijjrdrehl  \\H\\i\\i  für  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hnnd^)'.  nirnl  en  vri  fcepenb?irp  wif 
enen  biergelden  oder  encn  landfeien  unde  wint  lie  Rin- 
dere bi  ime,  die  ne  fint  ire  nicht  evenbnrdich,  wcnic 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  rn «der.  Sfp. 
3,  73;  freie  leule  verabfcbeuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfiiren ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  fibenfo  bei  den 
Afigetfachfen :   fl  quia  de  fervo  patre  nataa  fit  el  mstiv 


*)  wir!   (lcb«in    maget   fon  VIeckeaberc   te   BuienbeiM  ciMm 

m.m  gegeben ,  do  fol  die  vromve  ti.  <iie  kind  dienen  drn  von  Wo- 
hcnflein  ,  ifl  alier  da;  (IrhfJii  maget  wirt  gf^eben  *o«  iiutenbeiiii 
7.e  V leclfcsbcic ,  die  u  im  kiiit  fulent  dienen  den  Heren  von  L*ni"- 
desberc.  Scböpflin  iir.  141  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menter  koecbt 
ein  niagd  in  die  beilacn  che »  die  bnd^ravifeb  wcre  i  fo  dtr  mii 
abgienge  von  dode,  die  kinder  follen  auch  iandsranfcb  l>leiti*iu 
K(i[i(»  nr.  73  fa.  1442)«  Nacb  (In  regel  parlus  lequiiur  tenirem. 
Theilung  der  kinder  verordnen  MB.  6,  443  (a.  1396)  6,  5S5  (a. 
1325.)  eine  folche  ibeilung  hieß  kinHfdmg.  GtinUMr  2.  p. 
Vgl.  überhaupt  Calonim  (>   97   98.  99. 

über  (ir^re  kant   vgi.  iiaitaus  795    und   meifler  Aleiander 
148*  dd  viel  ef  an  die  ergern  banl. 
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libera,  pro  fervo  rL-tlualur  occifus;  hinjjejfen;  Ii  paler 
fit  Über .  et  nialer  ancüla,  j>rü  libcru  reiitlatur  occifus. 
Ic^es  Hcurici  1.  cap.  77.  (Canciani  401^)  Letzteres 
flimmt  nicht  zu  dem  (Irengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  82 i)  heilU  es;  in  undeciina  domo  eft  qui- 
dam  iiigenuus  faber  Afbaldus  nomine,  cujus  uxorem  et 
iofantes  dooiimus,  d.  h.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vergeben  werden,  bloß  maller  und  kinder.  Später 
nachte  fich  die  gelindere  regel  geltend:  das  kind  folget 
dem  bujen*)  (partus  fequitur  matrem);  wonach  wenig* 
Ileoa  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
ftaod  der  freibeit  erhalten  wurde:  fi  Uber  homo  fervaa 
ruperdüxerit,  vel  ingenna  fervam,  prolee  illa  ntrinaqae 
nitrero  feqni  debet|  non  patrem.  eenfiit  Friderici  I.  (a« 
U51)  TgL  MB.  6,  313  (n«  1482).  Auch  in  Dftnemark 
reichte  die  freiheit  der  matter  hin,  Ae  dem  kind  mitsn- 
Iheilen ,  vgl.  Waldemars  Seel.  gef.  3 ,  12  and  ftlr  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  warde  getheilip 
d.  h.  die  hälfle  der  kinder  bliib  frei,  die  bäifte  fiel  dem 
Herrn  des  unfreien  galten  zu ;  in  einer  alamannifchen 
urk.  bei  Neugarl  ar.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewilTer  War- 
findus:  evenit  mihi,  ut  honeflo  amore  accepiflem  quan- 
lidui  fervain  fnonafterii  S.  Galluni,  nomine  Richildem 
eamque  in  malrlmonium  mihi  rumplilTem,  quac  mihi 
progenuerat  quatuor  fiiios  Iiis  nominibus  Siniwart.  Frid- 
perl,  Wanwic  et  Halo  el  unani  filiinii  cognoniinem. 
convenit  autem  Harlmanno  vener;<l)i[i  iibbali  et  mihi 
Warlindo,  ut  liberos  meos  juxla  legem  Alamannorum 
partiri  haheremus  ^  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervi- 
lium  monafterii  duos  fiiios  fcilicet  Sintwart  et  Halo,  fi- 
cut  lex  jubet^),  filiam  vero  ne  forte  in  fervitatem 
amitterem  placnit  redimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  vcrfchiedner  ab- 
ßufung,  fo  fcheinl  das  kind  ebenfo  bald  der  hcfteren, 
bald  der  ärgeren  band  gefolgt  %u  lein,  bald  licii  nach 
der  mutier  gerichtet  zu  haben ,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jus  erit ,  ß  (Ifgilinuti  (ürralinus,  litusj  homo  dage- 
vvjirtlum  acrepit,  ut  filü,  qui  inde  nafcanlur,  fecundum 
pe/ortm  ituuium  vivanl   (bei  bchanoat:  jurent),  fimililer 


*)  in  ObtaiefTen:   das   kmd  i«/eri.   Kfbr  $.  S8S.  Richtiger 
w^re  büfemi. 

^'\^^    beweis    der  unvollfländiglteil    der    erhallenen  abfaliung 
der  ie&  aiam.»  welche  ton  keiner  Mckcii  forichriil  weiß* 
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A  dagewardas  fifgilinam  mtiHerem  aeeepü  Barchardi 
wormat.  lex  famil.  f.  16;  in  beiden  fftllen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  Ulen.  Qoaecnnqae  mulier  lito 
parit  pneros  de  viro  ceFocenfaali,  nihil  juris  In  exnvits, 
qoae  dionntar  herewede,  poterunl  optinere.  Kindl.  hO- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl.  p.  13L  Verntrchen  fich  TOgt** 
leule  mit  elgenlenten,  fo  richtet  fleh  das  kind  nach  der 
mntter:   angeftalt,  ob  fach  wer,   das  fich  die  eigen  und 


ier  fMchvolge  geCdMlmn^  Wefterwalder  w.  Noch  einer 
andern,  wie  es  icheint  fehr  natflrlichen  attsknnft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nflmlich  bei  hindern  von  dienftleaten 
richteten  fich  die  /ohne  nach  dem  rechte  des  vaiere^ 
die  iöekier  nach  dem  der  matter.  Dies  wurde  aber 
aufgehoben  und  awifchen  Deutfchen  und  Wenden  ver- 
fohiedentlioh  beltimmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  chlich  verbindet  ^  gcräth  dadurch  felbfl 
in  knechtfchafl.  Trittll  du  meine  henne,  fo  wirft  du 
mein  bahn ;  unfreie  band  ziebel  die  freie  nacb  ficb ;  en 
formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie  lex 
fal.  14^  7.  fi  ingenua  femina  aliquemcunque  de  Ulis  (rap- 
toribus  non  ingenuis]  fua  voluntate  fecuta  fnerit|  inge- 
nuitatem  fnam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingenuns  anciuam 
alienam  fibi  in  conjugium  lociaverit,  ipfe  com  ea  in  fer- 
vitutem  indinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingcnoa  ri- 
puaria  fenrnm  ripuarinm  fecuta  fuerit,  offeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  f^ata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
aoceperit.  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam.  In  fer* 
▼itio  perfeveret.  ^  vgl.  58,  9.  lex  bürg.  35,  2,  3 :  fi  vero 
ingenna  pnella  Volontarie  fe  fervo  conjtinxerit,  ntramque 
jubemus  ocddi;  quodfi  parentes  puellae  parentero  foam 
ponire  forte  noluerint,  pnetta  libertate  careat  et  in  fer- 
vittttem  regiam  redigatur.  Zum  theU  andere  und  be- 
ßimmtere  vorfchriften  enthfilt  lex  alam.  161.  und  lex 
Rothar.  222.  Fttr  Dänemark  befUtigt  es  Saxo  gramm. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frotbos  gefetzen:  at  fi  Ubera 
confenläret  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  Uber- 
tatisque  beneficio  fpoliata  ferviUs  fortnnae  llatum  indneret. 


yie*  mtkfimftm^  vgi.  Ucbmamii  Wallfaer  p.  IST. 


fchefen,  folt  der  mut 
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4«  mederlaßung  unier  unfreien.  Wer  da  leioe  woh- 
niMg  auffchlägt)  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchafl 
Iwt)  ^loü  bei  hörigen  Jebl,  verliert  die  freiheil.  Von 
roMea  %e%m^ei\  heißt  es:  die  laß  macht  eigen.  Eh 
ftMibarl  p*  73.  Der  begriff  de«  niederießeas  wird  zu- 
weilen To  gefaßt  j  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hdrigkeit  durch  heirath  ein),  hslt 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fcbadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erften  fo  ift  recht  n,  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabc  un-> 
ferandert  ift,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  kei- 
ner herfcbaft  weder  von  Geroliecke  noch  von  Lare 
verbanden  zu  bulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
and  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erft  nacht  btlit,  derfelben 
herfchaft  foll  er  halden  u.  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heilU  ßch  heherren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeftalt  neu  erworbncn 
unterlhanen  heißen  wildfänge  ^  wildflügel  ^  wildßle^el^ 
bachßelzen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  T  v.  leib  eieren)  d.  i.  in  der  wilde  henimirrende 
aufgefangne  incnfcfien. 

5.  ergebi/r/if ,  fervus  deditifius ,  nitn.  giaffircef.  Einer 
der  älleften  arlon  erwähnt  Tue.  Germ.  24:  aieam  exer- 
cenl  tania  lucrandi  perdendive  temeritate ,  ut ,  qiium 
omnia  defeccnint,  extremo  ac  novilfiino  jactu  de  über- 
täte iic  de  corpore  contcndant.  victus  volantariam  fer- 
vitutem  adit ,  qnamvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  palilur.  ea  eft  in  re  prava  pervirnria; 
ipfi  fidem  vocant.  fcrvos  conditionis  hujus  per  conimer- 
cia  Iradunt,  ut  fe  qiii^qiK^  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  nnffere  vnranlaßung,  z.  b. 
armulh  und  hiini/ersnoth :  jithdehant  je  piuiperes  /cr- 
vitio^  ut  quantuluncunquo  de  alimento  porrigerent.  äreg. 
luron.  7,  45.  Lex  FriC.  11,1:  fi  liber  homo  fpontanea 
volantate  vel  (orte  neceffilate  coactus  nobili,  feii  liht  ro, 
feu  etiam  lifo  in  perfonam  et  in  fervitium  Ii(i  le  fubdi- 
•  deril.  Lex  bajuv  6,  3:  ut  nullum  liberujn  liceal  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tarnen  libortatem  fiiam 
non  perdat  nec  hercditatem  fuam,  niü  ex  jpoiitaiiea 
volu/itale  fe  alicui  tradere  volueritj  hoc  potellalem  ha- 
beal  faciendi.  Nach  einer  lormel  bei  Marc.  2,  2S  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  lüdesftrafe  losgekauCl 
hat:  et  etjo  de  rebus  meis,  unde  veftra  bencficia  repen- 
dere  debuifi^em  uon  babeo^   ideo  pro  hoc  Jtatum  inge^ 
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nuiiatU  neue  vobis  vifos  fum  thmomiaße,  iia  ul  ab  hac  di« 
fle  veflro  fervltio  pcnitus  iion  discf^duni.  *)  Konnte  einer 
ihm  auferlefte  geldbvße  nicht  entrichten  oder  fchaden  niiht 
«rfetzen,  £  ^ng  er  in  dienUTchaft  feines  glfiubigers; 
ein  folcher  hieß  agf.  uUepeop  (ahd.  wt^ifcalh.)  Phillips 
p.  124.  Des  frönkifchen  fymbols  dabei  ift  oben  L  Ul 
gedacht.  Am  hSufigften  gefchah  die  ergebung  in  die 
hnnd  oreidliGher  ftifle,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde 
behandlung  za  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
Sil  thun  glaubte,  ü  quis  Uber  res  fuas  vol  femetipfum 
ad  ecclefiam  tradere  voluerit,  nuUus  habeat  licentiam 
conlradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  Geiftliche  ftifter  waren 
on  freiftätten  für  miflelhäter,  w(>khe  dadurch  von 
ihnen  abhängitf  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geiftige  oder  leibliche  wohlthalen  erwiefen  dem,  der 
fich  aus  dankbarkeil  unterwarf;  fo  itt  vielleicht  jene 
Marcuiüfchc  formet  zu  nehmen,  andere  beifpiele  ßibt  die 
vila  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  idae  2.  4.  und  viele  Ur- 
kunden find  dfiiillirr  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechlfrhaft  pflegte  der  unterfjebono  fein  haupl  un\rr  tias 
glockenlcil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeil,  üch 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  ohlati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  II.  1, 
405-416)  zufammengeftellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dal  oiemnn  lik 
felven  lo  egen  gegeven  ne  mach,  erklärt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiclion  in  gelindere  hörigkeil  i(l  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unlerfagt  u^wetcn.  Seibfl 
im  Norden  war  diefe  gehaltet,  wie  der  flelf(prin(r  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengerc  giaf{)ralfchaft  aber  frhon  frühe 
vi  rliolen:  havi  angin  vald  al  giva  fik  til  giäfthräls^ 
angin  ma  ok  annan  til  giäftliräls  taka.  Upl.  kopm.  3,  5. 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  artd.  i).  In  DeuUchland  kommt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  knechUchaft  begibt,  aus  den  nämlichen  gründen, 
die  den  ganz  freiett  dazu  bewogen:  jure  ceroconruaiilBtis 
poftpofilo  fe  in  iervilem  condilionem  monaflerio  nollro 
gratia  dufenüonis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


andere  obnoii>1totitttrkunden  form*  aDdegav.  19.  fofm.  Sir* 
mond.  10  (ßaluz  2,  474.)  Dif  minnrdicbter  ttbergebrn  Hch  auch 
Ihren  gelieblen :  ich  biale  mich  der  vil  fchcBocn  te  eigen.  MS. 
1,  11»», 
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&  ^m»iUt*  Da0  esptivi  wi4  dedilitii  vorlMiifl  woHea, 
iß  hier  «ieht  gemeiat)  denn  diefe  wem  durch  die  ge- 
faogenichaft  und  ergehung  unfreie  und  «le  folehe  ver- 
•kaufbar.  Ea  gah  aber  aueh  fülle  ^  wo  an  fleh  fMe  durch 
gezwungne  hingäbe  in  kneehtfehaft  gerlethen.  F^eie  hin« 
wegzugeben  hatte  nun  in  ftUefler  zeH  niemand  befiignis, 
als  der  mann  und  valer  die  frau  und  kinder,  welche 
fich  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fle  ihr  fahrendes  und  liegendes  gut  erfchöpfl 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  an  zahlen^  zuletzt 
freuen  und  kinder  in  knechifchaft :  ac  primo  boves  ipfof?^ 
mox  agros,  pofiremo  corpore  coiyugum  aut  liberorom 
feryltio  tradebant.  Tac.  ann.  72,  Da  dem  Taler  das 
recht  znftand,  die  kinder  auszufetzen,  halte  er  auch  das 
geringere,  ue  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfel  bauptßchlich  unehliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchab  es  ohne  Zweifel  weit  hfiufiger.  Es  war^ 
den  kinder  geftolen,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhshgten  ftrafen,  d.  h.  den  verwandten 
mufte  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  Opfer?  vgl.  lex  Angl,  et  Worin.  7,  5:  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendlderit  etc.  qui  liberum  extra 
folom  vendiderit  etc.;  lex  alam.  46:  H  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  infra  provinciam 
et  refkituat  eum  libertati  etc.  Q  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit  47  von  freuen.  Lex  bajuv.  14,  5:  fi  quis  ingenuum 
vendiderit. 

7.  firafe.  Wer  ein  fcholdiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  mußc  nach  einigen  gefefzen  zuletzt  kinder,  frau 
um!  füll  felbft  in  knechlfchafi  geben,  lex  bajuv.  1,  Ii, 
Diefer  fall  kann  gewilFermaßen  unter  ^  und  6  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  vor- 
lurt  der  freiheit  oder  niederdrückiing  ans  i^erinirerer  hö- 
rigkeit  in  hirtere  nach  fich.  Beifpicle:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaffisn ,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fcrvituti,  illi  cujus  fervuro  laxaverit 
addicendus.  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  Richilde,  quae  liberta- 
tem  fnam  fornUando  polluit,  amißt  .  .  .  filiae  illomm 
liberae  permaneant  ...  nifi  forte  adulterio  vel  Jorni^ 
catione  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  Idofter 
Garze»  Dies  berührt  fich  mit  nr,  3,  die  heirath  mit  un- 
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freien  kann  als  ein  verg^ehen  l)(»trachtel  werden ,  defTen 
ftrafe  eiiilrilt.  Wenn  ein  voglmami  aus  der  mark  ziehet 
und  fleh  für  einen  freien  aasg^ibt,  fo  darf  ihm  der  vogl- 
herr  aachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  ei^enmann 
behandeln ,  der  feine  vogtrechte  verloren  bat.  Holzen* 
bainer  w.      unten  5.) 

8.  anter  die  tirfachen  eingeftthrter  hftrigkeil  oder  eines 
härteren  grades  derfelben  ilt  endlicli  auch  der  bloOe 
rmabrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zarQcItgekoinnine 
freie,  nachgeborne  ond  außerehliche  kinder  unverm^ 
gender  freier  ließen  es  lieh  gefallen,  als  hörige  und 
knechte  behandelt  zn  werden  oder  gewaltfame  berm 
fetzten  allmfilicb  rechte  durch ,  die  ihnen  urrprunglicb 
niclit  gebührten.  Slrengorü  Icibeigonfchafl  fcheint  fogar 
meiftentheils  auf  folchem  vvege  und  in  der  drückenderen 
nähe  kleiner  herrn  entfprungen.  Selbflervvählle  erpe- 
bung  (wie  unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vor- 
theilen  verbunden  war  o<ler  nus  dem  «lefulil  eines  ver- 
gebens hervorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es 
war  die  zeit  zahmer  betäubung  des  gemeinen  vuiks,  ein- 
gebildeler  anmaßung  von  feilen  der  höheren  Hände,  die 
in  einigen  gegenden  Deutfchiands  mehr,  in  andern  we- 
niger die  zahl  der  abhängigkoitsverhfiltnifle  vergrößerte, 
während  der  geift  des  chrißenthums  abfchaffung  eigent- 
licher knecbtfchaft  längft  geboten  und  durchgeführt 
hatte.*]  In  Ifindern  wie  Schweden  und  Norwegen,  die 
faft  nichts  in  der  mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei 
kannten^  blieb,  als  die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten  i  we- 
nig oder  keine  Unfreiheit  fibrig.  Das  eigentliche  Deutfeh- 
land^  durch  größere  thfitigkeit  und  regfamkeit  manig«- 
falten  einflflOen  ausgefetzt,  mufte  natfirlich  eine  menge 
von  fpielarten  des  freien  und  unfreien  (tandes  hervor- 
bringen; einige  empörende  dienflleiftungen  find  es  auch 
weniger  in   der  thal,    als  der  form  und  dem  nameii  nach. 

9.  die  za/il  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor 
der  zeit,  in  welcher  ich  folche  noisbrfiucbe  annehoiei 
groß  gewefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  wih» 
rend  des  8.  9.  10.  jh.  lAßt  daran  nicht  zweifeln,  eiaielM 


*)  die  dichter  det  miltolallcrt  fprecheii  et  au«,  ^aB  alle 
fches  «I  gleichen!  recht  erfcbaffen  find: 
wir  wabfcD  ze  ^eltchem  dinge ; 

wer  kan  den  hrrren  von  den»  kiiehte  rrhcrHen, 
i'wa  er  ir  ^ebeine  biö^r^  iünde  ?    Waith.  22« 
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reicha  teole  vargeben  häufig  10.  20.  ao.  40  and  mehr 
mancipien.  Man  vgl.  s«  b.  Ried  nn  21.  (a.  821)  oder 
F^no.  Petri  SoeyMi  aodet  A«g.  vind.  1609.  p.  900  (a. 
Oia)  Und  doch  blieb  wohl  eine  aberwiegende  mafle 
■nTorfchenkt,  imvertaofeht  ruhig  in  den  binden  ihrer 
herm.  Ztthhingen  der  freien  aus  diefen  seilen  flehen 
ans  nieht  sn  gebot,  anch  wißen  wir  nicht,  wie  viel 
freilaßongen  erfolgten;  dennoch  fcheint  nuin  hinreichend 
befugt,  wenigitens  die  hfliße  aller  dentfchen  landbewoh- 
ner  im  durehfchnitt  unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C,   Frtilaßung  (alln.  Uyfing)\  hierher  zähle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  ea  wefentlioh 
zum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  iKÖnne  (r.  286),  fo  pflegt  diee  in 
der  entlaßungsformel  ao^^edrOckt  zu  werden.  Schon 
bei  den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  efle  jubeo  gern 
hinzugefetzt  atque  ahire,  zu  dem  Uber  eftol  aique 
ahito  quo  volesl  Plaut.  Men.  5,  7.  Gerade  To  heißt  ea 
im  altn. :  farit  frialfir  fyrir  mcr,  hvert  er  |»it  viüll  OL 
Tr.  96;  in  der  altfränk.  fonnd:  eat  ubique,  quam 
voluerit  partem  pergat.  Baluz  2,  466;  in  der  langobardi- 
fchen:  de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambularc  liberam  haboai 
poteftatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475>»;  DcTam  We- 
nekinit  ab  omni  jure  fervitutis  manumifimos  quitam  et  fo-* 
latam  .  .  .  dantes  fibi  plenam  et  liberam  pnteftatem  qnocun« 
que  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358)  Jung  Bentheim  p.  165. 
Aus  diefem  gründe  gefchah  auch  die  freilaßung  bei  of^ 
Jenen  thüren  (lex  rip.  61,  1.  Goidaft  tom.  2.  Chart«  8. 
Neugarl  nr.  88.  a.  784.  portas  aperlas  libera  pote(late 
eant,  pergant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder  auf  dem 
hreuzweg ,  in  (juadrivio ,  wie  das  angeführte  langob.  ge- 
felz  lehrt,  und  für  England  die  hilt  Ramef.  29:  ut  in 
qiiadrivio  pofui  pergerent  quocunque  voluiflent.  Das 
eintachße  fymbo]  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band 
zu  faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  mittet e, 
altn.  I4ta  laufan.  Of.  Tr.  2,  97.  In  einem  gedieht  des 
14.  jh.:  nu  werdin  euch  recht  eigin  lule  mit  der  hont 
fri  wedir  gegcbin.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  Marius 
mitii  fervus  dici  balur,  hat  Feftus,  cum  dominus  ejus 
aut  Caput  ejusdem  iervi  aut  aliud  membrum  tanens  di- 
cebat,  hunc  hominem  liberum  elTe  volo,  et  emittebat 
eom  e.  manu.   Im  poema  del  Cid.  1043: 

quitanros  he  los  cufipos  e  darvos  he  de  mano. 


3SX  ßwttn    ku^ekif»  Jn4faßfing. 

Midi  Isimob.  redKl  mollei  wenn  die  manotiiiflloii  vMflir 
frei  machen  foiUe,  der  loesofprechende  durch  die  händm 
mehrener  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholl  freigelaOen 
werden:  qui  rolfreal  et  e  fe  extraneum,  id  eil  amimdy 
faeere  vohieriti  fic  debet  faoere.  tradat  eam  prina  n 
aianua  alterins  heminia  lilieri  et  per  garalbinx  ipfnaa 
eonfirmet,  et  iUe  fecondua  tradat  enm  in  manne  teitü 
hominiai  eoden  modo  et  tertiua  tradat  enm  in  qnarti« 
ei  ipfe  qnartna  dneat  enm  in  quadrivinm  el  thin^at  tu 
wadia  et  gifiiea  ibt  lint  et  dicant  fic:  de  quatuor  viia  ete. 
lex  Roth.  225.  Den  Franiten  hieß  daa  hantrada:  qui 
per  hantradam  faominem  ingenuum  dimittere  volaeril| 
in  loco  qni  dieilur  fanctnm,  fua  manu  duodecima  ipfum 
ingennum  dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.  i, 
er  mulle  von  dem  herm  und  jedem  der  zngeaognen 
aengen,  Oberhaupt  alfo  awOlfmal  ana  der  band  gelaßen 
werden.  Ba  fcbeint  mir  zweifelhan,  ob  hierlier  auch 
daa  de  manu  in  man  um  ambulare  gehört,  deflen  die 
lex  rip.  58,  8  für  einen  ganz  befondem  fall  erwfthnt; 
die  Verfügung  ift  unhiar,  Heinecciua  (antiq.  3,  24)  mis- 
verfleht  fie  aber  ficher. 

Außer  dieier  handverlaßung  oder  eigentlichen  nrnnu- 
miffion  waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierliehkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
Tollkalllmme,  Der  langob.  mannmiffio  per  fa- 

gittam  ift  f.  162,  der  frfinicifchen  per  denariutn  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcatwurf. 
gi.  Doo.  Keiner  von  beiden  hergang  b^rrhreiben  die 
quellen  To  umftäiidlich,  wie  ea  ao  wtinfchen  wfire. 
Bei  den  Angeiraohfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeil?)  lanze  und  J'ehwert^ 
die  Waffen  dea  freien  ftandea  eingehändigt:  fi  qnis  velit 
fanrnm  fonm  liberum  Tacere,  tradat  enm  vicecomili 
per  nianum  dexteram  in  pleno  comitatu,  qoietum  illum 
clamare  debet  a  jugo  ferritutis  fuae  per  monumirßonenri 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  porlaa  et  tradat  ibi  libera 
arina  fcilicet  lanceam  et  glaaium,  deinde  Über  homo 
efficitur.  ieges  Guilietmi  cap.  65  (Canciani  360^] ;  qui 
fervutn  fuum  liberat  in  ecciefia  vel  mercato  vel  comitatu 
vel  hundredO)  coram  teAibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  viaa  et  portas  confcribat  aperlas  et  lanceam  et  gfa- 
dium^  quae  liberomm  Tunt  arma,  in  manibus  ei  ponnt. 
Ieges  Henrici  l.  cap.  78.  (Canciani  401»»).  Biörn  erklärt 
cluhba:  liberlina ,  quae  quondam  vapulavit,  vermulhlich 
falfchy  der  leyOngi  (cheint  sum  aeiclien  der  freiiaiiung 
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einen  ßreich  mit  dem  fchwert  empfanden  zu  hab««*), 
wie  der  zinn  riller  gefchlagnej  dubha  (eHcdere)  ifl  das 
engl,  ilub,  das  allfranz.  adoiiber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wurde  der  kneehl  auf  eine  kiße  ge/etzt  und  frci- 
gelaßen.  Nach  andern  norwegifchen  Verordnungen  mufte 
der  freigelaBene  ein  reierliches  mahl  anftellen ,  wobei  ein 
Widder  gefchlachtet  wurde ;  ein  freigeborner  fchnitt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  haUlöfung, 
Froftedingsr.  11,  12.  ält.  Guiedingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcbeint  man  in  Norden  mit  der  frcilaßung  hiufig  eine 
äitleiding  (adoplionj  legitimation)  verbunden  zo  haben, 
vm  ein  erb  «nd  famiiiearechl  zwifehen  patron  und 
berttts  zu  begrtinden«  Yerelius  p.  28  erklärt  dtber  äit* 
.  Uda  (etlleida]  gerade  zu  fOr :  hominem  e  /erviU  cond^ 
Uon9  aflertaiD  in  faauliam  Aiam  recipere;  allein  diefe 
handlung  war  al^emeiner,  kam  aiieh  bei  freigebotnea 
vor  oDd  folgte  bei  knecfatgebornea  wohl  erft  auf  die  e»>> 
genlljcbe  naQuaiil&oii« 

Das  chriOentboin  fahrte  hirchUeke  feierlicbkeilen  ein 
und  erfetzte  dadorch  die  Alteren  heidnifohen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  mamimilOo  per  impans  (aL  in<- 
fans,  infas)  erwfthnt:  fimililer  et  qui  per  impans,  id  eil 
in  Votum  regia  dimiltitur,  ipfa  lege  vivat  licnt  ^ni 
annnd  factua  eft.  lex  Roth,  225.  Die  Wirkung  war  der 
manumilHo  in  qnadrivio  |»er  manns  qnatnor  liberornn 
gleich,  aber  der  aosdmek  impana  ift  dunkel**),  die  glof«> 
fen  haben:  impana  qui  in  volnm  regia  dimlttÜnTi  Pa» 
ptas:  impana  in  mann  regia  fervoa  dimiflua  extmnens  eil, 
wonaeh  der  freigelaßene  felbft  fo  heißt,  wflhrend  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  bandlung  damit  be* 
nennt  Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  Ii  quis  leiw 
Tum  fuum  aut  aneillam  in  mann  regia  dederil  et  ipft 
prmcepa  per  manua  fac^rdotia  circa  Jacrum  aliarg 
liberoa  dimiferit,  flc  permaneant  liberi  ficnt  Uli  qui  ful- 
freal  tbingali  funl;  6,  2:  in  mann  regia  dando  aut  circa 
altara  ducendo,  Alfo  garathingi  quadrivinm  und  die 
vier  mftnner  verlraten  hier  könig«  prielter  und  kirche. 


*)  vgl.  oben  f.  128  die  feftuca  und  virga   hei  röm.  manumiffion, 
•*)  imp-iiiN  frhiMfil  wie  garatliinx  (f    (hings)  ein    genitiv ,  alfo  =S 

f»ands  von  paud  (ahd.  pfanl,  pignus)  oder  von  pan ,  wa*  da*  näm- 
icbe  bedeuten  könnte,  da  man  pfanl  f«lbl)l  von  panous  leitet  (Du- 
cance  112  pannum,  allfrani.  pan  ou  gagej;  impao  nclleichl 
einlneidong?    vgl.  ttal.  iinpannalo. 

r 
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AiMb  4e&  Angeldchfoo  galt  ürmhCuiig  m  altar:  gif 
man  bis  mlin  on  twtfMh  IrooU  gefey  fe  II  foMi.  lex 
Vililr.  9.  la  Fhioken  hieß  der  in  der  Urcbe  eder  Yer 
dem  altar  freigelaOene  iabularitu  md  war  ton  deai 
deearialis  deullick  aoterfehleden.  der  knecbt  werde  In 
die  kirdM  gebraabt  and  mit  einer  (leeren,  nnbefcbrieb- 
nen  pergaaient?)  tafel  dem  bifcbof  flbergeben,  der  die 
manoaiillon  darauf  fcbrelben  liefi,  lex  rip.  56,  1;  diefe 
ganse  weife  ift  der  rOm.  nanumillio  in  eoclefia  (cod. 
tbeodot  4)  7.  Ritter  1,  397.  396.)  naobgeahmt.  Kermen 
werden  dabei  anffesttndet  *) :  dimifll  fant  peftea  nniti 
cum  eereie  e/  tiwulU  et  ad  propria  funt  regrefü.  Greg, 
tur.  10,  9.  felehe  tabukrii  pflegten  wehl  deshalb  kersen- 
waehfl  zu  sinfen?  anne  826.  tradidit  Germnnt  (abbattae 
Ibldenli)  tres  aneillas  ea  eenditlene  ut  cenfum  perfelye-* 
rent  ad  eeolefiam  f.  Bonifacii  per  fiagalos  annos  et  ab 
alle  fervitnte  ezeufabiles  fierent;  iddroo  ego  Hrabanos 
abbas  praedietam  rem  eonfirmoi  deoernen«,  et  hß0  ta^ 
Maria  per  flngiilos  annos  unaquaeqae  de  yobis  dnoe 
denarlos  argenll  in  mllTa  f.  Boniraeii  ad  tantnm  de  cera 
▼alentam  eenfam  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae 
Alis  omni  tempore  vitae  ?eftrae.  trad.  fnld.  2^  143  (PI- 
Aar.  3|  599.)  Elnfachfte  freilaltong  gefohah  ohne  5ffenl» 
Uehe  nnd  kirchliche  felerltchkelt  dnrck  die  bloße  nr- 
kwide;  wahrfeheinlicfa  genttgte  es  fchon  in  der  flitefien 
iett|  fobald  nur  befcbrinkte  freiheit  erwirkt  werden 
feilte  vnd  fpftterbin  aberhaupt  ein  chartuiariu9  se  fetale 
die  beaennnng  tabularius  fiel  damit  anfammen;  in  der 
angefahrten  tradition  Qnd  die  drei  mSgde  der  Gemranl 
offenbar  nichts  als  chartulariaei  wenigftens  wird  keinen 
kirehlichen  hergangs  meMung  gelhan.  Dergleichen  ctor- 
tae  TNgenuitaii»  kommen  hflnfig  vor,  Heineocias  antiq. 
3y  30-35  hat  genng  belfplete  gefammelt. 
9.  entbindnng  Ton  geringeren  graden  per(5nlicher  ab* 
hingigkeit  bedurfte  wohl  flberall  keiner  förmlichen  frei- 
laßung)  einfache  yerbriefüng  und  entfagung  reichte  hin.**) 


*)  vielleicht  neue  gewänder  angelban  (^impannati)  ?  Terlullian 
de  relurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  maDumilTus :  atqui  et 
wASf  otttft  nitore  el  aurei  annuli  honore  et  palroni  nomine  ac 
tnbu  fnenfaque  faonoratur.  Bei  dem  tiufliog,  der  noch  mehr 
ihnUcbkeit  mit  dem  freigelaßnen  hat,  kommen  ebenfalls  kerzen 
II    weißes  vor.    Das  kerienjenäen  bei  Waith.  18,  15.  84,  iS 

gebort  kaum  hierher. 

•*)  eine  kune  urlt.,  weil  fle  in  Alb.  Wifkens  gcfcb.  der 
reicbatdeln   von    Sleinfurt,    Manfttr  1026   Icfall,  felae   ich  aiu 
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BboB  fo  wenig  die  bloße  niWerttng  dar  Ineehtlblitfl 
oder  die  oiohl  Mten  eiagetreleiie  verwomHeng  einer 
Aofe  der  faörigkeit  in  die  andere.  In  einer  orlc.  ¥on 
1237.  bei  Möfer  3»  nr.  180  beißt  ea:  nt  dietoa  F.,  qoi 
tum  fiiit  Über  a  Übertäte  reoedena  fervilemque  eligendo 
conditloneflii ,  fit  amodo  lito  et  propriua  dictae  4oni«a  in 
Vorenholte.  Zwar  löfte  auefa  die  feierliche  manomilSon 
nicht  alle  bände  und  felbft  der  in  quadiivio  per  bantr»- 
dam,  oder  per  denarinm  oder  per  iaipana  entlaßeiie 
blieb  noch  in  rang  unter  dem  freigebornen*);  allein  er 
ßach  doch  ab  von  dem  knechl|  ana  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litna  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartolarins^  bOchftena  ein  tabulariua  zu  fein;  qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  viaa.  Roth  227«  Die 
▼erfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma«> 
numiflion  seigen  lieh  hauptßlcblich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbong.  Die  heirath  einea  in  der  voUrn- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  mtnae 
und  fchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  ungleiche,  wohl  aber  die  einea  tabulariua  und 
cbartulariua.  Jener  wurde  atnund,  d.  L  exlraneua  a 
patronOy  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  pairon, 
fondem  dem  könig  zu,  die  des  tabulariua  hingegen  der 
kirche,  des  cbartulariua  dem  alten  herrn.  £a  III  oben 
(f.  274]  dargelegt  wordeOi  daß  das  wergeld  dea  gewöhn- 
lichen libertuS|  d.  h.  des  litus  nur  die  Hälfte  von  dem 
dea  ingenuua  betrug.  Außerdem  hatten  tabulariua  und 
chartulariua  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  au  ent- 
richten, Binen  undankbaren  freigelaünen  durfie  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herab gefetste  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  aum  aeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft  l4it  ein  herr  finen  ei- 
genmann fri  u.  wll  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,  dag 


dem  original  ber:  nos  Ludolpbus,  vir  nobilis,  dominus  in  Steia* 
vorfJf  pmicriimMr  iinivcrns,  rjiiod  cum  coriferifu  noftrorum  herc- 
dum  diiniüriiijs  et  [»riiLfcr) iihus  quielum,  liberum  el  folutum  dirnit- 
iimus  Jobanneni  Loeueu  ioae  tbon  fleoe  ab  omni  jugo  cerufen- 
fiialitdtis  (für  ceroceDlutfitilia)  feu  a  cerureofu,  quo  nobi*  el 
pelle  nollre  in  caflro  Steinvorde  cnt  aftriclut,  nne  doto  barum 
noftrarom  teftimonio  liieraram  noflro  figillo  roboratarum.  anno 
donini  mccc.  quadragefimo  qvinto  de  epipoanie  domtni. 

•)  bepirelflicb  galt  der  freigelaßene  wfnif^cr  in  einem  lande, 
wo  b\o\\  ilio  freien  berrfchlen,  nU  fln ,  wo  \hn  dir  knnig  fcbLitzen 
und  emporheben  konnte.  I^iberti  noti  muitum  Tupra  fenros  funt, 
eaceptia  onntaBal  in  genitbus,  quae  regnanlari  ibi  eiiim  et  fuper 
ingenuoa  el  fuper  nobile«  afcenduot    Tac.  Germ.  cap.  39* 
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er  gen  im  nü  wü  afitan  iiocb  den  huot  gen  fhm  11% 
wü  ebdeten,  noch  den  [legreif  nit  haben  wil,  fo  er  uf- 
ilsel  eder  Im  ein  ender  ßnehe  tuet,  diu  direm  gelleh 
ifty  fo  Bieg  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem, 
Schwabenfp.  c«p.  363  (Schilt.)  Sin  beer  mach  on  weder 
«gen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
oiulankber  ia«  Clever  fladtr.*) 

3.  untere  denkmiler  verfcbweigen,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  hefondere  nh^ehhen  trogen,  die  fie  von 
freigebornen  wie  von  iinechten  unterfchieden,  wie  fleh 
die  römifchen  ananumiffi  durch  den  hat  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  dea 
fchwerU  und  der  lanze  ffehig  wurden,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfeheinlich  dttrflen  fie  das  haar  lang  wachfen 
laDen.  Vielleieht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifehen 
iibtrtUB  und  UberHnm  im  finne  der  alten  Halt,  obgleich 
TaciCQa  Germ.  25  beide  auadrOeke  gleichbedeotig  zn 
bravehen  feheint.  VVenigftena  fohlle  die  ^  alln.  fpracbe 
den  abftand  des  leyßngi  von  dem  Uy  fing  ja  fori  ^  vgl. 
Niala  cap.  39i  Inwiefern  fich  die  eigeftnamen  deutfcher 
kneehte  durch  die  freilaßnng  abänderten  und  mindeftena 
wenn  aritleidtng  eintrat  der  name  des  freila&ers  mit  an- 
genomnten  wurde,  verdient  aufmerhramkeit. 

4.  feit  dem  ehriftenthum  hfiunen  fich  freüaBungen ,  vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfchafi  in  gerinde 
hörigkeit.  Unzfihliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedickte  dea  mittelalters: 

min  eigentiute  Mise  Ich  vrf, 

min  huobegelt  fmal  o«  breit, 

dag  man  mir  bäte  u.  fneit^ 

lllr  eigen,  dea  enzinhe  ich  mich, 

ich  h&ng  üf  ein  fpAal  geieit.    MS.  2,  257» 
nlfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  ea  blieb  eine 
auf  daa  geiHliche  ftifl  obergehende  abgäbe. 

5.  freiheft  kann  Aiilfchwelgends  verloren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handlong  fchuldig  macht,  welch« 
koechllchaft  nack  fich  zieht,  bedarf  ee  keiner  befondereo 


^)  ^^l*  'i^^c*  »nn»i.  ii,  2b:  per  i<iem  «empus  actum  in  £hibIu 
d«  fraudibiat  liberlarumi  el6agilaliimqu«  ut  w^rfuß  oule  mcriios 
revocaodae  libeHalb  jiu  pitmnis  dwetttr.  Göfdbto  in  der  «eil- 
fchrifi  3,  373-284. 

**)  wechfel  <\fs  ln<l.  und  cooj.  Tgl.  Liohm.  tu  Waltiier  p.  I&O. 
IM.;  uopaflrnd  wäre  butc  (baule^. 
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ÜBioHioiikdty  «tti  ihn  liinef  rechlt  »i  kemibaii.    Der  In 
fraibeil  Iretevde  unfreie  amß  in  der  regel  r&nnitch  em- 
lefleii  werden«     1b  gewilTen  ftllen  pflegt  diefe  entlafimig 
Hiebt   anssttbleiben.     Hierher  gehört   nmentlicb,  wenn 
der  berr  feine  eigne   magd  ehlichie:   ß  quis  tncillam 
fnan  proprinn  metrimoniare  votaierit  ibi  ad  «xerem ,  fit 
ei  lieentia;   InnMn  debet  eam  liberam  tfaingare.    lex  Rotb. 
223.     Dann,    wenn  der  knecht   einen    rühmliriien  Gog 
erfooht,   vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12;    es   finden   fieh  meb-^ 
rere  beifpiele,   daß   der   unfreie   freigefprochen  wurde, 
der  in  einem  gellesurtheil  fietrpr   blieb.     Außerdem  gab 
es  einen  fall,    wo  die  knechtfchaft  in  der  that  ttlifobwei« 
gends  gelikil  wnrde,   durch  bloße  niederlaßung  unter 
freien^   analog  dem  verlufte  der  freibeit  durch  nieder- 
laßung unter  hörigen.     In  diefem  finne    macht  die  luft 
aacb  frei.     Wenn  der  herr  binnen  jähr  und  tag  feinen 
iLtteebt  nicht  zurückforderte,   d,  b.  in  der  rechUfpraehe 
ihn»  ni4:}U  nachfolgte^  ^    fo    mufte  er  ihn  ruhig  fitzen 
laßen.    Das  ift  dem  grundfatz,   daß  der  iinechl  eine  laobe 
fei,   die  folgtielr  gleich  jeder  andern   verjährt  werden 
kann ,    völlig  angemeßen ,    doch  weiß  ich  aus  den  alten 
gefelsen  keinen  beleg  dafür,   denn  lex  fal.  48,  4   (fi  qnis 
nugraverit  in  villam   alienam    et   ei   aliqoid   infra  Xü. 
nenfes  fecundum   legem  conte&alum  non  fueHt,  feeoroe 
ibi  confiflat)    bezieht  fich  weder  auf  einen  fenrus,  noch 
die  contedation  auf  den  dominus  fequens,    vielmehr  auf 
die  einwohner  des  orts.     Aber  im  mitteialler  leidet  die 
fache  keinen  Zweifel  Jür  ßädte^    welche  leibeigene  in 
fich  aufnehmen:    fi  quis   vir  vel  mulier  in  civitale  Sta* 
denfi  fub  eo,    quod  vulgo  dicitur  wicbelethe,    per  annum 
et  diem  nullo  inipetente  permanferit,    et  fi  quis  poftea 
ejus    libertali    obviare    voluerit ,     actori    filenlio  impofilo 
probalionis,    liceat   ei  dicti  lemporis   praefcriptione  Uber- 
tatem   fuam  probarc.    cb.   Oltonis  IV.    (a.   1209)  Pufend* 
app.  2,   154;    fwelich  man   is   borghere  in  der  ftat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen.    legcs  Cellenfes  f.  7. 
Leibniz  3,  483;    werd  ein   man  borgher  hir  an  defe  ftad 
Linde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  Jar  u.  dugh  und  queme 
iemand ,    de  eme  fchuldig    gheven    wuide,    dat    he  fin 
egene  were,   und  fpreke  era  an  mit  tugben  mit  fineme 


oder  nachjagte:   nacbiftgtader  henr.   Ralcbadwr  (ÜAiinig  b« 

Art  S.  Gallen  2,  17». 

Grimoi*«  Ü.  tt.  A.  %.  Auig.  Y 
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basman^,  uade  ntg  de^  den  man  aii(|irekei,  Iflgben 
mal  iween  radmannen,  dat  he  hir  binnen  wefen  heft 
borger  u.  gewanel  heft  jaer  unde  dagh  ane  bifprahe^ 
he  fal  van  finer  anfprake  nene  nod  liden.  Hambtirger 
ftat.  bei  Wellphalen  4,  3007;  item,  ein  ietlicher  der  in 
dife  (tat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  fich  des,  alsdann  foll  in  der 
herre  ledig  laßen  oder  hinweg  abfoderen;  wenn  e^r  fich 
aber  des  nachvolg enden  herrens  nicht  bekennt  eitrcn 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  niil  übenen  den  nethflLii 
mögen  (cognalis)  bewaren  und  bezeugen;  wer  in  dielVr 
ftat  jar  u.  taj?  unangef prochen  verharre!  ,  der  nia";  fich 
dan  freier  ücherheil  freien.  Freibur*jer  chronica  ed. 
Schüler  p.  14 ;  ob  ein  eigengeborn  nienfch  in  die  ftatt 
kerne  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  an/pruch  fich  ent- 
hielte, der  kan  darnach  vor  ei^en  nicht  angefprochen  wer- 
den. Altenb.  ilal.  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  find 
nachzulefen  die  Herforder  recblsHilie  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.  Niederiaiiung  in  ßecle/i  uncI  dörfer  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheil,  fondern  tilal^en  Übergang  aus 
einer  hörigkeit  in  die  andere,  höchftens  aus  härterer  in 
müdere:  item,  quicunque  homo  cujuscunque  conditionis 
irilraverit  oppidum  Lechenich  ad  inanendujn  et  moram 
fecerit  ibidem  continue  per  annum  permanendu,  nos 
non  permittemus  eum  deinceps  impugnari,  dumniodo 
paratus  üt,  doniino  fuo  debitum  cenfum  perfolvere  vel 
jus  illud  quod  hoferecht  dicUur.  ch.  a.  1279.  in  Kindl. 
fatnmi.  p,  108;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  u.  da 
filzet  jar  u.  tag,  es  fei  mann  oder  frau,  ohn  nachfol- 
genden herrn^  des  niuge  fich  min  lierr  von  Werlheim 
underwinden.  Haidenfelder  w. ;  wer  jar  u.  tag  fitzt  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  ohn  nachfolgenden  herrn^ 
fol  der  herfcbaft  von  Dalberg  gehören,  bis  lo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  ift,  als  recht  ift.  Wallhaufer  w.; 
auch  wer  in  dem  riebe  gefeßen  ift  jar  u.  lag  u.  darinnen 
gewenet  lial  on  nachfolgenden  herre/i  oder  laut,  den 
fyl  das  riebe  verantworten  als  ander  des  riches  lute.  In- 
gelheimer w. ;  ein  ieglicher  menfch,  u  elciier  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foll  keines 
nachjolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pirmann  an- 
gehörig oder  ein  Pirmans  kind.    Münchweiler  w. 

*)  I.  hufemen,  von  buofeme,  gebttofeme,  leibliche  verwandt- 
fcbafi;  tgl.  die  redensart:  li^ibcigene  verbufemen  bei  Haltaus  1839 
und  in  Wigands  arcbiv  hd,  t.  p.  lt.  H.  (vorbofmen) ;    dm  Wail- 
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1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildern  des  Sfp. 
mit  häßlichem  ge ficht  dargeßellt  (Kopp  1,  64)  ;  ver- 
flümnietun^  der  nafen  und  ehren  war  zwar  öftere  folge 
einer  ftrafe,  die  faft  nur  knechte  und  feiten  freie  traf, 
kein  zeichen  der  knechtfchalt  an  üch.  Im  urbolamnl  des 
fchonifchen  gefelzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich  inzwi- 
fchen:  en  om  fvo  kan  komma^  ath  en  (ap^her  nogith 
frelfa  man  och  rifler  han  a  andre  nos  (fchtitzt  ihm  ei- 
nen nafenflügel),  the  bötä  fore  half  maus  bot,  en  om 
rifter  a  bodhe  nafän  (beide  nafenflügel),  (ha  böte  han 
lora  fulla  manne  böter  Ihcr  fora;  fordi  ath  thet  är 
trela  merk  och  ei  frels  mans  (denn  gefchlitzte  nnje  ift 
knechts  zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fü  zu  ftrafen?  Die  vorrede  zn  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  beftimmt,  wenn  der  freilal^ling  die  freiheit  aus- 
fchlage  und  im  dienfl  beharren  wolle,  folle  ihm  fein 
herr  das  ohr  ntit  einer  pfrieme  durch ßecfienx  breng 
hine  f)onne  his  hläford  tö  päre  dura  t>äs  temples  ami 
j>urh{)yrlige  his  eäre  mid  eale,  tö  täcne  {)ät  he  fi  aefrc 
fidan  {)eov.  Allein  diefe  vorfchrdi  lit  aus  dem  A.  T 
(cxod.  21,  6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  dei 
gebrauch  weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  atires  perfo^ 
ratae  und  den  pea  gypfatiu^  cretatus  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecfat  Mgt  refehorneB  haar,   'm  gegenfiti  zu 

dem  freien  und  edelD  (vorhin  f.  284] ;  ifefchoren  so 
werden  ift  fchimpflioiie)  entwirdigende  ftrafe:  quem  .  .  . 
eepit  crnn  fliio,  yinctosque  totondit.  Greg.  tar.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  ftrafen.  HeinecciuB  entiq.  2,  482 
liezieht  darauf  die  In  Weftphalen  vorkommende  benen- 
nen g  fcherig9t  iammjcherige  (Oberlin  1622),  ioli  be- 
zweifle, ob  mit  reoiit,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348 
iieiiiea  fo  die  hominea  lolivagi.  Faullini  diff.  liift.  p.  36. 

3.  er  trägt  kurzes,  e/iges  gewand,  der  freie,  vor- 
nehme, langes,  weites,  virl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  ift 
dies  zeichen  träglich,  da  die  filte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlirli  galten  für  verfchiedne  abftufungen  der 
hörigkeil  zuweilen  befondere  kleider ;  die  wendiichen 
wuczfchken  füllen  znni  zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eine  Jchnur  um  den  hals  tragen,    dainil  man  fie  vor 

Y2 
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andern  erkenne  (Haltaue  2140.)  Symbolirch  wurde  Telbfl 
von  freien  oder  adeln  zum  zeichen  der  unterwürGgkeit 
in  gcwiflen  fallen  kette  oder  Itrick  um  den  hals  gelegt*) 
Wabrfchelnlich  durften  die  knechte  nnr  ringe  %fon 
unedlem  metall  haben.  In  der  fchlacht  ?on  711.  waren 
die  leichname  der  gefaltncn  Gothen  an  den  fingerringen 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filberney 
die  knechte  kupferne,^  Merkwürdig  ilt  die  (teile  der 
kaiferrhron.  umbe  der  bülinle  gewsBte,  wie  es  könig 
Karl  feftgefelzi  haben  follr 

ich  wi!  in  lagen  umbe  den  'büman 

wag  er  n&ch  der  pfahte  an  folde  tragen, 
ft  fwar^  oder  grä 

nibt  anders  erloubete  er  dä, 

gören  dfi  ineben, 

da;  gezimit  Hnem  leben, 

einen  rinderin  fciioch, 

ddmitc  ifl  des  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  bemede  u.  ze  bruoch 

ruofen  tuorh ; 

fft  der  göref)  binden  oder  vor, 

fö  hftl  er  Hn  ßwerc  virlorn. 
unlebhafie  färben,  grobes  leder  und  tuch,  den  göre  am 
rock  bloß  neben  zur  feile  ausiT^-laßen,  weder  vornen 
noch  hinten,  bei  verlud  feiner  Privilegien. ff) 
4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  waffenfähig,  nicht  frhiUi- 
bttrtig,  fchwert  und  lenze  ßnd  ihm  unerlaubt,  er  darf 
Waffenträger  (armiger)  feines  herrn  fein,  aber  fie  nicht 
eigen  befilzen.  Waffen  der  freien,  die  er  fich  anfchaffl, 
feilen  ihm  auf  dem  rticken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lanceas  non  portent;  qui  invenlus  fueril  pod  bannum, 
hafta  frangalur  in  dorfo  ejus.  CHpitul.  5,  247.  6,  271 
(Georg.  14t)6  1564.)  d.  h  er  darf  lio  nicht  außer  dem 
heerzug  führen.  Der  freigelaßne  empfangt  die  waffen ; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloße  charlularius?  Daß 
der  Uiua  in  boAe  und  truJfte   waffentHbig  war,  verOebl 


*)  die  GabeU,  Cacout  miifleo  in  Bordeaux  ein  (luck  r§9ket  tuch, 
oder  das  Michen  eioes  gänJefiSßt  am  kleid  Ingen;  Sbolicb 
find  die  gelben,  fpiuen  judenmiuten. 

**}  Afchbacb  geich.  der  Weftg.  p.  ISö»  aber  wohl  nicht  an« 
aber  quciie. 

•{•)  hier  ifl  iler  f.  158  geforderle  nominaliv. 

ff)  Iwerc,  fundesrecht.   Haltaus  373  vgl.  Scbm.  1,  4. 
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fich,  auch  gibt  es  no*  Ii  andi  r  e  grade  milder  dienftrGlittrt 
und  hörigkeit^  denen  ah  die  waffen  nicht  abftreite.  In 
der  gedachten  flelle  der  kaiferchr.  beißt  es  ferner  vom 
bauer : 

an  dem  funnenta&re  fol  er  ze  kirchen  gAllj 

den  gart  \\\  der  hant  tragen; 

wirt  da^  /wert  h\  im  vunden 

man  fol  in  vtteren  gebunden 

zuo  dem  kirhzOne, 

dft  habe  man  den  gobüren 

u.  Habe  im  hOt  u.  hAr  abe; 

u.  ob  er  ytantfcafl  trage 

fö  vvere  er  fich  mit  der  gabeln. 

er  Toll  bloß  eine  gerte  in  der  band  tragen ,  feines  Fein- 
des fich  mit  der  millgabel  erwehren.  Schwert  und  mof- 
fer  (fabs  der  freien  Sachfen)  find  ihm  verfagt«  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  band  (f.  134.) 

5.  eigennamm?  d«r  freie  bal  ein  gefehlecUi  der  an- 
fr^  Eeines,  aber  nar  die  edeln  pflegten  auf  ftamm  ond 
folge  der  Yorfahren  zu  achleD|  anter  ihnea  bloß  die 
edelften  einen  familiennanen  an  fähren«  0em  freien^ 
meift  aach  deat  edeln  genügte  in  ttltefler  seit  fein  eigen« 
name ;  darin  glichen  fie  beide  dem  knecbi  Bei  den  Rö» 
mern  gab  es  weil  mehr  nomine  gentililia^  nngleicb  we- 
niger propria,  ab  bei  ans;  die  knechte,  weii  fie  kein 
genlilitittm  führen  konnten ,  wurden  zuweilen  nach  dem 
Tomamen  des  herm,  zurammengeretst  mil  |>or  (oben 
f.  304]  geheißen:  Marclpor,  Caipor,  Ladpor  (Creuzer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebahr  r5m*  gefch.  1,  553.);  ich  kenne 
nichts  ahnliches  aas  anferm  altertham.  Dnrch  die  zahl- 
lofe  menge  attdeatfcher  eigennamen  war  aller  Terwir- 
rung  vorgebeugt;  wann  der  adel  anfleng,  gewilTe  TOr- 
namen  für  einzelne  familien  fefter  zu  halten,  III  noch 
nicht  gehörig  anterfachl  worden.  Erft  mit  dem  12.  13. 
jh.  entljprangen  die  znnamen  dnd  feitdem  konnten  fich 
auch  für  den  geringen  Hand  eigenthflmliche  bSurIfche 
oamen  bilden,  zumal  imperati^lfohe.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  migde  ebenfo  wie  die  mfinner  und 
freuen  der  freien  und  edeln ;  aus  allen  Urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  mahcipia  fitthren  namen, 
die  Ihrer  wortbedeatong  nach  arfpranglicb  .nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adalbargj  uodilburg 
fiir  mftgde.  luieraus  folgt  eben  die  oimrliprangliGhkeit 
der  kneehtfchafi,  deutiche  eigennanu»  mU  fBUiAiedBem 


! 
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knechtofinn  gibt  es  nicht.  Femer,  lieft  man  die  tra<fi- 
tionen  durch,  fo  ftofVen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweiien  fcheint,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  auslandifche 
knechte  gekautt  wurden.  Denn  es  fit  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deulfcher  lumie  beio;e!egl  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kiiider  deulfchü  benennung 
erhalten  hätten ,  mäßen  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feilen  begegnet  ein  flavifcher 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  FuLd,  deren  ge- 
biet die  fränkifclicn  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  ift  Mila  2,  93  (Pittor.  3,  582.)  Ich  weiß 
niciil,  üb  man  namen  wie  windifchmann ,  fuldÜchmann, 
welche  »bkuntt  aus  einer  fremden  landfchafl  ausdrOcken, 
urfprunglich  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  römi- 
fcben  Syrus,  Geta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.) 

E.  Tjeibüche  iinterwür fi^keit.  das  meifle  hier  zu  er- 
örternde betriin  die  härtere  knechtfchaft,  wie  fic  nur  in 
ftltefter  und  heidnifcher  zeit  galt  ;  auf  durch  üUe  und 
chriftenthum  gemilderte  hörigkeit  i£l  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora,  owpaia),  dem 
herrn  ei^tnthünih'ch  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behandeln.  Da  Ii  er  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  häuplcrn  gezahlt, 
(per  fingula  capita.  lex  Vififj.  VIII.  4,  .3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  heflehaupt.  Noch  das  Crotzenburger  w.;  eigen 
menlchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  kein  wergeld,  keine  vompußtiun  fteht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  fie  ihm  lödiet  oder  befchädigt.  *) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern^  tha  är  thräl 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  I.  Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  fröhe  ausnahmen,  namentlich  für  die  hten 
galten,  wird  fich  unten  erjjeben.  Zwar  beftimmen  mjiiKhe 
ge fetze  den  werth  eines  unlreien,  was  aber  keinen  iiii- 
dem  finn  hat,  als  wenn  fie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
faiken  befonders  abfchfUzen  (Rogge  p.  9.)  Für  den  ge^ 
tödteten  knecht   mui^  dem  berrn  gerade  fo  viel  gezahlt 


*)  fei  Prtf.  Ut  4»  de  fenro  tut  junMiilo  alieiio  occifo }  fi  quis 
fertum  alterius  oerid«rit,  componal  eym  juita  quod  a  domino 
•)o»  ÜBtril  «Aimatui  \  imiKlar  6^  bo«c»  c«l« 
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vvenitm,  als  für  den  gpfiohlnen  (nach  falifchem  recht 
3ä.  foi.j  l^ur  einen  ermürd(!len  kriecht  kann  dem  herrn 
der  thdter  einen  lebendijrt^n  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
fig.  muß  in  vielen  fallen  ein  fervus  ejusdem  meriti  er- 
ftallet  werden*);  fo  wir<i  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte aiiciila  durch  eine  andere  erfetzl«  Meicbelb. 
nr.  1057. 

3.  den  knecht  knnn  der  Herr ,  <?^''ich  anderer  waare, 
verhaujen;  altn.  felja  manfali;  Ihral  fkal  köpas  .  .  .  fiim 
hsift.  Oflg.  vinsord.  1.  Verkaufsforrneln  fichern  die  <rf'- 
futulheit  des  knechts,  wie  bei  thieren :  fanum  usqiie 
anno  et  die  {garantir  an  et  joiir)  Ducange  1^  514;  iei- 
vum  non  furem ,  non  fugitivum  neque  cadivum  (  [ji- 
leptifch)  Marculf.  2,  22;  bonde  fkal  värdhä,  fa  är  fäl 
thräl  ok  anibul,  theni  ar  k()ptr,  badi  ni  ok  nidär  (vier 
Wochen  lang).  VeflL^  thiuv.  22,  ].  Beifiiiele  verkauller 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
OL  Tr.  2,  95.  113.  121.  In  altefter  zeit  war  es  geßallet, 
außer  larids  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angeführte  Helle  des  Tacilns.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  ftrafe,  die  lex  Vifigulh.  VI.  2,  1  beüehlt 
z.  b.  knechte,  die  fich  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  es  verboten  :  mancipia  foris  provinria  nemo  ven- 
dat,  nec  in  paganos  nec  in  chriftianos,  rnfi  juffio  diicis 
fuerit.  lex  alam.  37;  imllns  a  })rüvineiae  fuae  niancipium 
limine  venundare  praefumal.  decr.  Taffil.  (Georg.  326)  ; 
et  ut  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  ianeob. 
II.  30,  2  (von  kunig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
uberhanpt  werden  förmlichkeiten  vorgefchrieben ;  ut 
nemo  praefumat  hüininem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  nifi  in  praefentia  comilum  aut  minorum  rjofirorum. 
ibid.  II.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  foll 
bei  der  ruckkehr  frei  werden.  lex  Vilig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verlieht  fich  von  felbfl,  daß  der  knecht,    wie  verkauft 


konnte,  taufch  der  [eibeigiicn.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
fuid.  2,  70.  ift  eine  ancilia  der  preis  für  pferd^  fehild  u.  ianze. 


Theoti.  §.  t^)  wie  es  bei6l:  ejuidem  menti  aiium  cabaUum  (Vllf. 
4,  2)  o4ers  htm  «jaidam  mcrili     oiro  «0  aUttm  (Vlli.  4,  9.) 


auch 
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4^  der  karr  ifl  befugt,  den  knedH  se  /Magm^  m 
bindern^  2tt  iödim.  Verberare  femm,  eo  Ykcelit  el 
opere  coercere,  reram.  oeddere  lolent,  non  dHcipHne  et 
feverltailei  liid  ianpeta  et  Ire,  ul  inlnicoin,  niß  quod  im» 
pene.  Genn.  25^  die  leltnere  losttbong  diefes  reeMi 
Mit  Tticitiu  der  greufemkeil  rdnüMer  herm  entgegen. 
Beifpiele  des  iödtenM  liefert  die  gefchiebte  aller  denl- 
fcben  Völker.  Ein  Hemler  todtele  unbedenkticb  ^  feinen 
knecht,  i^mey  «Zi^iii  ^aanf  eol^  uwajfiiroie  %wg  p^«- 
%i(fovc  äovXovg  p  ßtiviw%ui  ßwtivut*  Agalblae  Hb.  2. 
Die  menfchenopter  des  beidmitbame  beftenden  krap^ 
fUdilich  aus  knecblenj^  erft  aus  kriegsgefangnen  oder  nif- 
fethfttern  und,  wann  diefe  mangelten,  ans  einbeimileken 
knecklen.  Nnr  in  befondern  Allen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Bine  nerkwOrdlge  ftelle  darflber  III  in  OL 
Tr.  faga  cap.  Ifö»  der  kOnig  droht  Hoß,  nickt  mekr 
(r»l  und  iUmenni  su  opfern,  fondern  die  TomekmAML 
Anek  bei  begrftbniflen  nnd  verbrennnngen  edler  berm 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getödlet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wftren;  honde,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fekickfaL^  Signrds  und  Bryn-> 
bildes  lelehenfeier  liefert  den  wichtigften  beleg*  (Siem. 
225^  226*-  Lange  nachdem  fobl^  opfer  ansgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herm  fort,  feinen 
knecht  nngellrafl  nrnsnbringen;  aber  die  chriftlkdie  lehre 
ftrebte  es  so  vertilgen.  Zuerft  forderten  die  gefetse  eine 
fchuld  des  knechts:  ne  domini  extra  culpam  ferros  iiios 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlaff  des  un* 
fchttldigen  muRe  der  herr  verbOßen,  vorausgefetzc,  daß 
der  tod  fogleich  erfolgt  war:  qui  percoOerit  iervnm  fuom 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,  et  mortuus  fuerit  in  manibus 
ejus  ^  rous  erit.  (i  autem  uno  die  fopervixerit  vel  duobos, 
non  fubjacebit  poeoae,  quia  pecunia  ejus  eft*  capitul.6,  11. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  Itelle  aus  cxod.21|  2ß*  Späterhin 
wurden  kirchliclie  und  weltliche  ftrafen  verhingt  für  jede 
abfichtlicbe  tödtung  eines  fcholdlofen  oder  nnfchnldfgen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer  ßrafen  mag  im  mit* 
telalter  noch  büufig  unterblieben  fein;  warum  hätten  fo 
manche  rpntoro  rechtsbflcher  nölhig  gehabt,  des  gebot  sn 
wiederholen?  im  Clever  ßadtrecht  lieft  man  z.  b. ;  de  beer 
enmoet  finen  eigenen  knecht  niet  doeden$   hie  mach  on 


*)  Balders  plerd  miUerbrannl.  Soorri  67.  {  bund  u.  pferd.  Ol. 
Tr^it  SM:  m  Ntapel  bei  de»  köatgi  Icicbe  fcioMii  pktd  biet  aoe 
der  ader  geleOeo.         Jul.  CmL  i»       Tbeelac.  4^  m  lü. 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidentüch)  flaen.  Noch  lange 
seil  erhielten  fich  unter  dem  volk  parömien  wie  fol- 
gende: er  ift  mein  eigen,  ich  mag  ihn  ßeden  oder 
oraten,  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
Aus  dem  größern  recht  über  leben  unil  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  Züchtigung  und  Jeßelung.  Grau- 
\%m  Ichlagen  hieß  im  Norden  thrälherja  (knechtifch 
fchlagen);  hüdflötta  flagellare^  hftdftroka  luitigatio.  vgl. 
Calonius  p.  69. 

hördam  mik  högi>um  kcyrdi.  SaBm.  212^ 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knecht  empfieng  der  herr  mit  einem  halsfchlag:  fyenne 
he  ine  verlücht  hevet,  fo  fal  he  Ok  fin  underwinden 
mit  enem  halajlage  ^  of  he  wil.  Sfp.  3  ,  32.  fchwäb. 
landr.  291,  4.  Schiller;  vgl.  oben  f.  76.  die  nnauifchelle 
für  die  tranfcornali.  Daß  knechte  u.  gefangne  oft  in 
ketten  und  band  lagen,  beweifen  genuer  ftellen:  ferro 
pinclua,  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  feng-o  })eir  Guruiar  ok  t 
ßöior  fetto  ok  bundo  faflla.  Sa  m.  24b' ;  Ii uplr  er  nü  \ 
hörtdom.  Saem.  248\  Nach  Riiprcchls  rechlb.  von  1332 
(Weftenricder  bcilr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuan  knedu,  will  er  ihn  nicht  in  ei  ferne  bände  legen, 
Wter  ein  faß  (lürzen,  einen  käs  und  einen  laib  und  ei- 
ntn  napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
ltß#a  bis  zum  dritten  tag.  Kriegsgefangne  maßen:  fich 
Moumen  \kn  ihre  bände  werden :  in  zoum  geflagen. 
BUeroir  90 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen ,  den  üini  der  herr  angevviefen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nach,  fordert  ihn  zurück,  vindicierl 
ihn,  wie  eine  fache*),  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will^  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will:  ire  debet,  quoque  fibi  jubetur.  Saracbo- 
nis  regiflr.  p.  10.  §.  145.;  mancipium,  quod  equilat  quo- 
cuiique  llbi  jubclur.  Wigands  archiv  bd.  I.  heft  2.  p.  21. 
Beide  (lellen  fallen  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipicn,  nicht  auf  ganze  claHen  die- 
nender. Deutlicher  ift  folgende  heftimmung:  me  ift  bo- 
ret, das  kein  eigenman  odir  underfcße  fich  nirgen  wen- 
den adir  keren  fa!  mit  übe  adir  jrude  undir  keinen  an- 
dirn  hern:  wer  das  virbreclie ,  fulte  virlallin  fin  mit  Übe 
u.  gudü.    EHor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).     Doch  waren 


dies  nachfolgen  des   herm  ift  daa  gr.  üfttv,  üyt*p  fif  dovXtiuv, 
Meier  und  Schöfnaon  all.  proc.  p.  891^« 


uiyiii^cü  by  Google 


346   ßand,   Jka^ekie.   UibL  uttHrwurfightÜ. 


ffilHHi  Mha  nielil  alle  Mrigwi  m  die  Ibkolk»  fehmdia» 
manche  der  aiildereo  fattung  durfien  flira«  aafenllMll 
wechfeln  und  (Ich  euMBn  andern  berm  nntergeben.  *l 
Znmal  gilt  das  van  den  fogenannten  armen  lenlen  nnd 
vegtslenlen.  Die  Helfanter  wegingsfemiel  ill  i^reilB 
f.  99  angefUhrt  worden.  Die  Nenniger  lavtet:  anek  t% 
ein  armer  mann  hinter  nnfemi  ehrw«  herm  gefefien 
wttre  n.  fich  nicht  ernfihren  möchte  and  hinwegsehen 
wollte;  fo  anfer  ebrw.  h.  demfelben  armen  mawi  he-» 
gegnet  a.  der  arme  mann  nicht  förtera  kommen  nritohte, 
(o  foll  nafer  e.  h.  afi#  einem  fiegreif  von  dem  Jkiiei 
treiien  u.  in  dem  andern  bleiben  o.  löU  dem  mann  Ad- 
fen,  daß  er  forlkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er 
lieh  ernähren  möge.  Im  Bingenbeimer  w,  (a,  1441): 
item,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  tm^ 
dtfche  mark  nnd  fitae  darin  jar  o.  tag,  ohne  folge  der 
hem,  die  weife  man  den  hem  beiden,  auch  weite  die- 
felhlge  fraw  oder  derfelbe  man  widder  hinweg  liehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fiiae,  dem  foll  man  die  faider 
ttjihun  1.  sieben  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
iohtea  fehnldig  were,  das  er  daffelbige  znvor  beBato'« 
item,  das  er  auch  möge  einen  andern  kern  ^ts/sn  ain 
lang  er  außen  ift,  da  er  aber  widerumb  in  die  raldifohe 
mark  zöge,  fo  wer  er  widdemmb  beider  hem  als  vor. 
Im  Fifchbaeher  w.:  kommt  eui  mann  aber  das  wnfier, 
der  nicht  leibeigen  III  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  Jahr  n.  tag  in  diefem  bann^  will  aber  hemaeh 
nicht  mehr  länger  bleiben,  fo  foll  er  die  berrn  besablen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  da0 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kafteavogt  mit 
einem  knecbt,  fo  foll  der  knecht  ablteigen  und  dem  ar- 
men  forthelfenx  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu,  foll 
der  kaftenvogt  felbll  ablteigen,  mit  einem  Juß  im  fleig^ 
hügel  bleiben  y  mit  dem  andern  heljen  und  tagen:  fahr 
hin,  dal\  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  da  au  fahren  wieder 
kommt!  1  ßreidenbacher  w.:  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fleh  mag  behalten  unter  einem  badfchild;  wen 
er  fich  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


*)  oft  mufte  ein  abzugsgeld  entrichtet  werden  oder  ttn  thril 
der  ausftellung  im  felde  surückbleiben :  wen  einer  fulvefl  afkelct 
voo  bofe,  rclnli  er  den  dridden  Aalice,  de  dv&dde  cabr,  im  vetde 
leten  u.  jtn  redeflc  gut  wegncowp«   WilieiiimiUeiireckl  f. 
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läde  Attf  einen  wain  oder  kam  und  kflme  damit  zu  wogr 
D.  zu  ftraßen,  u.  behelt  er  (bleibt  er  decken)  und  ent- 
geinten im  nnfere  herrn  .  .  die  folten  im  anhelfen,  uf 
das  er  fortkeme  u.  fich  a.  feine  kind  ernehrte.  Merk- 
wOrdiger  find  noch  folgende  Hellen.  Im  Rotsenhainer 
w.  Ii.  heißt  es:  com  andern  haben  folch  faaihlmi  (vogt- 
knie]  die  freibeH,  welcher  jhar  oder  tag  darin  gewöhnet 
n*  leh  derin  nicht  ernähren  könte,  der  mag  drei  lag 
viid  Techs  wochen  fein  gel  im  lensen  brauchen ,  in  fol» 
eher  MDeni  daO  er  kein  feumr  sufcheren  fM,  fein 
iah  für  die  Ihfir  Hellen,  den  mantei  am  hals  heUiw^ 
die  wageodeiiTel  com  hof  eashehren  und  foU  bei  den 
Toiglfchaltheßeo  gehen  and  mit  ihme  rechnen,  damit  er 
dem  TOtgtberni  nichts  fchoMig  pleih,  han  er  den  fcholt- 
heßen  nicht  kriegen,  foll  er  ein  faathfcheibn  nehmen^ 
kaa  er  kein  fcheiTen  Ivlegen,  fo  foU  er  ein  gemeinen 
ÜMthmaa'  nehmen,  kann  er  kein  faathman  kriegen,  fe 
M  er  fein  urlaiibsfehilling,  das  find  drei  heller,  nf  die 
Oberthor  lefen  nnd  foU  alsdan  frei  anaiehen.  ob  es  faeh 
wer,  daß  er  hn  feld  halten  plieb  nnd  käme  der  voi^ 
kern  eine?  reiten  und  fehe  ihn  da  hallen,  fo  foll  der  herr 
abfteiffen  oder  filaen  fon  feinem  pferd  und  foU  ihme 
iu^uiftn  nnd  foll  derfeih  TOflitman  alsdan  in  die  negAe 
vogtel  siehen  nnd  in  kekien  freien  flecken,  damit  daß 
er  fich  flell  als  ein  jfahrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  Inhalt  ond  in  einem 
pttnoten  nberfahren  wttrde,  dem  mwen  nnfere  gn.  vogt- 
berren  nachfolgen  über  ei/s  fchiffreich  ufoßer  nnd  ihn 
anaefamen  als  tot  einen  eigenman  nnd  foll  der  freiheit 
heranbt  fein.  Femer  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222^: 
abermal  fchlfigt  der  lenner  (eentenarins)  dreimal  an  die 
lanaOi  mfet  hör  hdr  h5rl  ift  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgerichtt  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann,  der  foll  erillich  besahlen  mein  ga.  chorfllrllen  n. 
herrn,  darnach  die  chrilll.  kirch  n.  den  gemeinen  mann 
nnd  foll  fein  fmr  mit  fonmnfchein  aueWfchen^  da  es 
dann  fach  were,  daß  der  arme  mann  fein  gfitlein  gela- 
den hätte  tt.  fahre  in  ein  platt  oder  ftadt  xl  daß  m.  gn. 
eh.  u«  h.  reiten  kfime,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
fteigen  u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderßen 
rad^  da  das  forderße  gefianden  hat  (d.  h«  den  wagen 
fo  weit  (chieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  (tand ;  alfo  nur  ebne  kurae  Rrecke),  alsdan  hat  m. 
gn.  ch.  u.  b.  das  feinige  gelan  n.  der  arme  man  anch 
das  feinige;  wann  aber  der  arme  man  an  dem  ort,  da 
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er  hiBgeiOfeii  W6re^  fidi  nidlt  ernehreo  kftnale  «.  wl^ 
der  ins  hoebgeridit  begehret^  fo  feM  nan  iline  wieder 
laßen  ehulehen  mit  neaer  fchefl  (9  meierCeliaft)  me  n. 
beed)  wie  er  luvor  gMkn  bat  —  Dtefe  IMsügigkeil 
des  armen  manne ,  d.  h.  dee  sinapfllebligen  gleicht  vdl^ 
kommen  der  des  freien  (oben  f«  286);  mit  dem  treten 
aus  dem  bügel  fcheini  der  berr  nicht  fowobl  fcbnelle 
bilfe,  als  vornehme  bereitwilügkeit ,  die  Heb  dem  nbsnf 
nicht  widerfetsen  darf,  ansnseigen.  Hierher  fcbligt 
noob  eine  (teile  des  Eifeidiaiirer  w.  ein:  nnd  wer  ee,  das 
iements  zöge  Uber  die  Diez,  Sulza,  n.  weite  sieben  im 
unten  gn«  f.  u.  h.  you  HelTen  fülrllenthuinb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  Diez,  Snize*),  fo  feilen  ime  die 
Naffawifehen  anhelf&ni  woke  aber  iemants  sieben  ans 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land  in  das  Naflfawt- 
(che  land,  fo  foüen  ime  die  landgrefifchen  anhelfmu 
Die  laute  des  lands,  das  ar  verlaOen  will,  mOßen  ihm 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinam  auszug  nicht  das 
geringfte  entgegenfiellen,  fondern  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  /edUee  benach- 
barte land,  fondem  nur  in  ein  bellimmtes  Yerltattet  ge-> 
wefen  zu  fein:  von  das  zugB  wegen  ift  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  herbraobt  v.  von  allen  unfern  alt«- 
fordem  alle  gehalten  worden  ie  nnd  ie,  wer  von  Otlen*» 
heim  weit,  miifte  gen  Schüller  oder  gen  Lare  zieheii 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  muH  er 
ein  jähr  U0  dienen  u.  Torbunden  fin  und  mult  auch  jnr 
u.  dag  zwing  und  ban  zu  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  fennen.  Ottenheim 
mer  w. 

6.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  worden  eben 
nicht  erwflhnt.  Händefalten  und  kniefaU  müßen 
gleichwohl  von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  &e 
felbÜ  unter  freien  und  edeln  gegentiber  dem  lehosherr 
galten  (L  139]  und  die  filte  des  miltelalters  nicht  ver- 
letzen, man  bietet  gott  zu  ehren  die  !<ni(\  MS.  2,  150«. 
der  ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber 
auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  fran.  Wigal.  5ti&0, 
die  jongfrau  vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  cnr^ 
vala  profatur)  Waltharius  246;  der  fchalk  vor  dem  herrti 
Waith.  V«  d.  vogelw.  28,  23.  Kniender  unteribanen  und 
leibeigner  gedenkt  das  Crainfelder  w. ,  wrnn  die  fcheflfiHi 
gewiefen  haben   fallen  alle  nrnftehenden  auf  die  knie 


*)  flüßcben  an  der  grcnte  swifcben  Oberbcflin  u*  NsS^u. 
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wmI  blelkM  hinge  liegen ,  bis  thneii  der  betmte  dnreb 
einei  wink  wieifer  lomllehen  erliubel.  rieiiter  und 
IßMfon  filaen.  Diee  lieiOl  ein  kniendet  geridit  and  wer 
Aekeo  blelbl,  wird  in  ftrafe  gezogen.  Aneb  komml  for, 
daß  fioh  die  leibeignen  in  ehrerbietiger  ferne  ballen 
foUen.  Wal  kebben  denna  de  inwoner  des  derpea  (N- 
feborg  der  kerke  nad  des  kerkheves  darralveft  vor 
awehl?  nicbl  Beer  maebti  allene  iwe  voie  breed  in  der 
kerke  to  ftande  edder  gande,  den  godesdenft  lo  boreade. 
Obliborger  reckte  von  1527.  Wann  der  Blankenfieiner 
antnann  die  ieute  mit  namen  aofraft,  niQ0en  alte  aaf- 
gemfnen  dnrcb  die  bütte  (durob  das  geriebt)  gehen,  am 
von  riehter  oad  fcbeffen  gebbea  m  werden,  docb  bloß 
die  aiftnaer  dgrfon  et,  die  eine  eigne  fraa  beben ,  die 
eine  leibeigne  haben,  maßen  neun  fchriiie  tos  der 
hatte  Heben  bleiben.   Kncbenbeeker  3,  89-91. 

F.  Unfähigkeit  zum  vn/kxrecht  Wer  wie  der 
knecht  in  der  willkür  feines  herrn  ßeht,  kann  des  ge- 
meinen volksrcchts  nicht  Iheilhaflig  fein:  |)rc'clar  ero  eigi 
1  lögom  eda  landsrßlti  med  ödrom  mönnum.  Ol.  helg. 
cap.  123.    Hieraus  fließt: 

1.  die  knechte   find  von  gericht  und  volksverjamnilung  • 
aiisfrefchloßen :    der  nord.  glaube  weift  ihnen    fogar  im 
atuhrn  leben   einen  befondern    aufenlhalt  an;    die  freien 
verlaiiiinciri  in    Valhöll;    im    kämpf    fallende  freie 
nimmt    Odin    auf,    die    knechte     Thor,    vgl.  Bartholin 

p.  386.  387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere 
•fichten ,  noch  für  Oe  zeugen,  noch  fich  felbft  verant- 
worten, ihr  herr  ftehl  für  fie :  ook  follen  dcfe  egenhof- 
borige  lüde  niemanl  te  rechte  düiven  llaen,  want  fie  fik 
felben  nicht  geweren  können  vor  dem  gerichte  u.  doot 
firi  in  den  rechten^  dan  alleen  vor  haeren  beeren,  aen- 
gefien  dat  aver  de  egenhofhorige  lüde  geine  dienftlüde 
mögen  luigen,  ordelen  u.  richten,  maer  onder  henleive« 
tJe  eene  hofhorige  aver  den  andern.    Weniioter  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geßraft  ais  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthuma  ßibig;  ilrengge- 
nommen  gar  keiner  habicbaft,  was  fie  verdienen  (gehört 
mit  ihnen  dem  herrn,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ift  kaum  je  in  fieutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbft  behielt  und 
die  im  lande  wofanten,   wurden   verai^ieiisrecUte  sage« 
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ftMdeD»  iMls  babiellen  fie,  im  fie  erwarbM,  theib 
konnten  fie  unbewegiidies  eigen  erwerben.  Dni  wefen 
4er  milderen  h6rig£nty  welche  gegenttber  der  Ikrengen 
knechUehafl  bei  weitem  die  reget  ansmacht,  beteht  fo» 
gar  darin )  daß  dem  hOrigen  befits  nnd  nieObranoh  fie- 
gender  gründe ,  mitbin  berohrinktes  eigentbom  einge- 
rflnmt  werden;  fobon  Taoitus  fagt  Germ,  23:  eeterii  fer- 
vis  (denen  nimllch,  die  fie  bebalten,  nicht  verhandeln) 
non  in  noltmm  merem,  deferiptia  per  familiam  minlfte*- 
riis,  tttnntnr*  fnam  qniaque  Tedem,  fnee  penatea  regit 
rrumenti  modam  dominus,  aut  pecoriSi  aut  veftb,  ut 
cohno  injungit.  Sie  find  in  rdmifchem  iinn  weniger 
fervi,  als  ooloni.  Nur  darf  man  das  hactenus  paret  (Ib- 
foweit  iTt  er  unterwürfig)  nicht  zu  eingefchrftnkt  anale-* 
gen.  0 {Ten bar  find  viele  dienfte  und  Verpflichtungen  un- 
ferer  hörigen  nicht  aus  dem  bloßen  colonatsverhfiitnia 
entfprungen  nnd  als  Oberbieibfel  ftrengerer  leiblicher  ali- 
hflngigkeit  su  nehmen.  Alle  leifiungen  beliehen  entw, 
in  arbeiten  oder  in  zinfen;  nach  diefen  beiden  arten 
werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fcheinen  älter  und  knecb«- 
tafchery  der  xina  beruht  in  der  regel  auf  gutsverleihong. 

Ifen,  frondienfte. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  Itrengften  Ann  muß  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipium  irm 
debetf  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  Springen ^  daher  der  befebl  an  den 
diener  mit  dem  geheiß  des  aufUtehens  beginnt: 

upp  rtftu  {>akrädr,  f»nell  minn  inn  bezti!  Ssem.  139^  . 
rtftu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  beida!  Saem.  80> 
(iandit  upp  iötnar,  ok  fträid  becci !  Ssem.  73* 
Aber  auch  auf  jeden  befehi.  neceffitas  domini  etiam  fi 
parricidium  jubet,  implendum  oft,  Tagt  Jemandes.  Im 
Norden  gefchah  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauf- 
tragt wurde,  einen  ihm  gleichgültigen  menfchen  umzu- 
bringen. Niala  cap.  38:  hvat  fkal  ek  honum?  drepa 
fkaltü  hann;  und  cap.  39:  engl  em  ek  vigamadr,  enn  t>ö 
man  ek  gera  ^at  er  |>fl  vilt.  Der  kneebt  ift  mitigeogo^ 
pediflequus,  fuo^fendo  feines  herrn. 

2.  hauadienße.  Zu  den  härteften  arbeiten  der  mn^de 
im  alterthum  gehörte  malen  ^  wafchen  ^  ftuhenheizeri, 
Wnßermülen  waren  unerfunden,  das  körn  wurde  mit 
der  hand  gemalen ,  der  mtilftein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingrt  von  Fcnja  und  Menja,  zwei 
mUgden   des   kOniga  FrOdi,   die  ihm  malen  auillen  und 
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denen  er  nicht  länger  ruhe  gab,  als  der  gauch  fchwieg; 
und  qvernom  klaka  gilt  «adi  Simd.  66*  für  fciavifeii. 
Septimina  yehementer  caefa  .  .  m  viÜMB  deducitur,  at 
trahens  roolam  per  dies  fingulos  farinas  ad  victus  ne- 
ceflarias  praepararet.  Greg.  tur.  9,  38.  Von  Gudrun 
heißt  es  Saem.  ZiZ^: 

fkylde  ek  fkreyta  ok  fkfta  binde 
herlis  qfAn  hveijan  morgin. 

Das  nnhd.  lied  fchildert  Gudrunens  arbeiten  T.  52.  53: 

dü  muoll  Helten  mtnen  phiefel  u.  fchürn  die  brende, 
mtne  keriMMialeti,  da^  wil  ich  dir  Tagen, 
die  tiiuunü  ze  drten  (luiKien  ze  ieglichen  tagen 
wol  kern  u.  zünden  mir  da;  fiure  darinne; 

eine  folche  ofen  und  küchenmagd  hieß  focaria,  ebd. 
fiuremla  (Diut.  1,  506^,  emla  ift  das  ailn.  enibla,  labo* 
riofa,  von  ambl,  labor  afliduus);  ferner: 

dü  muoft  mit  dtnem  bftre  ftrtohen  ftonp  von  fchemel 

und  Ton  benken, 

ithrender  und  dicbterireber  als  wahr,  wenn  allen  fcla- 
Vinnen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
Jungfrauen  muften  waßer  tragen,  andere  gern  wln£n: 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürften  den  har 

d.  b.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleiclun  F.  55.  62. 
Die  gefchäile  tints  wrrkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten ,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig g^efohildert.  Das  find  die  ancüiae  penjilts ,  fta- 
niina  penfaque  ducentes  im  ^ynaeceum ,  lex  Rothar.  222. 
Außerdem  lag  den  niai^iJen  eine  menge  Verrichtungen 
in  (lube,  kliche,  UnW  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
rdumpt  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
^.uvverfen,  wie  Sinfiötli  dem  Gudmund:  geitr  miöika, 
likr  teygja  at  folii,  fvtnom  (göltom)  gefa.  Ss^m.  154* 
155*».  Ünd  Helgi  dem  Hunding:  föllaug  geta ,  funa 
kynda,  hunda  binda,  hefta  gaeta,  fvinom  fod  gefa.  Sajm. 
166^.  Haubknechte  dienten  haupifaciilich  für  woj/en 
und  pferde ;  fie  halten  fchwerte  und  meffer  zu  putzen, 
zn  fchleifen  ,  fcliaüe  zu  fchaben,  der  pterdt»  zu  warten; 
fie  fchmiedeten  ringe,  waÜen,  hufeifen,  fertigten  7-aum 
und  faUel,  forgten  für  gewand  und  ruAung  der  männer, 
zimmerten  wagen,  räder,  hausgeräthe,  führten  mauern 
und  bftufer  auf  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Zagenbain  ein  fchloß  ultlaben  und  buwen  wolden^   To  fol* 


352    ftatid,    kfieehie.    arbeiUfn^    im  baus» 


den  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange  als  ein  leib  br»- 
tes  u.  ein  kefe  geweren  mag  ieglicbem  man  u.  aifo  lange 
bis  das  das  fchioß  befüAigct  und  gemauret  wirdet.  Obern- 
auler \v.  Hunde  und  falken  waren  in  ihrer  pflege, 
in  größern  liaushallungcn  bcfor^ten  fie  küche  und  brol> 
backen;  knechte  drehten  den  braten.  Noch  im  fpäten 
initielalter  war  es  eine  große  lall  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feine  huiide  in  die  dörfer  legte  zu  fuUer  (welches 
nicht  immer  in  kleie,  ofl  \\\  brot  beftand,  vgl.  oben 
f.  256)  und  wartimir ;  lej^ir  mit  lüde  u.  mit  huniien. 
Wenk  2.  nr.  134  (a.  1402];  G  hören  Tagen  .  .  .  niins 
berrn  hunde  fohlen  in  <icin  hofe  Ilgen  oder  liircn  in  ricni 
dorf.  Coburger  urbariuni  p.  66;  klofterleute  waren  häu- 
fig dazu  vurl)uriden  (Hijitaus  978.  979).  Nicht  feilen 
lagen  mehrerer  herrn  hunde  an  einem  ort:  und  ob  das 
gefchäch,  daß  meiner  frawen  (der  abtiffin  zu  Cbiemfee) 
hunt  u.  der  herfdiLifl  hunt  an  gcvar  mit  einander  über 
ein  huntaß  (huiidfutler,  kleie]  kämen,  fo  fol  man  der 
herfchafl  hunt  hindan  fchlahen,  hinz  das  m.  fr.  hunt 
des  als  genießen  u.  darnach  crfl  der  herfchaft  hunt 
nießen  laßen.  MB.  2,  512.  (a.  1462).  Auch  des  brate  n- 
Wendens  gedenken  einzelne  weisfhümer:  und  füllen  die 
förfter  kornmiMi  auf  Peterweiler  kerbelag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hol  mit  zweien  fpießen  u.  dem  hofmann  ih- 
ren dienfl  l)jeten,  und  begclire  er  das,  fo  follen  fie  ihm 
feinen  braten  wenden  und  foll  er  ihnen  das  erfte  imbs 
deilelben  tags  eßen  u.  trinken  geben  u.  darumb  nichts 
hoifchen.  Rodheimer  w.  —  in  der  rege!  find  alle  haus- 
dienfte  ungemeßen  und  darum  die  druckendften  ;  zu  je- 
der zeit,  fo  oft  es  dem  herrn  gefüllt,  können  fie  dem 
dienilboien  abverlangt  werden.  Hierin  lag  eben  der  Un- 
freiheit hartes  gefchick,  oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  fetbft,  da  vor  alters  auch  freie  oder  edele 
fchmiedeten,  fpannen  und  woben.  Zuweilen  trat  ober 
ein  maß  folcher  dienfte  ein,  entw.  wurde  der  arheii  ge- 
winn zwifchen  herrn  und  dienendem  getheilt,  oder  ge- 
wilTe  tage  durfte  der  dienende  für  fich  arbeilen.  Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien,  die  nicht  im  hof  wohn- 
ten, fondern  in  umlie^renden  manfen  u.  dörfern.  Eine 
urk.  von  bl7  bei  Neugart  nr.  193  fugt:  ut  fenri  et  an- 
cillae  conjngiili  et  in  manfis  mancnles  tributa  et  vehenda 
et  Opera  vel  texLuras  feu  functionos  quaslibet  dimidia 
faciant,  cxcepto  aratura;  puellae  vero  infra  falam  ma- 
nentes  (eigentliclie  fiofmäß-de)  Ires  opus  ad  vcftruin  et 
tres  übi  [aciuüi   dieü,    el  hoc,    quo«!  Alamanni  diwiili'^ 
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iPtn-Ii  *]  <licuiit,  non  faciftot«  Bei  verfendungen  wurde 
rückfiLhi  (iaraur  ^enuinnien ,  daß  das  mancipium  abend» 
Finvh  haiia  kehren  könnte;  kein  leibeigner  füll  weiter 
gt'brduchl  weriieiij  als  daß  er  uachls  wieder  zu  häufe 
fei.  Juli.  Miillor  SchwtMz  4,  410  not.  624,  was  an  die 
Verordnung  beim  aulgeliol  dei>  iieeibaiiuh  geuialiul  (übeo 
f.  297.) 

3.  felddienfle,  hierher  hirtenamt,  ackerbau**^,  jayd 
u.  waldfuige  (holzßlllen,  kohlen  brennen)***),  fronfuh- 
ren  (angariae,  parangariae]  und  vorfpann.  Diefe  dienCle 
flnd  fehr  manigfalt  und  bei  ihnen  hauplfächlich  zeigt  (ich 
der  unUrfchied  zwifcben  gemeßenen  u.  ungemeßenen. 
Meiftenlbeils  waren  fie  gemefien^  d.  b.  der  pflicbtige 
hatte  fie  nur  sa  beftimmter  xett|  nur  beftimmte  male 
zu  leiften  and  durfte  alle  nnOe  fOr  fich  felbll  verwen« 
den.  Die  fonne  regelte  jedes  gefchftfl ;  wann  fie  «nfgehty 
verlfißt  der  fronarbeiter  feine  hatte,  wann  fie  ii  ralle 
geht,  liehl  er  heim«  Dies  wurde  fogar  nnf  frühen  hln- 
anel  anagedehnt  (fonnenkinker,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage^  die  andere  hftlfte  nebft  dem  fimitag 
blieb  ihnen»  Einige  nur  gewifle  tage  im  jähr  si  hen* 
machen  und  frucbtfcbneiden  (häuften),  s.  b.  neuntägi^ 
Men  dienft  leiftelen  ihren  ^kern  die  einwohner  zu 
Mfihlbaeh  ia  Heflen  für  ackerbau  u«  wieawacha  (derfei«* 
nignng  des  16.  jh.j;  item  fo  weifent  fie  einem  grafen 
Yon  Wied  zu  .  «  .  ein  ieglldia  hausgefeS  ein  tag  an 
mehen  u.  ein  einletzig  fran  ein  tag  m  teilen,  SeUerfer 
w.;  tagwan  Ion,  mit  der  howen  dri^  mit  der  agkea 
*wene^  mit  dem  pQug  ein^n^  mit  der  fegenfen  zwenep 
mit  dem  pferde  einen.  Hfinflerer  vogteireeht;  dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe^  den  andern  bi  Uro 
«•  bi  fonnen,  nit  u.  kerne.  Schwelmer  veftenr.;  in  omni 
zelga  arare,  afeeare  et  amadere.  Neog.  nr*  77  (a.  779); 
«naqoa^ne  zelga  unom  juchum  arare,  iieut  mos  eft  in 
donico  (dominico)  arare,  Neug.  nr,  113  (a.  791).  Hier*- 
ttt>er  gibt  es  die  menge  ftbnlkber  und  abweichender 
verfittgungen  oder  Verabredungen;  2u weiten  blieb ,  wenn 


oput  peftiferum,  denn  chuUtt  agf.  CTild  ift  peflis,  pernicie«; 
aller  wm  wird  darunter  geiüMOt? 

knecbl«  Aall  det  viel»  vor  den  pflüg  fpMineii  ift  metii* 
fagenbaft    als    gerchiclitlich,    vgl.  der  Gef|Uil    rtefenröhne    u.  Lud- 

wij^^     nricrrn     mit    ff!*"  !I  t- 1  j  I  rn     f  rlfii  tfrhe    fnjfpn     nr.    fyf)!  :  »»ntvötl«»'- 

ruri;;  III  kriegaacil  konot«  e«  gebieten.  Aucb  L<andnama  2,  6  ein 
beiifiiel. 

käUihnmtm.  lei  b»)avar.  i.  14»  5.  fto/UMArMiMfi  Nial«  e.  1$. 
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ille  übrigen  dienite  in  geUi  verwandeit  wurden,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienftleiftung ,  gleichfam  zur 
bloßen  anerkennung  des  früheren  verhfiltniileji  ausbe- 
düngen,  wie  in  einer  ungedr.  urk.  von  1473,  worin 
Gotfried  her  zu  EpRein  bekennl :  nachdem  die  gemeine 
feines  dorfs  zu  Hoheiiweifel  ime  mit  dienll«n ,  Atzung 
und  lagern  zu  gewarten  pflichüg,  fo  feien  fie  mit  ime 
in  gedings  kommen,  alfo  das  fie  ime  vor  folche  dienll, 
atzung^  u.  laiirer  jerlichs  hundert  erulden  geben  u.  bezah- 
len Jollen  u.  darzu  eirien  tag  unguverlich  im  iar  dienen, 
nemblich  ein  einletziger  mit  feinetn  leibe,  die  andern 
mit  wagen  u.  pferden ,  docli  das  üe  uf  denfelben  tag 
wicderumb  heim  gelangen  mögen. 

4,  hriegadier^fle.  der  eigentliche  knecht  in  filleAer  ze\\ 
wtr  whl  waffenfähig,  mufte  aber  doch  dem  beer  fol* 
gen,  wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  sä  begra- 
bes  halle.  loi  Lehengr.  p.  72  wird  ersihll^  i»  fort 
dea  floAea  fei  erfÜliU  gewefen  von  todten  meafcfaea  rnid 
pCerdaa: 

der  keifer  fisboet  da^  der  furl  wurde  gerümei, 
dm  bdrfcbaft  greif  gemelnlieh  sao, 
das  ^  wtrt  (^meC  ver  deai  mor|[eQ  frao. 
Wami  die  herfcbaft  mit  kriege  befellel  (Qberaoffen  wird) 
feüett  die  dörfer  wecken,  graben  fegen  u.  beUen  sakel» 
ken.  Wenk  1.  nr,  309  (a.  1416.)  Ba  yerftebl  fiok  von 
felkft|  daß  eine  menge  böriger,  die  dem  llande  der  frei- 
keil alker  traten ,  ina  keer  aufgenommen  wurden  nnd 
an  der  kriegaAlkrung  unmittelbar  tkeil  nakmen,  die  In- 
bularüi  ehartnlarii,  Uli,  aldionea,  parfcalki,  findmanm 
der  Mkeren  seit«  Nack  und  naek  wurden  alle  unfMen 
im  kriegadlenft  aulißig,  felbft  die  leibeignen«  Ibrelwegen 
entfk»rangen  im  mütelaller  manebe  eoUilionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mekrem  kerm  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fiek  treffen,  wenn  der  landen- 
fürß  die  ganse  cenl  aufbot,  daß  einsekie  wider  ikren 
befonderen  herm  folgen  feilten.  Der  sweifei  wurde 
bald  fo,  bald  anders  entfchieden:  ob  nnfer  gn.  b.  Ober 
einen  zöge,  der  eigenangekOrige  leule  in  der  cent  kelle, 
diefelben  feilen  nicht  gedrungen  fein,  aber  ihren  eige- 
nen kerren  au  aieken.   PfungßaUer  w.    Were  ea,  daß 


*)  t.  b.  in  der  Pfalt  gab  es  befBfcbe  eigenleute ;  nach  der  ai<- 
len  recht« fprache :  die  hmter  dem  pfaUgrafen  ßUen,  kitUerfaßem 
amli 
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ein  groß  urlapfe  were,  die  ftadt  nolh  angienge  und  fie 
v(in  der  (laiil  gemanei  würden ,  fo  follen  fie  hineiriiiehen 
u.  die  Aadt  helfen  belialttn;  und  ob  es  uHo  ferr  kerne, 
daß  der  gn.  h.  von  liinek  (der  vogt  von  Kleinheidbach) 
oder  die  feinen  vor  die  ftadt  kernen  ^  fo  lullen  üe  gegen 
itne  eben  fowohl  werfen,  als  gegen  eintrn  andern  u.  fol- 
len die  ftadt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens 
beftimmte  auch  bei  diefem  krie&fsdienft  fonju  t)  auf  und 
unlergnng  die  dauer:  angeftall,  ob  ein  geruchl  oder 
viandtrefchrei  ins  land  queme,  wie  Innige  der  (vogtbare) 
iDHH  iinem  gn.  hern  uf  fin  eigen  koUea  ioigen  folle? 
wiU  der  fchefTen :  von  ußgange  biß  niedergange 
der  formen  und  lenger  uf  finen  koften  nit.  Wefterwal- 
der  w.  Man  vgl.  die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es 
ift  unmöglich,  bei  vielen  weisthümern  zu  beftimmen,  ob 
fie  von  treieü  oder  hörigen  leuten  handeln. 

dienfte  aus  hojjart  und  niutluvUlen  (operae  luxurio- 
fae,  volupluariae)  zu  begehreti  war  weder  ^eniaß  ticr 
linnesart  und  lebens weife  deulfcher  vulker  noch  dureli 
ein  drückendes,  erfchldileiides  clima  veranfalU,  wie  in 
Alien,  wo  dienende  bände  den  weichlichen  •^rebieler  auf 
AlBften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
Infi  zußtcheln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  liedcr 
«ad  Unsa  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
III  hier  eines  gebrauchs  zu  erwiihnen ,  deflen  fpuren 
wihreod  den  14.  J5.  jb.  niciit  bloß  im  nördlichen 
Phiniureleli .  hauptfitchlicii  in  Lothringen ,  (ondem  bis 
ins  Trieriicbe  und  in  die  Wetteraü  erfcheinen.  kk 
sweifle  nielUi  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  wir; 
offenbar  besweckte  er  mehr  die  fymbolifcht  anerken- 
Dong  der  oberherrfchafl,  als  das  vergnügen  IlbenDaibi- 
ger  berrn.  Eine  beAlmmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  Im  dorf  flbemacktele .  oder  feine  Termflklung, 
feierte  oder  feine  gemakün  im  idndbett  lag,  mnften  die' 
körigen  lente  das  waOer  im  teich  mit  nilben  fchlagen, 
auf  daD  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  ßlence  des 
grenouiiieSf  die  fröTche  ftil/en.  il  y  avait  k  Roubalx, 
prH  de  Lille,  une  lerme  et  feignenrie  apparleaant  an 
prlnee  de  Sonbife,  oü  les  fojets  ^aienl  obKgte  de  Tenir 
un  jour  de  Tann^e  faire  la  mono  (la  grimace),  le  ylfage 
toorn^  vers  les  fendtres  du  chlteau,  et  de  battre  les 
foffte  pour  emp6cker  le  bruit  des  grenouUles.  Dicht 
▼er  dem  guisherrlichen  fcUoO  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
lag  ein  tiefer  fumpf,  den  die  armen  lente  in  der  hooh- 
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Ztiitnacht  des  ffirften  peiifchten ,  damit  «iie  fröfche  nicht 
qiiHkterr.  Im  anfaijo^  des  16.  jh.,  als  fich  der  lu  rzog  von 
Lollirirn^^ert  mit  Kenata  von  Bourbon  vprtruihlle,  wurde 
ihnen  diefer  herküminliche  dienR  eriaftc^n.  Kr  lierfchle 
auch  in  dem  loüiringiit  licn  riorfe  Monlureux*);  wann 
der  abt  von  Luxeud  fein  lager  bei  itinen  Dftbm}  üchki» 
gen  fie  den  weiher  und  (angen: 

pA,  pl,  renotte,  pA!  (paix,  grenouille^  paix) 

vect  mr.  i'abb^,  que  dieu  gä !  ^unrde) 
Dan  Tat  der  man  vonme  häufe  iniine  hern  ein  bedde 
fpreiden,  da  mins  hern  gnnide  von  Pruin  up  raften 
möge;  kan  he  nit  geraflen  vur  geichrei  der  vrofche,  fo 
find  lüde  im  kirfpel,  die  ir  erf  u.  guter  daraf  haint, 
dal  fic  Hie  vrofehe  Hillen  fiillen,  dat  iiiins  h.  gn.  raflen 
möge.  Wichtericher  ^.  Der  welleranifrlie  geournplius 
berichtet  von  Freienfeen  in  der  graffchaii  Solfn>liiubach: 
diefes  dorf  prätendieret  große  freiheilen,  darüber  die 
herfchan  viel  zu  thun  bekommen,  es  geben  nftmUeh  die 
einwohner  vor,  daß  ein  gewilfer  kaifer  bei  ihnen  in  ih- 
rem dorf  über  nacht  geblieben  wäre,  weil  nun  die  häu- 
figen trofche  mit  ihrem  gefehrei  den  kaifer  nicht  fchla- 
fen  laßen,  wären  nsrnmltiche  bnuern  aufgeftanden  und 
bitten  die  fröfche  verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer 
die  freiheit  gefchenket.**)  Hier  hat  die  volksfage  den 
dienll  in  eine  freiheit  verdreht.  Die  gewolniheit  fcheint 
auch  in  der  Lombardei  bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn 
man  es  aus  Jac.  Menochius  conlil.  845.  §.  B2;  cum  eo- 
rum  munus  fit,  ferviendi  .  .  .  quod  eft  rifu  dignum^  in 
imponendo  filentium  ranis,  folgern  darf. 
6.  anfantrs  und  dem  liigrifT  der  knechtfchaft  nach  ge- 
fchahen  alle  arbeiten  der    leibeignen    und  hungcn  um» 


*)  lar  Saone  nA  an  der  grensa  von  Francbecomt^ ,  in  wcl» 
diem  noch  zw«  Montnrcui  (le*  Gray  und  let  Boulay)  Hegen ; 
dorh  küngf  die  mundnrt  des  reima  mehr   burgundifch,    al?  Ititfirin- 

fiich^  angeführt  wird  er  auch  in  den  mem.  de«  antitiuaire.«  de 
rance  6,  128. 

**)  Weber  de  fendU  ludierit  Gidbc  1T45.  p.  ^5 :  tf*diito  «A 
•  fenioribiu  ad  praefenlia  tempora  oonliouala :  venlfle  ati^iuindo 
elecliim  in  impernlorcm  vfl  regem,  ft-ra  nocte,  ftfTiim  e«  itinerc 
in  diverforinrn  Freieiifenen fe ,  et  cum  propler  prope  filam  palii- 
dem  a  coaiatione  ranarum  quiele  frui  non  potucrit ,  jufntTe ,  ul 
incohe  a  clamore  fwiaa  arcerenl^  cmn  oblaiione  privilegiorum ,  fl 
•d  etfeclnt  dare  «deanl,  incotas  igitur  adbibilis  afleribua,  coolit 
atoue  perticii  tandem  ioi|nieta  aaimalia  paliiftria  ad  fllenfinm 
redr^ille« 
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ponß,  der  Herr  beköfti^te  u.  kleidete  IVin  hausjjefindc, 
die  zu  acker  und  feld  dienenden  fpeiCLe  er,  kriep^skne<  lile 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedungner  lohn 
war  denkbar  Iheils  wt  ini  freie  fich  zur  arbeil  verpflich- 
teten, theils  wenn  höri^^e,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße- 
nen  dientlen  gehaltiMi  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienft  gaben.  Üieles  thaten  zumal  die  erwuchfenen,  un- 
irefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  weiche  gleichwohl 
der  gulsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte ,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  dai^  iie  um  ein  geringes  eine  zeitiang 
erlt  in  feinem  häufe  dienli-n.  *)  Sehr  frühe  fchon  f oh  ei- 
nen jedoch  aiirh  die  eiuentUchen  hausmancipia  auf  jähr^ 
liehen  ioiin  anipruch  gehabt  zu  haben;  anlänulich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herrn ,  beim  eintritt  in  den 
dienfl  oder  beim  austritt,  geuefen  fein,  gerade  wie  der 
köiiig  und  lehnsiherr  feinen  mifiiftenalen  und  valullen  ge- 
fchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  litte  wur- 
den folche  ^aben  Itandiger;  der  unterfchied  zwifchen  an 
fich  dienßpilii  hti^en  mancipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zügeii  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgefinde,  nach  uuferm 
heuligen  maßftab,  üußeifl  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
kofl,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechles  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.  **)  \\\  einem  liede  des  von  Nifen  (Ben. 
5<>.  57.)  ift  einer  mapret  gedacht,  diu  du^  wa-^^cr  in 
knieten  von  dem  brurincn  Ireit,    fie  hart  von  ih- 

rer trau  gehalten  (diu  mich  geller  fünf  Itunt  fluoc) ,  wei- 
gert fich  aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen^  weil 
fie  den  verdienten  lohn  nicht  im  flieh  iußen  Will: 

des  enmac  niht  fin! 

6  lip^R  ich  mich  ertoeten. 

miner  liüuwen  minne 

wajre  icmer  m6  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fi  mir  u.  ein  henide, 

da^  weij  ich  vil  wol, 

da?,  waere  alles;  mir  fremede. 

Einige  weislhümer  lierühren^  was  den  dienfU'Oten  ge- 
bührt:  iteiD|   der  einti  baumagd  bedarf ^   der  XqU  ihr  ge* 


*)  über  folche  twangdienAp  f.  Pot^flcr  d«  fUttt  fcrv^  p«  487. 
ima  Kindt,  börigk.  p.  16.  17  97  9*1 

**)  vier  pienoioge  vom  piuuüe  iubu.  Iw. 
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ben  nrei  heimHiiiten  (mie  III  cmel,  itar  wm  Iwiel) 
«.  ehi  mrtel,  wit  welcher  6e  di»  M^fai  «tgrmt;  Hm 
4tme  fii  vM,  daß  fe  ai  gern  Ihvet  Bodramer  Initfr. 
S.  4.  Waitn  Ar  wifreie  m  kriegibeer  ata  Md.  wovm 
falbft  der  nana  foldafen^  Mdliage  fcerrtdirt,  begonoeii 
Kat^  mOgan  aadere  onterfuehen.  Fir  die  besahliitig  daa 
bamirefindei  tttdel  ficb  die  banenavag  IeiMh,  IkHon, 
liedlohn  (OberL  929.  Haltevs  1265.  1266);  fie  ift  aoeb 
liichl  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dtin  iiamon  der  lilen.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  Gcii  auf  das  lohn  Verhältnis: 
afneis,  löbnling,  miethling,  brdtling^  taglöhner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herrn  suweilen  flir  das  bloße 
varbiltnie  der  hörigkeit,  melfteotheils  fdr  die  nntanng 
flberlaßner  Ifindereiea  entricbtel  and  beOehea  entw.  in  ^e- 

treide^  oder  in  vieh^  oder  in  kleidern,  gani  nach  des  Taci- 
tus  bcftimmung,  fpater  tritt  audb  ein  geldzins  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  übn^^<^'n  ablufl.  Liefe- 
rungszeit meißens  zweimal  jähriich ,  im  irühling  und  zur 
ernte,  maibetO}  herbflbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfammlungea  und  i^^anz  wie  dem  kunig  gefciienke  ge- 
bracht wurden ,  fpaler  find  oß  heiligenlaee  beflimml, 
Pelri,  Johannis,  Marlini,  Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2,  58.;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeilsfällen.  Zins  ift 
<las  lat.  cenfus ,  der  deutfclie  aiisdruck  war  goth.  gii/ir, 
ahd.  helßar  von  gddan ,  kellan  (folvere)  **) ;  bete  und 
Iteuer  beziehen  fich,  wie  I.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpatere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 

I.  zin9  von  fruchten* 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  filtefle.  IndelTen 
kommt  auch  außer  dem  sebntverhAltnla  die  iiefemng 
ungedrofchnes  getreides  vor,  z.  b»  carradaa  de  grano 
bona,  non  fcu ff b.  Neug.  nr.  54  (a.  773.) ,  die  meiften  be* 
beroUen  der  ßißer  und  klöfter  enthallen  fruchtliefenin- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannle  fackaebnien.  Zuwei- 
len bat  die  berrfchaft  vorfckniU^  pormad,  porle/e, 
d.  b*  der  Colon  mu[%e  fie  ernten  laßen  ^  eb  er  felbft  be- 
gann:  item  weiß  man  der  herfcbaft  'von  Ckivern  zwene 


*)  daher  der  linler  Petenmaim»  Mirleoimaan  elc.  heifti 

**)  gilftriones  in  einer  urk.  fon  SM  bei  Neil«,  ar.  aa«  fcbflt* 
nen  «nipaicbtigc,  irihutarii. 
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vorjchniit.  Polcher  w.  item  man  weift  atich  dem 
Herrn  ein  fürmad^  d.  i.  daß  kein  mann  foÜ  mähen ,  die 
Herren  haben  dann  ein  tag  zuvor  ^emähel  im  brühe}, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  Wallhaufer  w.;  oder  Qe 
empfängt  mehr  als  den  zehnten,  ein  ganzes  drittel:  ttem 
dat  waffende  körn,  dat  noch  ongemeiel  were,  dar  fall 
min  gn.  H.  dat  derde  detl  anhebben.  Afpeler  hofr.;  tres 
eollectas  roanipulae,  idem  tres  fcoccones  ^  ücut  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  {a,  1140).  Der  berre 
lüll  och  haben  das  dritte  ^ewende  in  der  voglien  .  .  . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  Fol  ocH  jagen  das 
dritte  tier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brufche  u.  fol 
ocH  nit  fürbas  jagen,  obe  es  och  über  die  ßrufrhe  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchtziiis  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen ,  fondern  gc- 
meßen,  fo  pflegte  korn  und  weizen  auf  dem  riiuP)  ge- 
firichen  zu  werden,  die  rauhe  fruchf  gehäujt.  Holzkir- 
cher  w.  oder  eingedruckt:  XXX  ymin  habern  gtfiun- 
ket.^    Münfterer  vogteirecht. 

Nicht  feilen  wird  fchon  die  zubereitete  fr  u  cht  (malz 
und  mehl)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
{bier^  hrot^  Jemmel^  buchen]  gehcfert.  Von  der  bier- 
abgabo  oben  f.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn- 
lich gröfie  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchafl  ankommt,  eigenthümliche  form  bePlimml: 
euch  ift  zu  willen ,  da;  derfelb  hofinan  der  fülle  dem 
dorf  Raftetten  zue  wihcnnacht  ein  halb  malter  kornes 
zue  brot  machen  mit  namen  mutfcheleihelin  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zuo  einer  gedehlnis.  Rafledter  hofe- 
recht ;  item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark ,  in  dem  ifl  weide  und  afterecker  unfer.  fo 
ecker  ift  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen ,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  maller  und  von  einem  halben  malter 
feinriieltneiil,  das  foll  ein  loch  haben  u.  an  fein  armen 
henken^  Babenhaufer  markw. ;  item  der  müllcr  füll  kom- 
men u.  foll  pringen  einen  kuc/ien  von  aller  Irucfit  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.  Simmerner  w. ^  probll,  dechant  u.  capitel 
zu  Udenheim  mußen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  .  .  .  fchicken  zum  Hirfclihorn  uf  das  fciilof)  u. 
foHen  die  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter 


*)  in  geJtuHCÖt,  impretlu»  N.  Bth.  14. 
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on^(>niulterter  kein.  Hirfohhorner  w.;  vgl.  die  beifpiele 
oben  f.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfel*),  fondern  der  wein: 
\reben  einen  eiiner  weißen,  guten,  einrchmeckigen  weins. 
Pommerner  w.;  des  argflon  noch  des  beflen  (oben  f.  34.); 
den  wein  beBern  und  nicht  Argem.  Day^efien  findet  fich 
flachs  und  lianfy  nicht  garn  in  den  regiftern.  Hnpfe 
und  uialz  kommen  vor,  häufiger  das  hier  [biergeJten 
f.  313);  hHiing-  wachs  und  honig  (wactszinfige ,  oben 
r.  315  und  honiggelter,    Hallaus  955.) 

Heu  und  flroh^  d.  i.  futter^  erfcheinen  swar  auch  als 
jährlicher  zins^,  gewöhnlicher  aber,  verbanden  miXhaberf 
als  Verabreichung  auf  reife  und  Inger,  als  atzung  ^  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegl**^, 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodriun^  foderum  (fourragc),  und 
oben  f.  315  die  benennung  hengißftAotri,  In  leizlem 
fall  iQ  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
meine abgäbe,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
und  wovon  in  den  weisthümern  nur  edelleute,  prieRcr, 
richter,  fcheflen  und  bültel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen Die  forme!  laulet :  futter  und  nage!  geben,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  her- 
fehaften,  zu  welcher  zeit  fie  felbll  oder  ihre  knechle 
qiiemen  gc<:en  Pommern  geritten,  fo  niöf^en  fie  gefinnen 
der  herrcii  hof  zu  Himmerode,  dafelbft  ioll  mnn  den 
pferden  geben  die  flreu  und  rau futter.  Pom:nerner  w. ; 
wenne  och  unfer  herre  der  abbas  feinen  atze  wil  ne- 
men,  fo  fol  der  marfthalk  mit  den  pherden  vaven 
iiher  wunne  u.  über  weide ^  wie  Geh  die  phrrdo  wa- 
leiit  (?),  das  fol  er  beßern.  MünFlerer  vogleirecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oiier  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  (teilen  und  der  ambtm.  foil  dem  fchilt- 
knecht  in  den  gern  {anffrehobnen  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  linder  die  uechs  heu,  Menchinger  vogtsr. ; 
item  wUen  wir,   wanne  unfer  gn.  h.  in  dem  jare  eins 


der  cenfus  tttae  ntgricantis  offerendus  feHo  die  Mariae  Mag- 
daienae,  deflen  Muratori  antiq.  tUl,  erwähnt,  iA  xur  blo0e& 
anerkenoung,  nicht  tum  nutzen. 

ftrob  um  dacbdeehce:  cbhqttc  ipm  fl  grot,   an*»«  bonoia 

Äeut  le  tenir  enlrt  fei  dti»  |in«n»  au  deffut  du  Acb.  rec  de 
yel  §.  IH. 

***)  em  beftige«  üed  gegen  die  at*unge  bat  Heinmar  v.  Zwc» 
ter  2,  ii^b. 
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mit  firi  felbs  Übe  zu  Winingen  kompt  .  .  .  alsdan  mo- 
gerU  iinfers  h.  diener  und  krii^chte  in  eins  iglichen  bur- 
gers liufc  zu  Wininiren  futer  nemeri ,  ausgenotnen  in 
der  pJeler  lule  hu  Ter  u.  in  der  fcheffen  hufrrn.  Win- 
ninixer  w.;  itenfi,  wo  unfer  J^imtleu!  fitzen,  wnii  wir  zu 
laiding  reiten,  To  füllen  wir  nin  naolitzil  (nncliirelde)  ha- 
ben u,  füllen  unfer  lont  futtern  u.  hüner  dabring-en  bIs 
vor  alter  herkomcii  ill.  MB.  5,  221;  wann  ein  ahlifiin 
des  clüfters  zu  S.  Steüan  in  den  dinkhof  zu  Sachfcnheini 
komel  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir  ro*^  (Icüon  uf  die 
huljhofe  in  dem«!  dorl  und  foll  von  den  hubhüfen  haben 
drucken  Jiail  u.  dürre  kripfen  und  foll  man  denfelben 
roden  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curiis  dominical. 
p.  40;    vgl.  oben  i.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die  • 
aus  wald  und  feld  gefchehen;   bei  dem  hoU  beftand  die 

kift  zumeift  im  fallen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge» 
wiffe  bolzarten,  rinden  und  reifer  zu  lichtbrand,  reifen 
ond  körben  geliefert;  hinfen  und  rohr  zum  ftreuen  in 
die  Zimmer:  es  i(t  och  zu  wißende,  das  zu  mittelmeigen 
fo  follenl  die  banwarle  bringen  in  den  hof  febeden  u. 
Jlefrhe^  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (fauber)  ge- 
lil/ent.  Grufenheimer  hofr. ;  eine  aus  den  gedichten  ge- 
Qog  beliannte  fitte  des  mitlelalters  : 

grüene  bin^  von  touwe  nas 

dOnne  üf  die  teppiche  was  geftrool.   Parc.  20^ 

den  eftrich  ai  übervienc 

niuwer  bins^  u.  bluomen  wolgevar 

wären  drüf  gefnilen  dar.    Parc.  ^• 

nie  üf  der  fttrften  fal 

f6  vil  bin^e  wart  geftrOuwet.   6eo«  56^ 

Aucli  fymbolijche  frudilzinfe  mflßen  vorgekommen  lein^ 
ein  beiipiel  gibt  Muratori  antlq«  3^  187:  prima  die  maji 
cuidam  empbyteulin  ab  orphanis  Luceniibus  habenit  id 
onus  incnmbit,  ut  ad  eos  arhorem  majalem  deferat,  non 
paucis  laeniis  ornatam,  annexis  tribus  frumentifpicis. 
Ii  iflae  abelTent  emphytenta  a  beneficii  poiTeflione  ftatim 
deciderei 


*  dorifcbe  ftraft,  roktf  binftn  Und  UAiar  fom  imhl  lifiM^ 
lufcbaflen.  O.  Mfiller  Doricr  2,  333.  Hierher  gebdre»  auch  die 
nmhfUu  (nadvIbölsbSfcbet)  fpargendae  per  domum  capiiuli  dornt- 
narua»  tempore  biemit  cl  algoiis.   GiBlhiar  3»  iir.  19  (a.  littO)« 
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2.  siins  vom  vi  eh* 

Ganzen  beilegten  Völkern  wurde  als  tribut  eine  heorde 
roiFe  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken:  quingentas  vaccas  inferendales  a  Cblotario 
feiiiore  regiae  menfae  inferre**)  jufÜ  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  vgl  die  ork.  nr.  106  (a.  716)  bei  liouquet  lom.  4; 
tot'iiilque  (Saxunes  Pippinus)  ul  promitterent,  fe  annis 
lingulis  honoris  caufa  ad  generalem  coaventum  equos 
trecentüs  pro  munere  daluros.  Aimoin.  4,  64.  ann.  fuld. 
(Pertz  1,347.);  quiiuiue  inilia  lil)ras  argenti,  cum  ani- 
inaiium  atque  annunac  fununa  iiuii  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  ift  das  tributum  porcorum ,  das  auf  den  Thü- 
ringern laflele.  Als  fländiger  zius  für  einzelne  Colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochf'en  zu  erheblich;  hSnri> 
ger  waren  fie  zu  käheti  und  Jcnafen^  am  hiuGgftcn  zu 
fchweinen  und  fri fehl  in  gen  (frifcingis)  verpflichtet. 
Befondere  fälle  brachten  gleichwohl  die  ii<  fern ng  von 
pferden  und  ochfcn  mit  fich.  Zinfi^^es  vedervich  find 
ÄaV/c,  Ituntr  und  gänje ;  weder  laubeii  noch  cuieii, 
diefe  wurden  wenig  gezogen •••),  jene  fchiencn  gering- 
ftigiff.  Eierzins  war  häufig,  auch  fi/c/izina.  llnire- 
nielibarc  haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  bienen 
(d.  h.  bienendöcken,  körben)  ift  fellner  als  die  des  Ao- 
nigs  und  wachfe».  Bemerkens werth  ift  die  abgäbe  von 
blutigeln:  folvanl  XVIII  fanguifugas.  Caef.  heifterbac. 
6dli»  fanguifugas  G.  696^. 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerzuM  muften  die  gemeinden  ihrem  herrn 
pjerde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  laft  nicht  bloß 
der  hörigen ,  fondern  auch  der  freien  landbewohner ; 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  thiers 
verloren,  es  wurde  blofl  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nncfi  deflen  beendigung  den  leulen  zurückgettelll.  In  der 
that  aber  fcheint  diefe  rückgabe  oft  unterblieben ,  auch 


*>  iins  ron  »wnftken  nur  in  iagcn  und  iiedern,  z.  b.  \oo  30 
magden  Iw.  6367.  von  SO  knabeo,  um  die  geloßt  wird,  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

*')  qiiae  ideo  inf«rtiidalet  dieebaotnr,  «o  4|ihiiI  fioguli«  irnfsr^ 
renimt  tnnb.  in  den  capilularien  (G«org.  90S.  1838):  iribuloni« 

3uod  vi^enda  vocatur,  in  kiiben  beAebend.  wie  war  wobl  der 
enlfcbe  ausdruck? 

dnrh  eine  t)rk.  bei  Gunther  4,  392  (a.  1426)  bat;  ecble 
gcnfe  oder  atUfogek  su  berbefte. 
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mr  4ie  omgekomiiMieB  pferde  von  dm  herrn  k«ui  er- 
fatz  geleiilet  worden  zu  fnii,  wiewohl  die  gemeiiide 
felMI  den,  deflen  pferd  sn  gründe  ineii$f,  enircbftdigte. 
Dagegen  waren  die  onlerthanen  zu  diefem  pferdedienft 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herrn  verpflichtet ,  es  wurde 
ein  orroHes  nufgebot  des  königs  vorauagefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  Uber  die  alpen  Torgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  regis  perrezerit,  unum  faumarium 
OBuftum  praeßent  cum  homine,  qui  illum  ducat  Neug. 
nr.  406  (a.  861] ;  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat,  wenn  ein  rdniifcher  kaifer  oder  könig  reifen 
will  über  berg,  fo  foH  man  ihme  lehnen  das  befie  acker- 
pjerd^  das  da  in  dem  gerichte  i(t,  das  einen  einfpftnger 
Kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  gewefl  ilt,  bleibt  es  aber  aus,  To 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
elTe  dicti  advocati  (domini  de  Rineke],  quod  in  exercitu 
imperatoris  vei  regis  per  montes  ß  tunc  idem  advocatus 
petierit  ab  hondnibua  propriU  dictorum  dominorumi 
unum  equum,  qui  valgari  nomine  f ferner ^  miniftrare 
fibi  tenentur  ...  et  in  reverllone  per  montes  .  .  .  equum 
hominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
dentfche  abfaßung  bellimmt  genauer:  n.  wen  das  ge- 
fehlet  fo  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  ßn  heften 

pferde^  die  er  hait,  die  in  dem  ackcr  geen,  of  den  hof 
der  herrn  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  da;  befte.  Da  fie  (die  gerichtsherrn) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  betten,  fo  foilen 
die  von  Grefenhaufen  vier  pferde  geben,  zwei  den  von 
Heufenftcin  und  zwei  den  Kiiinern  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  fallhors  feulen  von 
den  Eulnern  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenftein  ihnen 
diefelben  folgen  laßen  und  mit  den  nndem  zweien  pfer- 
den  herniiclier  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
follcn  fie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben, 
Grefenhaufer  w.  (a.  1413);  item  auch  wan  ein  fniit  rei- 
fen wil  mit  eime  Könige  über  da;  gebirgfe  oder  mit  den 
herren  da  dir  Ichen  iier  rürent,  fo  ili  im  dasj  dorf 
fchuldi^^  einen  jeumer.  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
fallelor  uiigeen ,  ane  eines  ampdiians  pherl,  die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  daruuibc  gen  w.  fal 
fie  wol  befchen  und  welches  pherl  der  laut  angiitel, 
da5  fal  er  nemen  zu  eime  Jturuer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  da&  der  jeumer  wider  queme^   begerte  ün 
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cl«r  arme  man  widor,  wbr  er  ig  wider  über  fin  fwelle 
gen  ließe,  als  maaehen  deg  dag  phert  uß  were  geweO^ 
als  manchen  fckilKng  pfenninge  were  man  im  MuMig. 
Birgreler  w*  (a.  1419);  wolle  ein  konig  über  berg  sieben 
und  ein  berre  ?on  Catzenelnbogen  mit  ibm,  fo  foUe 
man  alle  pferde  lu  Trebur  ofn  hof  Iriben  nnd  mdcbte 
der  graf  feehfe  daraus  die  heßen  von  feiner  berfchafl 
und  eim  der  heßen  von  der  voglei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Aueh  Ton  diefem  dienft  traten, 
wie  von  der  heerwagenliefernng  (oben  r.  298)  einaelne 
befreiungen  ein,  vgl  die  uric.  von  1336  bei  Haltatia 
1450  f.  V.  orsdienft» 

b.  auf  gluiche  weife  waren  bei  dem  eitdager  dps  Herrn 
für  feine  lafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergülete:  ilem  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fme  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  Übe  zu  Wininßfen  kompt,  fo  Tai  der  voigl  u.  der 
heimburge  under  die  hirle  gan  u.  da  die  heße  halben 
nemen  und  unfenn  herron  die  in  fine  kuchen  bringen 
uiid  die  flagen;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  des  fie  gewefen  ift.    Winninger  w. 

e.  völlig  verfobieden  hiervon  ill  das  beßeliaupt^  welchen 
der  herr  anter  dem  vieh  des  verftorbnen  eigenmannes 
anssawöhlen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  befte  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte,  entrichtet;  diefes  mortuarium 
muften  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsberrn  das  edelfte 
roa  ihres  erblaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen» 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  ill:  das  ^^fl^  houbet,  öag 
Hurße  houbet^  da;  befie  nAg^  da^  heße  vihea  houbet^ 
Optimum  caputt  valentiua  caput ;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder 
tdtual  (Haltaus  42a  17B8)  Lang.  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cnr.  nr.  92  (a.  1302)  fpäter  auch  haupt- 
fall,  flerbfall;  in  Oberdeutfchland  geläß  (gwan!  u. 
glüß.  HaltHUs  725);  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13.  14. 
jh.  hnrmMat  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  mielhe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wühlt;  zuweilen  bu- 
teil,  bulteii,  butel  (Haltaus  203.)  Sch()pn  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederfächf.  urk.  bfV^vinge  (Haliaus  192.  193) 
woraus  man  einj  unkenntlicheres  hocbd.  baulebung  ge- 
macht hal|   es  ift  ztt  deuten  aus  bü  (praeUium  rufticuaii 
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vielleicht  auch  wie  im  aUn.  armenta]  und  dem  alten  li- 
fen,  relinquere,  bedeutet  alfo  die  hinlerlHßenrchan  im 
bauergut,  die  viehhinterlaßenfchnfl ;  in  ahd.  mundarl 
Tagte  man  tdileiba  (rcli({uiac  in  morte).  Aus  diefer  hin- 
lerlaßenfchaft  gebuhrle  dem  herrn  entw.  das  befte  pferd, 
Uder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  befte  ochfe  und 
fo  Immer  nach  dem  werlh  der  thiere  hei  abiteigend;  in 
ermangelun^  von  thieVen  naliut  er  fich  die  befte  wat, 
oder  was  iiun  lonft  im  haushält  aniianil,  tiaiier  man  fo- 
gar  einer  iodgan.s^  einem  todkäs  (Schmer  I,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  brflliaupts  nicht 
erwähnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpäterer  urfprung;  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigl 
feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  ficher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  ^^(M)i^  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  dafein  aus 
des  Tacilus  modum  aut  pcroiis  aul  Nt  llis  ul  colono  in- 
juiigil  beweifen,  der  einen  ftänditren  zius  des  lebenden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  delFen  lode  zu  cnU ichlun 
ifl,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Fnihfte  fpur  des  beflhaupls  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  quicunque  manfum  de  terra  noftra  polTederil,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicilur 
herdohjo^  aut  fi  bovem  non  habuerit  duodecim  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  {teilen  aus  andern  urk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthimern.  De  viro  (cenAiali)  opti^ 
muni  jumenium^  C  habet ,  fi«  etteni^  melloz  veiUmen« 
tum  ejus  eedefla  Mebit,  feinina  pretioßuB  debft  ^fli^ 
menium  •  .  .  qni  in  hub«  mortuoe  fiierit,   optimum  ju^ 


ejus  heres  hobae  erit  eh.  Ctroil  (t.  812)  LeskfeM  tMiii» 
pold.  p.  243;  fi  quis  de  femilta  ecciefiae  obierit,  five  i»» 
tos,  Uve  exlra,  opUmum^  quod  in  pecudiblia  vel  m 
quaKbet  Aipelleetile  poffederat,  in  prozimam  dondnieam 
curtem  accipiator.  eh»  Lvdovici  pü  bei  Scbiher  de  oQr« 
doininie.  p.  579;  eenfum  avte«  nHioHiQi,  per  quem  all*- 
qiic  oniiflli  vel  negleda  folvunlor  fenritia,  jua  yiiMieet 
eapitahf  a  vtHs  deredentibvs  opUmum  equum^  vel  fi 
aquo  careat,  optimum  eapui  peeoriw^  et  a  feminii  in^ 
davia*  ef  Bxwna»  transmtlll  ad  eeclefiam  ordinannia.  eb. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  todewi^  fcr.  rar.  banb.  1,  111& 
Uffermann  epifc.  bamb.  nr.  20.   Kindl.  h^n%k.  p.  224*}; 


*)  UflVrmann  fetzt  diefe  uik.  auf  den  5.  febr.  1017  itaU  1015; 
oacb  liaiig  reg.  1,  67.  ift  ihre  ecbtbeit  böi-bft  vcrdicbtig. 
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poft  obitum  vero  alicujos  lAonuiy  de  viro,  II  peem  Im« 
beat,  praeflaniijjßmum  amnalj  II  Yero  noo  fetiNMil, 
pefiimentum  opiimum^  fed  de  muliere  veflU  preiioß/^ 
fima^  ipfa  texoeinL  exigatur,  cetera  beredet  u- 

bere  pollideaiil  (a.  HOL]  Kladl.  bOrlgk.  p.  229;  pro  d^^ 
foDCio  feeiorl  eotem  melius  indttmeaium  ^  quod  babuil, 
dereratiir.  fed  nnlluf  janiorum  bae  lege  leDebilar.  obfer- 
vandoni  tarnen,  quod  pro  feminh  defuncta  de  /f/ieie 
tanttton  indumeniU  meäus  eil  offerendunn.  Kindl*  mfinlt 
beitr.  %  173  (a.  1150);  da^  heßhobei.  (a.  1221)  Ung 
reg.  2;  125;  et  com  allqoie  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
eedit,  qnidquid  de  bereditate  ipflaa  in  e^aie  aut  pece- 
ribu8  fnaJeuUni  fexua  fueril|  abbateoi  conlingit^  cetera 
vero  vUlico  debentnr.  II  uxor  alicujui  litonia  deoeffcril 
quae  eoe  bebet  llliam  Innuptam,  bereditaa  ejus,  qoae 
dioitor  rade^  abtraten  conliiigit.  Kindl.  m*  beitr.  %  221 
(a.  1205);  praeterea  ftatolaos,  quod  Ii  polTelTorem  pra^ 
dioti  nanfi  «  .  *  •  anedio  tempore  mori  conügerit  •  •  . 
praefata  ecclefia  de  praedicto  euinfo  nobia  •  •  .  de  cor- 
meda  periSolTet  qoatuor  fol.  colon.  deo.   Gndeaua  2,  9411 

^ 1249);  fwer  in  der  Hat  (Öbringen)  ze  marketrehte 
el|  ftirbet  er,  fo  Tuln  0n  erben  lln  beße  vihea  haubei 
geben  le  houbeirehte,  bat  er  des  niht,  fo  Tal  man  ge- 
ben wiU  tti  wt^en,  als  er  gienc  se  fcirchen  u.  se  firagen. 
Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253);  et  fl  magiller  grangie  in  Rode 
de  medio  fnblatus  fnerlt,  eqno  qot  de  fella  magiflri  eft^ 
exceplo,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamns  nusiiorem» 
KindL  bOrigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
mnuun  vaienUm  juxta  roeliorem,  Wenk  3.  nr,  150  (a. 
Iz64];  quicunque  civia  Wiffenburgenfis  decedens  des- 
tranum  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcerum,  decedentis  beredes  fex  marcas  abbati  pro 
ßure  capiiaU  pro  eo  tenebuntnr  exfoiTere,  libi  dextra^ 
rio  live  09110  retento*  de  minoribns  vero  animaltbns  fex 
marcarum  valoreni  non  aitingentibuS|  quae  decedens  ci- 
vis  hahuerit,  optimum  ei  folvat.  verum''  G  nullum  de- 
cedens babueril  animal|  tpll  abbali  duodecim  denarios 
folvat  pro  vefle  optima  f  quam  babeat.  Schöpflin  nr.  t)98 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  durifls  hobii  appellatur. 
Gudenus  3,  8G  (a.  1313);  nnde  fwa  des  golsbufes  man 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  befle  vihes  höhet  oder  fin 
heße  vleit  ze  volle,  het  er  vibes  nit.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  meliua  caput  pecorum  quadrttpednm, 
fed  fi  mulier  obierit,  melrorem  veßem  lineam,  quam 
ipfa  forcipe  fua  farcire  debebat.     Kindl.  börigk.  p.  422 
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(».  1339),  todfei  und  vvandel  mit  ^jliiiipfen  und  prpnaden 
neinen.  MB.  2,  19,  (a.  1360);  und  wo  ein  tiotshusman 
fiLirbel,  der  jrit  7,u  valle  das  bejie  vi  fies  fuihet  fo  er  hrt 
o4er  lot;  hei  er  aber  nut  vihes ,  fo  git  er  das  belle ,  lias 
er  do  iiuch  iul ,  es  fi  kleider  oder  anders.  Gruflenhei- 
mer  hufr. ;  kormede^  dat  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  beße  eingeivat  ^  oHe  rorende  of 
roer,  dat  de  dode  in  Gnen  weren  hadde^  do  he  fik  in 
ßnen  veer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.); 
flirbt  ein  hausvater  oder  von  beifuttimen  lebenden 
fchwifterten  der  ältefte  und  hinterlälU  vieh ,  fo  foll  das 
beße  haupt  tfieh  der  dem  ß^olteshaufe  zukormuende  fall 
fein;  hat  aber  der  fterbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
genlheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  fall  mil  einem 
pf.  Pfenninge  lolVn.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
[a.  1421)  b.  Joli.  iMüUer  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
ältefte n  im  häufe  wird  das  befte  ßück  pic/i  und  (für  den 
unlervogt)  das  beße  gewand  gegeben,  wonüt  tiner  zu 
kirche  oder  hangarten  gtirantjen.  Neftunbacher  dorfoffn. 
bei  Joh.  Müller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ift  fraw  oder 
man,  chneht  odtT  dieren,  niemant  ausgenominen ,  der 
da  hal  geraiclil  von  hern  hant,  der  ift  fchuldig  den  tod- 
fall,  das  ift  das  befie  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ift  es  von  den  edelften  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldijch  zu  Obernaul  fei  in  dem  gü- 
richte  und  geben  aoch  kein  theurfl  häubt,  das  han  uns 
die  allen  erworben.  Ol^emanler  w.;  da  gibft  (man)  auch 
da;  t'urße  hobt.  Coburger  nrbariom  p.  72.;  o.  welcher 
man  in  den  obgemelten  darfern  filsen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fedii  Ißhillinga  Werth  iiat^  und  wannebe  einer 
IKrbty  fo  maß  er  dem  obgen.  herm  abt  ein  beßhaupt 
von  eim  gefpalten  fuß  oßer  feim  erbtheil  geben  o. 
▼emuegen.  Simmemer  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
befth$upt  fehnidig  van  eiirte  gejpalden  fuße,  jura  ab* 
bms  in  Simmern. ;  aoch  wifenl  ne »  wan  Jwin  befcbloßen 
weren  in  ein  Aigen  n.  einer  ftnrbe  v.  die  fwine  nii  en^ 
W0ren  gegangen  %u  Uftgn  noch  %u  ßege^  der  enfolde 
man  nil  nemen  Tor  kein  beflheupt,  befonde  man  aber 
das  II  SU  wege  oder  zu  (lege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jnra  ebb.  in  Simmern.;  fo  wa 
mina  boren  eigenlode  feßen  u.  ein  man  finen  ongenoßen 
(eine  frao  aoa  freiem  Hände)  genomen  hede  nnd  der 
man  fturbe,  da  malchle  min  her  die  frauwe  hudeilen. 
jora  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir^  ift  der  man 
ein  hubener  y  der  da  abeget  von  iodeawegeni  fo  muku 
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min  her  Uur  apt  ane  und  min  janker  (von  Gainshcim) 
darnach,  und  foUen  fie  an  dem  Hebenden  tag  bei  einan- 
der Gn,  als  do  er  (od  u.  lebendige  was,  und  ift  es  fack 
daU  er  ein  einlilzeger  ift,  fo  zukte  min  Junker  allein. 
Geiasheimer  w. ;  auch-  wer  des  hovigen  gudes  hat,  gel 
der  ebe  von  tode ,  der  gibet  der  herrchafl  voa  Hanamre 
ein  beßheupt,  were  der  virfern  als  arm,  dag  er  kein 
befteheupt  bette ,  fo  fulde  der  ampUneon  der  fleufin 
naeh£olgen.  Berger  w.;  Ileol  und  nf  eime  eigen  m$m 
do  doifeäei^  der  gibt  une  (dem  kerrn)  ein  durß^  houbu 
Kirdorfer  w«;  auch  fpreeken  fie,  ßnd  die  hüben  beboet 
ond  da  einer  bauliok  und  keblicken  daruf  fiUel,  ftirbel 
er,  fo  foU  er  dem  probft  kein  htßhaupt  geben;  kelte 
eher  einer  der  buk  eine  oder  nekr,  deraf  er  nieki 
fitael,  fie  fei  bebuel  oder  oickt|  ürbet  er,  er  loU  den 
probft  ein  befihaupt  oder  wainuU  geben,  folck  reckt 
kal  der  probft  su  aUeo  andern  kobenern,  en  su  den 
darfolen  [?).  Holakircker  w.;  Item  wenn  einer  ftirhl  der 
fant  Ulricks  ift,  der  fol  geben  daa  heß  und  das  turß 
gtU^  dai;  er  hal  Ton  dem  verenden  gut,  ae  Greg-* 
geakofer  kofir.;  neue  eekevins  tenone,  qoe  lee  pr^dite 
bieae  fiyeti  au  itur,  dolvenl  le  ieur,  quand  le  ckef  d# 
la  nraifon  vient  a  mourir  .  .  •  f^avoir  un  chm>al  on  une 
pacJie,  et  ftX  ce  mßme  que  la  vache  füt  meillenre  que 
le  ckeval.  record  doNyil  §.  23;  der  probft  bat  aus  je» 
dem  gut,    fo  der  mann  geftirbet,    ein  teuerßhaupl.  item 


einen  hengft)  lo  foll  er  es  hinweguehen  u.  Mren;  auek 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  kubener  helte  ein  meie/z- 
pferd  (d.  h.  einen  meUen,  eia  verfchnitlenes)  iinder 
fein  pferden,  fo  foli  er  das  meienpferd  hinwegziehen 
für  das  teuerßhaupt,  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo  wers  das  beßhaupt  bis  auf  den  han  und  foü  frauen 
u.  Kindern  die  andere  hab  laßen,  ürfpringer  w. ;  es  ift 
och  ze  wißendo,  daß  die  frigen  liite  der  muler  nach- 
flahent  u.  nicht  dem  valer  nach  u.  wenne  ir  eines  Hir- 
bel,  fo  fol  man  im  liiten  mit  allen  gloggen  u.  fol  man 
Ugen  ein  pheler  über  es  «.  lol  im  keraen  geben,  nach 


*)  wai  ftf ißl  das?  von  fahrrndrr  kahc  nehmen  ,  (V\r  qrfrMeift^ 
im  gtfgeiifat;  zum  vieb ,  das  getrieben  wird  in  dem  t  oüriiheUter 
w.  trun  1444  iinJe  ich  :  item  bat  der  merker  vor  ein  recht  ge- 
weift, das  man  den  ftemmen  und  Jldfen  uß  der  marlt  nachfoJge% 
foll ,  wo  es  aber  aus  dem  watd  gefcbJaifkta  hol«  bedeulel.  N. 
AriA.  4&  Jlmfkm  aide  weg. 
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der  begrebtie  To  fol  onfors  h.  des  bbbetes  zinsmeifter 
Tordarn  xe  flnem  biife  se  wUle  das  befle  höbet  d;is  es 
hly  oder  fin  befl€9  khii  oder  6eite,  ob  es  niclu  loben- 
des hobles  hal  verlaßen.  MOofterer  vogteirecht;  ver- 
Rirbt  ein  bofsoiana  oder  bofsfrao,  fo  ift  dem  abt  u.  (tift 
stt  Werden  eine  churttMU  verfaUen,  d.  i  das  befle  ge- 
reiWe,  ein  pferd,  kobOi  keße!  oder  kleid*  wenn  die  ver- 
florbne  leicbe  aof  einen  wagen  oder  karren  gefelzel 
and  nach  dem  kirohof  gefabren  wird,  foll  der  abt  fei- 
nen diener  fanden  o.  entw.  dafeibft  oder  wenn  fie  auf 
das  gut  kommen  darch  denfelben  die  ckurmoede  ans« 
nehmen  laßen  u.  swarn  foigendergeflalt:  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  Aock  nehmen  und  hinterrücks  sn  den 
pferden  oder  kühm  geben  und  mit  dm  ftock  eins  he^ 
rüliren^  welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem  herm, 
weiter  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofiir.  sn  Werne 
und  Seperade;  item  fagen  wir  auch,  daß  ein  Jegücher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtsswang  Münchweiler  fein 
wonong  hat  und  ill  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  foll  er  geben  das  beßs  hattbtt  oder  wie  man 
es  nennet,  den  heften  namhart  (?)  aniWr  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfcbke  Airbet,  fo 
nimpt  fein  erbberre  fein  hefte  noß,  das  iß  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  lefl,  das  befte 
rint,  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beflen  Jvhep»^ 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  heße  gnne 
oder  das  hefle  hun,  das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fich  lelt,  dem  herrn  das  befte  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  beider  auf  hegergütern  flirbet, 
wird  fein  flab  u.  bettel/ack  auf  delTen  grab  gellochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clofters  vogl  einerlei,  den 
ftab  oder  betlelfack,  damit  ifl  das  clofter  befriedigt.  HÜ- 
desheimcr  meierdinu;  was  fie  zu  kohr  oder  haulehunge 
zu  gebende  fchuldig  feien?  refp,  der  ackorriiann  das 
pfrrd  nnvhß  dem  heßen  ^  der  köther  die  kuhe  närhfl 
der  heßen  ,  die  Irau  den  roch  nävJfß  dem  beften,  Vol- 
kerfer  cneierding  §11;  ferner  ifl  («s  auch  für  (iine  befon- 
dere  freiheil  und  exemlion  zu  achten,  daß  die  land  Del- 
hi  ijckn  fu  ti  cingefefienen  fograr  nneh  ihrem  abfterben 
tJin t i<ynfig^  des  unler  andern  orts  ein^efelienen  ei^en- 
beiiongen  oft  hoch  und  auf  die  balbfcheid  der  verlaßen- 


')  ihridiguDg  feilte  es  beißen,  denn  fWdbl^eii,  Hg^ngtn 
wird  bei  (iiefer  abgäbe  oft  lecbnifch  gebraucbl. 
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fdnfl  tbigendeD  flerbefaits  me  fnvoraMe  inwiinn  g«** 
winMi  nllhiii  mil  emm  A>  Harken  band  4er  dianfW 
hmkeiü  alt  jene  hei  weitem  nkht  ferkollfrfl  fitid|  aner- 
wogen  voa  dem  verfterbnen  maier  mil  de«  ftferd^ 
»äcfifl  dem  beßen,  von  einer  malerin  aber  mit  der 
Häolißbefien  kuh^  bei  abgang  des  viebs  aber  mit  dem 
ba/ien  bhid  belagter  AerbeUl  kann  bezabU  werden. 
Delbracker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret  |  daß  von 
aUen  verbeiraibeten  perfoaen  der  ilerbefall  bezahlt  wer- 
den mfiftoi  To  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
fegen.  Freien  eder  Nordhagen  wohnenden  graf  Riltberg- 
fehen  eigeiibehdrigen  dieferhalb  fol^^ende  ausnähme,  daO 
nftmlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  enlrichtet 
werde,  welche  zur  zeit  ihres  abüerbens  eine  fo  große 
teefUer  im  leben  haben,  welche  eine  brennende  anipel 
auazublafen  fähig  i/t.  Delbrücker  landr.  4,  8.  ßloü 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  beftimmung, 
wonach  die  Pflichtigen  das  beflbaapt  dem  herrn  nicht 
in  die  band  zu  liefern,  fondem  nur  an  eine  befliinBite 
Helle,  ohne  genießbares  futter,  anzubinden  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  oder 
fiarb  es  unterdeflen,  fo  waren  fie  ledig:  welcher  herr 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabiftumt,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  JaU  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  ütznach  delTen  erben  zu- 
rücknehmen, wenn  ße  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem 
korbe  waßer  und  einer  gelten  Jteine*)  geftellt  halten 
und  niemand  gekommen  war.  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  Ulznacher  Ireiheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170.  171;  und  fprach  er,  daß  ir  iidW  fitiheit  und  bur- 
gerrechl  wäri ,  wer  herr  zu  Liechtenfteig  wäri,  dem 
wärind  fi  nit  füre  gebunden  und  fchuldig  den  gewonlH 
eben  zins  ze  lunde  u.  buüe  zc  geben,  alfo  und  niil  der 
befcheideiiheit ,  welcher  hnr^jür  ze  Liechleiifteig  der  el- 
tijt  ktiab  oder  man  iiushabiich  in  einem  hus  wäri  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfclben  foll  finem 
herrn  ze  vall  werden  das  hejte  Jwupt  das  derfelb  ließ, 
CS  wäri  ro8  oder  ii/iU  oder  wie  das  genant  wär  und 
nil  fure.  Welle  fich  aber  derfelb  des  nil  begnüp^en 
laßen,  fo  follend  deUelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  Hat  an  ein  fvhwiren  (pfähl)  an  den 
brunnen  binden   und  im  ein  &aintn  oder  korb  waßer 


*)  oämlich  tttxnt  fraß  thier  nicht  und  <1m  an  den  liorb 
Ijefchütlrte  waßcr  lief  fogUich  durch. 
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giA0f4  md  in  einem  tüM  M  gsOwi  fUin  jr«&«A% 
als  bng  dei  (davon)  derfelb  houptvall  geMen  mikAt, 
und  wann  dnrfelb  houptvali  ftarb  fo  foUend  fie  in  vf 
dar  hut  fchaden  nß  der  Aalt  verlifen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fohteifen)  u.  denn  deflelben  bonptvajles 
genzlich  ledig  o.  los  fin.  Freiheit  von  Liechten&eig  in 
Toggenburg  bei  TIchudi  1^  606.  607. 

Naeb  allen  diefen  fteUen,  wobei  ieh  Tolehe  anazohehen 
traohtetoi  die  immer  etwas  eigenthümliehes  bellimmlen, 
oder  die  verbreilnng  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Oenifchlandes  bewiefen,  wird  iieh  Ober  die  nalur  dM 
beftehaupls  urtbeUen  laßen.  Bs  ift  hein  anafluß  des  al* 
ten  eigentbomsreohis^  denn  es  wird  nioht  bloß  von 
Orengen  leibeignen ,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri» 
gen,  Ober  deren  habe  der  berr  niemals  eigenthnm  hallOi 
ansgewfthlt,  erbeben,  getbeidiget  oder  gennckl;  bandelte 
er  als  eigentbOmer,  fo  dttrfle  er  auch  bei  iebseilen  des 
hörigen  fich  des  Viehes  bemiohligen,  aber  iodf  JaUt 
an/all  werden  beiündig  vorauagefetal.  **)  Bs  Ül  alfb 
eine  befcbrinkung  des  nwhis  der  nalllrlichen  erben,  eto 
befiiinmles  erbrecht  des  grundherrn  uuf  gewiffe  gegen» 
(tinde  der  binterlaßenfchafl  des  dienßmannes,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welcbe  es  fich  erireekle? 
war  der  manigfaUigßen  feftfetznng  unterworfen;  gewöhn*- 
Uch  galt  ein  herabfohreiten  von  dem  wertfavollßen  anf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte ,  war 
verfchieden.  Oß  wurden  nur  Ibiere  mit  gerpallnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche ,  die  zo  weg  und  lieg  giengee, 
bald  nnr  minnliche  pferde,  bald  auch  giufe  und  häbne. 
Ja  es  ftieg  zn  geringen  gegenftftnden  wie  bioiWn  kifen 


*)  gleiche  vorfchrift  enthält  die  Feldheimer  dorfoffn.  für  das 
vieb ,  welches  fcbaüen  gelban  hat:  ouch  ift  des  hofs  gerechtiglceil, 
weoo  (t  wem)  das  väcb  fchaden  lät  io  dem  floen,  der  mag  es  io  und 
ttf  den  keblbof  treiben  u.  tun;  der  pur  uf  dem  hofe  loH  u.  mag 
dcmfelben  tZcb  lürftellen  flein  in  eim  virtet  und  wa&er  in  einer 
rifim  u.  damit  es  uffcnthalten ,  bis  dem,  dem  fchnr^n  gcrchehcn 
ifl,  fin  fclia<len  abgefraj^cri  unH  bt-z.ihlt  ifl.  Job.  Conr.  Fucßlin 
im  Hamburger  m;ig.  b.  12.  1753.  p.  ili.  welcber  meint,  das  beiße 
nar,  einem  foiehen  vieb  nicble  tu  freflen  n,  Taufen  geben. 

**)  der  börigf  iionnle  fein  vieb  dem  fterbfall  dadurch  ent- 
liehen,  daß  er  es  bei  lebgmiM  verfchenkle  oder  Terkaufte ;  danti 
war  kein  an  fall ;  in  der  mnrkgraff(  hafi  Ba<len  und  gt  n  ffrliafl 
Eberftein  gibt  kein  leibeigner  Jen  bauplfall  ,  wt- rin  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  übertragt.  (der  fcbluß 
oben  r.  97.) 
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beranler.  Einigemal  traf  et  niclit  das  befte  hiupt,  fon- 
liern  das  Kichft  den  betten.  Von  dem  iMtter  veriel 
fogar  ftafo  u.  mantel«  Bei  landbauern  kornile  das  bette 
viebttück  lelcbt  das  fehMsbarfte  ihrer  ^anEen  luibe  fetii 
und  Uber  den  halben  werlh  davon  betragen.  Die  frage, 
M>  vom  fterbefall  auf  nnfreifaeit  zu  febließen  fei  ?  bejahe 
ich,  ein  freier,  der  Heb  in  keinem  dienttverhlltnis  be- 
indel|  kann  ihm  unmögliob  unterworfen  fein.  Blivas 
anders  Stt,  daß  ein  freier  güter  erwerben  kann,  auf  wel- 
ehen  diefe  abgäbe  lattel.*)  Aueh  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  lallen ,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  itt  befthauptspflichtig.  Aus  diefem 
gmnd  beweltt  die  abwefenheil  des  beftbaupla  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fuldifchen  in  dem  angefOhrten  Aaler  w.,  die  freien  leuta 
in  der  MOntterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauem; 
auch  in  dem  Altenhaflauer  von  1570.  heißt  es:  das  ge» 
rieht  Altenhafeiau  ift  niemands  leibeigen,  auch  vor  aHers 
kein  beflhaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  vert 
des  Delbrücker  iandrechts  diefen  beinah  freien  bauera 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  fle  ftalt  des  beftrn  nur  ein 
nichftbeftes  haupl  zu  liefern  hätten.  Durch  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufflrebenden  landvolks.  An- 
dere befchrSnkungen  des  gutsherrliehen  rechts  lagen 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  gellM 
werden  durße,  fondern  nur  bei  dem  des  Siteften,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  iß,  über  deflen  alter  das 
Delbrückcr  landr.  die  fchöne  beßimmung,  ganz  im  geiß 
unferer  germanifchen  maße,  enthält.  In  der  regel  aber 
wurde  beßehaupt  genommen,  es  mochten  kin  1er  vor- 
hnnden  fein,  oder  keine,  weshalb  es  von  der  fucceffion 
in  die  habe  eines  dermriolus  oder  labularius,  der  ohne 
kinder  ßirbt  (lex  rip.  57,  4.  58^  4),  unterfchieden  wer-- 
den  muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puncto  bettütigel.  Eintnal  findet  fich  im  deutfchen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  gewilTen  befÜmmungeo 
diefes  ßerbefalls  darin ,   daß  mSnner  auf  das  heergewäte^ 


in  den  angeiiilirlen  urk.  vom  {abr  iS49.    iSS4  enlriehfetctt 

frUilt    kirqbe   und    klofter    dat   beftbaupt    ton    dem  erworbenen 

Pflichtigen  gut;  und  in  dem  Capeller  dingrotui  (Scbilter  cod. 
AlfTTT.  fruJ.  372^)  heißt  es:  ift  er  aber  ein  frimany  fo  gtl  «*r 
»icene  vc^,  wiewobl  Uer  oam«  friman  tweideutig  i(t 
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weibar  auf  1B0  gerade  aagewIefeR  flad;  nim  abar  ra- 
praefentieren  optivurn  caput  pecoria  und  optima  vefiUv 
eboo  diefea  aalerfchied  swifchan  arbfobaflsgegeniUMaii 
und  suwellan  wird^  Daroanlilcb  in  den  urk»  von  S12. 
1015.  1205.  1339.  hintarbOenfcliafl  de«  maana  iiad  dar 
frau  getrennt,  obgleich  daa  gefchlecht  der  harrfchan,  ala 
erben,  hier  iieine  berflcUUbligung  erhill.  Sodann  gleicht 
das  beAehaopl  unverkennbar  dem  fogen.  reUwump  wel- 
chea  bei  verfinderung  der  dienenden  band  von  dem  va* 
lall  an  den  lebnaherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be* 
ftehl  ebenfalls  in  p/erd  und  waffen^^  weil  franen  der 
leben  unffthig  llnd^  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verbttllnilTe  der  unfreien  gleichen  fchrili 
gehen  mit  denen  der  edeln  minifterialen. 

Diefe  letztere  fihnlichkeil  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  fterbfall  erwigt,  wie  er  In  Frankreich  und  su- 
mal  in  England  heftenden  hat  Oucange  4,  1056.  57,  U 
v.  mortuarium  bat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bkkß  den  aus  den  ftatut.  ecel.  cadurc.  an:  11  decedens 
parochianus  (bdriger  der  kirche)  tria  vel  pinra  cujuscun- 
qae  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optima,  cul 
de  jure  foerit  debllum  fd.  h.  dem  grundherm),  refer- 
vato  .  .  .  eccieliae  fuae  fectmdum  melius  animal  refer*- 
vatur  poß  ohititm.  In  den  normfinnifch  englifcben  ge- 
felzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  bauern  als  des  va- 
fallen  reliej,  relevamentum  ^  leges  Wtllielmi  cap.  22.  23. 
24  (Candani  353.  354)  de  releif  al  cunte,  de  releif  a 
barun,  de  releif  a  vavarour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  rnelUur  aveir^  quil  avera,  u  chiuni, 
u  bufj  u  poche f  donral  a  fon  feignor  de  releif ;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  (Canc.  374.  375)  Oer 
in  England  gangbare  aus  druck  ifl  catalla^  tat  all  um 
[Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl  chatlel  und  catlle, 
d.  h.  Vieh,  vermögen»  aus  dem  lat.  capiUUe  (haupU- 
geld)^    oder   herioiumt   aus  dem   agC  heregeatve^) 


*)  itetn  Wien  unfer  am  im  an  mit  dem  tod  «batlMt,  fo  IbM  Ceia 
bausfraw  u.  «rlieii  des  unfrrs  gntsbaus  amtmans  ros ,  dar.iiif  er 
da«  amt  tifM-itl^-n,  mil  den»  jaü,  fvrert  u.  fporen  iu  unfer  gotabaua 
mit  leinen  tiigcbörn  ftellen  in  unfern  marftai.    iVlB.  5|  222. 

**)  enlfpräcbe  einem  goth.  barigattfi^  Inritavl,  abd«  berigi- 
xawi  (apparalua  bclUcut)  vod  sawjan  (parare)  mhd.  «ouwett, 
{otb.  tauiaHf  agC  tavian,  und  die  agf.  form  Tollte  lauten  herege- 
tave,  wofür  aber  fcbon  die  älleften  hIT,  heretfeatve  fcbreiben,  »gl, 
geritvum  (dat.  pl.)  Bcov.  27  (Conyb.  141)  St).  32.  53.  geatzt  Beor, 
2Xi.  229  beregealvum  Hoeth.  p.  110. 
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worOber  fiek  die  hinptflelle  fn  Cnols  gefetsen  2.  0B.  69. 
(KoM.  üofeliv.  p.  91.  93)  befindet  Bin  eorl  foU  aeki 
pfefde^  titor  gefunalt  und  yier  nngefittelli  pür  Mme^ 
i^  ^harnifche,  adU  fpeere^  achi  fikildef  wer 
^kp«ff#  and  200  manous  entrieliten;  ein  cyningesbegen 
lAlfettlir  liilli  fo  yiei^  ein  nedema  (medioerfs)  blo0  ein 
Xi^  m4^  die  rtftnng.  Diefes  agf.  heriotum  ill  swar 
mj^  djMi»  wort,  aber  dem  finne  naoh  einerlei  mit  dem 

*^HIIEto  wih  nnn  Ürflher  vorhanden,  die  adliche  abgäbe 
Ö^r' dÜ^bflnrifche ?  enifprang  jene  daher,  daß  bei  dem 
ebli^n'  dM  kriegers  pferd  und  walTen,  die  ihm  der  kö* 
nig  nur  geliehen  hatle  [exigunt  enim  principis  Ali  Übe- 
ralitate  illam  hellatorem  equum^  illam  cmentam  victri- 
oemqne  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfielen? 
Aber  anch  das  grundherrliche  ▼erhiltnis  III  fehr  alt  und 
die  aufläge  des  befthavpta  natttrlich,  man  nehme  nnn  an, 
daß  es  gleichfalls  als  snm  bau  des  gutü  gellehnes  acker- 
Vieh  snrflckgeflellt,  oder,  welches  ich  vorziehe,  mir  an- 
erkennnng  der  gmndherrrchaft  geliefert  wurde. 

c  leibeigne  und  hOrige  pflegten  eine  Jfihrliche  abgäbe 
von  hOnem  zu  entrichten  ,  welche  ImShiiner^  kalshä^ 
ner,  herdhüner^  rauchhimer  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  bans,  ans 
dem  rauch  aulllieg  [von  jeder  herdftfltte]  zu  .  liefern  wa- 
ren.*) Daher  die  rechtafpriiche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun»  Von  der  zeit  der  liefemng  entfpringen  die  benen- 
nungen  Jaflnacktekun^  pfingfimmf  mariinehun,  ern^ 
hun  (dies  bei  Kreylig  2,  664.  665.)    Man  findet  auch 

Caufum^  weil  fie  faft  allgemein  im  gau  von  den  land- 
Uten  gezinfet  wurden,  g^umltehun^  vogtshun^  st/te- 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  JoAenhäner, 
weil  fie  zur  fOlterung  der  falken  des  herrn  beftimml 
waren.  ^  In  der  firflheren  zeit  werden  die  hflner  im- 
mer mit  unter  den  andern  nalurallen  aufgezählt,  deren 
entrlehtung  dienftleuten  obliegt ,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fcrvi  ecciefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  .  •  pulloa  quinque,  ova  viginU;  fo  in  vielen  urk. 


•)  fpäler  ,  als  man  fie  tu  gelJe  feilte,  hieß  die  abgäbe  rauch- 
geld ,  rookgeid.  Dablmano«  Neocoru»  t ,  494.  vgl.  Ducange  f.  v. 
Jocagium. 

**)  E.  M.  Andto  ncbeDlUiiidce.  p.  Iii. 
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«od  M>OToli0ii«     Spfttarhin  werden  lie  «Is  litafigfter  and 
allgemeinAer  xios  oft  alleNi  i^eaaniil.    Belege  eus  weis- 
UiOmeni:   wea  rauch  mu  hergm  kerH  in  den  dreien  ddr* 
fem  iß  fehttldig  dem  ebt  ein  vogthun  zn  fallnneht 
kfcber  w.;   ilem,  es  ift  audi  jede  bofirailli  dafelbft,  der 
rauch  auagehet  ^  nnfem  gn«  h.  ein  Jierdfum  n  geben 
fchnldtg.   HöfßMter  w.;   von  jeder  heriflätte  alle  jar  ein 
kun.   SehOpflin  nr.  880  (a«  1314);  fo  manch  rauch  im 
grund   zu   Horbach,  lo  manch  Jaftnachishunf  ansge* 
fcheiden  pferner,   opfermann,   fobemrn  u.  hirten.  Ror- 
bacher  w.;   iegliehs  hos,    da  man  huarochi  in  hat,  git 
ain  rafinachi/iari^   u.  alfo  mngenl  die    hüner  wachfen 
u.  fwinen.    Äfchaoher  hellerg. ;   dem  vogt  foll  ein  iedli- 
eher,    der  im  eitern  an  Heachingen  gefeßen  ift,  aller« 
jerlich  geben  ein  hun,   Menchinger  w.;  ufer  eigen  rauch 
hat,    foll  alle  jähr  zwei  Jüiner  geben,  eosgen.  die  fedel- 
höfe      die  dafür  gefreit  find.   Menchinger  w»;   und  hant 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefen,    als  manch  hausge- 
feU  in  dem  gen.  dorfe  ift,   fo  manch    faßnachthun  hal 
auch  der  mchrgen.  Junker  fallen  im  felben  dorfe  u.  dor- 
nach  hant  die  fcheffen  gewiefen ,    wer  büßen  dem  dorf 
ein  garten  mache ,    der  foll  aach  dem  gen.  Junkern  ein 
gartenhiin  geben.    Bcicheler  w. ;  iderman  ein  hun^  von 
p/m   falletnr  an  cia^  ander.    Coburger  urbariuui;  item, 
wer  zu    Zell   fitzet,    er  fei  unfcrs   herren   zu  Werlheim 
eigen    oder    nicht,    der    Pol   im  u.  fincn  erben  fnil  allen 
diniifen  dienen  und  gehorfam  fin   zu    allen    rechten ,  <xli- 
cherwiie  als  ir  eigen   lüle ,    iiB^renomen  die  armen  lüle, 
die   dem  übe  nil  ir   ei^cn    lind ,    liio    rollen    allein  der 
fafennac/it/iihir ,    die  fie  i'un  iren  Üben  gel)enj  uber- 
liolien  fin.    Zeiier  w. ,    jedes  haus  des  Rheingaues,  wor- 
aus der  rauch  gehet ,    gibt   unferni  herrn  jährlich  ein 
hun»    Rheing.   landr.  b.  Bodm.  p.  625 ;    von  einem  igli- 
chen  der  herren  eigen  menfchen,   die  Up  oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  han  ,    alle  jar  ein  Jaßnachlhun* 
Crolzenb.  w. ;    item,    fo  weifent   fie    einem    graten  von 
Wied    zu,    binnen    dem   banne  als   ferne  iein  graliVliafl 
gehet,  ein  jägerbrol  u.  ein  faßnachtshun.    Seitelfer  vv.; 
ein  fommer  und  ein  faftnachtahun ,    und  fo  man  es  ha- 
ben will,  ein  all  hun,   heißt  ein  gewallhim .  Oftheimer 
w.  p.  305.  oOG. ;    die    vier  förfter  füllen  och    küincii  an 
dem  zinftage  liüi^e  iedcr  man   mit  zweien   /innren  an 
ßme  fwerte   u.   mit  alile  cloftcrbrotu  u.  mit  einem  clo- 
llcreimer  wines.    Haflarher  w.;    ilem  fal  ie  die  hübe  ge- 
ben alle  jare  uf  den  i^iuiien  dunreßag  nune  eiar  ein  jar, 
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dig  aiMier  tber  ein  hune^    da;  tü  man  bretfen  M  Ion« 

nenfchin  of  den  fronhof.  Birgeler  w. 
in  der  regel  werden  junge  bttner  d.  i.  puUi  gemeint, 
deren  aller  und  Mrke  des  f.  98  «igegebne  maß  ermil- 
toli*),  weder  hennen  noch  httne.  Ansnahmswelfe  ift 
aber  auch  ein  all  hun,  d.  h.  eine  kenne  sn  liefern,  wici 
nach  dem  Oflheimer  w.,  oder  ein  han:  item  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hancnzehnden,  foil  ein  iegelicher  ge> 
ben  von  einer  ieglichen  gluclce  einen  Jianen  oder  ein 
helkr.  Simmerner  w.  von  1517;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen kräJifJfan  z;i  [icben.  Früchler  w.  In  Oberheflen 
war  ein  jaßnachtshuri  imd  ein  Michehlian  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fot,'ar  auf  die  rnlhe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hnjus  viliici,  quae  fchuhhof  dr- 
ei'balur,  epifcopo  duo  vel  ins  (pullij  et  gallus  rubciis 
dari  confuevit.  rhron.  rnuid.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagl:  roth  wie  ein  zinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leißung  aulier  dem  jährlichen  termin  noch  bei  belunde- 
rer  veraniaßung,  namentlich  zu  der  ijuch/Ait  des  Guts- 
herrn, woher  die  benennung  brauthun,  EÜor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  vermah- 
lungr  verzehrt,  vgl.  Lohengr.  p.  61:  dag  briutelhiion 
da^  truoc  man  in,  dag;  briutelbuon  mit  frOuden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgiit  e  in  Zweifel  gezogen, 
ob  fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprunglich  und  für  die 
ältere  zeit  gewis;  fpaterhin,  als  fich  die  freien  bauern 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden ,  jene  mehr  beiaßel, 
diefe  mehr  erleichtert ,  ließen  ßch  an  manchen  orten 
wohl  aucii  unhöriefe  den  zins  gefallen.**)  Das  fprich- 
worl ;  kti/ie  hejifip  fliegt  über  die  inauer  (Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  ünn  zu  haben:  leibeigiH-,  (iie  in  dio 
(tadt  aufgenommen  find,  enliichten  dem  uuswärUgen 
herrn    kein    ieibhun    mehr    (Bodm.  p.  3bi.  nicht 


*)  den  belegen  ift  btitufttgen:  di«  banca  fei  man  ufbeben 
fiAcb  iinffr    lieb.  fr.  tag    nativilalis  .  .  .  und    wen    ein    bao  alfo 

f^roß  wer,  rf/rß  er  nf  ein  drrifpitT.  fjpfticn  hond ,  fa  fr)!!  man  in 
ittrmTi.  Becbeler  w.  Daher  die  benennutig  hupfknn^  Jpringhany 
in  einer  urk.  von  13S0  bei  Wenk  1.  184  hupkan.  In  den  dör- 
fern  der  uiiiverlilSl  Leipzig  beißt  «ine  folcbe  sioibeiine  jjMNfer- 
Aerine,  die  fchnn  auf  das  gaUer  fliegen  hann.    TL^Ii^us  588. 

in  urkunHrn  hf\  KmH!.  m  !».  3,  239.  241  (n.  158t)  die 
fonderbare  hfrieiuiun^  hamerfculi,  gknmer  ichuU  für  die  abgnhe 
von  einem  bun  und  (üor  eiern,  welche  freie  entrichten,  nfindicb 
dreißi|{  freie  mfammen  StI  bSner  uad  150  eier* 
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aber  beileut«!  es,  daB  tdbHgne  in  ktiiie  fttdl  «ufgenon- 
mn  werden.  Noeh  eine  dritte  aoslegiing  gibt  Dreyer 
▼erm.  tbh.  p.  437. 

d.  ge/ihlachtetes  vieh,  fleifch  und  fpech  werden  nichl 
feilen  gezinfel;  der  freigrafen  frauen  foll  ein  hintervitr^ 
tel  vom  halb  mit  fiebert  rippen  in  die  küche  j^pfchickl 
werden.  Wigand  ferne  p.  545;  geben  fünf  phunt  ßei^ 
Jches  fwinins  a.  rinderins^  das  rinderin  mit  eime  krut 
u.  das  fwinin  mil  eim  pfeffer,  Münfterer  vogleirechl; 
wenn  man  criegethe,  fo  geben  Ii  ein  rintfleia  durch 
liebe,  fi  fprechent,  es  II  nit  reckt.  €k>burger  urbarium 
p.  52;  probft^  dechant  und  capitel  xn  Odenbeioi  mtißen 
jerlicb  nf  Stepbans  tag  zwo  theien  und  Km>  fchullern 
von  gemeßen  fohumn&i  zo  rechter  ewiger  weifung 
fdiiclien  zum  Hirfchhom  uf  das  fcbloß  ...  der  fchnl- 
tem  foll  jede  15  %  wiegen^  dazn  feilen  theien  and  fchoK 
tern  zuvor,  ehe  ße  zum  Hirfchhorn  bracht,  fchultheißen 
und  gerichl  zu  Bfehelbach  behendigt  und  da  uf  gelObd 
u.  eid  ericant,  ob  diefelben  gerecht  feien  oder  nicht. 
Dahl  p.  145.  ein  m^iiig  fchwein.  Kremer  cod.  ardenn. 
p.  468  (a.  1348) ;  porcns  maturw  et  ftoucprätig.  MB.  7, 
436  (a.  1180)  vgl.  fldcbrAto  gl.  trev.  15,  24.  und  Sehen- 
nat  vindem.  1,  45  porcos,  quos  vulgo  induciiles  vocant. 

e.  /ymboHfcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beliehen  (doch  wüfte  ich 
nicht,  dau  z.  b.  fingvögel  geliefert  wttrden*)]  oder  in 
bloßen  fchaugerichten  ^  die  zu  beAimmter  zeit  aufgetra- 
gen, aber  nicht  genoßen,  fondeni  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzähll  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteußs  a  monachis  benedictinis 
fancti  IVoculi  conitituta  pro  cenfu  fumum  capponis 
codi  reddebat,  hoc  eß  annls  fingulis  ßalo  die  ad  men- 
fam  abbalis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  ferventi 
aqua  traclum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens»  quem 
exinde  detegebal,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peraclo  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  foo 
munere  functus.  Fttr  das  analoge  Verhältnis  der 
iehen  (feuda  cenfualia)  palTen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oesterreich  mufte  ein  adlicher  feinem  lehnsherm 
jfihrlich  auf  beftimmten  tag  su>ei  maß  fliegen  bringen; 
ein    frSnldfcher  edelmann    Jihrlich    auf  Hartini  einen 


*)  ea  irt  bloß  fcherzhafie  formel ,  wenD  et  in  «iner  ork.  bei 
Carpentier  1,  930  beißt:  fi  qiiis  cootradicere  conavcrili  CtatOm 
Cfgnoi  nigra*  cl  lolidcm  cgrvQ*  alho»  regi  perfohal. 
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%mt$nhoMig.^  Der  abt  das  kloilm  Haina  in  HttlÜM 
hatte  Jfthrlich  auf  ilae  fohleO  WitgenUn  an  eniricliten 

einen  hanen ,  einen  hrachenhund  und  ^ew  Aerfehwun 
an  urluiad  und  ainfe.  Leisners  befchr,  von  Haina  cap.  2, 
Ut  novus  vafallus  offerat  alaudam^  boum  curru  peciam 
vinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegnv.  lib.  I.  eap.  3K 
not.  8. 

3.  zitiä  pon  tleidern, 

frunenti  modnm  dominus  aut  pecoris  aut  peflis,  ul  co- 
lono  injungit,  fchon  naoh  Tacüus;  rarfum  Saxones  ob«- 
Inleninl  P^ßimenia^  pecora  vel  omne  corpus  facuHatls 
faae.  Greg.  (nron.  4,  14.  Belege  aber  die  be/ie  wai^ 
welche  beim  (lerbfali  au  enlrichlen  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Niehl  feiten  waren  aber  aoeh  Itleider 
und  ieinwand  der  Jfthrliehe  zins^  Die  heberollen  erwih-* 
nen  der  ldken  (lacban,  lakan,  fcokUaiian].  Eine  urk« 
bei  Neug.  nr.  42»  (a.  865):  et  nno  anno  ionica  unum 
fol.  Talenlem,  altere  anno  Hneam,  qui  dioitur  fmoecho 
II  tremiffes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  I.  bei 
Keiner  dipl.  qoedlinb.  p.  12;  decimum  pejtimeniuni^ 
quod  lodo  dicitnr;  in  einer  fpfttern  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V  loiones  pro  advocaÜH 
et  X  folvont  figillatim  loionem  pro  advocatia.  lodo  ift 
das  agf.  loday  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  hemdlahen  und  pogthemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.) ;  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  allerthum  war 
die  Itefernng  von  pelz  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
Ichuhen  und  felbft  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichneni 
da  im  altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeulet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  mttnze 
im  handel  und  wandele  tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Friliis  Drufus  julTerat  mo- 
dicum,  pro  anguftia  rerum,  ut  in  ufus  miUtares  coria 
fmun  penderent,  non  intenta  cujusquam  cura,  quae  fir- 


*)  Job  Ir^c,  Spcidel  im  fpeculum  f  Ichrndicnft :  fic  mihi 
relatum  quoque  eft  Franconiae  m  tractu  riobilem  qiiendnni  «rffe, 
qui  in  recogniiionem  feudi  quotannis  domino  circa  diem  Martini 
regulnm  «vicnlarum  vulgo  «in  fttfiij^fcfii  oder  tammpMtpfetUin 
offerre  tfucitur.  fic  cliam  aliquando  in  difcurfu  a  quodam  audi«i 
edc  in  Auftria  queodam  nobilem,  qui  domino  fuo  In  reca^n.  feudi 
duos  modios  mufcarfim  offfrre  dcbeat;  relalorrm  cilare  poflem, 
fed   nou  iocum  aut  dominum. 
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mitudo ,  quHo  inenfiirfl,  iJonec  Olonnius,  e  primipilari- 
hus  re^endis  Frifiis  inipofilus  terga  urorum  delegil, 
quorum  ad  forninni  acciperentur.  id  hIüs  quoque  nalioni« 
bus  arduum,  apud  Germanos  difficilius  toN  rabalur,  qui- 
bus  inyfentium  hellaarum  feraces  faUus,  modica  domi  ar- 
menta  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrirh  2.  den  bi- 
fchof  Meinwerk  von  Paderborn  bofuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  unlerthanen  die  trachti<itin  ichafe  wegnehmen, 
um  aus  den  Jelien  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten.  vita  Meiinverci  cap.  78.  Sol 
man  irne  (dem  riu  ier)  daruinbc  geben ,  To  er  dannen 
fcheidet ,  finer  vrowen  einen  nuwen  leirnherin  hellri^^ 
der  ir  reble  uf  iren  fu^  ßo^e.  Schiller  cod.  leud.  Alem. 
366'» ;  der  erwaiilte  cenlüt  af  füll  dem  herro  geben  zween 
ipeiße  von  fhhöpfenU  der  gemachte  handfrhtthe ,  an 
einem  weißen  /omtnerladen  hefeln  jtabe^  fo  füll  dann 
der  herr  ihme  das  aml  leihen  ohne  gold  u.  fitber,  fon- 
dern alleine  mit  dem  Hab,  den  foll  er  ihm  vm  de  rieben. 
AUeiiliafl.  w. ;  jährlich  verabreichen  einen  letnern  Herren 
pelz  und  zwen  gfefilzei  fchuech.  ML>.  13,  54  (a.  1352) ; 
fub  cerilü  unius  hirc.inae  pellis.  Neugr,  nr.  514  ^a.  b78); 
zum  bekentnis  der  leibeigenfciiult  dem  herrn  vor  ue- 
ricbl  ein  paar  handfhhuhe  lieben.  Arx  S.  Gallun  2,  173; 
voertmer  einen  weffel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mil 
eener  ledernen  boktea  hut  ofle  mil  twen  fcillingen. 
Kindl.  hörigk.  p.  383  (a.  1324);  fellner  fchuhe  u.  ftiefel, 
in  einer  Ork.  von  1246  beleiht  Golfried  von  Hohenlo 
den  Otto  bogeniere  mit  einer  nrea  zu  Augsburg :  pro 
cenfn  annno  dudbu9  oaligia  yidelicet  de  fageio^],  quas 
nobif  in  recognitioaem  fingslis  «nnis  lolvent.  die  nrk. 
volIOftndig  gedr.  bei  Weber  de.  fead.  ludicr.  p«  57-59. 
(fehlt  in  Längs  regeften) 

Beronders  fchrinen  leibeic^ni^  für  die  eriaubnis  zu  hei- 
rathen  vor  alters  ihren  herrn  ein  hemd  oder  ein  thier- 
feil  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuplits  unus  lanlum 
nummus  aureus  vel  pellis  hin ma^  de  fupelleclili  autem 
morientium  quicquid  melius  habuerint  nuitns  uUblatibus 
proveniat.  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  Ilbö;;  item  homo 
eccIeGe  manfum  nun  liabüns  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabil  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  2)8  (a.  1224.) 
Grade  fo  muAe  in   Rufsland  der  leibeigne  bröutigaui  dem 


*)  /a^dHM  ift  da*  mbd.  ftU.  Wigi]  1425.  Iw.  3454  und  das» 
die  mm.  |i»  SSfti  cilifk«  kikunaii  fliewla  f«o  oder  Imübb. 
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herrn  der  bravl  eftnen  fchwarzen  marder  iMfera  wmä 
Neflor  erzftblt,  im  jähr  964  halie  Olga  das  AtoltttGlie  aU«> 
gafehafft  und  darar  |ena  abgäbe  verordnal.  Das  ftrll* 
lioba  (raobt)  besiebl  »an  auf  die  fiUe  alter  Völker,  bd 
welcben  die  erftc  nacht  leibeigner  briale  den  barm  gie* 
hörte.  Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zwfäm 
bucb  (eben,  daß  auch  bei  den  heb'albcn  freier  und  edler 
der  peU  ein  baoptbeftaedlbeii  der  braelgabe  und  mor* 
gengabe  war. 

4.    zina  in  geräthjchajtenm   hierher  reebne  icb 

a.  hufeifen  u.  hu/nägei ,  gewöhnlicbe  Deben?erpÜdi* 
long  der  fotterzinfigen :  futler  u.  koft,  nagel  u.  i/em  ge- 
ben. Cronberger  deducL  p.  93  (a.  1463);  fulter  oad 
mahel,  nagel  und  eifen,  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foU  pfleger  die  knecht  a.  ros  verfeben  mi(  fue- 
ter,  nagel  u.  eifen,  Köfchinger  ehaftding;  die  fmide  in 
der  TOgtie  foUant  och  den  förßern  geben  Jechzehen  huh~ 
ijpen  n.  genegele  dar^u  u.  follent  denne  die  förfter  die- 
(elben  ifen  u.  negelc  antwurten  dem  herren.  Hafeiacber 
w. ;  el  ifte  vir  procurabil  fuhferr  amen  tum  pro  equis* 
Spilcker  1,  294 ;  ilem  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemachl  u.  nl)  er  will  mil  dem  fend- 
herren  pßen,  fo  Toll  er  pringen  VIII  ei/en  u.  nagel 
darzu.  Simnierner  w.  ;  fal  ein  fmid  kernen  in  afterfende 
u.  dem  fendhern  geben  vier  ifen  geflemnU  u.  ange^ 
iochi.  Genshcimer  fendrechl;  geviel  dorn  pferd  ain  ei/en 
Hb,  des  fol  rr  im  wider  an  beißen  flahen.  MB.  10,  37Ü. 
Hürnen  Seiiried  172,  4: 

man  fchenkel  fuoter  u.  nagel  lieidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pfiw^tfen;  da  der  herr  felbft  nicht  ackert,  fcbeint 
mir  die^  abgäbe  mehr  Tymbolifch.  belege  oben  f.  186, 
187;  der  fcbuUbeiß  161  ocb  geben  dri  pflugeifen  zm 
iegiieber  zeigen  ei»  ii.  fol  nan  Im  die  ^ißw  wider 
gibea*  Münfterer  YOgteireebL 

e.  wagen  ^  flir  einzelne  zhnspflicfatige  so  bollbar,  ifVfw 
den  von  ganzen  gemeinden  geftellt  und  bier  ke—iHa 
wobt  freie  und  bftrige  in  betracbt;   vgl.  oben  f.  298. 

d.  Jchilßeln^  der  forfter  muß  bringen  zwölf  neue 
fch'tißelnt  zwölf  neue  fchenkbecJier  und  ein  büriielin 
Ki(  iiaftes.  Sigholzheitiier  hofer.  369*;  es  ifl  auch  da  ein 
Jvhitßellehen ,  wenn  unfer  herr  da  iß,  fo  foll  der  frhubel- 
Ichner  fchüßelu  geben  in  den  amthol  u.  iull  «UjIki  fein, 
das  fie  im  nii  verloren  werden  u.  foU  aucii  au[  die  <lr«t 
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heiligen  abent  auf  MKehen  geben  dreihundert  Jchäßelns 
u.  wan  der  fcbttßellehner  abgat  (ftk-bt)  fo  1611  er  gebe« 
10  den  anthof  ein  dreheifen,  damit  ift  das  verliclien 
Mner  haastmen  v.  feinen  kindem.  Manchinger  vogtnr. 
Die  rchflßeln  werden  alfo  von  dem  belehnten  dienlU 
mann  nor  xnm  gabraneh  hergegeben.  Diefe  abgäbe 
fcbeint  lieh  hauptniGhlich  aof  edele  dienllleiite  ra  be-* 
sieben*  Der  wigraf  ko  Minden  lieferte  dem  bilchof 
Jflhrlich  C  /cuUlla,  XXXII  crateroBr  Sptlcker  I,  296. 
300.  Im  Jahr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thnringifcben  edelmann  Ulrieh  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  fVankenhaufen  genant  ScbCU)elholz,  wo- 
filr  er  und  feine  nachkommen  ^  fo  oll  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  su  Döring  feij  einen  heerwagen 
mit  fchüßeln  sur  hofftadt  liefern  folltOi  die  urk.  ge- 
dmckt  bei  Weber  de  feud.  lodicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene^  weiße  becfier  und  /e/- 
/er  entrichtet  y  zumal  fOr  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl  oben  f.  137.  Fulda  belieb  die  von 
Schenk  zu  Schweineberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkauften  in  Ma0enheim:  ein  neu  fuder  weins  ohne 
fauer  und  filule  in  neuem  faß,  ein  tännen  becher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
Ahrlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  Becher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb« 
1,  128.  Daher  peeherlehen,  wie  fchoßellehen^  im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  von  WeAenrieders  glolihr  p.  XV.| 
der  beide  ausdrttcke  misverlleht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  Ibnliche  büßen  von 
laß  und  bechern  antreffen.  Auch  ufeiße  zuher  kom- 
men vor:  euch  fol  derfelb  hofman  uf  das  i^elb  m\  ge- 
ben ein  müberlin  mit  wißem  kimpoft  (eingemachtem 
weißkraul),  dat  Mwen  an  einer  flanken  dragen  u*  fol 
das  zQberlln  euch  wiß  fin.*)  Raftedter  bofcrecht 

f.  ob  die  Altere  zeit  ftatt  der  becher  auch  irinkhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  Irgendwo  eines  zinfes  erwfthnung 
gefunden,  der  in  dem  Aota  eines  dreljfthri^en  brumm- 
ochfen  beftand,  das  eine  genau  aehtzehen  jahr,  weder 
drOber  noch  drunter,  alte  Jungfrau  Qberbringen  mufte. 


*)  über  ireif^es  gerälh  oben  f.  137;  dem  Herrn  einen  weiften 
ßab  (t>[ain  !i.  liiTice)  bringen.  Bouleiiler  fornme  rurale^  de«  rou- 
ftumes  de  Bearn  IT. 
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g.  äste  a.  mmßkrs  die  9Mm  MInI  «ch  i«  4ci 
•bMts  k«olwa  «Ho  Jar  eia  aghm  «.  w  JehfoU  «... 
««4  fol  mh  in  geben  die  allen  wider  nnd  wenne  ie 
breciienti  fol  nurn  in  die  äre  §Mer  g^n*  MtUiAem 
vogteireoht;  die  vkr  fftrAer  foUen  konM  mit  vier  dbe^ 
/e»,  den  ihre  dir«  ^oAe  Int  n»  ieglieber  fecba  pfenninff 
Wt  wire.  HalbK^herw. 

h.  heut0l  für  den  geldsina.  In  einen  altrrantöf.  gmNdl 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  tinspflichtigen  an: 

fei  cüivers  renoies ! 
fers  de  la  ttfte,  rendans  IUI  deniers! 
en  une  bor  Je  de  cers  foient  loie^ 
ce  doit  vos  percs  le  mien^  qui  France  tient, 
foient  pendu  au  cot  d^un  blanc  U^riery 
fe  Ii  envoie  a  Rains  n  a  Orlfens. 

aifo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  multe  einem  weißen 
Windhund  um  den  hals  gehän^  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilluig  neue  und  einen 
Jrhnrf  zum  beute/.  Nolten  de  jur.  villic.  p.  152;  fünf 
feil,  tu  leinenem  heute/.  Loeiier  hofr.  §.  4.67;  ein  zent" 
beute/  (zur  bewahrung  der  zentllrafen)  und  ein  brol  jähr- 
lich geben.  Oberranift.  w.  von  1492;  dem  holzgreven  der 
oberfte  Hühl  mit  einem  kilTen,  ein  becher  mit  wein^  eine 
mihe  anr  vertbeidi^utig  der  mark,  ein  beuiel,  darein 
die  brilehe  verwahrt  (werden).   Ofnabrflcker  holzg. 

5.  geldzuiM^  Oeld  bedeolet  nrfprünglicb  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilltirjo  (gü* 
llrio.  f.  ^8)  im  allgemeinen  jeden  sinapiiehligen  oder 
zinfari  (ztnsgebe  Iw.  6^7);  Im  mittelalter  bUrgeUt^  ho* 
nig^e/#e  den  bler  oder  honigzinfenden ,  hnobe^dr  die 
auf  der  bnbe  laftende  abgäbe ,  glelehviol  ob  fie  in  mftnae 
oder  natnralien  belland: 

mfn  huohegeit  fmal  n.  breit 

das  n>»n  mir  böte  n.  fneit   MS.  2,  257^ 

d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  aeker 
gefchnittenes I  der  fchmale  (kleine)  zms  wurde  geboten 
(Haltaus  1637,  f,  y.  fchmalzehende) ,  der  breite  frurhl- 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132'  von  einem, 
der  das  ora  des  beiieglen  ritters  erhielt, 

fas  ztnfete  man  im  bloomen,  reit, 

das  was  ftn  befte  huobege/i, 
feine  bette  einnähme;   fex  maldra  filiginis,   qnae  dfenalw 
httbgeli.  Baltaoa  960.     Allmfliich  aber  vorbreilele  Uk 
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<bf  gemflnele  metall  und  in  ihm  wurden  die  abgäheii 
immer  mehr  Rngefchlagen.  Dem  viehzins  war  fchon 
frühe  eine  beftimmende  wertbung  nach  fchillingen  und 
Pfenningen  beigeiugt  worden,  Iftnger  dauerte»  die  fnichl- 
leiAungen  in  natürlicher  uubeilimmlheU  fort  Die  haupt- 
ftoMichfteR  arleii  der  geldenlricbtungen  find: 

a.  kopigeld  eignet  (ich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben ,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  huidesherr  dem  volke  auflegte;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafenzins  (f.  299).  Das  Verhältnis  der 
jjnjndlierm  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt ; 
hier  waren  dienße  und  reallaflen  angemeßner,  als  die 
zaiilung  einer  ftändigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders,  viele 
nalurailieferungen  verwandcitcn  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  über  in  die  nianhtglaUig[Lcn  und  nicht 
nach  den  kupien  wurden  fie  eingenommen.  indeflen 
kommt  ein  fügenannies  cnpitale^  capil  ililium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befüudera  lallen  von  uiilrricii  milderer 
arl,  namentlich  freigelaßnen  ,  kopfweife  und,  wie  es 
tcheinl,  ohne  riickfichl  auf  grund  und  büden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eil  Thiülonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi ,  ea  tamen  ratiune, 
ul  annis  fingalis  ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  qua- 
tuor  denar.  folvant.  (a.  836)  Goldalt  paraenel.  vet. 
p.  435;  mafculus  XU  denarios  fingulia  annis  de  cen/'u 
fui  capitis,   femina  VI,  quidam  alius  legis  II  denarioa, 

r'dam  IV *  ehron,  S.  IVndon»  cap.  13.  bei  Ducange 
,  800.  Der  xlns  von  vier  denaren  fcbeini  vorzflglich 
hergebracbl,  vgl«  die  aus  swei  «Itfranz.  gedicblen  f.  299, 
30]  gegebnen  ttellen ;  das  Luttinger  bofr.  verordnet  einen 
llerbfsU  von  vier  Pfenningen  ^  ebenfo  die  eltablilTemens 
de  S.  Loots  1,  67;  es  verdient  unterfnchung,  wie  bocb 
leb  fein  alter  binanf  flibren  Ifißt.  Auch  für  den  Juden« 
fcbots  war  ein  haupteine  beftimmL  Haltaus  633. 

b.  heirathfigeld.  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nirht  heirathen.  lex  fal.  29,  4.  Für  die  ein  willigling 
wurde  ein  zins  enlrichtet ,  Wf^lclicr  niaritiiriuni  hieß, 
wenn  die  braut  aus  di  rfelben  iamiiie,  forisfuaritagiurji^ 
wenn   fie   aus   einer  tiomden   war:    pro  liciMilia  nubendi 

.  intra  five  extra  dcnhn  XII  denarii.  Htda  epifc.  Iraject. 
20;  ita  ut  de  unoqiKuiue  eornm  tain  feno  quam  ancilla 
habeal  annuatiiii  f<  x  den.  cenfuBleSj  et  de  morlnn  mann 
(für    den   fterbiailj   duos  fol.  et  de  maritagio  dugs  foL 
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Mtneiu  1.  cap«  71  (a.  117^);  qnando  bic  javaiüf  (fervH 
Iis)  ad  nufUai  tranfire  defideral|  nubendi  lioentiaoi  fex 
Ml.  redimat  Gelenltts  in  vila  Bagelberti  coloniaiif.  1^  8 
(a.  1225.)  Ba  ift  nbbt  klar,  ob  das  gald  nur  dam  herrn 
der  magd  oder  aocb  dem  des  kiieobtSi  oder  beiden  enW 
richtet  werden  malle.  Jenea  nacb  alla.  reebt:  yil  thiül 
fa  huskono,  givi  tva  öra  them  är  hana  a.  Veftg.  gipl. 
2,  6,  und  aucb  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din, nicht  vom  Wenden:  fie  gevet  ire  bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet.  Die  abgäbe  beißt  in 
Niederdeulfchland  bumede,  bürmöde,  baumietbe:  volumus 
nt  (i  qua  mulier  de  familia  ecclefiae  fervo  noftro  .  .  . 
nupferit,  data  jultitia  qunt;  bumeda  diciiur.  ob.  Lolharii  a. 
1035.  Spätere  und  landfchaftliche  benennungen  find  nei^ 
gelgeld  (Hallaus  1401),  bunzengeld^  bunzengrofchen, 
/c/iärzenzinM»^)  Früher  pflegten  ftalt  des  geldes  pelze  ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  379.)  Es  läßt  fich  aus  deut- 
fchen  urk*  kaum  beweifen,  daß  dlefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherrn  auf  die  erfte  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
330.  fuppl.  106.  107.    Grupen  de  ux.  tbeot.  p.  1-35.**) 

0.  grundsins  für  das  zur  benutzong  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  ilteren  vieb  und  frucbtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zor  bloßen  anerkennung  dea 
Obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  find  jahr- 
licb  an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang  der  /onnes  wfire  aber  faob,   daß  einer  zu 


*)  die  abgäbe  vt-rwandelle  fich  auch  in  einr  hloßc  bewjrtuiiL; 
des  berrn  oder  feines  boten  auf  der  hocbxeil;  6ervin  actions  uo- 
tablet  et  plaidoyez  2 ,  166  erüblt  folgenden  g^bnuck  der  ber- 
fchaft  Souloire  (in  Anjou) :  fon  fcrgMnt  doit  cftr«  cOBvie'  buicl 
joura  d*y  aller  avec  deux  cbiens  courants  rouple/  r\  nn  levrier 
et  quc  ce  fergeanl  doit  feoir  devant  la  mariee  au  dilner  el  eflre 
fervi  comme  eile  el  lui  dire  la  premicre  cbanfon ,  et  que  les  mar* 
rics  doivent  donacr  i  bnii«  tt  i  manger  lu  ebicn  cl  levrier. 

**}  dßc  dniiae  mir  bekannle  ftelle  Hebt  in  dem  weislb.  von 
Mure  bei  Zurcb  J.  4:  mer  fprecbent  die  liofj3nger,  weller  bie  tu 
der  helligeo  e  kumt»    der  fol   einen  meier  laden  u.  oucb  fln  fru- 

wen  ,  da  fol  der  meier  lien  dem  hriilf^imi  ein  bafen,  da  er  wol 
mag  ein  icbaf  in  gefieden,  ouch  fol  drv  meier  bringen  ein  fuder 
boii  an  das  bocbtil,  ouch  fol  ein  nieier  u.  fin  irow  bringen  ein 
vierienteil  eiset  rvrinbacbeDa ,  u.  fo  das  bocbtil  icrgol»  fo  Toi  der 
brülgum  den  meier  bi  finem  teip  /aßen  ligen  tRe  erße  nackt  oder 
er  fo!  fi  löfL-n  mit  5  fch.  4  pf«  Er  wird  alfo  nie  verfehtl  beben, 
diefe  kleine  fumme  tu  erlegen 
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obbeftimten  tagen  feinen  zins  bei  formen fohein  nicht 
lieferte,  fo  foU  der  meier  durch  den  boten  umrufen, 
daß  er  Mafere;  to  er  dan  nicht  komt,  foU  er  andern 
tags  kotnoiea  «.  In  einer  band  feine  zkia,  In  der  andern 
die  büß  vor  den  barm  all  fieb  bringen  o.  data  den 
MAffan  in  die  koAan  verfalian  fein.  Helfaaler  w.  Im 
Brfnrlifeben  bieß  ein  folcber  zins  fonnengelt.  Walcb 
2,  42.  Der  fungihtzine  malle  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602)  swifcben  den  sweien  bomblafetf,  das  ill,  dle^ 
weil  das  vieb  inne  lit  (interjecla  malntino  at  vafperlino 
lampora  antrtebtet  werden*  Onzenburier  bofgeding. 
Iteni|  fal  ie  die  bnbe  nf  f.  Thomaa  dag  drißig  pfennig 
geben  hi  fonrienfehin  unde  antworten  nf  nnt  bem  fron-- 
bof»  batia  aber  der  bofaman  das  gaides  nit,  fe  mag  er 
pfände  dar  tragen,  qneme  der  hofman  nit  hi  fonnen'- 
fhidii  mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampl- 
man  das  gnt  in  unfer  herren  bant.  komal  der  barran 
knecbt  und  wü  die  zinfe  enweg  fttren  u.  komet  der 
arme  man^  der  lieh  gefumet  bette,  mit  fima  gelde  oder 
pfände,  tt.  begriffe  den  knec/ii  mit  dem  zäume  uf  dem 
hofe,  e  da;  er  zu  dem  tor  u%  lomet,  fo  fal  er  Ime 
gnade  tun.  Birgeler  w,*)  Zuweilen  find  andere  Zeiten 
beftimmt  oder  bedingungen  xngefdgt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Ein  thüringifcbes  dorf  hatte  alljährlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  faerrn  drei  dreihellere  pfennige 
zu  entriobten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
pjerde  mulle  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257]  Dreizehn 
haufer  des  mansfehiifchen  dorfes  Slangerodo  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  eine»  kuttenzins  an  das  aml  Endorf  jähr- 
lich auf  Thomastng  (21.  der),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  1 1  uhr  tniiii  rnachls.  Jeden  20.  der.  abends 
acht  uhr  gieno  der  Itiiniierofler  baiiermeiiter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsicliuldigen  13  häufer: 
gebt  unferm  berrn  den  'Hwmaspfennig  ^  den  knl* 
tenzins ! 

der  hausbefiizer  lland  iciion  vor  der  thurc  und  gab  ei- 
nen nibernen  ptenning.  linier  der  Hebung  verilärkle 
ficb  der  zug,  die  fcbaar  durchzog  das  dorf  und  febrie 
nnablftUig: 


*)  fo  aueb  bei  gcrtcbrtickcr  «erfihifiNiis :  it«m  war  och  da; 
geh  aimr  def  reckten  ferftimpti  vor  millem  lag  iiiiil  kumpt  er, 
(o  der  apl  ufgefiMf  u.  ergrdß  er  in  bei  dem  Jhgraiff  fo  fol  «r 
im  ▼olle«  recbi  geftatten  oder  fein  pfleger*   Greggehofer  rechu 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aasg.  B  b 


Digitized  by  Google 


386  ßantU   ineehte*  gekkin». 


wir  Magen  «•  go«  h.  den  Tkomtapt  den  kattea» 
slaet 

lue  eilf  ahr  wurde  der  nmleerl  Bndorf  erreidity  gegen 
nittemaebt  ftandeo  die  benem  im  amibens,  lablten 
dr^zebtt  Olberpfenninge ,  der  amtroann  qeiUierte  eilende 
und  gab  dem  bauermeiller  ein  den  wertb  des  sinfee 
tiberlteigendes  trinkgeld^  mit  der  warnnng,  noch  vor 
Tchlag  zwfilf  ubr  aus  dem  orte  weg  an  lein.  Dann  er- 
hoben De  von  neuem  ihr  geCofarei: 

wir  baben  gebracht  u.  gn.  b.  den  Tb. 
nnd  zo^en  beim;  das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  der- 
leiben  ftunde  mufte  aber  auch  der  beamte  den  sins  nnf 
die  pofl  fi^nden ,  widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine 
tonne  friCcber  beringe  au  entrichten  war.  Fand  ßch  bei 
der  abtragung  die  amtsftabe  nnerdffnet,  fo  hatte  das  amt 
der  llangerOder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  glucke 
kenne  mit  mwÖlf  weißen  kOchlein  (dreizehn  ftir  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchern 
von  168S  lind  1708  betrujj  aber  der  zins  nur  fechs  pf. 
und  aucli  hindere  umftände  weichen  ab:  von  Staniierode 
wird  biiiicblet,  wie  anch  in  dem  erbzinsrogiftur  zu  fin- 
den, daß  der  Thoniaspiennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
einzelnen  pf,  begehend  am  S.  Thomaslage  früh  i*or 
/otine.' lauf  gang  überanlworlel  werden  mwiS]  da  aber 
folches  nicht  t^elchieht ,  ift  die  gemeinde  icbuldig  von 
jeder  iriinule  nach  fonnenaiif^ano;  *)  dem  amt  eine  tonne 
henngo  zu  erlegen.  Die  andern  ßeben  eingehobenen 
Pfenninge  behält  nach  altem  herkümmen  der  bauermei- 
fter  für  ficii.**)  —  Ohne  zweifei  ift  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  mtifte,  wie 
die  frießfche  klipfcild  (oben  f.  77.);  zur  band  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Uberilalien  :  reli^ioß  viri  Lucenfes 
ordinis  praedicatorum  a  patrihus  munaflerii  fancti  Pon- 
tiani  templum  fancli  liomani  lub  tilulo  emphyleufis  rece- 
pere;  quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  midam  il- 
iuc  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
fcrculürum  numero  inftruclum,  tum  eis  perlolviiur  grof- 
Jelam  argenteum  beue  /unanSf  quod  in  cum  iioeni  Tu- 


*)  alfo  erft  nach  8  u.  fiühmorgenf  lt.  dec. 

**)  vgl.  Fabri  D.  grogr   mag.  i,  iSO.    Vulpius  cunof.  S,  451. 

Olmars  volksfagen  p.  203-222,  wo  die  wnhrfrheinlich  fahflHafte 
deulung  des  kutteotinfe«  aus  der  von  dreiiehu  einwohnern  tu 
Slatigerode  verübten  erroordung  «iue«  niöncba. 
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per  ni«oljin  ite  projieitar,  ol  ejus  fonm  a  circum" 
ßantAm  auditUur.  Maratori  antiq.  iL  3,  188. 

6.  rutfchentina  (eeofos  promobilifl ).  Vcrftamte  der 
Pflichtige  feinen  zins  sii  rechter  seil  abzutragen,  To 
wurde  er  ftraffällig;  soweilen  war  eine  fortrUciiende 
Aeigernng  ausgehallen:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negllgens  apa* 
ruero  anno  primOy  in  foeundo  anno  redam  duplum^  ei 
fi  lunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redam  triblum* 
Neug.  nr.  54  (a.  773);  Ii  qais  Itatuta  lege  et  dercripto 
tempore  fervilinm  fuum  non  perfolveril|  duplum^  id 
eft  zwi/pilde  vadiabit.  Hund  metrop.  falisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherslns  fteigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  (lunden.  Sve  fincn 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gifl,  tvige/de  fal  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  alle  dage  alfo ,  de  wile 
he  ine  und^r  ime  hevel.  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  vaget 
van  wegen  des  koninges  gereehticheil  alle  jahr  uji  S. 
Martens  dach  bi  funnen  fchine  «Jen  koninncims  eul- 
fangen,  u.  de  den  nicht  utgifl  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  dubbelt  upflan,  fo  vaken  de  kloLe 
fielt,  de  Jiane  hrrif  ,  de  tvinl  weil  ^  funtie  u.  mnen^ 
ebbe  u,  floet  up  unde  dael  geit,  ch.  HiltleboIiJi  breiuen- 
ts  (a.  1259)  Vir!,  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bern geben  uf  (Ion  neheflen  lag  nach  S.  Marlins  tag  bi 
jdiin  der  junfitii^  wer  da;  nil  enlede,  der  were  vir- 
valien  zwanzig  pengü  zu  bu:?e,  die  fttgen  zu  dri  viei^ 
zehen  nachten.  Berger  w. ;  Wiimi  der  zins  verfeßcn 
wird,  waciifet  derfelbe  alle  tage  auf.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfchweigifchen  gab  es  einen 
fügen,  rtuiigaßi  II  zins  f  der  nur  3  mgr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reifer  auf  e/- 
nem  gewijjen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  mufle ;  blieb  er  aus,  fo  vei iiuppclU'  er  fich  von 
tag  zu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  mulle 
eßen  und  Innken  Hoaeben  werden.  SchoUelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  3!54-3b6.  Zu  WeilWnfee  erhob  ihn  der 
pfafTenhof.  auf  Philippi  Jacobi  verfammelten  Geh  Hie 
cenGlen  im  dorfe  Scherndorf  vor  Jonnenuntergang^ 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  Hebenden  flein,  wer  fidi  eine  flunde  sn 
Tpai  einftellte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  Hunden,  4  gr.,  wer  3 
llanden,  8  gr.  und  fo  rutfcbte  die  fumme  fori.  Andr. 
Beyer  de  cenfn  proinob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Dorften  wurde  der  canon  in  miifclielchen   (einer  Uei- 
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neu  irehfclioppeii  fthnÜcheii  mftnse)  entrichtet,  auf  Nt- 
riä  himmelAihrt  beftimmter  (tunde,  nicht  früher  und 
nlchl  fpäter,  im  ausbleibgngsfall  Clieg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde  die  Zahlung   aufs  doppelte«   dagegen  muOe 

der  fpeicherverwalter  des  capitels  zu  Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.  Rive  p,  24L  242.  vgl. 
448.  Das  dorf  Salzberg  im  hcflifchen  amte  Neuendein 
hatte  jätirlich  zu  Walburgistag  fechs  kaaken  (alte  mflnze 
▼on  fechs  heller  werth]  an  die  fi*eiherrn  von  Buchenau 
zu  zinfen.  der  fie  ttberbringende  gemeindsmann  hieß  das 
Walpertamftnncheni  multe  frttbmorgens  fechs  uhr  so 
Buchenau  fein  und  bei  jeder  Witterung  auf  einem  be~ 
fondern  flein  der  brücke  vor  dem  fcbloß  fitzen.  Ver- 
fpälcte  es  fich,  fo  wuchs  der  zins  progrejßvifch^  am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde  außer  Qand  gewe- 
fcn  ihn  zu  bezahlen ,  weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab  dem  Überbringer  ßets 
zwei  begleiter  mit,  auf  den  fall  ihm  ein  unglück  be- 
gegnete. Saß  aber  das  WalpertsmÄnnchen  zur  rechten 
zeit  auf  dem  Ttcin,  fo  muften  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begrufkMi  laf\en,  worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies  gefchehen  wurde  es  mit  vorgcfchriebnen  fpeirm 
reichlich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei  in  drei  ta<>cn 
nicht  einfchfief,  muften  es  die  zinsherrn  lebenslans,^ 
verpflegen.  Schlief  es  aber  ein ,  fo  wurde  es  ungefüunil 
aus  der  bürg  weggefchafit  Diefer  gebrauch  hatte  fich 
300  jähre  lan^  bis  in  das  gegenwärtige  jh.  erhalten. 
Uersfclder  intellii^renzbl.  1802.  ft.  9.  Wenn  die  geriieirnJe 
ZU  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  halt,  muß 
fie  ihrem  eltiften  einen  becher  für  zwei  alte  pfennige 
geben )  .  jeder  einwohner  der  ein  jaliraltcs  Jchwein 
fchlachtet,  gibt  ihm  davon  den  rucken^  als  breit  u.  lang 
das  holz  iß.  wer  nicht  fchweine  fchlachtet,  gibt  ihm 
von  einem  ganzen  hofe  zwo  kennen ,  von  einem  halben 
hofe  eine  kenne  und  wer  ihme  das  vor  grurHionnerftag 
nicht  gibt,  fo  ßehetn  darnach  auf  ritzfvhai  t.  jeder 
bräutigam,  der  feine  braut  andcrswü  holet  muß  gleich- 
falls dem  eltiften  drei  naue  pfennige  get)en,  thul  er 
folches  des  lages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),  fo  ßeJieta 
auf  ritfchart.  Klingner  1,  5i;i.  514.  Noch  einige  bei- 
fpiele  hat  UalUus  1568.  1569. 

7.  gaHerzins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  sins  dem  herrn  Uberbringen  oder  flberfenden 
mnften  und  loicheni  die  abwarten  durften^   daß  man  ihn 


fland,    knechte,    guite/  zi/m, 


in  ihrem  häufe  heifchle.  Lelztere  meint  der  Sfp.  1^  54,  wenn 
er  den  falz  autitelll:  wende  man  nis  nicht  pMchtig  ünm  tins 
buten  ßn  hus  to  gevene.  Um  dun  ausdruck  galterzin^  rich- 
tig zu  verßehen,  mufi  man  die  bauart  der  dörfer,  wenig- 
ftens  der  obeni«  iilfchen ,  im  mittelalter  kennen,  die  Läufer 
halten  außer  der  innern  Ihüre  noch  eine  vordere,  fchließ- 
bare  aber  g^egitlertc  und  durchfichtige  (altn.  grind,  Gulaj). 
p.  382);  nachbarn  fprai  fieii  fich  einander  über  den  gal- 
ler zu  und  ricleii  fich  über  ilin ,  vgl.  Kolocz.  p.  136- 
139  und  Holer  öllr.  wb.  1,  275.  Galterzins  wurde  nun 
von  folchen  gefreiten  gülern  entrichtet,  deren  befitzer 
nicht  Uli,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  IrSle,  fondern  diefer  mufte  den  zins  über  den  galler 
heifcben  und  durch  den  gatter,  oA/ie  die  thüre  mu  öff- 
nen ^  wurde  er  ihm  hinausgereicht.  Item,  es  find  auch 
gute  za  Heidenfeld,  die  find  aneh  genant  feldengut, 
die  sinfe  die  danif  gefallen  find,  foll  man  neifchen  nf 
f.  Marlines  lag  u.  fol  der  diefelben  sinfe  da  famenl,  den 
tins  fordern  vor  dem  Rattern  o.  fol  des  xinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daO  er  den  thOrriegel  bei  lag 
dennoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  sias  nit  uf 
den  tag,  fo  mag  er  nf  den  andern  tag  den  sins  wol 
zwifach  nemea,  Markheidenfelder  w,^  fol  nnYorzuglich 
ußgericht  werden  hi  fonnenjchein  n.  fol  man  den  ha- 
bern über  den  gadern  beifishen.  Hedesheimer  w.  We- 
lieber  herre  dan  queme  oder  fin  amptman  in  des  jares  frift 
u.  bebofemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  ift,  To  were  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fanl  Marlins  tag  ein 
fommern  htd^er  u.  ein  hune»  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeßen  ift,  u.  als  er  kompl  u. 
heifchel  dem  berrn  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
idfer  finen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weislh« 
wurde  der  zins  an  ßange  oder  pjahl  gefleckt  und  zum 
gatter  hinausgereicht  Bodm.  p.  385.  Weftenrieder  im 
gloflar  f.  V.  gattergiUt  weiß  das  genauere  Verhältnis 
nicht  und  verßehl  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erklärunq:  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Uallaus  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherrn  m\vr  dcllcn  beamten  einnähme 
des  zinfes  verfäumt  oder  t:L weigert,  fo  ift  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beßimmten  ort  ölTenllich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen  ;  die  entrich- 
tunp  wird  als  geleiftet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch  zeugen   entbieten«     Hierzu    ift   gewöhnlich  ein 
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flein  auf  dem  hofe^  oder  ein  dreibeiniger  ßuhl^  oder 
der  thurpfqften ,  oder  die  oberthüre  beftimmt.  Der  füll 
tritt  vorzügiich  ein,  wenn  die  erfte  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foil.  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
find  dann  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemaiids,  fo 
füll  tT  zwecne  hübener  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  über  lieni  hof  u.  foll  fein  ziiis  mit  wißen  der 
zw  eien  liiibtiier  au/  den.  flein  legen  ^  der  fiet  in  dem 
hof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  flein  bat  gelegt, 
fo  foll  er  die  laßen  hegen  u.  davon  gehen,  fo  hat  er 
bezall.  Urfpringer  w. ;  item ,  wer  ein  fchiff  ledet  üi  den 
gerichle,  der  fal  swen  pennig  ader  dri  heller  gebin  «f 
des  apts  Hofe  ader  fal  drimal  rufen  ^  waa  er  wU  an- 
farn.  were  dan  niemanta  da,  fo  fol  er  die  swen  pennig 
ader  dri  heller  i(f  den  mere  po/Un  legen,  entede  er 
des  nil,  fo  helle  er  lehen  pnat  verloren.  Sweinheiner 
vogtr. ;  Item  wolle  de  fehalte  einen  nicht  belehnen  mil 
einem  hofes  gaede,  fal  de  nemmen  einen  dreiflaligen 
fioel  u.  loggen  danip  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
gebeert  to  ge?en.  de  fall  fo  wol  o.  ▼alle  belehnet  Cn^  ab 
were  ho  ran  den  fchnlten  belehnet.  Bilper  w.;  andere 
belege  ftr  den  ßuhi  find  fchon  f.  188.  189  beigebrachL 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchols  u.  fchdffen  im  lande 
Hadeln  ein  xinsding«  wer  verftumt  feinen  ainspfenniag 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dflrfen  Ihn  fchulz  n.  fchOF» 
fen  nicht  weiter  annehmen,  fondem  Terweifen  den  sins- 
pflichtigen  an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  alnspfenning  nebft  eines  goldgulden  anbte- 
tong  tragen    u.  Wenn  es  bei  fcheinender  fonne 

gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  pf orten  fchlagen»  im  gegentheil  geht  er  des  ackere 
TorluAig.  Pufend.  app.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
derfelbe  fal  geben  drizehen  haller  dem  zeidelmei&or 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeißer  diefelben  beller  ver- 
flöge, fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  farcn,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  über i hör  in 
dem  hus^  da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  giefTar  892''  ;  kann  der  abziehende 
voglmann  fchullheiß ,  fcheHen  und  nachlinrn  nicht  zur 
abrechiiung  kriegen,  fo  füll  er  fein  urlaubsjchilling^ 
das  find  drei  heller  uf  die  oberthor  legen  u.  foil  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Ilem  fo  der  ge- 
fchwornen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut  na  dio- 
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fes  g«riclil0  rechte  tofdilöge,  To  mag  de!  veAgenote  bt 
den  riehter  gaen  ti.  lln  gnl  enlfetten,  n.  dengennen,  fo 
eme  fin  gul  hedde  togefcblagen ,  to  rechte  Oaen^  o.  fo 
dei  riehter  den  enlTaU  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  de! 
entfettung  uf  einen  dreiJtaHchmn  /toil  tegen  dat  vlacie 
%Hun  hael  In  dat  richters  hoia  leggen  u.  damit  fin  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  rellenr.  Item,  die  to  Lotlingon 
fierft  ap  des  hoira  gut,  die  to  flnen  Jaeren  iionen  ia, 
dio  is  den  beeren  fchnldlg  4  penninge^  die  fall  die  beer 
des  hoifs  doin  eifchen,  er  men  dm  do»dm  uiidregt, 
und  oft  die  beer  des  boifs  nit  dede  eifchen,  fo  fall  men 
die  vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der 
tbOre,  hol)  in  behuift  des  beeren,  und  dragen  den  doo» 
den  uit.  Luttinger  boferecht.  Diefe  entricbtung  des  (ter- 
befalis  gleicht  dem  anbinden  des  befthaopts  an  den 
brnnoen,  oben  f.  370. 

9.  grundzinsleutc,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  iriit  heimkehren  und  ge^cn  entrichtung 
der  aijfjabe  ihrer  wiedereinfetzung  jjewarlen:  were  oilc 
einier  tinsmanii  ai>er  land ,  a%>er  fand  ,  of  hüten  lands, 
dei  mag  kommen  des  amiura  jars  uf  des  dei'dün  jars  u. 
belalen  iiiien  tins  van  den  irßen^  andern  u.  derden 
jaer  j  die  fall  dannoch  geneiten  der  hofrechle.  Afpeier 
hofesr. ;    u.  wäre  auch  das^  der  hausgenoß  uß  wäre  aina 


ainen  hui  vollen  pfenninge,  dlefelb  gewert  foll  dfem 
keinen  fchaden  pringen  und  foll  herkommen  v.  wider  in 
fein  gut  fitzen.   Greggehofer  hofr. 

lOi  fchiUingsrecht  Schottel  de  finguL  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  güter  im  fürrienthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern,  welche  fchillings- 
gflter  heißen  u.  efemeinlich  in  lantr  forlgeerblem  befitz 
gcwilTer  landleute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jührüoh  dem  gulsherrn  einen  fchülin^ 
zu  entrichten;  ift  er  nun  faumig  oder  fonft  ein  unor- 
dent!i(dier  wirlfchafler,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nämiicli  der  gutsherr  kann  ihm  den  JcIiilUng  an  den 
heßelhaken  hängen  oder  nn  den  feuerherd  hejteu. 
Sobald  dies  gclchieht,  muß  der  bauer  ungefäumt  mit 
weib  imii  k\\\i\  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verinindigt  iinn  das  unwider- 
fprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  korn  und  fahrnis 
hinlerlälU,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was  tibrigy   fo  wird   es  dem  gewichenen  bauer  vorab- 


und 
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felgl,  dti  gut  aber  eiMn  neuen  meier,  ga^M  Uatcr- 
kgttng  ninM  Idüttingt,  sa  glaidim  iehUliiigsrecM  v«f<- 
heuert 

11.  endlich  muß  hier  noch  der  iLthnten^  erwüuiung 
•  gefckehen.  Sie  Gnd  eine  befuiidere  erbebung  too  ab- 
gaben, die  eigeDllioli  ■icht  fowohl  den  (tand  der  hörigen, 
als  das  volk  im  allgemeinen  Ireffeu.  Sie  feheiaen  feil 
dem  ehrÜlealbum  eingeführt  auf  veranlaßung  geiftlicher 
lehren  und  einrichtungen  die  (rfinkifchen  capitularieo, 
das  vifigotbifche  (X.  1,  19)  und  bnirifche  gefels  Uiea  ihrer 
meldungy  unter  den  Angelfachfen  fieberte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  jh.,  könig  Athelwulf  [Philips  p.  36.  251.];  fär 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erft  für  rfie  prienerfchafl,  bald  aber  auch  für  die  welt- 
liche obrigkeil  datieben.  Nicht  unleruorfen  war  ihnen 
der  adei,  welcher  fie  häufia  felbfi  bezog,  noch  die  flren- 
gere  leibeigen fchnft :  es  waren  abgaben  von  arkerhau 
und  Viehzucht  der  freien  leute,  fo  wie  der  hongen  mil- 
derer art,  immer  aber  die  reaHaften,  die  grundbcfilz  voraus- 
fetzen.  Daß  auch  freies  laliTche«  land  zehntbar  war,  ill 
f.  300  powiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  thril  von  dem,  was  ihm  auf  dem  fe!d  und 
in  der  berde  wachß,  an  die  kirche  oder  den  gutsherra 
ablaßen  folle.  Es  gibt  daher  frucht zehnten  und  uieh- 
zehnten,  wie  fruclil  und  viehzinfe.  Allein  die  letztern 
haben  bloße  geldnatur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht,  uiigedrofchen  in  garben  oder  gedrorchen  in 
maßen,  in  allem  oder  jungem  vieh  entrichtet  werden  j 
zehnten  werilon  nur  auf  dem  acker  in  jirarljeii  urui  voa 
jungem  vieh  ^^enommen.  ZehiUcn  son  kleidern  uiui  ge- 
rälhen,  wie  es  Kleider  und  gerätheziiife  gibt,  lind  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erft  durcli  die 
kunit  der  menfcben  hervorgebracht  werden. 
FruchiMhnie  erftreckl  fich  auf  alles,  was  halm  und 
ßeagel  lreibt|  auf  getreide,  obfl,  flachs^*),  wein  uu4 
beo;  anter  JehmaUehnien ,   im  gcgenfata   zum  korn- 


*)  lat.  decima  (par«)s  abd.  lehanto  (teil);  allC  legolbo  (d^); 
agl.  leoda  (d»l). 

**)  daber  auch  di«  ISamiiM  in  ihrer  ealridttung  mit  in  die 
alten  beichtformeln  aufgenommen  worden  ift:  ib  gihtt  gole,  da^ 
}h  mirinn  dtcimoa  fd  Bi  vifgally  fofö  got  hab^t  gipolan  unti  min 
£cult  wari. 

***)  rcddant  decimum  fafcem  de  lioo.    Itx  ba)UT.  1.  d4|  i. 


Digitized  by  Goog 


fiand.    kneLlUe,  zehnten 


zehnten j  wird  der  von  der  fchmalfayt  (legumen)  crfiolme 
verßanden.  was  der  pflüg  begehet,  davon  hat  der  ztluil- 
herr  die  zehr»le  garbe^  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zelmle  hin.  Zu  zahlen  wird  da  ani:eljoben, 
vvü  zu  binden  nufgehört  woniL^n  ift.  Liegt  abt-r  das  ^^e- 
mähete  oder  gefchniltene  korn  iUif  dem  ackei  und  i(l 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  ztlmlherr  nicht  ver- 
ziehen, den  zehnten  abzuholen.  Säumt  er,  fo  foll  nach 
dem  Sandweller  goding  §.  109.  der  zehntmann  aufs  Wa- 
genrad ßehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
beiTi  sebnlherr!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbarn 
binsD  nehnen,  sfihlen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  flbrige  beinfQliren.  Eine  paratlelllelle  aus  dem  Bo- 
ebrnner  landr.  ift  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  flebt  der 
sabntmann  ou/  dem  herehflelL  Zwar  nieht  bei  den 
Mbnteni  aber  bei  dem  fmcbtsins  finde  icb  einen  fihn* 
lieben  gebraaeb  in  Beiern ,  wenn  in  kriegszeil  die  ein- 
nnbme  der  abgaben  nicbi  Yerfcboben  werden  darf:  wo 
Imeg  wiren  in  diien  orten,  fo  foU  ain  ieder  paar  der 
berfcbafi  lein  gOlt  infamen  drefcben  n.  die  zo  dem 
deucbfellocb  in  feillen  lladel  fdhtttten  u.  vor  dem  bof- 
tbor  dem  obriAen  mair  drei  Jchrai  tbon,  daß  er  die 
galt  der  berfcbalt  einfa0  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mabr  nil  annimbi  n«  wirf  alsdan  das  drail  verlorn  oder 
verprenti  fo  ift  ea  der  berfcbaft  Terlom.  Kdfchinger 
ebahding. 

Eine  häufige  arl  des  fruchlzehntens  ift  der  rottzehnte, 
neuhnicli zehnte  (decimae  novaies)  von  ueu  urbar  ge- 
maclilea  gruudAücken. 

Viehzehnte  heißt  aucb  der  lebendige  oder  blutige^  das 
gejüngfi.  Über  die  arl  der  ausnähme  enthalten  die 
weisthümer  mancherlei  beftimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherrn  Icein  Jüllen  und  halb  verfchwei- 
gen,  das  ibm  geworfen  wird,  fonft  verfallt  das  verheim* 
lichte  ohne  weiteres.  Zttf  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fcbott  vu 
öffnet  hernach  daa  fchott;  welches  fchaf  zum  zehnten 
fprung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  Widder  oder  ram,  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondern  den  nöchften  fprung  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweller  goding  §.  110.  121.     Die  geworfnea  ferien 
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werden  dem  zehiUhern  vorgetrieben  ^  daß  er  darunter 
wähle,    ibid.  §.  119.  ♦) 

Begreiflich  haben  Geh  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  vermifehl;  es  ift  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  getreide  zugemeßen  oder  in  gdd  be- 
zahlt werden.  Item ,  es  gibt  auch  jedefi  kalb  ein  neu 
heller,  fo  man  füllen  zöge,  gibt  man  von  jedem  einen 
alten  pfenning.    Hofftätter  w. 

Die  decimae  porcoruni  der  lex  Viiig.  YUl.  5  berühre 
ich  buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben,  zinfe  and  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  IQr  die  hörigen  geiftlicher  ftifle^  auf 
langen  pergamentbifittern ,  hweroiien ,  yend<^net  zo 
werden.  Ich  entßnne  mich  gelefen  zu  haben,  daß  ein- 
zelne gutsherrn  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  lieÖen 
und  diefe  dffentlich  bewahrten,  vielleicht  gehört  hler- 
her,  was  Bikhart  Arzt  tod  den  fahiifißigen  Weißen- 
burger mdnchen  berichtel  (Mcne  bad.  areh.  2,  273«  a. 
14&):  fie  ließen!  auch  etlich  greße  pfluggewicht  ver- 
lorn werden  vor  die  zina  und  gullen,  die  daraf  fiunden; 
Aber  pfluggewicht  vgL  Haltaua  1486. 

13.  ich  hebe  hervor^  wie  fehr  es  in  der  litte  des  alter- 
thuins  lag,  die  Lnirlchdiiig  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildern  und  durch  kleine  ofefSlIigkeilen  zu  veriiülen. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühftück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  IniidesiierA  hafl  und  ihre  ßrengeren 
beamlen  an  die  ftello  der  näheren,  frpundlicheren  guts- 
herrn traten,  je  mehr  fich  die  naluralleiftungen  in  münze 
verwandelten ;  dello  harter  ift  alles  (j^rworden.  Im  mit- 
telalter  fchütlelto  kitum  ein  frontifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  weißbrot  dafür  empfangen  hfille**);  der 
fchmid ,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägel  lieferte, 
durfte  lieh  dafar  bolz  in  der  gemeinen  waldung  bauen. 


*)  reddaot  (coloni  vel  fervt  ecciefiae)  de  apibut  dectaram  va«. 
lei  bajuv.  I.  c. 

**)  wann  der  (ifcher  die  fifcL  in  den  amthof  bringt,  fo  fofi  im 
die  ammanin  geben  einm  e;ulen  leib;  were  aber  dai)  er  den  dlenft 
beßerte ,  fo  foli  fie  niiU  lein  u.  im  einen  rindpratcn  geben.  Meu- 
cbinger  ▼ogtsrecbu  Die  erbfifcber  beim  baut  von  Moiifcbatt  fitU 
len  ausgain  u.  uf  dat  baus  mit  iren  vtfcben  u.  fiillen  dair  iren 
korf  fchudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlicb  ibuo,  dat  fei  dal 
gerne  ibuni,  Riti  i|  Ifti,  152. 
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Ufi   uberrtie^r   die  gegeiigabe  den   geringfttgig"eii  anerken- 
nunf^szins.      Dem   einäugigen  boten ,    der  die  theien  und 
fühuUern  nach  Hirfchhorn  brachte   (f.  257),    wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,    er  fclbfl  auf 
weißem    gefchirr   in    eßen    und  trinken  ehrlich  gehalten 
und    mit   einem    geldgefohenk  entlaßen ;    das  buchenauer 
Walpertsmännchen    erfuhr    fogar    dreitägige  bewirtun^r 
u.  konnte  fich  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
ZoweJIen  wurdeD  die  xinsleute  oder  fröner  durch  roufik 
und   taiis  erheitert:   deniaeh  foll  der  amtmann  rechen 
gewinnen,  alle  die  nit  maen  können,  die  follen  dem 
amtmann   einen   tag  rechen,    ß>ldner    (feldner,  oben 
f.  318)  u.  Wittiben;  n.  foll  man  dan  den  reebem  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leatet,  in 
den  amthof  kommen  und  mit  einem  pfeifet  vorausbin 
fifeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  med  und  des  abends 
Fol  er  in  wider  heim  laßen  pfeifen»  Mencbinger  TOgtsr. 
Und  fol  mans  in   (dem  kOhler  und  Zimmermann,  wenn 
fie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
naht  Wirt,  fo  io\  man  in  ftro  umbe  das  vflr  zetlen  onde 
einen  giger  gewinnen  darzo,   der  in  gige^  dae  fie 
entflaveny   unde  einen  kneht,  der  in  hflte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verburne.   Sigolzheimer  hofer,  369*.  Item, 
die  boumefter  des  voihoves  fall  hebben  van  der  fchola^ 
fterfchen  I  pcir  hanfchen,    ind  fal  den  erflen  dans  mit 
der  fcbolafterfchen  danfen   (fed  rehabebit  par  chirotheca* 
mm  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholaftica).  EETe- 
ner  hofr.  von  1322.    Kindt,  börigk.  p.  393.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis   weit   häufiger  vorgekommen,   als  aufge- 
zeichnet worden.     Der  fteigerung  des  zinfes  bei  fäum- 
niflen   ftand    entgegen,   daß  auch  der  verfpätende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen,    oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhalten 
durfte.    Die  durch  das   gefamte  deutfche  recht  greifende 
regel ,    daß  formen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
lungen    bedinge    (der  altn.   fpruch    iß   f.  34  mitgetheilt) 
wirkte  wohllhätig   bei  vielen   verbindlichl{cit('n    dor  höri- 
gen.     In  den   nlteri   dienftleiftungen  war    überhaupt  noch 
mtlir   iintuj  leben ,    üe  hatten  ein  unbeftirnmleres  element, 
irgend   etwas   zufälliges  konnte  zum  vorlhoil  des  dienen- 
den ausfchlagen  ;    die  laden  der  heutigen    bauern  Jiahen 
darum  fchon  einen  fchwereren  character ,    weil  fie  auf  ein 
engeres,    einförmiges    ziel    gerichtet,    mittel    und  wege 
dazu  oft  den  gelchäften   des   landmannes  unangemeüen 
find. 
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CAF.  y.     DER  FAEMDE. 

Die  fj^raehe  ilt  dM  aUgemeiiie  band  einei  Toiks,  fligfla^ 
goß  nur  der  ßugßngwpm^oQ^  der  aHratto  (aljarazda},  and 
fo  Ihaten  fieh  fchon  ia  der  frttyien  seit  alle  deutMea 
ftfloiaie  den  Römern  ab  ein  ganses  kund^  das  tod  die^ 
fen  GermaDta  genannt  wurde«  Sicher  war  aoeh  das 
bewoßtfein  Ihrer  fpracheinheit  anter  den  Dealfchen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  poUlifche  Wirkung;  eher  die 
im  altertbun  ungleich  tebendigeren  fianmverhflltniire 
wurden  dadurch  fo  wenig  geftOrt,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhaltnifle  werden  durch  die  der  landfchaft 
Wie  einielne  familien  hielten  die  einseinen  lUnime  su- 
fammen  und  wie  familien  trennten  fie  ficL  Und  well 
alle  rechtsverhflUnifle  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoOenfchafly  fo  muß  in  dtefem  linne  frrnnr- 
der  keilten I  wer  nicht  an  den  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  eriogen  ift.  Dielen 
bald  engeren  y  bald  weiteren  begriff  der  fremdlieit  dröcltea 
viele  benennungen  aus:  aljahunja  (alienigena) ,  aUlanti 
(elilent^y  eilende],  alidioti^  eliporo^  eUbenMO  Q.  a.  m., 
jeder  ausmfirker  iß  fremd  d*  b.  der  markgenoOenfchafi 
untheilhaflig.  Hiermit  bangen  nun  die  gliederungen  der 
mandarten  zufammen,  der  befondere  gau  unterfcheidet 
ficb  durch  eigenthümiichkeiten  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
Fremd[,  goth.  framat>is,  ahd.  vremidi,  alln.  framandi, 
fchwed.  frammande,  aus  der  parlikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fram  ift,  den  cxterus ,  ausländer. 
Kommt  er  ins  !nnd,  fo  heiiU  er  gaß*)  oder  fierka- 
mender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feorcumeDj 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothnr.  390)  gargangus^  war~ 
gang  US,  qui  de  cxteris  linibus  vonit,  welches  wort 
Rogge  p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhaller  mit 
arg  zufammenftellt.  Vargua  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  ex- 
pulfus  de  pago ,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannleu, 
den  wilden  wolf,  alln.  vargr.  Wargangus  hingegen  ift 
ein  compolidirii  ^  deffen  erfter  theil,  wie  ich  glaube, 
wühnuiiir,  iiulenlhall ,  altn.  ver  beieichnet;  dem  finn 
nach  ailu  ein  vagabund,  der  zu  den  liaurorn  der  leute 
kommt    und    bettelt,   vgl.   alln.    vcrgangr,  mendicatio, 


*)  in  f?r-n  ppdicbten  hlufig:  die  kmdm  ond  die  f«/fetf 
wohn«r  u.  ireuKle. 
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wandern  Ton  liaos  zo  htns.  Die  agf.  fpradie  hat  -ein 
dMB  gargangus  TAlIlg  enlfprediendes  vergenga*],  ad^ 
vena.  Mehrere  eigennamen  drOcken  'das  Verhältnis  4er 
freindheH  ond  einwandeniDg  ans,  s«  b.  windifchmann, 
fnldifchmann ;  oder  balpdurinc,  halbwatah  (granm.  2, 
$33)  gegenOber  altdnrino,  altfoäp  (ib.  629.) 

In  der  regel  war   die  rechUicbe  läge   der  fremden  un- 

güniiig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  üch  nicht  in  der  rechts- 
genolk'iiit  fi;itl  der  mark  und  laudfchalt  bclitrid,  in  wel- 
clur  er  verweilte,  auf  ihren  fchulz  und  frieden  keinen 
anfprurh  mnchen.  Er  hat  als  ausländer  lein  wergehl 
und  wenn  auch  auf  leine  eruiordung  huBe  tn^Tefzl  fem 
konnte,  fland  doch  feinen  verwandten  keine  helugnis  zu, 
rechllirhe  iiu^tlimmg  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weftgolh.  gtdet/.  haftete  der  todfchläger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  mad- 
her  utländfkan  man,  eigh  ma  fnd  ilyia  or  landi  finu  ok 
i  att  bans.   Veltg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  mflßen  aber  fchon  in  älteOer  seit  ansnahmen 
gegolten  haben;  es  tft  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  ftämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
▼erkebr  (landen,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
ond  fprachfremden  Völkern  behandelt  htttten.  So  moch- 
ten fich  0(1  und  Weftgotben  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)  **) ;  falifche  und  ripuarifche  Franken ;  O0.fa- 
len«  Weftfalen  und  Engem,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtagebräu- 
chen  von  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchutz 
önd  rechtlos  betrachten.  In  folrhem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  WL^dtMi,  je  nachdem  innn  entw. 
den  fremden  des  inlündifchen  rechts,  oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  penief^en  ließ  oder  endlich  will- 
liiirliehe  beftimmungeri  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
k'inft  zweiter  art,  dnß  nämlich  der  ausiönder  nach  fei- 
iiLiii  landesrecht  p^eric  liU  t  werden  loille,  die  nalürlichitc 
und  dem  geiite  der  ireibeil  die  aogemeßenfte.  Öavigny 


CSdm.  89,  Ii.  ton  Nebucadnaar :   «ildra  «irgeaga  of  vid« 

evom;    abd.  findet  firh  c;intptlf^'fnoo  fgv»n«agns). 

••)  es  ein    (lif  S(  Ii  vvfiieii   auslclilicBfodcs ,    aber  beide  go- 

tb)icb«u  iUninie  eiiiigeiicics  geriehi  (ping)  aller  Gothm. 
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1,  93  und  Boifg«  53  halteo  difllr,  diefe»  ryftM  dar  /mt- 

fonlichen  rechte  fei  erß  durch  die  eroberungen  der 
Deuifchen  auf  römifcbem  boden  hervorgebracht  wordeu; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  in* 
nern  Deutfchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
rchichtlichc  beweife  mangeln.  Wie  vieles  würde  fich 
aufklären,  wenn  wir  wüflen,  welche  werg^lcfer  zwifchen 
den  meittnn  einzelnen  dämmen  beftanden  hallen.  Tit. 
36.  des  ripuar  gefelzes,  welches  Rogg<?  'a\v  prcnl.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  liir  Ipaler  eingü- 
fchoben  crklärl,  enthält  dartitier  eine  merkwürdige  be- 
ftimmung:  der  advenn  francus  (d.  i,  der  ralifchc'  foll 
mit  20ü  fül. ,  der  burgundifche ,  iilamanriiiche,  frieüfche, 
bauifche,  rächfifche  mit  160,  der  römifche  nur  mit  100 
fül.  comporuerl  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  hcKien,  da  der  Römer  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  werni  UJ  \y,\\  .  aber  die  100  fol.  paf- 
fen ^enau  zu  feiner  gleicl»[telliiiiK  mit  dem  litus  nach 
fränkifi  lii'ia  recht,  er  lieht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenuus  Franco,  z.  b.  der  ligatus  wird,  wenn  es  ein 
Römer  iß,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
punierl.  lex  fal.  35,  3,  4;  fulalich  der  occiius  Romanus 
mit  100,  wie  der  Franco  mit  200.*)  Für  den  Alaman- 
nen  und  Baiern  ßimmen  die  160  loL  völlig  zu  dem  wer- 
geld,  das  üe  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  [oben 
f.  289]  \  abweichend  find  die  angebornen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zuL^t  Hunden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunehmen,  entw.  dai^  (lie  aniaUe  vuji  1)0,  53^ 
und  240  fol.  in  ilem  bürg,  frief.  und  fächf.  gefetz  un- 
gleichzeitig mit  jener  ripuarifchen  vct  ordmiiii,^  waren, 
oder  aut  einer  andern  geltung  des  folidus  beruhen ,  oder, 
daß  man  in  Uipuarien  freuidlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  aus  Alamannien  und  Baiern 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  J)  ver- 
gehe ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder 
das  falifche  gefetz,  noch  die  filtere  abfsßung  des  ripM- 
rifcheo  dem  fremden  ein  wergeld  gellalletei  Ibfem  er 
nicht  in  die  frfink.  genoOenfchalt  aufgenommen  var. 
Der  reeapilniator  legis  fal.  bat  ,gar  keine  conpoiition  Yon 


*)  die  r««c3pifidation  der  faÜfrhpn  rompofliionen  fagl  (Georg 
141.  142);  iriilL-  ,1(1  f«il.  C,  ut  Ii  quis  Ramannm  occiderit,  baec 
conipufilio  in  XX Xi  l^Xtll.  XXlIII)  iocis  habelur.  vgl.  lex  fal. 
44.  15  (emend.  43,  7.) 
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160  foL  aii%efdlirt,  zum  beweis,  daß  dts  fa).  geIsU  die 
Alamanoen  «nd  Baiara  fiaiodUcb  behaodalte.  *) 

3.  noch  größere  nngunft  traf,  ond  bis  in  weil  fpitere 
Seiten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landllricben ; 
fie  geriethen,  wenn  llcli  ilir  anfentlialt  Ober  jabr  nnd 
tag  verlängerte,  dadarcb  in  Unfreiheit,  Arme,  nmber- 
ftreifende  lentCj  die  ficb  in  ihrer  beimath  nicht  erhallen 
konnten,  ließen  lieb  noihgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdlinge  war  Icein  gnind  Tor^ 
banden,  fo  lange  zq  verweilen.  Unter  den  filteAen  ge- 
felzen  finde  ich  ttber  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
YerfQgong,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aalüellt,  fon- 
dem  fie,  nach  veriurich  der  zeit,  zu  den  einwohnem 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliqaia  infra  XII 
menfes  nntlua  leAatus  fuerit,  abi  admigravit  fecurus 
(?  frei)  fiaol  alii  vicini  confittal.  lex  Tal  48.  2.  Höglich 
aber  ift,  daß  in  andern  dentfchen  gegenden  fchon  im 
alterlhum  für  fremde,  die  ficb  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wüdjangsrecht  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
führten urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512^)  die  formet  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herm,  im 
lande  gehaufi  hatte,  bemächtigte;  der  bfittel  kommt  u. 
fpricht :  ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchift 
zum  wildfang  und  begehre  von  euch  den  Jahegulden» 
Beide  rechtsregeln,  die  luft  macht  eigen,  die  luft  macht 
frei,  drücken  in  fofern  daflfelbe  aus,  als  fie  dem  ankömm- 
ling  das  redit  der  leule  bewilligen,  unter  die  er  fich 
niederlößt.  DaU  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals 
koechtfchalt  entfprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaßfreundfchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
litle  und  felbft  gefetze  geheiligt,    quicunque  bofpiti  ve- 


• 

*)  bemerfcenswerih  ifi»  wie  noch  fpat  m$  mitl«b1ter  bmiifiter 
»of  die  perlbniichen  rechle  der  (tämme  gefeben  wurde,  nach  ei- 
nem lanJfrprichtsLrief  von  1455  (bei  Wcgefin ,  beil.  189)  miif«« 
<lrr  nürnbprgpr  Inndricbter  flehen,  w^nn  er  einen  Fr3tili<»n  in 
aberacbt  ibun  wollte,  auf  fränkijchem  erdreiekf  jenfeit  der  brücke, 
ilie  bei  Ffirlb  fiber  d«s  waßer  gebt,  auf  der  Itraße  gen  der  Neuen- 
ftadt;  war  ce  ein  Schwabe,  tuf  Jtk^äHfeh^m  erdreicb,  jenfeit  der 
l»rlicbe  gcnannl  zum  Hein ,  auf  der  Itraße  gen  OnoUbacb ;  war 
<p5  ein  Baier,  auf  hairi 'rki'm^  vor  dem  fraiienlhor  lu  Nürnberg; 
ein  tSacbfe,  vor  dem  ihiergarlentbor  auf  <ler  fUraße  oach  £r- 
iangen* 
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nienti  tectum  a«t  focum  nefBverit,  trion  folUkmim  inla- 
tione  analctetur.  lex  borg,  38,  1;  priedpkuMf  «I  in 

omni  regno  noltro  neqae  dives  neque  paofer  peregriiiis 
hofpilia  denegare  audeat  .  .  .  tectum,  el  focam  et  aquam 
nemo  deneget.  capitul.  1.  a.  802  (Georg.  638);  ut  infra 
regna  noftra  omnibus  iterantibus  nullus  horpiliam  de- 
neget, manfionem  et  focum  tantum;  fimiliter  paftiim  nul- 
lus conlenrlere  fHcial,  excepto  prato  et  rnefTe.  cap.  5. 
a.  b03  (Georg.  674).  Den  gaß  zu  rchütz<>n  halte  jeder 
verpflichluug,  felbH  \V(  nn  fich  auswiefe,  daß  der  bnider 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wäre: 

inn  bif>l>u  bann  gtoga  f  occarn  fal, 

oc  drecka  inn  msera  midd, 

^6  er  bitt  öumc  at  her  oli 

Diinn  brödorbani.   Sem.  edd.  83^.^ 

Es  war  Olte,  nicht  Ober  drei  tage  za  verwalleii:  enii 
bat  var  eingi  fidr,  at  liija  lengr  enn  ^rtar  nelr  tt 
hynoi  (in  hofpitio)  Egilsfaga  p.  698;  IyA  niht  gell^  |»nd 
niht  Agen  hine  (dnabua  noctibus  bofpes,  tertia  nocCe  ia* 
miliaris  habendos  eä).   lex  BdoTardi  27. 

5.  der  reifenüe  muße  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
odtM*  im  Wald  ein  horn  blafen ,  füllte  er  nicht  für  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20 :  gif  fecrcunien  man 
oddL'  fremde  bülan  vege  geond  vudu  gonge  nur!  ne 
liry  jne  ne  horn  hlavp ,  for  {)eof  hf»  hid  Id  pr61jannc. 
Dage^jen  bewilligen  ihm  noch  die  (palert-n  weisthümer, 
Ipeife  fiir  fich  und  luüir  für  fein  erniatleles  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  unneftraft  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irlegel  deme  wegverdiiren  manne  fin 
perd,  he  rniit  wol  korn  jniden  unde  inie  trevcn,  alfe 
Verne,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  flande  inme  wege 
mit  enen  vute;  he  ne  fnl  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremdp)  wwiw  fnidpt  wol  firien  mueden 
p landen  ain  fuoler^  daj  gen  aintm  [)tenwerl  ift,  ob  er 
W(Mil,  da;  e;  im  erligen  welle,  da^  iimo;  er  auch  fwern, 
ob  fin  jener  nil  cnberen  wil,  des  daj  korn  ifl.  er  lat 
auch  ün  pfarde  treten  mit  den  vordem  fue^n  in  da% 


*)  eine  formet,   die  aach  fonft  begegnet:   eogi  madr  gr*s3a^ 

ötnirn,    |>dtl  beim  bitti  fyrir  fer  foriurbana  eda  brddurbana  lau» 

fan  eda  Ijundinn.  Snorr.i  rdfla  [i  146.  Swfm  er  den  Tatrr  hete 
erflagin,  eT  nitr^n  im  giiotes  hän  verjeben.  iroj.  564!l.  »gL  Parc. 
99li.    Dem  ir  den  vater  het  erfiagen  etc.  Iw. 


körn    uude  iat         e7j_^ei/  *)   unz   er  wuier  kumpi  u.  er 
fol  des  fuolers  nil  von  dannan  fneren.    jus   prov.  alem. 
IST,   10-12  (Schilt).      Und  IumU^w    uf  den  aide,    das  Ii 
Ton  aller   hellen  vernomen,    das  ein  edel  u.  erbere  frau 
die    vorg.    nutzung    u.   vilnvaid    gäbe    zu    Möttirigen  u» 
nifjman   anders,    es    wer  dann  als    verre,    das  ein  pil- 
rrrint   oder  ein   kaufman   dafür    fuere,    das    der  ruwen^ 
foJle    u.    feine    pferde    etzen    auf    der    vorg.  waide. 
Tröltfch  1,  244   [a.    1294.)     Auch    weifen    die  märker 
vor  ein    alt   herkommen  rechl,    wfire  es  fach,    daß  ein 
fremd    rnini    quäme    gefaren    mit    feinem    vieb    u.  ge- 
frhirr,    daii  ihne  die  nacht  in  der  mark   überfiele,  der 
möchte  fein  nachtruhe  da  iiolimen  u.  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gfemeine    weide    treiben ,    desgl.  in  den  untern 
(mittagsruhe)  auch.    AltenCLaller   w.     De    frömbde  fohr- 
roan,    fo  dar  kompl  fahren,    as  defelbe    welke  garven 
utnimbl    u.  vor   demfelben  Ilücke  lialden    thut,    dar  ßn 
perdt  etwas  geludert ,    dat  overiije   op   dat   ftuk  wider 
werpcn    wird,    fall  forder    kein   klage   over  gahii   u.  nil 
betalt  werden;  .  •  .  f o  ein  leulcr  kerne  reiten  u.  hcdde 
ein  meüde  perdt,    fo  fall  bei  vor  ein  ßücke  reiten  u, 
rüken    fein   fpeir  atis  u.  fpedden    darin    een  oder 
iwee  ganzen   ti.  riden  darmil  an   dat  negfte  wertsha» 
fl«  drinken  eine  naße  oder  twee  ti.  rOken   dan  TtirL 
Benker   keidewreekt  $.  10.   Ih    Item,    eki  fokrmaiin, 
iler   Ober  weg  koml  gefiikren,   der  mag  drei  geirben 
gegen  dem  ftflek  fodern  n*  die  orte  in  dem  wep;  Ugen 
laßen  (obeo  t  209.).   Der  reifende  darf  flck  dm  äpjel 
vom    baam   breeken,  drei  oder  yr^er .  iraubM  in  die 
liead    fchoelden,    den    kandfcbub    voll  nuße  pflücken* 
Br  darf  auch  ßfchen   (wie  Walthariiw  auf  der  flaclil 
fifehe   fleng.  z,  421).      Auch  weifen    fie,     kfim  ein 
fremder  mann   von  hundert  meilen  her  v.  weit  ein- 
mal   hie    fifcken,    der   mag    einen  kamen  entlehnen 
von  etaem  mflrker  und  ^mag  in  die  baeh  fi&ken  geken 
«.    was   er    von   fifchen   fingt,    mag    er   ein  feuer 
machen  auf  den  finden  und  die  fifihe  da  fieden  »• 
^ßen    wid  er  foH  fie  auch  niekl  auf  der  mark  tragen. 
AttenllaUer  w.^)    Endltck  itt  es  ihm  vergOnnt   hob  tu 
ktaen,   fein  gefohirr  damit  auszubeßern:  item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fprache  fagl  vom  pft  rd    und  and«  rn    thierrn  e^m 
fnicV»!  freßeo)  r   b.  Parr    14485.    Waith.  82.  t9.    vStJciunw.  4,  43T. 
amgb.  22^;    dagegen   vom  menfclimi  ImM  eßen ,    bald  freßen.  gä- 
(un  (edebant)  O.  Iii.  6,  8S.  fr^un  (exederuntj  III.  6,  Iii. 
**)  vgl.  kiennil  obtn  f.  349. 
Griaiai*t  D.  R.  A.  2.  Autg.  C  c 
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Ii.  ein  wald  liegen  zwifchen  Lorfch  u.  Bürlladt,  gen  der 
lorfcher  wald,  dadurch  gehen  (traßen ,  die  ein  ieglicher 
biderman  ^rebraachen  mag  mii  ehren,  wfire  es  fach,  dai^ 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  ftthre ,  fo  mag  er 
omb  Geh  fehen,  Ghet  er  dann  einen  flamm^  damit  er 
feinem  gefchirr  zu  half  komuieiL  mag  ^  den  mag  er 
abhauen  u.  Iliii  gefchirr  damit  maclicii  u.  das  allholz 
wieder  uf  den  ftamm  Itgc/i  u.  wär  es  aber,  daU  es  ihm 
das  allholz  ^clitjbl  u.  mit  ihm  führt,  fo  foU  er  drei 
uformbfer  pjerinig  uf  den  flamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  Froftediiigsgefelz  15,  40  ganz  wie  in  unfern 
weisthümern:  filhrt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  vttd 
[tebt  beo  niehll  4em  weg,  da  mag  er  fo  viel  netuDen, 
«It  fein  pferd  zun  faller  braucht;  fflhrl  er  eiwas  davoR 
mil  Och  fort  und  wird  ergriffen,  fo  ift  er  eiu  dich;  in 
jUtifehen  3 ,  43 :  veghfarind  man  oc  gtil  mughft  il  grit 
fynia,  vgl.  Falk  3,  47.  Bigenlbümlicher  lautet  eioe  ▼or-' 
fchrift  des  Vefig.  bygd.  4,  1:  ridher  man  at  tböm  vigh, 
fum  faider  ginum  fingia  manne ,  ok  thorf  bet  hfille  finnm, 
han  fkal  hava  Hirn  aina  langt  tiudher  ok  famni  langt 
grimufliapt,  tha  fkal  tiudherhil  a  midbian  vflgh  Trakt, 
nra  ma  han  i  thdre  ftng  faklOft  beta.*)  Die  fottemng 
Tor  dem  gnmdllOck  felbfl,  das  znrttcklalien  des  Ober- 
bleibfels,  der  aufenthalt  im  wirlahana  zum  tmnk,  das 
Heden  der  fliehe  auf  dem  iadeni  allea  dies  foll  leigen« 
daß  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  flOchliger  dieb 
gehandelt  habe.  Die  flllefte  Verordnung,  wonach  der  Her 
agens  feuer  nnmachen,  fein  pferd  fültern  und  zweig« 
abbauen  darf,  iA  lex  ViOg.  VUI.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  tiber  einen  inifinder  zs 
klagen  hat,  unauflfchiebliches  recht  fordern,  gafigerichiB 
notgerichi^  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verAnmt 
werde.  Item  keme .  ein  fremder  man  und  begehrte  eio 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogeniiehe  gehorfam  fein. 
Bifchweiler  w.   Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


')  reilel  ein  mann  auf  einem  weg,    der  <lurch  der  leule  wieCc 

Seht  und  bedarf  für  fein  pferd  der  weide,  fo  foli  er  haben  e«o 
Inf  cllcD  langet  bindfeil  ((iudber,  altn.  tiodr]  und  ein  laden« 
langet  lannibols  und  foll  den  Hock  det  feilt  mitten  in  dtn  vreg 
einfchlagen.  fo  darf  er  in  der  wiefe  ftraflos  weiden«  Die  pnydl» 
mdm  ift  auch  plattdeutfcb»  vgl.  Rusian*  |*  idS. 
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HAUSHALT. 


Wie  alle  menfeben  im  land  freie  oder  unfreie  ßnd,  er^ 
fcheioen  «neb  im  bans  die  verbUllnilTe  des  gebieleni 
und  gehorchena.  F^et  und  nnabhinglg  iH  der  hautherr 
(gotfa*  beivafrauja),  in  feinem  fcbuls  (abd.  munt^  agf» 
mund,  das  eifjrentlicb  band  und  fo  viel  wie  daa  tat.  ma- 
nu9  bedeulet)  fteben*  frau^  fchwefter  und  Irinder,  Bevor 
aber  die  reebte  zwifcben  mann  und  frau,  vater  und 
bind  dargeftelll  werden,  find  die  begriffe  gefchlecht 
und  altor  im  allgemeinen  zu  erörtern,  da  lie  ficb  nicbt 
bioß  auf  ebe  und  mflndigkeit  beaieben. 

A«  Gefchlechi. 

in  vielen  Aücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
auweilen  hat  es  auch  größere  gunß. 
1.  das  neugeborne  bind  wird  höher  geachtet^  wenn  es 
ein  knabe^  geringer,  wenn  es  ein  midcben  ift.  Im  al- 
tertbnm  wurden  mftdcbon  häufiger  ausgefelzt  als  kna- 
ben.**]  Die  anfagende  magd  zn  Scbafbaufen  Irigt  eine 
weiße  Icbarze  und  zw^i  flräuße^  einen  am  bufen,  den 
andern  in  der  band,  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen 
firauß^  wenns  ein  mfidcben  ift.  Steider  2,  355.  Wer 
zu  Neflenbacb  vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden 
aff*es  wagen  hole  gefaren,  nur  einer,  wenn  das  weib 
eine  tocbter  gebar.  Murer  öffn.  bei  Job.  Müller  1,  440; 
wenn  einem  eine  tochter  geboren  wird^  mag  er  .im  wald 
ein  fuder  holz  bolen,  wenn-  ibm  aber  ein  fobn  geboren 
wird,  zwei,  Feldbeimer  doribffn.  Bin  iglicb  geforllet 
man,  der  ein  kindbette  bat,  ift  fin  kind  ein  tocbter,  fo 
mag  er  feinen  wagen  voll  burnbolses  von  urhqlz  ver«- 
keofen  o/  den  famftagi  VBl  es  ein  foOi  To  mag  er  ea 


♦)  m  mullis  juris  noftri  aiiiculit  deterior  elll  conditio  feminn- 
niin,  quam  mafculoruin.  Oig.  1.  5|  9;  major  dignitas  eft  in  fesu 
viriü.   Dig.  I.  a,  t. 

**)  erl  nMid  bami,  olt  llial  filbera,  ef  «cfl^rw  «r,  mm 
«ppfiMda»  «f  Urnen  w»   Gunalaugafaga.  c»p.  ta. 

Cc  t 
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tun  of  den  dinßng  u.  of  den  famßag  von  ligendem 
holze.  Buiiinger  waldr.  Den  hühern  werth  des  mfinn- 
liclien  gefchlechU  be^cugl  ebenwahi  die  altn.  Verfügung, 
wonach  einem  entmannten  drei  kinder  gfebüßl  werden 
follen  und  zwar  zwei  /ohne  und  eine  tochter:  vardher 
man  fuoptcr  Tutn  annSl  fä,  aller  frötimber  af  Hanum 
boggin  med  allu,  bötins  ther  ater  thri  ufkabarn^  Iva 
fynir  ok  ena  doltor.    Sudberni.  manh.  10. 

2.  biernril  hingt  auch  die  inlicht  TOn  dem  wergeld  zu- 
fammen.  Tlem,  die  boO  gegen  einem  weibsbilde  foH 
halhfauil  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Boimnera- 
felder  gerichtsbuch.  lewelk  wif  hevet  ihres  mannen 
hatve  böte  nnde  geregelt;  ienelk  maget  unde  onge- 
mannet  wif  het  hahe  böte  na  deme  dat  fi  geboren  is. 
Sfp.  3,  46.  Eines  borgers  böte  van  Gof!nre  is  driltich 
Trhillino^e  lültiker  pennirrhe,  fin  wergeld  is  aclilein  puni 
pundiger  pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  gifl 
men  vtille  böte  unde  ha/f  wergeld.  Coflarer  fladlr.  art. 
203.  205.  vgl.  Bruns  boilr.  p.  1^0.  Ain  ieglich  frawe 
(u.  maa:et)  hat  aines  inanns  halbe  buoi^  ScbwAb.  landr. 
305  ScbilL  402  Seukeob. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  SHere  gefelze  ab 
welche  das  wergeld  der  weiber  Aalt  auf  die  hilfle,  anf 
doB  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfohlagen:  haee 
onmis  compofilio,  quam  vir»  Judiravimas,  femlnfs  eo- 
rum  omnia  dupHciter  componanlnr.  lex  alam.  67.;  fe* 
minaa  aotom  eomm  femper  in  dupfum  eomponat.  ibid. 
68^  3;  de  feminis  antem  duplieiier  eomponat.  ibid.  49; 
II  quis  mnliert  praegnanti  aborlivum  fecerit,  ita  nt  Jani 
eognofci  polüt,  utrum  vir  aut  femin a  fuil,  Ii  Tlr  debnü 
elTe,  cum  duodecim  fol.  eomponat,  fi  antem  femlnaj 
cum  viginti  quaiiior*  ibid.  91;  ebenfo  wtrden  in  ad- 
ditam.  22.  die  wergelder  der  femina  minolKdiB,  mediann 
nnd  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  während  di^ 
des  baro  nur  160.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eomm  fi  afiquid  de  tttis  actis  contigertt,  omnia  di/plid'' 
ter  componantur.  et  qoia  femina  cum  armta  fe  defendere 
nequiverit,  duplicem  compofitionem  acctpiat.  ff  anfeaa 
pugnare  voluerit  per  audaciam  cordis  fui,  ficui  vir,  non 
erit  duplex  compoPitio  ejus,  PfMl  Reut  fratres  ejus,  ita  et 
jpfe  recipial.  lex  hnjiiv.  i^,  13,  Quicquid  de  fuperioribus 
faclis  in  ieminam  coiiHinltilur,  fi  virgo  fnerit,  ditpliciffr 
comporiiUur,  fi  jam  eoixa,  fimpliciler  componatiir.  lex 
^iaxon.  2|  2.,   wo  aber  unter  der  enixe  eine  nupta  (vM» 
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Jeidil  einoi  qu»  parero  defiü),  gawit  kaina  ßapratai 
irb  Gärtner  mmnt,  so  varftehen  ill;   et  liegt  alfo  üßboa 
eioe  widiliga  bararinkung  der  gonll  auf  unvermiMta 
ja  dem  gefets.    Nach  den  frfliiliiA;haii  gafataeii  variiflll 
es  ficb  grade  umgekebrl,    daa  wergeld  einer  fireien  jung« 
fraa  betrigt,   wie  das  jedaa  freien,  200  fol.  (lex  faL  &^ 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  fteht  die  verheiralhete  bObefi 
nSmlicb  eine  famtna  gravida   auf  700  fol.    (lex  fal.  2% 
4.]*)^    eine  die   noch  (^ebShren  kann,   auf  600  (lex  Tal. 
29,  8.    75,  3.    rip.  12.],    eine  die  zu  gebäbren  avniört| 
wieder  auf  200.   (faL  28,  7.  75»  4.   rip.  14,  2.  wo  aalt 
puellam    femiaaai  au  lefen,  auch  gehört  diefer  $.  in  tit. 
12.)     in    der   regel  alfo  war  bei  Saliern  n.  Aipuenem 
kein   imlerlchiad    der    compoGlion    xwifchen    mann  und 
weib   ond   nur   der   todfchlag  einer  gebährühigen  fraa 
wurde   dreifach    gabHOt.     Das  thttriogifcba  rarht  ver- 
ordnet:   qui  feminam  nobileatt   virginain  ooadum  parien- 
lern  occiderit,  600  foL  eomponat,   ß  pnriena  arit,   ter  600 
(1800)  fol«,   II  jam  parere  defiit  600  fol.;   qui  liberam 
non  parientem  occiderit  bis  80  et  6  fol.  et  duos  tremiflVt 
aonponat,  fi  pariens  elt  600  fol.,  (i  jam  defiit,  200  fol. 
eamponat.   lex  Angl,  et  Wer.  10,  3,4.    Nach  den,  uIht 
die  nobilis  vorhergehenden  nnffitzon  von  600,    1800,  600 
follle  man  für  die  libera  200,  60U,  200  erwarten,  merk- 
würdig  aber    wird   die    libera    nondum  pariens    auf  16U 
(das  bis   bezieht  fich  bloß  auf  80,    nicht  auf  die  zupabe 
von  6V5)  frefelzl,    welches  vielleicht   das  alte  werg^eld  der 
freien,    Itatl  der  fpäteren  200  und  hier  aus  ir<rcnd  einem 
gründe   bribchniten  i(l    (oben  f.  "^89.)      Dies  abjjerechnul 
RitiHiien    die    lliuringifchen    taxen    zu    den  fränkifchen, 
d.  h.  lÜL'  der  femina  pariens  i(t  dreifach^    die  der  non- 
dum  pariens  und  pnrere  defiens  dem   werpeld   der  mfin- 
ner  gb'ich,  nur  die  libera  virgo  ßehl  mit  dem  allen  wer- 
geld   von   160  unter  .-der    ^gewöhnlichen    erhöhung"  von 
200.      Das    allfchwedifche    landrecht    verordnet    12,  15 
(nach  Loccenius  überf.  p.  181):    fi  feminae   plenum  vul- 
nus  inüigalur  vel  minus,    id  aequo  aeftiinabilur ,    nlque  fi 
viro  factum  elTet  ^    nifi  ila  caedalur  ut  mortuum  inlantem 
pariat,  lunc  mulcUi  ejus  uugetur  novem  marcis,  dagegen 
hellt  Uplandsl.  munhel^.  29,  5  die  frau  um    die  häljte 
hoher  als  den  mann:   kuna  är  a  halvu  höghri  au  madher, 
badbe  i   drapum  ok   furum.     Bei   den  Friefen    galt  car 
keine  verfchiedenheit:    fi  quis  uiuiicrein  occiderit^  ruiva.l 
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eam  jaxtt  eonditionem  foim.  fimiHter  fioit  et  mafculum 
ejusdem  conditionis  folvere  dehet  add.  Tap.  6.  Bei  des 
Vißgothen  finde!  wieder  oogleiebheit  IbU,  allein  den 
rechl  des  mittelalters  analog  zu  ungunfiBn  der  weiberm 
Keine  aedere  gefetzgebung  hat  fo  genau  die  compoGiton 
nach  den  jähren  ermefteiT',  wie  VIII.  4,  16  leg.  vifig. 
Ein  mafculus  von  I  jähr  gilt  60  fol. ;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  BO,  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  II:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angeireben ,  vermiithlich :  160. 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  von 
65  an:  100.  Eine  feminn  daupgen  von  1 :  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  (>  10;  von  7.  8.  9;  45;  von  10:  50; 
von  11 :  55;  von  12:  60;  von  13 :  65;  von  14:  70;  von 
15-iO:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Das 
hücfifte  wergeld  Iriill  die  kräftigfte  lebenszeil,  bei  män- 
nern  von  20  bis  50^  bei  weibern  vom  15  bis  40  jähr 
und  mit  dorn  eintritt  dicfer  periode  fteigt  es  fchnell  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  häljte  des  männli- 
chen ,  von  15-19  ifl  es  wahrfcheinlich  höher  als  das 
männliche,  von  20-40  ift  es  um  ^  niedriger,  von  40- 
50  um  j^,  von  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-65 
ifl  das  männliche  um  die  häljte  hoher,  von  65  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  lungob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehindrning, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  cornpo- 
niert  wird,  lefzlerer  demnach  45  mal  höher,  we<:en  der 
unverhaUnisaialiig  grftf^ern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfüi^t  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
für  die  frau,  alfo  nur  das  dreijavhe.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gcfelz  200.  202  aul  die  lodtung  einer  ebefrau, 
frau  und  jungfrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg, 
13.  14.  19  um  ein  drittel  uberlchreilel. 

Wie  üch  (iitre  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wcrgclder  der  weiber  bis  zum 
miUelalter  in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  ge* 
wiflen  landrtrichen  von  frOhe  ao  eine  der  weftgothi- 
fchen  nfthere  beftimmung  galt?  erfordert  weitere  pr6« 
fang. 
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3.  erbrecht t  i(t  allen  weibern  nach  den  älteften  gerelzon 
entw.  verfagt  oder  befchränkl.*]  Theils  find  fie  ausge- 
fchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum,  wie 
noch  fpäter  in  lehen,  theils  erben  fie  erft  nach  den 
männern  oder  neben  ihnen  geringere  quoten.  De  terra 
falica  nuUa  portio  hereditatis  mulieri  veniat.  lex  fal.  62, 
6;  Ted  cum  virilis  fexus  exfliterit,  femina  in  heredilatem 
aviaticam  non  fucccdat.  lex  rip.  56,  4;  hen^ditatein  de- 
functi  filius  non  filia  fufcipiat.  lex  Anglior.  6 ,  1 ;  patcr 
aut  mater  defuncti  filio,  non  filiae,  hereditatem  re!in({uat. 
lex  Saxon.  7,  1.  Inter  Burgundiones  id  volumus  cullo- 
diri,  ut  fi  quis  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisque  hereditate  fuccedat.  lex  bürg.  14,  1. 
Die  rpäteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänzlicher  aus- 
fchlieuung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  fo  viel  von 
der  erbfchafl,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  ftimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterläßt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  empfängt  der  fohn  |,  die  toch- 
ter  \.  Upl.  ärfd.  11.  Oftg.  ärfd.  Jüt.  I,  5.  hinterläßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  ), 
beiden  töchtern  ^.  Upl.  1.  c. ,  das  heißt  zwei  fchweftern 
erben  was  ein  bruder.  Gulal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  },  die  mutter  ^.  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen :  thi  brö- 
ther  nimth  6nne  hdp  and  thä  tuä  fuftra  6nne.  lit.  Brocm. 
§.  116;  vader  u.  moeder  foUen  nae  delTen  dage  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  follen  toe  taften  mit  twec 
banden  unde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  haeres 
vaders  und  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  (tadsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  miltelallers  noch  völlige 
hintanfetzung :  vader  unde  müder,  füfter  unde  bruder 
erve  nimt  de  fone  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat 
dar  nen  fone  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  fulen  befilzen  da;  anfidel  mit  reht  für  die 
fweaer.  fchwäb.  landr.  139,  5.  Schilt.*») 


ihre  tulaßung  bei  den  Vifigothen  ift  fremder  einfluß:  fe- 
minae  ad  hereditatem  patris  vel  matris  .  .  .  aequaliter  cum  fratri- 
bus  venianl.  IV.  2,  9. 

iimgfkehrte  filte  ,    nämlich  ausfcbließuog  der  ma'nner  durch 
die  weiber  wird   von   den  L)'ciern  in  Kieinafien  bericbtel:  Ai'tt^ot 
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4.  fraiien  find  von  der  regier ung  über  land  und  leute 
entw.  gänzlich  auHgefchtnßen ^  wie  bei  den  Pranken, 
oder  erft  nach  abgan^  des  inannsAamms  zuläßig,  vgl. 
s.  b.  die  laniTobard.  Theudelind.  Paul.  Diac.  3,  35.  Aock 

in  dem  allen  Schweden  herfcliten  köni^inriüa. 

5.  Trauen  find  weder  eidesJieljer  noch  zeugen ;  doch 
wurden  wahrfcheinlicb  rcKun  irühe  geiAiiche  frauen  u* 
nonnen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6l  bei  freuen  treten  häufig  andere  Jymboh  and  flrafen 
ein,  Tgl.  das  capiiel  Yon  eid  und  von  den  goltesiir- 
Üieuea» 

7.  fchwangere  hatten  nach  den  filteften  gefelsen  höho- 
rai  wergeld,  inden  zugleich  aaf  das  kind  rickAebt  ge^ 
•omnien  wurde ,  welches  fie  tragen.  In  den  weiathll- 
»ern  inde  ich  noch  einer  andern  begfinftignog,  die 
fidier  In  frOhere  seilen  reicht,  erwftbni,  fchwangera 
franen  durften  ongallraft  ihr  eeüiße  nach  obß^  gemüm 
wildbrei  befriedigen.  Kommt  eine  frao  in  elnea 
baumgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ift  das  Obs  seitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondern  luß 
kälte  i  to  mochte  fie  oder  etwer  von  Ihrentwegen  dn 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  möchte, 
damit  fie  ihren  lud  auf  einmal  wol  crfettigen  mag.  Salz-» 
borger  landmding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchdff 
weifet  zu  recht,  daO  die  von  Schönaw  follcn  ein  bäum— 
garten  halten  auf  dem  mönchhof,  uff  daß,  wenn  ein 
freulin  vorObergiengc,  die  da  fwanger  gienge,  daß  fie 
ihren  gelangen  büßen  möchte,  ufT  daß  Kein  großer 
(major)  fchade  darauß  eniftehe.  Virnheimer  w.  Erwet- 
fwlen  u.  fangein  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchwan^ 
ger  fraueneperfon  oder  ein  recht  arm  menfeh  pflückea 
odmr  brechen.  Kugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  foHe 
nimantz  fifchen  oder  ftricken  odir  einige  will  fangen, 
buOen  laube  u.  verhenknifle  der  obgefcbr.  herfchafi  VOQ 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  jrauwe  fchwanger 
gien^re  mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odir  knechte 
usfchicken ,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
irea  geloßen  gebußen   möge   ungeverlichen.  Gaigen- 


uXtjifovoniaq  iut(i  Ovyutfiüot  itinuitatrf  oi*  tol^  vlolf.  Nicol.  Damatc.  li^ 
inor.  genl.  (Grenov  ISSfl)  und  ein  mbd.  diehler  MS*  43*  fing 4  , 
»e  Kaoti  (rTfioi«)  erbeut  oucb  diu  wib  u.  niht  die  mm. 
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fcMder  w.^)  Die  aufrAhrerifcben  bauern  im  aaftii^ 
des  1§.  jh.  befunden  darauf:  To  einer  ein  fdiwanger 
frauwen  bälte,  daß  er  iingefre?elter  ding  ein  eßen  nfcb 
ans  dem  bach  fahen  möcht.  Heinr.  Sobreiber  vom  bond- 
kiHib.   Freiburg  1824.  p.  120. 

8.  es  war  gebrauch  dea  alterthumB,  daß  in  Offentiliclmi, 
feierlidbem  gang  die  frtluen  porau$iraien^  die  mannet 
nachfolgten  und  wiederum,  daß  die  iöchter  d$r  miil- 
ier  vorauB^  die  /2%ne  aber  drnn  tfoter  nach  giengen^ 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  seogt  folgende  Aello 
nicht: 

Ihiu  wib  thiu  giangOn  Tuntar, 
thie  gommen  fuaron  thanne 

io  themo  aftercn  gange; 

thiu  kind  tfiiu  folgöiun 

fö  wcdar  fö  fiu  woltun.  0.  i.  22,  26-30. 
allein  daß  die  mädcben  der  mutter,  ifonn  fie  lu  kircho 
gieng,  Toraos  traten,  enthaften  felbft  gefetso  des  miUel« 
alters:  fo  wor  en  man  geit  na  enes  mannei  wive  ofle 
na  flner  dochter  edder  na  iiner  nfchten,  de  vore  to  ker- 
hen  geit.  ftat.  bremenfia  p.  474.  ed.  Ölrichs;  ebenfo  (tat. 
AadenGa  9,  5.  (Pufend.  I,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat.  nag.  6^  2.  pag.  266.  267.  Bebelius  facetiar. 
lih.  2.  p.  m.  137;  de  raÜono,  cur  filiua  patrem  feqtuitur 
et  cor  filia  mairem  praecedat;  Fifcbart  Garg.  cap.  5. 
p.  m,  67^:  daher  die  töchter  den  mütern  zu  kirchen 
Torgehn,  aber  die  fön  den  vatcrn  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weib  iß 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  äußerße  fpitze;  auf  dem  maniisrtamm  beruht  die 
macht  und  (lütze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpäteAo  hofnung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
föhnc  langer  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
föhne  flehen  mehr  unier  dem  vaier,  als  die  iöchter  un- 
ter der  mutier?**) 

9.  Zwitter  gelten  für  unfrei  und  erbunffihig.  im  Sfp. 
1,  4  (lebt  der  dunkle  ausdrnck  altvil ,  alwil^  delTen 
dootong  durch  aliaoviel  ganx  unwahrfcheinliob  ift.  Ich  weiß| 


*)  sack  m  BUg  Ib  follMniblnngen,  vgl.  kau  u.  UndermSiw 
cfce»  nr»  11  vnd  PenlaBicroDc  2,  1. 

**)  Igor  war  fchon    erwachfen  ,   gi»'ng  ;iljcr  dem  Olfg    (ff inein 
adQplivvaierj  nach  uod  gehorchte  ihm.    ^khlout«  titkw  i|  243« 
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weiia  ein  swltter  darunter  gemeint  wird,  nur  eine  aii4m 
vermuthnng  an  ihre  (teile  zu  fetzen,  ahd.  heißt  widello^ 
widillo  hermaphroditus,  mollis,  efTeminatus  N.  Cap.  44.  i;l. 
monf.  388.  widili  molles  Diut.  2,  43-*  vgl.  gramm.  2,  lOOl. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies)  vidljan 
(inquinare);  hieraus  könnte  fich  die  verkürzte  forrn  wil,  der 
noch  610  verllärkendes  al  vorgefetzt  wSre,  ertreben,  al- 
wlie  f.  alwidele  ?  nHvile  fchiene  verHerbl.  IndefTen  hat 
flie  lat.  überfetzun^  hoinutuio  und  der  mahier  des  Sfp. 
zeichnet  einen  Llelnen  mann  (verfchieden  vom  zweig 
und  den  kruppeln)  v^H.  Kopp  bild.  u.  (ehr.  2,  13.  Auf 
agf.  heißt  Jcritta^  engl,  fcrat,  hermaphroditus.  Zwitter 
ift  entfleltt  aus  zwiUern,  ahd.  zuitarn  (fpurius)  gl.  jun. 
228,  in  niuridarten  zwiodorn ,  zwiedarm;  das  Eifenhnu- 
fer  eigenbuch  (aus  ^Wm  bL-^irm  des  16.  jb.)  §.  lö;  ilem 
alle  paffenkinde ,  munciiskinde,  hurkinde ,  zwilterne, 
gehören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gericht  Blankeriftein; 
find  alfo  leibeignen.  Der  fchwed.  name  laulel  tvekoning 
(zweigefchlechlig) ,  der  dftn.  tuekiön  oder  tvetuUe,  wel- 
ches letztere  wiederum  einige  Ähnlichkeit  vcrrälh  mit 
widello  oder  altvile. 

B.  AUer. 

1.  der  erlle  punct  i(l  die  Ubenafähigheit  bei  der  gebort 
und  seichen  derfelben  das  auffchlagen  der  äugen  ^  be» 
/ehen  u.  befchreien  der  pier  ufände  [oben  f,  75):  wer- 
that tha  wagar  biwdpen.  lit.  Brocm.  f.  21 ;  hat  das  ktnd: 
ein'  gelnit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aver  veer  huifes  hoernen*  oßfrief.  landr.  2,  123.  Ans 
dem  Loener  bofrecbt  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  treffende)  beilim- 
mung  nach:  item  llorve  eine  frouwe,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  men  moenie^ 
hören  doer  eine  eikene  plante ,  $.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aua  und  einathnien:  nu  födhis  barn  fidhan 
fadher  dödher  fir,  fynis  quilcker  ok  draghar  anda  tll  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadhurs  arH  Sadherni.  arfd.  3.  To- 
desseicben  find:  Tchtießen  der  augeni  flillAehen  des  athems« 

2,  die  Römer  nannten  ein  kind  in  sarteftem  alter  ^  von 
der  nnentwicketung  feiner  rprachf&higkeit,  infane^  qui 
fari  non   poleft*);   das  redende  kind  (inluitia  majory 


*)  alle  ramanifcben  fpraciieii  büßen  das  lat.  Uberi  f.  kiadcr 
ein  und  haben  nur  infante,   enfant  ,   Jas   dann  auch  für  puber  g«> 

braucht  werden  muß.  iinfer  deutfches  unmündig  \h  keine  öikefw 
XeUuog  von  infans  und  nichl  etwa  von  mund  (o«j  abzuieilen. 
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liieß  bis  Xttm  fiebeDten  jähr  infaniiae  proxinm$,  fnl 
ftri   poteft,   qaaniYiB  actum  rei   non  intMigai^  nach 
dem   fiebenlen   bis  zu  hiBtariegtem  mriebnloii  puhet" 
taii  proximus,     Dai\  man  auch  unter  den  Detltrchan 
vor  eintritt  der  mfindigkeit  den  Werth  der   kinder  nach 
jähren  unlerfobied,   lehrt   das  weCIgotb.  wergeid  (verhin 
L  406);   vom  drillen  bis  tum  nennten  Jahr  (lieg  es,  je 
nach  drei  jähren,   nm  10  fol.,   vom  neunten  an  mit  je- 
dem jabr  eben  fo  viel  höher.     Ohne  ein   jähr  auszu- 
drücken ,    macht   das   Delbrücker   landr.  rechlsvortheile 
abhängig  von  dem  aller  des  kindes,   in  welchem  es  eine 
brennende  lampe  auszubiafen  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.     Auch  ift  eine 
der    mündigkeit    vorausgehende  ,     der    rOm.  proximitas 
pübertali    entfprechende     zu^ech^ull^^s^^hi(,rkpit  angenom- 
men,   die  unirefähr  in  das  Jiehente  juhr  fallt:  gewahfen 
ze  ßhen  järe  tajjen.    Giidr.  2* ;    in  den  gedichle?i  des  niit^ 
telalters  htilw  dies  fich  verünncn.      Lampr.   Alex.  1093; 
fil  ich   mich  ^iiotes  airdrft  verHin.    Wigal.  57.,    feit  irh 
bejrriffr   von   gut   und    bös    halte.     In   Urkunden :  anni 
difcretionis ,    anni    intcllip^ibücs.     Haltaus  991.,  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  euch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen.    Mit  dem  fiebe/itt'fi   jähre  wurden  die  knaben  den 
frauen    genommen   und  bei    männern  erzogen  \    vom  fie- 
beulen    jähre    fuii^l   das  kind  an   zu   lernen.  Berlholds 
prcdi\rvn  p.  230.    Aach  dctn  Froltcilin^sgefetz  3,   35  muß 
der   vöter  alle  handlungen  ties  kituis   bis  zu  delTen  ach- 
tem jähr  verantworten,    vom  achten   jalir  an   nimmt  u. 
büßt    der  knabe  halbes  recht.     Kinder  unter  fioben  jäh- 
ren  lälU   die  volksfage  auf  folgende  art   prüfen;    es  wird 
ihnen     ein   apfel  und  ein  ffeldftück  vorgehallen,  areifen 
fie  nach  dem  apfel,   To  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
»ugerechnet  werden. 

3,  ein  mündiger  fpn!)fr)  *i  ht^ßl  niirh  volljährig ,  juhd. 
gejdret,  agf.  gevintred }  aitn.  fullaldra ,  fuUvaxmn  **) ; 


')  mündig  ftanunt  von  munt  (potelUt),  wäre  alfo  abd.  munllc 
tu  fchreiben  und  bedeutet  gewaltig,  der  feiner  felbfll  wallen  kann 
(fin  felbrs  wich.  Wh.  l,  15*);  mündig  u.  verftendig.  Crolzerih  w. 
unmünJiff  t  ungewaltig,  unvermogetiil,  gerade  was  auch  onuigi. 
Dtefer  begriff  M  nicbl  mit  dem  von  mUndel,  mündling  (muntilinc) 
um  ««miifclRcn,  welcher  »war  canm  derfelben  wursel  aogebÖrl,  aber 
pafjQren  finn  hat  und  den  pupili  bezeichnet ,  der  fleh  in  munli  (po- 
tafiaie)  des  tutor«  befindet.    Der  mündet  ift  zugleich  unmündig. 

••)  fpan.  mmncebo ,  adolefcen«,  puber,  offenbar  daa  lab  man* 
ccpa^  ninocipium,  emancipatuii  vgl.  manaboubit  f.  301* 
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wm  urnminäig^r  Smagi,  dln.  nmige,  Gatahg  p.  35« 
örormagi»  nlederßehf.  binnen  fioen  jaren^  dagen  (Sfp.  1, 
42.  2|  65),  mhd.  ander  flnen  j4ren^  tagen,  infans  inirm 
aetalem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  Ja/iren^  za 
feinen  tagen  kommen  bedeatel  in  der  gewöbnlichea 
fpraehe:  voUjilirig  werden.  Den  dichtem  ift  me  flnen 
tagen  homen  alt  werden,  nicht  aUein  pubefcc-rc  (f.  ber« 
nach  das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  feneicere,  vgl. 
,  Sdnueller  bair.  wb.  1»  434.  Otfned  von  Chriaus,  als 
er  das  werk  der  orlöfung  begann,  als  die  tage  erßUH 
worden:  er  zi  ftndn  dagon  quam.  I.  20 ,  66;  ze  flnen 
lagen  komen^  in  das  höhere  alter.  Booer.  31,  5.  42,  8. 
Ze  Jinen  jdren  körnen  muß  den  Felben  finn  geben;  kk 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  s.  b.  Maria  89;  biufiger 
in  Urkunden:  ein  chint  fol  lieh  verziehen,  wan  eg  mtm 
finen  jaren  chomen  ift.  NB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  bejaJirt  genannt.  GoltFried 
verbindet  getaget  u.  gejäret,  indem  er  von  zwei  allen 
pilgrimen  redet.  Trift.  2622 ;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mnnnbare.  Trift.  286.  aber  diu  wo!  gejdrte  m«- 
^ot  222  das  nämliche.  Indeflen  hat  fchon  Petr.  tirilier 
(bei  Haltaus  1769)  und  neuerlich  Homeyer  (jalirh.  f. 
wißonfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargetfean,  daii  die 
rerhfsfprucfie ,  genauer  als  die  der  diclilcr,  zuweilen  bei- 
des unterJcheidpt,  und  ze  ßnen  jaren  komen  tür  das 
geringere,  unvolle ,  ze  Jinen  tagen  kernen  für  das  volle 
mündigu  erden  nimmt.  Die  erreichten  jähre  find  folg"- 
lieh  weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen  taiieii  kom- 
iiii'fi  (Haitaus  991),  die  jähre  gewo^nilich  den  lai^en  vor- 
Bijsii:ehen,  oder  will  man  dies  aus  dem  ul)lict>en  jahr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jahr)  deuten  ?  Iieweisftellen 
find  hauptfächlich  folgende:  fvenne  en  kint  to  finen 
jaren  humt ^  fo  mut  it  wol  Vormunde  fincs  wives  fin 
unde  dar  to  fves  it  wel ,  al  fit  binnen  finen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1 ,  42.  Alfo 
man  gelangt  zu  feinen  jähren  und  ift  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarzale  ift  drizehn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  geburt,  doch  bedürfen  fi  e%  darniieli, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  lehen  di  wile  fi 
iren  tagen  nicht  komen  fin,  da?  ifl  zu  eime  jare  unde 
zu  z w enzigen ,  fo  mue^en  ü  wol  vormutide  nemen. 
fächf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  fialute  und  Urkunden 
aclilen  oft  diefen  unlerfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.  jb.  bei  Uodm.  p.  070.  iieißt   eüi   mcidichen  ander 
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finen  dagen  deutlich  ein  unmannbares  inädchen  unler 
12  oder  14  jähren,  nicht  eins  onter  18  oder  21;  vgl. 
auch  die  von  Halleus  1769  beigebrachten  Hellen.  —  Die 
beRiminangen  and  flufen  der  majoren nitat  find  manig- 
facb;  faA  abtrall  fcheint  neben  der  fpäleren  ToUjäbrig- 
keil  eine  frohere  pttfaertity  iwifsbon  beiden  aber  ein 
ßtbmijähriger  xeitranm  ko  gelten  ^  fo  daß  fttr  die  «n- 
veOe  nflndigkeil  10^  12  oder  15^  mr  die  folle  16,  18 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  iltelle  beftimmung  ift  wohlj  die  niebt  jebre  sohlte,  Ton- 
dem  inOere  seichen  k<yr|^rlicber  kraft  ermaß.  Wie  dei  kind 
neoh  dem  fehreieni  reden  oder  liebtaneblafen,  wurde  viel- 
leicht der  mann  danach  henrtheill,  daß  er  den  //>eer 
fehwingen,  den  feind  erlegen  konnlei  oder  auf  andere 
weife.  Derne  gerflcbte  feien  to  rechte  volgen  aHe  die 
lo  iren  Jaren  kernen  An»  alfo  verne  dat  fle  ji^d  Ptiren 
mögen.  Sfp,  2,  71;  in  den  weisthttmern  (oben  f.  296^ 
heißt  es:  ailea  was  fpieß  and  ßange  tragen  mag,  muß 
heerfolge  Ihan.  Alexander,  in  der  nachher  anzufahren- 
den ftelle,  gianbl  fieh  alt  genug,  waffen  zu  tragen. 
Si4fertleiie^  die  zum  ritter  machte,  verlieh  die  rechte 
der  mündigkeil,  daher  fie  nach  lefaenrecht  frtther  ein- 
trat.^ Der  mnndigc  bauernjunge  trägt  einen  ßab, 
obeti  und  unten  mit  rinke  und  ftachel  Terfehen  (f.  137.). 
Haar  und  bariwuchs  (alln.  magahir,  pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majorität.  Sfp.  1,  42;  grani-- 
fpr^ungo  ahd.  puber,  alln.  granfprgltfnur ;  mhd.  gran- 
Iprunge  zit,  aetas  adulta.**)  Parc.  llö«  Diut.  2,  14. 
Von  Sigüne:  dö  fich  ir  brüdtel  drmlen  tt.  ir  reiivar  b&r 
begunde  brünen.    Titur.  6,  95. 

5.  tehn  jähre  find  frühfte  mündigkeil,  nur  bei  den  An- 
gelfachft  n  finde  ich  fie  beftimmt.  Dem  valerlofen  kinde 
foll  einer  von  den  fäderingmfigum  berigea  (curalor)  fein : 
oJ>  he  X,  vintre  fie.  leg.  HIoth.  et  Eadr.  Ine 
verordnet  I.  7:  tfripintre  cniht  mag  beon  fjcofde  gevita 
(lOjfihrigcr  knahe  kann  eines  diebftals  milwißer  fein). 
Bei   den    Weitgothen    durfte   ein   zehnjähriger  pupiii, 


*)  vzpnp^hAd    darf  man  nicbl    mSl  Phillips  p.  128.  »ut  der 

wehrliaftmacbung  verftehen  ;  es  bedcutel  fexu«  mafculinüs. 

die  hfflriilTinc;  tölpe{jahre  j  flfgeljnhre  ^Wl  von  rJ^m  »lief 
ang(  hnider  jünglinge ,  Hie  in  Ihrem  benehmen  etwas  linkifcbes, 
uiibebüifnes  kei|;en ;  vgl.  gelbjchnabtl^  becjaune;  alln.  ^elgju  Jheid 
(eDirieuInni  mMritudinit  aelM  a  puherlale  ad  |ii««ntufem), 
SdiöAer  ift  der  nibd.  autdrflcli  ditt  Met  Jär  Tit.  10)  von 
iwr  «ufblühcnden  jungfrAU. 
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414  han$.  ali^r. 

wenn  er  geMrlloh  erkraaktei  Uber  feine  feehen  verflll^ 
gen.  lex  Tifig.  IV.  3,  4;  iBr  ein  ler  emilunog  Obei^ 
gebnes  kind  warde  nsr  bif  sum  Mehnten  jabr  lobn  ge-- 
sebll.  ead.  lY.  4,  3. 

6.  Äthelftan  1,  1  feUt  aber  ivelfinnire  (Caneiani  p.  265') 
welches  au  fräniiifcher  gewohnheit  ftimint  and  lange- 
bardifeher:  fi  quia  ptier  infra  duoäevim  annoa  aliquam  , 
eolpam  conmiferiti  fredua  ei  non  reqniratnr.  lex  fal.  28« 
6;  ß  qois  puellam  intra  duotUcim  annos  usqae  ad  duo^ 
decimum  impletom  occiderit.  lex  fal.  75,  2;  legilima  ae- 
las  eft  poftqoam  filli  dnodecim  annos  habuerint.  lex  Reib. 
155.  filiaa  apud  matrcm  tisque  ad  aetatis  annum  duodecimum 
edoceatur.  Vifigoth.  X  1,  17.  So  diu  jungfrawe  kumpt  ze 
Mwelf  jaren,  fo  ift  ßo  zu  iren  tagen  kemen.  fchwflb. 
landr.  137 6.  Schill.;  fo  die  jangfran  an  iren  zwelf  jaron  ko- 
mm ift,  fo  ift  fie  zn  iren  tagen  kernen.  Culmer  r.  173.*)  In 
Hefl'en  galten  diefe  %wölj  jähre,  Kopp  1^  20-27.,  hef- 
iifche  fürften  wurden  mit  zwölftem  jähre  mttndig.  Halt- 
ans  994.  Zwölf  jähr  ift  lehensmündigkeit,  woraus  mit 
der  zugäbe  dreizehn  jähr,  6  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  duodecimo  anno  incipit  et  vigeflmo  quarto 
deflnit.  vet.  aiict.  de  benef.  $.  165;  puerorum  terminus  ^ 
eft  fex  hebdomadarum  et  derfmus  tertius  aelatis  eorum 
anniis.  id.  §.  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28  ift  fchon  an- 
getiihrt;  wie  alt  kind  follent  fein,  fo  fi  lehenlnr  fitid? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  vvochen  \oi>  ir  geburU 
der  vürround  fol  dem  herren  anlwurten  tiir  das  kind 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird.  f(  Inväb.  lehnr. 
cup.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjährigkeit  nirgends 
ausdrücklich,  es  ift  aber  vorauszufetzen ,  daß  er  fie  un- 
ter dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzipf  jnhre  bedeutet,  da  fich 
zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urlficilten  die  magdeburger 
fchuilen  3,  9:  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  ift  es 
mÜHiiig  u.  man  mag  über  es  richten ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  SpSter  hieß  das  drei^ 
zehen  jähr  und  fechs  wochen  all  (Kaltaus  1000.)  Ift 
auch  unter  den  kiiultrn  die  doheime  find,  eines  ^u  lei-  ^ 
nen  tagen  khomen ,  zu  zwölf  jaren  oder  drüber ,  das 
kind  mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.  Freib^ 


*)  di»ffe  beiden  ftellen  und  einige  ilcr  weiler  folgenden  lehnen 
Orh  auf  wider  den  vorhio  auiaerübrleo  unterfcbied  iwifcbca  su 
f.  jähren  u.  tagen  kommeo. 


Digitized  bv  Google 


haus,  alter. 


4J5 


ger  fiat.  4,  3.  Zwölf  jähr  bLftiinuU  das  iVIefrichft.  w. 
(f.  137],  zwölf  jähr  ift  (ins  alter,  in  welchem  hünge  zins 
zu  geben  anfangen.    (Huliaus  lOOl.) 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  surückgelegle  piergehn:  ideo 
•b  utroque  parente  infra  quindecim  annos  filios  poft 
mortem  relictos  pupillos  per  hanc  legem  decernimus 
nuncupandos.  lex  Yifig.  IV.  3,  1.  Pi  i  Georgifch  196G 
(tehel  XXV,  Heineccius  elem.  1^  277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3^  4:  ut 
five  Ui  minon  aelate,  feu  etiam  quamvis  quarijum  deci" 
mum  aetatis  annum  videanior  pupuüi  Iranfire;  aus  II. 
5,  11:  infra  qitartum  decimum  annum;  endlich  aus  IV. 
3,  3,  wo  die  porfccta  actas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  minorum  aetati  ita  credidimus  con- 
Xulendum,  ul  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nec  libertäre, 
nec  vcndere ,  nec  donare  liceaU  1.  87.  In  Lamprechta 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  jär  alt 

undü  bin  kumen  zö  mtnen  tagen, 

da$  ich  wol  wftfen  mac  tragen  j   und  S®m.  edda  150^ 

fkamt  161  vifir  vtgs  at  bida, 

|)ä  er  iylkir  var  •firntdn  velra. 
Diefe  15  jähre  heaegnen  der  römifchen  feftfelzunur ,  aber 
auch  der  altnui  difchen,  wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ift;  ohnehin  fchemt  es  dia 
natürliche  v^  rdoppelunü  der  erften  ßufe  voa  Qeben  jäh- 
ren: jedermann  ift  uniagi,  bis  er  15  jähr  alt  ifl;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kmd  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  bjähriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  wintor 
all  Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgl.  Ichonifches  gefetz  3,  2. 
3,  13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  kotnen,  daa^  ift  ze 
vierzehen  jaren.  fchwab.  landr.  cap.  15.  Schill.  Aus 
dem  inillelaltcr  hat  HalUnis  991  ff.  viel  belege  gefammell, 
welche  das  vierzehnte  oder  fu/ij zehntt  jähr  für  die 
mündigkeit  anfetzen,  meift  der  Jünglinge,  wShrend  Jung- 
frauen auf  gleicher  Itufe  das  zwölfte  beftimmt  fcheint. 
Aus  den  gediehlen  wflren  noch  viel  belege  zu  geben, 
s.  b.  IVIB.  2129. 

8.  achtzehn  jähre  ift  langobm  jifche  niajorcanilät.  lex 
Liutpr.  4,  1,  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aetas.  Wann  ein  man  kunil  zu  arhtzehen  jaren,  fo 
bat  er  feine  volle  tage,    fcbwüb.  landr.  cap.  5.  Diefer 
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t«rioin  ill  ittch  den  korfdrlten  in  der  goldnen  bulle  an- 
i^efetit  and  nacb  Tielen  ftatoten  gültig  e.  b.  von  Lübek^ 
Hamburg,  Godari  Bratmfehweig,  Sirnßbarg  elo.  vfrL 
Haltaus  996.  999.  Da,  wo  zwölf  jabra  dia  erfla  ftafe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  er(ie  ftufe,  errchelnt  als 
die  zweite  21. 

9«  ein  und  zwanzig.  Die  Wi'ftgolhen  gaben  vom  20.  # 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchfte  wer- 
^eM;  vom  20.  jähr  an  mulle  der  valer  fowohl  fohiien 
als  tüchtern  einen  Iheil  ihres  vcrniüg:ens  verabfolgen. 
Vilig.  IV.  2,  13.  Over  ein  unde  tvintich  jar  fo  is  de 
man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1 ,  42.  Weder  in  den 
alten  frfinkifchen  gcfetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det 0cb  diere  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eßabÜflement 
de  S.  Loois  1,  71  verfügen:  gentilhons  n'a  aage  de  foi 
combattre  devant  qite  ü  ait  vingt  ua  an;  und  1,  142: 
home  coüftumier  fi  eft  bien  aagd,  quand  II  a  palfö  quinze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  il  n*eft  pas  en  aage  de  foi 
combattre,  devant  que  tl  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  vou  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetaa  plana:  feire  voa 
volamus,  qaod  confuetudo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
talia  e(t  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  an-  ^ 
DOS  potefl  vel  deb^t  trabi  in  canfann  de  re,  quam  paler 
ejus  teneret  fine  placito,  quam  deceflU.  Belege  ans 
Deutfchland  bei  Haltaos. 

10.  vom  zwanzigften  bis  Ins  funlzigße  bei  minnern^  ' 
vom  fanfzebnieo  bis  ins  vierzigne  bei  Trauen  rechneten 
die  WeügotheD  des  lebens  kraft  Hit  diefer  opocbe  bebt 
fie  ZQ  finkan  an,  der  menTch  ift  über  feiae  tage  ge^ 
kommen  (framaldra  dagd  managaiz^.  Ulf.,  fram  gigiengun 
In  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natOr- 
liche  prOfung  nach  dem  vermögen ,  das  pferd  zu  boftei- 
gen,  das  fcbwert  zu  fcbwingen,  ungebabt  und  ungeftabt 
za  gehen  (f.  99-97.)  Wie  aber  Ichon  vor  der  vollen 
»ttndigkeit  eine  frtthere  galt,  wurden  ftufen  des  abneh- 
menden alters  angenommen.  Die  gefetze  des  miltelak 
ters  befiimmen  fechtig  jabre:  over  feßieh  Jar  is  do 


jeheo,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  finen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Bertbold  nimmt  p.  238  den  alten 
mann  vom  60  jähr  an.*)    Den  begriff  eines  hageflolzei^ 


*]  biblirrh  fcheinm  die  70  jakre  (pf.  9(1,  lO)»  welche  den  be- 
riff  der  verrchollenbeit   beftimmen;  fahre    GncI    römiftb,  vgl. 

^eftui  f.  V.  («««genariot.    Varro  de  viu  pop.  rora.  lib.  %, 
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detten  vermögen  dem  l;]ndesherrn  zufallt,    begrenzen  die 
weisthümer  durch  das    fanfzigße   jähr,    oder  mit  der 
zugäbe  51  jähr,  3  monat,  3  tag^e  (oben  f.  225.) 
Reinmars  von  Zweier  lied  MS.  2,  142*   kflan  dieTe  be* 
merkungen  fehlleiten  : 

Ein  zwelj  jär  alter  jungeliric, 

(ItUe  zühlic  flienefthaft,  das^  fint  driu  houbeldinc, 

diu  des  urkiinde  gebeut,    du;  man  fich   farbaj  mac 

an  im  veriehen, 

ob  er  kome  an  diu  zw^nzic  jÄr, 

das         gemeine    u.  euch  geminne  werde,   u.  wirt 

da;  wär, 

fö  16renl  in  diu  vier  u,  zw^nzic  jär  zuht  u.  man- 

heil  fpehen; 

u.  kome  er  danne  ze  fintn  drtzec  jÄren, 

fö  fol  er  ftaete  u.  ganzer  triuwe  vären, 

hfll  er  üch  kintliche  6  versähet, 

da;  fol  er  büe;cn  mit  der  lÄt, 

diu  Iip  unde  giiul  ze  ^ebenne  hat. 

wie  fchöne  er  danne  den  Junjzec  jären  nähet!*) 


Das  zweite  buch  zerfallt  in  vier  capitel:  1.  von  (kr 
che.  2.  von  der  vätürlichen  gewalL  3.  von  dem  erb-^ 
recht.   4.  von  den  allen. 


CAP.  L  BHB. 

Der  aasdmck  iwa^  TerkflrzI  4a^  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz,  bund,  band  (lex,  vincolom,  teftamentam),  nicht 
matrimonioin.  Da  er  aber  bei  dlefem  verhiltnis,  wenn 
es  gefetzmftßtg  eingegangen  war  und  rechtliche  wirliung 
hatte,  immer  gebraucht  su  werden  pflegte,  gieng  er, 
unter  verlnft  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  Ober  und  ehlicfa  beseichnet  nicht 
mehr  legitimus,  fondern  matrimoniatis.  Den  Übergang 
weifnn  die  mhd.  denkmäler,  welche  nicht  fowohl  das 
bloße  fttbA.  d  fOr  conjugium  Terwenden,  als  es  mit  ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  redensarteo  fetsen,  deren  su* 
fammenhang  Aber  den  befonderen  ßnn  keinen  sweifel 
Iflflt,  s.  b.  iLonlicher  h  pflegen.   Wigal.  11384.  nemen  ze 


*)  peaiill.  und  aotepcoBltinii  bcdurfteo  der  beßerung. 
GrittiD*a  D.  R.  A.  2.  Aoag.  D  d 
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wibe,  ze  triuwen  u.  ze  rehler  Ä.  Wigal.  961.  ze  6  und 
ze  rehl  nemen.  Lf.  3,  399.  nemen  offenliche  ze  6.  Trift. 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichlbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpiclen  nähert  es  fich  fchon 
mehr  der  heutigen  beßimmtheit.  fich  zer  6  gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  6  komen.  Bon.  38,  19.  5^.*) 
Ebenfn  Hgf.  mid  rihlre  le  forgifen ,  legiiimo  matrimonio 
conjuncta.  Beda  4,  5.  riht  a?vo,  juftne  niiptino.  lex  In. 
priH'f.  «vvtf,  legitifTia  uxor.  leii.  ÄU'r.  38.  wie  rnlid.  thvtp, 
Okone.  Analog  der  verengerunc  drs  bejiriffs  ehe  ift 
auch  unfer  wort  hoch  zeit  ,  das  urlprün^licli  nichts  als 
feßliche  feier  bedeutet,  alimaiich  auf  nuptiae  euige- 
fchränkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  älteren  deutfchcn  wOrtem. 

,  Bei  Ulf.  heißt  uxorem  dueere^)  qv^n  niman  oder 
qv6n  liugan  ***) ,  oder  aigan  du  qvfinai ;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  k  ei  tu  m  der  übrigen  diaiecte 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfus  heißen  hrups  (das  aber 
auch  fttr  nurus  fteht)  und  bräfffads^  Verlobung  /ra- 
gibtSy    Vergebung;    uxor    qv^ns^    qvinö;    marilus  aha^ 

'  fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  alln.  o/t,  weiches  avus 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)  Nensr  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
ill.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
giima  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  hir  ilta,  guma  und  vair  das  einzige  cU'rg  gebraucht. 
Ahd.  pr/U  (iponfa)  prutigomo  (fponfus);  für  marilus  liald 
chnral ,  karl,  bald  ^omnian^  bald  wirt ,  wini  (amicus)  ift 
bei  W.  fponfus;  für  uxor  bald  quena^  chena,  bald  winia 
(frenndin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  tnU 
Unna,  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  pruL  (0.  II.  8,  8. 
N.  Ca[),  4.)  bald  hta:  zi  hiihi  rr  rno  quenün  las.  0. 1.  4,  5.; 
uxurum  ducere  heißt;  (jneniin  nciiian.  T.  127,  quenun  lei- 
ian  T.  100;  nubere:  zi  karle  hahen.  0.  IV.  6,  64.  hilufig 
aber  auch  gihtjan:   zi  famane  gihiUn  0.  11.  8,  10.  ge- 


*)  auch:  te  der  2  hin;  ita6el  ad  eoii^gium,  langob.  fbrmel 
bei  Canc.  2,  471**;  acciperr  ad  eonjugmm*  ibid.;  wtb  ruo  echte 
nemen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  311;  voo  der  frau  heißt  es  häutig:  ad 
maritum  ambulare. 

**)  uxorem  toüere.  lex  Koüi.  Ub.  18U.  182.  189.  ducere  ad 
WBOrMM  lei  S15. 

Uugen,  nubcrei  velare  ?   granim.  3,  88. 
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htien  N.  Cap.  9   10.   geliien  ibid.  42.  45.  48.  108.  htwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wäre  aus  heivafraiija  zu  folgern,) 
hibdrf(\  nubilis;    hirdt,  VV.  LXXIV,  1  tinfrr  hputiaes  hei- 
ralli,   ift  nun  connnbium,    nuptiae,    gieichbe(i(  iitend  damit 
hüeich.  N.  Cap.  49.  116.:  qnenun  hal6ri  oder  hol6ril.1^. 
127.     Aüff.    />ry</  bald   Iponfa ,    bald    uxor,  brydguma 
rponfus  ;   brydldcn  nupliae;  rven  inulier;  ceorl  vir  ,  cmrl^ 
jan  nuberf^  viro;    hivan   find  mehr   domeftici ,  familiäres 
als  conjuges,    doch   bedeuU  t   blvunu   matrimoniuni  ,  htv- 
fcipe   familia.    ein  andrer   ausdruck  hwmed  oder  ba^niede 
für    nuptiae    ift    abzuleitt^n    von    bunt    (dornus,  familia] 
fcheint  aber  mehr  von  unei  laul>t(  in   conoibitus,    im  ge- 
genfatz  zu  rechter  che,   güllig,    doch  fmdet  fuli  bicmed- 
ceorl  (maritusj   hapmcdfcipe  (niatriraonium).     endlich  heißt 
ö^f-  S^ft  nupliar.    g:iftjan  nupluni  dari,    giftelic  nuptiabs, 
16   vife   veddjan    {fpondtre),     Alln.   brddr    und  hrud- 
gtinii ;    uxor  qvdn  ^  lona ;    niaritus  iarl,  verr;  hion 
nHiiilii).  ronjuges;    //zw/X-r/^r  conju<zium;  gif t( ng  nM^Üm, 
giafva.\td    nubilis,   gijtunidl    laalj  imonium ,    wofür  auch 
oft  qvc'tnjdiig,   konfAnof,    verfdng  gefaxt  wird;    gcfa  ift 
verh.  n  aliien.    Ssem.  edda  231«  241*  234''  267^  dagegen 
find    die    ifländ.    Wörter  ehtajkapr  niaUunonium,  ekla- 
inadr  niaritus,    ektakona  uxor    gewis    nicht,    wie  Biörn 
denkt,    aus  ok  (jugum)  zu  leiten,    fondern  offenbar  erft 
fpal  den  ithd.  ehftand,   ehmann,    ebfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermiltclung   des  dan.  oder  fchwed.  ügtefkab, 
äktenfkap ,    niatrimoniuni ;    denn  ekla,    ägte  ift  unfer  echt 
(ledlimus]    und  nicht   altnordifch.    Mlid.  haben  man  und 
wip   noch    öfter  die  alte  bedcutung  von  mas  oder  vir 
and  femina,    feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
die  fich  z.  b.  fchon  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  mann  aod  Jrau  verbinden ,  ohne  daß  es 
nötbig  wäre,  diefen  wdHerti  ei«  eh^  vorzufetzen. '  honewtp 
ror  uxor  ttebet  Bit  20*/  bftufiger  hone  Mar.  35.  Parc.  119^ 
120";  Wirt  maritos  Mar.  41.  44.-  Berlhold  193.  210,  des 
Wirtes'  u^ne  G«dr.  3207.   Nib.  519,  2.  765,  2;  mne 
ffir  maritus  Nib.  841^  2.  2072,  l.  huoU  Diut  1,  437.  438. 
harl  Mar.  30.   hten  kommt  noch  vor  Iw.  2672.  2809. 
Migal.  6075.  Nib.  1494,  1,  und«»]  hftufiger  hirdt\  61i* 


1  I 


*)  se  iribe  tfin  mp  hau.  klag«  31.  M  lotte  nemen,  %e  hin. 
Lanipr.  Alex.  363*>   UVy.  *  * 

•*)  honujrketiivvf rill  in  LaiiiprechU  Alexander  4t*:    '  ' 
oub  weinle  ili  iiit  amis, 

di  da  Hille  wa«  geh$i;  s»  ' 

0d  2 
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eher  hhü  ».  üeinr.  1451;  ein  wtp  nemen  Iw.  6628. 
Geben  (Wh.  1,  141  )  wird  stwar  noch  jetzt  von  dem 
vater  gefagt,    der  feine  tochter  verheirathet  und  ufiaus- 

fegeben  hieß  unverheirathet,  z.  b.  in  dem  liochd.  Sfp. 
,  5  (wo  der  urUxl  unbeßndet  lieft*) ,  grade  wie  Uei 
den  Serben  udali  collocare  filiam,  udatilti  iiubere;  allein 
gift  oder  ciflen,  giflung  in  hjjI.  oder  nord.  finn  ift  un- 
gel>rauclilich ,  wiewohl  eine  I^ur  ia  der  beaeiiauug  mit-' 
gifi  davon  übrig  fcheint. 

Die  Yolksfprache  und  die  der  poefie,  zumal  der  altfior- 
difchen,  ift  reich  an  bildlichen  ausdrflclcen  für  Dubere 
und  conjttflgiy  wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  ver- 
hSltnis  gemeint  wird.  Beifpi*  lo:  zufammen  wohnen,  fich 
bei  wohnen,  byggja  faman.*^)  Ssem.  &4*  105^'  lüla  fa- 
man  224^  iitja  faman.  Sasm.  139***  zufammen  bettetl| 
rekkju  giOra.  Sem.  lOl''-  hvtlu  giöra  14b*  unter  eine 
decke  kommen,  von  einer  decke  beifchlagen  werden,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  Uni  gAnga.  Sem. 
los**  blöju  breida  Saem.  103«  242^*  verja  mey  varmri 
blOju.  240'  undir  (»aki  fofa  oc  Ifni  verja  237>»'  zufammen 
hallen.  Haida  höfdi.  Ssem.  242*  verja  fadmi,  verja  hAls. 
Sa^m.  134»-  umarmen,  arma  um  leggja.  Sspm.  62'  armi 
verjn  148»»  fofa  ä  armi.  Sa^m.  141*,  verfchieden  von  der 
heuligen  redensart:  die  band  geben.  Uxorem  ducere 
heißt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  lÄn,  niipUim  dare  Barl.  149,  34;  mil  einer  ze  hofe 
farn.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361^  79i>-  Einige  andere  ausdrücke  foUen  im  ver- 
folg erläutert  werden. 

Ä«    Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprflnglich  war  die  ehe  ein  lauf^  der  freier  ent- 
riolitete  dem,  in  delfen  gewalt  ßch  die  juagfraQ  oder 
Witwe  befaad,  dem  vater,  bruder  oder  vormund  einen 
preia^  woftlr  ihm   die  braul  angelobt  und  aberliefert 


die  frotren  wrinlpn  irn  frut 
d«n  fl  rninnetea  uhir  lüt 
vgl.  Nib.  223,  3.  4. 

*\  vgl.   das    nbd.    ausjtatien    und    das    nihd.  j'taU  geben 

Wig»L  Ugl.  4tll.  M  Jkm  nemca.  Wigal.  »431 ;  §ä  mmme  geben 
Hebt  Lanpr.  AIct.  tOlS. 

tgL  fpaa,  9^fiit  und  m/Mmü. 
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wiirdi'^i  Die  verbreitong  dar  fiUe  verbürgt  zugleicii 
ihr  hohes  aller.    'lovc  y«p  ^tgyaiove  vo/iove  A/af  unXovg 

Arift.  polit.  2,  b.  (5.  Schneid,  vol.  I,  65.)  Bei  Horner 
heißen  die  jungtrauen  aX^eoiftmui  t  weil  fie  rinder  zur 
braut^abe  eintrugen.  Es  iß  bekannt,  daß  den  Römern 
coemtio  die  ältefte  form  zur  ehcfchlieHung  war.  Auch 
unter  den  allen  Hullen  stählte  der  mann  fttr  di«  fraa 
und  kaufte  üe.    Ewers  p.  226.  227. 

Bei  uns  erhielt  (ich  bis  in  das  fpäte  mittclalter  die  re- 
rensart  ein  weih  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  (lotrofTen,  aber  Oberiin  71)5  hnt  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  roman;  viele  die  limhurger  rhron. 
(ed.  Wetzl.]  p.  3.  2R.  30.  49.  90  ff.;  keufet  u.  elichet 
der  man  tlie  meid.  Bodin.  670.  die  frauwe  kcufVn  u.  die 
kinder  clichen.  ib.  672:  er  er  unfer  moder  keiifte. 
Kindl.  bOrigk.  p.  186  (a.  1389};  es  wird  auch  von  trauen 
j^eröirl ,  die  männer  ht^rathen:  ob  Metlil  den  Gerhart 
überUbcte  u.  na  fime  dode  einen  andern  elidun  man 
keuite.  Gudenus  2,  1166  (a  1369);  die  Hennen  feligen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ce  irekaufl  u.  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
fern jrenug  folcher  belege.  Nun  kiinnle  zwar  fcheinen, 
kaufen  in  der  unbeftimmtheit  des  fpalern  ausdrucks  face 
hier  nicht  mehr  als  nehmen  und  felbR  emere  yn  capere 
gemahnen  (antiquilus  emere  pro  acciprTc  dicebalur.  Fe- 
ftus  f.  V.  redemplores);  aber  nie  fleht  kaufen außer 
folcher  Verbindung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kniif  zu  grund  liege,  lehren  andere  umßftnde.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Diliiierrchen,  dal  fe  ehre  döchler 
ahne  bruttfchatt  vorlaven  u.  beehlichen,  n.  fchenket  a. 
betalet  der  brudegam  den,  in  welcher  crewalt  de  brult 
is,  lo  vehle  to,  als  under  ebnen  be^\ iiiigt  u.  belevel 
worden.   Neocorus  1,  109.   Für  den  Morduu  zeugt  Saxo 


*)  MtoA  und  nur  In  lagen  n.  IMem  fefelrftkt  es,  dtB  ^fdl 

(Uv  Jungfrau  ihren  mann  im  verfammelten  ring  wähU.  beiPpirle: 
Skadi  (Snorraedda  p.  «3)  Gjda  (Oi.  Tr.  cap.  CrafccnUa  (Ko- 
locs.  p.  346.) 

**)  es  ift  weder  ein  neues  wort  (goth.  kaupon,  mercari,  und 
durdh  an«  fnimdMleii)  liork  tnil  capere,  weil  |gtel»eHcli1cliong 
maneelt,  «enrandt.  Idb  weiB  nidil,  ob  acheter,  früher  adtepler, 
rieblig  wa  acciper«  oder  acceptare  gdeHel  wird|  den  Itattencm 
a,  SpaoUm  gebt  e«  ab. 
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fframm.  Hb.  5.   p.  88,    cten    beilegten    Kuthenern  habe 
Frollio  geböte?»  :    (px   imitalioiie  Danorun»'    ne   qiiis  uxo- 
rem niü  i^^in ptitiatn  liuceret,    venaLia  iKimdem  coimubia 
plus    rtnlnlitrilis    haltitura    rnilebat ,     tuliorem  fnnfrimomi 
fidem   (Xiftiiiuins,    (|im<l   pirlici   firraaruntiir.      \\\  den  iie- 
derii  und  lagen  daher  hauiig  guUi  haupa^  oder  miindi 
haupa  mey.    Saem.  eM.  GS^   176**   I9I*>;    miiniij  keypt. 
Eigla   p.  40.    Niala  cap.   10.   13.  27.;    der  verltHsr  hieß 
kniifuiictH    Ninl.   cap.  9.   13.  p.   17.  2.'i.    der*  brüdkaup^ 
fcluved.  brudkop.    Lodinn   kaupir  Altridi.    Ol.  Tr.  cap.  92. 
Die  agf,  ffcfelfe  reden  deutlich  vom    kaut    der  braute: 
^if  man   luagd  gehyvged  ceäpe ,   geceäpSd  ff,    gif  hit 
uniacne  is.    gif  hit  ponne  fftcne  is,  äfler  al  itaui  gebren^e 
and  him  man  his  fceat  n^efe.    lex  Äthelb.  76.*)    gif  man 
vif  gebycge  and  leo  gilt  lord  ne  cume,    ägife  Jial  feoh, 
1.   In.  ol ,    Cnul  verhol  fpäter  den  verkauf:    ne  (vtf  ne 
maidun)    vid    fceat tc  nc  fylle  ^    bulaii  iie   (der  fpuiilas) 
iival  Hiienes  |)ances  gifan  vüle.  lex  72.     Uxorem  duclu- 
rus  lüC.  lol.  d«it  parentibuh  ljus.    lex  Saxoii.  (i,  1^  t|ui 
viduam   ducere  velit,    offeral    lulori    prell  um  emtionis 
ejus  .  .  .  hoc  elt  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;    litu  regis  liceat 
uxorem    emere    ubicunque    voluerit.    ead.  18.     Si  inier 
fponfum  et  ffonfae  parentes  .  .  .  dato  previo  et,  ficiil 
confuetudo  eft,   ante  teftes  facto  placito  de  futuro  con-f 
jugio  facta  ftierit  defioitio.  lex  Ving»  m.  4^  2;  fi  puella 
üiigenua  five  Wduii  ad  domitm  alienm  adolterii  caiif« 
veseril  et  i|>fain  illa  uxorem  habere  Ti^aeril  et  i^entea^ 
ut  fe  habeant,  acqoiefcant,  iUe  pretuun  det  parentibua, 
quantoon  parentes  puellae  velint   ead.  III.  4^  7«  •  Si  quia 
uxorem  fuam  fioe  catifa  dimiferit,  inferat  et  aUenim  tan- 
tum,  quanlum  pro  preiio  ipfiua  dederat.  lex  Burg«  34,  2; 
preUum^  quod  de  nuptiis  ejus  iufereodun  eft»  habeat. 
ibid.  42,  2j   quaecunque  mulier  natione  barbam  ad  viri 
coltun  Tponlanea  volnntate  forte  oonvenerit,  nuptiaU 
preiium  in  fimpfaim  lantum  ejus  parentibus  diflolvatur« 
*  ibid.  60.     Was  diefe  gefetze  prelium  emtionis  nennen, 
fcbeini  in  den   langobardifchen   miia  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Uutpr.  6,  35.  6,  61)  mStfio  (Liutpr. 
6,  49)  m  heißen;  «Mi  ift  das  ah4.  nHela,  wlelfcax, 


*3  noch  deutlicher  aU  Aloße  wüOr*  erfcheint  die  inu  m  der 
les  A^dielb.  32:  ü  Über  bomo  cum  liberi  hominis,  uxore  concu- 
biieril,  ejus  Capltnle  rediinat  c[  afifim  uxorem  propria  pecnnia  mer~ 
cctur  el  iiii  alten  eam  adducat.  vgl.  oben  f.  342.  343.  den  erfaU 
der  niancipicn.  , 
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atff.  inöci,  iiH'dIceat,  d.  h.  munus^  uierces,  praeinimti, 
was  iiiaii  tur  clwas  einptaugnes  oder  zu  empfangea* 
des  gibt. 

Hauptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfuchun^  ifl  der  swel* 
fei,  wer  den  kauffchilling  erwerbe  und  behalte,  valer 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  tom 
bräutigam  gezahltea  /dos  zufamincnfalle?  Streng  genom» 
nM}n  konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben  ,  überhaupt  gar  kein  rcchtsgefchäfl 
fchließen,  fondern  nur  der  vater  oder  voriniind,  in  def- 
ien  ^ewaU  fip  fich  bef'nn  1  ;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  braiiluabe.  lex  Vifi^.  III.  I,  6.  Ob- 
gleich nun.  duCxM  den  angezogenen  (teilen,  womii  das 
pretium  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig-.  III  1,  i,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  Iii.  8  bi  loiKicrs  von  der  dos  reden;  fo 
könnti^  doch  unter  beiden  ausdrücken  (iu(rr-l[)u  geroeint 
fein.  Denn  es  iPt  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
beTj  den  300  Fol.  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
ieUle,  eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fnmme  wie  den 
braulfchatz  feiner  tochter  beifciehtele  und  üe  ihr  aushän- 
digte, fobabl  Tie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder 
Vormund  inugen  bisweilen  oder  in  ältefter  zeit  den  kauf- 
preis  tur  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  vön  einem  aridern  brautj^eld  als  den«  fnimdr 
(qvänar  mundr) ,  welches  (lie  trau  bekam,  obgleich  es 
zwifchen  Vr^ter  und  brauligam  unterhandelt  wurde  und 
diefes  iK  ldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  keypt^  der 
niundr  ift  folglich  pretium  zugleich  und  dos.  Die  lan- 
gob.  möta  kommt  in  die  himd  der  ehlrau  (Liulpr.  6,  35. 
61)  und  ift  in  ihrer  gewaU  (liuth.  178.  199),  zuweilen 
wird  fie  dem  fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  /.uKick- 
t[eht,    doppelt    gezahlt    [Hutli.   191.  zuweilen  halb 

dem  heres  mariti  pr iuris  (iioth.  Ib2.  183);  aus  einer 
formel  zur  lex  182.  erhellt,  daß  fie  2U0  lid.  betrug  oder 
betragen  konnte:  es  tu  paratus  ad  datiilum  medietatem 
de  mela  heredis  (I.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  ceatum 
rol.  dedit.    (Canciani  2,  467*) 

Dann  wOrde  auch  erktfirlich,  warum  Tacitns  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non 
ttxor  niaritOy  fed  uxwri  maritus  offert«  interfunt  pareo- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haeo  nm» 
nera  oxor  accipitur.  Diefe  munera  ftimmen  zu  mdta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart  und  mit 
billigung  der  ellem,  dargebraebl  werden  ^  fcbeint  onge* 
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naue  beobnchtung ,  da  in  jener  zeit  norli  weniger  als  in 
fpäterer  die  tochtcr  eigenmachlig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod 
maritus  dedit)  wittenw  lex  bürg.  69.  86,  1,  addil.  14. 
und  wiäamo,  wldemo  fcheint  auch  der  alemanitüohe 
name,  da  nach  bei  N.  Cap.  169.  widemfcrift  <lt»s,  ze 
•  widenie  geben  dolarc  und  widemöa  die  lex  Tapia  Pop- 
paea  überfetzt  wird.  Der  bürg,  wittemo  foll  aber  in 
detU)  addit.  14  vorgegebenen  fall  dem  vater  dreifach 
erlegt  werden.  Ergebnis  wäre:  nach  deulfchem  \ecbt 
ift,  wie  fchon  Tacitus  richtiger  blick  fab,  was  für  die 
braul  gegeben  wird,  die  hauplfache;  der  freier  Ihut  den 
erflen  fchrilt,  er  zuhll  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe 
aus.  Preis  und  gäbe,  vermuthe  ich,  waren  unfangs  daf- 
felbe;  als  das  chridlenthum  den  felduil  der  ehe  von  an- 
dern boflimmungen  abhängig  machte,  fieng  die  idee  des 
kaulü  an  zu  weichen,  das  pretiuiu  verfchwand ,  oder 
wurde  fogar  verboten,  aber  die  durch  lange  fille  feitge- 
gründete  dos  blieb,  fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas 
befonderes.  Wo  es  fich  von  dos,  ahd.  widemo,  altn. 
mandr  handelt,  wird  Qberall  in  der  regel  die  vom  brau- 
tigam  oder  delToD  vatw  ausgehende  gemeint;  dem  röm. 
recht  nmgekehrl  ift  die  profoäilfa  wefentlicfaer. 

2.  die  frlnkifohen  gefatse  gefchweifoo  des  luiiifi|»roife0 
«ad  beinah  aach  der  dos,  denn  mir  das  ripyarücha  han- 
delt von  letalerer  in  einer  varnnthlich  fpiter  eingefohal- 
telen  Verfügung  [til.  37.  vgl.  Rogge  de  peo.  nexa  p.  26.) ; 
allein  arknnden  und  fonneb  kennen'  die  dos  nnd  ea 
kommen  fymbolifche  fponfalia  vor,  per  foUdum  ei  de^ 
narium,  die  auf  das  alte  kaufgefchftft  «uUckweifea. 
Firedegarius  cap.  18  (de  nopliis  Chlodovel  et  Chlotildia): 
legati  offerentes  foiido  ei  äenario^  ui  mos  erat  Fran- 
eomm,  eam  partibus  Chlodovel  fponfanl;  formola  vatna 
ap.  Pilhoeum:  N.  filius  N.  puellam  ingenuam  nomine  N. 
illlua  filiam  per  foUdum  et  denariutn^  fecundum  legem 
fhücam  et  antiquam  confueludinem ,  delj^nfavit;  form* 
Bignon.  5  (Balus.  2,  498):  dum  et  ego  te  per  fol.  ei 
den,  per  legem  falicam  vifus  fui  fpoafare;  form.  Lin- 
deiibr.  75  (Balna.  2,  532):  igitur  dorn  tatiter  parenllhns 
noftris  utriusque  partis  complacutt  atque  convenit,  tit 
ego  te  foiido  et  denatio  fecandum  legem  faMcam  fpon-  . 
fare  deberem«  Ünfere  abfaüungen  der  lex  fal  enthailen 
nichts  hiervon,  fondern  fetzen  es  als  bekannt  voraus, 
woM  aber  wird  tit.  47.  die  feierlichkeit  hei  Verlobung 
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einer  zur  andern  ehe  fchreilenden  wHwe  lisrgaflIelUy  wo* 
bei  ires  folidi  et  denarius  torkomnen:  t  qais  homo 
moriens  vidiuiin  dimiferit  et  eain  qiiis  in  conjugian  wo* 
luerit  acoipere,  antequam  eam  acoipiat)  iunginos  aat 
cenUininus  malium  indicent  et  in  ipfo  mallo  fcutum*) 
habere  dahent  et  tres  homines  caufas  tres  demandare;  et 
tunc  ille  qui  viduam  accipere  tuU)    cnm  tribns  teftibus, 

3111  adprobare  debent,  trea  folidos  aeqae  penfantes  et 
enarium  habere  debet,  et  hoc  facto,  fi  eis  convenit, 
vidnain  accipiat.  Hiernuf  wird  beftimmt,  wem  (iiefe  Hrri 
fol.  und  ein  denarius,  welche  reipua  (acc.  reipum,  pl. 
rcipi,  acc.  rriptis)  heißen,  irebühren.  flic  brftimmunu  iA 
nach  dem  gewöhnlichen  frxl  unvoiiftändig ,  Eccurd  ad  I. 
Tal.  p.  89  hat  fie  aus  der  woifenb.  hf.  ern^jinzt  und  es  er- 
hellt, daß  drrjoniuc  den  reipus  emptöngt,  in  deifen 
niundium  oder  tutel  iich  die  witwe  befindet^  nflmlich 
ßufenwoife  1.  ihr  fohn,  2.  ihr  nelfe,  bruders  Tohn,  3. 
ihr  fchwefter  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn ,  5.  ihres  vetlers  ♦ 
fohn,  6.  ihr  obeim,  7.  des  verftorbnen  mannes  bruder, 
8.  die  erben  der  vorhororenflnTiten  bis  zum  fechRen  irrad, 
endlich  9,  wenn  auch  lie  niLnirreln,  der  fifcus.  Reipus 
(reippus ,  reiphus.  Diutifca  1,  330)  ift  eins  von  den  alten 
rechlswörlern ,  wobei  man  heillofen  erklflrun^en  begeg- 
net, nach  der  verbreitetften  foll  es  reubul^e  bedeuten, 
wodurch  faß  jedem  buchftaben  ^ewnlt  gefchieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlcq-t.  Es  kann 
nichls  anders  fein  als  unier  reif^  goth.  raips,  agf.  rAp, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  6 
alfu  r6p  zutrauen  follte;  die  bedeutung  ift  funis,  loruni, 
reftis,  Yinculnm.  Warum  nun  die  tres  fol.  et  den. 
(diefe  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
der  lex  fat.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen?  ob  etwBii 
auch  der  fol.  et  den.  bei  yerlobun^  von  Jungfrauen  eben 
fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gartg  fchildert  eine  veronefer  formel  bei  Canciani  2,  476** 
477'  einigermaßen  genauer,  fie  ift  überlchrieben:  quaii- 
ler  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu :  nam  de 
puella  fU   ut  ceteris,    was   heißen    kann    entweder  ^  bei 


*)  das  fcuium  war  die  alte  gericbtlicbe  wage,  auf  dem  die 
ficfciiliagc  erltliof ea  roulU«  (oli<o  f.  77.) 

dann  lidnale  reiput  im  allfamcmaii  htmd  aMdrilek«n,  wo- 


riifiimt  da»  altn.  ßj^  Immto  und  da»  iüImI.  der  briule  bimdttu  Walih. 
10§,  27^0. 


durch  das 


die   biaat    gebunden    wird;  hicrtu 
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vermahliincf  der  junjrrraueii  werde  nach  fiilifcbem  rerlu, 
wie  nach  /  laiigubai  dil'chem  veri'alireii ,  oder  für  Jung- 
frauen «feite,  mit  Ucli  von  felbfl  verftthe»iden  abando- 
run^en,  das  nämliche.  Nun  die  berchreit»uii|r:  coiuile 
miirove  regis  cum  feptcm  judinbus  in  judicio  refidente, 
luriLina  vel  centenario  placito  banniente,  femina  vi<!ua 
litlica  tali  tenorc  et  ordine  fpondelur.  adfunt  enini  jio- 
vem  honiines,  quurum  tres  funt  aclores ,  tres  qui  rei, 
Ires  ui    toftes  hujus  omnis  rei  et  fol.  III.  et  unus  denari 

eque  penfnntinm  hoc  facto  el  a  fponfuro  precio 

rupradido  repario  dato  debet  mulier  iüquirit  (inquiri), 
an  eiig:at  eum  viruro,  de  quo  fit  placitum  fibi?  quod 
i' im  mulier  alürmaveril,  tunc  debet  pater  fponfuri  inter- 
roi^ari,  fi  lilio  iuu  i;onfentit?  et  poft  orator  incipial  etc. 
Die  witwe  heißt  Sempronia ,  der  bräuligam  Fabius ,  ihr 
ihuiidoaUlus  (cujus  defenfione  regilur)  Seneca,  bemer- 
kenswerth  ubei  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachdem  daraul  Fobius  ihr  den  dritten 
theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  i^ladius  cum 
cla/nide  et  .  .  .  tenditur  a  Seneca  et  uralor  dical:  per 
illum  gladium  et  clamidem  fponfa  Fabio  Semproniam 
tuam  repariam^  que  eft  ex  genere  Fraiicorum.  «iiiod 
cum  Seneca  firmaverit,  tunc  orator  dicat  ad  Fabium  ac- 
cipientem  gladium  cum  clamide  dicat  ei:  o  Fabio,  tu 
per  euMM  gladium  et  damidem  comendatam  übi 
(?«onim6nda  eam  tibi)  etc.  Hieraas  lernen  wir^  daß  der 
ripuB  (denn  fo  ronß  dar  Langobarde,  welcher  diefe 
formein  anfllellt,  daa  frfinkifche  woit  vor  ßch  gehabt 
haben)  ein  pretium  war,  ein  JymAolifchv  baujjprei9% 
der  dem  mundoald  der  wHwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  Im  verhftltni«  zu  ihr  riparim^  fie  im  verhültnia  n 
ihm  rSparia  heißt,  vieUeioht  die  im  band  des  fchntsea 
ftehenden?  dann  wOrde  rdpoa  In  anderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgeftellten,  das  ndtgelt  (aHn.  nandgiald)  fein, 
das   des  bandes  (nöt)  wegen  an  zahlen  wire?  Nach 


•)  es  liegt  nahe,  die  falifchen  drei  folidi  tind  die  römrfchen 
drei  affes  bei  der  coemtion  zu  verpicicben ,  doch  Icheint  der  her- 
gang  felbft  abweichend,  inlofoin  er  aus  folgender  flelle  lieber 
gefcbVpft  werden  kenn:  veteri  Romanorom  lege  muKeret  Ire»  id 
virum  afles  ferre  folebantf  alque  unum  ^idem  ,  quem  in  minn 
teoebant.    tanquam  emendi  caufa  marito  (Ure;    aliuRl|    quem  in 

fiede  hnhebant  ,    in   foco   Larium   famiÜrtriiim   pnnere ,    lertium  in 
acciperiu   cum  condidiflcoii   folebant  religoare.    Varro  apud  No* 
□tum  in  Nubentes.  v  . 


* 
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delTeii  Zahlung  trat  eine  neue  formlichkeit  ein,  wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  LäiU  fich,  worauf  es 
kier  hauptrikhlich  ankommt,  nach  der  formel  nicht  be- 
zweifeln, daß  bei  den  Saliern  für  den  rdpiia  die  witwe 
gehäuft^  wie  bei  den  Sacbfen  ein  prefiifm  emtionia 
ihrem  tutor  für  Ge  gezahlt  wurde  (oben  f.  422);  fo  folal^ 
daß  aaoh  die  langobard.  möta  ein  kau%eld,  keine  bloßo 
dos  fewefen  ift,  denn  .ße  wurde  ganz  in  demfelben  fall 
entrichtet  und  unterfchied  fich  nur  dadurch,  daß  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  lex  Roth.  182:  fi  qnis  ßliam  fuam  aut  quam- 
libel  parentem  in  conjugio  alii  dedniit  et  conligerit  cn- 
fus,  ut  ille  maritus  moriatur,  poteftntem  habeat  illa  mu- 
licr  vidna,  fi  volucrit,  ad  aliuin  inaritum  amlMjIniidi ,  li- 
berum tantum.  fecundus  autom  mariliis,  qni  earn  lolirre 
difponit,  de  fiiis  propriis  rebus  med'uini  pretn ,  quan- 
lum  fuerit  dictum ,  (juando  eam  primus  inanlus  fpou- 
favil,  pro  ipfa  meta  dare  drbot  ei,  qui  hrros  proximus 
niarili  prioris  cITt!  invenitiir,  d.  i.  dem  in  deflVn  Trmn- 
diiiin  di(»  ^vitwc  war.  In  den  fpäteren  frief.  geO  izcn 
finde  ich  eine  der  altfr^ink.  vergleichbare  abhabe,  wtdche 
moridfrhet  (muntfcaz)  heilet,  der  brÜuUuam  einer  junir- 
Irau  muß  ihrem  vormunii  ztvei  fvliillinge  ^  der  einer 
wiiwü    ^wei    mark   weniger    vier    pfenuinge  erlegen. 


3.  nach  Tacitus  worten  follte  man  in  den  gegenftänden 
der  bl'aulgebe  fymbolifche  be^iehung  fuehen:  interfunt 
perentea  et  propinqni  ao  miioera  probant,  muaei«  noii 
ad  delicias  muliebres  quaefita,  nee  quibiia  nova  nnpta 
^eomaliir;  fed  boißes  et  frenatum  e^uum  et  fcutum  cum 
Jramea  gladioque  ....  boc  maximum  vincalum  (?  reip, 
r^p),  haee  arcana  facra,  bos  conjiigalea  deos  arbitrantur. 
ne  fe  nmlier  extra  virtuiam  cogitaliones  extraque  hello* 
nim  cafus  potet ,  iplis  incipieotis  matrimonii  aufpicits 
admonetur,  Tenire  fe  laborum  periculorumque  fociaoi, 
idem  in  pace,  idem  in  proelio  pafluram  aufuramqiie. 
hoc  juncti  bovea  ^  hoc  parattts  equtis,  hoc  data  arma 
denuntiant.  Allein  diefe  vorrtellung  ift  taft  zu  künftlich. 
Ein  gejocli  rir^der  wäre  zwar  pad'endes  finnbild  für  con- 
jugium ,  nur  waren  in  ältefter  zpit  vieli  und  wallen  ftall 
alles  gebics  und  es  ift  nichl  ulaubhch,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  lieii;i!!i  )edcn  diefer  gegenitande  aufbrin- 
gen konnte;  in  der  natur  aller  rymfiole  liegt  es,  inikofl- 
fpielig  2u,  XeiD.  u,,  jedem  zugäugUck    In  den  leeirtee 
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tlten  dotolformeln  kommen  freilich  pferde  nnd  linder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegenftftnden ,  denen  man 
eben  wohl  Tymbolifche  kraft  beilegen  könnte;  oft  fehlen 
öe,  die  waffen  faft  immer.  Beifpiele  liefern  Marc.  2,  15 
(wo:  cahallos  tantos,  boves  tantos);  Mabillon  vet.  anal, 
p.  388*)  oder  form,  andegav.  1,  (cido  tibi  caballiia  rum 
iambuca  et  omnia  (Iratura  fua,  boves  tantus,  vaccas  cum 
fequenles  lantiis,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  nnd  mn^rde  fje^eben:  atqni'  infuper  dece^m  ptie- 
ros^  decemque  pueUasy  ei  cabailoa  XXX.  lex  Viiig. 
lU.  1,  5. 

mand  galt  ek  mserri  meidma  fiöld  t>iggja, 
prcBia  (riatigi,  ^ijar  lio  g6d%r.   Stdm,  263*. 

Reiche  gaben  gQter  und  grundftttcke,  z.  b.  Yisbür  geck 
at  eign  ddttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  al  mundi 
III.  flörhasi  (vgl.  fidtboendr  oben  T.  263]  oc  guUmen. 
TngL  Tag.  cap.  17;  man  befehlet  der  juncfroawen  bärge 
onde  lant.  Nib«  1619,  1.  lob  theile  die  vorfcbrifl  des 
fuero  viejo  5»  l  mit,  weil  auch  ein  gefatteltea  n.  ge- 
zäumtes maolthier  erwäbnl  und  ein  fonderbares  pelz^ 
ftück  angegeben  wird :  eftö  es  fuero  de  CallieUa  antigua- 
mente,  que  todo  fijo  dalgo  paede  dar  a  fua  mager  do- 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento,  ante  que  fean  jurados; 
e  el  donedio  qne  paede  dar  es  efte:  una  piel  de  abor^ 
ion€8^)y  que  fea  mny  grande  e  mni  larga  e  deve  aver 
en  ella  tres  Xanefas  de  oro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  lange,  qne  pueda  an  eamllero  armado.  entrar 
por  !a  una  mancha  e  falir  per  la  otra;  e  una  mula  en- 
ßUada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  plata  e  una  mora; 
e  a  efta  piel  dieen  abee  (eine  andere  hf.  offis)  e  e(to 
folian  ufar  antiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  altn.  frauenmantel  (qvennfkickja) ,  die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard.  crofna  (von  20  fol.  werlh)***), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ebe.  7.)  Canciani  2,  467>»  477^-     Im   gedieht  von  der 


*)  Carmen  dotis,    tingnae  romanae  antiquilT.  monum*  ed.  Ch, 

D.  B«clc.    Lipf.  1TS2.  4. 

ahortones,    pcllejo.^  de  lo$  corderos.    Covarruria«.    v^l.  obeo 
f.  319  die  UDgeboruen  lammerfeile. 

^)  crofna,  cnifna,  crufina,  crofioa:  ntaftruga,  pallii  genu«; 
agf.  crufn^  crnfene  odde  deorfellen  roc,  lunica  ex  (erinis  pelU> 
bu5  Ducange  3,  1180.  es  ift  das  abd.  chvorßmty  cburfna  gl.  tre^« 
14,  IT.  blaf.  4dS  wober  uofer  <iM.  kiiiichoeri  pelimacher. 
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bauerhochzeit  (Lf.  3,  400)  gibt  der  bräutigam  drei  bie- 
nenftöcke  (drt  immen  guot  u.  nien^  tr^n,  d.  i.  apes  non 
facos))  eine  mährt,  eine  huhy  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcheini  es,  auf  die  verfchiedenheit  des  maxi- 
mums  zu  achten,  welches  die  volksrtämiDQ,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  wurde,  der  dos  fetzen;  die  Werigothcn 
den  zehnten  theil  der  habe  des  (»räuliganis.  1.  Villg.  III. 
1,5;  die  Langobarden  den  vierten,  Liutpr.  2,  1  (für 
ihre  morgengabe;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende maximum  ihrer  mela.  Liutpr.  6,  35);  die  Frafi- 
ken  Xqsi'at  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  wesiiaib  eine  for- 
mel  b.  Canc.  473^  474'  die  quarta  porlio  und  terlia  pars 
nach  langob.  und  falirchem  rechl  unterfcheidek 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was 
ihr  vater  milgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
anGcht  nach  geringer  gewefen  rem .  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wunie,  war  fle 
felbß  die  dem  preis  enlfprechende  waare  und  wenn  ficli 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  hatte  er  ihn 
durch  eine  gegenleiftung  mindern  tollen?  IndeOen 
febeint  ei  fcheii  litte  des  MhAen  altertliums,  die  toditer 
Diclit  ungefchmaclKt  und  unbefchenkt  aas  dem  haus  zu 
entlaßea ;   guiU  reifa  ok  gefa ,  goodda  guUi  olc  gefa, 

fulli  göfga  ok  gefa  helOi  es  in  der  edda  Sm.  231' 
41*  23ik;  atqoe  iuYloen  ipfa  armorum  aliquid  vire 
affert.  Tao.;  quiequid  de  fede  paterna  feeum'  aUulii* 
lex  alam.  55;  quiequid  de  rebus  parentuni  ibi  addtMit, 
L  bajnv.  7|  14.  Jemehr  das  urrprOngKehe  kao^efehift 
Burllcklraly  nur  fyniboltfch  fortwährte  und  das  prettuia 
IQ  einer  der  braut  Terbleibenden  ^  ihr  gefohenkten,  niekl 
Air  fie  gezahlten  dos  wurde  ^  deßo  natOrllcher  mofte  der 
fedanke  reheinen ,  diefer  dos  fiberall  ein  sun  vortheil 
des  brfluliganis  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  n 
Hellen.  Benennungen:  mitgifl^  eingebrachtes  (^«(;?  /), 
h0imfleuer,  aua^eu€r*);  (riet,  fletjepa  (Af.  88  von  fiel 
domos);  altn.  heimanferdf  heimanfylgja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap.  L);  agf.  Jciderin^feoh  lex 
Älhelb.  80}  langob.  faderfio^  ^hadvtfium  (vatergeld): 


*)  hraulfchatz  ift  vieldeutig,  er  kann  fowohl  das  prelium ,  ftb 
die  ▼om  mann  oder  der  frau  herriihreniie  tios  beieichnea,  ja  wa« 
unfreie  ihrem  berrn  bei  der  terbeiralbuoe  enlricbleo.  Wa»  für 
eiD  Mdß  \K  et,  da«  die  rMi  8m.  «dd.  Y4  fotdirt?  und  mit 
wdchttm  r«chl  ««rlaogt  fl« 
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quandim  ei  paler  aut  frater  in  die  niiphfirum  de<ieril. 
tex  Kolli.  l?5i.  quud  de  parentibus  adduxerit.  I.  182. 
quanttim  paler  aut  IrnUM  dederit  ei,  quando  H(j  mantum 
amt>ulaverit.  I.  199.  200  Bei  den  Hoinern  dos  im  ei- 
genilichen  (Inn .  projectitia  ;  den  Griechen  ,  außer 
(ftni  f  ,  7i(>oii,  NVügeaen  f'Sva ,  jon.  i'e^va  die  altero,  der 
tlt;ulfchen  älinlii  he  brnnl^abe  bezeichnen  (Od.  8,  318- 
320.  In  Scan  liiijivien  finden  ßch  alte  beilpiele  der  hei- 
niaiii^l^ja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daß  Skadi 
ihrem  gemahl  Niördr  das  jrut  {>r^'mheimr  zubrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  konig  Gudn  ydr  und  fei- 
ner gefualilin  Aifnildr  heilil  es  Yngl.  fag.  cap.  .53:  hann 
hafdi  med  henni  halfa  Vtngulmörk.  Einen  frühen  l)e- 
leg  liefert  Kindl.  hörigk.  nr.  1**  in  einer  urk.  von  678: 
et  qnrdquid  Uullin<l  uxor  mea  in  Albrateshtifon  michi 
Iradidil  (lotis  titulo ^  tam  in  agris,  campis,  pralis,  111- 
vis,  palt  uis  et  mancipiis  Vll. ;  fid  ich  der  bürge  niht 
cnhün,  ich  gibe  zuo*)  mtner  tochter  Olber  und  go!t  fö 
hundert  fourna^re  meift  miigen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  gricch.  uvtifffova  oder  rom.  dos  acljertitia^ 
d.  h.  die  der  bräutigam,  wenn  heimfteuer  erfol^^te,  fei- 
nerfeits  ausfetzte,  kommt  im  mittelalter  und  zwar  unter 
dem  namen  widerlage^  altn.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3,  400  wird  gleich  hinter  der 
do8)  ohne  daß  der  ausfteuer  «rwfihnong  gefchieht,  diefe 
eontrados  hinzugefügt  (d6  wert  Metsen  widerUit.)  Die 
«Iten  gefetze  wißen  nichts  daron. 

5.  waren  kaufpreis,  brautgabe  und  mitgift  verabrMlet, 
fo  galt  das  iferlöbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
ditt;  in  den  ahd.  gl.  eonni.  440  wird  daher  fponfaiia 
geradezu  prätigepa  gloffierl.  Symbolifches  lag,  weM 
nicht  in  aiiawahi  der  gefchenke,  bei  den  Franken  m 
iMzaklnng  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  ift  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meidung  zu  thun^*),  die 
bei  verfohiednen  volksfUlainieQ  «ielit  'diefelbea  foin 
kMQten. 


*)   wenn  fffben  heißt  dntem   conftittiere ,    hat  es  die  praep«  MM 
bei  fleh,  »gl.  Lf.  3,  40(J  luo  Metten  gt'n  (geben). 

*•)    ich   muß  hier  vieles  vorbeifjelien .    was  lieb  aus  den  hocb- 
zeilsgehräuchen     alier     eegenden     Deullchbnds    vielleicht    lür    lUe  . 
rrTauieruiig  der  recbtianertbfiiiier  gewinnen  ließe;   der  ftsff  ifl  m 
reicbballig. 


haus,    ehe.    eingehnng.   JeierUchkeUen^  4^1 


a.  im  Norden  weihte  Thors  zeioheo,  der  hammer,  die 
braut   oben  f.  1Ü3.  *) 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formel  reichte  der  rd- 
parius  dem  brfiutigam  ein  fchweri  und  gewandt  welche 

diefer  einpfieng  und  dann  war  die  venobung  v(»IIbrach(. 
Auch  in  iangobardifchen  formein  (Cano,  2,  467^  468'): 
et  per  iAam  fpatam  et  ifium  wantonem  rponlo  Übi 
meain  filiam;  per  idam  fpatam  et  iftum  wantonem  c^o 
fpondeo  tibi  Mariani  mundualdam  de  paialio.  lüerbei 
denkt  man  an  Hie  u  äffen  (fcutum,  framea,  gladius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
hochzeiten  (f.  167.  168).  Merkwürdig  ill  der  alUchwed. 
gebrauch y  den  ich  hier  anführe,  ob  er  gleich  erft  bei 
der  morgengabe  vorkommt,  er  fcheint  bloß  iüir  hoch- 
zeiten des  adels  zu  gelten:  contua  vel  lancea  fericis 
vincttüs  omata  ad  fponfi  fponfaeque  pedes  a  propinquis 
deponitur,  deinde  fublata  a  praefentibus  teftibus,  nomine 
fua  literis  doni  matutinaÜs  fubfcribentibus ,  in  fignom 
donationis  contacta,  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eoruro  extra  fcneßtani  domus  nuptialis  pro- 
jicitur**),  atque  ab  accurrentibus  nobilium  miniflris  di- 
ripitur;  lanceae  tarnen  cufpis,  ü  fit  ohalybca,  a  fponfo 
Jn  rei  mpmoriam  argento  vcl  pecunia  redimi  folet.  Loc- 
cenii  antiquiU  Upf.  1670.  p.  15^,  vgl.  Olaua  Magnus 
14,  4. 

c.  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 

wenigrtens  unter  den  Franken  im  gegenf^ts  zu  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  L  128.),  inforern  der  yater  der  tochler 
oder  die  braut  der  fainilic  ihres  vaters  enlTagte. 
Hi(M"auf  möchle  ich  eine  ftolle  der  docretalen  (cap.  1,  de 
fponfal.  C.  J.  C.  ed.  i'ilhou  2,  20H)  gehen  laßen:  ex 
concilio  iriburienfi  (a.-  895),  de  Francia  quidam  nobilem 


*)  %vas  Loccenitis  nntiq.  p.  154  als  alln.  litte  ancriht  •  quidam 
lerunt  oiim  excujjum  iuille  per  feniini  et  Gliceni  ignem  ^  in  ügnum 
ardenüs  conjunciionU,  ut  in  Lapponia;  poftea  faouiüt  praelata« 
«11«,  bedarl  näherer  beftilie™gf  wiewohl  ea  an  den  faekdtam 
bei  iiirftlichen  hocbteilen  erinnert. 

**)  ähnlich  dem  *  werfen  der  fabnen  bei  belehnnngen  unter  daa 
Volk  (oben  f.  161.) 

••*)  Jungfraiipn  dio  ßch  dem  himmel  vpriohfpn  ,  %vnrft»p  dm 
ha)m :  ego  Blooniuind  .  .  .  me  ipfj»!  andliani  duilti  devnvco  et 
promitlo,  .  .  .  atque  omnem  bujus  mundi  vanam  et  caducam  glo» 
nam  cum  fHpuia$  höju»  abjedione  depono.  Schamiat  trad.  fiild» 
nr.  IttS.  p<  83.  . 
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mnlieretu  de  S^xoniii,  lege  Saxonum,  duxil  in  uxoreni; 
verum  quia  iion  eisdein  utiailur  legibus  Saxones  et  Fran- 
cigenae,  caufatus  eft,  quüd  eam  non  fua,  itl  eft  Franco* 
ruiii  lepre  defponraveral  vel  acceperat^  Tel  donaverat, 
dimifiaque  ilia  aliam  fuperduxit. 

d.    des  iymbols  der  fchulie  iß  f.  155  gedacht. 

a  aber  den  brauiring  muß  ich  liier  sn  dem  t,  177.  178 
gefagten  mehreres  nachtragen,  außer  der  lex  Vifig.  III. 
I,.  3.  und  Liutp.  5,  1.  gerchieht  in  der  mehrgedachten 
formel  bei  Canc.  2,  477'  feiner  erwähnung,  nachdem 
Pabius  fchwert  und  kieid  vom  rßparioa  empfangen  hat, 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  annulo.  Von  kai-* 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  iagt  Arnoldus  lu- 
bec.  7)  19:  (rex)  proferens  annulum^  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  Volfüngafaga 
cap.  32.  und  Sasm.  edd.  203  war  anzuführen,  daß  Si- 
gurd, nachdem  er  drei  nächte,  das  fchwert  zwifchen 
beide  gelegt,  mit  Brynhilden  zugebracht  hatte,  (Ak  nf 
hetini  hrfnginn  Andvaranaul  enn  gaf  henni  eptr  annan 
Jtrir/g  ai  Fäfni»  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  fig^i  P^fa 
(darc  monile)  Sa?m.  62^  hierher  gehört.  In  einem 
fchwed.  Volkslied  (vifor  2,  16): 

fa  tag  da  Ilten  Kerftin  och  ffttt  uppa  dit  knfl, 
tag  d  de  toif  giälringar,  trotofva  henne  med! 

welche  swölf  ringe  mehr  eine  brantgabe  flnd.  Ans  den 
gedichten  des  mitlelalters  beiengen  aber  Wigal.  9425. 
Pare.  13067.  13106.  PHb.  Trift.  654.  daß  der  brtatigam 
der   brant  einen   ring   zur  vermihlung  gab,   das  letzte 

citat,  da0  er  dafür  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13116 
heißt  er  mmhOfcam^  die  dentUchfte  ftelle  Hebt  Maria  95 
fon  Jöfeph: 

d6  h6le  in  ftnem  gewalte 

einen  genuBhei/cnaUe  der  alte,  (vgl.  f.  69.) 

ein  guldtn  vingerün, 
^  das  ^npiie  lle  von  der  hant  lln 
'  enmülen  imiia  ringe. 

Und    die   getaufte  Alexandrina    ßellt   ihrem  heidnifcben 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46^};  • 

herre  keifer,  nemet  da^  vingerUn, 
da%  was  unfer  gemahe/fcluitzr 
den  fchatz  der  ^,  den  erften  fatz. 

Endlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheiralhung  durch 
ringe  aiiS|   welche  braut  und  brüutigam  mil  der  rech- 
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Im  in  die  hohe  haReil|  'vgl.  Gripe»  ax.  üi^otv 
Kopp  tnU.  0.  fdir.  S.  p.  11. 

f.  iniefeijun  iA  fymbol  der  adoptlon;  Im  Norden  warde 
OS  aber  auch  fllr  die  vorlobang  angewandt,  weil  die  fran 
in  des  oiannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  dos 
▼ators.  Belege:  fronlka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  188. 
3,  57.  75.  93|  wo  kniofolBon  und  ringgoben  Oborall  Tor^ 
bnndon  worden*  Wenn  mir  rocht  lA,  wird  der  go- 
brauch  in  den  dSn.  Uedem  nicht  -getroffen« 

g.  P.  PilliüU  adverf.  2,  (3.  lial  die  levatio  impeiatoris 
(oben  r.  234.  235)  et  /lovne  nitptae  zufammengeftellt 
nach  Oplalus  milevitanus  lih.  ü.  de  fchifmat.  donatiftar. 
(novam  nuptam  toUi  folitam],  aber  die  deutfchheit  der 
fiUe  wäre  erlt  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
oxorem  tollere  nicht  bcwiefen.  Loccenius  p.  157.  Ter» 
fiebert,  daß  ehedem  in  Schweden  der  hräutigatn  von' 
den  brantfobrern  in  die  hohe  gehoben  wurden'        ^  " 

h.  allgemein  und  urall  ilt  es,  daß  die  Verlobung  offent^ 
lieh  im  kreis  der  freien  genoßenfchafl  erklärt  und  ge- 
feftigt  wurde.  Tacilus  h^i  bloü:  interfutit  parcnles  ac 
propinqui  et  munera  prol)iiiit  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  mallmn  [mahal^  concio)  verlobt,  daher 
der  ausdruck  vermählen ,  gemäht^  gemahlin  bis  auf 
heute,  nur  daß  er  j(  i/a  mehr  conjux,  früher  mehr 
fponfa  (Nib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  mahalfcaz  für 
dos  oder  donum  nupUale,  altn.  mdli^  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird,  mälakona^  uxor  legitima;  ze  mdli 
geben  [fponfaliuni  nomine)  N.  Cap.  169.  Diefen  finn 
hat  das  langob.  firmare  fahulam  lex  Ii otliar.  178.  179. 
191,  denn  mahal,  möl  ift  fabula,  loqn<  I  u  und  firmare 
enlfpricht  dem  feßen,  feßnen  kln^e  Hi31>  192!  )  hUh. 
fefla,  faflna  d.  i.  zufagen,  V(  rlohen  ;  \  ;ir  ek  Hödbroddi 
/  her  (im  ring,  in  der  verfaminlung^  foßnud.  Sjrm.  162"  j 
tha^  wib  mahalen.  0.  1.  8,  2  ;  Maria  was  giniahalit 
Jüfcbe.  T.  5,  7;  mhd  nia  luln.  Barl.  145,  22.  In  den 
ffodirhtcn  erfolgt  diu  Verlobung  iiels  in  dem  ring ,  durch 
leierlicliü  frage  und  antwort,  vor  mdgen  u.  mannen; 
nachzulefen  Gnd  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  ff.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff  a.  Heinr.  1461  ff  Lf.  3,  399.  400.  Crofcomia  39-54^ 
Hfiufig  wird  fchwören  nnd  geloben  gebranchtt  '  .^^ 

er /oft<e  ft  so  Wiho  i    i     w  .i 

.t'>i)(9am  liebem  laadlbOi 

to  trüto  UM  fi  den  dogon.  kl.  909.  ^  '  • « 

Grinim't  D.  H.  A.  2.  Au«g.  *Ee 
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ze  wibe  gefwom,  kl.  169.    Karl  3*  76' ;    dr>  fwuor  man 
im  ze  wibe  die  frouwen.    Dielr.  ahn.  79^^.  *)     %e  hüu€ 
Ytrn  wurde  vorhin  f.  42()  bemerkt,  Nib.  löiH: 
man  bat  die  juncvrouwen  hm       hove  ir^ii. 
dö  ftviior  man  im  ze  wihc  dii^  wüniitjciiche  wtp, 
dö  Lobte  ouch  er  ze  iiiinnen  ir  vii  minneclichen  t$p. 

Es  fcheint,  der  umgehende  ganz«  riogi  der  ganze  hoC 
baftitigi«  d^n  gefchloßenM  bund. 

i.  ein  verbreiteter  easdruek  ftr  mnliae  iDi  hrauilauj: 
eeptun  Uiir  .  tliie  Hati  einö  bräiim/ü  Ihemo  Wirte  Joli 
liieni  brAti.  0.  II.  8,  5^.  0l5n  eind  brätloufiL  0.  IV. 
6,  aO.  tbio  brÜlUmfl  T.  45,  I.  125.  Ibie  bratlolifU  T.  125; 
nhd.  einen  brfttlouf  Mchen,.  Barl«  8ß.  diu  brAtieiifl 
baep  (Ich.  Iw,  2444.  da«  brfttloft  Alex.  3644.  di  brotleil 
Alex.  3706.  der  brftOof  Lf.  407,  314;  agf.  form  ieheim 
br^dlopj  br^dloppa;  altn.  brüdlaup^  verbaral  bruUaup^ 
wie  fchon  Smau  178»  die.  bruiiup.  Man  bat  die  wabli 
das  sweite  wort  der  zufammenfetzung  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten,  fponßo  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcbeint  das  letzte,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  br^dhlöap  nachzu- 
weifen  vermag;  aus  loben  (rpondere)  würde  ficb  zwar 
fi  In  loufl,  nicht  f  in  louf  erklären.  Lauf  aber,  cur- 
fus,  könnte  von  einer  alten,  verdunkelten  förmlich* 
keit  übrig  fein,  wonacb  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felbft  die  redcnsart  begünftigt:  diu  brülloufl  huop 
fich  und  gdnga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  Ileinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  Z\  brätleite 
Trift.  12553  iA  braiitmbrung. 

k.  kirchliche  trofiung,  anfangs  inr  eingefanng  der  ehe 
nawefentiidi^),  fcbeint  lange  seit  weniglleni  erfl  Mich 
vollzognem  beilager  lunangetreten  su  fein.  Bei  ParcMals 
vermihlung  (bt  Ugeos  wart  gevHigel  dft,  er  n.  diu  ko* 
negtn  fpräcbea  j4)  48^- erwfthnt  Wollram  gar  keiner 


*)  düt  förtnKcbai  ridfehwmt  «rwllbfil  lllridi  IVift  192-19« 
am  btlUflimUfteB,  w^mil  HeiiMec*  aolif.  S,  119  t»  «f I. 

^)  man  muß  sutfcbin  der  frObereo  prolpfDo  matrimotoii  Wl 
ccdcffla  (einer  te  kircbeo  jeheii  Trift.  1639)  Jind  der  fpät^ren 
bcneHictio  fac^i  iIoVjI»."*  «mterrrKptdpn  Eichhorn  recblsgefcb.  §.  lU8w 
183.  Ans  (Jen  r.) f H lularif'n  ,  \veit:tie  benc-diclin  farerdotit  vor- 
fcbreibeo    (ü,  13U.  ^27.  Georg.  15ib.    1577.   1608),  erhellt 

nicbi,  ob  fl«  dam  beilager  vonitigebett  Xotta  odtr  «adtfolgen 
baana* 
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amfegnung,  in  #M  Nlk  «ribigt  üadi  dnr  i«r1olNingf  im 
ring  das  beilagcr,  ohne  prieflär  «od  Urchgang.  WigaL 
9487  wird  erft  morgana  wk  der  hoohsailanacht  aine 
melTe  gefungen,  abenfo  im  Orleim  (mihi  14048. 
und  damil  nianmad  glaube,  daft  die  dichter  in  Malhal^ 
ten  abenteuern  den  anJtand  hMen  varlatieo  dOrta^  Iii 
lehrt  Lohengr  p.  58-61,  daß  der  deotfehe  küfer  Mbft 
die  braotieirte  im  ring  sefame»  fprach,  abenda  iieilager, 
die  melfe  den  folgenden  morgen  war^  md  das  gedieht 
von  Metzmi  hoehxait  Lf.  3,  407,  daf(  anch.  unter  daa 
bauem  beilager  dem  kirchgang  Toransgieng.  Doch  gef 
fchieht  zuweilen  des  voranagthenden  prieflerliehen  fel^ena 
meidung:  Frib.  Trift.  648.  .  Wigal.  1015  nnd  namentliah 
bei  Hertmann:  Iw.  2418^  d4  w£m  pf^Jf^n  gnuege,  die 
täten  im  die  4*  zehant,  Ii  giben  im  vrouwen  ime  lant; 
a.  Heinr.  1512.  dä  wären  pjaffm  gnooge,  die- nibenB 
im  ae  wtbe  ;  vgl*  Getfr.  Trift.  1629.  and  Wh.  1,  144^ 
I48i».  Im  14*  15.  jh.  erfcheint  hirohgang  nnerltOKeh 
und  bttrgerliehe  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhingig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  67!  und  Haitan  1066. 
1087  (zu  hirehen  n.  an  ßrißm  gehen),  ja  ea  konnten, 
wie  (ich  hernach  zeigen  wird,  fonfl  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  liei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gflltigkeil  dar ehe  i^Orte, 
aeigt  Phillips  p.  240;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heirathetei  ,mi  idech«  die  ehe 
recbtsbeAändig. 

6.  Ellverbot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchea 
eitern,  kindern  und  gefchwifiern  verlteht  fich  von  felblt; 
die  kirchengefetze  dehnten  es  aus  <  auf  fohwfigerfchaft 
und  geiltiobe  verwandtfchaft.  Der  dlehtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprflnglich  fremden,  liegt  zu  gruod,  daß 
die  vftwe  den  beirathet,  der  ihm  erftea  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  gdödtttt  hat.  Ba  hat  aber  auch  in 
attn.  lagen  kein  bedenken;  daA  der  fieger  die  gemahlin 
Imnea  erlegten  gegwen  ehlichet,  edar  feinem  fohn  deien 
teehter  gibt     UnmmnnbarB  jnagfrauen  an  hehrathen, 


*)  die  ein/tj^Mmg  (ürAKciltr  «bpaMT«  in  dar  Itircfae  ta^  nach 
dem  beil;)ger  erbifllt  ficb  als  fitte  bis  auf  die  neufl«  «eil^  unab- 
Tiangig  von  der  voi  ausgebenden  IramuMg.  F.  C.  y.  Mofer  bofrccbt 
1,  58r).  T>i<-s  nimmt  71!  Lohengrin  p.  172:  der  I  nA  andeneeid» 
■»eriabeiu  für  dei  oiüuUers  tür. 

Be  2 
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war  gttM  wider  die  illo  ito  alteHtaifl  ond  liei  da» 
LiBKObarde«  gefelslidi  unlcrfligt.  1«  Liiitpr  2,  6  (Georg* 
1033.)  Im  Mittelalter  lierttach  duldete  es  die  kirobe  ead 
fiftgnete  felbt  folche  eben  ein,  die  dann  auoh  rechtiicfaa 
Wirkung  betten;  ein  beil]|»iel  ans  dem  15.  Jh.  gibt  Bodm. 
p.  670:  gefregt,  %  waren  swei  eliche  Inde,  die  beiton 
swei  kinder,  ifie  eblicbe  Inde  Horben,  de»  were  dag 
meidiehin  noob  ander  Anen .  dagen  u.  wurde  beraden 
von  finer  mader  fründen  u.  gekirchgengU  n.  fliefe  bi 
n,  neme  is  der  Iweher  bi  lieh  u.  fl  geworben  in  dem 
jare  n.  lecbte  man  i^.bin  (begrabe  es)  alfo  ein  meidiehin 
n.  begeity  abe(  der  man  da^^  gud  billiche  befitcen  folle, 
die  wüe  das  meidiehin  noch  under  finen  tagen  was? 
dea  wart  gewift:  die  wile  \%  gekirchgengit  was^  fo  was 
ein  reehie  ee  da  und  fai  der  man  da^  gud  fln  lebetage 
befitzen.  Vielleicht  wurden  folche  eben  nicht  ohne 
biblifche  rückficht  auf  Joleph  und  Maria  (Wernhers 
gedieht  p.  69.)  angelaßen;  die  iüee  lag  der  zeit  To  wenig 
fremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  Um  ihn  fpielende 
meierstochter  in  aller  nnfchuld  fein  gemahel  nannte* 
Fwrßliche  Hnder  wurden  im  zarteften  aller  mit  einan* 
dor  verlobt  und  vereblicbt,  s.  b,  Elifabetb  und  Ludwig 
Ton  Thüringen: 

ein  höchzit  fi  begiengen, 

brüllanft  II  inphiengen 

mit  den  awein  jungen  binden» 

ein  6  II  weiden  binden, 

reden  unde  flerken.   (Dinl.  362.) 

fie  trat  erft  ins  Tierte  jähr,  der  swOlfjährige  Ludwig 
bieO  ibr  mahel.     Auch  mögen  ftheimkm  mit 

greifen  vorgefblten  fein,  ala  die  gafebiehte  erwähnt, 
wenn  eine  jungfrao  flirem  4iebkaber  gefiebeK  werden 
feilte,  der  fie  zu  freien  gebindert  war.  ein  bai^iiel  lie- 
fert die  alttt.  faga  von  ]>orgrfmr  pridi  cap.  16.  18  (in 
Biöm  Marknaf.  qnarlfamml.  H6lum  1756.  p.  3a  33), 
deflen  aneb  MOUer  fagabibl  1,  349.  350  gedenkt  Ba 
erinnert  an  die  rönifehen  fene%  coemtionaies  und  an 
den  von  Savigtiy  saitfckr.  2,  396*398  trefDich  erla«- 
terton  fall. 

7.  Ehgehot.  könige  und  fürlten  üblen  von  allefter  zeit 
bis  in  das  Ipäte  millolalter  ein  recht  aus,  föhne  und 
töcbter  der  unterlhancn  mit  ihrem  hofgcfln^le  zu  vereh- 
lichen.  Dies  ift  nichi  mit  der  einwilliguiig  des  lierru 
in   die    verheirathung   feiner  knechte   und    hörigen  zu 
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▼ermengen,    fondern    erftreckte    fich    auf  den  Uand  der 
freien,  felblt  der  adeln;    eitern  und  kinder  muften  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leiften.  Wenn 
der  grund  diefes  gebots  aus  einem    mundeburdium  des 
herfchers  über  waifen   und   witwen    herzuleiten   ill,  fo 
kann   es   nur   durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein,   die  in  dem  mundiom  iwet  vaters  lebten. 
Die  erlte  fpur  foKeher  iwangsehea  bat    fchon   das  röm. 
reich,   foUten  fte  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver* 
breitet  hab«!?  Lactenlias  de  mortib.  perfecntor.  cap.  38. 
von  kaifer  Maximln:  poftremo  hunc  jam  indiixenil  mo- 
rem,  nt  nemo  «xorem  One  permilTa  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  omnibos  nnptiis  praeguftator  effet  mediocrium 
fiiias  Qt  ouique  llbuerat  ra^iebat«  primariae,  qoae  rapi 
non  poterant,  in  heneficüa  jmuiantur^   nee  reearare 
ficebat,    fobrcribente   imperatore,    qoin  aat  pereondum 
eflet,  aut  babendos  gener  aliquis  barbarus.    Aas  lex 
ViOg*  nt  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Cbin- 
daroinths:  Ali  quoque  qui  puellan  ingenoam  vel  tidnam 
abeque  re^ia  juffiom  marito  violenter  praefampferint 
tradere^  qmnqne  tibr.  auri  .  .  .  cogantor  exfolvere.  Noch 
älter  find  die  frinkifchen  sengnifl'e:   at  ille  regreflbs  ad 
regem  (Sigibertum)  oraeceptionem  ad  Judicem  loci  ex- 
hibuitf  ttt  pueUam  naac  loo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tnr,  4,  41;  adfamptam  de  monefterio  paellam  Aio  oon- 
jugio  copolavity   regalibuaque  munitus  praeceptionihua 
timere  parentam  dillulit  minas.  id.  6,  16;  naUos  vidnam 
neqne  filiam  alterios  extra  volitntatem  parentum  aut  ra<- 
pere  praefumat  aut  regis  benefivio  aeftimet  poftulandam. 
conciL   parif.  JSL  (a.  557.)   Coiet  6,  494;   nullus  per 
auciontaiem   noflnm  matrimomam  viduae  Tel  puellne 
fine  ipfarum  voluntate  praefumat  expetere,   conftit.  Ohio« 
tarii  f..  7.  (a.  560)  Georg.  467;  pueUas  et  viduas  religio- 
fas  .  .  .  .  nollus  d^c-  per  praeceptum  noflrum  compeiai 
nee  trahere,   nec  Gbi  in  conjugio  fociare  penitus  prae* 
Aimat.   ed.  Chiotarii  II.  §.  18  (a.  615)  Georg.  483.  DaO 
in    den    folgenden  jabrh.  fortwährend   königliche  ebbe«* 
fehle  ergiengen,   seigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden  befrei u n gsurkunden ,    dergleichen  einzelne  fifidte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Dncange  4»  554. 
In  den  deuifchen  reicbsftddten  Übte  der  kaifer,   in  den 
landAädten  der  fürfl  diefe  freiwerbung  aus:   gefiel  einem 
Biinifterialis  eine  Jungfrau  in  der  (ladt  oder  einem  bof» 
franlein  ein  junggefell^  fo  fandte  der  könig,  wenn  er  die 
wähl  geoebmigtei  den  marfcbaU  in  das  baut  und  Uefi 
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Urnen  wlleo  verkflndigen.  wfalbblägige  tntwort  darlle 
■kki  gewagt  w^den.  Preunhueber  (aniu  fttnafei.  No«- 
rimh.  1740y.  eraihlt  noch  beim  jabr  1509  eine  v#rbeira- 
thftng^  die -der  landerfM  ab  obrifler  gerhab  (luior) 
nach  feiaeal  fefallen.  varfUgta*  Preibeilsbriefe  «rlanglea 
FMkfart  1232.  Weilar  1257.  IngoUtadl  1312.  Wies 
im.  Nidda  1425.  ia  Niederbeflen  CaflTel,  GrebenlWa, 
laMneabauren^  Ziereaberf,  Wolfhagen  erft  1489.  1490.^ 

8.  Misheirath^  d.  h.  verbindiifig  zwirdien  freien  ,ver- 
fchiedenen  Aandes  (fürflen,  edeln  und  bloU  freien)  war 
unverboten  und  in  älterer  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelolter,  wo  Geh  die  abltufungen  feiner  prägten  und 
rcchtiiclie  folgen  von  dem  mangel  der  (tandosgleichheit 
abliiengeu.  CiiriniiiilJ  zürnt ^  daß  ihr  gemah!  küniges 
man  [Günthers  minifterialis)  fein  foll  und  Go  eigenman* 
nes  wine.  Nib.  764.  2.  765,  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  Verbindung 
vornehmer  niänner  mit  geringen  (freien  und  felbft  un- 
freien) frauen ,  den  concubinat ,  der  ohne  feierlichrs 
Verlöbnis ,  ohne  brautgabe  und  niitgifl  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  Verhältnis ,  war  **)  Die  coiicubinc  hieß 
ahd.  e//a,  gella^  mhd.  gelie,  altn.  elja  (Thorlae.  p,  58. 
61);  auch  ahd.  chepifa^  agf.  rifefe^  mhd  kcltfc  iNib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  alln.  ift  hepß ,  ketfi  fer- 
vus ;  altn.  fridla^  frilla,  ahd.  friudila^  liebfle,  geliebte, 
welches  oft  unter  ehleuteu  gebraucht  wird ,  Chrimhild 
nennt  Siegfried  ihren  friedel;  fchwed.  und  dän.  Jlöke- 
fridy  Jläglrid,  flegfred  (vom  altn.  flo^ki,  aneilla  pi- 
gra,  ricpkifridla) ;  niederl.  hiwif ,  heijvhläjerin  [ujttin  i" 
tig ,  7Hii)üxoiiii:];  in  der  Schweiz  hiih/cluveiby  bub- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
Verhältnis    niii>biiligte ,    durch    keiue    einfeguung  weihte, 


*)  Tgl.  Mitlermaier  in  Savigayt  leilfchr.  ],  S5f-S61.  Ledder* 
ktoh  Id.  fcbriflen  5,  350-268.  Kuchenbecker  anal.  9.  2S7.  der 
fpruch ,  t\en  der  marfchall  auspr-rirfen  haben  foll ,  fleht  in  I.ers- 
oers  fraukr.  chron.  1^  59.  wo  zugleich  em  nacbbali  der  lille  to 
eiaem  kinderfpiel.  dem  f.  §[.  tehnausrufen  auf  den  erften  mai, 
oaiefagtwiefeii  wird. 

^  tDD.  berlin.  ad  a.  T€9.  (Bouquet  t,  107.)  Ton  Carl  d.  kab- 
hn;  lorotcm  Bofonis  nomine  Rirhildem  mos  libi 'Midlld  IteiV  «t 
in  conruhinfim  acccpil;  tn^  a.  770  (p.  108)  praedlctani  concu- 
binam  luam  Hicbildem  deiponfataio  alque  doialani  Ühi  in  coo^u- 
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To  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,  als  aus- 
nähme über  bifl  auf  die  neurie  zeit  für  fürften  zujraftanen, 
ja  durch  trauung  an  die  linke  band  gefeiert  Die  bc~ 
neonung  morganatifche  ehe,  matrimonium  ad  morga-' 
mUieam  (iL  Fe«id.  29.),  rflhrt  daher,  daß  den  ooncu- 
Wnen  eine  wrgengabo  (wocaiu  im  inilUUtar  die  Lom- 
bardes norgmaliM  ^)  machten)  bewillig  zu  wortei 
pflegte ,  es  wtrMi  ehAii  auf  blalla  morgengaba.  Dan 
baweia  liaforn  iirkmdan,  dia  morginatiaa  führ  morgen» 
gäbe  auch  in  Uen  gebranahen,  wo  von  wabiisr  abe  41a 
rade  III.    Hainaaa.  antiq.  3,  157.  168.  ;   Dar  cancobhial 

aepiföd)  farblll  fich  w  racMao  die  wie  bei  den 
narn  dia  laxa  %m  Itraogeii  «ad  es  Icaaunt  andi  voTi 
daß  diurdi  ufuempion  conenbioat  wahne  •  aha  warda ,  nur 
wie  es  fcfieint  mehr  sm.  varlhefl  dfer  liran  aii  4as 
manns:^  wer  eine  Hekafrilh  bei  fich  in  banfb  bat 
und  offenbarlich  fie  mit  ihm  fahiafen  gebt,  fobloO  a, 
fchloßel  bat,  mit  ihm  iOl  and  trinitt,  drei  wintw  h\m* 
durch,  fo  fall  fia  ebweib  uod  redUe  haosfraii  fala  (stbel- 
kunfl  oc  ritthft  bimfrö).  Jflt.  gef*  1^  29..  (ttberf.  ed.  Falck 
p.  59.)  —  Heiratb  wiftAea  frwm  aiid  unfrmm  ver- 
dammte uod  ftrafle  das  altertham.  L  Yifig.  HL  1,  L 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  uitfraM  untweimmder 
waren  eehier  a/ia  unffthig  (Tg|»  Thorlacioa  de  malr.  bor. 
p«  45);  beides  milderte  das  chrifteothum,  doch  gieng 
biBge  die  fireiheil  des  einen  Ibeils  yerloren  (oben  L  326)^^« 
Gonjnginm,  wenn  auch  nklit  connubioin,  ferfornm  et 
aoeiUarum  muß  aber  befanden  haben  (wie  könnte  fooft 
Zp  b.  die  lex  bajuY.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
naterfcheiden?);  nur  ift  dmnfcel,  ob  außer  der  einwilli- 
gung  des  herm  nnd  fpftter  dipr  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  förmttcbkeiten  nötbig  wa- 
ren, durch  die  traminir  wurde  es  Ober  den  concubinsl 
erhoben,  dem  es  frUher  gleichen  mochte;  vgL  Calonius 
p.  90.  91. 


*)'  nodi  barbariCeber  laülen  die  nam^o  bei  Odofred  tn  L  cum 
RittHae  C.  de  don.  a.  oupt  (Tridittt  lSi4.  fol.  S8S<=):    noU  bie^ 


in  un/ern  fexlen  ba^iea  Um  das  beOer«  tnorgiocap,  morgincapb. 
Hugo  recbtsg.  §.  57}  die  frau  gieng  ururpatmn. 
***)  e«  terOabt  Odt»  daß  dar  Ma  faine  ttagd  gültig  haira- 
Ibaia»  aachdc«!  ar  fle. «orber  M   (bngob.  wMBwm)  gavaabt 
hatte.   Roth.  SSt.  Lielpr.  S»  M. 
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9.  yülweibmi  wMerllMto  der  rehilieit  dMlMar  ite 
whI  .mt  vm  nirlteB  kennt  des  «Iterthnm  Mfjpiele:  nem 
prope  foli  'barberonun  fingulis  nxoriboe  mlenti  fanl^ 
exoeplii  ftdmodnm  pmeis,  qni  non  Itbidtne  fed  nk  ttobl-> 
lilatem  plnrinie  nnptin  anbionliir.  Der  beiden  welber 
Ario^  gedenkt  JnL  Caefar  1,  &3*  In  Scandlnerien^ 
faMen  fich  mehr  lUle  dar:  Hiörrardr  itti  IV.  konor. 
faoi.  edd.  140;  Haraldr  kontagr  Mli  nargar  honnr,  ... 
M  fega  mann,  at  |)&  er  bann  feek  Ragnhtldar,  at 
bann  Mli  af  IX  banam  Oniini.  Her.  bArf.  f.  eap.  21. 
andere  sibll  Tborlaeins  p.  52.  not  6  anf;  «tte  erile  ge^ 
aiablin  de»  kOniga  fcbeint  immer  gewilfe  vorreebte  be- 
bauptet  .SU  beben,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemab* 
finnen,  keine  oononbineo  waren.  Seit  dem  ebriftonthnm 
konnten  Oe  nur  kebsfiranen  fehl. 

10.  Raub  der  franen  und  jangfranen  wird  von  deir  al- 
ten gefetzgebung  mH  febwerer  Itrafe  geahndet  (lex  fal. 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  rlnber  mute 
dem  Taler  eine  oompofition  sablen  nnd  in  gewIlTen  fül- 
len die  toebter  surflcklleHen.  Dies  gehörte  nicht  hier* 
her,  wenn  nieht  das  fpfitere  frief,  recht  ein  ganx  eigen- 
tbüimiches  verfahren  angeordnet  bitte,  welchea  den 
aoagang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Namliob 
die  entführte  fbll  aus  dem  haus  des  entfflfansrs  genom- 
men und  drei  nflchte  lang  in  die  gewalt  des  frina  (fron- 
boten] ttberllefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  fie 
der  ftiinM  auf  den  gericbtsplats  und  fetzt  xu^m  ftäbe  in 
die  erde;  bei  den  einen  ftab  Hellen  Ich  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  rSuber,  und  es  wird  ihr  fM  gelaOen, 
SU  gehen  wohin  He  will.  Geht  0e  au  ihrem  mann,  fo 
gilt  die  ehe  und  keine  ftrafe  bat  (tatt;  '  geht  fie  au  ihren 
verwandten,  fo  muß  fie  der  entfübrer  doppelt  gelten. 
FV.  40.  41. 

B.    Recht€  der  ehe. 

1.  die  ehe  wird  für  vollzoiri'n  anffefehen,  wann  die  decke 
mann  und  irau  hefchlagt  wann  die  decke  ihnen  zu- 
fammenrchlögl,  zwilcheii  üinen  beiden  fällt),  das  hett 
hefchritten  ift.  Sfp  1,  45;  wann  die  ehleale:  komä  a 
en  bulßtr  ok  under  ena  bleo,   Qltg,  gipt.  10,  3.  Yefig. 


*)  Mcb  bei  dtn  Sbven:  Samo  (ein  liMg)  daodeciiii  uioret 
es  gcote  Vinidorum  habuit.  Fredegar.  ad  ann.  Oia.  (Bou^Otf 
a,  aaa.)   Vgl  Adaai.  bmD.  de  fltu  Dan.  cap»  aiS. 
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2,  1.    3,  2.     In  <len  <reHichten  des  miitelalters  gefcbieht 
noch    einiger    f^rmlichkeilen    meidung ,    Wh.  1 , 

eines  hemdi\>e(  h  feh  zwifchen  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericlit  vor  das  holt  (rebracht, 
das  fie  zufammen  verzehren.  Lf.  .j,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hun,  das  briutelhuon ,  minnehuon  ge- 
nnnnt  Wh.  1,  150'  Lohengr.  61.*)  höfifcher :  ein 
petit  meu Ichiiire  ze  briute  labe  ftiure.  Frib.  Trift.  857. 
JVeintrinke/is  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folget  der  kircliijang.  Gefchenke  der  ver- 
wandlen  und  tiiifte  pflegten  dem  n*»uen  ehpaar  ins  bell 
geworfen**),  oder  den  lag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu  werden;    lebendig    befchreibt  üe    das  gedieht   in  Lf.  ' 

3,  409.  410.    Diul.  2,  85.  8t>. 

2.  an  demfelben  morgen  empfängt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  aniehnliches  gefchenk,  welches  mor- 
gengahe  heißt.  Schon  in  der  paclio  Guiithcramni  et 
Childeberli  (Greg.  lur.  9,  20)  *  werde  n  dos*  und  niorga^ 
negiha  unterfchiedcn :    ebenfo  lex  rip.  37,  2.    «lam.  56, 

1.  2  dos  und  mon^angeha-^  lex  bürg.  42,  2.  niorgan- 
geba  und  <las  prc  tium  nuptiale;  bei  den  Langobarden 
m6la  und  morgengdb.    Roth.  182.  199,  200.  223.  Liutpr. 

2,  1.  6,  49.  64;  im  alln.  mundr  und  morgungiöf.  Nach- 
dem gäbe  und  widerlage  Lf.  3,  400  ausbadungen  find 
und  beilager  gehalten  ift,  wird  noch  p.  407.  ze  iiiori^cfL- 
gäbe  geireben;  Lohengr.  p.  172:  diu  morgengdbe  ntt 
rilich  wart  benennet;    Orl<  nz  14002  flf. 

dö  diu  trüebe  naht  veriwein 
u.  der  morgenfteme  fchein 
u.  e;  fehlere  tagen  be^^an, 
Wilhelm  der  reine  man 
gap  ftner  tnüt  amten 
der  fcha'nen  Amelten 
die  rlchfte  morgengdbe, 
die  Walhe  oder  Swäbe 
ie  davor  geg&ben  ö. 

in  dem  einen  text   der  klage  (Hagen  1368)   vom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigeti, 
wander  ir  morgengdbe  was. 


*)  Tgl.  die  abgäbe  der  hörigen  ohen  f.  376. 

**)  wat  dem  brüdrgnm  tnii  der  brud  in  dal  bedde  wart  ge- 
worpcoi  ddt  mücbie      beholden.   Ru^iao.  67.   vgl.  Wik  1,  ISOli. 
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guot,  das  mir  mein  ob^r.  man  filr  mein  hothfle  «r*) 
zu  morgengab  ^chen.  MB.  2,  bi  (a.  1442):  aodare  ÜUil-* 
len  «US  urk.  bei  llallaus  1365; 

aarle  om  morffcaen,  langt  för  dag, 

hun  krüvedc  lor  figr  morgtNgap.  danfka  vif.  2,  95. 
Hiermit  (timmt  auch  Slp.  1,  20:  nu  veruLuiel,  vvat  ie- 
gelik  man  von  riddercs  arl  mo^e  geven  fime  wive  lo 
iHorgengaife ;  de^  morgens^  alfe  he  mil  ir  tu  dilche 
gal,  vor  etene^  fo  niaeh  he  ire  geven  eiien  knechl  oder 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  ün,  unde  tünede  unde 
limber  unde  vclt^undc  ve.  Alle  de  von  ridders  art 
nicht  ne  fin ,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  to 
ffiorgtfigave  wen  dat  befte  perd  oder,  ve,  dat  fe  hebbet. 
IndelTeil  wurde  fchon  frühe  die  morgengabe  zuweilen 
vor  der  hochzeil  angelobt  und  dann  Termilcht  fie  (icb 
leicht,  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  laL 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  7K  die  worte 
^olige  heo  {>»re  nwrgengije  dnreh:  careal  dotei^  eina 
urk.  des  1^  Jh.  in  J.  P*  Gruner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  doHsy  quod  morgengabe  vul^ariter  dicilur. 
Bin  beifpiel  aus  den  gedichten  gewfihrt  Trift.  11399, 
wo  Ubiden,  noch  ehe  von  ihrem  valer  de»  werher 
Qbergeben  iß,  die  morgengabe  veriichert  wird»  In 
Schweden  unterfcheiden  uch  hier  .die  beiden  haupige- 
fetzgebungen ,  nftmllch  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  Eur  zeit  der  verlObnis  ausgedungen 
(Veltg.  gipt.  3.),  bei  den  eigentlichen  Schweden  erft  den 
tag  nach  der  hochzeit/  hindurdag,  und  darum  .heilet  fie 
hinderdagsgiäf  (Upl.  ftrfd.  4.  Hetf,  arf.  4.]  vgl.  Fale 
Burman  p*  195,  200.**)  Eine  andere  altn*  benennung 
ift  linf^  (leinwandgeld) ,  ich  ghuhe  entw.  vom  Itnt  veija . 
(oben  I.  420)  oder  weil  fich  die  Junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band,  fie  beU^t  mich  Jinkona $ 
von  Sigurdr:  enn  at  morni  er  bann  ftdd  upp  oc 
kimddi  fic,  {»A  gaf  bann  Brynhildi  at  lin^4  guUbaugin 
^ann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara,  en  t6c  af  henni 
annan  bang  til  roinja«  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
Ehrliche  ring  ats  ein  hauptfiück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann^  widerfpricht  das  nicht  Jener  ftelle  der 
klage«    Bndlich  kommt  auch  der  altn.  ausdnick  hech^ 


*)  daher  der  aiiadrack  wumim  mtgmiUiäB, 
**)  dock  find«!  fleh  der  i|am«  binilra^as  »af.  V^.  gipt  %  a. 
biD4rp4«tr  6^^  O^..gipt,10. 
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jargiof  (bankgabe)  vor  und  Ol  Tryggv.  ftfga  2,  133. 
beweift,  daß  He  erft  nach  volUo^em  beilager  benimmt 
wurde  y  auch  lieft  Reenhjelme  ausg.  p.  159  llnfö  edur 
beckjargiöf,  To  daß  beide  namen  ideiUifGh  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemablin  einen  frauenmantel  mit  fchch' 
nem  pelz  und  zierrath ,  was  mich  an  die  piel  de  aber- 
lones  (f.  428)  erinnert.  Bankgabo  heilU  fie  fchwerlich 
daher,  daß  dio  braut  auf  der  brautbaiik  gefeßen,  viel- 
mehr weil  die  frau  hett  und  hafikgennßin  des  mnnnes 
geworden  ift;  die  altl.  EH.  cap.  2  nennt  Zacharias  und 
£lifabetli  gibeakeofi  endi  gibßddeou.*) 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlagt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihr 
haupt.  Des  morgens  Ii  ir  houbet  bant.  Parc.  6016;  ir 
boubet  fi  vll  fcböne  banl  durch  den  gewonitcben  fite. 
IJlr.  Trift.  312 ;  bant  fi  nach  der  briote  fite.  Flrib.  IVift. 

**) ;  Tgl.  dae  altn.  binde  hr&dar  Uni.  Sftn.  72«-  ^- 
IKe  frau  im  fdiltitir^   unter  der  hauhe^  die  gehimdne 

Kth.  lingaida?  Lue.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der  agt 
horsy  der  langob.  Yirg:o  in  capillo  [vgl.  oben  f.  28€), 
der  i)[>an.  maneeba  en  Othellos  (luero  viejo  V.  5,  I.)  ge-^ 
genflber  nnd  aueb  hier  begegnet  wieder  ein  famiüen 
dem  ftandesTerbSltms,  das  abzefchen  dea  freien  und  der 
freien  Jungfrau  Ift^  das  nSmiicbe.  Eltt  anderee  zei- 
ehen  der  hausfrau  ift,  daft  fie  fchUlßel  aniegli  wovon 
ieh  bereita  f.  176  gehandelt  habe« 

4.  zweck  der  eho  war  erzeugung  eines  echten  erben  ; 
blieb  die  frau  unfruchtbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  frlKMden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte* 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchalTt  werden;  der  eh- 
maan  batle  die  befugnis,  ücb  einen  ßelhertreter  su 


*)  fonderbar  find  die  rpanlfch»*n  provincialhenenoungen  fereia: 
in  Calalatiiefj ,  ^etor  in  V  alencia.  i>ucange  4,  1041;  im  .tUfrantöf. 
recht  ofcvlum  ^  oJcUunif  o/cleiay  oJcU^  weil  das  gefcbenk  mit  ei~ 
oem  In»  geg«(>€n  wurde.    Ducange  4|  1406.  1407. 

***)  man  nnterfcbeide :    die  bruf  biodeo  (wie  hier>  von:  der 
brivte  biodcB  (t  419.) 

***^  «nMe  «ild  gvÜebwHchte  durften  als  braute  nicht  im  haar 
ericheinpn ;  tum  xeugnis  eblicher  freier  geburt  wurden  bis  in  - 
neuere  leii  von  den  ämtern  u.  gilden  bi  iefe  unter  der  forme!  aus- 
gefertigt: daß  lebrknabens  mutter  Iciucm  vater  in  Agenden  haa- 
re» aogetrauet  vonUn. .  Gnipen  de  .  ux.^  tbeol.  p.  304»  vgl.  Hei- 
MCcaua  aiitiq.  1*  Iii. 
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wählen.  Das  rohe,  nicht  unfittliche  gefühl  des  alM^r- 
thums,  welchem  chbnich  und  unreinheil  verhaßt  waren, 
wurde  dadurch  ni(hl  gekrankt j  gleichwohl  liefert  un- 
lere gefchichle  fclblt  keine  [»eifpiele  mehr  von  der  aus« 
übung  jener  gewohnheit ,  es  find  blos  in  der  fap^e  und 
tradition  der  bauerweislhumer  r[)uren  davon  i:el>liüben, 
alle  Wirklichkeit  liegt  unbeRiinmbare  jahrliunderle  weil 
zorütk.  Das  gedieht  von  der  heil.  £lifabeth  (Diut. 
388)  erzählt,  wie  eiu  riller 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentum]  was  des  mannes  Icbult, 

landgraf  Liiduinren  bat, 

da^  er  ein  fache  (auctor)  waare| 

wie  ime  kinl  gebfpre 

(Iii  frouwe  iefa  ze  Hunde; 

es  Terfiebt  (icb,  daß  der  dichter  den  fUrften  durch  an- 
dere mittel  helfen  IfilU.*)  Unumwundner  und  emAii- 
eher  reden  die  weisthttmer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  fioen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  ii  fiiGhtelik  op  linen  roggen  fetten  «. 
draegen  (i  oi^er  negen  erdiuine  (1.  erftiikie)  n.  fetten 
fie  fachtelik  neder  ßnder  ßoeten,  flaen  n.  werpen  n. 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  ßne  naehur  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
belpen  weren,  und  of  fine  naebur  dat  niet  doen  wolden 
of  künden,  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neifte  kermifle 
daerbi  gcle<ren  n.  dat  fie  fik  füveriik  loc  mako  u.  verzero 
und  hangen  ör  einen  buide!  wail  mit  golde  beftickt  up 
die  fide ,  dat  (fie)  felft  \\  ai  gewerven  künde;  kumpt  De 
dannoch  wider  ungetiolpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hnttiiif^er  landfefte  im  nml  Blankcntlein.  Item,-  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  u.  ihr  an  ihren  Ircuiichcn  rech- 
ten nicht  genug  helfön  kan,  der  fol  fie  feinem  nachhar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  jrnug  helfen, 
füll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  u.  thun  ihr  nicht 
wehe  u.  tragen  fie  über  neun  erbtune  u.  fetzen  fie  fanfl 
nieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  und  hallen  fie  dafelbft 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen  !  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foll  er  fie  fachte  u.  fanft  aufnehmen  ii.  lelzen  fie 
fachte  danieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


vgl.  Theoderiei    «ita  S.   Elilabethae    üb.  S:    Höhte  bei  Meq^ 
ken  llü  1715}   Scliniiikc  moD.  bdt  3,  314.  IIS. 


iiea-  \Md  n.  Mmm  beutol  mil  selNrftld  u*  CiMlbn  Ba  Mf 
«it  Jthrmarkt  u.  kin  man  ihr  altdatia  noek  nieht  genug 
helfen,  io  helfe  ihr  taufend  dAfel.  Boeknaer  lendr.  S-  52. 
Arage:  wann  ein  ehenum«  feiner  freuen  ihre  hege  n« 
piege  niobl  thun  könte,  da  fie  mit  lofjriedea  wire,  wie 
ers  anfangen  felitei  daß  fle  ihre  gehihri.  pflege  heben 
mOehle?  antir.  der  Cell  feine  fran  auf  den  rflcken  neh- 
men und  über  einen  ruunahrigen  %aan .  tragen  u.  fo 
er  fie  derttber  kriegt,  foll  er  der  frau  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pflege  thnn  kann«  da  fie  mil  zufrieden  ift. 
Wendhager  bauemreeht  p.  203.  Item,  fe  wifia  ik  ok 
vor  recht,  To  ein  guit  man  feiner  firanen  ihr  franlik 
reeht  nieht  den  könne,  dat  fe  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  n.  dragen  fei  over  Jeven  erjtuine  u.  bit* 
ten  dar  finen  negfien  nähern^  dat  er  finer  freuen  helfe; 
wen  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  Tie  weder  upnehmen 
u.  dragen  fei  weder  to  hus  u.  feiten  fei  /achte  dal  u. 
fetten  er  en  gebraten  hon  vor  u.  ene  tan/u  ufins.^) 
Benker  heidenrecht  $.  27.  Von  der  bäurifchen  einklei** 
dung  abgefehen  halte  ich  das  meifte  für  fehr  alt;  die  uns 
unbekannten  näheren  bedingungen  würden  noch  einiges 
anfldttige  entfernen;  nicht  unwahrfcheinlich  war  cKop- 
dernis,  daß  von  dem  ausbleiben  des  erben  wichtige 
neehtheile  abhiengen,  wohl  auch  die  wnhl  des  manncs 
nicht  unbefchränkt,  fondern  auf  lunhbar-  und  ver- 
wandtfchaft  geregelte  rückficht  zu  nebriiou;  felbft  ilui 
erbittnno:  des  fürften  ift  ein  mildernder  zu^^  Da  wir 
die  fitlc  unferer  vorfahren  nacbüchliger  oder  gerechter 
zu  Hiirdi(ren  pflegen,  wenn  fio  an  ofriechirchc  erinnert^ 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben ,  dai^  Lycurg  fchon  zu 
Sparta  unvermöLrenden  mönnern  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  (icd)  fohande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  luif- 
tete,  junirern  u.  kraftvollem  zu  überlaßen.**)  Zu  Alben 
aber  waren  erblöchler,  wenn  der,  welchen  fie  als  näch- 
fien  verwandten  heirathen  muften,  feine  ehliche  pflicht 
nicht  leiflen  konnte,  ^eielzlich  berechtigt,  die  Umarmun- 
gen eines  andern  anverwandten  zu  begehren.***) 

5.  der  begtinlligung  fchwangerer  fraaen  ift  f.  408  ((e^ 
dacht,  ihttHph^  gänoOen  kindbetterinnen  aus  geringem 


1 


•)  Tgl.  f.  441  über  rninnehun  und  mtnnewein.    '  '  ' 

**)  Plularch  vifD  Lycurgi  15,  3.   Xeoophop  de  rep.  hcon.  i,  t. 

Manfo  Sparta  1,  143.  144.   '  '     u  '      ■    ^  I 

•••}  Maier  u.  6chömann  aUifcher  procef».  p.  390.      (i'^Ji^i  j\ h; /' 


Itande,  deon-  YomduiM  und  reich(*  h(>dürfen  ktfiner  vor- 
forge  der  ^efetze.  De  kindelbeddlfdieii  tnmrn  fampt 
eran  beddewande  hebben  gUide  hinnen  umhänge^  Ru* 
gian.  58  d.  h.  fl^hedieit,  fo  weil  der  baitvorheng  reicht. 
Der  fronend«  ehmann  wird  fogleich  feines  dienßen 
digz  frage,  wann  einem  feine  frau  ini  knndbeCte  käme 
und  wäre  aus  zu  berren  dienfte,  daß  er  mttUleine  fahren 
folUe  u.  unterwegens  bolfchaft  kriegte,  wie  er  fich  ver- 
halton  follte?  antw.  wann  folches  gefchähe,  daß  ihm 
botfchaft  ^'ebracht  würde,  foll  or  alsbald  die  pford«; 
ablpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbi't- 
teri«  was  zu  gute,  damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauern 
defto  beßer  fangen  u  erzictirn  könne.  Wendhager  w. 
203.  Der  riuirker  dart  leiner  trau  holz  anfahren  (oben 
f.  403.)  er  Toll  ihr  davor  kaufen  tvein  und  Ichön  hrotj 
dieweil  fie  kindes  inaeliegt.  Budingci  w.  Sie  faglen 
auch,  das  ein  manne,  der  im  gerichte  geleßen  wäre  und 
das  vermöchte ,  ein  eigen  trunh  wins  bi  ime  in  lime 
hufe  möchte  iiaben ,  obe  der  gerichlsherrn  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  qucnien ,  das  er  den  ein  trnnk  zu 
geben  hätte,  deflelbifieii  «^Iciciien  eine  ^ranwe,  dio  kindes 
intie  läge,  u.  loliclis  wäre  alfo  von  altere  herkomen, 
BurgjofTer  w.  Item  were  es ,  daß  ein  fraw  eins  kinds 
geiiäfe  und  ihr  botfchaft  (dienftbole)  in  eines  wirts  hus 
oder  brolbecken  hus  käme  «.  ihres  weins  oder  brota 
begehrte,  um  ihr  gcld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht;  fo  foll  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  u.  brot 
zu  geben;  woll  er  aber  folicbs  nicht  thun,  -fo  mag  der 
bot  wein  u.  brot  Jelher  nemen  u.  fo  viel  gelds  als 
darum  geiiurt  oder  gute  pfände  uf  das  vftß  legen  u.  lie- 
gen laßen  u.  damit  nicht  gofreveU  han.  Bifobweiler  w. 
Zumal  verbreitet  ifl  das  rechte  daß  von  dem,  dellen 
frau  Wöchnerin  ift,  die  fchuldigun  zinskü/ier  nicht  ein- 
gefordert werden  dürfen,  vgl.  Eitor  kl.  fchr.  1,  74.  Der 
erheber  fchnilt  den  rauchhünern  eines  kindbetlhaufes  die 
köpfe  abj  mulle  aber  die  hüner  felbft  zur  fpeife  für  die 
frau  zurückrtellen.  gebrauch  im  Hüttenberg  (oberhelT. 
amt  Langgöns),  heff.  denkw.  IV.  2,  114.  Und  was  die 
zeit  frauen  kinds  einliegen,  die  follen  folche  fuiner  eßen 
u.  die  liäupter  dem  aufheber  geben ,  fo  haben  fie  wohl 
gewehrt.  Bretzenhaofer  w«  $.  36.  Und  lege  auch  die 
frauwe  kindes  inne,  fo  fiü  der  aoptman  dem  huam  da9 
f^i4p(  .abbrechen  a.  Tal  der  fraawe  das  huo  gehen  n» 
fal  er  das  heopt  mit  ime  heim  foree»«  Arne  i.iiem  >iimi 
warzeichen,   fthmnfaver.v..  . 
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^  (He  frm  wM  durah  ^  ehe  det  miinif«!^  g^i^ßtn^ 
in  feine  famlfie  aufgenemmeii ,  feiner  ehren  fMilbeflig: 
dflt  wif  is  ok  des  mnnnes  genotinrte  to  hanl  atfe  in  fin 
bedde  trü.  SQ».  3,  4i^.  fe  ia  in  gsnciinne  onde  trü  in 
fln  reoht,  Arenne  fe  in  fin  hedde  get.  I,  45.  IKe  alt- 
fcbwed.  forme!,  woniil  fie  ihm  der  valer  llbergfht|  lau- 
tet: iagh  gifler  thik  mina  dotier  til  bedhera  och  hnftru, 
eeh  til  hahfa  fäng^  til  och  nyhta  (an  fMoO  und 
fchlttßet]  och  til  bvan  thridia  pfinning*  femi  fighln  och 
agha  f&eni  lOsörum  och  Iii  allan  Iben  HHt  fom  l^lande 
lagh  im.  Landsl.  giDom.  5.  Sie  theilt  mit  Ihm  lifeh, 
bank  und  bett,  ße  führt  die  fchlönel  der  inneren  haus* 
wirifchaft.  Rütr  feck  henni  öll  rdd  \  hendr  fyrir  //i- 
nan  flock.  Miaisf.  p.  II:  das  heißt  tika  vid  bärddum, 
ibid.  cap.  34.  Nur  dnreh  die  fchwicgermutter ,  wenn 
vater  und  fohn  an(ammen  häufen,  wird  fie  hierin  be- 
fohrftnht: 

in  den  felbigen  ztten  ftarp  vrou  Siglint. 

dd  nnm  den  gwait  mit  alle  der  edeieo  Uoten  kint, 

der  fd  liehen  rrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 

Zu  den  rechten  der  frau,  die  im  haut  waltet  (altn. 
r»dr)^  gehörte  unter  andern  die-  aufnähme  dea  gefindea, 
ygl.  NiaL  cap.  d6.  ' 

7.  folcher  befugniire  ungeachtet  14  die  frap  dem 
unlergeordnet '  upid  fteht  iq  ßinar'  tfomiMtl/chaß :  die 
man  la  f^o/mS^ile  finea'wivea  Io^m^^ 
wet  Wirt» '  SIp.  '3^  4Ü.  Nach  ^dem  ftrengen  re^tsbegrilT 
unfen  altö^tK^^  k  ann  Och 'Idie  trau  nie  huBerlialb  el^ 
nea  idlchenlYdaut^^  befinden  I  nie  ganz^  felüAilndig,  fetft^ 
mfindig  fein.  Aua  !der  gewalt  dea  va|e|lij  brudera  od«f 
verwandten^  dem  fie  ledig  unljfprorfenj' y|,  tritt  fie  ver-^ 
heirath^t  in  die  deä  mannea.  l)er  Itieciinifche  auadruct^ 
für  diefes  Terhftlllfiiä  III  ahd.  munt^  m\\x^<^  mifnd  (beide^ 
mal  fem.)  in  lat  texten  nmndiumf  munSiburäium!^  ür- 
fpirtinglich  manus ,  Ihiid  .  bedeutend ,  denW ' '  tMf  ff ebrab- 
^n  auch  hijijd!^'  potenaa.  Tl  Kf,  deutfche  ehirau  in 
munti  (altn.  tirtdir  Aikii«;^  y^'^ri  Tborl  p.  l'fiS)  gleicht 
folglich  der  rttm.  uxor  in  manuy  die  echte  ^  ein  mon- 
dium  dea  mannea  grflndande  ehe  hat  völlig  die  Wirkung 


*)  wer  in  eines  kand  gehet  (vnoj^ifftoq^  s.  b.  limburger  cnron. 
p.  84.  ifl  ihm  unterworfen  ;  wer  einen  in  der  ban  H  hält ,  hamdMt, 
Icbirmt  und  verwailet  ihn.    In  eine«  band  fleben  Trift.  112dfl. ,  t^^ti 
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di»r  «onvenlio  in  mMNun»  Ekm  aber  weil  die  fraa  aw 
einem  roundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mundiuro  voraus,  daß  das  frühere  auf^^elöft  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nicht 
nothwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
voUzognen  ehe  ein  mundtum ;  es  gab  eben ,  wo  der  ge- 
mahl  nie  das  mundium  erwarb.  In  der  regel  freilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  und  überträgt,  durch 
ihre  Übergabe,  feine  gewalt.  Onruni  laßt  iuich  der  Sfp. 
die  vormundfchafl  gleich  mit  der  trauuiig  anlangen,  die 
genoßenfchafl  hingesfcn  erft  nach  der  bcttliefclireilung. 
Die  alteren  o;ofet/.e,  vorzüglich  die  langobardirchen,  wißeu 
das  mundium  wohl  von  den  übrijren  bedingun^en  der 
ehe  zu  unterfcbeiden ,  man  bemerke  tollende  rcdensar- 
ten:    in   mundio  efle  (ja   lulela)  Holh.  mundium  in 

poteftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Kolh.  178.  186.  188. 
195.  197.  216;  mundium  facerc  de  aliqua  oder  alicujus 
(tutelam  acquirere)  aoth.  184.  1H7.  188.  190.  217;  mun- 
dium rufciporo  Roth.  200;  mundium  liberare  Roth.  199. 
Alle  diele  Hellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  förmlich  erworben  werden  mufte, 
der  erwerb  aber  verTdumt  fein  konnte;  zuweilen  wurde 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  geftorbnen  mannes  einlösen 
(Roth.  199],  liberabant.  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  reipus  angeführte  formel  (Canc.  2,  477*»), 
nachdem  der  räparius  den  r6pus  empfangen  und  die 
witwe  per  gladium  et  cianndem  übergeben  hat,  reicht 
das  nicht  hin,  fondern:  hoc  iaclo  pro  mundio  det  Fa- 
bius  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  r6par)  crofnam 
unam  valentem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  tu 
per  hanc  crofnam  mitte  fuh  mundio  hanc  cum  Omni- 
bus rebus  mobilibus  et  immobilibus  feu  familiis,  quae  ei 
legibus  pertincnt  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  iaclu,  Innc  Fabius  cum  Sempronia  fua 
uxore  lonechild  Senecae  Iribual.  Ähnliche  mijfw  fuh 
itiufidio  wird  in  der  formel  467'  voriiLiiürnmen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  ^n  ieicht  u.  zurück- 
gegeben, zuletzt  empfieng  Seaeca  bloß  ein  launechild 
(lohngeld,    retributio.)    was   hier    pro   mundio  gegeben 


*)  «in  offenbarer  fermanifmus ,  mundi  valdan,  der  :\uc\^  den 
namen  mundualdus,  mundnaldus  (tutor)  T.intpr.  3,  $.  6,  39.  40. 
prldnrt  und  (iaa  recbiferttgl,  wat  ich  gramm.  2» -233  aufge* 
fteill  habe. 
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wird,  heißt  Roth.  183  felbft  mundium:  fi  quis  pro  mu- 
liere  libera  mundium  dederit.*)  Nach  alamann,  recht 
mufte  der  ehmann,  wenn  er  (ins  ninndiurn  nicht  an  fich 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwiliigung  nicht  erhalten 
hatte,  diefem ,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  ftarben ,  dEifilr  wcrtrold  **)  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  riiiindium  des  Viiters  Über 
feine  tochler  wahrte  fort  und  lelbit  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfalz  partus  fequitur  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eh- 
mann das  mundium  erworbeOi  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  ifermögen^  das  fleh  haiipt« 
fächlich  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
(treckt,  aber  dem  mann,  kraft  feines  mundiums,  gebtth'* 
ren  Verwaltung  und  nießbrauch.  Erfl  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  Gm- 
tergemeinfchaft^  wie  fie  firh  in  fpäleren  Zeiten  bil- 
detef),  iß.  dem  begriff  des  allen  mundiums  völlig 
fremd;  einen  Iheil  der  erru  n^^cn /chnft  verficherten 
fchon  die  früheren  gefetze  der  iibi  rlehenden  ehfrau,  das 
ripiiflrifche  den  dritten,  das  facldKche  den  halben:  ter- 
tiam  partem  de  omni  re ,  quam  iiiiiui  conlahornvprint, 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimui  conquifive- 
rintW)^  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apnd 
Weftfalüos.  apud  Ollfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
fed  contenla  fit  dote  fua.  1.  Sai^.  9.   Im  Norden  galt  eine 


'  *)  einzige  flelie,  welche  herccblipt,  mundium  fxw  da5  entrich« 
tele  geld  lu  oebmen;  die  altn.  Ipracbe  untericheidei  genau  das 
fem.  mund  (maaut,  luteia)  fon  dem  mafe,  mimdr  (dos),  bc- 
«iebung  beider  ausdrücke  auf*  einander  ifl  unleugbar,  gleicbwobl 
möchte  ich  nicht  mit  Eichborn  recbtsg.  §.  54.  mela ,  mundium  u., 
witlemo  nebeneinander  ftellen,  da  wenigfteiif  bei  den  Langpbar-| 
den  meta  u.  mundium  zweierlei  lirwl. 

*•)  für  die  frau  400  loL,  näinllcb  für  eine  mediana? 

\\  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ebleuie  gleich 
reich ;  wan  die  deck  twifchen  inen  beiden  falle ,  fo  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ein  gut«  MB.  10,  318  (a.  1504) ;  feib  an  leib ,  gut 
an  gut;  but  bei  fcbleier  und  fchleier  bei  but.  Eifenhart  p>  126^^ 
137.  Ein  frsiiwe  lltr.ft  zur  echte  mit  irem  buswirt,  in  gemein 
gedaib  u.  virderb  nach  lantrecbt.    Bodm.  p.  674. 

ff)  fimni  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfcb  erito^d^,  er«,, 
arhextin  (Gaupp  magdeb.  r.  §.  278.  2l>8.  pag.  315.) 

Grimm'a  D.  R.  A.  2.  Ausg.  F  f 
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arl  güteraemeinfcliaft,  welche  helmin  gar  f^tag  gertannl 
wird.  iSiala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  diiuliühen  rechts 
hat  eine  folche  inaunigialligkeit  der  beßimmungcn  und 
gewohnheiten  entwickelt,  wie  du;  lehre  Vom  vermögen 
fier  ehgallen ;  fall  jede  landfchnfl  und  oft  ,eift2elrie  amter 
und  örler  zeigen  eigenthümliches  ^  man  vergleictic  was 
bloß  in  OberhefTen  hauptfftchlich  über  diefcn  gegenftand 
im  Jahr  1572  gefammelt  worden  ilt  (Marburger  beilr. 
driUes  Üuck  1749.)  *)  .  '     "  • 

9.  aus  dem  miindium  des  mannes  Aber  die  fraii  flieHen 
noch  andere  reehte;  er  durHe  fie ,  gleich  feinen  kiiechtm 
und  kiiidern,.  ziiciiligea  ^  K  erhaufe/i  ,  tödte/i.  Flai^cl- 
latido  uxorem.  Baluze  L,  1378.  Das  gediclii  vom  zornbra- 
ten (LX.  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  Meon  4,  365-3^6) 
Uhrt  nnclHiruckliche  bandigung  widerlftenfti^er  weiber**); 
man  Ftd  15  vroiiwen  ziehen^  fpracii  Silril  der  degeUi 
d^x  ü  üppe«Ucbe  iprucbe  iä^en  under  wegen. 

Nib.'805. 

da?  liäl  mich  fit  gerouwen,  fprach  da?  edel  wip, 
oucb  b&l  er  fö  Merbiuuwen  darumbe  uiinen  Up. 

Nib.  837.  • 

Schlägt  der  mann  frau  u.  kinder  mit  itock  und  ruihe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  pk  reiddiz  |)or- 
valdr  ok  lauß  hana  i  andlitit  fvä  at  bkeddi.  Niai.  cap.  11. 
i^aucifQma  in  tarn  numerofa  gente  adulleria ,  quorum 
poena  praelens  et  marUis  permiffa.  accifis  crinibus  nu- 
dalam  coraiü  propinques  expellit  domo  niaritus,  ac  per 
omnem  vicum  verbere  agUi  gerade  fo  wird  in  Walde- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  gemattet,  die  eh- 
brecberin  in  bloßen-  hemd  und  mantei  aus  dem  hof  zu 
irmbm*  Si  adalteram  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
fus  ocdderiif  pro  bomkidn  non  teneatur.  lex  V%.  DL 
4,  4/  Bardiardi  wormatiettf.  loci  oomniunes  (Colon.  1560) 
emhalteii  gciAliclie  tnlerrogationes,  deren  ficfbenle  Hutal: 
eil  aliquis,  qut  oxorem  foam  äbsque  lege  et'  certa  pro- 
batione  interfecerft?  Das  recht  die.fran.  xu  verkauf ea 
könnte  auch  daher  abgeleitet  wBrd(M,  .  daß  .  ßa.  ^r^fa^t 
worden  ill^  die  nordifchen  fagen.  Mthalten  mebreve  ftilei 


*)  oder  einig*  jabre  irüber  in  Würtenberg  (Fifcfaefs  erbfolge. 
Urkunden.) 

**)  männer ,  die  ficb  von  irauen  n»ci(lem  und  .fcUagen  ließen^ 
worden  «erböbnt  »  •  ihre  '  Irauen  aber  auf  'eCtJn  1^ngc^öt^«}  mehr 
dafon  buch  VI.  ' 
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z.  b.  Svarfd(Bla  bei  Mülli^r  I,  305.  es  ift  bekannt,  daß 
in  England  unter  dein  guaiüinen  vulk  der  tjebrauch 
noch  heut  zu  tage  die  trau  auf  den  markl  zu  brin- 

gen uuJ  zu  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herrn  folgten  pferde^  h^bichte  and 
knechte  mit  in  die  Unterwelt  (f.  344.) ;  auch  die  trauen 
hegleiteten  ihren  ehmann  in  den  fod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  litte  tinden  firh  unter  den 
Scandinaviern  und  Uerulern  fpuren.  Die  fage  läfit  die 
ehfrau  vor  fchmerz  fterben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterhaufen  verbrannt  werden.  |)ä  var  borit 
At  ä  fkipit  Uk  Baldrs,  oc  er  {)at  fä  kona  Hanns  Nanna, 
fprack  hon  af  harmi  oc  dö,  var  hon  borin  ä  balit 
oc  flegit  1  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daß  fle  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Saem.  edda  225. 
226;  nicht  zu  ilbcrfehen  ift  der  alte  giaube  226*,  daß 
dem  verftorbencn  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  Ihüre  (der  unterwell)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
flelle  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gattin 
gerelzlich:  {)at  voro  lög  i  landi,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
al  künu  fkyldi  jelja  /  Jiang  hia  honum.  Thorlacius 
fpec.  4,  110.  III.  121-127.  hat  alles  hierher  gehöria^e 
fleißig  cefammeit.  Die  herulifchc  filte  bezeugt  Procop 
de  bellü  gülh.  2,  14:  * EqovXov  dh  avdgoß  isXevtt^oavio?, 
tu o-yayxte  ztj  yvvatxl  uocttjc  ftetanotov/ttfVfj  neu  y.).<og 
avii  f&(Xovof7  Xelnfodut ,  JÜüoyov  uvayjjaitivrj  nauu  rnif 
vov  arÖQog  Tufov,  ovh  €te  /naxgov  &vf;aH€iv'  ov  noioio^ 
T«  tavta ,  neQietoit;H6t  t6  Xoinov  dd(^u)  19  tivat ,  xal 
%ols  9mf  dvdgoe   ^vyyevtat  npo^xcxpot/xcVai*  %o$ov%oi£ 

C.    Trennung  der  ehe. 

1.  durdh  .den'  tod  des  eiim  gatten,  feit  die  fiUe  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  franen  vefftltel  war. 
Der  überlebende  theil  heißt  witwer,  wüwe  (viduns^  vi> 
diie);  vido«  bedeutet  eigentlich  nur  efne  coeMs,  fowohl 
das  ledige  mftdcben  als  die  des  galten  beraubte,  vgl. 
Niebuhr  röm.  gefch.  1,  448.  Diut.  1,  435  (ein  widewe, 
ein  Änicn  wlp,)  und  das  franz.  vuide,  vido,  ledig,  leer. 
Deutfcher  fcheint  das  altn.  eclill  (viduus)  pflja  (vidua),  • 
das  urrpröngiich  auch  den  ledigen ,  unverheiralheten 
ftand  ausdrückt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwandtfchafi  von 
enkei   (nepos)   und   anhalOi    enhilo   (talus)   altn.  Mi, 
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werde  ich  zurückkommen,  wenigftens  iß  fonderbar,  daß 
im  altn.  das  mafc.  hcell  beides  bezeichnet,  calx  und  vw 
dua  poft  caedem  mariti.  Carpentier  merkt  an,  daß  im 
mittelalier  die  königin  witwe  blancaf  blanche  hieß, 
vielleicht  weil  lie  weiOe  trauerkleider  trug. 

Nach  ftrengem  alteni  rechl  filllt  das  mundium  über 
die  witu>e  riem  erben  des  mannes  zu^  dem  falifchen 
r^paiius  (f.  425),  znnfichft  alfo  dem  (volljährigen)  fobn 
ans  einer  fi:üheren  oder  aus  ibrer  eigenen  ehe,  und 
dann  dea  oiannea  übrigen  verwandten:  qui  mortuus  vi* 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  filius,  quem  ex  alia  uxore 
habuit,  accipial;  ii  ia  forte  defuerit|  frater  item  defuncti^ 
G  frater  non  fuerit,  proximus  paterni  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  folin  unnn- 
geführt  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
ligen begriffen  widerftreilel ,  daß  fich  eine  mutler  in  der 
vormundfchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemcßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  roehrern  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mundium  AJi- 
perti  ßlii  pcrnianere;  Adelberga  confentiente  Sioolfo, 
filio  et  miindualdo  fno .  ufumfructum  "  eccleßae  concc- 
dil*);  vgl.  Heinecc.  nnüq.  3,  435.  Hiermit  ftimmt  norh 
das  jüngere  frief.  reiht  übcroin:  dil  is  riuchl,  datier 
nimmen  aech  dine  morid  oen  der  wedue,  dan  her  foen, 
fo  fir  als  hi  jArich  fe.  Fw.  26.  Dem  vater  der  wilwc 
und  ihren  rchworlmagen  gebührt  das  mundium  in  der 
.  regel  nicht,  ausnahmsweise  nur,  wenn  der  verftorbne 
ehmann  verl^umt  hatte  ^  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder, 
wenn  es  der  vater  von  dem  erben  des  ehmanns  wieder 
ziirückürkaufle  fliberabat,  vorhin  f.  44ö.)  Abweiclieiide 
grundfatze  fteiile  das  fpliterc  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt 
nicht  mehr  den  erben  des  ehmannes  die  tulcl  über  die 
wilwe  zu,  fondern  ihrem  vater  und  ihren  väteriichen 
yerwandlen :  fvenne  he  (de  man)  aver  ftirfl,  fo  is  fe 
ledich  von  fime  rechte  unde  behalt  recht  na  irer  bord, 
darumme  mut  ir  Vormunde  fin  ir  nefie  evenbürdige 
fwertmach  u.  nicht  ires  manne«.  1 ,  45.  Aber  auch  im 
ISüfden  fcheint  der  vater  der  witwe,  und  erft,  wenn 
es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die  tute!  übcrnommeB 
zu  haben.   Thoriacius  p*  179.  16^   figilslaga  p.  36. 


wiewohl  bUr  filtua  aucb  cineD  fticlTobii  bedeuten  ItÖnat«. 
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Den  oachtheilen  ehlicher  gflieriremeinrchaft ,  als  fit  h 
diefo  rpäterhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch 
entgelieii ,  daß  fie  gleich  beim  begrflbnis,  dnrch  gurtel- 
rechen  oder  /ch/ußelwurf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpriinh 
auf  des  mannes  habe  enl Tagte.  Ich  führe  hier  noch  ei- 
nen beleof  aus  dem  Saarbrücker  landr.  von  1321  (Kre- 
mer cod.  dipl.  ardcnn.  p.  591.)  an:  item,  tturbe  eini^f 
man,  u.  pliebe  io  viel  fchuldig,  daB  fein  weih  nach  fei- 
nem tod  üch  der  fchuhl  annemen  eriwolte  zu  bezalen, 
noch  enkonte,  noch  des  macht  enhette  zu  thun  und 
wolle  des  ledig  fein^  die  foil  mit  ihrem  toden  man  zum 
grab  gehen,  mit  ihr  nemen  ihr  kleider  11.  kleinot  zu  ih- 
rem Icib  gehörig  u.  nit  mer  und  foll  ihr  haus  zufchließen 
u.  den  fchlüßel  von  dem  haus  uf  das  grab  legen. 
Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  To  konnte  fie  auf  gedeih 
und  Verderb  mit  den  kindern  leben.    Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  alterthnm  ongern  gefeheo 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
refpus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rQckt<r  die  witwe  ihren  fluhl^  fo  büßte  iie  auch  güter- 
gemeinfchaft  mit  den  kindern  erfter  ehe  ein:  ob  fich  das 
menfch  .  .  .  verändert,  ...  fo  möchten  die  .kind  ir 
ein  fiiMfur  die  tikt  feUen  (oben  f.  189.)"^) 

2.  trennung  der  ehe  durch  pcheidung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafa^]  oder  af- 
fateins  (abftand,  abfetzung);  ahd.  danatrtp^  ßseitunga; 
repudiare:  aQdtau,  afb^an,  ahd.  farl&^an,  artrtpan,  da- 
natrtpan;  altn*  ßnl  od«r  Jkilaait,  divortium;  agf.  ä/p- 
gedäi.   Vgl.  ahd.,  AwBrf&nltg  (divorlivus)  hrab.  958^ 


*)  dne«  fonderbarto   gebrattcb«  lA  BerkAire,  tu  Baft  md 

VVeAenbornt  ,  in  DcTonfhire  lu  Totre  und  noch  in  andern  ge- 
gendMi  Weftenglands  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  623 ;  die 
witwe  des  vernorbnen  tenanl  behieli  ihr  frepbench  (wiiwcngut), 
dum  fola  et  cafta  fuerit^  aber  auch  wenn  üe  lieb  vergangen  bade, 
konnte  Üe  fich  im  beflix  erhalten,  wenn  fie  auf  einem  Jcktoarten 
wki/itt  rfickltngt  vor  gericbt  ritt  und  einen  demfilbigenden  fpracb 
berfagte,  weldieB  Addifon  angibt.  Auch  Probert  p.  Iii  |{edenkt 
dlefer  fltte. 

**)  afflafs  ift  wpnlg  aus  dem  gr.  anoOTuoiov  entfpninf^pr  ,  als 
usHafs  (i*ttaruo*ii  ichoa  da«  gotht  0  in  beiden  wörtera  wider« 
legt  den  irrthum. 
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Scheidung    konnte    entw.  mit  willen  beider    Iheile,  aus 
gründen  und  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,    oder  mit 
willen  des  einen  theüs,   hauptfdchlich  des  mannes;  frhei- 
dungsgründe  waren    leibliche    gebrechen    oder  becjini^rne 
verbrechen.       Der    mann    durfte    wegen  unfruchlbarkeil 
feiner  frau,    die  frau  wtt^^cn    nnvermöirens   ihres  gallen 
oder  weil  er  ihr  iiitlü    beiwohnte    gefciiieden   zu  werden 
verlangen:    fi  qufi  ni ulier  Fe  reclamaverit,    quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea   manüfiet,    exeant  inde  ad  crucem,  et 
fi   verum    fuerit ,    feparentur.     capil.   bei    Georg.  509. 
Feierlichkeiten    der    auflöfung    entfprachen    wohl  denen 
der   eingehung  des  eheliaiules,    wie  bei  den  Römern  dif- 
tarrealio    oder    remancipatio    angewendet  werden  mufte, 
wenn  confarreatiu  oder  numeipalio  voraus  gegangen  war; 
tinfere  denkmaler  geben  wenig  auskunft.    Schlußnl  wer- 
den   der   fcbeidenden    ehfrau   abgefordert    (f.  176.  177.) 
Scheidende  faßten  ein  leinentuch  an,    welches  ent&wei 
gefvhnitlen  wurde,    fo  daß  jeder  Iheil  ein  ftück  behielt; 
dies  fcheint  kirchlicher  brauch,    deflen  das  lied  von  Axel 
u.   Valborg  gedenkt  (danTke  vife  3,  273.)    Die  ehbreche- 
nn  iiiulte  mit  ihrer  hunhel  und  v^ier  pfennigen  aus  dena 
häufe  weichen  (oben  f.  171.)    Im  jNorden  galt  für  förm- 
liche fcheidunff,    wenn  der  mann  vor   zeugen  erklärte, 
daß  er  fie  enllal^e  {fagcU  Jhilit  vid  konu)    Niala  p.  50. 
Die  flau    konnle   zeugen   vor  das  bett    des   marines  und 
vor  die  hauptthure  (karldyr)  führen  und  an  beiden  or- 
ten Jkilit  fegja,    Niala  p.  14;    zum  drittenmal  gefchah  es 
vor  gericht  (fyrir  reckjuftocki,    fyrir  karldyrum,    at  lüg- 
bergi)   ibid.  p.  36.     Zuweilen  verließ  der    mann  feine 
frau  ohne  weiteres;    das  hieß  Idta  konu  eina ,  hlaupaz 
brot  frft  konn.   Thorlac.  p.  146.  149.  150;   To  gieng  auch 
Gudrün  von  könig  Olaf:   hun  tök  kl»di  ftn  ok  allir  |)eir 
mann ,   er  henni  höfdo  {>angat  fylgt  ok  f6ro  ^egar  bröttu. 
OL  Tr.  cap.  168  (2,  49.)     Frfinkifche  Jcheidbrie/e  enl- 
halten  die  form,  andegav.  nr.  56  und  Marc«  2,  30.  Tren- 
nung  pon  iifch   und  bett  Meifit  mandiiiial  der  ei* 

?enllieheti  fcbeidung  vorattszogeben ,  ygU  Gotfr.  T^ift. 
5394. 


*)  aus  hIoBrni  wif^erwUlen  ;  Veftg.  gipl-  5,  1-  li'^al  tbem 
fVtl  käl  eller  hußkcTi  fcrfe  und  fiiin  weodeu  tie  von  einander  ab, 
leib  und  fecle. 
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Kindair  ans  reehter  ehe  geboren  («cA^e,  legiUml,  altn. 
bOrn  JhilgoHt^  Jhtrgetit)  A^hen  in  des  .vater^  gewaH^ 
wenlaQ  veo  ihai  vertreten  und  find  erbfllMgi  dem  va- 
ler  gebnhrt  Ihr  wergeld.  folgenide  redhte  find  m  er^ 
'Mem 

Ai    ^u*f^t^ung  iUr  kinder* 

1.  das  erfte  und  iltefte  recht  des  Taters  tnßert  fieh 
gteieh  bei  der  gebnrl  des  kindes,  er  kann  es  aufnek- 
men  (tollere,  apatp§hi&ai]  oder  aus/eizen  (exponere). 
.  Das  neagebome .  (fangninolenlnni)  liegt  anf  dem  boden, 
alln.  Barn  0r  d'  g6l/i*)j  bis  fich  der  Tater  erkittrt,  ob 
er  es. leben  leOen  will  oder  nicht,  b  Jenem  faU  Ae^ 
nimmt  er  das  kind  anf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erft  wird  es  mit  waOer  befprengt  (barn  Tatnl  anfit] 
und  ihm  *  ein  name  cregeben.  Von  folchem  aufheben 
(eheInt  es.  daß  die  hebamme  benannt  ift,  die  ahd,  form 
lautet  hevanna  (gr&mm.  2^  €60),  das,  gleich  dem  lat. 
letHtna,  bloß  aus  dem  verbo  abgdeitet  fein  kdnnte^; 
erft  gU  herrad.  183^  geben  hevamme;  das  compofitum 
hev-amma  wOrde  jedoch  denfelben  finn  gewihren.  Auch 
die  fchwed.  and  dän.  benennung  iordgrimma^  iordemn- 
der  (wörtlich  erdmutler)  bat  man  füglich  auf'  diefe 
dienftleiftoqg  bezogen :  alü  putant  a  terra  iUam  nomen 
acoepifle,  quod  infantem  humi  pofitum  prima  olim  toi- 
lerel^  Ihre  f«  v*  Belege  für  die  humi  pofitio  infantum 
aus  altn.  Jagen  gibt  thorlac.  p.  87.  Das  aur^ehobne 
kind  wurde  dem  Tater  gebracht  (bar9  borit  al  födur  A- 
num],  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  harnen  bei.***)  Wollte  er  aber  das 
anf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen,  fo  hieß  er 
es  am  fetzen^  altn*      bera»  üt  kßfia* 

2.  Ton  ausfetzung  der  kinder  And  aHe  fagen  toII,  ntohl 
allein  deutfohe,  auch  römifche,  grieehtfehe  nnd  des  gan- 
aen  morgenlands.  es  llßl  fich  nicht  aweifeln,  daß  diefe 


koB»  er  2  g^ifi»  von  feiner  kreißenden. 

und  lu  gramm.  2 ,  318  gehören  wurde»    hevawai  $.  he- 
«•n|a?    Tgl.  baifanoun  amplexibus.    Diut.  1,  505^. 

***)  ein  vom  veler  nichl  aulgeoomiDnes  hi«6  ^tniL  Thfu-ifi;. 
p.  89.  »0.  . 
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graufame  fltte  io  der  rohheil  def  beidenthaini  rechtlich 
war«*)  Die  Tagen  verdreheo  nur  ofl  dc^  wahren  ge- 
Gchtspunct,  wenn  fie  die  ausfetzung  auch  folcben  zu- 
fchreiben,  die  fie  nicht  vornehmen  durften  ^  s.  k»  der 
[lief  oder  fchwiegermulter/  da  bloß  der  vater,  oder  in 
weflen  mundium  die  frau  Hand,  dazu  befugt  fein  I(onnte. 
^ur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wftre  Mf 
gendes  anzumerken :  einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
dige  tödtung^  es  wurde  dem  zufall  flberlaüen,  ob  flcfb 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte,  wie  in  den  Tagen  tiberall  herbeigeführt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche  damals 
für  trittig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  uneh- 
liche und  verbrecherifche,  man  hielt  es  für  unrecht, 
misgellalte,  krüppclhafte,  fchwächliche**)  kinder  oder 
Tolche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben 
führen  durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  riHch  dem 
volkswahn  verdacht  ehbreciierifcber  zeugung.  **^*)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamf)  oder  unhci!  von  feiner  geburt  gewcifTagi 
worden  war;  endlich  große  armuth,  wenn  den  ellern 
keine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde. ff)  Drit- 
tens hatte  die  ausfetzung  ihre  Tchranken  und  muüe  na- 
mentlich gleich  nach  der  gebort  Yorgeoommeo  werdeii| 
wovon  das  n&here  unter  4.  .   ^  j 

3.  das  chrtllenllinBi  erktirte  die  aosfetfenng  iNir  idA^ifi^ 
«lid  Qnerlanbt,  aber  die  fellgewarzelte  ilte  dauerte  soeli 
fn  der  flilefien  seil  und  wurde  in  den  gefetsen  mit  llrafe 
belegt  hierher  gehört  I.  Vifig.  IV,  4.  de  ezpoOtia  in- 
fantibiiay  wo  offenbar  nicht  die  rede  ift  von  unehlichen 


*)  bd  den  Römern  gftit  aodetniDg  dtr  Idote  und  bei  aiJe« 
Gri«eben,  nur  die  Tii«b«lier  verboten  Ue. 

♦*)  bei  den  Spartanern  wurden  (le  in  die  tiefen  des  Taygets 
hegmlien.   Plut.  vit.  Lycurgi  It),  1.   V|l»  die  ualeo  cap.  4  aage- 

führte  flelle  von  den  Altpreußen. 

Tage    vom   kaifer  OcUviaD,    vgl.    deutfcbe   iageo  nr.  tfl. 
406b  iii.  534. 

f)  quo  deAiDCtm  eil  die  (Germetiicut) ' .  .  .  jMinfii»  mn/iij— 
tafoßL  Sneton.  Catig.  5,  5. 

ff)  Deugeborae  mSdclMii  häufiger  ausgefetxt  als  knaben, 
(oben  r.  408);  davob  find  noch  siige  übrig  in  beoUi^a  kinder» 
■lireben. 
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Undm,  dM  ibni  «iiitter  iMimHdi  aoifiilBl;  A10  frisHW 
fcbe  otpitiilare  6|  144.  Georg.  1538  kan»  fowohl  auf 
diafe  liesogaa  werdM,  ab  auf  tom  Taler  aosgefaiate^ 
Die  fpAtere  geTetegebangy  z.  b.  C.  CL  132  belrilll 
bloß  jeoei  da  die  gewohnbeit  Itegt  erlofcbeö  war,  bie- 
der Tera6ge  Yäterlieher  gewali  aofgufelieo.  Am  Jiag* 
Heu  erhielt  fia  fic^  in  Soandinaviea ;  fie  erfcbieQ,  Fant 
deai  eßen  dea  pferdeieifcbea,  den  cbriften  an  den  bei- 
den das  unertrfiglichfie.  Um  das  jähr  1000 »  als  fobon 
viel  ehriflen  anf  Island  leblen,  brachte  |iorgeirr  bei  off» 
aem  gericht  den  Yorfchlag  an:  5erii  eigi  hörn  ok  eU 
m%\  krofla  flAtr.  Niala  cap.  106;  beidea  aber  gefchah 
noch  Tpiler:  {)tir  fögdo  konüngi.  at  |>ar  var  lofai  t  Ift- 
gom  at  eta  hrolT  oc  hera  ut  hörn ,  fem  heidnir  menn 
gerdo.  OL  helg.  cap.  56.  Das  aRe  Guledingsgeretz  1,  21. 
Terordnete,  wer  fein  kind  aiit/e/si,  gelauft  oder  unge- 
tnnll,  und  wenn  es  umkommt,  begehet  nMird.  Gnialag 
aap»  2.  bam  hml  feal  ala,  oe  eoki  ui  eafla^ 

I.  die  ausrelznncr  muRe  aber  gefchehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  rechl  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
Oe  für  mord.  Im  Norden  vor  der  lußration  mit  \v;dler, 
die  auch  unter  den  beiden,  als  fie  von  der  chrifUichen 
taufe  noch  nichts  wuften,  gebräuchlich  war:  {lal  var  {)A 
mord  kallat,  at  bera  üt  börn  upp  Trä  f»vi  |)au  voru 
vatni  außn,  Uords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chrißlichen  zeit  für  ftrafbarer,  Avenn  mütter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  Oe  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
laufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
urk.  von  1408  bei,    worin  es  les  expofans  mirent 

Tenfanl  für  un  eltal  audevant  de  In  maifon  dieu  d'Amiens 
et  allez  pres  dudit  enlant  iiiiidri'nt  du  Jel ,  cn  figne  de 
ce  quil  neftoit  pas  buptif^.  In  einem  dan.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerzo  dabei  gelegt: 

hun  tog  det  barn,  Ivohte  det  i  lin 

og  lagde  del  i  forgylderie  Ikrin, 

hun  lagde  derbes  viet  fnlt  og  liuf^ 

for  del  bavde  ei  vflrel  i  «.uds  hus.       V.  nr.  J76. 

Der    ausfetzling    darfto    auch    noch   gar  nichts  genoßcn 

haben,   ein  tropfe  milck  oder  honig*)  fieberte  ihm  lein 

•1  f 


*)  «ifeik  und  kömg  galt  Ar  4le  crAe  fpeife  odd  Ar  aioe  b«i- 
ligi;  Iii 'der  yltefUn  cbriftl.  kircbc  wurde  (!e  unm!n«Ibar  nach  dtr 
laufe  aBfewtodctf         i^ktfiü  Mm  m  wmOm  cenoardiam  fum^ 
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kbio.  Dies  wM  dnrdi  «iae  Italla  In  dem  lebm  des 
hoik  Liidigef  filr  dea  altfirief.  rcchtsgebriodb  vorlrefUoh 
arlüHert,  fie  ▼erdiant  nadi  den  Terfebiedimi  albfißiiiifea 
hierbar'  aiufi^ercbrieben  an  wordeOy  auarll  i»  dar  ^a 
Hb.  1.  eap.  2  (bd  Browar  p.  37.):  bajua  junior  ttioa 
Tbiadgrimaa  iaacti  viri  patar  erat,  maiar  Liafbarga  di^ 
oabator^  •  •  .  .  •  •  bababat  amm  ex  patarno  genara  aviaü 
gantileni,  quae  cum  dolaret  ffiie  taotinn  llliaa  oafci|  ma^ 
IraiD  banadieli  b^joai  eadam  qua  aala  fuerit  bara^  aqola 
aecari  praecepit  ««da  com  jojcta  cmdele  ajoa  aianda«- 
bm  fitslaa  aqua  planae  a  mancipio,  cui  faeo  erat  in* 
jMoliiaiy  imoiargeraliir  puellolai  brachioUa  axtanfia  utra^ 
«l«a  aiano  narginem  fitulae  apprabeadti ,  et  nata  M 
Mdem  hora  puAola,  aa  mergerebnr,  coepit  mancipb 
reluctari.  In  hac  ergo  colluctationa  prorfus  mirabiii  ex 
dirpofilione  mifericordii  doniai  vieina  matter  fnpervenH 
et  miferefeeas  *)  parfnlam  de  manu  mergentis  eripm^ 
et  domam  aufugiens  parum  fecit  guflare  nuUU^  nam 


cari  ilUcUum  erat.  Infecuti  poft  eam,  quibus  infan- 
tula  commifTa  erat  perimenda ,  cum  viderent  fe  ab  facto 
impio  prohibitos ,  nec  tamen  ut  res  contigit  furiofae 
dominae  indicare  auderent,  occulte  illi  mulieri  eam  nu- 
tricndam  permireriitU  ficque  mortua  illa  maledicta  matri 
reftituta  eft.  Dann  uinftandlicher  in  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Lcibniz  1,  86.  87):  memorala  Liafburch  cum  nata 
elTel  habebat  aviam  genlilem ,  matrem  videlicet  palris 
faii  abreounciaulem  omnino  fidel  calboUcae,   quae  non 


Suftamu».    Tertullian.  de  corona  mii.   (opp-  Pari«  1566.  8.  1,  747.) 
iieroayimu  contra '  Ladf«  cap»  4:   dsiMe  *gnüm  MeÜi  «t  mtBSi 
praegniUre  conconliam  ad  ialanliae  fignificatiooem«  Idem  is  Ja» 


ital.  1,  2.  p.  ü9:  Ute  ergo  et  mel  potanlur  nori  komine«.  vgl. 
Creuwrs  fymbolili  4,  191. 

*)  «on  bier  an  die  eaflalar  bf.  mit  abweicbendafi  worfen:  in- 
fantulam  de  nmnu  mer^^enlis  eripuit,    el  qiiia  jttxta  fuperflitloncni 


riculo  iiberaU  eft    Nam  cum  ipü,   quibiu  ad  perimendiite  par* 
vnia  arat  eommifla »  neqoe  cim  contra  fuae  rallgionis  feelsm  pari* 
mare  praefumainnt ,  v  nmuf  fua«  tardilatis  nuwras  d^ioae« 
ia  tota  filii  domo  dominabatur ,    profileri   auderent  i    ipfi  fläUB  ^Mf 
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nomtnanda  cum  furore  converfa,   eo  quod  praenominala 
conjnx   Alias   tantum    genuiflet    et   iilium  viventem  non 
klirret,   mflH  Üclores,    qui  raperent  eandem  filiam  tunc 
mrttni  4e  fina  matris  et  neomnt,  priusquam  lac  fuge-- 
r0i  mairis,   qtila  fic  mos  erat  paganorum,  at,  ft  filium 
'  Mt  ttiam  «eeare  vuUMmHi,  a6«^ite  cibo  ierr^n^  «eoe«» 
rentor.  lictoree  «atem,  fient  fwartt  iNis  liiiiMrateiii,  ra- 
p«eniiit  eem  et  deduxeruttt  ean,  el  portavit  fllain  amim 
minei^iam  ad  fitalain  aipia  plenam,   cupiena  efem  In 
ipfam  aquam  aaergere,  ut  finiraf  vilam.  M  mfro  odHri« 
potealia  done  actum  eh,  dt  pueMa,  quae  n$edum  /uxe^ 
rat  matrh  uhera^  extenfla  liraehiia  Mb  otraqee  nanu 
apprebenderet  mirginem  litalaei  renkena,  ne  merger^ 
lar.   haie  ergo  fortitudineai  tenerrioiae  pveHae  ex  dl» 
vina  credtoraa  aetam  praedefthiationei  eo  quod  ex  ea 
doo  epifeopi  faiflent-  oriundi^  fanotaa  Tldeltcal  Lutgeraa 
et   ffildegriMa.      In   hac   ergo   eoUuctatioiie  aiirablli, 
jiixta-  »iferkordla  def  difpotttoiiem ,    fupervenit  Tieiiia 
iDoUer  et  nMferioordfa  mola  eripuil  poeUam  de  manu 
praefati  maadpii ,  eucurritqae  eom  ea  ad  doimim  faam 
et  daadeos  poft  fe  heCtium  pervenH  ad  cobicalain,  Iii 
quo  erat  mei^  -et  laifit  e»  tnelh  illo  in  09  joYeMoriaei 
qaae  Hatkn  /orbuit  itlod.    Veiiermit  inierea  praedictt 
caroiAaea  jsITa  deaiinae  faae  expleturi|  doiuinabator  enim 
illa  luribunda  in  tota  domo  filii  tvL  malier  «ateai,  qua 
infantean  rapuity  aocurreni  Jietoriboa  dixit|   mel  com^* 
äij/e  paellaai  et  fimul  ofteadit  illis  eam  adlMC  Jabia  /ua 
lingenUmt  ot  propter  boo  iUkitoan  erat,  juxta  jaorem 
gamißam,  oeeare  illaoi.    tono  liatores   dimiferant  Ulaui 
et  mulier,  quae  eam   rapaerat»  occulte  ovtrivit  eani| 
mittendo  lac  per  corim  in  oa  «yua.    Mater  qvoqne  oe» 
ciilte  mißt  ad  eam  otttricem  paellaa  afierenteO)  qaae 
neceflaria   fueranti   qaoad  mque  praebta  illa  ferox  mii- 
lier  vMam  finiret|  et  tunc  demtim   aa^pit  mater  filiam 
faam  nutriandam. 

5.  die  ausfelzung  ptl'  gte,  nach  den  volksfagen,  in  den 
wald  unter  einen  haum^  oder  aufs  waßer  in  einer 
ki£te  zu  gefcbehen.    Im  angeführten  dfin.  lied : 

den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 
og  ned  til  (tranden  monne  bun  gaa; 
hnn  ganger  hen  ud  ved  den  ftrand 
og  Ikiöd  det  fkrin  faa  langt  fra  Innd^ 
hun  kafted  det  Ckrin  faa  langt  fra  üg; 
deD  rige  CbriA  befaler  jag  dig, 
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dm  lifa  Chrill  laTom  jag  dig,  . 

d«  h«Tor  icke  Ulpigtr  moder  i  mig. 
TborkDll  Iieißt  feiner  fchweiler  Oddny  unelOkhei  kM 
■üsfeteen:  rei  ninifierieii  ferro  Freifteino  mendeMMi 
eft;  ie  ipfentem  Uoteis  involatam  fafeie  fob  arbonun 
radicihue  In  loco  e  coeli  injuria  tuto  expofuit,  lardique 
offam  Qii  üigeCßt.  Torfaeus  hift.  Norv.  10,  1  (ton*  2,  461. 
462.)  Mütt  r  legten  ihre  hewUch  nusgefetHen  iuader 
por  die  kireht hären:  moris  tunc  Trerirorum  ent»  «I 
cnn  cafu  quaelibel  fenm  infanteM  peperiOet,  eiyve 
nollet  fciri  p«reiileBi|  aut  certe,  quem  pree  inopii  rei 
lemiliane  negaMfoein  nnUire  fuffieeret,  ortuin  parroluin 
in  qaedam  marmorem  concha^  qnae  ad  hoc  ipfum  Aa« 
Iota  erat,  exponeret,  ut  in  ea  com  expofihia  iolMie  re^ 
perirctiir,  exilieret  aliquis,  qui  eum  provocatus  niifera* 
tioae  fufciperet  et  enutriret.  fl  quando  igHor  id  contigif^ 
fet,  eoftodes  rei  matrienlorii  ecciefiae  poemm  acoipientes 
quaerebant  in  pepnio,  fi  qule  forte  eum  rufcipere  no** 
triendno  et  pro  fuo  deinceps  habere  vellet.  Wendel« 
bertaa  diaconos  in  vita  b.  Goaris.  Fündelingc  vor  dß 
dören  edder  herhhove  legen.  Rugian.  117.  Inveniinne 
ibideoa  (vor  der  kirche)  infantolo  fanguinelento  ^  cni 
•dbno  TOctbuloBi  non  bebeturj  et  de  condo  popnlo  pa- 
rentes  ejus  invenire  non  potnimoa.  form,  andegtr«  48. 
vgL  form.  Bign.  181.  357. 

^  der  anfgenommne  Jündling^  gieng  rechtlieh  be» 
trachtet  ganz  in  die  gewalt  dea  aufnehmenden  Aber,  die 
eitern  y  fo  lange  ausfelzung  erTanlit  blieb,  waren  weder 
berechtigt  noch  Terbnnden  ibo  lut  ückzunebnMsn.  Nach** 
dem  fie  verboten  wurde,  änderte  fich  das  und  I.  Vilig. 
IV.  4,  1  enthMt  darOber  vorfchriften. 

7.  in  gewigen  fUlen  traf  aneb  nicht  nfengebome,  fon- 
dem  fchon  ftltere  klnder  das  gefcbick  der  ansfetzung 
oder  tödtung,  ohne  da0  die  litte,  des  alterthnms  den  ei- 
tern ihre  bandlung  zum  Vorwurf  machte  noch  die  ge- 
feine  ftrafe  verhängten.  Dahin  gehört  große  nrmnth 
und  bungeranoth.^  die  annalea  Md.  ad  n.  850  (Paris 


*)  auch  fundevog^  (wie  oben  f.  S27  wildvofielj;  ferb.  nood^ 
naodnik ;  fpao.  nino  de  la  piedra ,  weil  c«  «uf  dem  Hein  vor  der 
thOr«  lic|t$  fram.  tnlaiif  rouge  (fanguiooleiituiii);  bei  Feftui  «I- 

^)  wieder  eio  wag,  der  noch  anterm  vollte  nadihtHli  baot 
iid4  Inndcraiireheo  er.  ift«-  • 
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1,  367.)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor  Iiun^cr 
ein  kind  fchUchten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigeluBner  kinder,  lo  wurden  fie  zufaminen  in 
eine  gruft  gefetzt,  ohne  lebensiniltel ,  daß  fie  verhun- 
gerten {grabkinder)y  das  längßlebende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  altes  Guledingsgefetz,  ley^ 
fingsb.  7.  So  wird  nach  laAgobardifcher  fage  unter  den 
ausgefetzten  kindern  dasjenige  errettet,  welches  den 
Jpieß  des  hönisrs  Jeßgreift ,  aifo  die  meiAe  lebenskrafi 
lund  gibt  deatrche  fagen  2,  30.  379.  Man  tödtete  auch 
kranke,  gebrechliche  nnd  alle  leute  in  hungersnotbi 
▼gl.  unten  cap.  IV.  ^ 

B.  1^  erkauf ,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkoit,  mftdchen,  fo  lange  fie  un-> 
Terheirathet  waren,  verkaufen,  und  zwar  fo,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beemträchtigung  des 
ftandes  in  eine  andere  fiunilie  ubergiengen.  Die  föhne, 
indem  üe  ein  andrer  ad()[iiierte,  die  tochtcr,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kmitle.  Zum  verkauf  in  knechlfchafl  wa- 
ren, bei  cminai  aut\renommnen ,  d.  h.  nicht  aus^jefelzten 
kindern,  drnigende  beweggrunde  erforderlich.  So  gH^en 
die  allen  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  ieißen  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  grolkn  galten  verkaufe 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  filiam  iuam  in  famulam^ 
non  egredieiur  ficul  ancülae  exire  confueverunt  (Georg. 
1513),  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  UmAündlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  [Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
föhne  qualibet  necejjitate  feu  famis  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt^  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  ver Lauft  durch  notli, 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  foll  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  thäte  in  das  hurenhaus,  er  nuxg  es  ei- 
nem herrn  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abh.  wie  ein  kaufm.  fein  foL  ÜZ^  id^i:    der  vatter 


*)  von  geringfcbättung  dcf  lebcni  kleiner  kinder  überhaupt 
itQgt  Gwlrttii  46^: 

da  verbot  man  den  kindern  den  weUcnJen  niofi 

dm  Hcs  nibi  woMen  la^en,  da^  mans  elliu  erirnncle, 
■welchiu  man  tla  ^ehurfe,  daj  nia«  diu  in  die  limli'  iancte. 

erlrancte,    fancie  \ii  <ier  conjuncliT:    di«  iuiile  man  erlräiikeU|  feq- 

ken,   tgl.  Waith.  6,  S5. 


46$   hauBt'  0ßUr§§uß.  mmmnoißiUiom*  hgUimaüotu 


iA  hmigmnmt  maf  er  äta.  im  %f erlaufen  a.  faiill  nifc; 
dia  mioler  mag  da«  Am  nit  YerlMnfatt»  Ib  leid  äaefar 
oder  Mcbt  Awigafatata  lyodcir  wwdaa  Mi  daan,  dar 
Aa  gaiiiDdflft  «ad  avfgeaMUBen  haUe,  oft  um  den  ge- 
ringea  pieis  einiger  fol.  all  toechte  viriunfk«  jariiai 
liei  Simaad  iU 

C.  Emancipation,  «fie  vStcrIiche  gewalt  währte  bis 
zar  Volljährigkeit  und  ablüfidtTunjj  der  fÖhne  oder  zur 
verheiralhung  der  töchtcr;  dann  (raten  diefe  in  lüe  munl 
df?s  mannes,  jene  wurden  frei  und  unabhängig.*)  Un- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  enllaßung 
des  fohns  aos  der  väterlichen  niunt  {mündigung  könnte 
man  fageti)  und  es  dnrf  nicht  hu  die  form  der  rOm. 
emanctpaüo  gedacht  werden ,  lo  wenig  die  deutfche 
munl  der  röm.  patria  poteftas  gleich  ift.  Der  foha 
wurde  eiUlaßen,  fobald  er  heiratiietc  oder  auch  nur  rei- 
nen eignen  haushält  anfieng.  Unter  welchen  feierlich« 
keilen  ea  in  der  älteAen  zeit  gefchah,  wiOen  wir  nicht, 
wahrfcMnlich  aber  onler  folcben,  die  denen  bei  der 
ontlaOung  ana  der  kneciitrchaft  ähnlich  waren.  IHe 
Langobarden  eiMlieÜen  dorch  commendaHoa  an  den  kO- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savtgny  1,  368.  2,  229. 
Oienbar  begrdndete  febon  die  /ehtpert/eit^  (Tae.  Germ. 
13.) 'eine  gewiffe  folhftindigkeit  den  fohns,  ich' wage 
niahl  m  behanpten  eina  vöHige,  da  fie  aiit  de»  fünf- 
aoknten  Jnhr  einlrelen  konnte  (oben  f.  411.)  Vielleiabt 
mnlla  die  fchmdumg  und  fanäenmg  des  fohna  ana  dem 
fiterttcken  kana  (Sfp.  11.  13)  eine  leiHang  fMige« 
danert  kaben,  Oarpentiar  2,  209  Mrt  ala  normlnnlMie 
gewoknkail  an:  puisque  oft  kawtao  a  enancip^  fon  Ifai 
Ol  «ia  kora  dmY«c<|nee  foyi  il  ao  le  doil  .foeaeiilier  na 
lofier  jna^iiea  k  oe  «{oe  mn     jouar  foit  paffdu 

D.  Legitimation,  unechte  kindor  (ülegilimi ,  fpurii, 
aitn.    börn   laungetit^  h6rgetU^   meingetit\^^)  Aehcn 

II    "■*■  fi    I  ]         I      I f - 

*)  altn.  bann  er  laus  vid  beckinn ;  bann  hefr  laufum  haia  at 
teifa  =  lui  juris  efU  Eignen  heerd  u.  p<M  haben.  Rietberger  landr. 
j.  14.  im  gegenfaU  tv:  m  Ani/eft«  hna  in  des  vaicn  baa«  briageii* 

**)  im  mitlelailcr  tiomra«  w,  4«B  «neb  wirklicb»  ehlenl«  ein 
illcaitimea  bind   mileinandcr  teugeni  nämlicb  wenn  der  mann  im 

gefSngnis  ift.  Kind),  m.  b.  2,  7f).  T>:i5  nitn  recht  bat  für  rlie 
kinder  verbrecberifcher  ellern  eigne  benennungen,  ».  b.  basjinffr, 
estorris  matris  fdius  genilus  en  patre  marito  infonle ,  von  bis 
(fMd&n  rapiatn)   glticbfbm  ft^tfenbifid ;    M$k6fdi,  riifaorde  Upl. 
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weder  ia  der  wahren  väterUtben  gewalt,  noch  genieße» 
fie  volles  erbrechU  Sie  kOnDeo  aber  durch  eine  ke(#o- 
dere  feierliche  handluag^  welche  alln.  ceUleidiag  hwQ, 
in  die  familie  aufgenommea  werdea.  Symbol  war  «ia 
fchuh  (f.  155)  oder  mantel  (L  160)  6der  blnSe  InU^ 
ßuung ,  wie  fi«  euch  bei  der  'aafiubnie  der  fraa  i» 
die  gewall  de»  mannea  y4»rkaa&  (f.  433.)  Die  fehuhilei* 
guog  ift  oben  nadi  deai  Guledlngsr^aht  gefchildeii  wor- 
den, etwas  abweichend  lautet  nroAeding  11^  .1;  mao 
fc41  einen  dreijährigen  ochfen  fcblacbten,  von  delTen 
rechtem  hinterfaß  Über  dem  knöchel  die  haut  absieben 
nnd  ein^  fcliub  machen.  In  diefen  fchuh  heißt  der  va- 
ter  den  «ttleidlngr  (den  fohn^  der  legitimiert  werden 
foll)  Eeigen,  feine  echten ,  anmflndigen  D^hne  hält  er  da- 
bei im  arm  y  die  mündigen  treten  nach  dem  »ttteidtngr 
gleichfalte  in  den  fcbuh«*)  Nach  den  dAn.  gefetzen  ift 
bloß  erforderlich,  daß   die  anerkennung  ülfentiicb  het 

fericht  erfolge.  Schon,  l,  16«  Seel.  2,  44.  Jüt  1,  21.**) 
er  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  auffuchen  und,  wenn  er  Im  gottesgerlch^  ^as 
glühende  eijfen  trug,  feine  anerkeiinong  fordern:  exeigft 
quAndoque  juris  cenuira,  ut  iaiia  filius  patrem  ilbi  per 
candentis,  ferrl  judicium  declararet.  Andreae  Sunonia 
leg.  Scaniae  3,  7. 

E.  yUloption,  durch  annähme  an  kindes  ftaU  werden 
ganz  fremde  in  die  väterliche  geivalt  aufgenommen. 
Wenn  aliti.  gloITen  adoptare  verdentfchen  zitogiwunfcan 
(Diut.  1,  494*  atiuplavil,  znakiwurifcla),  agf.  tögevifcan?, 
fpaiere  germaniften  anwiinfchen  ^  fo  fcheint  das  lleife 
nachahmungi    doch  hat  Biura  ein  altn.  ÖJkabarn^  üUus 


nntr  partum  m.inumiCTa  fub  dio  io  frvUctto  genitiu.  «Iffnin«» 
ckampi.    Hoquef.  1,  234. 


broiiffhl  Io  him  by  bit  motber.  if  bi«  falber  be  dead,  tbe  cbief 
of   tbe   ftmily»   witb  fls  of  ihe  moll  honoarable  men  of  tbe  fa- 

mily  have  power  to  receive  him.  tbe  cbief  of  tbe  family  ougbt 
lo  UÜU  the  ehildt  tteo  hands   bettteen   his   hro  hfinds  and  tjire  htm 
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9d%f6fm§^  VW  ttkf  «nmMi,  gleliMMB  wsnfcMM, 
waUkind  md  ton.  eddt  62*  llelMt  bmt  o;  dftmö'gr 
BftbmiiUNidari  6foney  (wahljon^iii)  242»  bedMiet 
waa  «iMlerea.  I>er  fewObttlioke  «Itn.  MidriMk  llr  adop» 
tare  ilt  leida  Hl  «r/a  adar  f6fira  (anCartJehan)  oder 
auch  hnijeija  (kmafaUan)  vgl  Har.  hirf.  aap.  21.  Baof. 
73  fiadai  Geh  ein  agr.  freogan  fvr  funUf  freogaa  Iral 
Lya  ia  dar  badautong  voa  maaimitlarat  aa  ift  llcMar 
daa  gatk.  Iirijön  (amare). 

Adoption  und  legitimution  haben  beide  den  zweck  der 
aulnalune  in  das  ^ri  lclilechl,  diefe  eines  natürlichen,  jene 
eines  fremden  k  in  dos;  förmlichkeilen  beider  berähren 
fich  daher.  Die  alln.  aettleiding  durch  das  j'vhiihßei^en 
iß  fowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legitimatio 
per  pallium  et  indußum  ontfpricht  eine  adoplio,  welche 
▼on  Ducange  (dilT.  22  zu  Joinville)  nachtrewiefen  wor- 
den ift,  die  hauptftellen  dafür  find  Albertus  aquenfis  3, 
21 :  Bafduinum  fibi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos  re- 
gionfa  illius  at  gentis  habetur,  nudo  pectori  fuo  illum 
adllringens  et  (bb  proximo  carnis  fuae  indumento  feroal 
hone  invaftienfl,  fida  olrinque  data  et  aceepta.  Guibert. 

i^eft.  dal  3|  13:  adoptionia  autem  talia  pro  genlia  con- 
oatudlna  didtur  fbilTa  modus,  intra  liaeam  interutem^ 
quam  noa  voeamoa  eamtßanai  nudum  intrare  eum  fa- 
aioM  Abi*  adOriaxH,  at  haaa  oamU  ofetUo  Hbato  fimuiTit. 
idaai  al  «oliar  potaa  fecit  Sorita  Kb.  1.  Ind.  rer.  aragan. 
ad  a.  1032:  adopüoala  jus  iUanm  tamponiai  InAituto 
mora  rite  ranaitum  Iradnnt,  qui  ii  iBohnrarali  ot  qai 
tdoplaral,  per  ßolm  flueniis  ßnut  mm  qoi  adoptar^ 
tar  Iradttcaret*  Dar  gothifcba«  adoption  dorck  jMsperi 
uod  waffe^  der  langobardifckfrinkifobaii  durcD  haar 
und  hart  ill  oben  f.  166/146  gedeckt  worden.  Helneo- 
eflaa  (aatiq.  3,  322-330)  und  die  fkm  nachfolgaii  leugnen 
xwar^  daß  kierunter  eine  wirkliche  adoption  au  rerlteken 

■ 

*)  Greg,  tur,  5,  17:  pofdi^tc  Gunlbcrannus  rex  ad  Cbildeber- 
tum  nepotem  fuum  legatos  miliit  .  .  .  deprecans  eum  videre.  luoc 
Ule  cum  proccHkai  fuii  ad  cum  venit  .  .  .  alque  ioftecm  ofen* 
batet  f«  GuDtheranoat  res  ail:  cveuiti  nt  abt^ae  liberis  reiMOfr- 
rem,  et  ideo  peto,  ut  bic  nepos  mrut  ßt  mih$  filku  et  m^Mmtn$ 
tum  fuper  cnthrdram  fuam  (auf  feinen  Itnnrgsriubl)  cunclum 
regnum  tradidil,  dicens,  una  nos  parma  prolcgat,  unaqiie  hafta 
defendat.  vgl.  Aimoio  3»  .  28.  Wenn  keine  (örmlicbe  adoption, 
dock  ein  analogon.  Die  eiaeatlicbe  Sbergabe  per  beiUn  iolgie 
fpaicr  (oben  f.  iU.) 
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fei,  bloße  fchwertlcito  und  pathenTchaft  werde  gemeint 
und  weder  vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diele  fymbole  der  deulfchen  kindesan- 
nahme  nicht  entziehen;  fie  fcheinen  bedeutend  genug, 
um  das  Verhältnis  rechtlicher  kiMiilchaft  und  zu  bedeu^- 
fann,  um  nur  das  geiftlicher  patrinitSt  zu  bewirken. 
Den  inaßtlab  römifcher  adoption  und  patria  pot.  muß 
man  davon  fern  halten.  Es  gab  ohne  zweifei  auch  in 
Deulfchland  abftufungen  der  adoption.  Für  den  Norden 
hat  fie  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nachgewiefen ; 
gefiupoßtion  wird  faft  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich aucli  bei  der  bloßen  fufceptio  lußrica^  die 
fchon  vor  der  chriftlichen  taufe  im  heidenlhum  ge- 
brauchlich war.  Kein  wunder,  daß  auch  anderwärts  im 
mitlelalter  eine  adoptio  per  haptifmum  vorkam.*)  Hei- 
ne cc.  ].  c.  331.  332.  Das  kniejeti.efi  und  fchoß jeti,€n 
(fkiöiralubarn.  Upl.  arid.  18)  nimmt  mit  der  förmlich- 
keil  des  rock/c/wßes,  hemdes  und  niatitels.  Selbft  die 
griech.  ^tui^  mag  urfprünglich  ein  fymbolifches  fetien 
gewefen  fein,  der  adoplans  ift  der  fetzende  der 
adoptivus  der  gefetzte  ^txoQ.  nohjots  und  jiKvmote  fchei- 
nen allgemeinere  benennungen«  Die  form  der  einfüh- 
rung  ins  haus  (eisnolijüts),  des  opfers  und  eidfchwurs 
am  altar**)  war  wohl  weder  iltate  noch  einzige,  wie 
die  obeo  f.  160  angeführte  äfptois  6ta  tiuv  ivdv/ndton^ 
leim.  Ana  Ewera  reehl  der  RniTeii  p.  22-24  Me  ich, 
4aß  aiieh  die  Slaven  daa  fremde  kiiidp  weiehea  fie  aa 
bluiea  ftati  eaipfiengen,  auf  die  hände  nahmen. 

F.  Fonnundjchafi,  Die  darch  dea  Tatera  and  eh- 
manna  tod  unterbrochene  gewaU  aber  den  nnmandigen 
fohn,  Uber  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort* 
gefeilt.  Der  die  mont  fortfelzende  •  heißl  abd.  /ora-> 
munto  oder  muntporo  (fpSter  entftellt  in  momper.  Halt- 
ana  137^«),  doch  ift  jenea  eigentlicher, .  indem  letzterea 
allgemein  den  fchtttzenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  daa  agf«  nmndbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  lat  benennung  bajulus,  urfprünglich  trft- 
ger,  handhaber  I  waa  üek  gut  lu  dem  begriffe  dea  er^ 


*)  der    peilllictie    vatcr    befaß   manche    rechtP  k'i blichen, 

ft.  b*  an  einigeo  orten  ift  feioe  eiDwilliguog  zur  Yerheirathuog 
dcf  tottfjMlbcD  Ddlhig. 

**}  MMtr  B.  Schdmaoa  #tU  proeeb  p.  4tC.  4ST. 

Griam*a D. B. iL  2.  Aoaa- 
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ziehen«  und  befcbützens  unmflndiger  kinder  CflUokt* 
Wahrfcbeinlicb  üt  aucb  das  oberdeutfcbe  gerhab  Iha^ 
lieb  SU  dcntaiiy  mai  findet  in  srknnden :  vomvnd,  gtr^ 
hob  und  tragw  surtomengeOeUt  (Halttns  664);  ftbar 
dM  14.  Jk.  hinauf  habe  ich  ea  noch  nicht  getroffeo,  MB. 
2,  490  (a.  1363)  18,  427.  593  (a.  1444.  1484);  dia  rich- 
tige form  ift  wohl  girhabe^  dar  daa  kind  auf  daan  g4» 
ren,  IchoOa  hllt  (oben  f.  158)  ^  alfo  wieder  die  in  dam 
altdevifchen  familienredil  flherall  erfcheinende  idae  dea 
knie  und  fcboOfelsena.  Allgemeinem  linn  geben  die 
anadracke  vogU  treu$träger,  tremnhaUer  (tmwenhel* 
der  bei  Ganther  4,  667  a.  1484)  getreuhelder  (Knchenb« 
3|  116)  der  den  rchfltsUng  und  fein  vermögen  in  treuer 
band  (in  treushanden)  halt.  Der  mnndialua  heißt  münd^ 
Ung  [f.  311)  mündet  pßegiingf  vagiling,  Altn.  v<im 
oder  vOrdfla  tutela,  defenlio;  dftn.  WlrgOi  tutori  gleich-* 
fam  yeijandii  der  wehrende. 

Der  Vormund  ift,  gleich  dem  fürften  und  landvogt  (oben 
f.  233),  enlw.  geboren  oder  gekoren.  Bielefelder  bür- 
gerfpr.  bei  Waich  3,  79.  Bremer  Rat.  art.  84.  Hallaus 
1993;  nämlich  geborner  der  nftchfte  mündige  rchwert» 
mage  dea  vatera  oder  mannea,  in  der  regel  der  vater-» 
bruder  vormund  dea  nelfen,  der  bruder  vormund  der 
fiDfawefker,  der  fohn  formund'  der  mutier  (oben  t  453j 
IndelTen  wurde  fchon  firflbe  der  wüwe  ▼ormundfchall 
iher  die  kinder  eingartant,  vgl.  l  Yifig.  IV.  2,  13. 
3)  3;  gieng  lle  jedoch  andere  ehe  ein.  fo  kam  die 
tntel  an  den  neuen  mann  und  felbft  an  m  fehn  iwei-> 
ter  ehe  konnte  die  Ober  die  tochter  erAar  ehe  gelangen, 
lex  Sex.  7,  6.  Oft  durfte  Ach  daa  an  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  iUfm  (oben  f..  414.). 
Yormnndrchaft  der  k'naben  endigte  durch  ihre  nOndic^ 
werdung,  der  mttndige  wird  felbwaltigi  laua  vid  beckhin. 
Bin  ungetreuer  vonnond  heißt  ahd.  pakmüntoi  noch 
Im  SIp.  1|  41:  man  fal  ine  baUmundm  (lillr  einen 
fehlechten  vormund  erkllren)  dat  ia,  man  fal  ime  ver- 
delen  al  Tormuntfeap. 


GAP.  in.  ERBSCHAFT. 

Erbe  ift  iieredilas,  golh.  arbi;    ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 

gewöhnlich    yrfe,    in   allen  diefen  dialecferi   ein  neulrum, 

das  alln.  arfr,  fchwed.  arf,  dfln.  arv  ein  riiafc. ,  erfd  ein 

iem.  und  die  jenen  entfprechende  neutraiCorni  erfi  be- 
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deutet  pflrenlalia.  Heres  heißt  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbinuinja ,  letzteres  überfetzt  ihm  xXr^Qovofiog  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  erlleres  braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
vair{>a  f.  y).?^QovoftfM  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25.  18,  18.), 
ein  verbum  arbinumön  fchicn  ihm  wohl  zu  gewagt, 
beiden  goth.  Wörtern  Heben  zur  feite  die  ahd. 
arpjo,  erpo  und  arpinomo  (Uiiit.  1,  175);  e^t.  finde  ich 
yrfenuma  und  yrfeveard  (altf.  erbiward);  altn.  arfi  und 
arftngi.  Bei  der  bedeutung  hereditas,  bona  hereditaria 
für  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweier- 
lei, das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  Tujrleich  pe- 
cns  (z.  b.  leg.  Äthelft.  2.  9.)  und  das  ift  äugen  (ch  ein  liehe 
ableitung  von  or/*,  pecus ,  opes;  die  verlornen  goth. 
formen  aurb,  aurbi,  ahd.  urp,  urpi  flehen  im  eblaut  zu 
aritj  arbi.  *)  fodann  bietet,  zwar  nicht  die  illändifche 
mundart,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleiches  orf  oder 
urf  dar  in  der  redensart  arj  oh  urj ^  die  ich  fchon 
oben  f.  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fiebt  darin  bloße  tautologie;  Ihre  fcharffinniger  bezieht 
•  arf  auf  das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  vieh,  pecunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  näher  beleuchten;  fo  viel  ift  ficher,  dai^ 
fchon  der  frühße  fpracbgebrauch  arbi  in  allgemeinerm 
ßnn  gellen  lalU  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  yrfe,  die  man  fonft  unterfcheiden  müfte,  ganz  zu- 
famnienfallen. 

Das  denlfche  erbrecht  gründet  fich  urfprünglirb  nur  auf 
verwandlfchafl,  auf  fippe.**)  Sippe,  ahd.  fijipja  ,  fihba, 
agf.  fib  (gen.  fibbejf)  tiedeutet  eigentlich  friede,  freund- 
fchaH,  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdruck  zugleich 
fOr  verwandlfchaft  gebrauchen;  den  engflen  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fchleehtsgenoßenfchafl  geht  alles  perfönliche  rechl  aus. 
Sippe  begreift  alle  verwandilchafl ,  nahe  und  ferne ; 
fippon   find   ücb   Yaier   und   iundtf]^   wie   die  letzten 


tgl.  arbaid)an  (labonrt^  gramm.  3,  21^1. 
**)    beredes   fuccelToresquc  fui    cujque   libcri   et  nullum  telta- 
tnentum;    fl  üben  non  funt  proxirous  gradiu  io  poffefßone  fratrea, 
patrui,  avunculi.    Tac.  Germ.  30. 

altn.    blüß    der    plur.    riTjar;    daneben  üh  (cognatio)  üfi 
oder  ßfiUDgr  (confanguineua,  affinis);  agf.  fibliog. 

•t^)  fwa  man  fiht  deo  wtfen  nan ,  der  «nielt  4«dieii%  fip(>«f 
das  twtfcMi  vater  u.  dca  kindeo.   Parc  32481,   ^.  k.  der  wciCi 

Gg  % 


468 


haus,  erbfclutjtm 


vettern.  Eingefchrfinktern  finn  hat  mdgfchafl,  denn  der 
fubn  iü  kein  mÄg,  goth.  mdgs  des  vatars,  vielmehr  def- 
Ten  roagus  (Qlius.)*)  Ulfilas  braucht  ga[üt)jis  für  cogna- 
ius,  nif)jd  für  cognata.  Gefchlecht  bezeichnen  mehrere 
alte  würtur,  z.  b.  golh.  kuni,  ahd.  chunni,  altn.  kyn; 
ahd.  ahta,  ultn.  cbU;  ahd.  flahta ;  langub.  fara.  die  vor- 
wandlTchafl  Hnlchlagcn,  aufzählen  hieß:  tha;  kunni  zel- 
lan.  0.  I.  3,  71.  üUir  reckja.  Sa^m.  edd.  llQb.  all  räkna. 
landslag  iord.  6.  die  fippe  zellen  Parc.  die  künnefchafl 
rechen.  Iw.  603.  (vgl  zc  künde  rechen.  Parc.  22696.) 
daher  fippezal,  fippeniÄl  (Wh.  lOO«  )  Man  rechnete 
nach  ßaffelnj  fächern  (agf.  fibfac,  gradus  cognationis), 
f Dänen  (rare.  3827.  fippe  uiiz  an  den  i}lfleii  fpitn),  gHe^ 
(lern  (geouculum,  glit^d  und  knie.]  In  dem  alten  recht 
bat  die  gliederung  des  menfcblicben  leibs  fogar  einfluß 
auf  abflufung  und  benennung  der  verwandtfchaflen  ge- 
habt, aber  die  älteOen  gefetze  theilen  folche  namea 
Bicirt  mit«  Das  ripuarifche  erkennt  fünf  Aufmi  (usqoa 
•d  qoiQtaBi  gemiculum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angl,  al 
Ver.  6^  8  (usque  ad  quinlam  enaralMwiem) ;  daa  fafi* 
Tcha  yicAa  (uaqaa  ad  fiBzIaai  genieuium)  47^  3 ;  andara 
fiibem  ooinif  parealela  nque  in  feptiBon  genuoulum 
ottaaralur.  Roth.  19^;  uaqua  ad  feptimom  gradum  da 
propinqtiia.  lax  bajav«  14.  9,  4.;  bloß  die  lax  Vififf*  IV.  1. 
ftliit  diafa  feptem  gradus  genau  auf.^  Dar  Sfp.  1,  3 
Aimmt  flaben  Aufen  dar  fippe  an:  alfa  der  harfohill  ubm 
fevadan  toftati  alfo  togeil  de  fibben  an  dama  favedan.  nm 
merke  wie  ok  war  de  fibba  beginne  unda  war  fe  lenda 
^nfkAre).  in  denie  houede  ia  beTcalden  man  wif  to 
Aande.  in  daa  halfes  lade  da  kiadere^  die  ana  Weittga 


rechnet  nur  auf  .den  nicbften  blutsfreuod.  diefer  fatt  lii  zweideu- 
tig je  nacbdem  nao  die  parlikel  da»  «tiltdit.  beißt  ß«  nidrt 
quam  (all)»  wia  fl«  nacb  decheia  wohl  darf»  laadani  ift  fl«  mit 
teil  tu  Terbindast  iaiglicb  das  comma  hinter  flppe  tu  tilgen ;  fo 
entfpringl  der  umgelehrte  finn,  daß  iwifcben  valer  und  fobn 
noch  keine  lippe  ftattfindc,  ^riclmebr  erft  unter  fernem  verwandten 
begiuae  (wie  oacb  dem  <Srp.)  Der  tuIaniroeDbang  dei  gedicbia 
varlrigt  baide  aualegungen»  deon  die  von  Wolfram  btaauplala 
identiut  ftwifcben  vater  vnd  fobn  folgt  aus  dar  angftan  fippe  wie 
IUI  dem  verfaihnit,  daa  enger  alt  fippe  ift. 

*)  der  ablaut  fcbeint  hier  treßend  dai  iaraarey  fcb wiehere 
verbShni»  antuteigen. 

♦*}  m^hr  als  fieben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetzen, 
aber  fAifl:  fründe  bis  tom  neggeden  (neunten)  ledde.  bofr.  von 
Loeo  J.  64  und  eüf  ßufen  bat  die  angeführte  flelle  aai  PM 
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vader  u.  müder  ^roborcn  fin;  is  dar  tveinge  an,  die  iio 
mögen  an  eime  Icdc  nicht  beftan  unde  fcrickel  an  ein 
ander  let.  ungelveider  brüder  kindere  de  ftal  an  deme 
ledo,  der  fculderen  ende  arm  to  famene  gat,  alfo  dut 
die  fufter  kindere  ^  dit  is  de  irfte  flbbetale,  die  man  to 
magen  rekenel,  brnder  khidere  nnde  fußer  kindere.  in 
dem  ellenbogen  Hat  die  andere,  in  deme  Ude  dvr  hani 
de  dridde.  &  dem  irften  lede  des  miädelfhn  ving«r99 
die  Yierde.  in  dem  andern  ledm  die  Teile,  in  dem  arid' 
dm  hde  des  iringweB  de  feie,  in  dem  fe?edeii  Hat  ei« 
nag^  nnde  nicht  ein  lel^  daromme  lent  dar  de  Abbe 
nnde  betet  nagebnage.  Offenbar  wiükflrliob  hebt  hier 
die  eompntation  mit  der  magrchaft  an^  gefchwifterhinder 
ind  die  erlten  mAge  und  Heben  im  erlten  grad,  die 
hippe  felbft  be0nnt  höher  swifehen  eitern,  hindern  nnd 
gefebwiftem.  Das  febwAb,  landr.  cap.  4.  (Schilt.)  256 
ßlenhenb.)  bat  eine  gleiche  (teile,  mit  dem  anterfebied^ 
daß  es  der  magfchaft  erllen  grad  von  den  gerchwiftern 
an  redinel,  nicht ,  wie  das  ficht  Tcn  den  gerchwiftern 
Undem;  elienbogenmage  find  daher  nach  fchwab.  tvchl 
gefcbwlfterhinderi  nach  Achf.  gefcbwlfterenkel.^  Mit 
dem  fchwftbifchen  Aimmt  Raprechts  Ton  F^lfingen  bei* 
rirdies  rechtsbneh  (vgl.  Schm.  wb.  I,  84.)  Aber  die 
namen  eltenbogenmage ,  fingergliedsmage  werden  in  den 
gefetzen  des  miltelaHers  nicht  gebrancht.  bloß  die  Ter» 
wandten  des  totsten ,  femfien  grades  heißen  hanlig  nor- 
gelmägef  wiewehl  darnnter  nicht  immer  die.  welche 
das  Alchf.  nnd  fchwib.  recht  im  llebenlen  grad  anMblti 
gemeint  werden ,  fondern  oft  die  Terwandlen  von  der 
mutler  her  (Haltaos  1401.)^  Standen  uns  ähnliche 
berechnungen  zn  gebot  ans  allen  fllteften  gefetsen,  fo 
würden  (ich  noch  mehr  verfchiedenbeiten  seigen;  die 
weftgoth.  gradfoedimmung  weidit  gans  YOn  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  fleht  im  erften  grad,  gefchwifter  fteben  im 
zweiten,  gefchwifterkinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erflen  enhoben.  Die  nomendaftir  des  Sfp.  Tcheint  nicht 
einmal  volUlAndig,  da  fle  nur  einen  theil  des  leibs,  vom 
bavpl  bis  zu  den  binden  berflchfichtigt.   In  den  agf. 


Min  (tritt  im  mitlclalter  und  da«  Seligenftidter  concil  von 
iOU.  «nlTcbiad  ffir  die  anllcbl  dtt  febi^  reebtt.  GmaiiBgiaM 
17,  181. 

fam  icb  an  In  pr6«ve  mßfdi  Müll«,  amgb.  12*  (dit  Imifti 
ffnvBndiTchsß  wibraehme?)* 
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gedichten  beg-ejrnen  häufig  hedfodmcBg  and  cneovmatg, 
von  haupt  und  knie,  fo  wie  genu  und  genus  (ich  berüh- 
ren, bezeichnet  cneov  beide  begriffe;  hierzu  nelime  man 
das  gtfiuculum  der  alten  gefetze.  Das  altn.  hnerunnr^ 
ei^'entlich  knieabflammung ,  bedeutet  progenies,  ftirps 
und  unfer  enkel  (nepos)  erinnert  an  enchilo,  enkel  (ta* 
lus],  grade  wie  ein  anderer  name  für  nepos,  das  ober- 
dcuifche  dUehier  aus  diech  (femur]  abgeleitet  fein  mag; 
albogabarn  (ellnbogeokind)  ift  altn.  kein  entfernter  an* 
kel,  fondern  em  ItiefmOtterfich  bebandeltas  kind;  hljri 
(frater)  gehtot  so  JUjr  (gena),  vkritoiebl  magus  (filios) 
•a  maga  (ihd.  maffo,  AomidiQf)?  SSafainiDeiihang 
swiMeo  dea  wörteni  aaje  und  bu/en  (ahd.  paOBi  pno* 
fan)  habe  ieb  gramm.  2|  44  gaaiutfaiaaOl$  bupm  naA 
ftehf.  recbt  badeatet  venraadtfefaaf!  in  garadaofteigender 
Kaie  und  bafeaien«  gabofeaien  defcandaDtaD:  confangui« 
oaoi|  qui  gebnfana  *  vulgariter  appellantor.  Godanof  1, 
790  (a.  1262.)  Schoß  besaksboal  afeandens,  feiu  dia 
lataralillt^  Dia  atlTobvad.  gefalxa  babaa  brjflarf 
(bnillerba)  lUr  haredtttt  dafaaadaDtlnniy  bakarf  (rOdK- 
arba)  Air  bar,  afaaadantiain;  qvißarmmn  (oallataralaa 
a  rama)  Gutalag  aap,  38.  Banannungen  für  mianliaba 
adar  wdblicba  faüanverwandtfehaft  wardan  tod  daa 
gafeblacbtsfymbolaD  bergenommaBi  .  fwBrtmdge  odar 
/pilimäge;  glalehbedaotand  nit  jenem  iß  gSrmdge  (von 
gdr,  fpieß)  Hallaiis  676i»y  mit  diafem  iuntelmäge,  zu-' 
weiten  heiAt  es  in  der  recbtafprache  noch  kühner .  bloß 
Uuma  oder  Ju/us,  hut  oder  Auma«  hut  oder  fchUwr*^ 
Daneben  auch  nnbUdlich  altn.  harlfift  oder  qv^nfift 
nad  mhd.  konemäge  Nib.  692^  2.  1851,  2.  (keoa4g 
Oberl.  775.  i  ktAm$g  dat  772,  wenn  es  richtig,  könnte 
von  kßl,  guttar  geleilet  werden);  daß  auch  nagelmiga 
in  diefem  ünn  vorkommti  wurde  voriiin  bemerkt.  — 
Dies  vorausgefchickt,  id  nunmehr  zu  unlerfuobeni  I. 
wem  natürliches  erbrecht  zultehe,  0.  auf  welche  weife 
es  geübt  werde,  IIL  welche  andere  arten  Ton  erbrecht 
außerdem  Aalt  finden. 

I.    Welche  verwandte  find  zur  erbfchaft  berufen? 

A.  erbrecht  der  nachkomtnttn.  Zuvorderd  erben  die 
kinder  und  hindeakinder  dea  erblaßerai  daa  heißt  nach 


*)  alla«  aber  hmmi  Iratcr  «  «odMii  Inn. 

TOD   einer    oicbt  neiv  aacbturechntoden  rarwandtCelkall: 
aiikeiM«rt  bmkc  bei  up  groot? ad«rs  kiAc  Icgok  bram«  wb,  1»  IC. 
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AlchUrcher  und  nordifcber  recbtsfprache :  der  hufen  oder 
die  brufi,  erve  ne  geit  nicht  ut  dem  bufmen,  de  wile 
de  evenburdige  bofme  dar  is.  Sfp.  I,  17;  brydarf  gange 
tu  ok  bakarf  fra.  Sveriges  landslag  erfd.  4,  die  nach- 
kommen erben  mit  ausfchließung  »Her  vorfabren  und 
aller  mage  (reiteaverwendlen). 

l«  unter  deo  mehkommen  felbll  erben  urfprfingKch  nur 
die  nftehlten,  triebt  zngleich  die  ferneren,  d*  h.  enkel 
erll|  wenn  keine  kinder,  nrenkel  erft.  wenn  keine  en- 
kel da  find|  den  weitem  graden  fteht  iein  repraefenia^^ 
tionarecht  zu.  Diefes  Aichte  zwar  fchon  die  oecretio 
Childeberti  (a.  595)  einsnföhren:  conTenit,  nt  nepotea 
ex  filio  vel  ex  fiUa  ad  aTiatieaa  res  cam  afuncaloa  Tel 
amitai  flc  vcnircnt  in  hereditatem,  tanquam  G  pater  aut 
mater  vivi  fuilTent.  (Georg.  473.J  auch  der  langob.  kö- 
nig  Qrimoald  Yerftgte  eap.  5:  fi  qois  babuerit  filios  le- 
gitimoa  nnum  aut  plnres  et  contigerit  unum  ex  kia  vi* 
Tente  patre  morl  et  dereliquerit  filios  legitimos  unum 
aut  phirea,  talem  partem  perciplant  de  fttbltantia  aTi 
Tut,  una  cum  patruis  Inis,  qualem  pater  eorum  inter  fra- 
tres  fuos  percepturus  erat,  fi  vivus  fnilTet.  (Georg.  1023.) 
Allein  das  alte  reehl  behauptete  ficb  noch  lange,  in  den 
neiften  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  formel,  wie 
«hl  groÜTater  feinen  enkeln  durch  befondere  Terfflgung 
anwenden  könne,  was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt: 
ego  vero  penfans  confanguinilatia  cafum  dum  et  per  le- 
gem cum  ceteris  filüs  meis,  arunculis  vefiris,  in  alode 
meo  aocedere  minime  potueratis,  ideo  per  hanc  epiftolam 
etc.  Im  jähr  941  ließ  Otto  I.  den  zwfefpalt  durch  ein 
gottesiirtheil  enlfcheiden :  de  legum  quoque  varictate 
facta  eft  contentio,  fuereque  qui  dicerenl,  qui  filii  filio- 
rum  non  deberent  computari  inter  filios,  heredilatem- 
que  legitimi  cum  (iliis  forliri,  fi  forte  patres  eorum 
obüffent  avis  fujicrftitibus.  rex  aulem  uieliori  confilio 
ufus  noluit  viros  nobiles  ac  Tt-ncs  populi  inhonefte  tractari, 
fed  magis  rem  inier  t^^Iadialorcs  dilcerni  junit.  vicil  igilur 
pars,  qui  filios  filiorum  conipulabarU  inter  filios,  et  fir- 
matum  eft,  ul  aequaliter  cum  palruis  hereditatem  divi- 
derent  pacto  fempilerno.     Witich.  corb.  p.  m.  25.  orta 


*)   wofern    der   gegenfiand  des  erbet  Iteinc  nadafetsuiig  der 

delicendenz  begründel;    fo  werden  wetblicbe  defc^adeoleo  von  der 

terra  Talica  durch  männliche  afcendenten  und  cognalen  ausge- 
fcbloßeo.  iitid  bei  den  Laogoberdeo  fckliefieo  die  lociilcr .  oicbl 
die  percDtes  projiimos  aus. 
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difTenlione  inter  principes  de  varietaie  ieg^s,  utrum  de- 
bi  renl  avis  ruperruul>ui>  lilii  filiorum  poft  pareiUes  de- 
functos  berpHitare,  an  exheredatis  fratruelibus  hereditas 
ad  patruos  rodire?  ex  repris  OUonis  omniumque  princi- 
pum  fententia  cognitio  verilatis  comminci  eft  glailiatorio 
judicio,  cefGtque  victoria  bis  qui  cenfebant,  fratrum  fi- 
Hos  debere  cum  patruis  bercdilare.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fcheint  die  zuiaßung  der  enkel  neben  den 
kindern  das  flbergewicht  zu  erlangen :  nimt  de  Tone  wif 
bi  des  vader  liye  unde  wint  Tone  bi  ire  unde  ftirfi  he 
*  dania  er  Gneme  vadere,  fine  fone  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irmo  veddern,  in  ires  vader  (tat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  luiider  hingegen  kehrten  (ich  fort- 
während nicht  daran;  in  HelTen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchlieitung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa,  non  tamen  a  jure  aliena  angefeben,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eiferne  1337  repraefenlalionsrecht  ein- 
führte.*) Beide  das  Kedinger  landr.  lit.  15  und  das  Ha- 
deler  HI.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  großeller- 
licben  crbfclKift  aus.  Anderwärts  muften  die  enkel, 
wollten  üe  neben  ihren  oheimen  erben,  über  das  grab 
erben,  d.  h.  bei  des  großvalers  beerdigung  gegenwärtig 
fein.    Bodm.  p.  661. 

2.   oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleiohnaben  oder  fie 

erhalten  niclil  gleiche  theile. 

ff.  vor  zu  i^-  des  nianri  ftamms.  Von  ausfchließung  und 
|Terin^l"elzun(j  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
d(m ,  hier  aber  noch  der  merkwürdige  unlerfchied  des 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  ßch  die  zurückfetzung 
bloß  auf  das  echte  cigenihum  (uodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannftamm  übrig  war,  kein  weib 
erben;  ins  fonftige  vermögen  hinpe^en  fol^rten  die  töch- 
ler  gleich  den  föhnen  und  mit  den  namlielien  qnntcn: 
fi  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  poft  morlem 
patris  foerinl  et  ad  iplas  hcredüas  paterna  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  qnae  hereditatem  patcrnam  habet, 
aad.  92.*^)    Anders  in  ^candinavien  (und  wahrfclieiiiiioh 

*)  Kopp  beir.  gericbtst.  1,  21.  23.  Nach  dem  Crornbadber  w. 
wnrde  erft  1496  io  dortigem  landgericht  den  iUtherm  (enkeln) 
erbrtcht  gegebeo. 

**)  eigeDlbflinlich  ift  bei  den  Laogobarden  ^    da0,   wenn  nur 

tScbler ,  krine  ^o^ne  aii<  ehhcher  prhurt  Ha  war^n ,  neben  diefpn 
tüchfern  7Ugieicb  die  [larentes  prnxinii  (und  für  üe  fogar  dic  CUr- 
lia  regiaj  berufen  wurden,   les  Eotk  15b.  15i^.  160. 
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•Mh  fn  iltiioii  MMitnd);  ei  Ueß^  ohne  lüekllclil  wat 
den  ge^enllcBit:  der  nenn  gebt  min  erbe^  do  weib 
dtfon  (tba  gtnger  fuUief  Iii  ok  hut^a  firam);  in  Däne- 
mark foU  erft  nm  den  beginn  des  11.  jb.  Itönig  Sneno, 
in  Sebweden  noeb  fpiler  nm  1266  Birger  Jari  den  trauen 
erbrecbt  TerwilKgl  beben,  Tgl.  StjembOök  p.  185.  Saxoi 
beriobt  mag  fagenhafl.  d.  b.  die  ftrenge  des  alten  recbta 
beraita  frfläer  gemildert  worden  fein,  aber  die  werte 
(nam  fisminia  deineepa  particlpandanim  bereditatnm  jus. 
a  quibus  anlea  lege  repellebaniiir,  indnlfit  lib.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  allgemein.*]  Auch  bewelll  eban  die  art 
der  mUderun^,  nimlich  daA  .die  tOchter  auf  dm  halben 
theil  der  fthne  gefetzt  wnrden»  ihre  frühere  völlige 
ansfcbließung.  Und  die  fpätere  norwegifcbe  gefetage- 
bnng  Ifißt  fie  fowobl  in  das  ödal  als  das  übrige  vermö- 
gen nachfolgen,  Gula^  p.  272;  wibrend  in  Denifehland 
bis  ins  mittelaller  eebtea  eigenthnm  an  erben  den  freuen 
verfegt  blieb: 

Privant  bit  geflieret  her 

das  rebt  vil  manic  hundert  jdr, 

dag  drlnne  mao  kein  frouwe  Uär 

gebieten  noch  gewallio  fln« 

w!p  n.  tofater  erbent  niht 

die  felben  hdben  berfchafti 

ein  fnn  bettbet  erbehafi 

n.  ein  man  darinne  woL  Sehwanritter  p.  64. 

ß.  fforziig  der  erftgehuH  erfcheint  haapträchlich  unter 
fürten  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  theilung  des  reichs 
unter  fämmtliche  föhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingern  fowohl  als  Carolingern:  quatuor  filii  Cblo- 
dovei,  id  eß  Theudericus,  Clodoniirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt 
ann.  moilliac.  Portz  1,  283  (vgl.  Greg.  tnr.  3,  1.  wo: 
aequa  lance);  Clotarius  rex  —  obül|  Ariberlna^  Gnn- 
dramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patria  dlvi- 
dunt,  dedit  fora  Ariberto  regnnm  Chfldeberti  etc.  ann. 
moüL  Ports  1,  285  (Greg.  tnr.  4»  22:  divifionom  legi- 
timam  faciunt,  deditque  fora  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Franoomm  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonia 
inter  filios  fuos.  ann.  fnld.  Ports  l,  353:  Hlndowicus 


*)  tgl  8t.  AattfeD  bei  Ungebelt  1,  SS  vnd  mUer  iagabibL 
9,  7«.  tS. 
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iopeittlor  Noviomagi  AviSoiieni  regni  MX  inler  rm 
Uios.  «im.  fald.  ad  9u  822  Peru  1,  3S7;  HMewiciM  m 
parCem  regni  Hlotlierii  gdd  fretrilHit  CarlmeDM  el  Ca*' 
rolo  aeqaaJanoe  dividit  ad  a.  877.  Perti  1,  391.  Blettfo 
Im  Norden:  Alrekr  oe  Birfkr  fynir  Agna.  er  ko» 
nfing ar  vorn  epiir  hann«  Yngl.  faga  cap.  23.  vgL  eap.  46; 
fftfl  (kiplo  belr  rtkino  med  fer,  bafdi  Olafr  hinn  eyßra 
Int,  enn  Halfdan  Unn  fydni.  ibid.  cap.  54;  Harakir 
fkipUr  rtid  med  foniim  nnum.  Har.  liArf.  cap.  35;  |>i^ 
Tara  drei  Ahne  Graipr,  Guti  und  Gnaiaan  Mlen 
Gntland  in  drei  Üieile.  Gntalag  p.  107.  Die  gefdiichle 
der  denifchen  reichafBrfien  iE  voll  folclMr  Yerderbliehen^ 
tbeiinngen,  wobei  das  wohl  der  Iflader  dem  Tenneinlen 
glelcben  fl«i»reebt  aller  fiHine  geopfert  wurde;,  beben  im 
roittelalter  chriAliche  ideen  daan  mitgewirkt,  fo  lehren 
die  angeführten  nord.  beifpiele,  daß  auch  dem  beiden*- 
thum  die  ohnehin  dem  familienreobl  der  nnterthanm 
entfprechende  gleichftellung  ffirfilicher  (([^hne  nicht  fremd 
gewefen  war.  Allein  in  den  meiHen  reichen,  zumal  den 
großem  und  krttitigem^  drang  allmählich  daa  Vorrecht 
der  erftgeburt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  aus  der 
gefchichte  will  ich  einige  aus  den  gedichten  aniiehen. 
In  den  Nibelungen  Ut  Gflnther  burgundifcher  könig, 
feine  brflder  Gernot  und  Gifelher  habmi  nur  noch  kö- 
niglichen namen,  keine  gewalt.   Parc.  2«  fagt  Wolfram: 

fwer  ie  d4  (ae  Anfcowe,  Anjou)  pflac  der  lande 

der  geböt  wol  4ne  fchande, 

da^  ift  ein  wftrbeit  funder  wän, 

da^  der  aldefte  bruoder  folde  hftn 

flnes  Vaters  ganzen  erbeteil,  * 

das  ^as  der  jungern  unheil. 

kQnige^  gräven,  herzogen, 

das       i<^k  iu  fttr  ungelogen, 

das  die  dA  huobe  entiBrbet  fint 

unz  an  das  oltor  ^ni- 
Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen  \  der  fillefte 
fohn  bekam  den  grOÜen  landestheil.  der  nacbgebornc 
einen  geringem,  ähnlich  dem  nordifchen  hallwB  fatz 
für  erbende  töchter.  Landgraf  PhiUpp  von  Heflen 
theilte  das  land  unter  feine  vier  Ibhne  dergeftalt^  daß 
der  erflgeborne  eine  halbfcbeid,  die  drei  jungem  die  an- 
dere und  zwar  der  zweite  \^   die  beiden  jüngAen  jeder 


*)  Frig  ed.  IS^s  brtitiu  ei|eii  werdcot  fiDaI|  fd  man  Ii  teilet 

mit  der  »al. 
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^  empfangen  follten.*)  Idee  und  Yorlheil  des  majoraU 
überwogen,  doch  wolHe  man  das  erbrecht  der  nacbge- 
burt  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa^ 
reo  die  vortheile  zu  einleuchtend,  als  daß  üe  nicht  auch 
auf  einzelne  leben,  adelsgüter  und  felbft  bauerngüter 
hätten  angewendet  werden  foUen.  Die  oldefte  fohne 
were  neger  bi  den  lande  to  bliven.  Loener  hofrecht  §.  49. 
Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaflen  der 
filtefie  lohn  oder  die  fliteße  tochter  einige  ftücke  voraus 
zu  empfangen;  hierher  gebort  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.**) 

Vorzug  der  jüngßgeburt  ift  weit  feltner  und  kaum 
unter  fürOen,  zuweuen  wohl  unter  adel  und  bauern 
eingeführt  worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewifle 
gegenftttnde  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jOngfte 
fohn  das  haus.  Wigand  provinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
19  ;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  filteüe,  im  hofe  Chor 
der  jünglte  fohn.  Rive  p.  237.+)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bäld  mit  der  erlt-,  bald  mU  d«r  jttngilgebttri  verknüpf 
tea  AacbU»eU  der  hörigkeit, 

A  Vorzug  ehlicher  gehurt  nach  Itrengem  recht  erben 
mr  ehlicbe  kinder»  anehliche  (natoreles)  flehen  weder 
in  echter  fippe  noch  in  Täterlicher  gewalttf)    Bloß  in 


*)  di«  quotanbefUmmnaf  war  Mr  ab^chciid:  pari  htndi- 
Utis  quiDta  a  lege  feenodofcoHit  in  qaibufdam  loeb  cooAitiita. 
Carpenlier  f.  t«  quiatiiiii  4» 

**)  im  iwein  wird  der  ftreit  tweier  fchweAern  iiin  das  TSter» 

Ircbe  erbe  verhandelt  die  n!tere  wil!  der  jüngeren  gar  nichts 
laßen  (5635.  ÖU2^.  7286)  auch  nicht  auf  tureden  lyS  oder  noch 
weniger  ^7^28);  tuleUt  muß  fie  mit  ibr  ibeileo  (7715.)  Oer 
dichter  Dirorot  hier  (wie  im  Schwann tter  Conrad)  Ifir  dw  fpitere 
milde  anficbl  nod  gegen  daa  alte  ftrenge  recht  parlti. 

^)  daa  galgeonioolaiD  arbt  auf  den  i&BgAtD  foba*  daailcka 
lagaa  or.  SS. 

«H")  ehlicbe  heißen  ganuäüäi  d.  u  confabulatit  lex  Roth.  t6T. 
aus  förmlicher,  mit  mahal  eingegangner ,  ehe  erzeugte;  eine  frän- 
kifche  nrk.  von  770  bei  Hontheim  1,  130a  bat  gftmalafiio ;  der 
ehlicbe  lohn  beißt  auch  adaUrbo  O.  IV.  6,  15.  alln.  adaiborinn, 
adbalkoDufuii«  Ffir  die  verfchiednen  arten  itoebKcber  kinder  gibt 
«a  h^eoottogen  in  nwoge:  nakd.  g^ndkf  ^liwrililbi  Nib.  Sit,  1.  a, 
w.  it  46.  gukukibnil;  nkd.  hankartf  banitart»  frfiher  auch  bSSnk* 
linp; ,  gleichfam  auf  der  bank,  im  grgenfatc  zum  ehhelt  erzeugt; 
hcjtard  ifi  das  ronian.  baflardo,  batard,  fils  de  baft,  de  bas,  frere 
de    bafi  Roijuef.  600'*  §42«|   venir  de  ba«!   iUegilimo  concubUu 
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ffirer  matter  habe  waren  ße  erbfähig,  denn  kein  kind 
i(l  feiner  inulter  kebskind.  Sfp.  1,  51.  Gleichwohl  ge- 
ben auch  fchon  verfchiedne  alte  gi  fetze  den  natOrlichen 
kindern  befchränkles  erbrecht  auf  das  väterliche  vcr- 
niögen.  Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
Tohnfchaft  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  ftels  nur 
halb  fo  viel  anfprechen ,  als  jeder  einzelne  ehliche  lohn 
ernpfieng.  Fand  fich  ein  legitimus  (fulboran),  fo  erhielt 
er  die  naturales  ^-  zwei  legitimi  bekamen  ^,  die  na- 
turales \]  drei  legitimi  f ,  die  naturales  |;  vier  legitimi 
I,  die   naturales  J,    fünf   legitimi  die  naturales 

(es  füll  In  ißen :  fünf  legitimi  44>  naturales  fecM 
legitimi  die  naturales  ^\  fieben  legitimi  die  na- 
turales lex  Roth.  154.  •)  Anders  getheilt  wurde, 
wenn  neben  natürlichen  fohnen  ehliche  töchter  da  wa- 
ren, hier  empßengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  flalt  der  fifcus  portionen.  lex  Roth.  158. 
159.  160. 

B.  erbrecht  der  vorfahren.  Nach  nord.  Iprachge- 
brauch  r'ucherh fchaft ,  baharf^  nach  fachfifchem  Fckoß^ 
jall\  des  erbe  geht  von  der  bruft  wieder  nach  dem 
Türken ,  es  fällt  wieder  in  den  fchoß.  •*)  In  allen  deut- 
Ichen  gefetzen  flehen  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  verbäUois  zu  den  col- 
lateralen  beOimmU 


progignt  ,  Carpentier;  ahn.  komAn^  y  nothus ,  fpurius.  Hervararf. 
p.  194.,  der  im  born  (angulus)  eneu^t  ist,  winkelkind,  wie  man 
winkelehe  Ar  eoocubtnat  lagt,  auch  tu  der  lei  rotnaaa  wmomg^ 
Savigny  rechlsg.  i  ,  364;  unflatkind  in  einer  iirk.  bei  Bodm.  p.  626, 
vgl.  flaetegiu  kint  Parc.  20087 ;  hrrjHfohn  Haltaus  H»78.  1079  ,  da- 
her:  kind  und  kegol  ,  lilii  (am  legitimi  quam  itlegitimi ;  luttzen" 
fohrif  vocab.  1432;  hurenjohn^  fpan.  hideputa,  im  fuero  Tiejo  II. 
1,  9.  fomeßtM;  altn.  ambltlarfonr ,  pyjarfonr,  frillufonr,  dän. 
fleffMbam;  kebAiad;  hi  der  5chwen  MfiMkid;  MedUML 
Itind  der  liebe,  dio.  ellkovabami  ffüfmMmd;  frana.  filt  de  Kfcc 
Roquef.  i«  600^. 

angenommta ,  daß  «eben  den  flebon  eUiclien  flebcn  uo-> 
cblicbe  löbne  vorbanden  gewefen  wSren,  hätte  jeder  legiliniis 
i4/l05 »  jeder  oaturalia  iflM  dea  vMlerlichca  erbea  beaogen. 

**)  einige  benebea  den  (kMfnM  blo6  auf  die  mnlteri  niete 
raf  den  vater  und  die  aodem  vorfahren,  vgl.  Eifenbait  p.  ITIs 
dem  alten  fpracbgebrauch  fa^t  aber  (^ie  weitere  bedeutung  von 
Ichoß  beßer  tu,  Gutalag  p.  36.  YPP  cpkflipp^p:  fcbulu  fliia  i 
karli  (des  großtaters)  fcmtth 
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1.  meiftentbeils  erben  vater  und  mutter  vor  bruder  und 
fchwefter,  denn  diefe  Rehen  /um  erblafter  im  zweiten 
grad,  jene  aber  im  erften  (Vifig.  IV.  1,  1.  2.)  Si  quis 
tnortuus  fuerit  et  filios  non  dimiferit,  Ii  patür  aut  aiater 
fuperftites  fuerint,  in  ipfam  hereditatem  fuccedant;  fi 
paler  et  maier  non  fuperfuerinl  et  fratrem  ant  fororem 
diiniferit,  in  hereditatem  ipü  fuccedant.  lex  Tal.  62,  1.2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur,  nec  filios  nec  nepo- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc  avus  et  avia 
hereditatem  fibimet  vindicabit.  lex  viüg.  IV.  2,  2.  He- 
reditas  materna  (des  kinds,  das  feine  mutter  überlebt 
und  beerbt  bat)  ad  patrtm  ejus  pertineat.  lex  alam.  92. 
Stirfl  de  man  ane  liiiU,  ün  vaiier  ninil  ün  erve;  ne 
hevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  ßn  xuuder  mit  me* 
reme  reditey  dan  Ho  i)ruder.   Sfp«  1^  17. 

2.  bisweflea  find  fie  dem  broder  und  der  fchweHer 
iiachgefetot.  Tacitas  Germ.  20  erwfthnt  der  eitern  gar 
nidit:  heredes  fueceflbresqae  fui  coique  liberi^  fi  liberi 
non  funt  proximus  gradus  in  fuccefltone  fratres,  patrui, 
amncnli.  diefes  ftilifchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  yermuthungi  daß  in  filteller  zeit  die  ehern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hitten.  Bedeutender  Tcheint  ihre 
aoalaßong  in  der  lex  borgnod.  14,  2:  fi  forte  def^netua 
nec  filium  nec  flliam  reliquerit,  ad  forores  (hier  ge- 
rchwifier]  vel  propinqooa  parentes  hereditas  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7|  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bmderi  nicht  der  vater  des  ehroanns  zum  vormund 
der  Witwe  berufeUi  was  auf  ähnliche  anafchlleßung  bei 
der  erbfolge  deutet»  Diefe  nachfetsnng  der  eitern  fin- 
det fich  noch  in  einigen  fpäteren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kehdinger  (Pnfend.  1,  153):  es  ßirhet  knn  gut 
murikik^  fondern  Torwärta,  darnm  wenn  kinder  Ter£ir- 
ben  nnd  ihr  Vater  u.  matter  in  leben  wären,  haben 
diefelhen  ihren  nachlaß  nicht  erben  können,  fondern  ill 
in  der  (eitenlinie  anf  die  niheften  blntafreunde  vererbet. 
Ferner  in  Öftreich  und  Lnxenburg«  (Mittermaler  f.  3t^9. 
BoU  2.) 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u.  mutter  zugleich  mit  dea 
erblaßers  gefchwißcrn.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
vater  und  fcbloß  die  gefchwifier  aus;  war  er  todt,  fo 
erbte  die  mutier  zugleich  mit  den  gefcfawifteni.  Schon. 
t,  7.) 

4.  von  der  nnchfolge  in  echtes  tiiionthum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendeoten  ausgekhioßeo. 


Digitized  by  Google 


478         ftaus,    erbfchaju  Jeitenerben. 


C.  erbrecht  der  magfchaft^  d.  L  der  feitenver- 
wandten. 

1.  inwiefern  fie  den  afcendenten  bald  nachllehen|  bald 
vorgehen  id  eben  abgehandelt  worden. 

2.  vollbärtige  gefchwifter  haben  den  vorzug  vor  halb- 
bürtigen,    ein    vollbürtiger,    ebenbürtiger  bruder,  frater 


3.  bei  echtem  eigenthum  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchoßerben  vor^  aifo  bruder 
und  neffe  der  tochter  des  erblaßers:  dat  ok  de  fchweri- 
Gde  vor  des  mannes  eigene  dochter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr.  der  Ditmarfen  art.  202  [Neocorus  1,  3b5.) 
Urrprünglich  erßreckte  fich  das  recht  der  feitenerben  To 
weit,  als  die  fippe  nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem 
fippzahl  angenommen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
poOtiv  feßgefelzten  letzten  grad  (Eichh.  rechtsgefch. 
$.  203.)  Späterhin  wurde  auch  der  vorzug  der  fchwert- 
feite  eingefchrttnkt.  der  Sfp.  1,  17  läßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweßererbe  gelten,  nicht  für  die  fer- 
nere Cppfchan  (von  den  gefchwifterkindern  an,  d.  L 
von  dem  fttchf.  erften  grad  bis  zum  Gebenten):  fven 
aver  en  erve  verßißeret  unde  verbruderet  (über  fchwe- 
(ter  und  bruder  hinausgeht,  fchwefter  und  bruder  nicht 
mehr  leben,  fondern  nur  ihre  nachkommen;  die  laL 
verGon  hat:  quando  autem  ad  hereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  Gk  gelike  na  to  der  Gbbe 
geftuppen  mögen ,  de  nemet  gelike  dele  daran ,  it  G  man 
oder  ivif.  diffe  betet  de  Saflen  ganerven  (die  verGon : 
et  cum  in  bis  fexum  non  difcernamus,  hos  heredes  oc- 
celerantes  *)  appellamus). 

4.  gewifl*e  güter  Gnd  dem  feiten  erbrecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldrecht  (in  UeGen)  erbet  nicht  zur  feiten  aus, 
fondern  in  der  Itracken  linien  vor  und  unter  Geh,  und 


*)  gleicbfam  :  de  gaen ,  giben,  fchnellen  ?  die  gloGe  fcheint 
an  gan,  geben  tu  denken  :  aifo  beißen  Ge  darumb ,  das  das  erbe 
an  fle  niederwerts  g^ket^  was  niederwerts  kommt  das  geket^  was 
aber  aufwerU  kommt  das  /leheL  Kofod  Ancber  1,  374.  375.  470. 
vergleicht  auch  die  fcbonifcben  und  feeländ.  gangarväf  und  dann 
wären  die  ganerren  (al.  genenren)  des  Sfp.  wörtlich  und  fa'cblicb 
▼erfrbieden  von  den  bocbdeutfcben  ganerben  (coberedes).  vgl. 
wa«  unten  f.  481  bemerkt  werden  wird. 
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wo  die  nicht  wcren,   erbet  es  der  waldrechliberr  und 
out  ibm  wieiier  Immil  Hombargor  fladUmch. 

D.  eintelne  gegcnftiDde  d«r  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  claflen  des  bnfens,  dea  fchoflea  and  der  Teile 
ttwr  entw.  Ton  dem  mlnnBchen  eder  von  den  weibli- 
chen gefchlecht  geerbt,  nimlich  hMr^et4>äU  und  ge- 
rade ^  worOber  daa  folgende  bneh  weitere  auakonft  er«* 
theilti  vgL  oben  f.  373. 

IL  Art  und  weife  der  erbfchaft 

1.  der  berufene  geht  zu  dtm  erbe  (adit,  ganger  Iii), 
der  unberufene  geht  davon  (ganger  fram) ,  der  verftor- 
beno  gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erpikcpo?,  nhd. 
erblaiier);  der  berufene  nimmt  cg  (arbinurnja,  erpinomo, 
alln.  arf|>egi.  Saem.  116"  von  |)iggja,  accipere,  fpäter 
arftökumadr ,  von  uka ,  capcre)  erve  nemen.  Sfp.  1| 
3,  5.;  erbe  geben  hat  Keinolt  von  der  Lippe  67**  •• 
Die  Friefen  fagen:  on  erve  fara^  o\'a  erve  fara.  Af. 
85.  97.  ünfer  heutiges  antreten  \ii  wohl  urfprünglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe;  früher  tinde  ich  auch, 
mit  perfonificalion  der  erbfchafl:  daj  erbe  getritet  an 
diu  ktnt.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  fällt  zu  [con-  . 
tingilj ;  das  erbe  zocchSn  N.  Bth.  15  (wie  das  befthaupt 
zucken  y  oben  f.  371.)  Aus  den  gedichten  bemerke  ich: 
lieh  zo  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  vcr- 
fchalten.  IX  3,  34.  einem  da^  erbe  id  Haben  (entziehen] 
Lf.  3,  30. 

2.  Ond  mehrere  zufammenbi^rufen ,  fo  wird  das  erbo  ge- 
lb eilt ;  in  ältefter  zeit  durch  ioß  (fors)*),  daher  das  gr. 
uX^gos  (arbii  und  xXfjgovo^iOg  (arbinumja);  miterben  heißen 
fchon  ahd.  kanarpun  feanerbcn,  conForles)  gl.  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Parc.  bÜ«.  Vgl.  die  1.  473.  474  angeführten 
belege  von  verJüßung  unter  den  Fninken;  einen  für  den 
Norden  gewährt  Ol.  Tr.  faga  2,  90.  Gulnfjingsl.  p.  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funiculus  hereditatis  [nach  Deu- 
teron. 32,  9?),  denn  Geiferich  theilte  feinem  heer  die  er- 
oberte landfchaft  Zeugitana  durch  ein  lotches  ioß.  Victor 
Vitenfis  üb.  1.  (bibl.  patr.  2,  415»\)  —  Beftand  die  erb- 
fchaflsmalTe  aus  gleichartigen  ge^^enliönden ,  fo  bedurfte 
OS   keines   loiVos,   fondern  bloßer  Zählung;   einer  alten 


*)  fo  loßten  dei  Krooos  drei  föbiic  II.  IS,  181-191»  fo  Na« 
ntilor  und  Amuliiif. 
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t^ilnng  d«i  vIMlüchen  geld^  mit  dmn  muM  ift  L  IW 
gedacht,  man  vgl.  den  fpnich:  als  OMHiick  muiid,  als 
manich  pfund,   To  viel  pfund  als  mundy   was  auf  die 

fucceffio  in  capita  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  2,  168w 
Schmeller  1,  319.)^)  —  Statt  des  loßes  galt  auch  von 
alter  zeit  her  die  auskunfl,  daß  der  ältere  iheiite  uad 
der  jüngere  iiifählte^)^  weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
band zufagle,  wählen  der  unfchuld  der  jugend.  Älteßen 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardus  Üb.  1.  p.  363: 
eoce  fiUy  (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  re^nttii|i 
onna  coram  te  elt,  divido  illud,  prout  habuent  (?); 
qaod  A  tu  diviferis,  partium  electio  Garoli  erit;  ß  auteM 
nos  diviferimus  illud,  Gmiliter  partium  electio  tua  erit 
Bin  ahn.  beifpiel  hat  Svarfdoelafaga  [bei  Müller  1,  304]r^ 
geßa  Romanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  bero#* 
,  dere  fabel:  res  ali^odo  erat  in  quodam  regno/  in  quo 
talis  erat  lex  poflta,  quod  frater  fenior  hereditatem  di- 
videret  et  junior  eligeret,  cujus  ratio  eH^  quia  majoris 
difcretionis  eß  dividere,  ijuam  eligere  etc.  Stellen  aus 
gefetxen  des  mittelaltcrs:  fvar  fo  tvene  man  en  crvc 
nemen  folen,  die  eldere  fal  delen  im  de  die  jüngere  fal 
kiefen.  Sfp.  3,  29.  fchwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.;  der 
eldefte  fol  teilen  n.  der  jungefte  kiefen.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285;  dat  erve  fchai  de  oldelte  delen,  de  jungefte  .  kefen, 
is  er  aver  mst  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  ''ittiU^t 
rigifches  r.  p.  140;  der  filtere  Pol  theilen,  der  jüngere  kie- 
fen. Erfurter  (tat.  Walch  1,  107. ;  die  oldeße  broeder  fal 
dat  guet  fetten  I  die  jungede  kiefen.  Weilerwold.  f.  257. 
Umgekehrte  gewohnheit  herfohte  in  Wales:  the  youngell 
fon  muft  divide  aU  the  patrimony  and  the  oldeft  fon  muft 
ehufe.  Probert  p.  187,  wozu  die  analogie  ftimmt,  daß 
der  mann  wfihlen,  die  frau  theilen  folle  (the  wife  daniia 
the  riglil  of  dividing  and  the  husband  of  chooAng.  ibid. 

fK  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  norminniTcbett  ge- 
etzen  (Ludewig  reliq.  7.  213.)  Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifcher  bi- 
fchof  wieder  aufgenommen  wurde,  fein  fprengel  aber 
mittlerweile  einem  andern  zugefallen  war,  der  filtere 


*)  fcbwib.  urk.  haben  für:  in  gleiche  tbeile  theilen:  im 
aichlen  imm  teilen,  t»  mektUn  abteilen  (Fifcber  erbf.  3,  18t.  IIS. 
136.  234.);  bei  Wehner  unc!  Schiher  fchcint  daher  die  crklSruBg 
erb«  io  eicbelweis,  heres  ex  ade  unrioLlig. 

teilen    und  wein.    MS.  i,         55^   troj.  12640;    teilen  und 
hier«i  MS.  %  114*.  dib  and  kiala.  Ut  Broem.  §.  81.  8T. 


u 
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tlieilte,  der  längere  wdibU^*  C.  h  X  {Murocb.  et  aUeE. 
prohib, 

3.  die  Mtretting  der  ertfehafi*  gerchah  zwar  In  der  re* 
gel  Yon  felbll,  nach  dem  Tprichwort:  der  iodie  erbet 
den  iebendigen,  le  mort  faifit  le  vif  (Birenhart  p.  827« 
330);  fftdeuen  Tcheint  doch  das  alterihum  befandere 
feierlichkeileft  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde 
ein  feittlohea  trintgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag 
cap.  28)|  weniglleffs  bei  kOnigen  und  iarlen:  |»at  var 
Advenja  f  (ann  ttma,  ^ar  er  erfi  fkyldi  gidra  eptir  ko« 
nOnga  edr  iarla,  {»&  rcytdf  fll,  er  gf>rdt  erfit  oe  tll  arfa 
fkyldi  leida,  filja  fkOrinni  fyrir  hifastlnu,  allt  ]»ar  til 
er  Hin  va^rl  borit  füll,  fratt  er  kallat  var  BragafuU% 
fkyldi  fft  |iA  ftanda  upp  !  m6ti  BragafulH,  oe  ftreingja 
heit,  drecka  af  fullit  ftdan;  fldan  fkyldi  bann  leide  t  bi- 
feil  l^aly  fem  Atti  fadir  bans,  var  bann  t^ä  kaminn  tü 
arja  alle  eptir  bann.   Yngl.  cap.  40. 

4.  Iphnserben,  die  Geh  außer  lands  befinden,  mtißen 
ufigefäumi  heimhehren  und  der  beleboung  geHoneOi 
vgl.  oben  f.  98.  99. 

UL  Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  feigen- 
den OUen  fkatt: 

I.  durch  gedingt,  unter  fürften  und  adel  wurden  erb- 
iferhnulFrungen  eingegangen,  wonach  im  fall  crlöfchen- 
der  iippe  zwei  od«  r  mehr  gefchlerhter  einander  iia<;h- 
folgen  folllen :  eine  vertragsmäßige  ergänzung  oder  forl- 
felzung  natürlicher  verwandtfchaft.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerhfchajlen.  mehrere  fami- 
lien  kamen  nberein,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
geniiMrircfinfdiih  zu  befitzen,  in  die  verlaßunfchafl  aus- 
ender  niilglieder *)  aber  fogleich  wechfelfeilig  einzu- 
treUfn :  ganerb^  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwäl- 
der  landr.  p.  107.  Hallaus  f.  v.  gemciiier.  Solehe  Ran- 
erhiate  waren  zumal  in  der  Wetterau,  t^ialz ,  im  Elfaß, 
in  Franken^  HeflTen  und  T!iuriiii:en  üblich,  beifpiele  führt 
Frifch  1,  SlG*»  an.  Der  nauio  ^anerbe  bedeutet  aligemei- 
ner fo  viel  wiü  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl  erft  fpftter  auf  die  vertragsmüßige  milerbfchaft  ein- 


*)  snweilen  gehen  fle  entfernteren  Terwandtea  vor*  ^annerb 
fol  der  fipfcbafl  vorgen.    Odtn wilder  laodr.  p.  96. 

(irimm's  D.  R.  A.  2.  Aiiig.  U  h 
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9i»£chrftokt  worden.^     die  glaarfea  4m  8S^  if.  491) 

Fcbeinen  etwas  anderes. 

2.    durch  letzte  willen,    erbeinfelzung  und  enterbung 
errduinen    im   deiitrchen  recht  nur  als  ausnahmei  aber 
fchon  \\\  früher  zeit.     Aus  des  Tacilus   Worten  nullum 
teßamentum    läßt    lieh    fcliwerlich    fol<;ern ,     daU  doiD, 
welcher    gar    keine   fippfchaft  halle    oder  aus  gerechter 
urfache    mit    feinen    nachlten    verwandten  unzufrieden 
war,    die  betü^nis  G^efehlt  haben  folle,    über  ieiiie  habe 
anderweit  zu  verfügen.     Die  lungob.  ß^efi^tze  nennen  das 
thingare    (dingen,    ein    gedinge   iiuichen)    und  erlauben, 
den  fchuldigen  fohri   zu  enterben.     Kolh.  168-174;  vgl. 
edict.  Tbeod.  §.  23.    lex  ViCg.  IV.  2.  20.    Burg.  24,  5. 
43.  51,  1.    Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,  nfiher 
als   die  Völker  des   innern  Deulfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtung4.a    der    Römer  künnen  zwar  von  diefen  den 
gebrauch   der   teftamente    entlehnt    haben.     Die  ältelten 
fränkifchen  gefetze  fchweif^en ,    fränkifche  leflaniente  aus 
dem  6.  7.  jh.  (Savi>ny  t,  2ü9.  2,  104.  112)  und  formein 
daffir    find    vorfmndcri;    zur  zeit  der  capilularien  waren 
teftamente  ,  im   gang,    vgl.    das    zweite   von   813   cap.  6 
(Georg.  777):    fine   tradilione  tiiorluij    auch  die  lex  ba- 
juv.  14.  9,  3  erwähnt   des   leftHinents.     Ein  merkwürdi- 
ges biMlpiel  aus  dem  Norden ,    wo    kein   römifcher  ein- 
fluU  wallet,  fleht  in  der  Egilsl'aiza  cnp.  8.  pag.  34.  35,  im 
jähr  875  ließ  der   todwunde  Bärdr    den    könig  Haraldr 
zu  Grh  entbieten   und  faote:    ef  fvä  verdr  at  ek  deyja 
or   f)e(riim  fArum,    |)ä  vil  ek    J)efs    bidja  ydr,    at  j^er 
lAtid  mik  rdila  fyrir  arfi  mtnum.     nach  erlangter  be- 
williirunrr  Haralds  verfügte  der   kranke    und:    feßi  ^etta 
mäl  fem  lö^r  voro  til  at  leyfi  konöngs.    es  war  alfo  eine 
feierliche    willenserkläruno"    vor    dem    könig,    wie  frei- 
laßuttgen  vor  ibm  gelchahen.         Oboe   xweifel  waren 


*}  gramm.  1,  t5S.  164  pbe  tcb  der  dcuivag  aut  jm*  «or^  6m 
au«  ^e-mn-  den  «ortug;   bier  feig«o  noch  bilag«,  woryBttr  einig« 

mehr  för  IcUlere  tufammenfeltung  (treilen :  gute  u.  gelruwe 
ganerbin.  Wenic  3,  275  (a.  1317);  ein  rt-rhl*T  flamme  xi.  getiorner 
ganerbe.  Wenk  2,  302  (a.l327);  geanerbet  üuen.  Wenit  i.  nr.  163 
(a  1S26);  meHiwfirdig  der  pleonafmat  milgamerke  bei  Leone« 
m.  SM  (a.  t6M);   erten  n.  mtmu.  KML  f .  W.  1,  MB 

(».  14tll)|  der  wermeiTter  \vife|  op  waltfeißen  ind  op  aHerfen 
(t^nnrrhen,  erbeten).  Riu  i»  144;  vgl.  klage  914:  divon  er6el  & 
mich  an. 

**)  UjtametU  kann  aucii  bellten  wenn  <ier  vater  feip«  babe 
willkuriicb  unter  feine  oatürlicben  erben  '  mulkäkg  fo  Sbapnar* 
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auch  den  Anpfeirachfen  teftamenle  bekannt,  fie  nennen  v 
fie  cviäas  (cvide,  eloquium,  dictum),  teflamenl  machen 
heißt  cvidas  d6n,  cvideleäs  (lex  Cnuli  70)  ein  inteftatus. 
Beifpiele  aus  dem  miUelalter  verzeichnet  Miller  mai  er 
§.  407.  p.  742.  743  ;  auch  die  mhd.  gfedichle  gewahren 
ihrer.  Graf  Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  föbn« 
UA^  ^eif\  lein  gut  einem  taufpathen : 

von  Naribdo.  gr&ve.  Ueinertcli 
alle  flne  funne  ferAie^, 
.das  bürge  noch  huobe  Heg, 

noch  üf  erd^n  decheine  richeil. 
.  eia  (In  man  TO  vil  bt  ime  geftreit, 
V  ^a;  er  den  Up  darch  in  verlOs, 

kint  er  «eime  erben  kös  ;  Wh,  2,  3* 
9r  becjentet  es  felbft  feinen  föhnen,   das  waa  ftn  wiHe 
und  das  bat  er;  Ulricfa  Wh.  1,  3'  10^  nennt  es  enier^ 
he^.  SimUedWallthera  60,  34  beginnt: 

fjob  w|t  nü  teilen  j  6  ich  var,- 
min  varnde  guot  d.  eigens  vil^ 
das  jevnen  dOrfe  ftrlten  dar, 

wan  den  ictis  bie  bef^cheiden  wi|. 

al  min  ungelücke  wii  icb  fehaff^n  jenen  etc. 
teilen  und  befcheiden  lind  luchnifeh  für  teltieren  (Haltaus 
139.  142.  l.  V.  befcheiden,  befcheidung) ,  fcbaffen  für 
legieren  (Kaltaus  1600.)  Die  bedingang  der  teftamentl-^ 
faclion,  ein  gcwillrs  maß  leiblicher  krafl,  ift  oben  f.  96. 
97.  abgeliaiidtll  wonlen;  bei  gefunlen  lebentigen  leib, 
dü  ich  zu  kircheu  und  ftraß  wol  gen  flioobl|  heiBl  el 
M.  B.  9,  281  (a,  1455.;  Zuweilen  wird  beftimmt^  waa 
den  übergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  milß, 
z.  b.  iii  dt^r  ;ni<:(  luhrlen  urk.  von  1324:  fo  nach  hei 
fme  rorende  luivc  geven^  wem  hei  will  binnen  ecbt^ 
uppc  JcAmn  hüi'f'de  (fifbcn  ftücke  vieh),  de  weder  de 
argeCleu  noch  de  befttiii  Qa>  ißi  folep  ftaen  tor  ervetale, 
Kiadl.  hörigk.  382.  -  li  if)  i  > 
3.  erbrecht  dee  ftäate.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
bona  caduca^   altn.  danarji  und  danafd^],  fchwed. 

0 


tikngr  in  der  Gautr«lcsfaga  p.  11,  oder  landgrtf  Pbilipp-  (obtn 
f.  414)  und  der  graf  von  Nariboo«  ^ 

♦)  Büra  hal  beide  formen  und  erftcre  mit  hnf^em,  IcUtere 
mit   kurtem  Hie    ableilung    noch    nicht    recht  aulgeklärl ,  da« 

componierle    daoar    fcbeiot    ein    lubft.    dan    f  ortunufeUen ,  f«« 

Hb  2 


Digitized  by  Google 


4g4      baiM  srbfchajt.  idßs  fifcus^ 


danaarf^  dftn.  dannejcß.  Nach  den  lat.  gefelzen  wird 
folches  gut  vom  ßfcuB  oder  von  der  curtis  regia  Rfe-» 
nomnen,  ad  opus  regium  (ad  opus  no&ruiu)  GeorgÜcb 
777.    Die»  erbrecht  trat  ein 

n.    wenn  ein   fremder  im  lande  ftarb   (droit  4*aabiin^) 

vgl.  Millermaier  §.  99. 

ß.  bei  dem  tod  oder  der  hinnchtung  fchwerer  Verbrecher \ 
nacb  dem  ed.  Theod.  f.  112  erft,  'Wefla  keine  Ter^ 
wandten  bis  znm  drillen  grad  da  warefl. 

wenn  weder  erben  lebten  nocb  teitamentarifoli  ver- 
fOgt  worden  war,  erhlofes  gut.  hierbei  galt  die  befchrftn- 
kung  des  begriffe  der  erben  auf  g^wtlTe  grade,  lex  ba- 
juv.  14,  9.  citpit.  n.  a.  813  cap.  4.  5.  edict.  Theod.  f.  24« 

bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  ßpppchajt 
feierlich  ahgethan  bat  (tollere  fe  de  parentilla,  alln.  af- 
iifja  y  fich  abfippen] ;  ein  folcher  erbt  nicht  und  whrd 
nicht  beerbt:  fi  aulem  ille  occiditur  aut  moritur,  com- 
pofitio  aut  hereditas  ejus  non  ad  berede«  ejas  fed  ad 
fifcom  pertineat.    lex  fal.  63. 

die  inerkwürdipfften  fälle  find  die,  in  welchen  der 
fifcus  vorhasidene  erbfähige  erben  entw.  ausfchloß  oder 
fich  mit  ihnen  in  die  veriaßenfchaft  theilte : 

a.  bei  den  Langobarden  concurrierten  mit  der  filia  le- 
gitima  die  parentes  proximi|  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  Aelle  die  curtis  regia«  L  Roth.  158.  159. 
16a  163. 

b.  den  hoaM  denariatus  nnd  liberlaa  beerbten  bloß  leine 
kioder,  die  weiteren  verwandten  mdrftagle  der  fifim^ 
tez  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  flaat  zieht  das  vermögen  lediger  leute  an  fich. 
ein  unverhciratheter  einzelner  menfch  heilU  ahd.  haga* 
fla/t,  haguftalt,  agf.  hägßeald^  wekjhes  man  zukizi  \n 
hageßolz  entltellt  hat,  als  ob  es  mit  (lolz  verwaiuit 
wäre.  Der  hegrifT  nähert  fich  ganz  dem  oben  f.  313 
von  folivagus,  einläufig  angegebnen,  wesliulb  auch  g\. 
Jun.  213  hagaÜolt  mercenanus,  knecht,  lagulohner  bc- 
deulen  kann.  In  fangaller  Urkunden  werden  unehliclie 
kinder  der  ledigen  fo  genannt.   Arx  2,  165.  Eigentlich 


ddinn  (mnrtmis)  wi1r<?e  das  c«inpnfittim  rlAinsfe  oder  dStnnaf^ 
lauten.  Im  ieeiänd.  g«leto  bei6t  «udi  eia  ausgegraboer  ic^U 
danneftf.  «  . 
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fcheint  auch  nur  die  habe  junger  oder  alter  hageflolze 
aus  den  geringeren  (landen,  vaterlofer  und  unehlicher 
!eute  zu  verfallen,  meift  aurh  erfl  in  erman^elung'  naher 
verwaiidlen.  Wan  eine  ledige  per/on^  heißt  es  in  pläl- 
zifchen  amtsberichten,  fle  feie  bevormundl  oiiur  nicht, 
abftürbe  und  kein  ledig"  gerchwifterl  oder  erben  zu  uf- 
lleigender  linie  liinlerließe,  und  kein  freiwillig  ufgabe  gö- 
Ihan,  fo  ift  alsdann  alle  deflTen  verlaßen fchafl  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambl  Slarkenburg  bericht,  es  fei  nlfo 
herkoninaen,  wann  ein  ledig  ptrfon  IturLie,  die  fei 
gleich  jung  oder  alty  erwachlcii,  unrnundig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verßand  zu  leftieren  oder  nicht, 
und  verleiU  weder  bruder  noch  fchwefter  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlyOenrcliBlt  alle  Churpfalz  (ohne 
waß  feine  nechße  freundt  auß  gebühr  erbnlten)  heim- 
gefallen ;  jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  4?^- 
warhßn  hageßolzen  gehalten.  Im  Lindenfelfer  falbuch 
von  15^9  fteliet:  hageßolz  ift,  wo  ein  ledifie  perion,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit,  abftürbe  und  kein  ledifr  ge- 
fchwiftert  oder  erben  in  aufAeigender  linie  hinterläßt. 
Niederföchfifche  weislhumer  reden  nur  von  alten  hage- 
ftolzen,  die  fie  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (oben 
f.  225):  wen  der  hofftolte  geflorven  is,  alle  fin  wol  ge- 
wonnen guel  (wird  zuerkant]  den  herrn  unde  dal  arf- 
guet  den  frönden.  Wilzenmuhlenr.  §.  2 ;  und  fo  er 
(nach  diefer  zeit)  verftörfe,  fchulde  fin  nayelaten  gut  an 
de  beeren  verfallen  fin.  Ohlsburger  probfteirechl  ^.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
ein  igen  oricri  63  jähr,  6  Wochen,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  Knaben  oder  june^frauen  einer  nacb 
verfcheinung  der  50  Jahre  unverheirMthet,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jähre« 
unverändert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Alberfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  ei- 
gen; Vater,  mutier,  gefchwifter  und  andere  blutsver- 
wandten erben  nichts.  ßefold  f.  v.  bageftolzen,  und 
Dietberr  in  den  zufötzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  of- 
fic.  jurid:  polit.  p.  431:  in  landgraviatu  nellenburgenfi 
accipit  fifcus  bona  filiorum  facerdolum  (pfaniiikinder)  et 
aliorum  nothorum,  fpunorum  et  baAardorum,  voeantur« 
que  antKiUitus  hageßolzen.       .l-iy"  J/i    imr»fl    *  ?r»W 

f.  Ähnlich  dem  firealüchen  erbrecht  ift  die  wegnähme 
des  hefthaupts  (oben  f.  371.)  : 
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CAP.  IV.  ALTE  LEUTE. 

Dem  beidentbum  fcbien  das  leben  nichts  ol^ne  gefond- 
beit  des  leibs  ond  vollen  gebrauch  aller  glieder;  darom 
galt  es  för  recht,  rchwächliche  kinder  ausKufetsen ah- 
beübare  kranke  durch  den  tod  ihrer  qaal  zu  erledigen 
aod  aus  diefem  grundfalz  folgte  aQ<»i  eine  gering- 
^  fchfitzung  des  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barba-. 
rifcber  dünken  mOEe,  wenn  iich  nicht  ergfibe,  daß  fie 
mit  dem  willen  und  der  finnesart  der  greife  felbft,  die 
als  Opfer  fielen,  (ibereinftimmte.  Es  galt  fOr  erwanfcbl, 
im  bewufttfein  letzter  J^raft^  ehe  fiecbthum  nahte ^  zu 
derben,  wie  wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod 
auf  dem  fchla^htfeld^  ohne  unmAnnlicbe  krankbeit,  da- 
hin rafft. 

1.  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  npfal  1664  p.  &  12.  be- 
richtet,  wie  floh  die  bewohner  einer  an  der  grena« 
fVeßgothlandB  abgelegnen  gegend,  wenn  Ii«  lebens 
nitlde  wurden I  von  einem  hohm  felfen^  genannt  m^ier» 
nU  fiapi  (Aamms  reis),  herab  so  ßürm$n  pflegten:  hdr 
er  ia  hamar  vid  bca  vom,  er  heitir  Gflllngshamar  ok 
&Ar  t  hifl  tapi,  fA  er  v^r  köllüm  mttemis  (tapa,  hann  er 
fvä  hAr  ok  pat  fleug  fyrir  ofan  at  {Mit  quickindi  hefr  ai 
ttf,  er  (är  gengr  fyri  nidr;  {>vt  heitir  hann  etlemis 
ftapi,  at  f>ar  mid  tecknm  vdr  vofo  «ttemi^  {»egar  ot 
{»yckir  florkyns  vid  bera«  ok  deya  {>dr  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  äian  alla  Jin  ok  fara  ^ar  M  Odias^  ok 

turfiam  vdr  af  Ongo.voro  foreldri  b^ngsl  at  hafa  m» 
retfko,  i»vt  at  ^eir  fteldar  ftadir  hafa  Ollnm  verid  iafiK 
friaUbr  vornm  mItmOnnnm  ok  ^urfum  ei  at  lila  vid  flAr^ 
lion  edü  fcsdfloleyß  .  .  .  .  ok  mttkr  ladr  minn  ok  mAdr 
(die  tocbter  ersühi^  A  morgiii  at  Ikipit  arfi  med  oi 
fyfkinnm  enn  ^ug  viQa  li&n  ok  ^relln  gdnga  fjn 
mtternis  Aapa  ok  fara  M  iil  Falkallar.  vill  lidr  apnia 
ei  tsspiliga  lanna  ^mlin  |»ann  gMvilja  ...  enn  nfl  nioli 
hann  ü»ln  med  hönum,  t»yckift  hann  ok  vill  vita,  nl 
Odinn  mun  ei  gänga  A  möli  ^rmlnnm,  nema  bann  f 
hana  f5nineylt.  Der  fleh  tOdtende  lierc  nahm  feinen 
ineeht  snm  hrtin  treuen  dienites  mit  in  dw  iod  (ob«a 
f.  344),  weil  Odin  nnr  den  diener  einlaßt »  der  im  ge-> 
folge  des  herm  kommt.  Naohden  Skapnartflnfr  Um 
erbe  ausgetbeilt  hat,  Itflrst  er  nnd  feine  fran,  von  ihren 
kittdem  snm  felfen  geleitet,  fleh  froh  und  heitar  henuH 
ter  [ok  foru  I>au  glöd  ok  i4t  til  Odins.)   Die  Ganlp- 
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rsksr&ppa  ift  erft  in  fpaierer  zeit  abgefaßt  worden  (Muller 
2,  583.  584) ,  allein  ihr  ganzer  inhalt  und  namentlich 
diefe  nirgend  fonft  aufbewahrte  nachrichl  von  dem  fpt- 
ternis  ftapi  tragen  das  geprige  eckiar,  unerdichteier 
fage. 

2.  die  tchnn  viel  mehr  hifloriTche  Olafs  Tryggvafonar 
faga  cap.  226.  [theil  2,  225)  entbäll  aasdrürklich ,  daß  zur 
seit  ftrenger  kalte  und  hungersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner voliiayerfammlang  befchloüen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  ßeche  meofchen  aufzugeben  und  verhun- 
gern SQ  laßen:  var  |)at  doemt  d  famqvdmu  af  hefads* 
mönnam,  at  for  /fakir  fuitar  ok  fva  mikils  hallfBris  yar 
leyft  M  gefn  «pp  gamalmmni  ok  veita  enga  hiörg ,  fvi 
pe'm  er  lama  voro  eäi  at  nOckuro  vanheilir  ok  eigi 
fkyldi  kerbergja  f»A..  Damals  fieng  fckon  das  chriflen- 
tknn  an  einzudrillen  und  die  auafflkrung  des  graafa« 
aien  kefokliiDei  wurde  Untertrieben.  Daß  ihm  aber 
ibniiebe  «nd  ausfieführte  im  tieferen  heidenthum  vor- 
hergiengen^  IftOi  fich  nicht  bezweifeln.  In  der  Viga 
Skutoa  faga  macht  bei  (trengen  winter  Liotr  den  vor^ 
fchlag,  die  kiader  anasofetsen  und  die  gr9ife  sa  tödim» 
MMer  1,  264. 

3.  aueb  die  Heruier  tddteten  ihre  greife  und  hrante* 
ov%€  ydg  yf^gdonovaip  ovtb  voeovoip  amotc  ßto^ 

äXiij,  inavaynis  ot  kyiv%%o,  vovc  Ivyy^^^^s  altuM&at, 
Ott  tdiitna  it  dv&^mnm¥  aikiv  itpaviCaiV'  ol  ih  tvXa 
noXXci  ie  f^fya  <f  vtlfoe  ivvrnaavttep  Mudjüavti^  tt  to¥ 

Xm»9  aXXi%g%9¥  pii¥  %o§^  ifVP  iKfid'np  nag*  mv^ip  iuMß^ 
ne#«  ^  IVYY^^  f^^  «Vf »  eof'  ^oW«  a/War  otr  &ißi$9* 
inutinß  OB  wftole  e  fev  tpj^Hfwß  ip^veog  Inav^et ,  Ivnar' 
nm9f%m  intatw  awina  %a  IvXa ,  in  %wr  ie)favanr  dg^d" 

9a  omd  eofiopawfo«  %^  ^ij  ingvntw».  ftooopias  de 
belle  gelb.  %  14.  BenarkeMwertb  üt,  daß  ein  fre«^ 
der,  onverwandter  des  todesfteß  eeafOhren  mnß. 

4.  fpfttere  fpuren  der  litte ,  alte  und  kranke  umzubrin- 
gen, finden  fich  in  Norddeutfchland,  das  breroer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  diiuk  unner 
(kniup  unner ,  kruup  uiincr)!  di  weit  i.s  di  gram! 
welclie  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zitill  auf  ein 
lebendigbegraben  oder  erfäufen  hin.  Am  Harz  und  in 
WeAphaien  gebt  fie  gleichfalls  im  fichwang^   vgl  deuUclit^ 
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Tagen  2^  380  und  Oluiars  volksfagen  p.  44«  Schütze 
(holftein.  idiol.  1,  267.  2,  357.)  deulel  üe  von  Zigeu- 
nern^ welche  fich  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit 
förlTchleppen  können,  enlledi^en.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed.  Falck.  Torideni  18I9.  2,  86)  erzählt,  duß 
di  Taiirn  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  cm  altes 
weib ,  lo  nicht  länger  vermochte  mit  ihnen  forlzüreiluii, 
an  dem  kircliliofe  iit  Pellworm  lebendig  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendifchen  Iftndei  n  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  i(t  ^jew  el'en.  Iit  all'u 
jener  fpruch  von  den  Slaven  in  ^'iederdüul^chIaad  au^ 
gegangen? 

6.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
ler eplft.  529  folgende  nfthere  Aelle:  es  ift  ein  ehrlicher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlan- 
den gewefen ,  daß  die  kinder  ihre  altbetagte  eitern^ 
Mutfreunde  und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht 
mehr  zum  kriege  *  oder  arbeit  dienftlich ,  ertödteten^ 
darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begraben, 
derhalben  fie  ihre  freynde  nicht  haben  alt  werden  laßen, 
Miob  die  alten  felhs  lieher  flerben  wollen,  als  daß  fie 
in  fchwerem  betrübtem  alter  länger  leben  follen.  Die- 
ser brauch  i(t  lange  zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben, 
infonderheit  im  lüneburger  lande.  Ein  weit  Älteres 
setignis  gibt  N.  Cap.  105:  aber  PVeletahi ,  die  in  Ger- 
mania fizzent,  tie  wir  Witze  hei^ßn,  die  ne  fcament 
fih  nieht  ze  chedenne,  da;  fie  iro  parentee  mit  mteen 
rebte  egieo  fulla»  danoe  die  wurme. 

6w  von  den  alten  PreuOen  meldet  es  Praetorira:  alte^ 
/chuHBthe  eiiern  effehfaig  der  fobtti  blinden  fehieiendet 
iferwachjne  Under  tödtete  der  vater  dureli  fdiwert| 
waßeTi  feoer;  ItAme,  bUnie  kmeckt»  hieng  der  luKit» 
harr  an  bSnma,  die '  er  nul  gawali  anr  erde  bog  «nd 
dann  snrttckCcbnellen  ließ,  arme  kranke  worden  «nb^ 
fragt  gelftdiet.  .  .  ,  afaiaa  edlen  kranfcea  kind  verbrannte 
HMin  mit  dem  sunif:  gab«  KiB|  den  gttttern  an  dianen, 
bia  deine  allem  dar  laiganl  worla  die  noeb  fpiterbki 
beim  lode  dar  kinder  llblieb  blieben. 

7.  neuere  reirebelclireiber  erzählen  ähnliche  dinge  von 
verfchiednen  wiitien  Völkern,  z.  b.  Ducrcux  von  den 
nordanierikanifchen  ;  alle  kralllüle  ellern,  weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  föhnen  und 
bul  felblteigne  bitte  getödlet,  damit  fie  in  eine  beßere 
weit   gelangen   mugeu.     Allere    berichte   hat  MonleviUa 
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p.  m.  137-139  ni/s  (lern  lande  Culoaaeh.  Das  gedieht 
Apoilonius  von  Tyrlant  z.  J1119: 

'  Ao^rotte  und  Warcemonei 
"''    di  fintj  ircs  mntes  frei, 
*   di  edein  auf  der  i  rden, 

wanne  di  h!(  wordt'ii, 

di  prerinent  fi  ze  pulver  aar 

u.  fendcnt  di  zu  ftuppe  her  u.  dar.  ' 

ain  ander  lant  ftoßel  dar  «ue,« 

nu  merket,  wie  das  volk  luo, ' 

wan  fi  nu  zu  alt  find 
'     fo  fchlechl  man  fi  als  di  rint; 

mit  wirtfchafl  u.  niil  fchalle 

eßent  fi  den  leichnapi  alle. 

8.  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foti  das  beifpiel  der 
Römer  mildern.  Feftus  fchreibt:  depontani  fenes  ap- 
pellabantur,  qui  rexagmiarii  de  ponte  dejioietMMtur.*) 
und :  fexagenarios  de  ponte  olim  dejiciebant  .  .  .  funt, 
({Iii  dicant  ,  ob  inopiam  cibatus-  ooeptos  fexaginta  anno- 
rum  lioraines  jaci  in  Tiberim  ...  Ted  exploralilfimum 
iUud  eil  caufae,.  quo  tempore  primum  per  pontem  coe- 
perunt  coinitiis  fuffragium  ferre,  juniores  conclamave- 
runl,  ut  do  ponte  dejicerenlur  fexam'nnrii ,  qui  jam 
nuUo  publico  muncre  fungerentur.  Cic.  pro  Sext.  Rofc. 
cap.  35:  haheo  eliiuti  dicere,  quem  contra  iimiuiii  ma- 
jorum,  minorem  annis  LX,  de  pooia  in  Tibtiriw  <le-*> 
jecerit.    vgl.  Niebuhr  2,  286.  2b7. 

9.  die  deuifohe  gefchichtß  kenni  kein  beirpiei,  daß  feü 
der  einfflbmii^  des  chriftenifaiinis  abgelebten  ellern  eia 
freiwilliger  oder  gewallfemer  tod  widerfahren  wfira 
Jenem  heiteren  fprung  des  alten  vom  felfen,  nachdem 
er  den  kindem  alle  feine  habe  vertheilt  hal,  gleich! 
aber  doch,  was  im  dentfehen  recht  das  fetnen  auf  den 
alten  theil  heißt»  Der  vater  Ifißt  fich  gleicbfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindem  fein  yennögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  eeke  am  heerd,  in  ein  enges 
(lübchen  zurück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzucbt,  eine  pfründe  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt 
oeren  andeel  in  gudere  tegens  de  kindercn  und  den  hin^ 
derheert.  landr.  van  Wefterwoldinge  $.  23  (pro  excol.  4, 
34.)   Strodtmann  bemerkt   f.  y.  unnerheerdt:   bank  bei 


*)  de  ponle,  wi«  foo  dem  clleroi«  ftapi. 
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dem  heerde  in  bauerhäufern ;   an  folcher  bank  i(t  ein« 

llellei  welche  hattenßie^  katzenftelle  beißl  und  die  abi^ 
gegangnen  coloni  pflegen  zu  Tagen,  daß  Ge  in  de  kalten- 
ftie  gewiefen  werden.  Mehrere  gedicbte  des  mittelaltefff 
fchildern  diefes  Verhältnis  von  der  nachlbeiligen  feile; 
ein  alter  Feh  wach  er  greis,  dem  fein  weib  begraben  ift; 

beide  lln  hüs6re  u.  fin  habe 

flnem  lieben  fun  er  feit, 

der  ihn  undankbar  vemachlttOigt: 
der  alte  muoll  fich  fmiegeii| 
bt  der  erde  under  ein  fliegen 
wart  im.  ein  beiteltn  geftröowet    KolocE.  p.  146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  mtnen^ 
Mit  kintliek  triuwe  fcfafnen, 
keifet  mir  mit  6ren  se  demN  grabe^ 
feh  gdn  nA  leider  an  dem  fuibe 
n,  mao  hftfea  nibt  gepflegen, 
mtn  guot  wil  leb  in  alles^  geben,   daf.  159.^ 

Die  berner  handvefte  hält  der  guten  mutter  ihren  guten 
platz  am  hccrde  aus:  ift  auch,  daß  der  l^hne  einer  zu 
der  ehe  kommt,  der  mag  zu  der  mutter  in  das  hau^ 
fahren  und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  mutter  fch^den, 
er  foll  auch  der  mutter  bei  dem  feuer  und  anderftwo 
in  dem  hauTo  die  befle  fiat  laßen,  helvet.  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leuten  auf  die  koft  gab^  fletjcertngr  (oben  f.  319.):  ok  er 
Aunundr  giordiz  gamall  ok  f^ndr  litt,  f>Ä  feldi  Jiann  af 
hendr  bä,  tuk  vid  Steinarr  fonr  hana.  Egilsfag« 
p.  710. 


*)  vgl  bau»  und  UBdormirchcn  I,  ISl. 
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DRITTES  BUCH. 


EIGENTHUM. 

Allgeaielne  benennungen  fBr  den  begriff  Ton  dominium 
find  1.  gotb.  aigin  (ot/a/u)  ahd*  «Ibani  nhd.  eigen  von 
aigan  [sx^tv,  tenere»  habere)  W4>ber  auch  daa  ahd« 
agC  mht.    2.  das  adj.  goth.  fpA  oder  fr^rala  (pro-  . 
prium) ,   ahd,  toH ,  fuftfas.  ^     3.  ahd.  hapa ,   hapida, " 
mhd«  habe,  nhd«  habe,  Ton  bapdn  (habere).    4.  ahd; 
kmtf  gnot,  mhd.  gnot,  nhd.  gnt,  pL  gnter  (bona),  vgl  . 
fehwed.  din.  gode.    5.  goth.  auoB^  ahd.  öt,  agf.  edd, 
altn.  andr  (opes)^  wovon  die  adj.  audagv,  ötali,  oddig,  »t^^ois 
audugr  (opolentuSi  begttlerl.)    6.  daa  nhd.  vermögen  ,  i^,.^^ 
ilt  dem  lat.  facnllaa  naohgebildel  nnd  in  dieCDB  Inn 
Mber  nngebrflnchlieb.      Bemerkenawerlli  fcheinl.  daß 
der  altdeitlbhen  ipracbe   fnbftanlivifche    auadrQcke  führ 
dominua  im  finne  von  eigenthllmer  mangeln ,  fie  mnfi 
fich  der  partioipien  aigands,  eikanti«  eigandi  oder  ha- 
bands,  hapteti  bedienen;  daa  fchwed.  egarOi  dfln.  qer, 
ill.  eignarmadr.    nhd.  eigenthfimer  And  Ij^eren  ur« 
fpning8$  Aller  kttnnte  eigner,  eigenmre  Tein^  alln.  band- 
haft ill  der  bloße  befitzer  (mantenedor.)  frauja  und  h^ 
riro«  hdrro  bezeichnen  fteta  dominua  (gebieter)   im  ge- 
genfata  an  fervoa  und  wir  dürfen  wohl  heule  Tagen: 
der  herr  des  ackera,   des  pferdes  (le  propridlaire  du 
champ,  du  ebeval)   nicht  aber  ahd.  h6riro  des  acchares, 
dea  hroflha.    Smhha  filr  res,  ala.  gegenftand  des  eigen*  ^  x 
thuma,  ftndel  ftoh  fbhon  in  det  alten  UMelinng  daa 
eapit.  'von  819«  |»  6,  die  gewthnüchere  bedenlang  Ül 
ennfa;  wahrfcheinliob  gaU  anek  imhi^  goth.  pa^U  In  ^ 
jenem  Inn. 

Alle    habe    zerfSlll    in    zwei    hauplarten,    in    liegende^  ] 

(fefte,    unbewecrlichc)    und   fahrende    (lole,    bewegliche),  ' 
jene  nach   allftreritrem  reclil  kann  nur  freien,    diefe  auch 
unfreien  zuftehen,    jene  nur  feierlich,   diefe   auch  unfeier- 
lich   auf    andere    ubermdien ,    jene    nur    von  mlinneni^ 
diefe  auch  voa  fraueu  ererbl  werden. 


*)  SocA  io  WtOphaJeD,  lau  Su&ituiiit  aitTiaii,  Suifat.  . 
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CAP.   I.     LIEGENDES  EIGEN. 

A«  Namen*  ich  ^he  von  den  ein  fachen  aus,  dann 
auf  die  zufammengeretzlcn  und  lunfchreibendea  über. 

1.  goth.  airpa,  ahd.  erda^  BÜgemmn  für  terra,  das  alln. 
iörd  aber   ia  den  fcbwed.  gefaUeo   noch   für  fuodiis, 

folurn. 

2.  iand  in  allen  dentfeben  mnndaiten ;  landeigenlbnnL 

3.  grundua,  ahd.  krunt;  grundeigenthum,  grundftflck. 

4.  ahd.  podumy  nhd.  boden^  lautologifcb  gruod  u.  boden. 

5.  eigen  beseichnel  x«w eilen  das  grundeigantkum ,  im 
gegenfaU  zur  fahrenden  habe^  «gl.  Gntalag  cap.  38.  62. 
gl  flor.  989^  eigan  pmedanm,  wie  wir  gut  .  für  landgol» 
grundflttck  gebrauchen,  proprium,  "proprielii,  tiemmen 
im  mittelalter  nnf  gleiclie  weijM  gebituchl  ver. 

6.  anelf  ar6i\  erbe  Itebt  für  ererbtet  gmUdeigenfhum 
erbgat^  wie  das  fpan.  beredad  und  frans.  h6ritage*), 
fo  fcbeint  dai  altn.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendea  su 
bedeuten,  Im  tgf.  wtib  loh  keine  folche  nnterfebeidung 
swifchen  erfe  nnd  yrfe  su  beweifen.  etwas  anders  ift 
das  hoebd.  eigen  Jon  erbi  (f.  6.],  entweder  tautologie 
oder  awUS(»ben  ererbten  nnd  fonfl  erworbnen  grund«- 
llfleken  unterfeheidend. 

7.  ahd.  uodil,  nodal,  agf.  4del^  aUn.  6dal  praedium  avi- 
{um  ^  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befilz  edler 
(üben  r.  2ö5),  adlichea  Hammguli  vgi.  adaierbi  0.  UL 
1,  80. 

8.  allfrink.  aiodie  (fem.;  das  neutr.  und  die  Abreibung 
Ott  doppeHMü  1  illodtai  Ift  fjpilepe  Terdorbnia):  de 
alode»  de  niode  terrae  eententie.  lex  fal.  ^ ;  de  alodibtts. 
lex  rip.  66;  ü  quia  nlodbas  funm  dare  voloerit.  lex  hef^ 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11>  5.  de  bis,  qui  propmni 
alodem  vendlderunu  ibid.  17 ,  2;  a  propria  alode  altenus 
efficiatur.  decr.  TafXlh  16:  .  de  alodibus.  lex  Aiigf.  et«Ver* 
'6«;  de  alode  parenUim.  Marc.  1»  13.  tarn  de  alode  p»* 
terna  quam  de  comparato.  id.  2t  7.  12;  in  den  capitiila<- 
rien  mebrmala  alodia^  acc«  «lodemi  abl  alode  (Georg. 


* 

^  Iradidi  bereditatem  meam,  quam  b»bui  ad  Se^pah.  Ried 
nr.  18  (a.  Hi4);    quidquid  ibidem  genitor  mens  mibi  io  crcditateai 

dimlfit  .Neug.  nr  35  (a.  ?61);  de  terris  jucis  ttiei,  qua«  mibi  g«v 
Bitor  meua  deretiquii.   ib«,3S  .(a*  160)«'  r    •       ^  /  i.i  »ti-  '  r 
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738.  870.  1318.  1350.  1^6^.);  de  alode  p«raitQm.  Urad. 
fuld.  I,  49;  cx  alode,  de  <ilode,  d«  alodo  meo.  Neugart  ' 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  '^^)  Zuramoitinrelzung 
von  al  (lotos,  intflger)^  und  6d  (boaiiin)^.  Soviel  wie 
al-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form  wäre  alaöt  oder 
aldt,  die  agr.  dleäd«  die  alln.  alaiidr,  aber  Mae  der  reihen 
begegaet.*)  das  wort  verbreitete  lieh  aua  den  «frttalii«- 
fchen  gt  fetzen  in  das  tbüringifche ,  bairifche  und  Ik  ala* 
mannifoiie  urkuttdea,  welGbe  daher  d.  ntcbt  mit  t  w*' 
taufchlen.  FraasOf.  eleu,  franc  aleu.  Dad  fronte*  od, 
odia  mag  fem.  gewefen  fein^  das  alln.  und  agf.  i£t  mafc« 
in  dem  capilnL  a.  802.  f.  7.  wirküeh-  euch  akodii  mflan- 
Heb  gebraacht. 

9.  terra  falica,  lex  Tal  62;  der  eiefluß  fr&akifcher  berr* 
Maft  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  lu  rechtfer- 
tigen, daß .  dielj&r  ansdrock  aocb  in  andern  Jiadern  flhr 
den  begriir  des  reinen  eigentbams  gebraucht  wurde; 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neupr.  nr.  70.  (a.  778);  ,linUn 
agron  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830);  hobam  naam  cum 
terra  falica.  ib.  nr.  356  (a.  854);  terram  (alicam  et  man- 
fos  II.  ib.  nr.  (a»  877);  cum  falica  terra,  ib.  531 
(&  882);  falice  telluHs  Iii.  manfos.  Spilchers  beitr.  1, 
133  (a.  1033] ;  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5 ;  vgl. 
Ualtaus  1582.  Indeden  wird  dies  terra  falica  in  gloff. 
flor.  982«  IlberfeUt  feliUnt  und  fo  lieft  man  anch  in  al- 
len Urkunden,  z.  b.  duos  felilanL  Meicheib*  nr.  464;  de 
pratis  caitadee  LXXX.  de  falilant  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  es  mag  alfo,  wenigilens  in  den  meiAen  fällen |  nicht 
das  echte  eigenthum  bedeuten,  fondern  die  terra  curia«- 
IIa,  dominicalis.**)  vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 
994%  falhor  falland  Oberl.  1350.  feihabe  cod.  lauri«b» 
nr.  2257.  leliföchan  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  nnd  wei 
anten  ober  fala  (traditio)  gefagt  werden  folL 

10.  terra  a^daiitOp  heredilas  aviatica.  lex  ripuar.  56,  3. 
hereditaa  paterna,  lex  alam*  57;  agf.  fäderdiU^  ahd» 
vateieigan.  patrinKNiinni. 

11.  Jolcland  in  gegenfats  an  bikland.  leges  Edv.  2;  d.  i.  j 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneficium,  leben.  vgL  das  ^ 
frief.  cftplond.  und  b6clond.    Af.  p*  15. 

12.  im  mittelalter  .  bediente  man  Qch  d^  verftfirkten 
dßrehjlacht  eigene  ahd.   ift  xi  dur£Uhti|  doruhflabU 


/ 


wSre  es  romanifcb?   aber  wie  folgt  et  aus  laL  adlocare, 
adlandare? 

^)  Etchbom  rathl^  §.  nol* 
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omnino,  es  wäre  folglich  mcre  proprium,  omnino  pro- 
prium^ überlraf^uncf  von  alod  nach  der  vorhin  gegebnen 
erklörunp  :  legilimum  allodiurn^  qiiod  viilyo  dicitur  thur~ 
Jlacht  egen.  Kindl.  3,  192  (a.  i"^31j;  inora  proprietate, 
quod  vulgo  dicilur  thurjlaht  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1253); 
dorfrhfacht  egen  j^ut.  ihid.  3,  336  fti.  1320);  vri  dor^ 
ßachtig  eghen.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  liefert  2,  129 
(%.  1361.) 

13.  ähnlich  lautend  und  doch  anders  iSi  das  gleiphbe^ 
deutige  torfaht  egen,  wörtlich  cefpilitium  •) ,  von  lorf 
(cefpes);  fei  es,  daß  man  lorf  felbft  für  praedium,  fun- 
Hns,  heredilas  fetzte  (brem.  wh,  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  Übergabe  mit  torf  u.  twige  [oben  f.  Iii)  dachte: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicilur  iorfhaht  cgcn. 
ftat.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  torfacht 
egen  binnen  dieler  ftad.  Rigilches  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meiehelb.  nr.  3^  6eäel  caJi^ä  domioicales  feu  cejpi^ 
tale9, 

14.  prige^  eigen  (franc  aleu)  haben  die  rainnel^nger 
(Ben.  22) ;  Schmeller  1,  35  führt  gnuidei gen  .  freiei gen, 
lade  igen  fur  allodial  an ;  der  letzte  Ausdruck  ifl  (iimkel. 
im  Babenhimfer  w.  flehet  lotheigen  (auch  ifl  die  mark 
lotheigen),  loteigen  Meichfaer  2,  869;  im  Burgjoirer  w. 
von  1451  iutereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
ei^cn,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  entftellung  aus 
alüdeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  hänfl  eine  urk. 
von  1385  MB.  12,  210.  rechtUch  eigen.  Oberurfeler  w, 
Bibrauer  \v. 

15.  für  echte»  eigen,  welcher  benennung  (ich  die  heu- 
tigen germaniften  füglich  bedienen ,  habe  ich  keinen  al- 
ien  beleg,  doch  kann  es  vorkoutmen,  weil  fonft  echt 
und  recht  verbunden  werden  und  in  niederd.  Urkunden 
echtwort  ^  echtwert  (achlwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  fteht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brem. 
wb.  1,  281-291  nacbzufehen. 

16.  wichtigHe  unterfcheidung  des  grnndeigenthums  i(l  die 
in  gelheiltea  und  ungetheiltes  ^  von  letzlorem  hebe  ich  an. 

B«    Gefammieigenihum.  Mark, 

1.  fippe  und  nactibarlchRft  lüfteten  das  natürlichCte  band 
unter   freien   mftnnern^    aus   ihnen   enlfprang  erbrecht^ 


♦)  -aht  ift  lilnBe  nblntiing*fillip  fiorficht^  •  daher  Dtcjct  ilTt, 
%veoo  ein  compolUuni  aus  torf  und  fach  anntinnil. 
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blutrache,  gegenfeitiger  fchut«  und  friede,  gleiches  recht 
und  gericht,  aus  ihnen  kann  man  auch  die  ^itePte  ge- 
meinfchaft  des  g^rundeigenthums  leiten.  I^ur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ausgedehnt  werden.  In  der  Vermehrung 
und  ausbreiluncT  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip;  je  mehr  nöchfte 
verwandle  geboren  werden,  deflo  weiter  ab  rücken 
die  fernen,  jeiier  fohn,  der  feinen  ei^^nen  haushält  be- 
giiinl,  ftrebt  nach  ablonderung.  jede  erbfchaft  zwifchen 
gleich  berufnen  zieht  iheilung  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weil  die  fahrende  ß;etheilt  werden  rnul^,  wird  auch 
die  liegende  der  gemein  FcliaR  willig  entbunden.  Ich 
nehme  darum  Ichon  ia  dem  fruheften  Deulfchland  zwei 
gleich  nothwendige  richtungen  an,  die  eine  gehl  auf  er-  ^ 
hallung  der  genoßenfchart  am  gruadeigenihum  ^  auf  del-  1 
fen  vereinzeluDg  die  andere. 

2.  in  diefen  widerdreil  greifen  grade  noch  swei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  Viehzucht  und 
acherbau  und  auf  lie  bezieht  Geh  alle  wefentliche  arbeiU 
nun  ilt  es  einleuchtend  |  daß  dem  birteo  an  der  ganz- 
heit  des  landeigeolbuma  gelegen  fein  nnuß,  dem  bauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  onveränderliche  trif- 
ten, wiefen  und  wälder  zu  weide  und  maß,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nnr  durch  zufammenhalten. 
dem  ackermann  liegt  die  flur  recht ^  welche  feinen  hof 
urpgibt  und  die  er  durch  zflune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  fdhrt  einfam ,  das  gelingen 
feiner  wirlFchaft^  hängt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  band  anftellt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflil- 
gers  Verhältnis  hat  diefelbe  naturnothwendigkeit,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes  eigentbum  und  getheiites  | 
nebeneinander  an,  das  ungelheilte  alterlhümlicher  und 
veraltender;  im  verlauf  der  zelten  weicht  der  wald  dem  / 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechfsalter- 
thum  hat  die  betrachtuog  des  gelaiDml^igenthuma  offen- 
bar höheren  reiz* 


*)  aus  Tacitu«  laßt  fich  feine  anfleht  nicht  beweifen;  aber 
Ma«  dankl«  IWIIc  8h«r  dtr  DtulfefaMi  feMwirfldiafl  Gem.  Sf^ 

Tgl.  mit  Caefar  B.  G.  6,  32  beftebl  ttberhaunt  nicht  vor  der  aiu 
vielen  gründen  wabrfcbeinlichen  annähme,  daß  fcbon  damaU  un- 
ter H^n  Deulfcben  ffTt^'s  und  geregeltes  grundeigentbum  g:»lt. 
die  agri  ab  univerfls  per  vices  occupati,  die  arva  per  annoa  rouUU 
find  kaum  andera  lU  erkläreu  als  durch  gemeiulaud. 
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a.  am  tai  begiiff.  4er  mark  faftiaitttin ,  gehe,  ieli  mie-4 
der  eMfi  beneiniingM  dweh«  Die  iand  flkerlmupl 
.  BerftUt  ia  gm$$n  dar  gao  Im  marhßi  diae  find  dia  fai» 
wMnlielUta  aasdrlcke.  glaiehbadealig  mit  gotli.  gavi^ 
abd.  koiiwi,  gouwi,  gewi,  <  dii  dar  agf.  und  atlir  maadi» 
att  mangelt,  ift  agf.  /cm^,  dta..Aarad»  ein  aaMiem  aUk 
wart  dea  felbaa  finnaa.  fchaiint  eikas  ariialtaB  ia  Am  nm» 
rammaBfalBiin^B  watareiha  aad.  laarasli«  nr.  2911r303Q» 
tlüler  wadarellMi  Sekaanat  tM.'  l,  41  (a.  1024),  aadr 
liek  verderbt  ia  «nellera«}  wlngarteika^  tbanannung.  alr 
nee  odenwalder  gaoa  (ada  paL  7,  29)>m  a«d  hierkar  4reokii« 
ich  die  JangobardiTcken  aalbaib,  bantbaibi  .wiiiypalli^ 
bei  PaaL  Diao«;  farnar  das  ahd..  fK9m,i  aladard.  ,JHln^ 
in  den  eampof.  krabant,  teiterbanl;  bIqO  .ia/..alam«i4||k 
findet  man  pärup  s»  \k  Albunei  para  «•  a«  m.  Mmthim 
ift  bei  Ulf.  limes,  fo  wie  du  agt  mmre,  •figaaa^^*  a  tag% 
minus,  mearcland  confiniom,  das  akd*  marqiJka  coof 
ainm.  Diut.  I,  515%  marea  1  t6,X  maWa  f  - 
17;  extra  marckam  yenderey.  lex  abni.  4lf',  ■ 
mit  ezlra  terminos  oder  exlra  pro^Hjnciam.  Ibid.  / 
48»  1;  fines  vel  marcas.  Neog.  nr.  124  i(a.  ,t9$l 
seichnet  alTo  Örtliche  abgrenzungi  ohne  nothWeod) 
begriir.  von  gemeinrchaftlichem  grund  Und  hpdi 
enthalten.  So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  1 ,  6t4  dreai- 
ducere  marcham  (fines)  .winH^  felbft  dar 

gau  bat  feine  eigne  mark,  ^  b.  und.  fuld.  1,  72  in  pago 
falagawe  et  in  marcn  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken ,  z.  b.  im  genann- 
ten SaJagewi  fanden  fich  die  villae  Wintgraba  und  Hran- 
nunga,  darum  wird  gefagt:  in  wintgrabono  marcu,  in 
hrannuogero  marcu.  tr.  fulJ.  1,  14.  15.  16.  20;  in  pago 
falagewe,  in  villa  kisziche  et  in  marcu  ejus.  Nicht,  in 
allen  Hcutrchen  gegenden  fchelnt  der  name  , gangbar, 
alamannifche  Urkunden,  ofifrAnkifche  und  wetteraidfche 
gewähren  ihn  allenthalben,  Tgl.  herichun  maracha,  che* 
zinwilare  marea,  hanncbavarro  m.,  cbuchelebacharro  dl, 
forahero  m.,  cilleflatarro  m.,  keberates  ^ilarro  m.,  00Z7 
zofovarro  m.,  che^elincheimarro  m.,  eiÜkovarro  m.. 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  Aati  des  alam;  villa 
lieber  tocus  fotxea)  radaa  (Mtea  tob  marken,  oll  tos 


*)  *S''  niargo    (imperii,    fluminis,    terrae);    das  romaa. 

marca,  marqu«  (fignum)  ftanmit  att«  dem  ^tnMmt'wmh 
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commarchien^  wie  aiirh  lohon  die  lex  bajiiv.  11,  5.  16, 
2.  2!,  11  vom  comniiircdanüs ;  alii  cotnmarcani  Mei- 
chelb.  nr.  129.  traHimiis  rommarchiam  noflram  in  loro 
qui  dr.  Hied  nr.  14  (a.  6ü8j ;  hocc  lunt  nomina  eorum^ 
qui  cnvallica verunt  illnrri  conimarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  öitÜchLT  name,  wes- 
halb kein  s^enitiv  vorausflehl;  es  «Icuh  t  auf  gemeinfchan 
hin,  kann  aber  auch  wns  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrücken,    tannaro  rnarcha  bat  Meicbelb.  nr.  837. 

4.  natürlicbf^^   ftlteße  grenze  jMrer  ebec  .der  fi^o/c^  und  in., 
eiebep '  Y;?rae  das  zeichen  giebau^.   cjngeheure  waldun*, 
gje^*' erstreckten  ßch  durch  die  meiften  thoile  des  landea,. 
an  ^tnäheb^r   ftelle    lief   das  eicbhörncbeii  fieben  malieil. 
dber  nie  bäume.*)   Zwifchen  den  wäldern    auf  dem  ge-' 
filde  fiedelten  leute  an.     Darum  nähert  ficb   der  aus-t 
druck  marca    von  felbft   dem  begriffe    filva:   ego  trado 
terram,   filvam   et  illam   marcaih  ficut ;  eft  j  mea.  trad.; 
filld.  1,5;   in  villa  pleihfeid  marcam  in  filvis  joxla  ri* 
pam  fluminis  moins.   ened«  1,  14;   de  filva  apud  Selem' 
fita,   quae  vu]|garlter  marcha  yöcalur.   Wenk  2,  160  (a. 
1261);    in  communem  filvam  civium,    vulgariter  vocatam 
hoUmarL   Vegl  mon.  ined.  p.  572  f  HaUaua  1316  bat 
mehrere  belege  gcfammelt,   worin  mardui  gerndezu  für. 
Wfld  ftehl,    ich    erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlig 
entfcheidend  ifi  das  altn.  mörl  (gen.  nerkar))   das  nicht 
mehr  ,  terminus ,    fondern    eben    filva,    nemus    bedeutet i 
Da  nun  bis  auf  die  letzte  zeit  <]ie  Überbleibfel  alter  g<Hj 

^  '  roeinfchafl  an  grund    und  boden    vorzugsweife  marken^ 
'    markeinigungen ,     marhgenoßenfchaften     beißen,  fo 
kann  über  den  fchicklichrten  ausdruck  für  das  verbftlti^ia 
des  gefammteigenthums  kein  bedenken  walten..        ,  n  .  : 

5.  es  war  aicbt  der  einzige.  Aitn.  fagle  man  almen^ 
ningr  fÜir  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fun- 
dus  communis.  Gala{».  450-455,  iq.rien  Icfawed.  gefetzen^ 
allmänning  paCcua.  aot  filvae  communes,  alnunninge 
mörk  filva  publiqi.  Gttli^.  454;  almenntngs  vegr  vi* 
publica.  Dem  Giine  nacb:  atira  manna  mörk^),  vcgF,^ 
aller ^  leute  weg,  wal<),  ähnlich  dem  f)iodvegr  (volks* 
weg.]t  Ip^  S^l^in^^beA,  unid  .in  d|er  SobwAis  baiHt  nun  aU^ 


*)  volkamSfiMc,  limf^breibuDg  lii«r  ifi  HelÜMi  fiir  •&Mii>-.gni0eii 
wald;   in  fcbwed,  volktliedeni  bSufig  frvMfliib  ftog  i»  6..  lt. 

kAfmila  fVog  1,  116. 

**)  aldra  Gotha  mark.    Vefig,  mandr.  lt.' 

Grimoi'a  D.  U.  A.  %  Auag.  Ü 
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mende^  allmeinde  ebenfalls  compafcuum  und  via  pub- 
lica, welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  1,  il^  19'  vielleicht 
richtig  mit  dem  namen  der  Alamannen  in  Verbindung 
bringen,  es  ifl  nur  fonderbar ,  daß  wir  in  alam.  Urkun- 
den keinem  alamannida  begegnen ,  erfl  aus  dem  mittel- 
alter  fmden  fich  belege:  communio ,  quae  vulgariter  n/- 
meinde  dicilur.  weislh.  von  Welter  (a.  1239);  die  form 
almeirij  almeinde  (Slald.  1,  96)  führt  auf  eine  ganz 
andere  herleitung  von  gemein,  fo  dal\  es  gemeinlrin, 
gemeinweide  bedeutete,  wozu  auch  das  niederfächf. 
meente  (brem.  wb.  3,  147.)  und  dietmarfifche  meen- 
mark  flimmt*);  vgl.  Haltaus  18.  19.  Den  Angelfach- 
fen  hieß  Icejö,  laßfu  (gen.  la?fve)  pafcuum,  on  gemcenre 
Icefe  in  communi  pafcuo.  leges  In.  41.  Edg.  fuppl.  §.  17.; 
gramm.  2,  735  habe  ich  das  calafneo  der  lex  bajuv.  21, 
11  in  calafueQ  emendiert,  welches  dann  genau  dem 
commarcanus  entfpröchc,  Graff  hat  bei  feiner  verglei- 
chung  Diul.  1,  338  diefes  wort  überfehen. 

6.  was  gehört  nun*  zu  Wer  hidri? 

• 

wald,    flüße  und  bäche  durch  den  waTd,    Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen,  wild, 
gevögel    und  bienen.     Nicht  in  ihr  begriffen   find  aber 
wohin  pflüg  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerland, 
gärten,    obftböume,    der    an    den    wohnungen  liegende 
Wiesgrund,  die  häufer  felbft.    Oft  ia  die  grenze  zwifchen 
mark  und  acker  ftreitig  und  was  bald  dahin  bald  dorthin 
gerechnet   werden  follte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden   fehr  abweichend  beftimmt.    Dazu  kommen 
mehrfache    benennungen    einzelner    beftandlheile ,  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfuchl    worden    itt;    andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gellen,    daß  fie  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürflen.     ich  will    hier    nur    die  ausdrücke  heide^ 
feld^    anger  und  aue  anführen.     Wie  hälte  wohl  Ulfi- 
las  verdeulfcht,    was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfchei- 
det,    ager,    campuB^)^  ßha?    unbedenklich  die  bei- 
den   ertten    ahrs    und  hai^i,    wie   ihm  der  wald  hieß 
wißen  wir  nicht,    fchwerlich  marka;    den  uyi^b^  des  N. 
T.  gibt  er  fehr  richlig  bald  durch  akrs  Matth.  27,  7,  8. 


•)  gilt  die  Benennung  almende  auch  in  Baiern  ?  Scbmelier 
und  Höfer  bahnen  fie  tiichr,  wohl  aber  Wencnrieder. 

'•'•*)  Campus  vacans  oder  aperlus  Vifig.  VUI.  ^,  9.  4,  26  ift  die 
■  Iln.  iörd  ounnin  oc  olain,  auch  ojrin.    Gulaj».  285.  /  ^  .. 
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Luc.  15,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  16;  bald  durch 
hai{)i.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7.  Irre  ich 
nicht,  fo  hat  heich  ftets  den  begriff  von  unbebautem 
land,  worauf  i^ras  und  wil(^e  blnmen  wiichfen  (Waith.  75, 
13),  feld^  ift  allgemeiner  und  kann  nuch  urbarem  lande  zu- 
kommen; beide  feld  und  beide  Öeben  dem  wald  entgegen 
fheide  u.  wall.    Wallii.  35,  22.  42,  20.  IL  beide,  wall  u. 

ib.  64,  13-16.  in  fcide  joh  in  walde  0.  I.  1,  12.^.  ze 
Velde  u.  nihl  ze  wMc.  Waith.  35,  18.  Lampr.  Alex.  4966.) 
Anger  fcheint  grai»be\v;irhren,  uie  die  beide,  nur  ge- 
ringeres umfangs;  das  aitn.  engi  (praturii)  das  feibe; 
vndleitlji  ftehen  beide  mehr  in  anbau  und  pflege,  als  die 
wilde  beide.  Das  alln.  vdngr  Poll  ein  gehegter  Weide- 
platz fein,  ihm  enttprichl  das  alam.  wang  in  vielen  Orts- 
namen, z.  b.  atFalirawangun ,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obftbüumen  anj,repflanzt 
wurde.  Auf  das  getheille  eigenthum  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  andrer,  auf  das  markverhältnis  wald 
und  beide,  auf  beide  nach  umftanden  fcld  und  wiefe 
beziehen.  Den  inarkgencliten  flehen  waldgerichte  und 
in  Weftphalen  auch  heidenijeru  hie  zur  feite.  In  der 
Wetterau  wird  das  murkuul  in  baden  und  fchnr  unler- 
ichieden.  Meichfner  2,  725.  932;  manfus  qui  fcharhube 
dicilur  bei  Gudenus  1 ,  760  (a.  1277) ;  vergleicht  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  318  beiijebrachlen  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  aut  wald  und  mark,  aber 
nirht  die  verfchiedenhelt  vom  boden^  foltte  letzterer  den 
eigeniluhen  wilden  grund,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrucken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  juncren  llAmmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
falls in  wetterauilchf  r)  marken  finde  ich  abgefleinte  äcker- 
und  wiefen  unter  dem  namen  fchutzband^  fchutzbnnn 
der  mark  entgegengefetzt.  Meichluer  2,  688.  692;  mit 
fchutzbann  foü  landfiedeltrnt  gleichviel  fein.  ibid.  917.' 
918;  es  haben  die  Grufchhio:  ei^^Mi  fchutzbann  außer 
der  mark  ab^efteint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
fteinl  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  was 
mark  u.  wald  fei,  tlas  wollen  fio  handfeftigen  und  hel- 
fen es  hallen,  was  aber  (chutzhandj  als  wiefen  und 
äcker  feien  ,  da  wülten  fie  in  märkergcricht  nichi  ant- 
wort  tlber  zu  geben,  ib  2,  690;  holz  fei  mark  ^  aber 
äcker  u.  wiefen  fei  f(  Jmtzband^  folclics  mög  einer  dem* 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706 ;  es  fei  die  bröcke  ' 
mark,  denn  das  waHer  und  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,  mark  u.  nicht  jchutzbann  fei.    id.  2^  891  j  das 
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waßer  fei  mark,  ergo  auch  die  brflck.  ib.  2y  894';  M 
yferdc  dieie  wiefe  ein  markgut  genant,  denn  es  dafelbll 
Ulli  die  wider)  iier  allenthalben  varll  und  Aeben  woh 
etliche  bäum  ui  der  wiefen,  die  mark  feien,  ib.  2,  691  ; 
verum,  dent»  us  p^erings  Utah  die  wiefen»  lauter  mark  iß, 
wie  man  üuch  von  bftuffen,  fo  daruf  liehen,  nicht  hol-f 
zen  darf  u.  dielelbige  für  w^Id  gehalten  werden,  ib.  2, 
692;  tx»  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  inwoh- 
nor  ihr  vieh  daruf)  wann  das  gras  darvon  fei  u.  werde 
liugs  uriib  und  üben  fttr  mark  gehalten,  wie  auch  die 
bitum  u.  gerirauch,  fo  uf  der  mark  liehen,  mark  feien.? 
ib.  2;  697  y  CS  werde  folche  hoch,  die  Gerftprenz,  aucb 
das  imarkwaßer  genant  vti  zur  mark  gehörig  und  biabe 
comes  in  folchen  waßern'  uf  die  untage  zu  ruegen ,  zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,  ib.  2,  880;  der  acker  fei  in  der 
markt  gelegen  und  mark,  ib.  2,  896;  vier  flemme: 

in  der  weid  hegen  foUeo,   als  in  der  mark,   u.  foll  mamt 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  almen^   were,  da& 
€u:ker  darin  würde  ^    delTen  feilen  die  geneineo  marker: 
ficb  gebrauchen,   gleich  als  in  der  mark,    ilt.  inen  anehi 
fplchernpaße;!  befleckt  u.  befteint.   ib.  2,  725.   AUe  diefej 
an^ban  betreffen    die  Babenhäufer   mark   und  beruhen' 
auf.  mit  theil  unklarer  zeogenaa^d'age,   doch  lehren  He 
unverkennbar,   daß  diei  märker«  außer  dem  hacb  und  der 
brfleka-  darüber   auch   noch   mit  waldbftainen  bepflanate 
wiefen  und  einaelne  ven  der  mark  eingefchloßne  Icker; 
für  -fie' 'kl  '  anfprucK    nahmen.  -  Was   hier  fchulzbann,.! 
biaO   ia   Wieilpihalen<.  hmnfnaat   (von    (iiaat,  grenze)., 
Sicodtmnn  bannov«  aaz»>  1763.  p;  H):   außer  djsr  gamei^ 
nen  qnrk  bat  Jedaa^. darf  fein  proprium,   das  baißi  baenh 
fohnaaty»  wairaaf  dj»  gamaina  bauerfcbafl  ihr  viafa  ntabi) 
treibaiir  ^  dai;^  Wann  .ieb^  auf  Oiafe  «raire  gaHrebil  babi^ 
au^n  fifh^fefir  begfiff  itavi  mrk  so  gewtnnen  und  IIa  bni» 
ftrengeroif'flnn  la»  da«/  {safiilnintuigcntbii«  an  ivaM  und^ 
waNla  etufeblrliik^k .  fo  Ift  «leiabwaM  einaarteMn,   J.  daA^ 
in  gewUbn .  fiHlan  dja  gaaebirebaft  der  «ark  .lab  anfi. 
amaalae^,   uvbar  ffapwdnes.  ack^ahmd :  erftrackt'  habean 
lumm   .2.  ,dai  dja  'mifrkgafalUchaft  anab  llbac  daa  far-  v 
tMbtei  baii3  und  ^(ickareliiAMham  ihrer*  mitttMar  aina.) 
pmVh    obai^rfohiifl   b^upt^te»    walabes  .  MMIMitiUlif 
ana  der  igirfahnaa  aiMIcht  «bar«  die  arbatttan  bttalar 
13 1        aua  dar  fafarderlan  tfare^(nr.  11)  and  aas  dac« 
babandlong  fremdar  megeir  thrar  iakar.  bi  dar  marke 
(nr^  13,  c)  harvorgahaa  wird.  Bf  CMsl  idCa  bieiatfia.  Jada. 
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wnldmarh  eine  weitere  gaumarh  oder  Jetdmath  YOf- 
au8,  die  mit  ihr  zufammenhfingt.  ' 

7.  es  ift  Jchwer  die  einrichlung  der  alten  markverelne 
«1  fchildern ;  unfere  gefetze  enthalten  nur  fparftime  an* 
ileutiingen,  das  recht  bildete  fieh  zwar  nach  dem  lier^ 
kommen  aber  autonomifch  fort«  ^ft  ab  das  nfttelalter 
vorüber  war  wurden  markweisthOmer  '  anfgfefchrM>eB 
und  f on  ihnen  ifl  wahrrcheinlich  nur  ein  geringer  tbeil 
•Thailen  aiid  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  armtttli  der 
•^IM  IrHt  geographifohe-  olilfelierlieil.  niemMid  kal 
imterfaoM^  wk  und  welehe  niirkgemeinfehafl«»  dd«- 
mm  an  feile  gefeM  werden  kdnnen.  die  wfr  ani  den 
^eiethiwem  erMren»  nfeaMmd.  netfii  kennBeiöhen 
-IMbbt,  an  irelÄteii  le  Tielleiohl  nech  m  erraih««  wi-. 
nn.  Be  III  weder  gleoMicli,  daß  In  jeder  nnterablhel* 
lang  der  gaiien|  weMier  alte  nrkonden  den  namen 
«atca  beilegen,  aneh  gemeines  waldeigenthnm  gegt^n 
•Mei  nooh  daB  es  In  gegenden, .  die  folcher  benenaung 
embebreit,  tlMUg  unbekannt  gewefen  fei.  1»  jelledi  fall 
kann  marea  febr  oH  niehis  als  jgrensa  gani  veflbeilter 
.grindllielje  bdfteMneni  oder  wenigftens  eh  den  naier  • 
«ntwicktollefr  #efter^  Inn  nebün  dein  angeren  iiben. 
-¥»n  bafendenn  '  imtaen.  mitlle' feiti /  wMIle  jemand  allb 
^sgemaoMen  »nicken  anf  dfiM^  landcarte  ^anfeaMtaenftel- 
4en;  nnfeMbat*  xHgen  fieh  'die  a^Sen'ln  Wetplnleii, 
am  Rhein  y  in  d^ Wistierim  und  fnl  nördlichen  4heUe 
Mhkefts. 

8.  weriMtiM»^  gnitidlag«  jeder  Teiehbn  mark  ift  ^  wald^ 
nehme  Mr  an»  die  «miAen  großen  wlMungen  D^uircAi- 
landa^  die  baruMich  ¥6n  den  ÜBrften  als  tegal  behatodeR 
•Warden  (obda  f.  847.  248),  mögeb  fHlber  gemeines  mark^ 
fol  'gewefen  l^n ,  deim  ihre  austhellnng  ih  privalbeflts 
4ft  nieht  wohl  denkbar  find  wffrde,  wenn  fle  'eitigetrbten 
■WM',  ihre  IJ^Iere  regfsltllt  unnH^g^oh  gemacht  haben. 
tNme  aweifel  Igib  es  hnch  lik  frOMIer  zeit  fchon  ver^ 
Iheilies  waldeigenthmny  '  auinal  fii  den  hfinden  der  edeln 
and  Vieler  (raen  ^  wie  ^abllole  urkutiden  darthun ,  worin 
wftlder-  mftiBert  Irerden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
ich  dle  worlei  filvae  dominus  VIII.  4,  27.  filvani 
nlleriani  VWj  3,  tV  d«'  filva  fua  VIII.  3,  8.  5,  1. 
nieht  miaveHlehdn;  -  auch  de  alterius  filva  in  lek 
bajüv.  21^  'II,  •  id  Mva'alr.  I.  (M.  4.  eben  fo  wenig; 
filvülH  aiiomi  i^tellale  .  fegregata.  Neag.  554  (a.  885): 
Altein  der  gcgetif^ta-  'bleibt  nieht  aus,  dierem  alte- 
itaa  ttva  fel^:   nÜ  ^<&omtni»tdiai^^  01^  III  filva  mn^ 
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mwii^  fgn  ragfs  häiM     l«x  rip.  76-;  Unm  c^mmi9Mm$. 

Cfiroli  breviariom  (Braos  p.  67.] ;  fikiNi  mdü»ifife^  Vi* 
Hg.  X  1,  9.  porlio  oonfüriis,  X.  l,  6.  i^onjhrtei^  Ylff« 
5,  2  (aber  io  lerritorio  ia  qoo  eonfors  noQ  X.  J,  7.) 
Bedeutend  b«iOk  es  iai  Alianhanauer  w«:.  aueb  weif0l 
pnan  im  gerichte  nimnaad  fseinen  eignen  ufald^  (ol»eD 
82.)  Das  Guledlngsrecbt  p».  368.  Sannt  fowoU  aiae 
mdrk  annara  (filva  alterius)  ala  ainen  fkogr  Afcimio 
(flivam  indiviram)  vgl.  366:   at  Ofciplri  iOrdo;  und  Gii- 


32  wgn  ofchip^  mcff^wttrdig  aelH  3ayo.,gvanij|i^  lüi. 

186  dia.  feelfindifclien  qad  .  rohoniTobao  ipmmwiidm 
dem  jOlifoben  nach  familieQ  yertbailtolt  i^iff^tfNun  anl- 
gegen,  fo  fabelhaft  fein  mag,  daQ  kftalg  .Sveiiff  die  wAl«- 
der  Terkauft  habe,  ttin  fein  MMageld ;  dariiaa)im;<knreit6ii: 
Scanl  ao  Sialand^iibs  o^mmunee  .ßivae  puUioo  mn 
oomparaTerunI,  apnd  Jutiaiv  ,ireiro  ,non  nifi  familüs  pror 
pinquitaUs  ferie  cphaerentibn^,  <  emptianiti  comnnnio  SmL 
Y%1  YeOg.  fornfim«  2»  6  Aber  gemein^ 

die  gefammteigenlhamer  .4(^  mfk  i{Mt^\i\'mnrGrf 
inmärher    ( entgegengefeUt  ,  jdian  Irjaw^^d  auraiftriwa  L 


auch  bloß:  die  AocUffr^»  die  m&nner^  jb,  n«  im  Rheuy- 
gau,  menner  jXQijiruppf^c  markgediogy .  (lie  wMunm 
im  Gegner  holzg4^in||f.  Sie  neonen.^in  den  weisthOmeni 
ibr  gebiet  :  dU  freie  mnrh  j8apifck#ieRK  w.J.  nnd  ihr 
rechtes  eigenthnm:  weifen»  daß  die  mark  der  .obgefcht« 
dOrfer  und  merker  recbilick  eigen  iL  Obnrarlelw  ir#; 
wir  wifen  uf  nofem  eid  Biger.' mark ,  waU|  waßer  und 
weide,  als  wite  ab  Ae  begriflSan  luit|  den  merkern  m 
recIuKchem  eigen  und  han  die  ron  niemand  an  leben 
weder  von  kdnige  oder  von  keifer,  noch  von  bargen 
öder  von  fteden,  dan  fie  ir  rechi.  eigen  ilt  Bibraner  w.; 
item  theilen  wir  alle  auf  den  eid,  ab  ea  ver  hnadafi 
jaren  herkommen  von  unTero'  eitern  i  nnfetn  herm  Mr 
ein  oberßen  markar  durch  alle  wftlde  «nd  ntamand 
mehr,  ßuck  iß  die  mark  i^theigen,  BabenhiNiler  «w 
Diefer  herr  iß.  nicht  wahrqr  eigenihOmer  der  mark,  dac 
Oe  damit^  geliehen  bfltte».  er  iß  bloßer  mManirkeri  den 
fie  durch  freie  wahL  den  vorOts  in  der  mark  ind  iai 
markgericht  einrftumen  oder  der,  dorek  herimmmen  ein 
erbrecht  auf  diefe  ßelle  hat.  meift  pflegte  ein, edler,  /def«r 
Ion  bürg  «iMiädiß  tler  mark  (oder  In  derrjanmark)  lagk 
gewfthli  an  werden,  faul  der  bnrg  ruhte  das  recht  um 
gipilg  wKdflref  .beftx  .Iinnui«liv\  nnch  in  4b>henil  tmi 
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goleo^ner  edler  oder  ftirlten  über.  Er  hieß  ^lerr  oder 
vogt  der  mark,  oberßer  märker,  oherßer  markn'rhter^ 
in  Weftphalen  auch  holtgretfe,  oberfter  Herr  und  wald- 
bote  der  Oberurfeler  mark  war  z.  b.  der  Herr  von  Ep- 
Ilein  und  zwar  ein  geborner.  Wir  wifen  min  Herren 
von  Falkenftein  für  einen  rechten  gekoren  foid,  nif  vor 
einen  geboren  foid  ^  die  wile  das  er  den  merkern  recht 
u.  ebin  tut,  fo  han  fie  in  lieb  u.  wert,  dede  er  uhvr  iltii 
merkern  nit  recht  u.  ebin ,  fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibrauer  w. ;  er  (zeujrc)  halle  comilnn  (lianovien- 
fem)  für  keinen  erkitßen  fondern  einen  ^ebornen  mar- 
kerherrn  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meichfner  2,  895.  GroBe  marken,  die  fich  wohl  aus 
niehrern  kleinen  zufammenpezogen  halten,  erkannten  oft 
zwei  herrn  und  Vögte  über  fich ,  mit  gleichem  ranjf  oder 
verfchiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfchaftiicli 
zwifehen  Helfen  und  NaflTau.  Unter  gewählten  vögten 
blieb  die  markverfalTung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bornen,  die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  cdele, 
fondern  auch  auf  bloß  frefe;  zuweiten  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  fland,  den  an- 
dern aus  dem  der  freien :  item  i(t  zu  Bellersheim  brauch 
u.  alt  herkommen,  daß  jedes  jabr  ei/zer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markern  gezogen  .  werdea  foll  ui[i^  hin- 
'^tederumbj  daß  ,die  von  adel  .ejneii  au»  4en  fei^^if^^ 
markern  Xf^,  Mcbi  haben welche  beule  n^ar- 

'Wf^niiiJISr,  i^as  jähr  iOe Jachen  handeln, .  ^eUersheiqner  w. 
1^' Im  wai^hUitiphe^ ,  m  ipehr 
den  ff emMieb  .  miiklirii ,  \  eine  wetteravjllbhe  .  wir^  man 
mttimi  ohne  13m  tiia  Togt  aas  dem  adelftand  fin- 
den. Unter  den  nirkem  felbft  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befognlSi  welches  iwei  orfachen  hat.  .  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwichere  markten,  .jp  ..ifep  ...Terband 
größerer  aofgenomnen  irod  de»  theilhahern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt,  dann  erforderte  di^'anfDchl 
und  das  gericht  jeder  m^rk  .gewiflTe  iitttcr,*  M  'lliir  ei^ 
ner  an^wahl  der  markgenoßen.'  anfielen'  iind  mi|^  ▼orsfl- 
gen  begleitet  waren.  ,  Daher  marbneifler. .  holtunUfler, 
förfler,  ImUmeifer^^   fehüimn^.  tn^rkfebefferki' 


I  .       •  •  • 

*)  diefen  nfamen  nMiM  ich  'fckon  .In  eiVitni  Kede  mciitcr 
Aleuaders  tu  erkennen:  <     «.  i 

r^l,  dd  liefe  wir  ertbern  fuocben  j.^   I  ^. 

von  der  Unnen  te  der  buochen  '  *  * 
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bloß  weifer.  So  finden  wir  in  WeHphalen  zwifchen 
dem  hoUrichter  und  den  eigentlichen  ntarkenolen  foiie* 
nannte  erfexen  (erböxle),  denen  ein  erbliches  recht  holz 
zu  fallen  gebührt ;  He  trugen  vermuthlich  zum  zeichen 
ihrer  würde  holzäxte,  oder  hatten  He  in  ihren  häufern 
hängen*),  daher  die  benennung. •*)  Piper  p.  83  er- 
klärt: erfexen  f  denen  die  axt,  das  recht  bauholz  in  der 
mark  zu  fällen,  angeboren  und  angeerbt  Lodtman 
de  jure  holzgrav.  p.  233:  erhexae^  quae  in  fingulis  fere 
marcis  occurrunt,  eminentiore  jure  prae  ceteris  gauden- 
tes,  hinc  inde  illimitatum,  alibi  jus  reftrictum  habent 
ligna  caedcndi,  qua  de  re  nomen  derivalur.  Sie  fchei- 
nen  anderwärts  auch  anerben,  ganerben  zu  heißen:  der 
wermeifter  wifel  op  waltfeißen  (waldfaßen)  ind  op  an- 
erfen  ind  op  vorßer.    Ritz  I,  144. 

10.  Ich  habe  fchon  f.  233  eine  ähnlichkeit  zwifchen  der 
markverfaßung  und  der  des  volks  überhaupt  geltend 
gemacht.  Die  mark  hatte  gehorne  oder  geborne  vögte 
wie  das  ganze  reich  gokorne  oder  geborne  könige  und 
die  unmündigen  gekorne  oder  geborne  Vormünder ;  es 
gab  marken  ohne  vogt,  wie  altdeutfche  volksflämmo  ohne 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  ^ic  marhein- 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öffentlichen 
nachgebildet,  umgekehrt,  was  die  freien  märker  in  ih- 
rem engen  bcfang,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
männer  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
ältefler  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
richter,  anführer;  erlt  im  verfolg  warf  er  fich  ,  wje  der 
oberfte  märker  in  den  Wäldern,  zum  ftrengcrn  gebieter 
auf.    1(1  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  täufchung, 


Ober  ftoc  u.  über  ftein 

der  wtle,  da;  diu  funoe  fcbein. 

do  rief  ein  waUmfer  •  .,i 

durch  die  rifer:  ; 

wol  dan  kinder  unde  g^l  hein  ! 
*)  im  Norden    beißt   bolöx  (obrn  f.  6S)    ein  großes,  befondert 
geformtes  waldbeil,    ton  bol  (truncus)  ;    in  Schweden   findet   es  fleh 
bei    allen    großen    gütern    Mm    %eicken    ihrer    berecbligung  holt 
im  wald  tu  fällen. 

**)  nach  einer  bekannten  figur,  wie  die  Frantofen  pique, 
lance,  die  Spanier  lanta  für  fpeerlräger,  foldat  fetzen,  und  im  16. 
ib.  60  glavien  60  landsknecbte  bedeuteo;  Möfer  1,  18  (welchem 
Eichhorn  priralr.  §.  157.  p.  408  folgt)  hat  eine  unflallhaOe  Etymo- 
logie von  erbecht  erfonnen;  das  richtige  ftehet  fchon  im  lirem. 
WD.  1,  %Y[,  .  , 
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fo  verhürßl  es  zugleich  den  alterlhünilichen  gruml  man- 
cher rechtsgebräuche ,  die  faft  nur  in  fpät  aufgefchriob- 
nen  markwcisthümern  erhalten  worden  find. 
11.  jeder  theihabcr  der  mark,  fcheinl  es,  mufle  zu- 
gleich in  der  gaumark,  worin  die  waldung  lag,  privat- 
eigenthum  befilzen,  d.  h.  ein  gewerter ^  begüterter y  an- 
ge/eßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben :  wer  in  der  mark  gegutet  itl  und  eignen 
rauch  hat;  die  in  der  mark  wonhaftig  find  u.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rudheimer  markw. ;  markenoto, 
,de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetlen  heft.  Kindt.  3, 
,378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  vultvarigen  (voll- 
rwerigen)  von  dem  halfwarigen^  den  vui/pennigen 
(vollfpänner)  von  dem  halfJ pennigen.  Einzelne  leule 
ohne  haus  und  hof,  unwerige  ^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaßen,  auch  wifen  wir,  da^  der  einlefiigtr 
kein  recht  enfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkern  hat.  Bibrauer  w.*).  Diefe^  prival- 
'vermögen  war  vermuthlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende große  vorgezeich^^et.  wir  wifen  rae,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man ,  der  gewerl  W4I  fin ,  dej  fal  han 
'zwene  und  drißig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hobe- 
(lat  u.  uf  die  hobeftat  mag  er  bauwcn  hus  u.  fchuren, 
bakhus,  gaden  und  einen  wenfclvopp  (vvagearemife),  ob 
er  i5  bedarf  u.  mag  finen  hof  befreden  uß  der  marg^ 
als  er  fich  truhit  dinno  z,u  behulden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewerf  man  in  fime  hofe  mag  han  awei  u. 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckern  ijl, 
zwei  u,  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirlen ,  wer  i^  aber  nit  foleckern ,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  ij  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbarn  zwanzig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  gönfe  u.  einea  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  die  theilnahme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverhältnis,  bedingt  war  durch  grundeigen- 
thum,    delTen    minimum  verfchiedenartig  beftimmt  wurde. 

\  . 

^)  die  S<;)}w^in^eiiQer  mark  zäbhe  nach  ibrein  w^stb.  41  we* 
ren :  wiCftlen  die  fc^«ffeo  da^'  %wü  m%d  viertig  leere  da  Gn, 
dei^  mi|  oamco  XXI  xu  grhQreq  geiu  Sweinbeim  u.  zaai  Göll— 
flcin  u.  ouch  befaget  u.  bevrerfft  w.ir|,  da;  drr  XV  wert  gebor- 
ten tum  GoUflcin  u.  N'I  were  dem  Arberger  gute  ii.  I  were  das 
Scbrimpfen  von  Sweinbeim ;  (n  geborten  dir  andern  XXt  were 
den  von  Niderrad<^ui  tm^  gMd<M)  iudeo,  «  .  .  . 
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Merkwürdig  i(l  das  maß  in  Weftfifothland  atlunda  lot 
attungs  (achler  theil  des  achlels)  Veft^.  kirk.  2,  I.  iord. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  Ii  übe  vor  Geben 
fchuhen  und  die  fcythifchen  achtfäßler  (f.  291)  erinnert, 
w^r  unter  diefem  maß  begütert  war,  hatte  kein  volles 
markrecht :  G  quis  fundum  in  pago  habeat  et  folidum  in 
terra  et  pratum  fex  vehum  foeni  et  octavam  partem 
octavae  fundi,  .  .  .  poteftatem  probandi  habet  diflribu- 
tiünem  partium  agri  et  ßlvae  et  legitimne  in  ea  ligno- 
rum  caedis,  prout  partes  pofiTerTionis  ejus  admittunt.  G 
quis  non  plus  polTideat,  quam  octavam  partem  octavae 
fundi,  non  habet  potelltatem  caedendi  filvam,  Ted  folia 
fulum  et  gramen  et  cremidlia  Hgna.  Veftg.  iofd.  9^  4.  5 
(nach  Loccenius  überf.)     "  -  '    "    -  "     •■in>M^tnö#/  . 

12.  eintheilunff  der  bäume.  '      '  '  '  '  '  'I"^ 

Edelfter  bäum  der  mark  find  eiche*)  und  buche,  weil 
Ge  das  befte  holz,  dem  vieh  die  reichlte  maft  geben,  fie 
heißen  hartholz,  alle  übrigen  weichholz  ^  vgl  marb. 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  böken.  week- 
holt:  ellern,  barken,  hafeln.  Rugian.  97.  98.  wekholl: 
elfen,  berken,  hageboken,  widen,  Äne  eken  u.  boeken. 
Kindl.  3,  383  (a.  1335.);  wohlgewachfner  weicher  baura. 
Sandweller  göding  (oben  f.  105.);  hartira  eih,  quer- 
cus  gl.  monT.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  für 
hartholz  hlnmware ,  für  weichholz  gefagt  duflware.**) 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  160;  cum  una  warandia 
•dicta  florum  et  tribus  minutis  doßwar,  Niefert  ab- 
th.  2.  p.  125  (a.  1241);  cum  libera  habitatione  et  ple- 
num  jus  in  noflris  et  comilis  juribus  propc  Norlbro- 
kesmarke  et  aliis  fcilicel  crefcentibus  eine  hloemwar^ 
drie  quateer  dußwar,  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einem 
weddewagen  dußholies.  Wefterwalder  w.  dufi  bedeutet 
fonft   ftaub,    was  hier  auf   das   kleine  (minutum)  unter«^ 

.  ...        .;,    •  '<  '     .•    '  I 

*)  agf«  .§nrfipnmoa  («gM  ftirp»>.  Lj»'$m  fuppl.;   eine  gewifle 

So.  tM  jähren  oherhäumey  von  30-50  jähren  angeiende,  noch 
jüngere  vorpänder  und  fo  ftufenweife  berunler  f ommerlatten  und 
laftreijer.  ibid.  5,  60.  In  den  frani.  coutumes  wird  die  ältefte 
«obe  geoaaot  großvater,  die  alle  vater:  pmrot,  cb^ne,  quand  il  a 
M§at  de  Im  «ovp^  tf  lafOM,  qua«!  9  'a  |et'  trob'  aage«. 
enalk  d%  Monfroeal  »rl  56.  d'Amient  M;  8t.  llf ;  didbe,  qui 
iegom  ou  pepot,  caft  a  favoir  tayon-  dt  troia  eöppjfes  it 
m  aägeii.  cmit.  de  Boulenoif  art.  11.  '* '*  *'  '/ 

**)  fibar  war*  eine  anm/wtcn  bucb  IV.'  V9j'"''>  "'^  ***** 
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blume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  frucht  (eichelii 
und  eckern)*),  vgl.  die  arbor  glandifera  major  el  mi- 
nor, die  arbores  majores  vel  glandiferae.  lex  Vifig. 
VIII.  3,  1.  4,  27.,  das  porlal  efcam,  porlanl  fruclum 
der  lex  bajiiv.  21,  2.  3  (gegenfatz:  de  minutis  fiivis  21, 
3)  und  das  alln.  aldinhcer  (glandifer,  fruclifer)  von  al- 
din :  omnes  arborum  fruclus  edules,  fp.  glans  fage« ; 
eine  urk.  von  1493.  1497.  frucht  her  und  flavlwlt  (wo- 
von man  fruchte  fchlögt?)  Kindl.  hörigk.  pag.  633.  63S. 
Niederrheinifche  und  niederländifche  marken  nenmn 
dts  du(tho1t  oder  weekhoU  doufholt%  doufhout,  Boii- 
dam  J,  545''  (gegenfalz  hardhoul),  Kilian  erklfirt  doof- 
houl  iignum  cariofum;  de  jure  foreftariorum  nemoris 
dicunl  fcabini,  quod  foreftarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 
vocanlur  doufhout,  fecare  pofTunt  de  jure  in  nemoro, 
quantum  comburere  polTunl  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Suefleren.  doufholz  und  berrunge,  birrunge,  beringo. 
Ritz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefelzcn 
beißt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  bucho) 
gallvid  Oflg.  bygn.  31  und  dodvid  Upl.  vidherb.  14, 
d.  i.  taubes  und  lodtes,  undirvid  Veltg.  iord.  9,  5  kloi- 
nos  bufchwerk  und  reifich ;  womit  das  mhd.  urhotz 
flinimt:  de  arboribus,  quae  frucliferae  non  funt,  quao 
in  vulgari  urholz  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193); 
ohrholz,  unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Len- 
nep p.  500  (a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  Im;! 
Neug.  nr.  653  nennt  flerilia  et  jacentia  ligna,  die  lex 
bürg.  28,  1  ligna  jacentiua  et  arbores  fiae  jructu;  vgl. 
oben  f.  404  urholz  und  ligendea,  » 

Holz,  das  der  wind  gefällt  und  gebrochen  hat,  kommt 

unter    folgenden    namen   vor:    gefäll,    wintfall,  winl- 

werf,    windbläfe,    windfchläge,    windbrüchle,  windbrüdo, 

windwehung ,     windbraken  ,     winddürres ,  win(i)lfifigcs 

bolz ;    es    heißt    auch    bloß    wetlerfchlag ,  ßurmwetter. 

Wenn  es  mehr  kleine  abgefchlagne  dürre  öfte  find  oder 

fpSne ,     die    beim    hauen    der    fl^imme    liegen    bleiben : 

afterfchläge ,    afterzagel ,    zagel^*),   zeit,  zagilho/z, 

äbhoiz^  endhoUf^,  Jproku^are^  gipfelt  and  wivfcL 
Jiecken,'^  .  .wa    vHtun  'av»\  a^v  uir  %fuii  ):  ...  »•»/ Mjh 

•  '    •    !'      i'        —  .      •  . 

'  ')  etwas  ändert  ift  in  Oberdeutfcbland  hkmh*ßiek  (bei  iiad» 
nr.  14.)  ' 

**)  und  mag  man  bauwen  biß  an  den  (^ojlftein,  da«  der  iaa' 
im  4en  fcabin  (alUl.   S««inb«iaier  toflsr.   -  '  \   1        '  '^'^^ 
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13.   /wlzper brauch  in  der  mark. 

O;^  jeder  volle  iitarkgenoÜe  hat  freies  holz  für  orand  und 
bau.  ßodm.  p.  476.  in  VVeAgothland  durften  aber  die 
geringeren  grundbefltzer  (vurhin  f.  506]  nur  laub ,  dür- 
res reißch  und  abfall  nehmen  \  (ba  a  han  ei  vitu  til  fkogs 
utan  til  löfs  ok  lök  ok  undervidhu  hugga.  iord.  9,  5;  in 
Weflphalen  find  einzelne  genoßen  nur  zur  blumware, 
andere  nur  zur  duftware  gewert,  jene  heißen  blomwa> 
rige,  diefe  duftwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Mofer  i, 
17.  Ich  weiß  niqht,  ob  das  verbot,  grüne  blumware 
zu  hauen  in  der  f.  82  angeführten  Oftbeverner  formet 
allgemein  alle  markgenoßen  ausfchließen  foll  oder  nur 
einzelne  (die  dielTeils  der  Ah)?  Erbäxte,  förfler,  mark- 
meifter ,  holzgrafen ,  vögte  und  ihre  beamten  haben 
höhere  anfprüche.  Kein  holz  foll  jedoch  aus  der  mark 
geführt  und  verkauft  werden:  Jtem  der  merker  hat  auch 
geweift,  hätte  ein  merker  holz  gehauen  u.  woll  das  un- 
terftehen  aus  der  mark  zu  fuhren  und  daß  er  dan  die 
deiJJ'el  zum  fallardhor  ußkere^  fo  fei  er  bruchig  v«r  5 
mark,  fo  oft  das  gefchehe.    Foffenhelder  w.      ...,,„,:|  ^ 

/9.«v  Uber  bauholz.  auch  haben  die  merker  faiche  freihei- 
ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zu  ihrem  bauen 
zwei  theil  des  holzes  hinter  dem  berg  and  das  drit^ 
theil  hier  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  wir  wifen  auch, 
welch  merker  buwen  wil ,  der  fal  laub  bid^en.  gibil 
man  ime  laube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  hau- 
wen  buweholze,  alfo  da;  iß  zimiiierlich  fi  u.  fal  i; 
binne  eint  mande  nider  hauwen,  binne  eim  mande 
ußfaren,  binne  eim  mande  ufllaben  u.  binne  einre 
jarfri/i  decken,  wer  da;  nit  endede,  der  bette  der  raer- 
ker  recht  gebrochen.  Bibrauer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  ^da,  die  gehören  zu  dem  obg.  dorfe  u.  guten  zu 
Zelle  u.  fonft  in  kein  andere  mark ,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  Urlos  u.  das  dritte  der  Corelnberg,  und 
wo  man  einem  buholz  daruß  gebe,  der  foll  es  darnach 
in  den  nechften  vierzehen  tagen  v^rbuen  oder  foll  das 
ungcfehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  ver willigt  holz  für  twe  fak  huifes  (zwei  gefächer); 
das  Ofterwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoße 
verunglückt  und  im  krieg  abgebrennt  ilt:  dem  follen 
die  mahellude  u.  holtknechte  fo  viel  holtes  wifen,  dat 
he  ver  vah  huifes  u.  ein  kemcrken  wedder  bo^uwen 
kann;  vgl.  das  vorhin  , f.  50p  ^a^tf^^ogne  ^ibr^uer  w. 
Nothlwlz  und  fchwellen  wuhAau  uuAA  giMveigetl»  m  aadi 
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dem  Dreieicher  wildbann  darf  der  bübner  aus  dem  iiolft 
baus  uod  hof  bauen,  in  der  noth  fie  verkaufen  und 
von  neuem  bauen:  u.  Fol  das  zwirnt  thun,  zu  dem  drit- 
tenmal foü  der  hübner  ein  Ichwell  hauen,  da  ein  thor 
ufgehe  und  foll  da»ander  (?hjlz)  in  der  erden  itecken 
und  ein  erlin  firftbalke  uf  zwo  ^«»alen.  nach  dem  Bttdio*^ 
t(er  w.  foll  ein  ieglich  geforlt  man  hauen  zu  feinem  fe- 
delhaus  vier  fchwellen,  vier  pfeo^  (?niederd.  paat, 
junger  weidenftamm) ,  zwei  firftfeule  u.  einen  firfibalkea 
welcherlei  Ge  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  p9« 
ften  u..  voa  banden,  die  foll  er  hauen  aus  ^\^^x^  zeilon  u. 
von  urholz.  ein  protocoll  von  16Z0  bei  dahi  Lorfch 
p.  65  ordnen,  das  ßammrecht  (vgl.  hernach  f.  \\\^  f(,||g 
aufhören,  nothhölzef  und  fcbwellen  aber  den  leutt^  ^xm- 
fonft  geliefert  werden.  Ich  bin  unficher ,  ob  die  *ach- 
folgenden  auszüge  Uber  bauholz  reines  markrecht  (H(»c 
fchon  mekir  hofrecht  enthalten:  item  alle,  die  zu  Pe«. 
tigo  fitoenti,  die  niugent  wol  holz  hauän,  wes  fi  tein 
dürfen,  daß  der  told  feit  gen  Pepfenberg  an  den  pui*«- 
graben.    Peitig^aer  ehehafl  |.  die  buber,  die  uf  deii 

eigen  filzen,  hant  reht  in  dem walt    wer  bowen  wil,  zu 
höwende  zu  eime  hufe  fünf  grof^e  höme^    tu  einer  fchü- 
ren  alfe  vil,   zu  eime  fchopfe  drige  böme^  zu  eime  korbe 
(?in  der  müle)  eine  füle,    zu  einre  mulon  einen  wendet- 
bom    u,  zwene  grundböino.    CapelJer  dingrotul;  welcher 
einen  bau  machet,    der  einen  giebel  hat,    der  foll  davon^. 
einen  baufcbiUing  geben  dem  törfter  u.  wer  einen  back- 
ofen  macht   u.  darzu  holz  hauet    zu  eiden  (?)    u.  einem 
fchoppen   darüber  macht,    der  keinen  giebel  bat,    der  fol , 
einen  halben  Cchilling  gebi  n.    Kirburger  w.;    item  dici-i 
mus,    quod    dom.  abbas    debet  dare  unicuique  oppidanov 
novam   domum    aedificanli  7  iigna,    ad   horreum  novunij 
i  ligna  et  ad  reßaurationem  veleris  domus  3  lififna.  Slei-i 
ner  Seligenftadt  p.  585  (a.  1329);    volenti  aedificare  do- . 
mum    novam   feptem    ligna,    horreum    novuro  quinque,^ 
ligna,    ad  reftaurationem  veteris  domus  Iria  li^na  a5bas,{ 
gratis    dal^it.    alteftatio   jurium    monait^erii    in  Seligeoßalt 
a.    1293    (Weinkens  Eginhartus    p.  118-124)    vgl.  Kindt.' 
hörigk.  p.  421  (a.  1339)   wo    auch    nur    vier   ligna  zur 
fcheuer.^J   Gehauenes  baubolz  Xollle  der  mät^k^r  binnen  ^ 

'       .  .     \  t»       •   .  »  '...»•.«••,.  ••Ii 

Ii..«  . 

*)  wegen  dieffs  aus  der  marii ,  bemgmn  baiiboli,c4  (Übt  den 
nürkern  mtfßcht  ü6er  die  erbatOtm  hämfer  «u ,  daß  00  gehörig 
ttnitr  d«cb  uod  facb  «rbaltan  wandUaa  4ii  lirlUr.  'f^bfiiD .'.  aUit  i 
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^  eigen^    liegendes»  mark» 

ji.t,hresfriß  vi  rarbeiltJa,  1.  Bjbrauer  w.  (f.  508)  innurhalb  ei^ 
nem  ja^ir  li.  eifspm  lag  verbauen^  Hofftetler  w.  und  nichl 
langet  mihfi  ulii  t  im  w  alii  iai}ca,  aber  er  duritc  es  um^ 
tvenden  und  ilami  witdur  oüiw  gefahr  liegen  /aßen.- 
wer  das  anif(?wiefene  baub«>iZ  nicht  verbaut  über  die  be- 
rtitiiiiiir  ztiil  kann  es  uu'-^enden  auf  die  ander  feilen  u. 
diiau  wieder  fo  lang  Legen  laitefl.  Altenllatter  w. ;  auch 
were  es,  daß  de-iaibe  man  das  holz  in  einem  jahr# 
nicht  verbauet,  ^  er  dafl  daafelbe  ho\i  •ins  im  jahm 
umbgewnndt,  To  fol  man  ihn  nicht  biße».  Altenhafl. 
w.    (a.  wer  bauholz  abhauet   n.  in  einem  jahf 

nichts  verb'O^n  kann,   dem  foll  man  es  ein  ander  Jahir 
rrhüizen,  CT  foll  aber  folches  einmafU  im  jähr  unilh*. 
^^^(^,lJ(,J  oder  geftraft  werden  bei  verlull  des  helaee.  Al^ 
teiihü^   w.   (a.  1570.)   merkwürdige  einftimmiing  mit  int* 
nor*«^"^^^^^^"  gefelz:   lfmbr  oc  fiailvidr  mfl  liggia^  .ef 
|>iia^  {>arf  vid,   innan  i6lf  mdnada  t  allmennttigi ;  eirn^ 
<)f  vidr  tti  verdr  tekinn  innan  tOlf  minada^   er  tdr  nur 
at  liggia  mAtii ,   |)ä  fekizl  tä  er  tOk  fex  aurom  tlfrt* 
Md  kenong,   Guiej).  p.  455.  456.    Eigenthflmlieh  ift 
L  59  nr.  28  milgetheilte  auakunCl  Aber  das  liegenlaßen 
des  gefpänten  holzes.  '  ^f' 

Y*    (yrennkolz   und  was  ZU  andern    zwecken    gefälll  ift 
mn6    hingegen   fofort    aus    dem   wald  gcfchafTt  werden:* 
eno'^lnii  alit  annat^  ])at  eina  f  höggit  at  or  ktyWrf^ 

ataptnii  f4  5i!om  ian  heimOlt.  Gulüp.  p.  455;  iHitf^' 
waa-  er  den  tag  gomaebt,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinlifm  hala  heraustragen.  Bfldhig^r  w.  Aui^h''^  b«fiil^> 
haitoü  > '  des '  hu^httnholzes  zur  feuerung  die  biekannte  -iKrt^ ' 
rehrih  Mr  das  flehen  und  reichen  (oben  f.  71  ili^!  Tmr 
Ei^idt  (fett^hoiz)  im  geitoeinwATtf  ill  J^del'Mann  < 
hauMi'"  befugt  j  «Gulat».  p.  369.  "und  To  vieiy^' «Iii  et'*  W' 
tehm  bdttsleiite  bi^arf  (vfda  Ht  hhtii  iaiij,  nach  'Mn^ 
reehtsO^tlidh :  t)viat'*  hiun  j^urfa  eidtfrgaf  tnn  ei^  iMfc" 
GdMt'  Iki  3961^  Die  wetslhttmei^  beftimbiM  .  abei^'liaWW^ 
leH,'  '«wit^ -vielV  '^ttdi  Ifto  A  gewirel  iitder'^Were  (jedM** 
gteiwkiM'  ^nMer)  ^V1II'  'fud«fr  hol^^t^s,    die  lUlbn  'M» 


I  II 


lAeken  nuf  dachern,  dadurdi  t*  auf  pofien,   balkeo,    rieget,  kep-  , 
per,    hulaen  regnet  ik. '  iXhieo  fle   in  häufern  u.  fcbeunen.    doch  ' 
atckl  >B  frcihSiiiem ;   Jokbe  Ireibeit  haben  alle  liSue ,   fo  dH  ai» 
des  kirchfpicia  fummium  toald,    landen  aus    des   manns  eignem 

gehölz  u.  baiim<*n  ,  fo  in  f^in^'n  pfgnen  hecken  ppwarhfrn  fein, 
tfebauen  worden.  Witiden  und  WVi n'rihrer  w.  felUame  (ormel  des 
HofTletter  w.  oben  1.  93.    val.  Reinhard  de  jure  ioreft.  p.  167.  Till- 

tali^  aedhini«iniin'*nMrcafn  iHarMi.    •     i  • 
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reheffen  fcheUen,   da;  fie  als  gut  Fullen  Gn  als  XU  fu-- 

der  holzes ,  der  man  ie  einen  mit  IF'  nnßern  gefuren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebunde  phele^  und  füll« 
iglich  holz  u.  phale  ein  fiam  fin  und  keins  me  dan  ein» 
in  zwei  gehauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  beruß 
füren  und  die  afterflege  laßen  liegen.  Sweinheimer  w.  ^ 
mit  einem  weddewagen  duRholles  tor  vüringe,  des  la- 
ge&  eia  voder  und  die  rangen  nicht  hoher  lo  fein,  dan 
die  rhader.  Waiterwalder  \v.  (h.  1530);  und  foll  auch 
der  hubner  ...  hawen  einen  bäum ,  der  ungekerbt  in 
die  riLng  gehe.  Lorfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
Waldung  habeo  die  inwohner  des  ziegelhaufes  die  gerech- 
tigkeit  im  wald,  daU  fie  mit  einer  handlieppen  hauen, 
u.  auf  dem  relT  heraustragen  dorfen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570) j  {>riu  löCs  vidar  oc  tvd  fcaps  (drei  laft  holz  und 
zwei  lad  reißch.)  Gula{).  p.  344.  Beftimmung  über  daS: 
laden  des  rechholzes  oben  f.  93.  Tali  ufu  filvatico ,  ut, 
qui  illic  fedent,  ^  ftariiia  et  jacenlia  iigo«  Uoenier  coiligant. 
Neug.  nr.  653. 

d,  Vorrechte,  wann  keine  maft  ift  gebühren  dem  holz- 
greven  zwen  bäume,  einer  hei  lauhe^  einer  bei  reij'e\ 
zu  maftzüiten  irebührt  ihm  nur  allein-  ein  bäum ,  doch 
foll  er  ausfuchen.  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  cloder  Iint  zu  erkant  jährlich  zwei  bäume,  1  bei 
lojfe  und  1  bei  riefe  u.  die  telgen  und  fpone  müßen 
de  zu  der  delle  laßen.  Großenmünzeler  holzger. ;  der 
aht  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knecht  und  vier  ungezäumter 
fallen  und  mag  fahren  in  der  Salzbacher  forft  u.  foll. 
laden  fchwer  und  viel  (vgL  fchwer  und  ful,  oben  f.  93),l 
doch  als  dick  er  bleibt  ballen,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbachcr  w. ;  item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Petter- 
weil, der  id  vor  Zeiten  gewefen  eines  apte  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen,  under  der  han'"^ 
buchen  u^4  Anders  nirgend.  Rodheimer  w.  *) ;  auch  wi- 
feten  fie  .  .  .  .  gauch  gukte  und  nit  lenger  [oben  f.  36) 
und  da  fulde  der  apt  VI  tage  vorhauwen  mit  VI 
kp6<;hj^ii  ^t  otkr  hspen^  uDd  da^  auch  la  floda* 

^  :  u,-  

*y  aber  nicbi  einmal  eine   ruthe  von  hnrtboli  hau«ii  durfte  des 
aht$   von   PrSm   dien«r  in    der  Goarer   mark  :    erkennet    man    dem . 
abt  von    Prüm  ,    ob  es  fach  wäre,    daß  er  kh'nie  ^rilteo  durch 
Goars   wild.« ,    fo   möchte   fein   faumerknecktfe  eioer  ein«  mibe 
bauen ,   die  weder  eteAMy  naeft  Imehen  wäre,   nod  feiaeii  ABmcr 
damit  treiben.  S.  Goarer  w.  (a.  1640)  f.  Ii;   '  .* 
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51}  Mgen,    liegende^,  tnärt. 

iif  hauwen  u.  dematth    ein  hefre    von  Ej^i^inflein  auch 
VI  tasre  bevdr  in  fblicher  maße  und  wilchen    lag  eirier 
da;  fumete,    fo  Fulde  er  da?  den  andern  lag  nil  erholen  * 
Sweinheimer  w. ;    darnach    fragele  der  amptman ,  wa^' 
ime  u.  eime  iclichen  amptmanne  zti  gehorle  zu  den  drin 
gerichten   von  rechts  wegen?    da  deille  der  fcheffin,  drn 
ding  fuder  holzes  die  Tai  deH  amptman   hauwen    zu  ie- 
dem  gerichl.    ein  fuder  holzes,  da?  fal  her  hauwen  vor 
iedem  gerichl  dri  läge  ie  ein  fuder  holzes  in  den  weiden,' 
die  hauwenlichen  fin,    die  zu  dem  gerichte  horenl,  ieder 
wain  mit  vier  ackerperden ,    als  0  den  pflüg  ziehen  u. 
gezogen   han.    wanne  der   wain  geladen  ift,    fo  fal  her 
anefarn   u.  anetriben  eines ^  zwirnt^    blibel  her  zu  dem 
drittenmale  halden    u.  mag   nit    furba;  gefarn,    fo  (in 
waine  u.  perde  verlorn^)  u.  fin  der  nachgebore  u.  der 
gemeine,    auch  hanl  die  fcheffen  gfeleilel,   wan  der  ampt- 
man  da?    holz   wil  hauwen,    fo  fal    der  merkermeißer 
derbi  fin ,    mochle   der  nil  derbi  gefin ,    fo  fal    her  finc 
gewall  derbi  fenden  und  fchicken ,   und  wa;  hübet  ligen 
ifon  eßerif    wer  darzu  komel  der  nachgebure,    die  han 
dazu  recht;    auch  han  fi  gewifel,    wan  her  ane  tribil  zu 
dem  drittenmale  und  ferl  für  fich  glich  u;  u.  nit  be- 
halt mit  den  vier  perden  u.  komil  in    die    vier  geleife 
des  riches  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),    fo  mag  her  hal- 
denr'  u.  mag  furfpannen  als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge- 
haben mag ;    dut  her  das  nit  und  ludet  abe  u.  lichtet  den 
perden,    wa?  her   abe  wirfet,    da?  ift  der  nachgebure  u. 
(in   niht.    Berger  w. ;    anderwerbe  zu  iglichen  den  drien 
faudesgerichten    fi    den    fcheffen    fchuldig    der  herren 
fchollheiß  zwene  wagen  holzes  zu  füren,    der    fal    einer  . 
grüne  fin    unde  der  ander  wintdärre,  Crotzenburger 
w. ;    auch   thcilen  wir    den  herrn    von  Grofchlag,  nach 
unferm    herrn   von  Hanau,    oberßen    märker ^    der  hat 
jährlich   zu   weinachten  mit  feinen  landfiedelen  zu  holen 
ein    weinachtholz.    w.    bei    Meichfner  2,    933;    ilt  der 
oberße  märkermeifler    in  der  mark  gefeÜen,    fo  füll  man 
ihme  geben  alle  wochen   ein  trockenen  wagen  voll  holz, 
urholz.    Allenftelter  w. ;     einf   geforßer    brödeman  mag 
hauen  ein  buchen^  die  hol  ift,    als  fem  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  hauen  ein 
buchen,    die  zwene  grüne  efle  hat   u.  anders  dürre  ift. 
Büdinger  w.;    item,   of  et  gefelle,  dal  einen  /ehalten  des 
von   nOthen  were,    fo  mag  hei  in  dal  Konigfundern   fo  | 


*)  «gl.  oben  f.  185.  186  .    «  .  n     •   '    i  •  > 
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▼e?e  unfchfldliches  hohes  haupn  u.  verkopen ,  duir  hei 
ein  tferäei  of  len  hoL^firn  ein  half  vat  boitere//  vor  fiiie 
ISfeflnde  mede  kopen  mat^  und  niel  mehr.  Brakeler  ge- 
rechtiyk.  Dieie  leUlere  beftimmong  lifo  ich  auch  in 
dem  Loener  hofrecht  (ed.  i^iefert  p.  109);  hie  (de  hof- 
man)  mach  hcuwen  tot  behoef  fines  timmers  ende  la 
behoef  ein  Ichepel  fa^tes  eder  ein  Vierden  deU  boUe^ 
Tm  tkopen. 

«.   wem  gehört  der  windfalll 

dem    färßer    gehören    von    amtswesren    gipfel,  wintfell 
und  was  die  rinde  täßt,    därres  und  «grünes,   das  dann 
(nieder)  gelegen  ift  (die  lis^na  jarentia,  jnrentiva  f.  507.) 
MB.  17,  368' (a.  1462);    item  die   forßer  habent  die  rechl, 
was  afterfleg  iit,    die  füllen  fie   reibe  auswurken  mit  der 
bant  und  was  fiurmwetter  oder  wintwerf  iß,  die  gehörnt 
an  das  gottesliaus.    Allenmunflerer  vogtr. ;    den  förjiern 
gehöret  doufhofil    u.  walerlelgen    (oben  f.  71.  nr.  19.); 
ilem,    fwelig  paum,    die  nit         ünt  zu   einem  zimmer 
oder  türre  püurn   oder  upiterHeg    oder  wintwerfen,  die 
der  forfter    nit  auswirken   wil    mit  der  hant,  diefelbcn 
päum  füllen  die  purger  in  der  mark  hacken  zu  preti- 
holz,  ob  fie  des  bedürfen.    Altenmünfterer  vogtr. ;  item, 
wann   ein   wiiidwehung    oder  urofi  gefeil   im    waldc  ge- 
fchahe,    foll   ieirlich  markmei ßer    ein  wagen    mit  holz 
haben,    das   »ndcr   der  mark   zu  gut  kommen.  Bellers- 
beimer  markgeding;    was    die  buttner    u.  fchindelmacher 
von  afterzegel  machen,    foll   man  zu   klafler  hauben  u. 
den    unterthanen    geben.    Benshaufer    holzordn.  1569; 
und  follen  die  Sunnern  auf  f.  Stephansabend   zween  wa- 
gen   mit   holz  windfchlege  holen  u.  follen    ihre  wagen 
ifenbeißel  (beile)    und  fchlögel  mitbringen    und  ündeii  liu 
der  windfchläg  nit.    fo  foUen  fie  unholz  (?urholz)  hauen, 
als  andere    merhere,    Banfeheuer   W;;    der  wind  f  all  im 
wald  fteht  an  manchen  orten  dem  pfarrer  zu,    der  da- 
für   dem    fchuiz    und    fchölTen    auf    Martini    den  tifch 
decken ,    ein  weiß   ond    rockenbrut    auflegen    und  den 
pferden    rauhfutter    geben    muß.    Gramer    wezi.  nebenft. 
5,   123;    da  die  wind   holt  umweiede,    das  zur  zimme- 
runge  mttge,    dafTelbe    mögen    die    befitzer    des  haufes 
Söglen    als    Iwlzgreve    zu    fich  nehmen  «.  gebrauchen, 
was  aber  von  holz   niedergefallen,    fo    zur  zimmerunge 
nicht  müge,    wer  von  den  mat  kganoßen  folches  ehr  ge- 
funden  u.  zeichnet,    der    foll    es    mächtig    fein.  Sftgler 
holzgeding;    wem  die  windbruchle  in  der  mark  zufallen? 
Grimm's  1).  H.A.  2.  Ausg*  ^k 
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refp.  was  mü  der  wurzel  umbgewehet,   gebAta  dosov 

holigrauen^  was  aber  oben  abgefchlagen,  den  maU^ 
ImUen.  Jegger  mark  $.  10;  wem  die  markgenoOen  die 
wintbrttde,  To  fich  zutrügen,  geftiadig?  eingebraehl: 
wenn  ein  baan  aiil  der  wurzel  uÜ  dar  erdea  ttnbwaie^ 
gehöre  der  bann  de«f  hol&greuen  ^  der  pott  aber  d^m 
maithgeHoßen.  fieyener  bolzger.  §.  9.  p.  108;  itenr  di- 
eunt  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impeliim  ■  veoll  digfr* 
ciiuiiur,  qui  winlhraken  appellantur,  tollere  polTunti  in 
reodo  ipforuDi  comburere  et  non  vendere.'  Sueftemer  w. 
Eodlieh  darf  der  markgenoß  aooh  flilr  feine  hiadlmttvrim 
vrhola  wnA  liegendes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

f.  Yerbältnis  der  ammärker  oder  der  Jremdefu 

Die  Burgunden  geflitleten  jedermaniiy  weiobhols  oder 
duftware  fOr  febi  bedOrfuis  in  deoi  wald  eiaei  andeni 
zu  humn^  nicbl  aber  barlbols  oder  blumwere:  fi  quia 
Burgundk)  aut  Romanos  filram  boo  babeal,  incidemli 
ligna  ad  »Ais  fuos  de  jacentivU  |et  fiiu  frueiu  arbo^ 
ribu9  in  cvjoalibet  filva  babeal  liberam  poletlateol|  ne** 
quo  ab  illo  cajua  HJva  eft  repellalnr.  Ü  qois  vero  arbo* 
reo  fructiferam  in  alieaa  ßlra  von  pernitteBlo  doniso 
forlade  ineiderit^  per  fingulas  arbores,  quas  incidit,  fio-* 
gttlos  foiidos  doniao  fiivaa  inferat  quod  etiam  de  pinia 
et  abietibus  praacipimus  caftodiri.  I.  bürg.  2d,  1.  2.  waa 
der  privaleigOBlbOmer  duldete,  ließen  Mi  die  markge-^ 
noBen  in  jener  zeit  der  dicbten  wilder  woU  noch  Aar 
gefallen.  Lautet  ja  ein  viel  fpilarer  fpmeb: 

dem  rtobe»  wall  Iftlaei  fcbadet, 

ob  fleh  ein  man  mit  bo|ze  ladet»  Ereiged.  1807. 
Dttrreii  abfaU  und  afterjchlag^  ein«  famtdaß  Ufeholm 
bewilligen  urltuoden  (HaUaus  1261)  und  aucb  die  weis- 
(btoer  deai  ausairiker  (o^eu  f.  70.  nr.  16.)  einige  fogar 
harU$  holMf  er.multe  es  nur  offsn  hei  liehtem  tage 
liauen^  ruUg  aufladen  und  abfahm,  gebauen^  Hegendea 
holt  durfte  niobt  ungellrali  weggebraofal  werden,  diu 
merkwfirdige  alle  formal  ift  fchoii  oben  f.  47  ausgeboben. 
ieb  fOge  fin  bier  aucb  noch  aus  dem  FUebbaeber  w* 
hins«;  wird  einer  im  wald  Iber  holzbauen  betrolfeB, 
fo  foll  er  beiden  herm  (dem  pfalzgrafen  und  abl  von 
Hombaoh)  5  fchüi.  2  pf.  Arafb  zabfteii ,  doch  wenn  er 
während  dem  bauen  ruß,  wihrend  dem  laden  peiffc/Bi 
und  dann  unentdeekt  der  fteiU  fährt ,  foU  ihm  die 
buDe  erlaOeu  fein.  Auf  der  Aelle  felba  konnte  er  noeh 
geplindel  werde»!  wann  er  angefahren  war; 
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dies  erkenn!  dai  Snlsbtcher  w.  ganz  deullich:  weil  auch 
die  mark  an  andere  mflrker  fiol^et,  wer  es  denn  fach 
daß  die  fchützen  ansmfirker  finden,  die  in  der  mark 
nf  dem  fcheidewege  gehauen  u.  das  hois  aus  der  mark 
genommen  heften,  To  Tollen  fie  pferde  und  reder  des 
Ufagens  j  die  gegen  der  jnarh  ßünden  ^  nahmen  u.  gen 
Sulzbach  unter  die  linden  führen  u.  darauf  trinken, 
wann  aber  die  fchützen  konrimen^  als  der  ausmörker 
angefahren  hat  u.  der  hinferße  wage  kommt ,  da  drr 
Jorderße  geßanden  hat  (vgl.  oben  f.  347.),  fo  Pollen  ihn 
die  fchützen  nicht  pfänden  ^  aus  urfnch :  (die  forme!.) 
Das  Melrichftädter  fahrt  nach  anfuiirung  der  formel 
weiter  fort:  fo  er  kernt  über  die  ftraß,  mag^  er  ihme 
ein  pfand  Lieben  oder  laßen;  fahret  aber  einer  in  einem 
gehauen  holz  (gegenfalz  zum  jrehefften  wald)  und  komt 
der  des  (es)  iftj  mae^  er  nachfolgen  bis  hindern  herde. 
u.  im  wege,  wie  er  will,  doch  foll  er  wißen,  daß  das 
gehaaet  hofz  fein  fei.  Das  Hernbreilin^er :  mer,  fo  ei- 
ner iemants  holz,  fo  abgehauen,  entpfreinlidt  u.  hin- 
weg führt  oder  trägt,  ob  man  e*?  für  ein  dieberei?  oder 
aber  glich  als  viel ,  als  ob  er  es  von  dem  flamme  ge- 
hauen rechen  folle?  (hierauf  die  forniel)  urteil:  gehauen 
ihols  genommen  ift  ein  die!>erei,  das  Unijehauen,  wie 
■vorftet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  Jtufholz^  das  einem 
aiil  feinem  erb  (iHjf  feiner  ei^rnen  hübe)  frewaehfun  iA| 
dem  mag  einer  nackjoigen  bis  in  eines  andern  fwf,  ^ 

Allein  diefe  frcigebigkeit  zeigt  üch  nicht  in  allen  mar- 
ken ,  namentlich  nicht  in  den  weftphSlifchen ,  wdrhe 
^^achfolge,  pfandung  und  flrafe  wie  bei  privalwahiern 
verordneten.  Ich  führe  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Vifig.  Vin.  3,  8  an:  H  tjuis  aüquem  comprehenderft. 
dum  de  fiha  fua  cum  vehieulo  vadit,  el  circulos  ad 
cupas  aut  quaevunque  ligna,  fine  doroini  juffione  aul 
permiflione  alportare  praeiuinpieril ,  et  boves  et  vehicu^ 
lum  alienae  filvae  praefumptor  arnittal  et  qnae  dominus 
filvae  cum  füre  aut  violento  comprehenderit  indubitan- 
1er  obliucat.  Soe  wanner  iemaiUz  unberechtiget  ut  fi- 
nen  hufe  umb  hloemhoU  lo  hauwen  geil,  vorbört  he 
van  ideren  tredde,.  bis  he  uf  den  ßam  humt ,  vif 
fchiltinge  u.  wanner  he  dat  holt  gehouwen  heft  u.  dar* 
aver  befunden  werd,  mag  der  befinder  dem  felven  hou- 
wer  fine  rechter  hand  af  den  ßam  leggen  u»  afhoa^ 
wen  oder  he  mote'  huidloßiiige  doen  u.  la  he  uf  der 
daet  nicht  befunden  wurde,  fo  manigen  tredde^  «Ii  ke 
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tuücben  finen  hulc  u.  den  rtamme  wedder  to  rugge 
geitj  fo  iBannichmal  broeko  he  dem  herrea  vif  marK  u. 
den  woltmarken  van  den  bloemholte  eine  tunne  beert. 
Lingcr  bauerfprache.  Zwei  alinliche  Hellen  oben  f.  105. 
nr.  3.  1554  wurde  im  Alberger  holtding  über  einen,, 
der  als  unbewahrter  mann,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtricbter,  u.  nicht  der 
hoicheity  gebroken  hebben  einen  olden  fchild*)  u.  den 
buren  eine  lunne  beers  u.  dU  allent  nach  olden  gebruik 
u.  markenrechte.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortruppermenne  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
fünften  anders  wes,  To  ut  erer  marke  gehoowen  u.  eitff 
foret  wert,  na  holtinges  recht^  bi  der  dridden  Jonam 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  peodea» 
Nortrupper  markged.  %,  9.  Ilem  foe  wie  befonden  w«i| 
met  groenen  kout  in  der  marken  gehouwen,  is  IV 
pont.  item  Tal  die  bofchhierde  bem  dat  groene  liott^  »9^ 
nen  end  wroegen  hem  op  der  LoUioge  mit  dert  ta>ri^ 
iroerfs«   oml  hy  oek  des  to  mar^e/ireoM  i^Mly 

iai  neu   he«   markrecht    taten  wedervarvn.  merkenr. 
vsn  Diereii.   I>le  fohwerfte  ftrafe  trifft  den  hei  nächtU^ 
.«A#r  weiU  bauenden:   meer,  weer  fake,   dal  neo  wm 
▼linde  nach$i4^ife  bloomwaere  to  hauwen,  deo  geeiie8| 
.alTo   befunden,  lall  men   medenehmen   und  den  fiam* 
daer  be  an  gehauwen  beft,   u.  brengen  den  man  u,.  ftaai 
«oder  Jdie  Unde  te  Spelle  und  hauttfM  den  hauwer  ap 
den  ßamme  fein  hattet  af  bi  enem  bbfe  (auf  einen 
-bieb?  einen  ntbenzug?)   Spellerwolde  ordeleu  Folgende 
,wei8lhfinier  find  an»  anderer  gegend:   daß  die  merker 
,iren  uDmerkeri  der  holz  gehauwen  bette. In  .der  mark, 
;daß  fie  devße  nachfolgen  mögen  ah  ferre  die  grav^ 
sl^jt  (Diez)  gehet  n.  biebe.  d«  iemnnds  tod, .  daD  fie 
den  nicht  weUebrOcfeig  feilen  Dm.  .Kaltenbolahauler  w.; 
.  wfire  ea  faeb,  daß  ein  auematm  auf  der  tbal  betreten 
-Wttide,  der  biltte  verloren  wagen  u.  pferd.  OberclecK 
^ner  w.;  aumuLrher^  die  der  mark  fehaden  tbnn,  darf 
-der  mlrker  greifen  n.  faben  n.  mag  ibnen  nachfolgen 
-INI  Main      au  Rhein«  Dieburger  w.;  item  weifen  die 
.^mirker,  ob  ein  auemarher  hiebe  in  der  marke  Rod* 
itheim,  daß  man  dem  mag-  naeiMgtn  biß  vf  den  Rhein 
hii  nf  den  Seflenfurl,  umd  h  num  in  begreift,  46 


*)  eioe    getdmÜDie,    vgl.    Kindi.    t,    38S    peoe.  van    vif  old« 
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hette  er  verloren  ein  helbeling  und  zwanzig  pfund  u. 
dazu  wagen  und  pferde^  die  pferde  weren  der  märker 
und  der  wagen  der  förfter.  Rodheimer  markerged. : 
queme  aber  he  uf  eine  fleifen^]^  da  man  den  wald 
usgefürt  helle,  der  fleijen  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  riches  ftelle  (in  der  Welterau; 
Frankfurt,  Weziar,  Friedberg,  Geinhaufen),  und  helle 
he  fchedelich  gehauwen,  To  mugen  fie  in  pfenden ,  was 
u^wendig  der  pforlen  were.  Büdinger  w. ;  ilem  hat  der 
merker  vor  ein  recht  geweift,  das  man  den  flemmen 
und  fclileifen  uß  der  mark  nachfolgen  foll  und  was 
merker  beltimmen  mögen  foll  er  ruegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an,  der  ftadl  uf  der  brücken.  FoflTenhelder  w. ; 
ein  ausmärker,  der  ein  aichenßamm  freventlich  ab- 
hauet, foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inmfirker,  der  ein 
ftamm  frevenllich  abhauet,  foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
Aamm,  den  man  tragen  kann  ^  5  fchilling.  ein  aft,  der 
grün  ift,  3  fch. ,  ein  dorr  aft  1  tornes,  ein  gebund  ger- 
^  tcn  3  alb. ,  ein  gebund  wiede  1  tornes,  ein  gebund  grün- 
holz 1  tornes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  pfen- 
ning.  Bellersheimer  merkergeding;  auch  hat  der  mar- 
ker geweift,  wer  endliolz  hauet,  der  fol  der  mätker 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hit^r  ftehen :  hogger  man  eek  \  fkoghe 
annärs  minnä,  än  i  fiughur  klyvä  ma  (kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann),  böte  III.  örä,  hogger  tha  i  fiughur 
klyvö  ma ,  fva  at  axul  ämni  nyter  aj  göra  loti  hva-^ 
rium,  böte  VI  örä. 

Pflug  und  wagenholz  ^  für  augenblickliche  nolhdurft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  ftraflos  gefällt  werden, 
beweisftellen  ftehen  fchon  f.  402,  hier  noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  achfe 
oder  eines  pßugheubten ,  das  mag  er  hauwen  und  bin- 
den uf  feinen  wagen ;  bunde  er  es  aber  under  das 
feil  und  funde  einen  der  furfter,  fo  wäre  er  pfandbar 
um  Zehen  pfennig.  Erbacher  w.;  wann  einem  eine 
pflttgweide  bricht  in  anderer  feldmark  u.  er  rulhen 
bauen  muß  von  der  weiden ,  der  foll  die  alten  pflug- 
weiden  wieder  in  die  ßätte  hängen ,  da  er  die  rulhen 
hauet,  damit  man  flehet,  wozu  fie  gebrauchet  ift.  Wend- 
hager bauerrecht,    auch  aus  dem  alln.  recht:    breflr  axnl 


*)  enger  weg  tum  fchleifen  de«  hoUes?  (vgl.  oben  f.  368) 
oder  vielmebr  die  Iraba  felbft  ?     .  ... 
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a  gatu  e|)a  annat  rai{>i,  f>a  haggi  Tat  lauft  i  armars  aiiin, 
en  hann  at  fielfr  a  fo  ner ,  et  han  Ga  (fehen ,  vsdcrc) 
ina  oycvHirn  e|)a  rus  oc  kerru.  Gutaia^  cap.  35;  aker 
madher  gunom  Iko^^h  nians,  brfifter  ax/ul  mans  ellar 
andurßang  ^  huo^ffi  at  faklöfa  badhi.  Veßg.  fornäm.  4; 
enn  hOggva  ma  iiiadr  fer  til  plögs  oc  Iii  arda  1  hvers 
mans  mörko,  er  hann  vill,  f>oat  hann  bidi  eigi  leyfis  IH. 
Gulaf).  360.;  engl  fcal  högga  t  annars  mans  mörko, 
nema  umferdarmenn  farar  greida  böt^  hvart  fem  heldr 
büar  at  flaeda  eda  fcipi  eda  Iii  eldneytis,  ef  üli  byr  am 
neir  Fakir  t  fama  ftad.  Gulaf».  p.  369.  370. 
Fremde,  die  ohne  in  der  mark  anHlßig  eo  folii|  tdnr^ 
land  in  ihr  erworben  hatten,  durften,  um  et  iQ  keM- 
Im,  nicht  mit  dem  pflüg  in  die  mark  fahren,  foiidem 
muAen  ihn  fchUifen ,  fo  Holz  waren  di«f«  mirker:  toeb 
weifen  te  yor  eia  alt  herho—mi  roehti^  wire  ein 
mann,  der  güter  fai  Allenliltsr  fiiiitrk  bitte  ond  fäße 
in  der  mewk  oad  wolte  foldie  gUter  'felber  nckeni 
und  baVMy  fo  mag  er  feinen  pflüg  fchleifen  ond  fein 
vieh  äurpäben  fMmfe'  naehtreihen  ond '  mag  leb  der 
gemein  .  gebraiebeDy  tife  lange  er  da  in'aebeni  gienge; 
und  das  vieh,  dai  er  nielit  an  dem  pflüg  bitte,  dae 
foU  er  treibe«  «nter  die  gameine  beerde  •  •  .  mid  wan 
er  feinen  acker  bereit^  fall  er  fünen  pfletjg  wieder 
fikieifen  n.  fein  viel,  wieder  feiner  fcbleifen  naobbrei«* 
ban  n.  die  mtrker  nngeirrel  laden.  AÜenftatter  w, 

ir,  allerthümliclie  ßrajen  der  markfrevel. 
Des  erithauptens  und  handahfchlagena  auf  dem  flumm 
ift  fo  eben  gedacht  worden ;  gleichliarte  drohen  die  weis* . 
thilmer  dem  waldhrennen  vnd  baumfchälen,  aber  dei 
Yorllers  reiit  ift, '  IWen  er  uf  dem  walde  vindet  hurnen 
holen  von  grilneme  ftandeme  holze,  dem  phendet  er  tot 
ein  pbunt  Kl  das  er  der  phenninge  nit  i^ac  han,  fo  fbl 
er  Ime  die  hand  uf  dm  fiumpje  ßbejlahen.  Slgoii- 
belmer  bofeareobl  369*;  wir  ea^anch,  das  man  einen 
e/ehenbrenner^  oder  einen  der  den  wald  brennie  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  o*  fali 
ibn  fetzen  gemeiner  fahren  (?  gen  eime  ibre),  dn  feilen 
ain  Aider  bolz  an  fehl,  mtd  feil  ibn  fetzen  nmur  Make 
•for  dem  femr  barfuß  n«  fol  hl  laßen  ßUen^  biß  ihme 
äiB  fohlen  von  fdßen  faüm.  Urfcber  wHdbann  a.  1423; 
ancb  fol  er  (der  fant  der  mark]  wehren  efchenbornen, 


')  d,  i.  afcbeobrenneri  äfcberer  (cinerariiu)  Frifcfa  t,  3M^**** 
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wer  dai  thete  u.  begriffen  würde,    dpm  Toll  ein  forfl- 
ineifter  binden  fin  hende    uf   iinen   rucke  u.  fin  bein  zu 
häuf   u.  einen  pfal   zwifcben   fin   bein  fchla^^en    u.  ein 
feuer  vor  fin  fuße  machen ,  hiß  Im  ßn  Polen  verbren- 
nen von  Jinen  fußen  u.  nit  von  finen  ß  huhen,  Dreiei- 
cher  wilobann ;    und  .  ob  der  wa/d  von  jemand  frefent- 
lich  angeßocken  wird,  dem  füll  man  bände  u.  füße  bin- 
den u.  zu   dreienmalen  in  das    größeß    und  dichiß 
feuer  werjen ,    kompl  er  dan  daraus ,    fo  ift  der  frevt;! 
gebüßt.    Oberurleler  w.;    auch  weift  man,  wer  die  mark 
freventlich   anßecht    u.  verbrennt ^    denfelben   füll  man 
in  eine  rauhe  kuh  oder  ochfenhaut  Ihun    u.  ihn  drei 
fchritt  vor  das  feuer  ^    da  es  am  aller  he ftigflen  bren- 
net ^    legen f    bis  das  feuer  über  ihn  brennet  u.  das  foU 
man  zum  zweiten  und  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  henigden  brennet,    und  wenn   dies  gefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,    fo  hat  er  gebüßet.  Alten- 
baflauer  w.;    auch    weilt    man,    wer   einen  flehenden 
hßUm  Jqhelet^    den  fol  man  aufgraben  an  feinem  nabel 
VM   ihn  iiilt  '  einem   hufnagel  mit  dem  darme  an  die 
flecke   anheilen,   da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihO|  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefohelet, 
jmn  dm  ^aum  treiben  und  foUla  er  keinen  darm  mehr 
Mun^. lehne  gefebrte.    Altenbafl«  w«;   item,  es  foll  nie- 
■UQMl  -MpM  i«  der  mark  fchelen^  wer  daa  thfitOi  dem 
Vbll^.  BM»  JWq  aabel  .ans  feinem  baoolt  fckneiden  o.  ihn 
mit  ide^^felhen  an  den   bäum  nageln  n.  denfelben 
;hiQii|filMWi  im  den  bäum  führen^  fo  lang  bis  Ihm  fein 
.gediniKiäHai  ana  dem  baneh  mn  4an'  bam  gewunden 
-Miiivi  -lOhemifffeler  w.;  auch  ehe  imant  einen  banne 
/eÄe/eto»  wird  der  betreden,  fo.  fai  man  ime  einen 
\darme  nO  llnem  libd  siehe»  u.  den  an  den  bäume  binr 
den  n.  ine  umb  den  bäume  Jiireu  fo  lange  der  darme 
lODgeet.   Obernrfeler  w.  (a.  1401);  wid  wo  der  begriffen 
iwird,  der  einen  .flehenden  bäum  fMUet^  dem  wire 
jMd  ^ptum  dan  reeht  n*  wann  man  deme  fol  rechl 
*  'tfiiinv  Adl  man  ihm  feinen  .nabei  bei  feinem  bauch 
anffchneiden  v.  ein  darm  darana  thnni  denfelbigen  na- 
geln an  den  flamm  n,  mit  der  perfon  Iterumgehent  fo 
Jang^.er  fjn  dann  in  Mnen^  Mb.  hat,  'Etchelberger  mark- 
lOraL;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3y  299.)  weide 
•würde  ahgefchiUet^  waa  dem  feine •ftrafe  fein  foll,  der 
Ihuett    antw.  dMn  'foll  mah  den  baneh  anffchneiden 
'n.  nebten  fein  gedSrme  «•  laOen  ihn  den  fchaden^.^J^^ 
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4piadea,  ktm  m  du  «erwiiidrai  Ii»  kau  im  dit  wiMe 
«aoh  Terwindem  Wemihttgar'Niimr; 

Früge^  wenn  die  holzgefchworen  jemand  befunilcn,  der 
en  fruclilbaren  baura  trutlelde,  was  feine  ftrafe  fei? 
«ntw.  füll  mit  feinen  d€rni(?n  nach  uf|^a^rrhniUeneni  bau- 
che umb  den  fchaden  gebunden  uiiil  darmit  5^ui;ehelen 
werden.  Fr.  wenn  jemand  einen  fruchtbaren  huum  ab- 
hauele  und  den  Hamm  verdeckte  dieblichcr  weife,  was 
feine  ftralc  fei?  antw.  der  folchcs  thut,  dem  feil  feine 
rechlü  band  uf  den  rucken  gebunden  u.  fein  gemechle 
of  den  ftammen  genegell  werden  und  in  die  linke  band 
ein  axe  geben,  üch  damil  zu  lufen.  Schauniburger  alles 
landr.,  angeführl  von  Funk  zu  den  XII  laf,  p.  198. 

Straf«  n  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenzCleine  und  noch  in  andern  fällen:  im  fünften  buch 
werde  ich  darthnn,  daß  von  ihrer  wirklichen  vollzie- 
huntr  in  DeuUi  liliuid  *)  durchaus  kein  gefchichtliches 
beifpiel  nachzuvveifen  ift.  defto  unverwernicheres  zeuL:nis 
legen  ße  ab  für  den  uralten,  lange  Jahrhunderte  fori- 
.geführten  inhalt  der  markweisthümer. 

.dw  haaduterker  im  dar  mark. 

43adiildet  worda  dagögea  fon  daa  mirkarn'i  dafi  mn 
kolB  nad  riadan  geritha  -  ▼arfarligti  loha  Ar  daa  Mar 
bareitat'  adar  fleh  dai  hatoaa  saai  braimaa  Manar  lOpfe 
badianl  wttrda.  Wara  aa  fkah»  daß  am  inmarkar  hnd 
gefchiißen  halt  n.  halt  ßiier  damß  geaMcbl^^  fotefaa 
rauar  foll  ha  nü  aas  dar  aiark  tragen*.  Altaniallar  w,; 
Itam  dia  lindfMeißer^  dia  faila  a.  firanga  maaban  a» 
aoa  dar  mark  trafen.  Rodbaimar  w.;  •  aadi  fall  ar  Mar 
faul]  wahren  rinienßißen^  an  (praeter]  etnam  /im»» 
^hari  (fidiahBiachar),  der  in  dar  mark  teat,  dar  M 
fle  flizaa  fon  Aflok'en  inter  faineRi  kaiha  oder  vaa  ita»^ 
rmarholZy  das  ar  ader  fahia  naobbüm  gabaaaa  hatten  mi 
Irawa,  davon  foH  ar  fein  lader  lawao^  daß  er  davon 
feiaen  naahbarn  fchab  mache.  Dtaieicbar  wüdb.;  faaa^ 
taraa  Ibdaales  /cuiMat,  iignipeie$  .  .  •  quicquid  da 


^  bloll  db  ahn.  Nbh  cnddHt  eap.  ISa.  p.  StS»  daß  im  |abr 
iai4  in  Irland  «od  alclil  w«f*B  nwÄfrcKvela  «ecni  gtiiayna 

die    eiogeivaidt   um    eioeo    eicbbaaai    gtwvndni   worden  Ulemt 

reift  ^  hnnom  q^ldinn^    nk   leicidi   bann   um  eilt    oV    rakll    (va  or 
bonont  [^j^rniaoa.    ok  cid  baou  «cki  f^rr  eoo  aihr  voro  or  koooip 
.  faknir. 

fgl.  oUu  t'  261. 


Digitized  by  Google 


tati  opere  fecerint,  debent  facere  juseta  truncum  et  non 
devehere  ad  domas  eornm.  Kindl.  1,  21  (a«  1316);  iteili 
weift  man  der  herfchaft  zu  CoYern  einen  wehenn^r 
(wagner)  u.  einen  areßeler  uf  die  hohe  weide  fich  zu 
fueren.  Polcber  w. ;  item ,  die  fchmide  zu  Rodhetm  fol^ 
len  ieglicher  im  jähre  zwei  kole  haben ,  im  lenzen  ein 
wag^en  Yolle  u.  im  herbft  zween  wagen  volle,  darumb 
fol  ir  ieglicher  einem  märhermeißer  ein  pferd  neube^ 
J'chingen  an  allen  vier  fußen  u.  foll  auch  langen  mit 
dem  haiiizk  mit  mmn\  eride  auf  den  pfhole  under  den 
hanbuchen.  Hodficinu  r  w. ;  item  follen  die  eulner 
eulen  mit  leinem  grünen  holze,  fondern  mit  dürren 
windhl äfigen  holze,  item  follen  die  oulner  ciniMn  lag- 
lichen  inmärker,  der  döpfen  umb  fie  kanft,  In  fein  haus 
zu  gebrauchen ,  xwei  pfennigwert  vor  fibeti  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ie^lich  eulner  dem 
Pchloß  in  Rodheim  alle  jähr  machen  zwei  horner  auf 
die  wachte,  Kodh.  w. ;  die  euler  in  der  rnark  mögen 
alle  jähr  u.  eines  ieglichen  Jahrs  dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  d6pfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  euien  mit  liegendem  urholt ;  u.  kön- 
nen lie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark,  fo  mögen 
.  De  die  uf  ihr  ^refchirr,  wagten  oder  karn  laden  u.  follen 
verfahren  ^^en  Uelmelshaufen  und  iollen  da  rufen:  ein 
dreiting  uiub  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen, füllen  fie  fahren  gen  Altenftalt  under  die  linden 
und  da  rufen;  em  dreiiiiig,  umb  eii)  i^eiblingl  u.  I.  w^ 
AllwMMltor  w.  ■  "    .„  ■,"  .     ;  .,;  : 

14.    wonne  und  aeide         Kaltaus  2126-29.) 

Wonne,  ahd.  wunna  ift  das  goth.  vinja,  i'o/ijj,  welcher 
giicclL  ausdruck  (lern  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus,  die  weidetrift^)  im  wald,  dem  filva,  vXi^^ 
d.  h.  den  bäumen  entgegenftehend,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deulfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  andern  liegenden  Oberdeutichlands  bis 
nach  Heflen  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennnni^ 
bluemCf  blumbefuch  ftlr  grasweide  zu  der  jahrszeil, 
wo  der  watd  voll  gras  und  blamen  fteht,  im  gegenfatz 
ZU  der  maftungsweide  im  berblt^   vgl.  Steider  1,  1^8.  189. 


')  der  Irttl«  fall'  mir  DntcrlHfodKcb,  dwa:  der  liacleot  ^♦w- 
mit  er  buchcnlllt  aliMSOl»  niii6  unicii  iuf  tmeoi  pftU  ftelieaf 

**)  compafcttut  reKetut  ad  f»tumd«m  cMunimilcr  ^ 

cinU,  FeftiUt    i.      .  >  ■   u  i  « 
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Schmeller  1,  236  und  CranMr  wmL  nebenft.  23,  104; 

trib  und  blumbfuch.  MB.  9^  306  (a.  1493.]  blumbefuch 
u.  holzfchlag  Lori  Lechrain  p.  311  (a.  1513);  denkt  man 
an  die  weftph.  blumware,  To  möchte  blumbefuch  ^rade 
umgekehrt  die  maftweide  unter  eichen  und  buchen  be~ 
zeichnen.  Das  agf.  loefo  und  alamannifche  almende 
gellen  vorzugsweife  von  Weideplätzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  gefetze  haben  fetr  für  fommerweide, 
fetr  d  fömu ,  fetr  t  almenntngi  für  compafcuum.  Gula{i. 
404.  405.  454;  lUhagi  für  pafcuum  a  domo  remotum. 
ib.  3(38.  452.  Wefentlich  gehört  zum  begriff  gemeiner 
markweide  *) ,  dali  ßchel  und  Jenfe  nicht  darauf  där-^ 
fen,  fie  follen  bloß  vom  vieh  abgcäßt  werden.**)  Audi 
zu  heuen  ift  verboten:  item  fo  man  gras  ausgibt,  fol 
niemand  keines  dorren;  ob  imand  gras  dorret,  als 
neue  heller,  als  gebund  er  dorret ,„  foll  er  den  markern 
geben.  Bellersheimer  w.  Der  fchafhirt  durfte  Geh  mit 
feinen  fchafen  und  ziegen  dem  wald  nur  bis  auf  be- 
ftimmte  ferne  nähern;  die  formet  oben  f.  60  nr.  42.  Be- 
Aimmungen  über  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und 
des  fchmalviehs  werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f.  505. 

Die  hauptforgfalt  der  märker  war  darauf  gerichtet,  wann 
es  eckern  gabf),  zu  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 
genoße  in  die  maft  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  §.  14 
(a.  1640)  twelf  fwine  u.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamten ,  obcrmärker  und  vögle 
mit  einer  grüßern  zahl  begünßigt.ff)  formein  oben  f.  106 
nr.  Ö.  9 ;  felbft  der  bäume  umfang  nach  den  fchweincn 
beftimmt,  oben  f.  b2.  nr.  1.  Einige  märker  hallen  nur 
rind Viehtrift,  nicht  die  maft,  z.  b.  Goarer  w.  §.  10  (a. 
1640.).  Den  fchelTen  wurde  zuweilen  das  befle  maft- 
fchwein  geliefert:  item  dicunt,  quod  melior  porcus,  qui 
provenit  de  paßu  porcorum,  fcilicel  vedema ,  elt  fcabi- 
noriim.  w.   van  Su^üeren.     Ausmärker  durfleni  f^ifin 


fwcliehe  wtfii  ift  gemoiiic  * 

der  gras  iii  gtfn«  kleine«  Ffifed.  f 0^. 

**)  «f«ni  berkannn  (des  grafes),  qiMe  temüwhm  mm  fiiwil, 
cooftat  effe  MWiiew.   les  Vifig.  VOl.  S. 

-[>)  frncbt  an   eichen  nnd   bncken;   gotb.  tkno  ttberkaapl 

Irackt. 

-|-^)  dann  tkeilen  wir  derafelben  GrofeUeg  (dem  a weiten  ober- 
fl«n  märker)  daß  er  treiben  mag  feine  fcbwein ,  er  eenbet  nuf 
leiner  nult,  al«  andere  mlrker  tbun«   Meicblkicr  2,        mi  . .  i     .  .•  i  • 


> » •  < 
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▼ergfllong  an  die  mark,  iiire  fehweiie  in  die  maft  ge* 
ben,  wahrrcbeinlieli  vor  alters  gegen  verabfolgung  des 
mehnUn  thiers ,  worauf  ioh  den  ausdruck  besiehe :  die 
fehweine  sor  maft  decken ,  dechmen^)^  im  aegeftthrten 
Goarer  w.,  wofür  fpiler  eine  abgebe,  genannt  dechfeli^ 
decbsgeh  gezablt  wurde.  Hierher  gehören  die  decinM 
porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5.  Wer  tempore  glan* 
dis  fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerft  den 
kirten  pßinden',  das  iweitemal  ein  Xcbwein  tödlen,  dat 
diittemal  fie  decimieren.  Si  vero  atiquis  fub  paciiotn 
decimarum  poroos  in  fil?am  intromittat  alienam  et  us- 
qne  (id  hruma»  (bis  an  mittwintefi  inr  fonnen wende) 
porei  in  filva  alteriua  peverint,  decinrn  Aae  oUa  con- 
tradtctione  perfolvat.  nam  fi  poß  brumae  tempus  por- 
^  cos  fuos  in  filva,  qoam  eonduxerat,  noluerit  (?voluerit) 
retinere,  viceßmum  oapui,  ficut  eft  confuetudo,  domino 
filvae  cogatur  exfolyere.  man  dürfte  fchon  diefe  rtelle, 
die  (wie  I.  In.  49]  nur  von  privatwald  redet,  als  allgemei- 
neres Gewohnheitsrecht  zugleich  auf  die  mark  beziehen ; 
bertimmter  wird  aber  in  folgender  ausdrücklich  letztere  ge- 
meint :  fi  inter  conforten  de  glandibus  fuerit  orta  contentio, 
pro  eo  quod  unus  ab  alio  plures  porcos  habeat;  tunc  qui 
minus  habuerit  liceat  ei  fecundum  quod  terram  dividet 
porcos  ad  glandem  in  portione  fua  fufcipcre,  dummodo 
aequalis  numerus  ab  utraque  parte  ponatur.  et  poltmo- 
dum  decimas  dividant,  ficut  et  terras  divifernnt.  Vgl« 
auch  Caröli  capit.  de  villis  §.6.**) 

Außer  den  eichein  und  büchein  werden  holaftpfel|  fehle« 
hen,  bainbaiten  und  hafelnü(\e  zur  mark  gerecbnel. 
Goarer  w.  f.  Ii.  Über  die  vorgefchriebene  Aellung  der 
'  ftfcße  beim  eckern  fchlagen  oben'  f.  71«  nr.  17.  Die 
fdbwed.  gefetze  erlauben  dem  fk^den,  welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führt,  nüße  in  dtn  hat  bis  anw 
huiband  oder  in  den  handfchuh  bis  an  den  däumling 
cn  pflücken:  nu  far  man  at  finum  rättum  vägh  ginum 
aldinfkogh  filla  nutafkogh,  hftntir  i  hatt  til  hattabands 
filier  i  want  til  thumalfingeri  vari  faklös.  Odg.  bygd.  41. 
iaker  mera  fin  han  giter  I  handzfka  finum  burit^  b<He 
m.  öra.   Sttdherm.  bygn.  28.  (oben  f.  401.)        '  ' 


*)  dehenim'  atlUo,  verdchemen.  RafIXdtar  koftrtcht  p.  ttS. 
im.  380}  a^ehtem  (»ehoto)  bei  Rlu. 

**)  weisthünierforiiieln  über  die  menge  der  fchweine,  die  §#• 
«ieb«i  i^etden  diirfio,  obca  t  lee^  nr.  S.  9. 
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15.  widprßreit  der  mark  und  des  ackers. 
n.  die  twark  lichten,  bäume  vertilgen  und  den  boden 
urbar  machen,  was  Flinius  interlucare  nennt,  heißt  in 
der  lex  Vifig.  X.  I,  9  cultura  filvarum^  ad  cultnram 
fcinderBy  cultnram  facere;  in  der  lex  Burg.  13.  (vgl. 
41,  1.  54,  2)  exartum  facere ;  in  der  lex  Bajuv.  16,  2 
exd rtare^  mundare;  fratizöf.  ejßarter  (Hoquef.  1,  530^) 
walirl'cheinlich  vom  lat.  larrire,  jäten ;  im  capit.  de  vil- 
lis  §.  36.  Rirpare  f.  exflirpare.  Das  deulfche  wort  ift 
riutan^  reuten  (büwcn  u.  riuten  Parc.  3484.  mit  büwe 
u.  geriule  der  wilden  weide  pfletjen.  troj.  6257.  riutire, 
cullor.  fragm.  bell.  4080);  ein  geriute^  niuriute,  nirt^ 
lende  ^  neubruch^  ift  das  cxartnm,  die  terra  novaiis; 
tres  laboraluras  fllvae,  quod  nos  dicirnus  thriu  rothe. 
Irad.  fuld.  2,  80;    in    loco    qui  dicitur :  riute  ^wie 

fonft  85  waldiii ,  reode,  holze.)  Meichelb.  nr.  59; 
fpüter  fagte  man  raffen,  roden  und  rottland.  Altn. 
rydja  mörk.  Häudfi  pclchah  es  durch  niederbrennen 
der  dämme,  daher  (olche  grunditucke  altn.  fvidjnr  ^von 
fvida,  adnrerc)  heilten,  fchwed.  fvedjor,  Iructus  filvae 
caefae  et  aduftae.  JNoch  eines  ahd,  ausdruckes  fuentan 
halle  ich  [:ratntn.  2,  528  erwähnt.  —  Sobald  nun  ein 
wuldftuck  gerottet  war,  wurde  es  der  ktrche  zehnte 
pflichtig  (rotzehnten ,  deciinae  novaliuni),  verlor  alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.  eccleüa  praelaxata  decimas 
percipiat  novaÜum  ^  fi  qua  in  arbuftis  Vrikenhufen  nunc 
cofunlur.  Wenk  3.  100  (a.  1216);  et  fi  dicta  filva  ex- 
cülitur  et  novatur,  ul  fiat  frugifera,  medema  [?wedema) 
nubis  cedat.  ibid.  3.  172  (a.  1282);  anno  1353  am  la^^e 
mauritii  haben  üch  dechant  u.  capitel  zu  Frular  uiii 
landgr  Henriche  u.  junker  Otten  feinem  lohne  umb  die 
rot  t  Zell  Ilten  dermaßen  vertragen:  was  von  ackern  aus 
den  iwlzen  u.  JireucJien ,  die  gerfieine  marken  feien 
u.  zu  den  dorfern,  dariiber  der  flifl  den  vellzehenden 
hat,  gelieren,  gerodet,  das  doran  der  ltdt  den  rollze- 
heod^n  haben  u.  behalten  folle;  was  aber  aus  den  ^»c- 
fürfteten  weiden  u.  bolzen  (d.  i.  den  fchon  re^alifierlen) 
bocbermelter  türften  gerodet,  dorvon  fol!  der  rodzehent 
iren  fürßl.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert.  Niederheüeii 
nr.  641.  So  haben  die  Thenner  (einwohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feid  an  der  Haarbrückner  feld ,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und  auf  den  Ködern  gelegen,  dar- 
auf wir  den  zebenden  haben  u.  wo  die  Thenner  und 
Hoarbrtickner  etwas  rodcf/,  oder  wi/ß  fcher^  deren  fie  vil 

hiibeO|  und  mit  hols  ^^epßogm  Jeind^  mit  deifi^gfluf 


Digitized  by  Goo<?Ic 


eigen,    liegendes,  mark. 


525 


umbreißen,  in  der  mark  iinferer  zehenden  gelegen,  da- 
von müßcn  fie  alsbald  den  zehenden  geben.  Gruner  ber. 
der  Coburg,  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  ftelle  vom 
jähr  1219  in  Rommels  helT.  gefcb.  1.  anm.  p.  293. 

fi.  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnheiten  und  rechte,  wohl  auch  die  freiheil  der 
markgenoßen.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  fie  ihm 
cntgegenftreblen ,  wo  und  fo  lange  De  fich  ftark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthümern,  welche  darthun,  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbft  hübe  oder  urbarer  grund,  wenn  er  eine  zeillang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
697.  auch  foll  er  (der  vogl)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wieCen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  zehen- 
den driwerbe  davon  gegibt  ^  alfo  (dann  orfl)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemehen 
mil  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  arliculiert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  bäumen  von  neuem  gar  überwuchje^^]^ 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchutzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtig flen  formein 
Dnd  fchon  oben  f.  82  nr.  2;  f.  92.  93  mitgelheilt  worden. 
Auch  (tünd  ein  holz,  eichen  oder  büchen,  zwifchen  den 
zweien  wäßcrn  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  weflen 
grund)  das  ftünd ,  das  der  Ziepen  (farpa)  entwachfen 
wäre^  foll  mark  fein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns,  da  (auf  dcflen  grund)  es  uf  ftünde.  Banfeheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bäumen 
über  ftrauches  höhe  erhob,    wird  wieder  markiaäßig.  **•) 


*)  berrnlos  liegen ,  treifch  u.  betcildert  werden.  Stadoldendor- 
fer  hegegericht.  mir  bat  gemachel  ein  rife  mine  huobt  zeiner 
wije.    Iw.  4463. 

•*)  campos  de  QNa  increfcerc  non  pirmillanl.  capit.  ^e  vil- 
lis  §.  36. ;    ftat  begriffen   von  ruwen  walde.    Crnnbcrg.  ded.  p.  98. 

der  gmndeigentbümer  feiner  feitJ  durfte  den  ibm  tu 
nahe  wachfenden  wald  wegräumen:  wachfen  einem  die  hagrn  tu 
nahe;  fo  foll  man  die  harte  trocken  tre/sen,  durch  eine  »9>iebet 
iiehen  (d.  h.  recbt  beißend  fcbarf  machen)  u.  dann  wegräimen 
bis  auf  den  alten  Itamm.    Wendbager  bauernrecbt. 
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fn  ungelMHas  «igvii  leiM  keiiMii  mim«  L  In.  40.  42. 
Gutala;  2S|  11;  ei  dttrfeii  bloß  Bimie  in  die  mark  bin- 
ain  Terdiaidigt  werden. 

^.  ohflbäume  werden  von  den  märkern  feindlich  ange— 
feben  und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfelbäume  gefetzet ,  welches  ihm  die  markge* 
noßen  nicht  geftehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  find  die 
markgenoßen  an  einigen  orten,  (ich  finde  es  nur  in 
WeOphalenj  verpflichtet,  an  die  Aelle  gehauner  eichen 
junge  flamme  zu  pflanzen:  die  markgenoten,  fo  oft  fie 
einen  alten  bäum  föllen,  find  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  duB  dritte  laub 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92;  fei 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  poten  ohe  heßerm 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  derde  hlad  leveren. 
Linger  holtings  initructie;  u.  weichem  alfo  ein  flücke 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  aogewiefen,    foll  zu  rech« 


Hamm  wieder  bepflanzen  u.  wenigftens  ins  dritte  laub 
liefern.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  raarkge- 
noßen  jährlich  die  mark  beßern?  in  alten  Zeiten  multe 
jeder  fullfpennige  jährlich  drei  potten  fetzen.  Lippink- 
haufer  hoizd. ;  widers  verkort  und  verabfcheidct,  dat 
jarlichs  ein  jeder  erfmann  up  der  wahr  (ein  gewerler 
genoße)  vif  eilen  oder  hoehen  telgen  in  de  marke  pot- 
ten füll.  Horfeler  holling;  item,  ein  vulcrarich  erve 
fal  alle  jaer  fetten  u.  ein  ieder  bi  ünen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,    up  einen  dag  wan  gudc  plantellid  is,  vif 


Als  Torilglicb  «icbtiges  zengnia  für  das  böbere  aller- 
Ibnm  der  markeinricbtung  betracbte  icb  die  eigenthnm-* 
liehe  arf  and  weife,  ibre  grenze  anaznmitteln.  Inwendig 
ongefchfeden ,  nngezinnti  ein  wahres  latilbndfam  arci- 
ftninm  im  finne  der  alten,  hatte  die  mark,  nar  einfache 
nnd  aatflriiebe  fcheiden  gegen  außen  n<Ubig.  Der  grenz- 
beneicbnnng  doreb  baumeinfobnüle  und  nabUteine  nadi 
ansmaBung  mit  rutbe,  ftange  vnd  feil,  wobei  aof  die 
läge  der  grnndHQcke  gegen  die  vier  feilen  des  himmels 
rOckOcht  genommen  wurde,  Ut,  fcbeint  es^  eine  filtere, 
freiere   beftimmnng   vorausgegangen ,  welche  icb  Aan»- 


ter    zeit    des   jahrs  mit 


den 


16.  grenzrecht  der  mark. 
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mertheilung  nennen  will.  Sie  gründet  fich  auf  den  axt 
oder  hammerwurf.  Prüft  man  nun  die  f.  55-63  mitge- 
theilten  auszttge,  fo  ergibt  fich,  daß  die  ineiften  aus 
markweisthümern  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ift,  wie  weit  fich  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldflur  hinein  erdrecke  und  be* 
haupten  laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  folle.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ftrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  feld  (27.  36) ;  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt ,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)*);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundusj  und  alimänning  (compafcuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aus  dem 
Orient  angeführt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  geftützt 
wird,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  älloRen  deutfchen  rechts,  zu  dem  faß  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beftätigung  aus  der  fchwed.  gefetzgcbung  aufge- 
fpart.  Üplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es:  by  liggr  i  Juimhri 
ok  forrii  Jkipt  ;  landzlag  bygn.  1:  by  ligger  i  jorno 
Jkipt  och  hambre ;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
fkipt  vari  aflagd.  Den  golhländifclien  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worte  überfelzl  Loccenius:  pagus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitale  foli  ac  defolatione 
quadam,  dem  Verelius  folgend,  welcher  lOö*»  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confita,  hamarfkipt  filvac  di- 
vifio,  by  liggr  i  hambri  incultus  et  defolatus  fundus 
(äkren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  überträgt:  fkogsdelning  emellan  grannarna  ör 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  felfenftein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen);  fo  ift  doch  eine 
Ibeilung  (fkipt)  des  grund  und  bodens  durch  felfen^  die 


*)  »utufügen  aus  dem  Rielberger  landrecbl    §.  30:    wie  weit 
••Mi  von  ISrinrai  bmk  dw  gemeine  mrliet  <l.  mark)  vertMNIff«! 

könne?  R.  fo  weit  eintT  mit  feiner  rechten  band  unter  dem  lin- 
ken beine  her  mit  einem  langen  pflugeifcn  werfen  kann,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  hallet,  kann  er  die  markrl  mi«  lorf 
o.  (Jeggernalb  vtrihaUgen  (d.  i,  behaupten,  iiir  ücb  gebraacheo.) 
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gedMikbar  and  wat  Ul  Uar  dfe»  «rperitaa  XoH  ae  dafth* 
lallo  qaaadam?  hanar  ffi  ebenwohl  mallaw  ii«<l  da  ta 
dann  «pliad.  gafets  felbft  kafia  hambri  %m  aiaar  örtli* 
oImo  beäimmung  dient  (C  55»  ar.  1),  da  in  dam  oAgollii. 
gafeta  Jtaßa  fiapU  garada  wr  tbailaig  won  byr  oad 
alln&nning  Terfügt  Ul;  To  flehe  ich  gar  niabt  aa«  ha^ 
marßnpt  Ar.  hammmriht  if'(rig  kn  finn  aoferar  «wrk- 
weisIhttfDer  su  nahaian«  MerkwOrdig  batOl  abar  diafa 
bammertheilQQff  die  alte^  welche  das  rüdermanl.  gefetz 
auadrtlcklich  axtfchaffi  imd  an  daren  (teile  fonnmthm^ 
hing  ((ölfkipl)  eingeführt  werden  foll :  dela  Iva  um 
lamptarii  bavi  then  vitzord  folßipt  vil  hava,  vari  ak 
hapiar/hipi  aflagd  ok  bavi  angin  vitzord.  Von  dar  foa^ 
naalbajlaiig  wird  nocb  nnlea  gebandail  werdan. 

Daa  jOttfcba  raabt  l  ,  53  baftimmt  dia  granse  daa  waU 
daa  aacb  daai  üb^r/iang  der  äfl»  nnd.daai  Umf  der 
tpureelns  mOtei  aan  manns  faogb  oc  aanaa  maa  mnk^ 
Iba  a  bin,  tber  fcogb  a,  Taa  langt  ana  limi  lata  m  raot 
rannar.  Nach  dem  /chätiwrfali  wnrda  fla  obaa  f.  57 
ar.  16  and  f*  105  nr.  6  emtltalt.  u 

Wo  waldong,  binma  a.  geltrflacha  fioh  wendaa''  iM 
wo  baugttter  and  wiafen  wlader  anfangen  (Meichfner 
2,  908),  d.  i.  wo  mark  and  prhrateigentfaam  anainander 
grenzen,  braacht  fieb  aiehl  Jana  zn  uer^äunen,  fondem 
diefos:  item,  fo  eigenthumb  n.  alhnen  im  feld  sa  baaf 
fkoOen,  ob  daa  aiganiham  dam  dimea  foll  flVid  gaban 
odar  daa  allmaa  dem  eigeniham?  bat  dar  bergfbhOff  ge** 
weift,  daijaniga  dar  eigenthnm  aaf  daa  allmea  lloSea 
hat,  foU  fein  eigeniham  befiriden;  fo  er.  das  nit  Ihet^ 
nehme  er  den  fcbaden,  foll  ibma  niemand  kehren  noch 
pflichtig  fein.  Brfelder  w.  *  ^  V 

17.    gefellfchajtliches  Verhältnis» 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gcworcn  von  di^i  was  die  mark 
felbft  unecht,  als  von  dem  geielligen  verband  unter  den 
theilnehmern,  Her^  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedürf- 
nifle,  wie  hülznutziine-  und  Viehzucht ,  in  früheren  Zei- 
ten kröilij^  utui  belebt  gewefen  fein  mufl,  im  verfolg 
aber,  nach  fteigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwficher  wurde.  Doch  das  wefentlichfte  ele- 
mani  diefer  g^noßenfchnii*),   die  märkergeridue^  kann 


*)  tcb  ImIi«  iiNcb  an  4en  «ngero  b«^ff  wo  markgemt^m** 
ftkafit  WM  ar  aua  4tm  gcCimiBiBi§cntbiini  das  wiUm  bavfOfr> 
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zufammenhäni^etKi   crTt  im   fechrten  buche  dargeftellt  wer- 
den.    Die    feierlichen    dinglage    wurden    zur  wähl  oder 
beftätigung    der    vö^^lo    und    amlleute*),    verlefung  der 
wei&lhuuier,    anbringuiig    und    erledigang    der    rüf^en  fo 
wie    zur    einnähme   der    buften    verwendet,  gewöhnlich 
mit    fröhlicher    zeche    und    gelag    beendigt.  Welcher 
marker    feine    pflicht    verfaumle,    fei  es,    daß  er  ohna 
ehaflcn    fich    dem  gebot  nichl  flelUe,    oder  nicht  lieferlei 
was    ihm    zu  liefern  oblag,    der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft  geftoßen,    das    hieß,    aus    der  mark  verwiefen^ 
gefagt,    \>er [ehalten,    welcher  marker  ußbleibt,  der  foll 
der   mark  darafter  entweiß  fein.   FofFenhelder  w.;  wäre 
der  mark  verfchalden,    Oberurfeler  w.;    item  hant  die 
merker  geweiß,    wurde  ein  merkergeding  befcheiden  u. 
die   inmerker  und  uOmarker  verbotet  an  das  merkerge- 
ding,  und  welche  da  u(U)liben,  den  hant  Ii  der  marken 
verufeifet  u.  foll  furter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.   Erbacher  w.;  verfehen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen  u.  eiern,   To  de  herlichft  können  und  welcher  das 
nicht  enthete  unter   den   merkerQ,   den  Jagt  man  aua 
der   marke,   Erbacher  w.    Verbrecher  vnd  fchmäfier 
wurden   nicht   geduldet;  der  verbreclier  loll  der  merk 
nicht   genießen,   bis  er  Och  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w.;  wftre   auch  ein  mftrker,  welcher   die  mark 
fchmähete  mit  werten  oder  mit  werken  |  der  foU  der 
märker  gnad   erwerben«    Kirhurger  w.    Hflrtefte  flrafe 
wider  einen  nngehorfamen  mflrker  wer,  daß  ihm  fein 


warde:  de  gemeinen  bneren  erkennen  |  fo  we  dem  nol- 
tinge  atkie  ungehorfam  wer  o.  nicht  erfchenne^^  dem- 
felren  fotlen  .  de  gemeinen  bneren  den  bmiaven  inflaen 
n.  de  putten  dUen  n.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  Yerlnitig  An.  Linger  banerfprache, 
Ton  1562.  TgU  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
banerfebaft  erfunden  wOrde,  der  nieht  Ihlte,  waa  lieh 


gebt,  und  möchte  ihn  nicht  vcrwifchen  mit  dem  'lei  allgemei- 
nern von  gefamtbürafcka/i  (f.  29l),  der  das  frt-ie  volk  überhaupt 
miiMl,  Amm  rickfidil  tiif  vngelhelltM  grundeigeaibiun.  Dw 
gaofenoB«  (|Ni§cnfia),  markgenoße  (marcanu«),  centgendOt  ift 
danini  oocb  miii  iMrliftsoOt  im  4mb  liier  «trbaad^llfii  fion» 

und  wan  loid  u  nirifter  beftedigtl  Ib»  fo  fa)  cbr  wali  eekt 
loyt  /H  /tHf  biß  die  förfler  sukommtDi  welcher  nit  tu  enqticmf, 
(hn  mocblen  di«  Mideni  mrdrimkm  f«r  drißif  fckiltii}^  »i«  dicke 
ais      not  dut 
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eignet  und  gebührel ,  was  Hie  bauerfchafl  thun  foll  daß 
er  wieder  zum  gehorfam  ^^ebracht  würde?  antw.  dem 
foll  man  einen  graben  vor  dem  thore  aufwerftn ,  düs 
thor  zupfahlen  ,  den  eimern  über  dem  brunnen  u>eg^ 
hauen,  den  bachofen  zumachen  u.  kein  feuer  leihen^ 
kuh  und  fchweinehirten  verbieten  u.  in  folche  notb 
bringen ,  daß  er  thun  muü ,  was  recht  und  gemiß  id. 
Wendhager  bauernr.  Hierbei  fBlIt  jedem  die  rOn.  in^ 
ierdiciio  iecti  ^  aquae  ei  ignie  eio*^),  To  wie  dts  Ter-* 
weifen  aas  der  mark  eine  ademtto  civitatis  war»  wahr- 
fclieinlicli  aber  gilt  von  diefer  ftrafe  die  f.  520  ge- 
maelite  lienierknng,  fie  war  bloü  im  recbtsglaubea 
vorbanden,  6e  wurde  gedroht,  nie  ToHAlbrt;  icb 
werde  buch  V  zeigen,  daB  eine  Imming  des  tbora 
und  löfcliung  des  feoers  noch  in  andern  IMIeO|  außer 
dem  marliverhiltnis,  Toriiommt.  Wurde  der  oberfte 
vogt  und  markrichter  lißig  befanden,  fo  erktlrlen  die 
mirlier  die  mark  offen  und  aUe  hufien  ab^  namenlliehj 
wenn  einem  einzeinen  erbetenes  geriobl  verweigert  war: 
mehr 9  fo  weifete  aucli  der  mirker  einmQtiglich  o.  un- 
gesweiet  zum  rechten,  wann  m«  obgen.  herrn  gn.  oder 
feine  amptiente  fieh  nicht  wollen  begnügen  laßen  an 
folcbem  gebotenen^,  deren  man  den  Qberkime  und 
QberflQhre  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  rech« 
tan  geweifet  betten ,  fo  flunde  die  mark  offen  und  we- 
reu  auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis  man  ein  mirker- 
ding  bitte  u.  die  mark  .  mit  gebot  befteBte  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w.;  fie  weifiien  auch,  daß  man  einem  iegK- 
chen  mirker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  mirkerding  machen  foll  ungeAhrlich ,  u.  wo 
man  das  nicht  tbite,  fo  folte  die  mark  offen  u*  atie 
büßen  abe  fein»  Ibid. 

18.   verkauf  und  näherrecht. 

An  dem  wald  felbd  hatte  jeder  mirker  nur  Ideellen 
aniheil^^f  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen ,  dali 
auch  fein  haus,  hof  und  aeker  zu  der  mark  in  weiterem 


*)  aqua  e#  ignis  inlerdici  folet  damnatis,  .  *  .  .  Tidelicet,  quia 
Imic  duae  bumanam  vitam  maiime  continenl.  Frftus,  Der  ehr- 
lofe  darf  bei  niemand  feuer  aniüoden,  leioes  Heerde«  j^amau  er- 
UfckL    O.  Muiler  Dorier  2,  223. 

diefe  ftelle  ift  verderbt. 

***)  sielt  auf  ibo  in  den  alten  uriiunden  die  forme):  quidquid 
10  iHa  marca  proprietatit  «ifut  fum  babcK?  ich  glaub«  aioht. 
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Kau  gefchlagen  wurden«  Wollte  er  beide  yerkaafen  oder 
abtreten,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  inark- 
genoßen  Hand  näherrecht^  marhlofung  und  abtrieb  zu. 
Item,  fpreeben  wir  auf  den  eid,  was  man  der  wildei 
in  diefer  mark  befcbloßen  und  begriffen ,  verkaufen  je* 
mand   wolle,   der   Fol  fle  üfgeben  und  bieten  in  dem 
mftrkerdinge.   Meichfner  2,  953;   der  merkerfcheffen  hat 
SU  recbt  geweift  a.  1441,  daß  kein  marker  kein  mark-' 
gut,   es  fei  baden  oder  fhhare^  beklagen  oder  nirgend 
anderftwo   vertjiften    oder  webren  foH,   dann  am  marr 
kergediog«  ib.  2,  725;   kein  mathgut ,  ea  fei  hodem  oder 
fchar^)^   foli   nirgend  anders  Yerklagt,   vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,   dann  am   markergericht  zu  ' 
Bobenhaofen.   ib.  2,  932.    Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkaof  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  wilder,    fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,   fo  mögens  die  Gröfchlag  thun.  Veicbfner 
2)  893;   item  teilen  wir,   das  das  holz  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,   dann  die  marker  gemeinlich  und  keiner 
hefonder\  were  auch  das  fie  das  nicht  thun  weiten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,   das  den  wald  niemand  billicher 
kauft  und  behelt,  dann  der  graf,  weite  fein  auch  der  nit, 
fo   hette  der  Gröfchlag,   nach  unferm  herren  u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,   ibid.  2,  932;   item  wifen  wir, 
wenn    die   märker   in   und   auswendig  des  gerichts  ire 
gfiter    und    höfe  zu  verkaufen  noth  angienge,    die  ein« 
wohner    und    leut    in   dem  gericht  feUhafl  die  nechften 
u.  zu  allen  Zeiten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  AI- 
lenhafl.  w* 

19.  ich  will  am  fcliluß  die  zugc  zufainmendrän^en ,  die 
aus  der  markcinrichtunt^  als  befonders  allerlhümlirh 
hervorleuchten:  der  ^ekorne  oder  geborne  vof^t  (f.  5011, 
die  hammerlheilung  f.  527),  die  rückkehr  des  überflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laule  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegräumung  des  bnuholzes  binnen  jalir  und  tag 
(f.  510),  die  decirnae  porcoruin  (f.  523),  die  fchwere 
ftrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  interdictio  aqua 
et  igni  (f.  530);  das  fechl^e  buch  wird  zeigen,  daß  fich 
aurli  ein  gottesurtheil  (durch  waiWr)  in  der  tradilion  der 
markgenoßen  forterbalten  hat  — 


*)  follle  hoden  den  wald,  fi^Mt  den  aclter  im  wald  bedculan? 
fchar  trioDcrt  wörtlich  tn  thdlung,  dtTiflo. 

LI  % 
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C.     Sondereigent hurn  an  grund  u.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  priva-» 
tus],  im  gegenfatz  »ir  mark,  wiewohl  es  auch  allod  be- 
deuten könnte,  im  gegenfatz  zum  It  hrn  (vgl.  Trift.  5623 
Ißhen  o.  funderlani.)  In  drei  abfchnitten  werde  ich  I 
die  grundverhältniflTe,  II  Übergabe  und  gewer,  III  das 
nnvollkommne  eigenthum  abhandeln« 

L  GrundverhältniJJe. 
1.  Vtriheilung. 

Uin  anf  die  eintheilang  der  felder  ond  loker  zu  gelati«- 
gen,  muß  wieder  von  der  des  landes  flberhaupt  (gawi* 
nie;  gl.  Jon.  219.)  ausgegangen  werden,  fin  germani- 
fches  centeßmairyftem ,  das  aueh  in  andern  rQckflchteii 
waltete  (bei  wähl  der  krieger  and  der  geffthrlen  des 

{irinceps:  etnteni  ex  fingulis  pagis  funt;  cenleni  ünga- 
is  ex  plebe  cooiites,  confilinin  fimnl  el  auctorilas  ad<- 
funL  Tac.  cap.  6.  12],  laßt  fich  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zerfiel  in  hnndert  bezirke,  welche 
Tacitus  pagi  nennt:  eentnm  pagis  habilant  (codd.  habi- 
tantor).  Germ.  39.  diefe  pagi  konnten  nun  das  fein, 
was  wir  in  alam.  urk.  huntari  genannt  findDn,  und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfchafleiiy 
nftmlich  der  gaue,  zu  lalein  heißen  lie  bald  pagi,  bald 
pagelli,  einigemal  centenae  und  marchae:  in  pago  Hal- 
tenhontari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Md'nterihes  hon* 
tere.  id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tameo 
fpecialtter  dicilur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  817); 
in  pagello  Snercenhunlare.  id.  356  (a.  854);  in  pagello 
Goldineshontare.  ibid.;  in  pago  AlbunespAra,  in  eenlenn 
Ruadoltes  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  vocatur  Muntharihes  huntari.  Id.  118  (a.  792).  Im*» 
mer  fleht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus,  wel- 
cher den  vornehmllen  befilzer  oder  den  erften  anbauer^, 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (cenlenarius) 
anzeigt.**)  Wie  verhallen  fich  huntari  und  marchar 
in  dem  letzten  beleg  fcheinen  fie  gleichbedeutig,  allein 


*)  «twa  wi€  beim  röm.  fundus?  Niebubr  3,  892.  393;  aber  es 
ift  noch  uaunierfucbt,  ob  die  deiitfdieo  namcD  «erSodcrHcb  wa« 
reo  oder  lange  d<)iiprfen. 

**)  vgl.  den  ausdruck  mmijtenum  Frumaldi,  Kararoanoi  co- 
milis  etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  817.) ;  der  tenleoariua  betOt  Tclbfl 
kmOeii  T.  ZOt,  1  (goib.  handaf»ps.) 


k 
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vor  inarcha  flehl  iiewolmlinh  rier  gen.  |Vr.  uincs  orles 
Oiicr  pon.  pl,  (k'f  urlsbewohner  (oben  f,  496),  rnarcha 
wäre  alfo  metir  die  örtlichej  dauernde  benennung,  hun- 
lari  mehr  adrniniftrative,  vorübergehende*)?  PefTendor 
wird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
hundertrten  Iheil  des  cjenzen ,  fondern  felbft  für  ein  (jan- 
zes,  welches  hundert  vilh^e  oder  praedia  in  fieh  beoriff^ 
genommen.  Hierzu  ftimmtm  das  altn.  hundari  und  ayf. 
hundred.  Hundari  war  nach  Verelius  128*.  elt  harat, 
fom  beftod  af  hundrade  hemman,  nacdi  Ihre  1,  821.  930 
diccbatur,  quia  centum  villas  continebat.  der  name  fin- 
det fich  meines  wißens  nur  im  upländ.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10.)  zerfallt  es  in  fiardhungnr  und  att tin- 
gar (viertel  und  achtel),  foJ^li(l)  beftand  das  viertel  aus 
25,  das  achtel  aus  12^  villis.**)  da  nun  ein  {rewerter 
eiirenlhnmer  wiederum  mindeftens  ^  des  äUunors  be- 
fjl/.e«  lülUe  (oben  f.  506),  hätte  das  ^-^  des  ganzen  be- 
Irai^^en,  vves  (irh  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
tragt, vielleitdil  auth  nur  gothlandilc h ,  nicht  fchwedifch 
war.  Der  golhländ.  attung  wurde  in  toi  [tun  gar  (zwüif- 
tel)  zerlegt  (Stjernbook  p.  262),  acht  aiiun^ar  würden 
96  zwölftel  bilden ;  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  ilen 
bnich  die  zwölf  viüae  des  ällungs  eruäben.  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  ift  noch  unermitteit,  Ihre 
halt  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieß  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  {engl,  fhire) ,  was 
kirchliche  anordnunn  vuirälh***),  hundred  bildete  wie- 
der die  unlerabtheiluiig,  dergeAalt,  daU  es  zehn  zehntel, 
jedes  einzelne  zehntel  [teoding)  zehn  tünas,   d.  i.  rillen 


*)  ein    cbuningeshuntari    nicht    bloß    im  Rheingau  (kuniget» 

huntra,  Icunigefundrn) ,  aurh  in  Wt^ffpHiten  r  <laf  konigloDOCni 
(obeü  f.  512),     wciclu-s  Ilaltau^  IfiLH  g^rir  anders  mmnil. 

**]  Uplarui  Irlljfl  tiildt't  (n:\ch  kotigab.  1)  cJrifi  folkiand;  1,  iiiin— 
daiand  izchnUandj  2.  allundal.itid  (acbtland)  3.  iiadhrunilaiand 
fvierllano,  von  fiadbur,  6!idbiir,  alifcbwed,  fier).  Nacb  Olafi 
belga  faga  cap.  76.  zerfiilt  Svibiod  überhaupt  in  fünf  landfchaf- 
ten:  1.  fudrmannaland,  2.  fiadhrundabnci  =  VeAmaniiaiaDdi 
liundaland  ;=  Upfand,    4.  altuodaiand,    5.  liabnd. 

***]  eine  brftaiiguhg  des  auch  im  inntrn  Deutfchland  un- 
ftweticlbahen  lufammenbangs    der   gemeintheiiiing    mit    der  kirch- 

.  licbea.  fcire  negotium,  procuratio,  in  reichern  finn  auch  pro- 
vivcis,   parocbf»   (wie  noch  }etat  fnns.  cur»  prairri);  «hd.  /m^ 

'  «gl.  gl.  ker.  25  fctrt  babat,  procurat  (Diol.  1,  t46  irblcrbaft 
fcerco  babel>|  fcirpno  oegotionini»  ibid.  119« 
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in  .fich  vereiiiigte.  Wie  alfo  dii  agf.  Imdrad  IwndMt 
tftnas,  dti  altn.  bmidari  bondert  praedit,  fo  mMtIk 
hOcba  wahrfcbetnliob  aoob'das  alanu  oder  ahd«  bantari 
bundert  weiter  [wtlari),  der  gaa  aber  begriff  aMbrere 
biiotarii  die  fdre  mebrere  baedreda,  in  nnbeftimmter 
antabl  Zugleicb  bie0  dai  agf«  sebntol  tänfcipe,  fein 
rector  tänger^fa^  vilHcos,  der  Yorfteber  des  bmdreda 
hundrede$ealdor;  beide  find  offenbar  der  tunginm  und 
cenieaanuM  der  lex  Tal.  (46,  1.  49,  I.  53,  2.)«  es  maß 
demnaeb  aocb  der  altfrink.  anadroek  für  villa,  praeduia 
tün  gelautet  beben  nnd  er  war  ein  Tebr  paffender. 

Din  (engl,  town]  in  das  ahd.  ziin^  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  wridengeflecht  eingehegtes,  gefrie- 
digtes  grundftttck,  pracdium,  vilia;  grade  wie  das  altn. 
eardr  zugleich  fepimentum  und  prnedium  urbanum.  *) 
Im  altn.  hat  tän  die  bedeutung  ron  pratum  und  oppi- 
dum;  ahd.  mundarten  bieten  zdn  nur  für  daa  einfrie- 
digende, nicht  fttr  das  eingefriedigte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fte  aus  durch  wtlari  (viUare),  hean^  A4- 
fir^  darf  ^  ßat  u.  a.  Wörter,  welche  fimintlleh  von  Ae* 
¥ßoktti9n  gnuidllfleken  und  angehfluften  wobnungen  n 
▼erfteben  und .  fo  wie  Tifla  nnd  town  inlelBt  nneh  in 
die  benttge  beoentung  von  (tadt  Obergienp^i  n. 

Abgezogener  fcheint  die  benennung  jors  für  praodium, 
territorium,  d.  h.  urrprünglich  der  durch  loU  ermiüelte 
theil  eines  grundflücks.  lex  Burg.  84,  1.  Vifig.  X,  1,  14. 
2,  1.  VIII.  5,  5;  das  goth.  wort  wäre  hluU  (altn.  hlulr), 
und  es  ift  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  ternlorium, 
quod  Yulgo  dicitur  Einanhiuz  (I.  dicunt  einan  hlu%}\ 
Meichelb.  nr.  311;  de  prati.s  unum  quod  dicimus  ///^. 
id.  nr.  493  (a.  826);  unuia  l  uz  zum.  id.  nr.  500,  uiium 
hluzzum.  id.  nr.  508.  ob  es  von  beJUmmter  große  war? 
kaum,  da  lal  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  fora 
überhaupt  für  anlheil  und  beßtzthuai  gebrauchen,  gleich^ 
bedeutend  mit  portio,    Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes,  wiewohl  fcliwankend  geregeltes  laniiman 
zeigen  huoha  und  manfus  an,  welche  beide  meiüen- 
theils  ziitammenfallen,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
gtofüert   (florent.  989*   Liodenbr.  997^]   und   noch  daa 


•)  curttfn  cingere.   lei  bajuv.  11.  6,  2.  fortero  concludere.  Vi- 

figoll),  VIII,  5,  5.  ciirtem  lunimo  (f.  innino)  munir«,  interxludere. 
Bruns  bellt  69.  71.  12.  14;  in  Bunahu  lalem  reptum,  ^alem 
ibi  habuiniu«.  tr.  fuld.  2,  79.  ■ 
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liiif«  des  Sfp,  TO«  tot  ftberfelier  ftets  durch  Banfes  ge- 
geben wird.    Die   enirpreebeodAe  tot  benennung  wire 

Hitopa,  allHlchf.  hSpa^  mhd.  huobe,  nhd.  hufe  (f.  hübe) 
bedeutet  ein  gemeßnes  nod  gehegtes  landßück;  es  man- 
gelt der  agf.  und  altn.  mundart,  feine  ablcunfl  ift  dun- 
kel. •)  alamanniTche  urk.  des  7.  8.  9.  jb.  (zuerft  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  boba  d.  i.  Mha^  die  trad. 
fuld.  huoha^  das  (Irengahd.  huopa  erhellt  aus  einer  wie« 
ner  gl.  huopa  (manfus)  Denis  I.  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (domum  primitiae)  monf.  373.^  Gemeßen  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobam  phnam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  III  pleniter  emenfas.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  pleniter  emenjam,  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Beftlnimuncren  beigefügt  find  in  folgenden 
ftellen:  hobam  1.  hoc  efl  XL  jugera.  ^m^.  646  (a.  904); 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  b82];  una  höbe, 
quod  efl  XXX  jugera  terrae  araloriae.  ir.  fuid.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779;  ad  unamqunmque  huobam 
XXX  jugera.  Ir.  fuM.  Schann.  nr.  5b0;  aifo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hübe  betrug 
im  Hhüinaau,  Lahngau,  Lobdengau  30  mor^ren,  ander- 
wärts ander.s.  Büdm.  726.  728.  Übriiicns  koniilo  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen:  duas  hobas,  unani  in  cani- 
pis,  alloram  in  filvis.  (r.  fuld.  2,  83;  mein  war  es  acker- 
iand :  Ijohas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes:  hobam,  quam  PereiUmc 
incülebat.  Neufr.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedenle.  id.  557  (a.  885.)  trado  fervum  meum  cum  huba 
fua.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  höbe  fua.  id.  70 
(a.  77B)  fervuni  unum  cum  fiin  huba.  tr.  lül(i.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  arta  dofiius  ***)  oder  die  areniis  vun 
der  hübe  unterfchieden :  unam  arialem  cum  fua  Aructura 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  duas 
buobas   et  tres   ariales.  1,  26.  hobas   et   unam  aria- 


*)  ans  gelb.  bSka  (aratrum)  daif  aichl  |fdaelit  wwden ,  dltt 
w5rda  ahd.  buoho  lauten,  wovon  wirklich  luobili  (araliunculai) 
monf.  329  Doc.  SlO«  bcrftamnli  «Imt  verwandt  lebtiBt  daa  alta* 

lidf|  niodu«. 

einmal  findet  fleh    kohonet  Neug-  496  fa.  876)  und  Ao&wi- 

IM«  (coloniae)  tr.  luld.  3,  26  (Scliann.  nr.  9äj  2,  27  (Schanii. 
nr.  18)  wofür  1,  13  (Schann.  nr.  177)  haftunna»  gelefen  wird. 

kotajtatf    area,    curtis  von   bof  (domus ,    auia),  wörtlich 
mit  haoba  gar  nicht  Yorwaodt* 
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lern.  1,  31,  Saßen  «iifreia  aof  der  Me,  fo  hieß  le 
huoba  feruilis  (?f(Mlcb68  boob«):  doM  holMi  ferrÜM. 
tr.  fuld.  2,  79;  daas  haobas  fervi.  ib.  2,  73  boboM  Cn^ 
▼lies  V.  Neug.  496  (a,  876.)  es  koBnteii  aber  auch  freie 
fein  und  beide  f&bren  den  namen  ,huharii,  hUbner^ 
£rerbles  land  wurde  bis  in  neuere  seil  althubigeB  (alU 
genneßenes)  genannt,  vgl.  oben  f.  185.  186.^ 

Man/ha  hat  fich  aus  dem  fränkifchen  reich  in  das 
übrige  Deutschland  und  durch  das  ganze  iniltelalter  ver- 
breitet; doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Carylingem 
und  in  den  capitninrien,  nichl  in  den  Ölteren  gefelzen.**) 
Bei  Neugarl  zuerft  nr.  52  (a.  773)  ufid  auch  da  flehet 
es  zuf^lh'g,  die  echtalam.  diplome  gebrauchen  hoba,  die 
königlichen  manfus,  nainentlich  nr.  191  (a.  617.].  mit 
größter  wahrli  heinlichkeit  wird  es  von  mauere  {zeUntel, 
da  die  coloui  auf  dem  grruiidftOck  zu  wohnen  pÜegten; 
die  franzöf.  provinzialmundarten  haben  es  in  mas,  /n<?#, 
mei8 ,  nieix  verwandeil  (Roquef.  2,  149**  164')  gerade 
wie  aus  manfio  mefon,  uiaifun  gebihiel  f) ;  fo  ift  auch 
das  franz.  maiSnil,  inefnil,  m6nii  aus  maniioniie,  man- 
üle. ff)  Die  manfi  find,  gleich  den  hüben,  gemeßnes 
land,  ubüi  die  abweichungen  des  maßes  vgl.  Dncange 
4,  486  und  Huydecoper  1.  c.  pag.  495;  es  gab  integri 
und  dimidii;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  hof,  zuweilen  werden  fie  der  curlis  oder  area 
entgegengedellt.  In  der  regel  halte  jeder  manfus  feinen 
beOtzer  [{rnanfuarius^  oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei- 
gefügten genilive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  19L,  die  be- 
bauten hießen  veßiti,  culti ,  die  ungebaul  liegenden 
(aber  doch  fchon  vermeüenen  und   vertheilten)  €£fi\^\ 


bygn.  6  hoga  byr  nc  af  bedna  bygdr,  d.  i.  fundus  taniM  fcCa- 
ftalu  ut  jam  ttimulorum  aeUte  et  in  gentilifmo  fio«  culti. 

*)  form.  M»rc  1,  n  nanroarii;  1,  SS.  maofwii,  maDrclIum« 

•  L  r**"^  P^y^J««^©?««"  op  Melit  Stoke  1,  590-411  Yerfcbweiid«! 
lehrramkeTt  um  dartutbwi »   ^6  dw  Blime  nicht  aus  dem  piiiicip 
Ton  manere,    fondem  wtM  d«m         nctiri  gebilil*!  fei.  maarni 

iür  rnenru«  ftebe. 

++)  tu  welcher  rA\  Te^^c^^^  indel  die  benennung  manfua  in 
Deulfcbland?  fie  findet  fich  noch  hSufig  in  dem  rcgiftr.  feudonim 
ofoabr.  toii  1350  his  {Lei  LotJimann  acta  ofn.  1,  \%\  ff.) 

fit)  Ducarige  1,  60;  vioea*  cuitas  el  tncullas  feu  abj'as;  man- 
f<M  duoa  ptnUu*  abfoM  et  omni  cultura  deftituto«,  pafcuis  jCbliup» 
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jiudi,  iaemliii  letzterer  war  weit  die  geringde  zahl, 
ein  breviaritim  (Bruns  beitr.  p.  65)  redinet  auf  1427  ve- 
ftitos  80  abfos.  Beide  konnten  nach  dem  fland  ihrer 
Mitzcr  entw.  ingenuiles  oder  ferviles  fein.  In  Deutfch- 
land  abgefaßte  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfus  für  den 
bewohnten  theil  des  grundftücks  (für  area,  curtisj,  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  ^e^^en- 
aber:   YiJl  manfos  et  bobas  ad  ipfog  perUneutes.  ood. 


modo  aoiinaKaro  aptos;    lerritornm»   q«od  nunc  jacet  ohfim;  de» 

ftructum  et  flcul  dicitur  ahfahtm  :  abfare  heißt  a!fn  mettre  en 
(riebe,  brach  liegen  laßen,  der  ahianus  hatte  von  dem  ihm  ver- 
liekienen  land  eben  fo  wobi  «ins  und  beerfchiliing  tu  eolricblen,  als 
dtr  maofuaritts  veftjliit|  nor  geringeren :  manfionariut  5  Toi. ,  abta- 
riut  10  4<n^  bvoaiaHut  15  fuppleanl.  (conft  CarAÜ  craffl  ?  de  hm^ 
di*)|  er  nutsle  das  gmndftudi  wabrfcbeinlich  sur  Viehweide.  Atta 
abfen«  oder  p^ar  -^hrtim,  dem  praef.  von  abeCTe,  kann  diefer  ro- 
maniiche  ausdruck  nicht  erU.irt  werden;  ich  habe  ans  frant.  abas 
(herunter)  ilal.  abbaiTo,  fpan.  abaxo ,  port.  abaiso  und  an  die 
«erba  abaiffer  (allfr.  abttlBr)  abaxar,  abaiaar  gedadil,  abfns  Ifir 
ahdfus  wäre  ein  im  bau  beruotergekommnes,  verlatlenae  gnind* 
fliick  ,  nämlich  man  findet  auch  in  alten  gloCTen ,  bei  volter  und 
verkünter  form,  abafa,  abfa,  abafo ,  abofo ,  abfo,  abbafo  für  do- 
mus  infirma,  mit  der  unwahrfcbeinlicbeo  deutung:  quafi  fine 
bafe.  Ducange  1,  12.  33.  IndeiTen  mllfte  er(l  aia  manrus  abafus 
MiäiracUiGb  Bacb|ewltfen  werden.  —  Eiebborn  aatiCebr.  ISJ 
hatte  «e/Kfi  fiir  dl«  mit  ainaalnan  perfonen  bcfettien,  ahß  f&r  die 
nicht  hePplztpn  g'enommen.  aÜfin  befitTPr  und  iohaber  Icnmnirn 
beim  alilus,  wie  beim  velhlns  vor,  w.ts  Ichon  der  nanip  nblarius 
xeigt  und  die  unterfcbeidung  in  fervilis  und  ingenuili5|  nachdem 
(Wn  bafliacr  nnfirei  oder  frei  war.  Spilerbin  wurde  recbitg. 
§•  84b  walen  des  abfus  niclit  in  dia  abgebende  eullur,  fon- 
dern  in  die  art  der  Verleihung  gefetit:  ee/ft/i  feien-  die  nach  hol- 
recht  beretzien,  nhfl  die  auf  lebernreit,  pachtweile  oder  felbft  wi- 
derruflich veriiehenen.  Heweife  für  diefe  anficht  kenne  ich  nicht, 
eine  glofle  des  Caefarius  zum  regiftr.  pnimienfe,  bei  Honth.  662^ 
&glf  mani  abft  fnnt,  qui  non  babeat  enltovot,  fad  dominnf  eoa 
habet  in  fua  poleflate,  qui  ^Igariler  appellantur  tprotiidle;  dlefes 
wrninde  wird  auch  666^  hintrr  abfa  eingeklammert  und  daß  der 
glofTator  frunpüter,  berrngüter  meint,  beftätigl  673^:  fi  autem 
ipii  ifta  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint,  abbas  feoda  eorum 
Jebet  «l/nre  id  «ft  eraneA,  nlmliefc  ewaiebctt,  ta  ieb  nehmen, 
allein  dies  widerfpricbt  dem,  was  ieb  vorhin  auagefBbrt  habe, 
eingeiogne  la'ndereien  boiinlan  in  ^^iUrm  bau  flehen;  wabrfcbein- 
lich verftnnfl  Cipfr^rnn,  im  Jahr  1222  ,  d  is  rilte  worl  nicht  mrhr. 
Il^lerkwürdig  beiih  es  im  regifl  von  Prüm  ielhU  681)»  :  abfi  ho- 
wUne*  (P  beruntergekommue  icute)  es  noftra  ianiilia,  qui  infra 
potcllalem  nollram  yine  manfU  funt,  und  darauf  auch,  mit  glei- 
cher fcfaiiderung,  ihfi»  femimu.  die  abfl  bominca  bönoen  keine 
^lifiril  fein,  «lenn  difCi  haben  einen  manlua  ablu»|  jene  fittd 
ohne  mani'en. 
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lauresham.  1,  312;  manfum  habeiilein  hobas  ires.  ib. 
1,  68;  V.  hobas  cum  V  manßs.    Schannat  nr.  580. 

Das  ganze  fränkifche  reich  war  im  neunten  jh.  nach 
manfen  einjfetheiU,  denn  bei  erhebunor  öffentlicher  auf^ 
lagen  dienten  fie  zur  richtfchnur*)  und  zwar  dergeftalt, 
daß  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde,  grundherr  und  manfuarius  aber  die 
laft  zu  gleichen  theilen  trugen.  ann.  Hincmari  remenf. 
ad  a.  866  [Pertz  1,  471):  indicta  per  regnum  fuum  con- 
latione  ad  exToIvendum  tributum  de  unoquoque  manfo 
ingenuili  exiguntur  fex  denarii,  de  fervili  tres;  iid.  ad 
a.  877  (Pertz  501):  fcilicet  de  manfis  indominicatis  foli- 
dus  unus,  de  unoqaoque  manfo  ingenuili  quatuor  de- 
narii  de  cenfu  dominico  et  quatuor  de  facultate  man- 
fuarii,  de  roanfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  domi- 
nico et  duo  de  facultate  manruarii.  Noch  eine  ftelle  in 
diefen  annalen  beftfttigt  auch  das  centefimairyflem :  de 
centum  manfie  Qoum  haiftaldum  et  de  mille  manfia 
unum  carrum  cum  duobiis  boboi  •  «  •  ad«  Piftas  mitti 
praecepit.  ad  a.  866  (Perts  481). 

Gleichbedeatig  mit  manAis  wird  in  firflnk.  Urkunden  bia- 
weileo  auch  f actus  (d.  i,  condructus,  difpoGtus)  ge- 
braucht,  s.  b«  im  polypticus  folTateiiOs  eoL  1389.  factos 
id  eil  manfoa;  belege  mehr  liefert  Doeange  3,  299  and 
301.  Iii  andern  gegenden  waren  fieher  nooh  andere 
namen  der  feldvertheilung  im  fchwang,  s.  b.  eaptura 
oder  hifane:  pifanc  (feptam)  gL  Jan.  183;  unum  am- 
Niomi  qaem  nos  bifanc  appellamna.  tr.  fnld.  1,  33|  di-^ 
midiam  partem  nnitn  eapturae.  ib.  34 ;  partem  captu- 
rae  meae.  tti.  l«  72;  Jcbpotfl^  fpiter  fehuppifie.  Arx 
S.  Gallen  15o;  ancb  colonias  novem  trade  coloniaa 
integres  I  boc  fnnt  hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  peßiia 
cnm  mancipiia.  Meichelb.  nr.  142,  waa  einerlei  fein  wird 
mit  hnoba  Teftita.  der  dentfcbe  ausdmelc  lautete  wobl 
giuopida^  guopida  (gl  monf.  368,  Doc*  217*) »  denn 
oopan  Ul  colere.  man  mflüe  die  maße  wißen. 

Die  agf.  benennong  ^5"^  oder  hjd€  (wenn  diefe  ge- 
naoere  fclireibang  richtig  iil,  denn  bei  Beda  linde  ieb 
faR  nnr  den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfoheidet 
nicht)  bedeutet  haut   und  Tcheiot  fich  urfpruiiglich  auf 


*)  dM  §«laiiiteigentbiim  der  waldnngeii  blieb -bei  foldicii  «n» 
Utßen  unbelaltel»  fo  wie  auch  die  gewiBhiilieben  lehnteii  nur  dee 
■ckerlaDd  trefen. 
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landmeßang  mit  riemen  bezoiren  zu  haben  (oben  T.  90. 
91.))  fo  Yiel  landes,  als  mit  einer  haut  riemen  genießen 
wird  i  fpiterhin  ein  pfleg  landes»  vierxig  norgee. 

Aittt.  bedentet  hil  praedianii  Yina  und  Andr«  Snn.  4,  1 
Yergleicht  es  aosdrOeklich  dem  manfas:  fiinlenli  dimen- 
flone  Iota  ▼tlla  in  aequalea  redigitnr  porliones,  quaa 
materna  lingua  Tolgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermono  manfoa  polAiniaa  appellare,  eanim  fundia  inter 
fe  praediisone  inter  fe  fnndia  ipfla  adjaoentibna  adae- 
qnandis,  Nlcbfldem  heißt  altm  idpt,  din.  toft,  Tchwed. 
loml,  lompt  was  in  nnfem  Urkunden  areti  ihd.  hova- 
Hat.  nlmlicii .  der  fandusi  woranf  die  wobnnng  fteht 
nna  die  altfchwed.  gefetze  ftelien  die  rege!  auf:  iompt 
är  acketM  (tegs)  modhir,  area  mater  oft  agri,  d,  i.  nach 
der  theilong  des  tomt  richtet  Och  die  des  aek^ands« 
Verefius  233^  257«  Ihre  2,  922.  vgl.  Palck  jflt.  gef.  p.  82. 
tegr   (Saderm.  bygn.  11}  ift  das  ritn.  ieigr  (anrom, 

IraclQS  terrae.) 

_  f  . 

2.  Autm^tiing, 

Nach  aufhebang  der  alten  hamarpcipt  wurde  im  Nor» 
den  folßipt  (fem.)  oder  folfkipti  (nentr.)  gehandhabt^ 
woYon  nur  in  den  fehwed.  und  din.  geretfen  die  rede 
ift  ^  nicht  in  den  norwegifchiflflndifchen,  Solfkipt 
(Upi.  Tidherb.  1.  landsl.  b]nP>*  ^0  erkifirt  Tereliis  239«: 
ngri  fecondnm  foiia  et  coeü  regiones  collocati  diviflo,  ul 
fnndns  ad  meridiem  filos  meridionalea,  ad  feptentrionem 
ooUooatus  feptentrionaiea  portionea  habeat  ae  fic  in  re» 
Uqnie;  Ihre  %  696:  lerminna  legalis,  refpiciens  illam  to» 
ternm  fanotionem^  ot  in  Yilla,  nbi  pinres  fnnt  coloni, 
iUi  qni  verfns  orientem  aedes  Aias  habent)  etiam  orien- 
tales  plagaa  inter  dividendnm  fnndom  nanciTcantar,  qui- 
qne  Terfns  oecidentem  oocidentales.  foldragen  by 
(DalaL  bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheiite 
Villa  genannt  no  ir  by  til  iamf^ria  knmin  ok  tU  rftttri 
folßipt^  tha  Ir  lempl  aekera  modhir,  tha  fkal  aker 
iple  tompl  llggil  ok  AndakarH  gddhntng  gifft,  fifll  fran 
foghla  retti  tu  fran  gangu  ren  ok  thry  fran  nttmannt 
vägh,  fom  ügger  mSlISn  kirkiu  ok  kiOpnnga  •  .  aker  a 
Angi  tilflghiai  fingtegher  fkogteghi|  (kogtegber  rdrteghi, 
rOrtegher  a  vatn  a  varpum  fkipta«  thftr  fum  fti  gitt 
llena  ligbat,  fva  at  fea  ma,  fkili  thftr  (tang  fllll  Itokker 
rörtegha  fnnder»  UpL  ▼idherb.  7.  d.  h.  ift  ein  land  cur 
gleiehltenung  und  rechten  fonntheiinng  gelangt,  fo  ift 
das  wohngrundftttck  (tompt)  den  achm  mntter,  da  wird 
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d«r  anker  nach  dem  tompt  abgelheilt  and  dem  angren- 
zer  (indakarl)  antenninus)  Vergütung  gegeben,  einen 
fuß  vom  vogelrein,  zwei  fuß  vom  gan^rein  und  drei 
vom  heerweg,  der  zwifcben  kirche  und  markt  liegt, 
der  acker  beftimmt  den  wicstheil,  der  wiesthril  den 
waldlheil,  der  waldlheil  den  rohrtheif,  der  rohrlluil 
fcbeidet  das  waßer  nach  den  netzen,  da  wo  ft(  ine  nicht 
fo  liegen  können,  datt  man  fie  fieht,  foll  flock  oder 
Rnnge  den  rohrtheil  ihoilen.  Fnft  irlcirhhuilend  Veß- 
mannal.  bys^n.  14.  Lantislag.  by^n.  6.;  fugla  reri  ifl  der 
fchmalfte  rand  am  feld,  worauf  fict»  die  vii^rel  fetzen, 
gangurön  der  fußpfnd.  Auch  das  jwtifche  gefelz  1  ,  55 
(von  folflift)  fpricht  den  grundlatz  aus,  daß  nach  dem 
toft  alles  übriffn  frld  acker  und  wiefe  ^elheilt  werden 
foll.  Im  inneni  Deutfchlend  fcheinen  alle  grundf^tze 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwäge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
foljhipt  mit  der  ailrömifclien  Ii mitation^  ^  To  blicken 
(!ennoch  einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  g^g^^t 
morgen  bei  dem  fonnenlehn  (f.  254),  bei  der  einweihung^ 
des  herzogs  (f.  254^  und  ,  wie  das  fechfle  buch  zeigen 
foll,  die  einricbtung  der  gerichtsplätze.  ^) 

Werkzeuge  znr  theilang  waren  feil  (ricmc)  und  ßange» 
jenes  heißt  alln.  reip^  allfchwed.  rip  (reif),  repa  iord. 
VeOg.  til  reps  Hk  biuda.  OAg.  bygd.  1.  vgl.  Jfit.  1,  ^9; 
alln.  dlburdr  (feilführung)  von  dl  (lorum)  und  tuum^ 
biirdr,  nach  Gala{).  p.  266.  287  wird  das  land  mit  /capt 
und  dlburdr  getheilt.  fUnfellenlanger  (langen  gedeaki 
Oftg.  I»ygd.  2|  1:  taka  fämalna  fUmg  ok  leggia  Ivar  ■ 
altang. 


*)  iwmimm  appellaliir  Itmet,  qui  fil  «5  «rfii  JhM»  mi 
yiNii,  aller  es  transverfo  cutrens  appeliatur  cardo.  Fcfilus.  eigeDl* 
lieh  lag  der  cardo  als  bauptlinie  tu  grund,  die  ^00  dem  dectt* 
manUB  durrhfchnlnen  würfle.  Nifbiihr  2,  38f?.  Der  aupiir  frliaute 
bei  der  ieldmciiung  nach  den  himnieUgegcnden  ,  wie  Lei  der  In- 
auguration des  königs  und  confuls.  ISiebubr  2,  384.  385.  Die 
HmilatioD  und  agrimenfur  ala  gegenfala  i(ur  ardfinalilftl  des  gc* 
meinlandei  vcrgleichl  fleh  überrafchend  unfercr  fonnlbeiluag  im 
gegenfatx  m  tJern  bammerwurf  der  rnnrlccn 

•*.)  fielleichl  die  iheilung  des  kanififplattes  bei  dueiien  nach 
der  lonne.  Sfp.  i,  63. :  die  Junnen  lai  man  in  gelike  deien,  aife 
irll  to  famene  gat;  fcbwVb.  landr.  386,  18:  die  /wutun  fol  man 
io  gelicb  tailen,  ala  fle  erft  aefameD  gast;  poema  del  Gd.  8613: 
forlrabanles  el  eaatpo,  ya  les  parlien  el  fit;  vecklen  awifclicn 
fwo  famaefekwiaii«  cod.  pal»  iMX 
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Dm  funi&äm  heredlttliSy  wonaoh  die  Vtmdtle»  ginnd- 
ftOcke  theilten,  ift  L  479  meidung  gethtn.  Der  langob. 
kfteig  Liutprand,  berichtet  des  eluron.  novalieleiife  3,  1, 
feil  To  lange  fdOe  gehabt  habee,  daß  ße  das  maß  eines 
ellenbogens  erretcbtee;  nach  feinem  fu$^  deflen  yieiw 
lehn  auf  flange  oder  feil  eine.  I^ofrvla  (ruthe)  aismaeb* 
ten^  maßen  die  Langobarden  ihre  Icker,  meßfeile  ans 
ahd,  Urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  Oe  reden 
Ton  ruthen  und  fiangens  tres  Tirgas  hovaßeti.   tr.  fuld. 

2,  80;  terra  ad  perHctm  menfurata.  Neug.  106  (a.  .788)| 
was  bedeutet  de  pratis  duodecim  worpaf  bei  Meichelb. 
nr.  295. 

Uöchft  eigen Ihümlich  ift  die  altwallirche  weife  land  zu 
meßen,  die  man  bei  Proberl  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  üe  geht  aus  von  der  größe  des  gerAenkoms  [oben 
f.  103.)  •) 

3.  Grenze,  war  die  größe  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  ineßung 
benimmt ,  To  mufte  fie  bezeichnet  und  fOr  die  fortdaner 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete^) 
wurde  das  zeichen  gefeUt.  Scheide  zwilchen  Völkern 
machten  feiten  ßüße ,  gewöhnlich  waldung  oder  hohes 
gehirge.  beifpiel  eines  flußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Iftng  heilir     er  deilir  med  iOtna  fonom 
grund  oc  mea  godom; 
opin  renna  hon  fcal  um  aldrdaga, 
verdrat  fs  A  A.   S»m.  33' 


*)  bait  man  eiorichtuneen,  formein  und  ausdrücke  der  römi- 
fcben  agrimenjoren  tu  OBlern  deutfcben,  fo  ergibt  Ück  Itholieli- 
ktltf  obgleich  ooch  oiemal«  liir  die  rscibe  gerammelt  worden  ift, 
viel«  begrifle  und  Wörter  enlflellt  und  verdunkelt  Gnd.    die  röm. 

meßer  wan»l<en  i.  h.  auf  die  gpftnlt  drr  hrrge  riic  des  mcnfr^ill 
eben  oder  tbienichen  leiba  an,  daher  \cruji,  cjf'ui  ,  lu|ipr(  ilium, 
Collum,  juguni,  dorfum,  fura,  pet  und  andere  mebr  von  beiden 
gellen;  ebenfo  fageo  wir  noch  heute  gipfel,  rilckefi,  fuB  dea 
berge,  fuß  des  markfleins.  das  möchte  narbgeabmt  fcbeinen, 
aber  im  alln.  findet  Üch  auch  fialls  bribiy  fialit  Öil,  ftalls  bak, 
(iaIU  rifn;  abd.  hnol  ,  hnnllo  fTprfex),  mehrere  berge  heißen 
Horn,  <-lnl)n^f»,  rück  (huiidsi iick,  ka t/.i  nelnbojoen )  unH  die  gleicb- 
flcüung  der  ber^e  mit  riefen  ift  in  der  deuticben  fabel  wenig- 
flens  eben  fo  eigenibfimlicb  begründet,  alt  in  der  griecbifcben. 
Andere  bcDt-rinungen  werden  von  haus  und  hausgerätb  entleboti 
s.  b.  bergftubl.  fcbwelle  (Steider  1»  SIS.  trüfcbbübel)  feafliiiam. 
ir^l«  die  formein  f  36.  84. 

**)  tecbnilcbe  ausdrucke  Tür  das  greoarecbt|  man  fegte  aucb 
keren  und  wenden  und  Jtoßm» 
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.nie  gefriert  er,  die  trennung  Bwifchen  beiden  Völkern 
dauert  beitändig  fort  Ein  großer  wald,  Eydafkögrr, 
fonderto  Vermaland  ab  von  Gautland.  Har.  hftrf.  cap,  15; 
fllYa,  qoae  Pplonoa  et  Ungaras  fejangit.  Otto  frifing« 
7,  21;  ein  fela  am  Rbein£rom  Burgund  and  Rbfitien. 
Gaue  IL  kleinere  bezirke  wurden  fcbon  öfter  durch 
flüße  und  bficbe*),  noch  häufiger  durch  wslder  ge- 
fcbieden ;  pnvatgrundlUtcke  muften ,  wo  nicht  waßer, 
wald  oder  ein  landweg  zu  hülfe  kam,  durch  zAan«! 
httgel|  graben,  furchen ^  pföle,  fteine  begrenzt  werden. 
Die  auaerfebenen  feifen ,  fteine  und  bäume  erhielten 
eingehaune  oder  eingefchnittne  zeichen,  auf  ahd.  mafial, 
hläh^  vielleicht  auch  marcha  genannt*  In  Rothars  ge- 
fetzen  242.  243.  244.  245  theclatura  und  finaida^  jenes 
fcheint  taliatura  (einfchnitt)  diefea  llgnata,  fignatura**); 
et  deinde  per  ipfa  via  decurrentes  per  arbores  teclataa 
habentes  literas  omega.  Charta  Defiderii  regis  in  buUario 
cafinenft  2,  14.  In  der  lex  ViÜg.  X.  3,  3  (vgl.  VIII. 
6,  1]  und  daraus  lex  fiajuv.  XI.  3,  2:  figna  vel  notae 
in  arboribnSi  qnas  decurias  (das  zeichen  X)  vocant ; 
epideniia  ßgna  (fva  at  fia  ma,  UpI.  vidherb.  7.)  in 
arboribus^  montibnSi  flnminibus.  lex  Bajuv.  11,  5« 

Grenz  fteine.  lex  Yifig.  X.  3:  aggeree^  terrae  flTe 
oreo«»  quas  propter  fines  fundorum  antiquitus  appante- 
rll  fuiflie  conftructas  atque  congeftas,  lapidee  etiam,  quos 
propter  indlda  terminornm  notU  eviaeniibue  conftiterit 
elTe  defixos»  eine  nrk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
hm  folgende  mericwardige  Helle:  Inde  ad  Rhenum,  übt 
In  vertiee  nipis  fimiUtudo  lunae^  juflU  Dagoberti  regia 
ipfo  praefenle  feulpta  cernitnri  ad  difcemendos  terminoa 
Burgundiae  et  curienGs  Rhetiae.  Bei  dem  altfiphwed,  ra 
00  ror  war  es  hauptfiichlich  an  der  zahl  der  fteine  ge- 
legen ;  die  denlliehOe  Helle  ift  UpL  Tidherb.  18 :  th«  ftr 
ror,  fnm  film  Aenar  irU|  flurir  ntan  oo  ein  i  midbin. 
finri  ftenar  ok  thrlr  ftenar  mnghn  ror  heta.  II  moghu 
Ikri  llena  bolftadha  (Iii!  heia,  ftm  llena  tknln  I  hyaiium 


*)  W^hld^Vv  (ein  bach)  vi^  ^ar  laodaroerkuin  at  forou  fari. 
Egilsfaga  p.  711-  736. 

**)  fo  fcbeinbar  äbnlicb  das  abd.  fnmda  iIl,  und  gerade  hei 
grenseo  ▼orltommt    Ind.  luld.  2,  9. 

in  Scblefien:  Aopfnfacfi  aufwerfen  und  die  grcnae  bäftl- 
dgm.  Schwtiakheti  S,  tl9.  hupfen  S,  237.  vom  poln.  kopiec, 
bdhm.  kopMi  htt|«i»   auf  deutfch  hci0t  da  folchar.faugci  rain. 


Digitized  by  Google 


#f^«iu   lUgmdm*  grmM0*  543 


tonpln  ra  Üggia.  i  farvfigx  r»  nugha  thre  fttna  liggia, 
fva  ok  t  orfiftldi  ra.  i  akra  fki^mi  ok  tagha  IbAr  ma 
'  Ire  Aena  ra  kalla«  ftaka  ok  flen  ma  ra  kalla.  ban  ok  ften 
na  ra  kalla.  enam  fteni  gifa  ftngin  vilxord.  hieraus  er- 
gibt ficb:  ein  bloßer  Aein  bat  keine  beweiskrafi,  dock 
pfohl  and  ßein  oder  Imn  und  ßein  heißen  ra|  %i»ei 
ßeine  ebenfalls;  ein  fahrweg  nnd  ein  nrfifitd  fordern 
drei  ßeine;  jeder  winkel  des  tompt  fünf  ßeine.  ftinj 
fieine  fo  geßellt,  daß  einer  in  der  mitte  |  vier  außen 
om  Ihn  hemm  liegen^  heißen  rör,  anch  pier  nnd  drei 
fieine,  ra  iß  das  altn.  rd  ^  fchwed«  dSn.  vrl ,  winket  % 
foH  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rör  erklfirt  er 
Hein,  rOra  ßeinigeni  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra?)  bei  Biörn  ligare,  vincire.  Auf  Island  ond 
in  Norwegen  werden  die  grenzfteine  Itrittar  genannt, 
nach  Bi5m:  bodones,  lapides  facri,  tre»  lapidea,  limi«* 
tum  indices;  andere  fchreiben '  Itrittar ,  lerittar,  es  wer- 
den fehr  Yerfchiedene  herleitungen  gegeben,  deren  keine 
befriedigt,  merkwardig  iß,  daß  ein  von  drei  mfinnern 
abgelegter  eid  bei  dem  iflftnd.  gericht  ]5^rillar  eidr  hieß^, 
Ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markfteinen  (Arne- 
Ten  p.  258-260.) ;  markfleina  .  fcal  |»8r  nidr  fetia  oc 
grafa,  fem  menn  verde  AfAttir,  oc  leggia  IhiH  ftria 
fteina  oc  ero  {»eir  kalladir  fyriltar,  Gula{).  p.  266.**) 
Auch  im  Innern  Deutfchland  hcrrfcht  die  dreizahl  der 
grenzfteine  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  ge(i(  nkt  der 
drei  fieine  beieinander;  das  Winterbacher  und  Plüders- 
haufer  unlergangsrecht  (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder  fünf:   wann  wir  ein  ßein  retzon,   hawen  wir 


Oer-  zeugnus  und  verjcldagen  die  ftein,  das  fie  fich 
wider  zufammett  fchtcken  und  wann  zwen  nachbaren 
ein  ßein  fetzen  wöUen  zwifcben  zwen  ßein,  fetzen  wir 
inen  auch  ein  ßein,  das  iß  unfer  brauch.  Rugian.  156 
ftehet:  under  den  feheidelßein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammelle  ßeine;  und  im  Monjoier  w«:  weiter  wird 
gefragt,  es  in  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
h.  und  den  bcrrn  von  Burgonioi  geheißen  das  mark- 
venn^  in  demleiben  Venn  foU  man  finden  (einen)  reineni^ 


*)  ftatnt  In  dw  wiDkcIn  der  limitei.  Ni«bubr  X  88S. 

**)  «in«  viraoie  fGgt  hinter  ^Ha  noch  a<fr0  (alias)»  wonach 
dia  lyriltar  die  den  marlifteineo  fw^^^fm  fteine  wiren. 


ein  creuis  daran  und  le, 


vier  ßeine  daritue  zue  ai- 


Di. 


1 


S44  U$§mis$n  gmmtf. 

tt.  genägMtn  ßnn.  Ein»  g«Mrig  hMUm  grenae  WiftI: 
p^rflmnet  u,  vermuUei, 

Gre/izbäunie.    es  wurden  kreuze  ein^ehauen*)  und  /za- 
f-e/  eingefchlagen,    incifioncs  factae  in  arboribuS)  clavi 
uxi.    Ducange  f.  v.  arbor  und  crux.    Haltaus  213.  214, 
gewöhnlich  auch  ßeine  daneben  gefetzt,    in  vallem,  ubi 
cruces  in  nrbore  et  lapides  fubtus  infigere  juITimus,  c7a- 
vos  in  arbor ib US  figere.    Bouquet  tom.  4.  nr.  4    (a.  528); 
ubi  in  duabus   arboribus    evidentia  figna  monftranlur. 
Ried  nr.  26  (a.  830).     Die  incifion  hieß  ahd.  /aA,  wei- 
ches genauer  zu  fchreiben  fein  wird   h/dh**]^    eine  lau- 
reshamer  urk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  HlO)  be- 
fayl:    lerram   et  ülvaro,    quae  eft  m  illa  marcha  de  Bir- 
ßat,    feu  in  eo  fine,    de  ecciefia  fancti  Nazarii  ad  partcm 
meridiatiam   inter   partem    fancti  Petri    per  Agitolium  et 
fuos   conforles  pro  figno  incifa;    et  inde  ad  parleni 
Orientalen!  usque  in  fluvium  dictum  Wisgoz,    ubi  marcha 
de  BHPujheim  conjuiii:il^    ul  de  ipfo  rubere  (robore)  aiJ  par- 
lem  aquilonis,  ficut  ifila  incifio  arborum  in  ipfa  die  tacla 
fuil,  quae  vulgo  lachus  appellatur  five  div/Jio',    et  hc  ad 
illain  ligneam  crucem,    quae  eÜ,  pofita   juxta  illam  viam, 
quae  venit  de  Birftal  et  inde  ad  partern  aquilonis  (?occiden- 
tis),  ficut  illa  iticißo  arborum  Gve  lachus  in  ipfa  die  facta 
fuit,    usque  ad  illurn  monticulnrn^    usque  in  dictum  Wis- 
goz,  ubi  marcha  de  Bafinheim  cunjun^it;    quicquid  intra 
illam   incißofie.rn    arborufn    feu  lacJium    Gve  divifionem 
usque    ad    marcham  de  Baßtiheim    de  dote  An^ilue  vel 
de   qualibet  parte   Cancoris  ibidem  videbatur  elTe  portio 
five  poflerQo  vel  dominatio.     In  einer  andern  gfrenzbe- 
fchreibung  trad.  fuld.  2,  49:    et  fic  per  nortra  figna,  id 
eft  laha.^^^     Die  langobardifcheo   ibeclaturae   find  an 


*)  eingebauene  Wolfsangel  in  einer  urk.  von  1557  bei  Haliaus 
1300;  gehörte  fip  ins  wappen  der  herrfchaft  ?  oder  erinnert  fie 
an  die  itoifsklauen  ^  bäreiüdamn  auf  greoafteinea  ?  (agrimenfores 
ed.  Kigaltius  p.  315.  316.) 

**}  ^  folgere  ich  aus  dem  fpäteren  aus  dem  weftphll. 

Um,  in  dem  HbdMi||Ofi  der  freekeaborfter  urii«nde.  »nfer  leck 
(fiir  Iccb)  rimorui,  ^»altig,  rißig  aod  lecb&en,  vor  dfirre  riße 
bekomm(>n,   crldHrrn  fleh  to  leicfaltr^   »It  aul  dem  gfamm.  27 

or.  301)  verfucblen  wege. 

die  Tpaleren  formen  locbbaum,  lorhitein ,  lochen  (inri- 
dere>  bei  Oherlin;  loch  (forameo)  ift  gar  nicht  verwandt«  Dahl 
Loitm  p.  8i  hat:  bi  de«  alles  vodergengen,  glackm  u.  maiieflei* 
oen  bteibea. 
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bäumen  im  wald  ancyobrficht ;  nach  der  lex  Vifig.  X. 
3,  3:  haec  fi^na  (aggeres,  arcae,  lapides)  defuerinl, 
(unc  in  arboribus  notas  qnas  dr(  urias  *)  voraril  con- 
venil  obfervari,  fed  illas ,  (jiujc  anliquilus  probaniur  in- 
ci/ae.  Man  wählte  eicheny  bnc/ifvi,  tannen  •  in  pago 
Salagewe  et  in  marcn  Salaireworio  purlem  capturi^e  ineae 
de  illis  arboribus,  quae  nuncupimUir  lahbouma,  Ir.  tuld. 
1,  72;  usque  ad  arborem  laclihuot  lia  dictam  Freher 
orig.  pal.  1  app.  p.  43;  mark  (Ggnum)  das  gellauen  ift 
in  die  tanne  under  dem  ftein.  MB.  1,  440  *34li; 
die  heißere  i(l  gehowen  mit  eim  InUze,  Kindl.  3,  6^^ 
(a.  1537);  ind  vort  van  eime  fleirie  to  dem  andern  ind 
▼an  e'me  TJLaUxune  to  dem  andern ,  wente  up  dat  ho- 
gefte  an  de  boken ,  dar  fteil  de  rt  clile  hovelftein  ind  dar 
fteit  iruce  an  die  bok^n  ind  berhen  gehowen.  Kindl.  3, 
639.  6iO  (fec.  15);  tennini  et  fines  per  lapides  terrae 
inOxos  ac  fi^na  videlicet  crucem  et  cervi  cornu  (wap- 
pen  der  grafen  von  Reinlteiiij  arbonbus  inlculptR.  Pe- 
lius  Elbingerode  p.  16.  23  (a.  1483);  an  den  bäum  zei- 
chen und  unter  den  graben  gefetzte  fleine.  Rugian.  156. 
\\\[\ef  lachbaitm  lochbaum  gehen  die  benennungen 
rnahlhaum  (nialbom.  Haltaus  1299.  1300.  Sfp.  2,  50. 
Ulrichs  ng.  recht  p.  82.  Delius  Elbingerode  p.  25.  26.  31.) 
fcheidelbaum  und  in  Niederdeulfchland  Jnaalborn^  nach 
dem  brem.  wb.  4,  891  von  fnaat  für  foedei  fchneide, 
fchniti  (vgl.  heeiuinaat  obeo  f.  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich^  zumal 
wenn  fle  fflr  ganze  Orter ,  marken  und  gaue  eintrat ,  in 
gegenwart  des  vollu  und  beiderfelUger  nachbarn.  i^i/i- 
der  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  gepfetzt  [r. 
144}  oder  erhielten  maüifchellen^  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerung  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden'  war  der  gebrauch|  knaben  auf  die 
neugefetzten  fteine  zu  ßauchen.  Mone  bad.  arch,  i,  272. 
Jahrlich  oder  .  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, befichligt  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begehung  heißt  in  den  alten  Urkunden  circumducere, 
peragrare^  auch  cavallieare  (man  beritt  weil  ausge- 
fireckle  marken):  circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenfium»    optimaiea   el  fenee    fines    curoumducunt  et 


*)  die  kreuzform  t!er  decurien  und  ohne  iweifel  de«  lirlni« 
Icann  ur.iti  vorchrifUirh  feia ;  fie  erfcbeint  ja  bei  durchrcbuei- 
dutip  'ics  rÖm.  cardo.  NicLuhr  3,  386, 

(jrimm'f  D.  R.A.  2.  Aiis^.  Mm 
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praeemit  juramento  anricti\  ut  juftitiam  non  occullarent, 
fed  proderent.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  terminationem  per- 
agrare,  demonftrare  et  adignaie.  Meichelb.  nr.  1256;  haec 
funt  DOflnina  eorum  qui  audierunl  rationem  iflain  et  ea- 
vallicaverunt  illam  commarcham  el  fiierunl  in  ifta  pi- 
reifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deuifch,  auUer  pireifa  (be- 
rcrfung),  lantleita  (Hallaus  116S.  1169),  underganc^ 
umbeganc.  landleitun^  u.  fcheide  ziehen;  die  marke  un- 
dergehen;  ein  undergang  gegangen  u.  hefieinet  haben. 
Dahl  Lorfrh  p.  93  (a.  1431);  yndergenge  dii)  bellockt 
u.  beßeirit  find.  id.  p.  86  (a.  M71);  de  fneide  iidogen, 
fe  logen  de  fneide.  Delius  Elbingerode  p.  24.  26.  31; 
umbgang.  Kindl.  3,  681  (a.  1537);  mit  den  gemeinden 
einen  gemeinen  gong  um  die  niark  gehen,  kauten  (gru- 
ben) fchlagen  u.  große  eirlienpfä!  in  die  kauten.  G8r- 
tcshecken  vv.;  anno  1490  in  die  Viti  hnben  die  burger 
u.  underlülW.'n  des  gerichts  zu  HornbiTir  uf  der  Ohm 
ein  land Icheidung  gegangen  zwiJcheri  dem  landgral'en 
und  denen  von  Srbenk  zu  Scfjweinsberg  .  .  .  n.  haben 
diefelbiofe  angefangen  zu  gehen  bei  der  wußenunge  Fin- 
kenhain u.  fo  vortan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  u.  fn- 
gen,  wie  das  gen.  Genfeholz  u.  das  gericht  zu  Homberg 
fo  nahe  ziifammen  Itoiien,  als  wan  ein  wagen  mit  vier 
pjerden  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(1.  anwende,  kehre),  fo  follen  die  furderßen  zivei 
pferde  im  gericht  zu  hoen  berg  Rehen.  Ziegenh.  reperl, 
vol.  8.J  am  S.  Georgslag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa 
vom  burgermeifter  ,  zwei  vorftehern ,  den  j'dngßen  bur- 
^^ern^  ßhulhnahen  ^  leldhülern  u.  hirlen  die  grenzen  der 
flcidtgeniHrkung  und  zwar  jährlich  ein  Iheil  derielben 
begangen*   Kulenkamp  Treiia  p.  140. 

Solche  fteine  und  bäume  waren  heilig  und  unverletzlich^ 
von  den  bfiumen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen  werden.*)  volksfagen  gedenken  verwünfchler  gei- 
fler,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  fchweifen ,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markfteine  verrückt  haben.  Auf 
ausackern  der   mahljieine  fetzen  die  weislhumer  grau- 


^)  tuUemiJjtu  arborcs  dicunlur,  qua«  nuniiuIIi  inante  polIeiCo<- 
num  fiiarum  finet  diinillcr«  folent  mtaclas,  es  quibu«  ne^oe 
Arondem  neque  lignum  neqiie  cremium  caedaol»  nt  magniludine 
rrleras  anliflenl  el  fic  oblervalioliein  fimum  praeftenl*  ilif»«tll 
Ml  den  agrimenforen* 


f«me  (träfe*):  man  fpricht,  es  fi  ein  recht,  daß  imni 
denfelben  fnll  graben  in  das  loch,  dain  der  maUtein  ge^ 
(landen   hail  in  die  erden  biß  an  finen  görtel  uBde  MI 

dan  mit  eime  pluge  uride  vier  pferde n  ober  em  tar^ 
das  n  fin  recht.    Frnnkenb.  ^rewonh.  bei  Schminke  3,  746: 
wer  einen    grenzacin   verfelzt,    dem   foll  der  hala  mit 
dem  pflüg  abgefahren  werden,   indem  man  ihn  in  die 
erde  gritbt  bis  an  den  köpf,    da  Zoll  der  enke  nicht  mehr 
geahren  und  der  pflunlinller  nicht  mehr  den   pflüg  haU 
tcn**)   u.  ihm  nach  dem  ha!s  ahren.    Knichen  de  Aipe* 
rior.  lerril.  cap.  4.  n.  375;  wer  wißentlich  rein,  [tein  und 
markung  ausyrebt,    der  hnt  fein  unrecht.     forler:  wai 
fein  unrecht  fei  ?    denfelben  lol  man  in  die  erden  grabe» 
bis    an    d«-n    hals    und    fol   dan  vier    pferde^    die  de$ 
achers  mt  gewon  lind,    an  einen  pflüg,    der  da  neu 
ißt    fpannen  und  Tollen  die  pferde  nit  mer  gezogen 
n.  der  enhe  nit  mer  geern  u.   der  pßughabe  nit  mer 
den    pflüg  gehalten  haben;    und  I'ul  man  im    als  lang 
n^ch  dem  hals  ern,   bis  man  im  den  hals  abgeern  hat. 
Hernbreitinger  Petersffericht ;     auch    ob   iemanls   fi  ver- 
inefien,    der   markfttin   auii  öcr  oder    grobe,    was  der 
vermacht?     daruf    weiß    der   fchefTen :    man    foll  innen 
gleichs   dem   gurdel  in   die  erd  gralicn   u.  foll  ime  mit 
einem  ploich  durch  /h'n  herze  Jahren,    damit  füll  ime 
genöch    u.    recht    gelchehen    fein.      Niederinendiger  w. 
Vgl.    was    f.   520  von   dem  aiterthuut   und  der  unwirk- 
lichkeit***)    folcher  Itrafen  gefagl  worden   ift;    die  alten 
gefetze  verfügen  zwar  anfehnliche,    immer   aber  verhall- 
ilismflniif  weit  geringere  geldbuUen,    die  laiigob.  80  foi. 
(Roth.  242),  die  vifi?.  (X.  3,  2)  20  fol.,    die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingula  figna  vel  notas ,  der  Sfp.  2,  2S 
dreißig   fchill.     ISäber  fleht  die  wallififche  Verordnung: 

S 

*)  gefchah  es  unnhfirhiürh  ,  fn  miifte  bloß  in  gegenwari  der 
nacbbarn  der  ^rtn/llcHi  her^illilii  werden;  fi  qiiis,  dum  arat, 
terminum  ca/u  non  voiuniate  (.ailti.  af  vada  ac  ei  med  vdia,  oben 
f.  II)  conffllat,   «teintt  pnafenlibni  r^titual  ttmiiiviii«  Vifig. 

Xa   If  I* 

**)  foll  heißen:  gehalten  haben,  wM  dat  lotgeiide  w.  lebrii 
pflüg,    pferde,    knecbt  u.   pflüger  dürfen   tum   acktni  Doch  nicht 

gebraucht  worden  fein.    vgl.  Heinecc  elem.  2,  303. 

*•*)  tolksfage  erklärt  ein  hei  Nordhelni  auf  di-r  landftraße 
eingebauoes  kreui  für  eine  pflugfcbar,  weil  dort  einem  frevler, 
der  «inen  pflüg  von  felde  geflolen ,  der  köpf  abgepfliigt  worden 
fei,   Spiele  arcbiv  It  64. 

Mm  2 
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wer  sfrenze  abpflü^t ,  deflcn  ochs ,  pQug  und  fchar  ver- 
fttlll  dem  konig.  auch  foll  dem  könig  der  werüi  von 
des  pflügcrs  rechtem  iui^  und  des  treibers  linker  baad 
enlrichtel  werden.    Frobert  p.  194. 

Grenzfireit  ^  wenn  die  bezeichnun^  unfichtbar  und  zwei* 
fclhaft  war,  fchlichtete  das  alterlhum  durch  gottesur- 
Iheile.  hierher  zfthle  ich  auch  den  lauf  der  mSnner  und 
thiere  (f.  85.  86).  das  bairifcbe  ^cfetz  11^  4  und  das  ala- 
mannifche  84.  verordneten  Zweikampf  unter  befondern 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  flehen  fchieds- 
mfinner  zu  entfcheiden:  find  die  vom  adel  um  fcheiden 
zwiltig,  der  flUelte  lehnmann  machet  die  fcheiden  felb- 
ficbende  mit  vier  vom  adel  und  drei  bauero.  Rugian, 
156i  noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4.   Anfcfmtt  und  abtrieb  (alluvio,  avulfio). 

der  ftrom  kann  einem  grundeigenihümer  laitd  oder  Jand 
[wafen  oder  grieß)  anfchütten*)  und  abireiben,  ein 
merkwürdiges  weislhum  über  anfchot  i(t  f.  184-186  mit- 
getlieUt  MB.  22,  348.  349  geben  eine  nrk.  von  1367 
aber  den  grenzflreit  zwifchen  Moringen  nnd  Haullelen; 
fieben  alie  bemern  fpraclien  recht,  fte  ritten  nahen 
ein  meil  aaf  bei  dem  Leche  n.  do  hin  wider  den  auf  da^ 
Lechveit  zu  einem  großen  Hain  u.  fpraoben;  und  ward 
mil  recht  ausbracht,  das  der  Lech  ie  dem  nftan,  aU 
da%  rüder  gat^  gehen  u.  nemen  nag,  ganzer  wafen 
weit  oder  grießaißme^  Die-  fpdlere  bafar.  landeiordn.  von 
•  1516  (Haltauü  41)  unterfcheidet  gerade  zwiCoben  wafen 
und  grieß,  wurzhafter  trafen  yerbleibe  dem,  Ton  deffen 
grund  er  abgebrochen  fei,  der  ^r^e^anfchutl  gehöre 
dem,  deffen  boden  er  fleh  anlbtze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht Yon  1452  darf  der  eigner  des  abgebrocbnen  grund- 
llficks,  fo  lange  es  noch  in  der  flol  los  umbertreibt, 
ihm  folgen  und  fleh  feiner  wieder  zu  bemflcbllgen  fn- 
chen:  wem  dei  twiflot  van  flnem  lande  afgebroken,  def 
mag  era  oocb,  ala  fin  iaod  werdt  u«  wendig  dar  ein 
mix  af|fadreven  u.  entflotlen,  volgen  u.  fleh'  dea  under- 
nemen,  wan  hei  darbl  komen  könne,  hat  ea  aber  an 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  diefem  und 
jener  darf  nicht  mehr  folgen,  wogegen'  Ihm*  zu  Aatlen 


*)  bei  der  anfcküi,  als  die  Tiinaw  g€fekm  bat  MB.  12,  2tti. 
S6S.  it»  IM. 
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kommt,  was  fich  an  fein  betialtenes  noch  fo  kleioes 
Ettck  feilt,   der  iexi  iß  f.  80  ausgea^eD.») 

5.    TVopffally  sau/i,  Überhang» 

it  ne  mul  niemin  iine  ovefe^  hengen  in  enes  anderen 
Riannes  hof;  nolli  licet  ftitliddlum  aedificiorum  fuorum 
immillere  fundo  elieno.  Sfp.  2,  49;  da^  Iraef  (I.  tröufe) 
und  tropfßal,  traofe  o.  tropITalL  MB.  19,  06  (a.  1394); 
eine  lebendige  becke  hat  an  des  nachbarn  grande  einen 
tropjenjaü  von  1^  fuß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laüen  moß,  daher  er 
auch,  vor  dem  zäun  ftehend,  fo  weit  er  mit  elUnlan*- 
gern  bardenlielf  darüber  reichen  kann,  befolgt  iH, 
wegzuhauen;  bei  fetzung  einer  lodlen  hecke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
Iropfenfall  verlangen.  Delbrttcker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licber  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  aia  ferne  feine  traufe  fället^  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 

5er  Hat.  (Walch  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
rüppeljall  hat,  muß  nach  Aadtrecbten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden*  Unner  ßat  (v.  Steinen  2, 
1080);  nü  f&  madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz, 

!»A  fcal  bann  gera  droparäm  um  hverfis  af  (Inn  oc  fetia 
vo  vid  gards  ltd  eda  (iodvegh,  at  hann  geri  veg  eigi 
6foeran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hlü  akri  maus  eda  fvo 
nsr  nauta  tüni  oc  gerir  eigi  droparäm ,  [»A  fteri  tfrü 
oc  bieri  mörk  filfrs,  hftlfa  konongi  enn  hilfa  elganda. 
Gulaf).  p.  433. 

Zäune,  fepem  mmpere.  lex  fal.  10.  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligata  eß.  ib.  37,  1;  retortae  cambortae.  lex  rip.  43; 
fepes  mentonalis.  Ib.  70,  3;  egifczfln,  etarchartea  (e^ifc 
iß  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  11;  de  fepibus  et  pa- 
lis.  lex  bürg.  27;  derzon  (ederzün),  fepes  afiata,  fian- 
taria.  Roth.  290.  91.  92;  fepes  texta  vimlne.  Roth.  308; 


*)  dem  limilierleo  Und  bei  den  Römern  fehlte  alluviou.  Nieb. 
1,  891*  '  auch  bei  «ins  fcheincii  die  wicbligfken  vorfchrinen  fll»er 
den  anfchutt  von  gemelnland  ausgebend. 

**)  ooe/e  das  goth.  ubizAa ,  ahd.  opafa ,  alln.  ufs,  ups,  agf, 
efele ,  engl,  v^yies  (fg.,  kein  pl.)  und  Weber  (bilder  des  SIp.  taf. 
8,  2)  bätte  €5  uicbt  (ür  ebß  (facbf.  OTet)  ncbmen  follen.  aber  fchon 
der  Tcrfaßer  dei  fchwib.  landr.  verltand  das  worl  nicht,  indem 
er  ein  flnntofet  hpffaeke  daraus  machte.  378,  1  Schill.  92  Scnlienb. 
Auch  altfchwed.  opHidnip  (ftillicidium)  VcAg.  hjgd.  3  «od  nnl. 
«oadruip. 
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de  fepibus  inciüs  (  l  incenfis ,  de  palis  Icpium.  lex  Vifig. 
VIIl.  3,  6.  7;  von  zäunen.  Gulnlng  cap.  32.  33.  34.  35. 
Gulat».  p.  350.  380-385;  grtfa  fmii«ja  (oben  f.  94);  nu  är 
gilder  «^^irdcr,  lum  man  bör  hh  lih  alliim  folkvapnum, 
fva  hogher  fuin  lagliUker  madiier  taker  annan  vagh 
a  iord  medh  alna  laiigu  Jkapte.  Oflg.  bygd.  14;  ben- 
ken  herbflzune  und  meizune.  Sweinhciaier  voglr. ;  fve 
fo  tünt,  dir  TbI  die  ello  keren  in  finen  hof.  SFp.  2,  50; 
angeitell,  io  jemand  wiofen  auf  diefe  weide  ftof^pn  holte 
u.  die  verzcuneii  ioll  ^  wie  feft  er  den  ft  ledeti  foll 
machen?  ift  geweift,  daß  der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo  hoch  und  feft,  daß  zwei  gef'pannte  pjerde 
nit  können  darüber  kommen.  Hiedweislh.  von  1509;  ein 
wall  um  einen  zufag  (?zunag)  oder  kamp,  worauf  eine 
lüdle  hecke  gefelzcl  wird,  muß  wenigftens  3  wallen  und  2 
ervezaun  hoch  und  dernial^en  Hark  fein ,  da(\  er  von  ei- 
nem ßarhen  manne  drei  fußjloße  auahalten  könne. 
Delbrücker  landr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weil  er  über  den  zäun  das 
(Tbland  verlhäligen  könne?  R.  fo  weit  er  mit  einer 
bardenhelft  einer  eilen  lang  y  fo  er  vor  den  zäun  ftehl, 
über  den  zäun  langen  kann  ^  kann  er  das  zaunholz 
verlhäligen  (oben  f.  66.),  große  bäume  ausbefchieden. 
Rietberger  landr.  31 ;  wie  hoch  ein  wahrhafter  zäun 
fein  foll?  R.  wen  tnan  eine  barde  mit  dem  hejt  einer 
eilen  lang  nehmen  u.  über  den  zäun  auf  die  erde 
reichen  könne,  auch  Fol!  er  fo  ftark  fein,  daß  ein  ge- 
wajneter  mann  dreimal  mit  einem  fuß  dagegen  lau- 
fen könne,  da  er  das  ausllofit  ift  er  flark  genug,  lind. 
§.  36;  andere  formein  üIkt  (Jie  fiärke  des  zauns  oben 
•  f.  72.  nr.  27.  f.  94.  106.  nr.  11;  mit  den  nacbbarn  hebl 
man  den  zäun  auf.    Agricola  Iprichw.  589. 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachhars  bäume,  delTen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengen,  fallen?  R.  der  den  bojen 
tropfen  genießet ^  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger landr.  §.  35;  ilem,  dar  twee  te  hope  tünen,  lollen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allenc  tünet,  fall  ok  allene 
lefen,  dar  die  boeme  overhangen  thul.  Benker  heidenr. 
§.  18.  19;  ilem  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  ftonde  up  eins  anderen  mans  ftucke 
oft  lande,  oft  up  dei  marke,  wem  do  overjall  tokome? 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  iffel  fake,  dal  de  gemei- 
nen t>uren  eme  gewifet  bebbet  u.  togelaten,   dat  be  dal 
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möge  toflaen,  To  fall  he  den  overfall  einlene  bebolden^ 
is  dat  nicht,  To  Tollen  de  buren  den  overfall  fnirainet 
(Tobrukea.  Letter  markenprotoc.  yon  1522.  (dies  ent- 
fcbeidet  bloß  den  letzten  der  in  der  frage  geAellteii  b.eiden 
fülle,  wenn  der  bäum  auf  die  gemeine  mark  tiberbttngt; 
haben  die  mSrker  dem.  eigenthttmer  des  banms  ▼erftnU 
tel,  fein  angrenzendes  grundfiQck  einznhegen  und  lu 
Tenflnnen,  To  behält  er  den  Qberfall,  foaft  aber  genießt 
deflen  gemeine  mark) ;  die  frflchte  gehören  dem,  auf 
delTen  gmnd  lie  gefunden  werden,  anch  beim  Äo/«- 
fall  nioht  nur  die  abgefallnen  fifte,  fondern  der  bäum 
felbft,  wie  weit  er  dei  nachbars  grnnd  rührt,  folgt  den 
enden,  muß  alfo  auf  der  fcbnatfcheidung  durchfcl^nitten 
werden ;  flIUt  ein  gehauner  oder  umgefchlagner  bäum 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eignet  fich  der  landesgoghif 
SU,  was  ftwifchen  wagenfpur  und  M^e/fnabe)  befuiirden 
wird.  Delbrucker  landr.  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  swi» 
fchen  Iren  gfltern  hetten,  u.  das  obs,  es  were  zum  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele ^  wie  der  flieh  darmit  bei- 
den foll?  urlheil:  wo  bäum  uf  einem  felde  ften,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  Im  folgen,  wo  fle  aber 
in  garten  ftehen,  was  alsdan  uf  den  andern  feilet,  das 
obs  fol  er  dem  andern  dem  llamme  nach  halb  wieder 
geben.  Hernbreilinger  Pelersger. ;  abkauen  dee  iiber^ 
hangSj  oben  f.  70;  der  Überhang  foll  zwifchen  dem 
herrn  des  baumes  u.  dem  nachbarn  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  ftaL  von  1558  (Walch  1,  349);  Aa/i- 
get  ein  bäum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obßes  ift,  das  Uber  fein  gut  banget,  das  iH  fein,  die- 
weil  er  will,  will  er  aber  fein  nil,  fo  mag  er  dem  YOgl 
wol  klagen  o.  foll  das  der  vogt  tuon  abhauen^  was 
Ober  fein  gut  hanget,  welcher  band  bäum  das  ift.  Augsb. 
Aal.  283  (Walch  4,  286];  welch  man  bot  bi  finen  nacke- 
bem  einen  baumgarten  legen ,  was  denne  obir  des  an- 
^dem  gewen  (?gewere)  kompt  mit  Onen  eften  u.  mh  li- 
tten erften  zwigen,  wer  denne  den  Aam  adir  die  wur* 
zil  in  finer  gewere  bot,  der  zibe  fich  der  irfte  zwige 
an  u.  grife  denne ,  fo  her  Teile  möge ,  was  im  denne 
Tolgit,  das  ift  fin,  das  de  nu  adir  nicht  gevolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  (Böhms  beitr.  1,  4.  p.  48); 
Welch  man  had  ein  garlen  bi  fim  nachkebur  legende, 
was  dann  zweigen  hangen  in  fins  nachkeburs  hof,  di 
sihe,  der  den  ftam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em,  fo  er  metft  mag,  was  danne  nicht  gevolgen 
M  mag,  das  ift  jenis,   wann  iiimandes  boime  hangen 
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rullen  in  fiiiff  naohkebon  bofe,  (refelie  danie  mit  In 
willen.  CalTeler  hr.  eines  rechubuclis  3,  22.^ 
Wann  ein  haum  zwifehen  iwei  naehbarn  in  der  maun^ 
ßätie  llande,  Toll  iesflicher  eine  fcbarfe  axen  nebmen  n. 
den  bäum  a»/  baden  feiten  anhauen^  dem  er  dann 
anfUlt,  der  kann  ibn  braoeben.  Wendhager  banemr«; 
dies  bauen  gilt  aacb  Ton  andern  bfinmen,  außer  dem 
grenzTerbflltnfs:  item  es  ift  zu  wiOen,  ob  der  berfcbaft 
man  einer  u«  des  von  Steingaden  mann  einer  an  einen 
pawm  komenl,  fo  mögen  6  pede  hawen  ieder  iu  einer 
jeiienf  n.  anf  weleben  teil  der  pawn  felt^  To  foll  der 
ander  davon  gen.  Peitingaaer  ebeball  f.  52» 

6.  eg, 

Straße  iß  der  öfTentliche  beerweg,  diotwec,  choningis 
wec,  helwec**),  fchmfilere,  engere  wege  lieißen  pfad^^ 
ßeg,  ahd.  ßigilla  0.  W,  4,  17.  mhd.  (ligele  MS.  2,  228% 
ßigel  (oben  f.  106)»  Formein  Ober  wegbreite  oben  f.  69. 
J04;  hier  noeb  «andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zfiunen  u.  graben  zu  rftomen  fei?  ß.  der  foU  lo 
weil  und  To  breit  fein,  daß  ein  mann  mit  einem  wefe^ 
haum  dadurch  reiten  kann.  Rieth.  landr.  $.  40 ;  wie 
weit  ein  weg  fein  Toll,  dadurch  man  körn  und  heu 
fährt?  R.  er  foll  fo  weit  fein,  daß  drei  pferde  voraue 
Tind  zwei  hinten  mit  einem  linecht  unbefchädigt  durch- 
gehen können,  daf.  §.  41 ;  item  ein  nothweg  foll  fo  weit 
Fein ,  fo  da  ein  tadter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  heihen  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkomrru  n  könne.  Bochumer  landr.  }.  26;  le  che- 
min  ß(^neurial  lera  larire  et  devra  Tölre  deux  verges 
ä  navets  (twoo  raeproyen)  et  chaque  verge  ä  navets 
fera  large  19  5^  pieds  de  mouton.  rec.  de  Nyel  $.  36; 
nach  dem  Wefterwolder  l;in(jr.  Tollen  lilweg  u.  brücke 
6,  herhweg  12,  johweg  IG,  die  herßrate  32  fuß  breit 
lein;  ein  feldwejr:  doit  eftre  large  pour  y  paffer  avec 
herfe  et  rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  jrebörl  twe 
vullekamene  wagenwege  u.  drei  vorßige\  dar  de  eine 
menfche  be  dem  andern,  uenn  de  wagen  wedderein- 
ander  ük  mOten,  kan  hengan,  wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg   holt  VI  vot   u.  ein  votfiig  Iii  vot,   de  landweg 

*)  nach  allen  diefen  fteilen  vom  Überhang  (wohr-i  ich  die 
inirkwcitthümer  den  HatuteD  vorausgefchickt  habe)  ift  mein  auf- 
falt  in  Savignyt  seilfehr.  a,  Mf-ISl  tu  erweitern. 

*«)  htWim  flve  llrato  p«l>liai.  Biu  t,  tt  <a.  890). 
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XXI  vot.  Rugian.  10;  dar  en  dünge/ weg  Iwifchen 
tween  erwen  hergot,  To  fall  men  foiren,  dat  auf  jeder 
feiten  des  ©rfes  Iwe  rader  gan  u.  dal  fteliperdt  in  der 
foir.  Benker  beidenr.  §.  7;  item,  wer  fein  land  diinpfen 
will  u.  hat  dazu  keinen  dungiveg ,  der  foll  klimmen  auf 
fein  nchterße  haus  oder  her<rfrid  und  fuchen  den 
näheßen  wegy  den  minßen  Ji  haden  und  belegen  den 
weor  mit  garben.  Bochumer  landr.  §.  31;  elles  fol  dem 
mi ßa>ägen  räumen,  fiinder  der  kolwagen,  welcher 
aber  am  beflen  geraumen  kan,  der  fol  es  Ihun.  Hern- 
breitinger  Petersger.;  ein  juhweg  (jochweg)  ofle  dref- 
u^eg,  dar  men  henne  driven  u.  mißen  fal,  fal  wefen 
VH.  voet  wi!  Schwelmer  veftenr. ;  ligger  vägher  ginum 
akra,  han  Ikal  vara  fva  bredher,  at  twe  vägni  moghu 
mötea  a  hanum.  ligger  ren  ginum  akra ,  the  man  ridher 
at,  hon  fkal  fva  bred  vara,  al  Iwe  mofj^hu  mötes  a 
hänni.  Sndherm.  bygn.  10.;  zehn  eilen  breit,  tha  ma 
vaghn  vaghne  möla.    Oflg.  bynd.  4, 

Schöpfenweisthümer  des  Eitviller  oberhofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  u.  Mitlelheim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwefrs  anlheil  nicht  unterhalte,  folle  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  für  delTen  herftellung  be- 
dingt, lind  halb  fo  viel  als  ftrafe.  Bodm.  p.  624,  der  dies 
auch  aus  holiand.  deichrechten  nachweift  und  von  den 
röm.  colonieii  herleitet.  Mazocchi  lab.  UeracL  345. 
Fr.  C.  Conrad!  parerga  3,  352. 

7.  flur  und  feldrechte;  feldfehaäen. 

Ich  reihe  einzelne  alterthümer  an,  die  auf  feld  und 
ackerbau  bezug  haben  und  ßch  hierher  fügen;  magere 
überbleibfei  aus  der  fülle  des  alten  landlebens  und  ge- 
wis  einer  menge  von  zufätzen  fähig. 

In  einigen  fällen  kann  über  fremden  acher  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochumer  landr.  vom  düngweg; 
im  herbft  darf  ein  nnchbar  mit  einem  krautkcßel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gefchicht  es  ohne 
recht,  fo  wird  die  bufie  nach  den  Wagenrädern  or- 
meßen :  fwe  fo  unrechten  wech  fleit  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  ful  he  geven  1.  penning.  Slp. 
2,  27;  im  akär  tiaa  ivir  aker  ällar  äng,  rinder  innan 
hiul,  giäldi  firi  üra,  rinder  i  annat,  gialda  firi  Iva  öra, 
rinder  i  thridia,  böte  Ihrea  öra^  rinna  i  all  fiugliufj  bute 
fiax  ora  ok  aler  fpiällin.  Oflg.  bygd.  18,  1.  womit  man 
oben  r.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehen  der  räder 
vergleiche.    Sonderbar  ifi  der  gebrauch,    in  YermandoiS| 
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einer  picardifchen  landfchafl,  daß  umgea^orlrie  wagen 
nicht  ohne  eriaubnis  des  gutsherrn  auft^erichtel  werden 
folleii.  liuminus  rex  praecepit,  quod  quaedcim  mala  con- 
fueludo,  quae  eft  in  quibusdam  parlibus  Viromandiae 
amovealuri  qua  qiiis  quadriiram  fuam ,  quando  verfalur, 
non  audet  le^^  are ,  nifi  do  affenfu  domini,  cujus  eft  Fun- 
dus ipfius  terrae,  et  ü  aliler  levet ,  folvel  iex;)^^inia  ioi. 
ipfi  domino.  ch.  a.  1257.  Carpenlier  f.  v.  quarlnga,  3. 
Feldfcliade  wurde  fchon  bei  den  Yifigüllien  durch  die 
nachbarn  ^efcbStzt.  VHI.  3,  13.  15.  unter  nacttbarn,  um 
Vermeidung  willen  der  eide,  mfihct  man  das  ftroh,  das 
vom  fcliaden  nachgeblieben  ift,  hindet  es  in  garben  und 
legt  gute  garben  (l(-nelbcn  in  die  (lätte.  Rugian.  153. 
Auf  zugefügten  fchaden  an  püuglhier  und  ackergerith 
Aand  zur  frühlingszeit  im  Norden  höhere  büße,  A 
parsdegi  (tempore  verno)  Gulaf).  p.  35Ö.  vgl  Gulalag 
cap.  10  über  par/npr^  lenzfrieden. 

Drei  äpfel  mochte  ein  vorübergehender  angedrafi  an 
fremdem  bäume  brechen,  drei  ruhen  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.];  ob  ein  trauhenfchneider  ein  bö- 
fowicht?  hat  er  dri  oder  fiere  in  fine  hant  gefntden 
u.  die  geßen,  darumb  ift  er  nit  ein  bufewicht.  hette  er 
aber  in  ßnen  hujen^  in  Gne  erme,  in  finen  fchoiß  oder 
in  iine  kogeln  drüben  gefniden,  da|;  (ich  da;  an  deme 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldfchützen  wahrmachen 
lieüe),  fo  were  der  beclaget  ift  dem  andern  umb  die 
Worte  (daß  er  ihn  böfewicht  gefcholten  hat)  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  defte  beßer  nit.  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchöfTen,  ohne  die 
einftimmende  vorfchrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
fi  quis  fuper  ires  uvaa  de  vinea  aliena  lulerit,  compo- 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usque  tres  tulerit,  nulia  fit  ei  culpa. 
Roth.  301.  Wie  vie!  einer  nüße  pflücken  darf,  oben 
f.  523.  Die  Griechen  verftattelen  von  fremdem  obß  To 
viel  zu  nehmen,  daß  es  nur  kein  avdf^i&H  (illn.  mans- 
byrdi)  ausmachte:  in  %ov  dV.ot()if>v  ycyornf  xagnov  «f- 
Soctyd^  ftf]  /nftpoQttouro).  \eg\bus  Laurcntiura  fancitum 
eft,  ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum ,  id  eft,  quod 
hiimfri  or/f/s  fit.  Feftus  f.  v.  armata.  das  ift  unler:  io 
den  bufen,  in  die  erme^  in  den  Tchoß  fniden. 

II.     Uehergabe  und  gewer.    fobald  gruiideigenthum  aus 

einer  band  in  die  andere  übergehen  foll,    find  beftimmte 

formen  der  auflaßung ,  Übergabe  und  übernabnie  zu 
beobachten/ 
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1.  der  aHe  ausdrack  fflr  Obergeben  wr^r  faljan  *) ,  ahd. 
agf.  fellan^  all»,  felja ;  die  traditioa  felbft  hie(^  ahd.  [oUl, 
falunga^  in  der  ttberf.  des  cap.  von  819  legitimam  tra- 
ditionein :  wi^^etahtia  fala  ^) ;  andere  beifpiele  bei  Hall- 
aus  1583;  mit  fale  geben.  Pare.  14767.  Bs  gab  iweier- 
lei  fala,  eine  die  blol^  zwifchen  dem  alten  «ml  neuen 
etgenthümer  des  grundes  ftatt  fand,  und  eine  wozu  mil- 
telsleute  gebraucht  wurden.  beide  konnten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mitller  hießen  foLaman  (falmlnner). 
Haltaus  1584-86;  und  was  per  mannin  falaonanni  gege- 
ben war  (mit  falmans  band,   freilich  und  ganzlicb.  Mß 

3,  178.  n.  U91  ;    5,  41,  a.  1361)  ralmanifch  eigen  (MB. 

4,  188).  Die  frage  wire,  ob  falilant,  relilant  inweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  corlis  (oben  f.  4d3)  bezogen  wer^ 
den  dürfte?  Zu  falmärinem  worden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwShlt,  fie  bezeugten, 
billigten,  bekrftlligten  das  durdi  ihre  hand  g^iende 
gefcbAft.  f ) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  beKeiobnet  den  Idmillehen 
act  der  flbergabe,  ahd.  werjan^  in  lat  orknnden  vefUre^ 
invelUre;  giweri^  giuferida  ift  inpeftiiura^  idenlilit 
beider  evadrOcke  bezeogen  voferft  folgende  (teilen:  Item 
teftea,*  qai  peßiiionem  vidernnt.  tr.  fald.  1,  91;  el  Iii 
fanl  teftes.  qui  hoc  andlemnt  et  vklerunt  gitsferidam» 
ibid.  1^  92;  der  latas  des  capit  von  819  et  ooram  eis 
rerom  fbamm  traditionem  faoial  et  fideJolTores  ifeßiturae 
donel  el,  qot  illam  traditionem  acelpit|  ot  peflituram 
faciat  kintet  Terdeutrebt:  inde  vora  hin  facbano  finero 
lelnnga  gedne  inde  borlgan  tbem  geweri  geve  blm0| 
tber  thia  fala  Infahit ,  geweH  gedne.  AnCi  genanlle  enl- 
fpricht  hier  der-dent&he.  dem  laL  aosdrock,  ahd.  war- 
jan,  weijan  Ift  nflmlich  das  goth.  vaßan  Teftireff]!  ga^ 


*)   das  gotb.  faliao   bat  twei   bedeulongen,   die  iDlranfttif« 

von  manere,  divertere,  dia  Iraolilite  von  dare ,  Iradert,  vendferc. 
diefe  ift  fämmtiichen  übrigen  mundarten  erhallen ,  iene  erlofcfien, 
obgleich  fal  (manflo)  faTifla ,  felida  (diterforium)  gotb.  r3!![)va 
fortdauern.  andere  wörter  beftatigen  die  Verbindung  beider  be- 
grifle,  des  eiokebreos  und  gebens,  i.  b.  thun,  das  fowobl  ire  be-  ' 
adchnet  ab  dar«. 

^)  lagpliter  tradcre,  oben  t  153;  donara  legalitar,  f.  ISC. 

f)  arioiiart  an  di«  £raibi0yiig  darcb  dia  bloda  mabiwr, 
obao  r.  m.  SSX 

•H>)  «ralle  wunel ,  die  ancb  in  faiiftril  tet  laviat  and  wom 
U»i%  (Or  la^f)  gabört. 
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vafeiii8  ift  veflitio,  vafti^  ve(1is*l,  auch  die  agf.  mund- 
art  kennl  verjaii  iveflire)  und  die  engl,  wear;  alln.  beißt 
ver  induvium.  gewer  drückt  alfo  die  förmliche  einklei- 
dung  in  den  befilz  des  grundltücks  oiis ,  der  abtretende 
wird  exutua^  der  antretende  indutus  ^  veßitiiH**]' 
manu  veftila  pollidere.  Neuff.  23  (a.  758) ;  de  voftitura 
S.  Galli  per  vim  ahRiilerunt.  ib.  189  (a.  6 16).  Diefes 
veftire  wird  nun  wiederum  bald  fynonym  mit  Iradere 
genommen,  z.  b.  es  heiHl  fowohl  veftiro  per  feftucam, 
per  wafonem  als  tradere,  bald  nber  auch  fiir  einen  von 
der  Iradilion  verfchiednen,  ihr  nachfolgenden  momenl, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atque  mveftire;  igilur  ne  hujus 
traditionis  aliquid  imperfectum  remaneret,  juflit  prae- 
diclus  Efic  comes  illorum  rerum  fieri  conPignalionem  el 
manus  veßitHram^  Falke  trad.  corb.  p.  266;  conOgna- 
vit,  juHit  el  manus  vpRilurarn  inde  fecit.  ib.  271;  tra- 
ditiil  atque  manus  veßituram  de  ea  fecit.  ib.  477 ;  ma- 
nus  veßita  I.  bajuv.  17,  2;  inveßire  el  disi^e/lire.  Geor- 
gifch  1262.  1263.  Der  purigo  deru  kiweri  (gewermaan) 
kann  fleh  wohl  mit  dem  lalaman  berühren  ? 

3.  einen  neuen  ausdrnck  für  Wiederholung  und  Vollendung 
der  tradilion  lehrt  das  bair.  recht,  nämlich  ßrmare,  fo  wie 
in  Urkunden  dem  iradere  ein  confirmare  traditionem  eo- 
dem  ordine,  ein  fubfeqaenti  die  firmare  (oben  f.  131)  hin- 
terher folgt,  zu  deutfch  fuirtn  lex  bajuv.  15,  11  und  /«r- 
fuirtn  injuHte  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  fchweiaer. 
robwirre  (pfal)  Stald.  2,  366  und  oben  L  370  einfallt. f) 

4,  ?on  dem  abtretenden  gelten  ferner:  abdicar^^  ab- 
'  negare^   renuntiare,   werpire-^),  exutum  fe  werpire^ 

oufgAenf  mßaßenj  ficb  quU^  i^dig  und  loe  fagen\ 


*)  9mßanf  gavafeiii«  wird  »bd.  cu  werjan,   Uwer!  (wie  oalian, 

nafelns  tu  nerjan,  nen);  aber  auch  das  von  jenem  gam  vcr> 
fchiedne  vai^an,  firohiherp,  kann  ahcl,  nur  lauten  wcrjan  (an 
IcUteres  ift  bei  entwicki-lung  uoferes  tn-priffs  gar  nicht  t.u  den- 
ken, noch  weniger  an  tairant  weren  pracTtare,  wovon  buch  IV), 
ujlirt  fcheifit  mir  baare  Übertragung  det  deutfclien  wofts  and 
Dicht  aus  röm.  fornu  In  en dehnt,  in  welchcD  es  kaum  gebrattcbl 
wird,  denn  c!ie  nhcn  I"    137  berührte  ift  wohl  unecbt. 

**)  v^l  riiniilus  vejitius  (krwrriiu  huoba?),  land  mit  cioem 
Colon  befelxt;    teere,  loare  ift  grundbeliii  (oben  f.  505.) 

f)  fehr  faHcb  nt  et,  Invellirt  aua  dem  deuifcben  feft  tu  lei- 
ten md  01  dann  dielbm  firmare  m  tergleicbeiit  die  begriffe  find, 
die  Worte  §ar  niclil,  verwandt. 

ff)  Eccards  angebliche  forafmitio  (von  fmilen!)  F!r.  4>r.  4f 
aU  einem  tradilionia  complementum,   ift  mifferfteud. 
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"nm  dem  «KrelMtei :  ßtik  uaderwinden  Pvc  35^,  ßeh 
mnufinden.  BtUios  50* 

5.  tradflioiii  TeftHion  nnd  firmation  erfolgteiii  wie  er 
fchdnt,  unter  denfelben  formen,  nvr  sa  yerfchiedner 
eeit,  an  Terfdiiednem  ort  und  In  gegenwart  anderer 
mftnner.  Ich  glaobe,  daß  jede  veftitio  und  llrmatiOi 
nicht  aber  jede  förmliche  fale  vor  gericht  tn  gefchehen 
brauchte.  Das  capit  von  819  seigt,  ^daO  fie  fogar  anOer- 
halb  landa  vor  sengen  vorgenommen  werden  konnte« 
Allmählich  wnrde  aber  auch  die  handhabonf^  der  Tym- 
bole,  die  nrfprflnglich  nar  unter  den  parteien,  wenn 
fchott  vor  gerichty  ftatt  hatte  (f.  201),  durch  den  richter 
oder  gerichtaboten  vollsogen. 

6.  die  niif  grundcigenlhum  aiuvciidbjfren  Tymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleilung  abgehandelt,  einige  i^elien 
zugleich  auf  beide  eigenlhümer,  den  alten,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen ,  halm,  aftj  diefer  em- 
pfängt De.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  Hühl,  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcht,  der  wagen, 
womit  er  es  beffihrt,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtiglte  unter  dicfen  lÜ  die  dreinävhtige 
fejfion  (f.  190),  wofflr  Ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart  nr»  45  (a.  766)  anführen  will:  et  poOhac  nos  exuti 
de  omni  re  palerna  noltra  reveftivimua  Wolframmum 
monachom  et  miflum  ipforum  monachomm  ptr  trihus 
diebus  et  per  iribut  noctibus. 

7.  urfprünglich  uehorle  es  nicht  zur  vollftändigkeit  der 
tradilion,  daf^  clnruber  ein  fchriflliehea  inßrument  ver- 
fallt würde.  die  geiltiichkeit  und  der  einfluß  römifcher 
nülare  führte  es  aber  fchon  feil  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deutle  lien  Völkern  ein ,  im  fieben- 
len,  achten  erfchcint  eine  menge  frünkilcher,  alamanni- 
fcher ,  langobardiicher  Iraditionsurkuiiden.  Dabei  wurde 
es  nun  filte,  die  zur  über^^abe  verwandten  lyinbole 
niiniutlich  mtf  das  befchriel)e//e  pergamerit  niederzu- 
legen und  walireiid  der  gerichliichen  Iiaiuilung  empor- 
zulialten ;  das  hieß  cartam  levare\  ja  man  fetzte  feder 
und  dinleniaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  Canciani  Z,  in  welchen 
auch  .  eine  wichtige,  üben  f.  196  überfehne  Helle  vom 
andelang  enltiullen  iß;  474':  mitle  atramentum  (K  atra- 
mentarium)  fuper  cartulam;  476*  levent  cartam  de  terra 
runi  alramenlarii) ;  476*  levant  cartam  de  terra  cum 
Omnibus,    que  luperius  diximud^   474-*:    fi  eß  Robourius 
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(Ripuarius),  fi  eil  FraDcus,  ß  eft  Gothas  vel  Alemtn- 
nus  venditor^  pone  cartam  in  terra  et  fuper  cartaoi 
mitte  cullellum,  feftucam  nodata,  wantonem,  wafonem 
terre  et  ramum  arboris   et    atramentarium    et  Alamaoni 

wafidelabc  (!.  wandelanc)  et  levet  de  terra  et,  eo  car- 
tam tenenle,  die  tradictionem ,  ut  fupra  dixiinus^  et  adde 
in  iftorutn  carta  et  ßajoariorum  et  Gundebaldorum ,  nan 
in  Gundebalda  et  Bajuaria  non  ponüur  infuper  cultel-* 
Jum ;  475^»:  fi  Suliclius  et  cetera  (I.  ceteri)  elevent  atra- 
mentarium tanlum  iupra  per^^Bmena  de  terra,  fl  non 
tnbuunt  eis  terram,  fi  vero  Inbuunt,  tiinc  elevent  cul- 
tellum  et  cetera  ,  exceptio  H;ijoHriis  et  Gundebaldis ;  477*»: 
carta  in  terra  polila,  et  fuper  calamario,  cullello^  feftuca 
nodala,  wantone,  cleba,  ramo  arboris  donatio  faiicha  ila 
fit,  carta  cum  oiimibus  iupra  fcriptis  rebus  furfum  le- 
vata  ad  (I.  a)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079):  fe- 
cunduin  lefjem  faligam  cum  atramentario ,  piona  et  per- 
gamena  tnaiiibus  meis  de  terra  levi^vii  .  ♦  .  et  tradidtt 
per  WHlonem  terrae  et  üitucum  nodatuiii  feu  ramo  ar- 
borufii  hlque  cullellum  et  wanlonetlonem  feu  andilagi- 
nern.  Baiern  und  Buii^uiidiT  legten  alfo  die  fymbote 
nicht  auf  die  chürta,  wühl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*)^ Alamannen,  merkwürdig  ift  die  befondere  be- 
ziehung  des  WHiideiadc  auf  Ahiinannen ,  was  ich  doch 
für  unrichlig  halte,  da  die  f,  196.  197  ausgezogenen  di- 
plome  meiPl  fraakilche,  burgundifche  and  langubardifche 
find  und  bei  Neugart  grade  kein  einJHges  mal  andeianc 
oder  wandelanc  angetrofien  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigentbums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondeni 
gieng  von  felbft  aber  (f.  481);  anders  bei  dem  nnvoU» 
kommnen  eigenthum,  in  welches  fich  der  erbende  va~ 
fall  und  Colon  erlt  von  dem  lehns  und  gutsherrn  ein- 
fetzen  laßen  müßen.  In  der  mitte  fieht  die  inauguralion 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und 
fonnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278.  279) ;  beide  leiten  ihr 
eigenthum  von  keinem  andern ,  als  dem  erblaßor  ab, 
treten  es  abery  in  bezi^  auf  ihre  untergebnen  ^  fOrmiich 


*)   ?  Weftgotben  ;    dann  giengc  die  abfaßonf  der  fennelfamm* 

iung  mindefteni  ins  7.  jb.  hinauf,  was  doch  aus  andern  gründen 
7.U  leugnen  ift,  vgl.  Cancianls  nnm.  1.  p.  472';  «in  tbeil  Süd» 
frankreicbt  (Septimania)  hieß  noch  fpaier  Golhi«, 


% 
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an.  Wahre  iuisnalime  des  obiofen  grundTalzcs  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echtes  eigenlhurn  in  dem  gau, 
difFen  (jenoü  er  nicht  war,  erbte;  diefer  mufte  Och  ge- 
richtlich einweiien  laßen,  ich  habe  keinen  älteren  beleg 
als  folgenden :  item ,  hetle  ein  ußtvendig  mm  erffchaft, 
fal  er  entphaiigen  vur  einem  vaide  u.  fchuiliUen,  dabi 
foilenl  auch  fin  fcheffen.  der  fchultiß  fal  eme  den  halme 
Heuern  u.  geben,  der  vaidl  fal  eme  banne  u.  freden  ge- 
beden,  die  fcheffen  Tollen  den  man  belcheidenj  wat  er 
darumb  üUen  loiie.    helteralher  w. 

9.  erßtzung  durch  bloßen  zeitverlauf  fcheint  ungerma- 
nifch  und  erft  durch  das  röm.  recht  herbeigeführt. 
(Eichh.  rechtsg.  $.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Geor^^.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
jähren,  ebenfo  capitul.  lib.  5.  cap.  389  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  fünf  jähren  und  Liulpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  ViGg.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifta  parte  tri^inta  et  uno  anno  fere  emplius 
femper  exinde  fui  veßiius.  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl 
oben  f.  224;  beflizen:  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei^ich 
jar  u.  mer  in  gutem  gericht,  in  Itille  ii.  m  n.  relt|  on 
alle  anfprach.  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
Jchreijaiir  (annus  reclamationta) ,  deiren  ablauf  den  be- 
fitzer  am  gvt  hebendig  macht,  verlieht  man  1  j.  und  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut|  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  nndir  fanoa  asltlegg   fextigi  vetra  eda  lelngr, 

verdr  ^eim  er  hefir  In  iörd  at  ödali.   Gulafi.  p.  264. 

10.  Untfollkommneef  abgeieiietes  eigenihum» 

Desjenigen  grondbeßts  ift  eingefchrftnkt  und  nnvoUlcom- 
men^  der  Ihn  von  dem  fortbeftebenden  obereigenihum 
eines  andern  ableitet  kennseicben  diefer  ableilung  find: 
•ttf  dem  gnt  lallende  dienlte  und  zlnfen,  widermfllchkelt 
der  Verleihung,  unverBuOerlichkeit,  unvererblfchkelt 

Die  fiUcften  deulfchen  namen  für  folche  lantiverlciliun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonus  wird  .  ahd.  uobo,  lanl- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzl,  allein  dlefe  ausdnuko 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rüik- 
lichl  auf  das  verhdilnis,  in  welchem  er  ein  feUl  Ix  fiellt. 
Aber  fchon  zu  Tacitus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  Colonen^  land,  (ins  ße  ihrem  herrn  ver- 
zinClen^    überlaßen.     Die,  lex  alam.  Z2.  23  (vgl.  8.  9.]^ 
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indem  üe  von  den  hörigen  der  kirche  redet,  denen  Und 
verliehen  iß,  unlerlcheidel  fert^i  ecclefiae  und  Liberi 
eccleßaftici,  quos  colonos  vocant;  in  gleichem  finn 
fcheinl  auch  lex  bajuv.  1,  14  den  fervus  und  colonus 
ecclefiae  zu  nehmen.  Es  konnten  alfo  damals  iiberi, 
ihrer  Freiheit  unbefchadet,  abhängiges  eigenthuin  be- 
fitzen.  Die  lex  Viüg.  X.  1,  11-13  fagl:  lenam  ad 
placitum  canonis  dare  und  fulcipere  und  zwar  per 
precariani  epiilolam;  die  verleihun^^  konnte  auf  be- 
flimmle  jehre  gefchehen,  nach  deren  ablauf  das  grund- 
Aflck  völlig  in  das  echte  eigenthum  des  Herrn  zurück- 
kehrte, precarium  oder  precaria  (epiftolaj ,  precanae 
(epiftolae)  üiidel  fich  nicht  in  den  aUfrSnkirchen  gefelzen, 
defto  häufiger  in  den  capitularieii  (Georg.  491,  544.  605. 
1173.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  irttuk.  und  alam.  Ur- 
kunden.^ Es  gibt  zwei  arten  des  precariums^  die  eino, 
wenn  der  echte  eigenlhümer  fein  grundflöck  einem  an- 
dern precario  verleiht  und  fulbTt  oberherr  bleibt;  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bciiiiigung 
abtritt}  daß  er  damit  precarifch  beliehen  werde.  bei- 
fpiele  der  zweiten  gatlung,  die  fehr  häufig  zu  gunTten 
der  kirchen  und  geiftlichen  (tifte  vorkommt,  find  die 
precariae  Batonis  und  ManagoUi  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  773.  779.)  Ratprahli  tr.  luld.  1,  24;  HarUvici  in 
Bruns  heiir.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  fall  find  beide 
thüilc  nolhwendig  aus  dem  (lande  der  freien,  ob  im  er- 
ften  fall  precarifches  eigenthum  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfte,  weili  ich  nicht  und  bezweifle 
es.  geht  es  nicht  an,  fo  bezog  üch  das  precar  über- 
haupt nur  auf  freie  Colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
tirundttücke  an  leibeigne  und  knechte.  aber  die  letztere 
fanii  unbedenklich  Ratt  und  fogar  früher,  als  erftere^ 
unbekannt,  unter  welchem  nnmen. 

Gegen  das  neunte  jh,  ift  im  fränkifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  baulandes  in  manfen  ganirbar  (oben  f.  536]; 
inanfi  fervi/es^  litiles  (im  reg.  Prumienfe  lediles)  und 
ingeiiuilea**]  bieUen  die  einem  fervus,   litus   oder  in- 


*)  es  kommt  Mich  praeßaria  vor:  pro  beneficio  in  ccDfiim 
praeflare,  in  cenfum  vel  beneficlum  praefUre«  in  cenfum  reprae* 
fUrc.    Neug.  nr.  134.  135  (a   79T.  798). 

^  **)  ingenuiles  konnten  aber  auch  beißen  die  unbofbÖrigen 
«•■II  im  echten  cigentbum  niiMlatr  freier  $  et  geb  alfb  ew«i«^ 
lei  ingenuiles,  folcbe  die  mit  vollem  recbt  und  folcbe  die  mil 
abgeleiteten  befeßen  wurden,  nur  ton  lefrtrrpn  iH  h'ier  die  rede« 
fervile«  urd  Ulilct  weifen  Iteti  auf  ebgeieitete«  eigenthum. 
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geiittiia  mil  unvoUkommDeni  eigentilumsreeht  veriiellM« 
hufen,  manfus  chminicua,  indominicaiua  (lerra .  füUca) 
hieß  das  dem ,  echten  eigenthümer  ga«i  -  verMaibendd 
grundßück,  zu  welchem  jene  gehörten  f  Ton  4m»  Jtf 
mhhiengenx  van  thes  nueiras  btfe  ende  van  theo  li6m 
(hufen,  manfis),  ihe  tharin  hdredi  FrtduNihovlIer  be<* 
beroUe;  habet  in  Floriaeo  unum  manrom  iBdomiDlMtlliBi 
od  quem  rejpiciumi  m/A  XIX.  polyplycbitf .  FoffalWH 
Iis.  dielen  mattloi  dooiinieaa  lag  4ie  w^hniiig, 

der  hof  (curtia,  aula,  anch  der  Tai,  frooholi  edalbol« 
diogboQ  des  gutsherrn,  um  ihn  beram  Jene  hoßörigßt^ 
munll  fervUea  upd  ingtnuiles.  Die  Terleibbedingungea 
war«q  ohne  iweifel  febr  ungleich  and  abweicbendi 
entw.  auf  bciftimmta  Jahre ,  oder  auf  lebenazeit ,  allmiliob 
erft  aiif  Vererbung;  deft  diefes  die  beneaoungea  abß 
wid  uefliH  nichi  angeht,  habe  ich  f.  337  YermatbeU 
In  den  polyptychen*]  oder  beberoUen  wurden  die  eiar 
Sellien  dienlle  und  zinfen  genau  verzeichne!  and  hfer- 
fftcb  ergeben  ficb  aoeh  andere  eintbeilungen,  s;  b.  die 
manfi  cartopernrii  und  manoperariu  ^  Von  der  na- 
tar  der  leillnngen  habe  ich  ha  erften  buch  gehandelt  i 
im  ganzen  waren  die  lagenuilea  geringer  belaftet  (filch^ 
horn  zeilfchr,  p.  161)  and  ihre  arbeitea  weniger  kaech* 
tifchy  s.  b.  debet  etiam  (manfns  ing.)  de  Alls  diebns  (i- 
atam'  dacere  ia  campam  et  expandere  de  fiio  ctrro^  et 
ferrltie  manAis  debet  levare  Arnim  faper  earrum;  das 
aufladen  ift  berehweriieher.  als  das  fuhren  a.  abladen. 
Dagegea  trug  auch  von  Weatlicben  fteaera  der  manAis' 
ienriUs  nur  halb  fo  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  .  aasbuaft  gewflhrea  lokbo  regiaer  tter  die  be- 
fagaiffe  des  Colonen,  d,  h.  bis  ta*  welober  Ibbrnke  er' 
Odlt  4oni  gruadftQck  Adialten  and  walten  darf;  Aeher 
herrfahte  hier  groOe  verfehiedettheii;  maaebes  aathütea 
fptttere  wehrthamen***) 

Fflglich  hat  man  die  belltmmung  diefes  verhältnifles  2wi- 
fcheo   gutaherfn  mid  feineu  ^bürÄgßn   hofreßlU  tjus 


*)  soivxTiijro«,  vidgcfaltt  tc  s  pcrgament,  wie  .fnäter  gei|»lh«i$ 
B,  b,  d«r  poljpliena  mooalliwii  Fofliiienfl»  hei  Baluif  Ii»  1361, 

.**}  mmm  Cunmlung,  vergletdiuaf  uimI  erläutcrung  aller  fol» 
cber  allen  regifUr  ift  bedurfnis  und  wflnde  «ielct  aufhelleii.       «  • 

•**)  tm   Twenler  hnrrpchl   heißt   es  t.    b.:  ende    die  eigen*»  of 
hofhöiif^e   ui3n   ofte    wii    rn  mögen    die  eigene  of  hofbonge  gue- 
<lcren  niet   beargeoi    nog  dal  gettmmer  vao  den  bove  breken  nog 
eikenboU  vao  den  Ibmiiif  bovwfp,  dan  vtM  «viel,  frei  hefrea. 
Griinn*s  D.  B.  A«  2.  Amg.  N  n  ' 
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mnis)  genM}  «ur  'Coheiiil  ei  irir  MiibriMMlm 
nige^)  iMNDett  ind  bobe,  wm>  Oe«  dmiw  antee  gania 
alte  gQterveriiJMg  horMeii  wo1I$d.  ofMar  ill  • 
hofliii^eit  vergliclMa  mll  dar  niai4gaiioOaMbMI| 
aehoM  flitD*  diafe  aUgamalB  'vod  den  attfawwortabitii 
aller  begiteriea  Mm^  oder  enger  bloß  von  data  oft* 
getbeiltan  wald  and  weidoiiigaalnaaii  atwaa  navaraK 
ZugegabeOi  daß  fleh  unter  den  bofhörigeir  niabt  allahi 
leibeigne,  landem  anob  daai  ftande  naab  iNibrbaft  frata| 
denen  fogair  die  aoaabung  ainielner  dam  ^nto  ibhmt 
gaoder  gemeinde  und  markracbte  ^>  nbemban^'^ü^ 
betaden  haben;  fo  dflrfea  ia  immer  nient  den  ^Mpi^ 
freien I  die  sogleich  echtes,  ungehemmtes  elgentbiiS^lii 
febniB  des  -irolbsreobls  befaOnn,  an  jeita  geMli  waMHk' 
Man  hüe  ficb,  bobarii  d.  t  bflbner,  raanAiarii  iai 
tarn  fian,  Kir  einerlei  mit  hofsleolen  in  nehmen:  fla 
ktaaen  hoMrig  fein  oder  nicht:  -i^ii 

Mit  der  zeit  entfprangen  manni<^rfij|tiire  gemifchte  abftu-) 
fungen  des  grundcigenthums  unter  den  nanien  meiere 
gilter  ^  vogteiguter  f ),  landfiedeirecht  und  andern 
mehr  ff),  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  Geh  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimnierte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  ftünde  liefen  auf  ^^e- 
wiflen  puncten  in  einander  über.  Die  hüchfte  fpilze 
echtes  eigenthums  hatte  in  den  aup^en  der  ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
(ehalten  I    unter   dem  dchs   im  icliuUe    dös  mAchügea 


^)  a.  b.  Niftcit  io  der  «ittlritaag  «am  radil  das  holea  ni 
Lora.  CMfeld  1018.  p. 

da«  üMMa  ftallen  dar  w«iidlOiBar  in  gawMieili   item  to  ill 
dsa  kwmmm^B  raehl,   da*  ha  «f  dar  aa<"«*°den  macb  liaawaii» 

was  tte  Witt  ji.  XU  marct  voeren  u.  den  fiocit  nuRcr  der  erden 
graven,  umb  das  he  su  baa  reinem  gerecbteo  heren  dicneo  mag* 
waidw.  bei  Kitz  1,  149. 

f  )  vo!jtei  (advocatia ,  protectio)  ein  vieldeutiger  ausdruek; 
wir  babea  L  503  gefebeo,  daß  die  fcbutsherrn  der  (reieo  mark» 
deaeo  gar  lein  obereigenthum  itt|land,  ff9gtB  heiOeo.  geiftjiclm 
«ftahcem  pflegen  diefen  namen  m  Ähren;  für  birchvogtef  war 
di«  illem  Imiennang  kMkfiOi.  Haltaui  10M9;  fie  ^uedeni ,  da;  in 
dfro  marcKu  fi  legiwedar  }oh  ckirtkftnza  fancti  Kilianca/  Job 
Irono  joh  friero  brancono  erbi.    Ecc.  Fr.  or.  1,  Uli. 

ff)  IO  Baiern  U.  Oeflreirb  frtieinl  wahrend  dt's  15.  13  14. 
jb.  der  ausdruek  intoert  aigeitf  inweris  aigen  das  obereigenthum 
befooders  der  geifllicbkeit  tu  beteicbncn ;  vgl.  Haliaus  1033  und 
MB.  a,  g.  4  (a.  1141)  2,  e  (a.  1355}  I,  181  C«.  tSM). 
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nihte;  daher  freie  Iheils  durch  darbietun^r  ihrer  güter, 
theils  durch  Übernahme  verliehener,  endlich  durch  nn- 
vermerkten  misbrauch  oder  inisverflHrid  zu  hörigen  wur- 
den. Während  urfprünglich  die  ftandesverhältninc  auf 
grund  und  boden  einprefloiien  hallen ,  geftallelen  fich 
fpSterhin  gultTverhällnilTe  unabhjingiir  vom  unlerlchied 
der  ftände,  weldien  fie  abflunjpflen.  es  ill  daher  bei  ein- 
zelnen dfenftleiflungen  lehr  fchwer  zu  lagen,  ob  fie 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauergüler  waren 
die  herieficien  (agf.  bßcland),  womit  der  könitj  oder 
landesherr  den  miniftenalen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beftimmlere  form  der  lehen  'feuda) 
hervorgieng.  aurh  hier  erfcheineii  vergahfe  (datä;  und 
dargebotene  ( uufirelragne ,  obhila)  *)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhalt  iicfi  zum  valallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daß  die  laRen  und  leiftiingen  an- 
ders befchalTen,  hauptfächlich  auf  hutdigung  und  Kriegs- 
dienll  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigten  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  verpflichlunGren  des  holhörigen 
freien  deffen  freiheil.  Die  iavcflitur  bei  überlrai/ung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  veßilur  bei  dem  echleii 
eigenlhum ;  daß  auch  für  Verleihung  der  inanfen  an  den 
Colon  eine  form  gall,  wenigftens  fpäler,  nachdem  fich  die 
erhliclikeit  mehr  gefiebert  hatte,  ifl  wahrlVheinlich,  aus 
der  benennung  manfi  veftiti  aber  nicht  zu  enlfcheiden. 
Neuere  weiiithömer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  **na  hovesrechte"  vorzu- 
nehmen berechfigl  ift,  vgl.  die  oben  f.  97.  ausgezognen 
ßellen;  zu  Rekhnghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeilen:  der  Inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  aulierhalb  des  guts  und  fei- 
ner grunditücke  begeben  und  in  gegcnwart  des  hobs- 
gerichtfchreibers,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwornen  feinen  wiUeo  erklären,     fodann,   nachdem  fie 


*)  bttraleben  wurden  mit  der  formet  auf^dr  :»gcii  ,  dati  der 
««fall  dem  tierrn  feine  bur^  öffnen  oder  offen  kalten  wolle  (feu- 
dum  aperturae,  aperibile);  icb  finde  auch  die  formel:  von  grund 
auf  bis  tnr  höcimm  diurmfpUae;  danimbe  han  wir  oirferij^  b«r> 
fUB  ^n  Triere  «getragen  u«  tl%efaben  dag  hdfU  ton  dem 
tume  uf  der  bürg  ni  Virneburg  von  ffnmdc  nuf.  (liinlber  3,  250 
(a,  13.39) ;  da^  aUefU  da^  der  oUrJUn  bwg  Kirburg,  id.  4«  p.  iii 
(a.  14ü(i.} 
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auff  (pil  zurückgeKt^tir(  ßnd ,  überreichl  er  fcipem  nacii— 
fqlger  torf  unil  z^eig,  durch  deren  annähme  diefer  be- 
llte ergreift,  das  alte  f^uer  wird  ausgdürcbt,  ein  neues 
entzündet,  da^  vieh  berührt  f.  w.  Iral  40f  f*U  oui, 
di^  nicht  ein  alter,  lebensmüder,  fondefli  ein  rttfiiger^ 
Aarker  mann  unerwartet  von  fcbwerer  krankb^t 
fallen  wurde  und  die  gefabr  den  gipfd  erreicl^(|i|  ib 
wnrde  der  r(erbfinde  in  leintü^bern,  d^pkaii.  uad  ^tUm 
mu^f^p9ck|  nnd  f41en49  vqm  hof  getragen,  um  im 
kömmliche  feierUehkail  ta  voHeieben;  oft  gab  ej^  de» 
^eift  vor  beencli^em  gefcbftft  aqf,  soweUen  ließ  man  de« 
w^klicl^   ^qdteq   noc||   die   roUe   nee  '  lebenden  l^iel|»^ 

p.  229<-J!31«  Jene  formen  gleichen  4f:^^^. 
gniff)   un((   i^ntretung  deii  e^liten  eigenlhomi:  f 
aj^^r  f^rfL  nfic|\  fpittercf  «iwoßdang.  denn  ao  M 
fei  nqr  ecble  voifatt)Uiill|b  llrenger  f^Mk^^eit,  op| 
eigentbum,   wie  (iie'  volle  ehe;   befili  '  oacb  iiofa^ 
i^nt  oder  nach  lebnrechl  Ael^l  fo  wenig  in  fehotse  daa 
vp||uree^l8|  ato  das  concubinat  (pfi^n  f.  4^] 
^f|n  RiHiieni  RrftloriTches  eigenllium.  .  i^mmk 


PAP.         PABRBHD(;S  EIGEN. 

Fdhrffide  labe,  im  gegenft^z  zu  der  liegenden,  ilt  die 
von  ort  aiu  ort  beweglläe,  fahren  in  der  alten  weitarn 
beit^Qtim^  von  Ire.  moveri  genoibmen;  iwende  gut, 
hfiufig  im  Sfp.,  andere  belege  bei  Haltaua  442.^  gewit 
eine  lang  hergebrachte  benennnng,  die  auch  den  mhd. 
dichtem  geliai(g  ifi,  z.  b.  vamde  guoL  Waith.  8,  14; 
parnde  guqt  vt.  eigen  id.  60,  35;' fo  wie  er  fagl:  vamde 
bluomen  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vergingliche ;  Jahrei^de  beute  gebraucht 
Anahelm  3,  16  von  folcber,  die  rort^efchleppt  werden 
kann.  Spflterkin  heißt  es  fahrnls,  aber  das  particip  ift 
al^erthüri^licher,  denn  die  Ffiefen  Tagten  in  gleichem 
Ann  drtvanda  a«  dreganda  (oben  f.  12),  treibendes  und 
tragendes  gut,  was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das  fchwflb.  landr.  268  Senkenb.  161  Sebiit.:  fahrende 
habe  iftj  die  mai|  getriebeti  o.  getragen  mag;  pfand, 
die  man  tragen  t^.  Ireiben  möge.  Qemeiner  regensb, 
ehr.  2.  14  (a.  1342),  ^ofOir  auch  hrendes  pfan((  (ttait- 
aus  4t2);  dregbet  ether  drift  brem.  Aat.  p..  56.,  andere 
belege  ol)en  f.  Ii.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  volant, 
Oberl.  397 ;   pand ,   dal  men  (tollen  u.  foren .  mag.  Aet 
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verdenf.  b.  Piifcnd.  app.  I,  92.  9*>;  Wut  hü  achter  letf*, 
veltvlegeride  ende  veftgandr.  Kindi.  hörigk.  p.  383  (a. 
1321  ]  f  ührend F  habe  (rarende  have,  Oben  f.  463]  gleitth* 
viel  mit  fahrender. 

Tlr^ibendes  ift  vieh  und  weil  in  vieh  hhuptl^chlich  di^r 
reickthutti  der  vorzeit  beftand ,  wird  auch  diefer  niis- 
drock  flOr  geld  und  fahrende  habe  insgemein  g&bNucht*): 
quoram  verbol-um  freqliens  ufus  noti  mirun),  f)  ex  pe- 
coribus  pendei.  cum  apud  anliquos  opes  et  palridi&nia 
ex  hi^  braecipne  conlliterint,  ut  adhuc  etiam  pecUnias 
et  pecuna  dicimul  Feßus  f.  v.  abgregarä;  pecäs  büch,- 
Itfiblich  das  goth.  faihu,  ahd.  vihu.  Das  goth.  maif>his 
(donum)  verglichen  mit  dem  altf.  mälhmas,  altn.  meid- 
maf  [res  pretiofae)  führt  auf  dds  ahd.  moidan  [f.  tnei- 
dam)  equus,  armentum;  das  fricf.  fhet  fcheint  das  ahd. 
fcaz,  goth.  fcalts  (numus,  pocunin)  bedeutet  aber  vieh, 
der  vierfüßjge  fchatz  ift  das  vieh,  merkwürdig  ftimml 
das  riav.  Jhnt  (Fwers  269.  273);  vgl.  auch  jci^röc 
und  altn.  gripr,  nnut.  Im  jütifchen  gefetz  2^  lOii 
wird  unlcrfchiciden  quikjä ,  thet  yvär  •  (lürlharll\ilfi 
ma  gangä  (das  über  die  Ihurfchwelle  gehen  kann; 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  athälhit 
(al.  otelbyt,  ich  denke  ödalb^,  dem  praediuiil]  thet  äi 
ma  fiälf  nt  al  dyr  prirnffS;  vgl.  Faick  p.  155.  Üem  agf. 
cvicfeoh^  altn.  qvikje  (pecora)  enll^Hclil  das  niederfänd. 
qtierhenoot  (Hu^d.  op  St.  2,  556)  und  das  tyrolilche 
lehpteh j  lehwaare;  blodige  have.  Hallaus  176;  über- 
haupt dachte  man  üch  die  bewegliche  fache  belebt,  die 
unbewegliche  todt,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  dau^ 
dir  aurar,  res  itnmöbiles  anftlhrt.**)  Das  agf.  yrfe, 
altfehwed.  or/  (pecus)  icheint  fahrenilcs  gut  ^  im  geecn- 
falz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 
auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  flerbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werlhvuUfte  ftück  feiner  fahrenden  habe, 
des  bejiehaupt  (f.  364)  weggenommen.  A!ln.  lanfafe^ 
fchwed.  dän.  lösore,  lofe,  fahrettde  habe,  alln.  aurar, 
eyriry  fo  wie  unfer  gelt  fräherhin  nicht  nur  münze, 
fondern   auch  anderes  bewegliches  gut  war.   z.  b.  Wi- 


*)  dk  Inlder  tsm  $fp*  bcMlctetli  fthmdea  gut  dtthfilk  ntli 
od«r  durch  frucbt  u.  fieb.  taf.       10.  C 

**)  warum  den  Griechen  die  rej  mobilb  «far//?,  die  immobitif 
^u9$fn  hieß  (Meier  Schömann  alt  nroc.  p.  490)  weiß  idi  nicht, 
dm».l«ktuibar  iil  das  biwagiicb»  aUatdiag«,  ja  Ichciabafit« 
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Außer  diefen  benennungen,  die  an  fich  fchon  zu  er- 
kennen geben,  was  unter  einer  res  mobilis  rechtlich  zu 
denken  fei,  kommen  ausdrückliche  beftimmungen  dar- 
über vor,  theils  im  allgemeinen,  theili  für  befondcre 
lalle  der  anwendung.  Zu  jenen  gehört  das  fprüchwort: 
was  die  fackcl  verzehrt  ift  Fahrnis.  Eifenh.  p.  189.  Bei- 
fpiele  der  andern  art :  wan  der  win  in  den  zober  kö- 
rnet, das  korn  in  (laj  feil,  fo  ift  farende  Jiab,  Bodm. 
p.  672 ;  wanne  gelreide  oder  fame  uffe  den  ackir  ge- 
worfen Wirt  unde  e^  di  eide  (eggide,  egge)  bellrichel, 
fo  fal  i^  varnde  liabe  fin.  Erfurter  ftat.  von  1306  bei 
Walch  1,  120;  was  uf  lengule  ftet,  da?  der  wint  bubet 
(bauet  fcheint  unpalTend ,  vielleicht  bewet,  bewehet)  u. 
di  funne  befchinet,  da;  ift  varnde  habe.  Salfelder  Hai, 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  natur  bewegliche  fachen 
werden  als  Zubehör  von  grundftück  und  haus  für  un- 
bewegliche genommen,  was  erd  und  wand,  band  und 
mauer,  niet  und  nagelfeß  ift;  erdfeft  und  pfalfeft. 
Im  Gula|).  p.  345.  346  heiHt  das:  |)at  er  greiptng  he- 
fir  numit  oder  naglat  undir  bita  eda  bialka ;  nagla- 
,  Jaß  vordit«        ,  ,  .  $ 

Haiisviehy  waffen  und  hhider  waren  im  alterthum  die 
hauptgegendände  des  beweglichen  Vermögens  [vgl.  bo- 
ves,  equus,  fcutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterfcheidungen  nach  clalFen  gegeben  haben, 
deren  gepräge  fich  fpäter  verwifchle,  die  aber  auf  die 
förmlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  Vererbung 
einflößen.  Spuren  einer  folchen  einlheilung  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben,  weil  fie  theilweife 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher  ,  ich  werde  zuerft  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  Ihieren 
handeln.  H 
1.  wichtige,  unfcrm  recht  eigcnthümliche  unterfchcidung[ 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergewäte 
und  gerade.  Ihre  frühefte  fpur  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  et  Werin.  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetze fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  fad 
nicht  zu  zweifeln  ift,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt-, 
fachfen  im  fcbwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  5.  cap.  47  behauptet  und  fpfitere 
wiederholen*),    daß   Heinrich  der  vogler  das  heergewäte 


*)  et  mandafit ,   quod  fenior  inter  fratres  quotcunaue  deberet 
•  efTe  in  escrcitu  regi«,    et   propter  hoc  ipfe  (bltu   tolicret  palrU 
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zuerfl  eingeführt  habe.  Heergewäte  bedeutet  kriegsrü- 
flung  und  kann  von  nichts  anderm  abgeleitet  werden, 
als  von  wÄt  (veftis) ,  die  frichf.  form  herwede  *),  d.  i. 
herwßde  von  vvÄd  ,  wie  der  lat.  ausdruck  veßis  bellica. 
lex  Angl,  et  Werin.  6,  5.  außer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verfion  des  Sfp.  gibt  es  durch  res  expeditoriae  ^  ahd. 
form  wäre  herigiwäti**) ,  mhd.  hergewtete.  an  wette 
(pignus)  fächf.  wedde  ifl  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  und  die  fchreibung  hergewelte,  hergewodde  ver- 
werflich. •*•)  Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade ,  im 
Sfp.  rade,  im  lat.  utenßlia,  was  auf  geräthe  (appara- 
tus)  führt,  nur  i(l  diefes  ein  neutrum  (ahd.  girdti,  mhd. 
gerflBte),  gerade  hingegen  unumgelautetes  fem.  und  we- 
der ein  ahd.  girAta ,  rdta  noch  mhd.  gerate,  räte  nach- 
zuweifen,  wohl  aber  findet  ein  hochd.  mafc.  rät,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorraih  Aalt,  auch  irrt  das  rh 
in  dem  augenfcheinlich  identifchen  ornamenta  mulie- 
briay  quod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl,  et  Werin.  7,  3; 
man  hätte  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  reJho 
und  zwar  rSdho  (nom.  pI.)  ?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chung  des  goth.  fem.  r»{)jö  (numerus,  ordo)  ahd.  reda 
fcheint  unpaHond,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  appara- 
lus,  aber  nicht  muliebris]  kommt  gar  nicht  in  betracht. 
ich  enlfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  rdde,  ger&de 
und  die  bedeutung  des  hochd.  mafc.  r&t  (fupellex);  fpä- 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
radeleve,  was  zuweilen  vorkommt  (Haltaus  661.  1499.), 
bedeutet  hinterlaßenfchafl  an  gerade  u.  ift  wie  buleve 
(f.  3651  gebildet  [genau  gefchrieben  rddelßve,  hochd. 
rfitleibe.) 

Wie  (ich  nun  der  ausdruck  rdde  als  befonderheit  der 
fachilfchlhüringifchen    fpracbe    darßellt,   weifen    auch  die 


exutiasy  i'nter  quas  arma  maxime  reputabantur.  et  inde  vulgo 
herewede  adbuc  nominantur.  Botho  im  ehr.  piclur.  ad  a.  907 :  de 
keifer  fatte ,  dat  de  öldefte  föne  fcbolde  in  dat  bere  varen  unde 
fatte,  dat  de  herewede  fcbolde  «allen  an  den  öldeften  föne  efte  an 
den  negeften  mach  van  der  fchwerdbalven. 

*)  in  fpätern  urk.  auch:  das  gehertoede.  Kindl.  börigk.  nr.  197. 
318*.  ^.  und  in  verfchiedenen  der  hernacb  folgenden  auszüge. 

**)  agf.  faerevaed  oder-vede  Iteht  Beov.  143.  Jud.  11 ;  altn. 
benrodir  (arma  protectoria.) 

***)  was  üch  Kindl.  börigk.  p.  139.  131  und  nach  ibm  Niefert 
Loen  p.  51  «on  löfen  und  vedden  des  heergewätes  einbilden,  bat 
gar  keinen  grund. 
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berrhmbunpfen  beider  des  Heerjrewfttes  ond  der  gerade 
immer  auf  Sachfen*)  und  Woftphalen,  Teilen  auf  Thü- 
ringen,  kaum  auf  Friesland.  Den  Franken,  felbft  den 
Angelfachfen  find  De  unbekannt;  das  nordifche  rechl 
weiß  nichts  davon.  In  Hochdeulfchland  hätte  die  be- 
nennunj^  herfirewsete  keinen  anftoß  und  für  rAde  könnte 
das  mafc.  rÄt  oder  das  neutr.  ger»le  gellen,  herwede 
fchreibt  der  Sfp.  felbft  1,  19  den  Schwaben  zu,  rade 
findet  fich  erwähnt  im  fchwöb.  landr.  cap.  258  (Sen- 
kenb.):  von  des  priefters  gut  niml  man  keinen  ra^«, 
die  ungeraten  lochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatle  oder  ratt.  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangeln  diefe  flellen  fömmtlich,  üe  fchei- 
nen  bloß  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere,  zwar 
eben  daher  geborgte  ftellen  den  echlfchwöb.  ausdnick 
totleibe  (hinterlaßenfchaft  analog  jenem  radeleve)  für 
hergewaete  haben,  cap.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 
Schill,  vgl.  413.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommen  in 
einigen  fchwfibifchen  oder  bairifchen  ftatuten  u.  Verord- 
nungen (Miltermaier  §.  395,  4)  beftimmungen  vor,  die 
der  fächf.  einrichtung  gleichön,  doch  meift  ohne  den 
namen  oder  mit  anderm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend);  offenbar  find  fie  nicht  fo  volksmäßig  wie  in 
Niederdeutfchland. 

Heergewäte  ift  die  fahrende  habe,  welche  fich  auf  be- 
waffnung  und  rüflung  des  mannes,  gerade,  die  fich  auf 
fchmuck  und  zierralh  der  frauen  bezieht;  fpäler  wur- 
den zu  beiden  andere  geräthfchaflen ,  die  fich  für  den 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickten ,  gerechnet 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammle  fahrende  gut,  fon- 
dern nur  auserlefne  ftücke  deffelben.  Ihr  wefen  beftehl 
darin,  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewäte  gehl  nur  auf  mannsftamm  und 
fchwerlmage,  gerade  nur  auf  frau ,  frauenftamm  und 
fpillmagc  über. 

Ins  heergewäte  gehört  urfprünglich  pferd,  fchwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  ftücke,  wenn  ein  held 
gefallen    war,    wurden    heimgefandt   (klage    1288);  fie 


^)  und  was  Ton  fächßfcbem  recht  abhängt,  Meifen,  LauGtt, 
Schieden ,  Pommern,  die  brandenb.  MaHt ;  \ti  HefTeo  kennt 
fie  bloß  der  ibeil  von  NiederbefTen  ,  der  den  Pacbfifcben  gaa 
bildete. 
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dfiiete  fldiy  nach  des  varallen  tode,  der  lehnsherr  za^l 
nach  dorn  des  hörigen,  wenn  er  wafPenfHluir  ^Bf>  flocli 
der  grundherr.^  Wo  aber  das  ndchfle  biui  das  her- 
gewflte  erbt,  da  \[i  perninliche  frölheit.f)  Folgende 
ftelle  ift  die  alteftd:  ad  quemcunque  hereditas  terrae  por- 
veneril  {dies  kann  nur  einer  au«  dem  niannsdamm  fein), 
ad  illum  peßis  bellica ,  id  efl  loricay  et  ultio  proximi 
et  Tolutio  leudis  debet  pertinere.  lex  Angl,  et  Wer.  6,  5; 
iewelk  man  von  ridderes  art  orft  Iwier  wegene,  dal 
erve  an  den  neflen  evenbürdigen  mach  unde  it  htTWiMie 
an  den  neflen  frertmach.  Sfp.  1,  27;  r?e  fo  herwede 
vorderat,  die  fal  al  ut  von  fverdhalven  darto  geboren 
fin.  id.  3,  15;  fvtr  de  fone  binnen  iren  jaren  fin,  ir 
eidefte  evenburdige  fVertmach  nimt  dat  herwede  alene 
liiide  is  der  hindere  Vormunde  daran,  wante  fe  lo  iren 
jireii  kotnet,  To  fal  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
tvand  man  odfer  dre  to  eneitte  herwede  geboren  fin,  de 
eldeße  nimt  dat  jpert  to  voren ,  dat  andere  delet  fe 
irelifce  under  (das  Tchwert  galt  alfo  für  das  beße 
ftiick.)ff)  id.  I,  22;  zum  herwede  gehört:  en  Jverd.  dal 
befte  or»  oder  perd  gefadelet  utloe  dat  befte  hamafch^ 
dat  he  hadde  to  enes  mannes  live,  do  he  darf  binnen 
finen  weren,  darto  en  herpole ^  dal  is  en  bedde  unde 
en  kttflen  nnde  en  lÜaken,  en  difchlaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  lo  ne  hört.  id.  1 ,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachllehenden  auszOge:  dar  ein  man 
Terftorven  is.  fine  hem,  fine  frttnde   oder  fiae  maghe, 

-H).    iljfn   ^/'rUf    r  ."  .        ,  'v'  r<-    irt'i      •*!■•;•;•  '  li 

•l 

•)  außer  den  oben  f  373.  874  und  bei  Hahaus  883.  884  an- 
gtföbrten  belegen  gebort  bierhcr  eiae  flelle  Qb^r  die  liehen  Art 
•btai  M^M^fi  Mi  mtart^ai  «»fiilli  miaiflerkli«  cedir  domino 
abbati  Wertbineiin  btrw«dium»:  tuI^  berge w«da,  quod  pra«* 
fentabitur  abbat!  binnen  fccha  wocheo  u.  drei  tagen  t  die  mortis 
deftinctv  efl  autem  herwai^nim  eqmis ,  in  qüo  defunrlijs  in  vita 
fua  iniedit,  una  cum  nrmi.s  fiellicis.  i.  e,  harnifch,  panier,  fchild, 
kumitt,  fcbwert,  glasige,  ierlea  oder  ftiefein ,  ipom  u.  gana 
Mrnitc  Mi  d«fh  pferde  u.  p«rfon ;  bat  d4r.  9»W  derglticbea  im 
leben  nicht  ge}>abl,'  fo  vertragen  ficb  die  erben  darfincr  mit  dem 
abt  um  eine  Tumme  geldf.   Weftpbalia  1834.  p.  llt. 

**)  eme  äbtirnn  tu  EfTen  ftelltn  da«  in  ihm  IHll  «b^  die 
urk.  bei  Kindl.  Iiörigk.  nr.  K6  f».  1338). 

f)  der  SLp.  i,  21  Icbraakt  berwede  auf  rillerbürtige  tio ,  aber 
nnrichtig.  •! 

ff)  Mer  «ucfa  dat  biMMT '  auf  laf.  f §1  T/beagewile  mit  dem 
/tkmmri  enadrAditt 
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Uei  fin  horwede  in  rechte  bebben  Tollen ,  dei  nemen 
fin  hofen  en  fchoe  u.  alle  fine  /chapene  (gemachle)  klei- 
der  *) ,  darlo  fin  lafche ,  gordel  u.  mes  up  der  fiden ,  fi- 
nen  floel,  fin  küfTen,  fin  bret  under  finen  voten ,  ein 
watervat,  ein  twelen,  einen  Tack,  ein  fekclen  (fichel), 
ein  flegel,  dar  he  mede  gedrofchen  hevet,  einen  preen 
(pfriem)  dar  he  mede  gefurvet  (?  gefuwel,  genäht)  hevel, 
einen  wann,  ein  warpfchuvelen ,  fin  müdde  (rcheflfel, 
modium)  u.  finen  bom  (ftreichholz?),  fine  lerfen  (ocreas)  **) 
u.  fine  fporen .  fin  fwert  u.  einen  kaften  dar  met  (man 
es)  inne  befläten  künde,  einen  poll,  dar  een  hoen  inne 
feedCy  einen  kelel,  dar  ein  fchulder  vleifches  van  ei- 
nen vullwajjen  fwin  inne  feede^  ein  buck  |(caprum) 
u.  ein  bere  (verrem),  finen  oflen  u.  wedder  (arietem) 
u.  alle  fine  getointen  (?)  fchape,  die  twifchnil  (zweimal 
gefchnitlen  ?)  fin ,  flas  up  den  balken ,  dat  dei  träte 
(brem.  wb.  5,  102  treile)  unbegaen  lievet  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),  flas  van  der  heke- 
len  j  dat  in  einen  kloven  gefchlagen  is  u.  nicht  ingelte- 
ken  iS)  kloven  dei  ane  holl  gewunden  find.  vort  fall 
men  geven  finen  fadel  und  finen  beßen  pagen  (equum), 
finen  vorderplochtowc ,  finen  vorderen  wagen ,  fine 
halfteren  u.  fine  wage  (deichfelwage) ,  wat  vleifch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wb.  5,  259)  gehangen  is,  fin 
bedde^  wal  togemaket.  vort  fall  men  geven  fin  heerbi- 
Icn  (ftreitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  hefl,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  u.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  dem 
berge  is  geweft ,  ein  garlin  (?  kleinen  fper)  dar  he  mede 
to  Velde  ut  jagede,  ein  büdel,  dar  fie  fin  brod  inne  ge- 
boden  (?  geboren  gelragen)  hevet,  fin  IftafT,  dar  he  mede 
gegan  hevet,  fin  hund,  des  hei  /o  lendich  (?für  levendich, 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,  dat  ein  unbehant  man  ne- 
gen  vote  funder  widerwere  ute  deme  houe  liede  (einen 
hund,  vor  dem  jeder  fremde  neun  fchrill  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  nicht  is,  des  darf  me  nicht  kopcn.  mitgetheilt  aus 
einer  hf. ,  angeblich  des  14.  jh.,  in  Trofs  Weftphalia 
1824.  nr.  27.  p.  134.  •••)  —    Merkwürdige  bettimmungen 


«)  ahn.  fkofiU  hlddke.  Oftg.  vi'iii.  1.  Veftg.  Uiiut.  31,  4.  fnef. 
clatfaar  makad.  Br.  175. 

**)  leerfe  f.  lederfe.  Limburger  chron.  p.  18.  44;  lerfner  le> 
derfaofenmacher. 

***)  der  alte  fcbreiber  fugt  hintu :  haec  inteni  in  antiqua 
cedula  de  Terbo  ad  Terbum. 
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Mwr'  heergewfite  avs  dem  WitzenmOhlenrecht  §.  21  find 
f.  107  ausgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poll  (pfühl) ,  dar  he  up  liggen  hönde ,  wen  de  Iruwe 
in  den  weken  isy  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  belt 
.  einnimmt,  oder  gar  fpur  der  alten,  weitverbreiteten  fitte, 
daß  der  ehmann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbunden  wird.*)  —  Ein  urtel,  was  in  das  heerge- 
weide  gehöret?  antw.:  das  befle  pferd  mit  fattel,  zaum 
u.  Jchwerty  alle  Heider  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
u.  gefchnitten  find,  en  keßel,  wo  man  mit  einer  fpo- 
ren  eintreten'**)  kann,  ein  poll,  da  man  ein  Kuhn  in 
braten  kann,  eine  kifle,  da  man  ein  fchwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  küflen,  laken  u.  all  feiner  zubehö^ 
rung,  ein  fack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchafl ,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  iß  nach  gelegenheit  fei- 
ner hande,  ein  hausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  Marienfelder  hausgenoüenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig :  ein  difch,  darop 
man  ein  fchwein  han  [Machten  u.  eine  twehle  darup, 
einen  fack  u.  eine  natel  darin,  fein  fluel,  darauf  ein 
külfen,  dat  in  feinem  brutdage  to  finen  ehren  heft  ge> 
Itanden  tom  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldefte 
broder  dat  hefte  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  fin  befle  perdt^  fo  it  ein 
hengflperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  ftefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt^  eine 
bflfle  eder  ein  fpeitt,  eine  halfftöveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  ...  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  niderftock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  Jeden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  han  treden^  eine  exe,  eine  barde, 
ein  hö'uetpöel,  ein  overbedde  u.  ein  laken.  zu  Fallersle- 
ben a.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  Slteften  ledigen  unverheiratbeten 
föbne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  befle  pferd  mit  fattel  u.  zaum,  fofern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  Zubehör  im  falle  mehr  als  eines  .  vorhan- 
den, eine  iichel,  ^inen  fack|,  ein^  hf^-de,  eine  fage|  eine 


*)  Tgl.  Aucaün  et  Nicolete  bei  IVIc^on  1,  408;  Laborde  itio  er. 
de  l'£fpagne  150  (von  Biscaja  u.  Navarra);  nachr.  au«  6uri- 
nane.  Görii»  IM.  p.  aSI.  IMs  und  wai  Bccknunii  Ut  »t 
reifdMfdir.  1,  90  anlliui. 

**)  ferm«!  bei  HoIYhimui  p.  9H:  Wllei|  tfaiio  tbcr  mit  ftitlel 
Midi  fponr  wmm  kana«       ' "  ' 


Digitized  by  Google 


572         ei^en,    JahrendfS,  heergtfwäte. 


kille,  darin  ein  Jcfiwert  liegen  kann^  einen  keltel, 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß  treten  kann,  einen 
poU,  worin  man  ein  huhn  fieden  kann,  ochs  und  böf. 
Rielberger  landr.  §.10.  —  Under  brödern  hellt  dat 
heergewehde  des  vaders  keine  ftede,  aver  Gn  dar  bröder 
u.  bröder  kinder  u.  de  ftervet,  leevel  nene  föhns,  de 
broder  nimpt  dat  heergewehde  vor  den  brodern  kin> 
dem,  idt  is  ok  fri  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  nch~ 
men  u.  lalen  dal  erve  under  wegen,  dat  heergewede  in 
Ruigen  is  des  verflorvenen  hefle  hingßpferd ,  idt  fi 
klein  edder  grol,  fadel,  thoem,  fpiel\  u.  fchwerd,  edder 
fin  beße  mejjer,  dollich  u.  beße  rock,  dal  feegcl  u. 
Qgnelsring.  in  dilTein  helTt  nemand  alleine  de  oldeüe 
broder  u.  vedder  recht,  is  ok  aller  drachl  fri.  Rugian. 
73.  —  Des  haushern  ftuel,  görlel,  melTer,  beulel  oder 
tafche,  das  gelt,  da  er  fein  bedefart  mit  halten  wolle, 
alle  die  kleidere  zu  feinem  leib  gehörig,  die  feve  (fieb), 
wanne,  das  fcheppel ,  darein  ein  fack,  ein  klüggen  mit 
einer  nathelen,  darnach  eifchel  man  die  aXfe,  und  heu- 
wet  fie  in  einen  ßäpel  (vgl.  oben  f.  97.)  und  leßel  man 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  gut),  alle  eggelhauwe  (fpilzige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  harten,  efferbor  (bohrer), 
ilem  fein  harnifch,  mejfer  y  fchwert ,  de  zu  feinem  leib 
gehöret  hebben,  fein  efferfpieO,  armbrult,  bülTen  u. 
alle  gewehren ,  ilem  ein  bedde  zu  feinem  harpolle  [heer- 
pfühl),  dat  fall  man  unter  den  arm  nemmen  u,  tra- 
gen ifan  der  wehr  ^  af  men  kan,  ilem  ein  keßel,  dar 
men  mit  einer  pporen  eintreten  kan,  ein  polt,  darin 
man  ein  hun  brüten  kan,  ein  kalten,  dar  man  ein 
fchwert  in  bejchließen  kan,  dan  eifchel  man  einen 
achlerfilden  (hinlergeriem,  fonfl  fille.  Frifch  277«)  und 
ein  pferd  neglt  dem  beßen  etc.  (fchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen); item  alle  fpeck  dat  in  den  widdcn  henget. 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  I,  ]6(>4.  1803. 
Eine  andere  aufzeichnung  lautet:  wann  ein  mann  ver- 
(tirbl  im  amte  Hamm,  darvan  fallet  to  heergeweide,  ift 
er  fri  finen  nftchlten  agnaten ,  is  er  eigen ,  Gnen  herren, 
wie  folget:  fein  ftoel  mit  einem  küflen  bekleidet,  fein 
gordel,  tafche  u.  mefler  daran  gehangen,  alle  kleider  to 
Gnem  live  gehörig  u.  gemaket,  dat  bedde  nechfi  dem 
bellen  mit  Gner  lobehorung  gefpreiet  u.  gerüftet,  ohne 
die  beddeftede,  die  nit  erfolgt.  Gn  kaße,  da  er  Ifiglichs 
to  geil  u.  in  befchluit  gehatt  heft.  ein  koppern  kelel, 
darin  ein  man  mit  ftevel  u,  Jporen  intredden  u.  ein 
eernen  polt,    darin  ein    hoen  gebraden    werden  kao. 
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allß    wapen    u.  gewehr,    ulgefcheiden  ein  hariiifcli  blifl 
bi  d^r  wehr*    alle  eggetauw,    ulgefal  eine  exe   blivel  bi 
der  wehr,    dal  befte  p/erdt  mit  dem  Zilien  u.  di^  niol- 
leali^re,    wer  dei  dar  nicht,    alsdan  den  beflen  vorwa- 
gen.   Steinen  1,  1808.  —    Dal  beße  pjerd^    den  vür- 
wagen,  ein  polt,  dar  men  ein  hoen  in  brett ,  ein  keßel^ 
dar  ein  mann  mit  einer  Jporen  in  trett ;  alle  fein  ege-» 
ften  (öxte),  fein  dar  zwei,  dan  geliel  eine  in  das  gerade, 
To  mil  zwei  fchulen;    das  hedde  negft  dem  beßen,  das 
poelly    fo  dar  ein         ein  hovetkiinen,    To  dar  ein  iü, 
twee  laken,    fo  dar  zyvei  feinl,    eine  decke  dar  Oe  ift;* 
alle  hleider    die  zu  feinem  leibe  gehorich ,    ein  doel  mit 
einem  külTen,  dar  ein  ift;    fein  gordel,  feine  tafche;  feir^ 
paternofter,    fo  dar  ein  ill  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden    fein    harnifcb.    hofsr.  zu  Pilkum   (a.  1571)  bei 
Steinen  4,  657.  —  Item,    wo  ein    geherwede  ulge- 
langet  fal  werden:    ein  bockeler  (fchild),  ein  f'werd^  ein 
Iloel,  ein  (loelküITen,  ein  tafel,  ein  tafellaken,    ein  quarle 
kanne  darop,    det  befle  hedde  neft  dem  beßcn,  lo  ge-, 
makl,    als  men  daroppe  flapen  fal,    averft  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behell  dal  befte,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,    ein   handdwele,    alle  gefneden    kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin   lo  des  mans   live,    alle  fin  haiidgetowe  aller 
dele  ein,    einen  kelel,    dar  men  mit  einem  fpoer  in-^ 
tredt^    eine  kifte,    dar  men   ein  fiverl  inlegt    u.  dal; 
ßeUperd  hell  men   vor  dal    bette,    einen  vorderen  wa-,. 
gen,    eine  marketkar,    fin  tafche,    al   fin   getroITet  gelt,, 
dar  hei  fine  hedefart  mcde  gain   wolde.    zu  Hagen,  b., 
V.  Steinen  3,  1525.  —    Dil    gehöret    dem  heergewelh;. 
item  dal  befle  pferd  gefädelt,    ein  furderwagen.    all  des, 
doden  mannes  fchapene  gewand,    dal  to  finem  live  horti 
u.  mil  finem   live  fchlieden    (fliten,    zerreißen)    fulde  u.. 
al  daljene,   dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  ^ebruken,, 
ein  kelel,  dar  in  man  mit  einer  Jporen  kan  intreden. 
ein  poll,    dar   man  ein  hoen  hoßne  inne  brilgen  oder 
braden.    ein  bedde,    is  dar  gein  bedde ,    mag  man  mit, 
einem  poele  betaelen,    be  feven  foet  lang  ifl.    twee  laken.^ 
eene  Iwele.         dislaken.  gericht  Lüdenfcheid,    v.  Steinen^ 
2,.  83.  —  Folget  wat  in   een  geheerweide  gewiß  moel^ 
werden  u.  vri  op  de  köninklike  ttrale  geflall.    dil  is  des 
richs  gebeerweide,    dal  bort  de  altte  (on  van  der  fwert- 
fiden.    ten   ertten,    des  mans  lafche  u.  gordel   met  dem 
gelde  dal  dae^in  itt,    daer  de  man   fin    bedefart  mede 
gaet.    een  wan  u.  fchepel  met  eenem  facke  u.  een  kloin 
gardens  [garns]  met  een  neinatel,    daer  hi  in   tteckt  u. . 
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toe  neihet.    wael  daer  gewilt  wert,    item  dar  mot  gewifl 
werden  alles  wal  des  mans  live    gehört    heft,  harnia^ 
fchwert  u.  geweer,  daer  hei  finen  heeren  mede  gedient 
hefl.     item  ein   kellel  daer  men  met  eene  gefpoorden 
voet  in  tredden  kan.    een  polt,   daer  een  fioen  in  ge^ 
braden  kan  worden.     ilem  alle  bow   u.  egde  getouw, 
feiffen,    figden  u.  bilen ,    dar  dei  reifchap  mede  gemakt 
wert,    uterhalf   de  fleObile   (fleifchbeil)    u.   exe  dar  men 
dat   vuerholz  met  hoit,    dat  ift  vri  vant  ulwifen.  item 
dat   flellperd   met    finer    treckreifchap    (iiehgerälhe)  u. 
den  halven  wa^en  ^    dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
ilem  een  heerpüll  met  two  laken  u.  een  decke  met  een 
kifle,    dar  men  een  ftvert  in  leggen  kan  u.  den  rink 
dar  de  fruwe  hem   mede  gelruwet  heft.     item  alle  des 
mans    kleeder,    waren    daer    kleeder  vor  der  make  u. 
gefchneden  de  molen  gelooft  u.  geleevert    werden;  dit 
moel  vri  ane  genige  fchull  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den.   Wefthofer  freiheit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  156S.  — 
Geherwede    in    der  fladl  zu  Unna:    dei  gevet  alle  ge- 
fchapene    kleidcr,    dei  to  des  verftorvens  live  gehören, 
ilem  alle  wapene  u.  wehr,    ulbefcheden  die  bellen  wa- 
pen,    dei    to    des  verftorvens  live    gehören,    dei  bliven 
in  der   wehr.     einen  kalten,    dar  hei  laglichs  to  gehet, 
ilem    einen    fchuldermate    ketel    ( fchullermäPiigen ,  der 
eine  fchuller  vom  fchwein  falU.    brem.  wb.  2,  764).  item 
ein   beddCf  ein  poil  u.  ein  küffen  allernegert  dem  heften, 
eine  lafel  u.  darauf  ein  laken  gedeckel.    item  einen  ftoil, 
u.  ein  külTen  darauf,    il.  eine  handdwelle.    it.  ift  der  ver- 
florvener  ein  zimmcrman  gewefl,    fo  gevet  hei  ein  win- 
nelbor    (al.   wemmel)    u.  ein  handbeil.    item  ift  hei  ein 
'  fchmid  gewefen,    fo  gevet  hei  ein  fchortfell,    einen  hoef- 
hamer,    ein   hocflange  u.   ein  neilifern  (nieteifen)  indem 
dat  il  dar  ift.    item  wei  dit  fall  geven,    dei  eget  (hat]^ 
veirtein  nacht  to    einem  berade,    fo  wanner   dei  ümme' 
kommet,    fo  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  geei-J 
fchet  werd.    und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
v.  Steinen  1,  1793.  1794.    und  beinahe  wörtlich  über-* 
einftimraend  in  der  ftadt  Hamm.    ibid.  1,  1800.    vgl.  Hä-! 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —    Geherwede  in' 
dem  amt  Unna:    item  die  fraue  fall  to   dem  geherwede' 
ires  mans  geven  fein  fchwert  ofte  deggen.     dal  hefte 
pferd  gefädelt    ofle    dal    ftellpferd.     einen  halven  ifern' 
wagen,    alle  eggegelaw.    einen  ketel  negcft  dem  heften.- 
einen  pot  negeft  dem  heften,    dat  befte   Jiarnifch^  dal' 
hei  hadde  u.  lo  feinem  leib  horde,    do  hei  ftarf  a.  dei* 
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wehr  die  hei  hnilrfe.  alle  feine  kleiner,  darnae  (all  fie  ge-^ 
ven  oire  haerpoele,  dat  is  ein  bedde  ncgil  dem  heften, 
ein  küiTen,  ein  Inken,  ein  difchlakcn.  twe  becken  u. 
Iwe  dvvelene.  dit  is  ein  gemeine  fi^eherwede  to  c^even  D. 
18  rechl,  doch  retten  dei  luide  dar  manig^  dink  und  recht 
fo,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795. —  item, 
weret  dat  ein  man  ftorve  in  dtm  ampte^  de  hienrerht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  hefft  min  heer  anne  herweide 
u.  wes  ün  recht  is  u,  die  hof  fin  (d,  i.  des  hofes)  vor- 
deel,  alle  Gne  kleder  u.  alle  fin  fchapene  wanlh ,  fiii 
handgetoiiwe  11.  dat  derto  höret  ti.  fme  kif!e,  dar  he 
felven  den  flotlel  to  drecht.  Locncr  holsr«  ( h  §.  !l. 
item  Ftorve  ein  man,  die  amplsreciil  InMldr,  In;  giii  ein 
tierwcide,  dat  is  Icapcrie  wafld,  u.  iirj  fiuridgetüu we, 
eine  biie,  einen  wiemil  (vof!.  vorhin  uemnicl,  bohrer) 
die  (nömiich  die  eifenw^  rk/cnL:*';  nun  mit  ( inrr  hand 
dregen  mach  und  eine  kiftiMi .  als  vui  t^crrrtnen  is,  n. 
anders  nicht,  ib.  §.  13  —  Fin  pjrrd  (,(  l  iUeit  u.  ge- 
zäumet, fo  zum  kriep  gebrauchl  ndt  r  iok  li  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wi^^en  mWv  karrtpliTde ,  ein 
fchwert  ^  der  hefte  roek,  noien  ,  wambs  u.  leibrock', 
als  der  verftorbene  an  ei  nein  feiert  a^^e  o-tt  ragen*), 
item  ein  herzfüel  (1.  Jitrpfuel)  d.  i.  ein  belle,  ein  küf- 
fen,  ein  leinlach,  ein  tifchluch,  eine  hand(}uele,  ein 
handbecken,  ein  keße!  nut  keßelhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  iolh;  ein  tafchenbeulel  oder 
welzfchker,  gürtel^  hui,  kappen  u.  handfchuh.  Aiten- 
burger  ftat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
heergewelte  d.  i.  des  mannes  befte  pjert  gefältelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  f'chwert  u.  fchilty  fein  befter  harnifeh 
den  er  i^elialil  hat  zu  feinem  leibe,  feine  teglidie  kieider 
u.  ein  heerpjul,  d.  i.  ein  bette  neheft  dem  beflt  n,  ein 
külFen,  zwei  leilach,  ein  tifchtuch ,  zwei  becken  oder 
fchüneln,  ein  handquel,  ein  keßeh'n  oder  fifehkelTel  u; 
ein  keßelhacken  oder  holrini(.  Leipziger  fchöpfenurtcil. — 
Ein  der  wilwengerade  analog  Hebendes  witwersheer- 
gewäte  ift  infofern  undenkbar,  als  der  ehmann  vor 
dem  lode  der  frau  eigenthümer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kjiim,  wenn  die  frau 
eio  abffefondurtes   vermögeu  befaß,   aus  ihrer  verlaßen- 

 '  ■    "  '■' 

formein    bei    Hoi/m.  p.  429;    roannsgerfithe ,    wie  er  tum 
ßfikm^Hä  gebet;   p.  W:  kleidcr  darionep  der   manB  auf  den 


Digitized  by  Google 


576    eigen.  Jährendes,  heergewäte.  gerade. 


rchufl  dem  überlobenden  mann  ein  gewifTes  voraus  zu- 
rtehen  (Mittermaier  §.  391).  Hiervon  werden  bernacb 
in  den  geradeformeln  beifpiele  vorkommen,  die  für  den 
vater  betttuch,  tifcbtuch  und  handtucb  aus  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  friefifche  rechte,  denen  fonft  das 
eigentlich^  heergewäte  fremd  ift,  fcbeinen  ein  folcbes 
praecipuum  zu  gewähren:  item  wan  einer  der  eitern 
mit  den  kindern  verftirbet  und  die  guter  zu  tbeile 
gehen,  lebet  dann  der  mann,  To  gebühret  ihm  voraus 
fein  brautbett,  fein  (tuhl  mit  den  küITen,  darauf  foU  er 
feinen  heften  rock  hängen  und  folbane  kleider,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag,  dazu  fein  gewehr  u. 
eine  dwele,  fo  längft  den  tifch  recket,  mit  den  küHen 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  VVurfter  landr. 
b.  Pufend.  app.  1 ,  ()9 ;  der  überlebende  mann  zieht, 
bevor  zur  erbtheilung  gefchritten  wird ,  voraus :  das 
braulbette  mit  dem  Zubehör,  feinen  ftuhl  mit  dem  küf- 
fen,  feinen  heften  rock  u.  folche  kleider,  worin  er  Geh 
anftändig  kleiden  kann,  feinen  bogen  und  einen  langen 
Jpieß  u.  eine  fehne^  ferner  ein  tifcbtuch  das  den  gan- 
zen tifch  bedeckt  mit  den  küIFen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  tbfiilung.  piattd. 
Umarbeitung  des  Afegabuchs  (Wiarda  p.  319.  320.)  ^ 

Die  gerade  (wiverade,  frauenrade)  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck,  ornamenta  muliiehria  ,was  Ge  in  ihrer 
kifte  befchließt  [Lißenwand^  kiftengeräthe.  Haltaus  1091), 
in  einer  brem.  urk.  von  1206  muliebres  reli(fuiae  [br. 
wb.  3,  459.)  Man  unterfcheidct  eine  doppelte ,  die 
welche  nach  des  mannen  tod  die  witwe  aus  der  ver- 
laßenfchaft  erbt  oder  für  Geh  behält  [wiverade  im  en- 
gern Gnn)  und  die  welche  nach  der  frauen  tod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpillmagen  geerbt  wird 
(jungfrauengeradej  niftelgerade,  mumengerade.  Hall- 
aus  1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  ältefte,  der  ge- 
rade meidung  thuende  Helle:  mater  moriens  dimiltat  fi- 
liae  fpolia  colli,  id  eft  murenas,  nufcas,  monilia,  in- 
aures,  veftes ,  armillas  vel  quidquid  ornamenti  proprii 
videbatur  habuilTe.  lex  Angl,  et  Werin.  6,  6.  Späterhin 
wurde  noch  anderes  geräthe  und  einige  hausthiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp.  zählt  folgende  gegenftände  1,  24  auf: 
allet  dal  to  der  rade  hört,  dat  Gn  alle  fcap  unde  genfe 
unde  kaften  mit  upgehavenen  leden  (ciftae  fuperius  gib- 
bufae,  in  der  |at.  Üherf^  columnatae],  al  garn,  bedde, 
pole,    küIFene,  liiakene,    difchlakene,  dvelen,  badelakene, 


4 


m^PM;»  fak0mn4H*  \  ßer^i^  S77 


JMhni#,  lOohlere,  lin  tlle  wifßke  kledere,  W/i^i»r/?^y 
armgalt  y  tzapely  -failm  «4  «Ue  Mi^,  die  lo  godes  d»» 
Hefte  Imm!,  die  urowen  phg^i  4o  lffen9,  Melen'  (d* 
Im  fvrvae),  lade,  leppede],  wniiebeiig»,  rü}?ge]ikene 
Wide  \d  g^ende,  dit  is  dat  to  vrowen  rede  hott,  nooii 
is  naligeriiande  klenode»  dat  ihn  gehört,  s)  ne  nenn« 
ik  ig  nicht  iiiiiefliken ,    als  boHle,  fchere^j  fpegele: 

'  iftde  al  kkm'  imgvfaeden  lo  vrowen  klaklefe  «im»  gofi 
«.  filver  ung^t4ferckt''  dat  ne  kort  den  vtowen  nicht, 
ttamii  iii  die  etwas  aoartthrlichere,  die  benennung  rede 
iperneidend«  «iiUbiun$(  im  fobwib.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schiit.  2u  vtrgieichen.  —  An«  4eni  Witzenmülenr. 
§.  21  heb0>i«h  aus:  ein  kettel,  dür  men  ein  kind  inne 
bmdBa  kan^  dat  flas,  dal  op  dem  felde  fteit  unde  fo 
lang  18^  dat  it  de  wind  iPtte/  (p.  35  aber  heißt  es: 
alles  ungeknpcbet  flach«,  flach«  da«  ifli  feide  fleht,  das 
der  wind  wehen  k«««,  To  geboret  es  niohl  darin],  flai 
äak  under  dem  kinne  knaket  is  (richtiger  p.  35.  ilaobf» 
das  QBler  dem  kai«  geknoehet  lAI;  ganr  dai  nickt  wn^ 
fchen  iey  dat  linnewand,  dttr  kmne  /okere  inne  tiefen 
is  (?macht  keinen  hefltandtheÜ  der  gerade),  tom  jun- 
(iarngerade  gehöret  ^  wat  fe  «niie  heft,  we«  fe  fik  gd* 
fehmücket  heft,  ob  fe  mit  einem  in  danz  gan  wolde.-«- 
Alle  die  kleider,  die  zu  einer  frauen  leib  gebdret  q. 
gefvhnitten  feind,  beUewand,  linnewand  oder  linnen- 
tiich  u.  alles  wae  die  Jeheere  begangen  bat,    das  flachs, 

^  linnen,  banf,  gördel,  gefchmiedet^)  gold  u.  filber, 
ein  bette  mit  feiner  xubehdrunsr,  kaflen  n.  fcbrein  u. 
was  darin  verfchloßen  ift,  darnach  fle  Ift  von  handwerk, 
ihr  gereilfcbafl,  braobodde  u.  hole  fdßer,  einer  neier«' 
fehen  nadeln',  fckeere^  fpillen,  yerfel,  bfindel.  Marien« 
felder  hausgen.  r.  —  I  ftoll  u.  1  küflen  daruf,  1  difch 
worauf  ein  frow«  wafchen  kan  u.  1  dwelle  druf ,  1  fach, 
1  natel,  1  fchßer\  1  bedde,  1  onderbedde,  1  pöll,  1  par 
laken  u.  ehre  befle  läken ,  das  im  bruttage  uf  dem 
bette  gelegen^  fo  es  noch  da  i^  ehre  kleder,  mantel 
u.  die  kifte,  darein  die  kleder  am  bruttage  gelegen,  \ 
ftanden ,  1  kopfatl ,  l  botlerem  mar,  1  botterfat,  1  mehle, 
X  r«httß«l,  1  lepfel^  1  fldale  (?UißeiC«B,  flitte,  breoi.  wb. 

"T-T  

' '    *)  mft  der   fchter«   ff mbotlflert  der  mablar  taf.  iC»  t,  2t,  t 
^ia  aarade. 

**)'foiift  auch:  gewinchti  gebogen,  gebengel;  alta.  gfort  gull 
oh  filfarw  Of^  ▼int.  1. 
tiriniai*i  D.  &  A.  2.  Au«.  0  O 
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i,  413),  1  hafpel,  l  garenwinde,  1  heckei «  1  dortapfe, 
1  fchußelkorf,  1  büdde^  warein  ein  taphel  (zapie)  ifl, 
offen  gnrne  u.  was  ul  den  Ipiilen  ift  oÜen  flas,  dar» 
(?das)  baven  riiciit  geknuppel  tfl;  das  flas  vao  rein 
iine ,  das  rein  lin  ^ehorl  auch  darein,  linewand  das  uf'- 
gelchnitten  iß;  1  itpelbort,  1  fehelf,  I  de^el  1  kelel 
darin  man  ein  kint  baden  kan^  l  hnlb  llubichenkanne, 
1  ipille ,  1  werfe! ,  1  hefpe,  1  brake  (flachsbreche),  1 
fchwingelbrel  uad  1  l'chwins^e.  Palleriieben  a.  a.  o.  — 
Zum  gerade  einer  frouwen  gehört:  ioime ,  fchape,  ^i^wW^ 
alle  weibliche  kleider,  alle  üiber  u.  irolt  das  gebeuget 
[gebogen ,  verarbeilel)  ift ,  alle  döfingfe  (jrürtel ,  vgl. 
Schuii'ens  teulonirta  f.  v.  duyfynkj,  vatiüge,  wurpei,  hais« 
bende,  ringe,  vorfpaone,  ichruveii,  wallien,  nalelen, 
eine  kleiderkifle  ,  alle  kitten  mit  ufnehobenen  ledden ,  ema 
fchrien,  alle  luken  das  die  fcfwert:  begangen  heft,  bed- 
delaken,  lateliaken,  vorlaken,  haiHllaken,  inribhöngeJa- 
ken ,  dweelen  ,  rüpgelaken,  hanklaken,  gmdinen,  alle 
federweik,  aus^efagl  ein  beüe  mil  ieiner  zubehöruiiü 
bleib!  bei  der  wehr,  alle  ftoelkülFen ,  alle  pluettikuUVii, 
aiilk'rliaU)  eine  uf  des  hushena  iluhl  u.  eine  iinler  fein 
hüvet;  alle  gebogci  flaehs ,  alles  garn  u.  ün ,  handiaQ, 
Idvelbecken,  ein  keßel  dar  m*  n  ein  kind  in  baden  kan, 
ein  kinderbehrpott,  borften,  Ipiegel,  fcheeren,  perleti- 
febnör,  geebe  deelen  (?),  alle  (liberne  fchalen,  lepel, 
forken,  gürtel  u.  büdel,  viftige  (?)  weiße  hofen  f?), 
fchue,  Ichlolien ,  trippen,  alle  laden  lu  alle  böker,  dar 
die  frouwe  in  leß,  wegen  gerades  im  wiegbold  (weich«- 
biid)  wird  fiHiliiolgendüs  gezogen  :  alle  weibskleider ,  fo 
fie  zu  ihrem  leibe  hat  machen  lallen  und  j^etragen ,  es 
fei  Wüllen  oder  linnen ;  ein  betio  mit  feineta  2^ubehör, 
als  bedelaben,  pfüle,  küflen  u.  decken;  lifchlaken  u. 
handtuch;  linnetiluch  To  vcrfchnilten  zu  weiblichen  klei- 
dem,  welche  freuen  zu  Ii ag^n  pflegen ;  alles  gewtirkte 
iilber  und  gold  zu  frauenkleidern;  eine  kifte  u.  ein 
fchrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  man  ein  kind  baden  kann;  ein  pott  darin  man 
ein  huen  fieden  kann;  ein  klein  pöltchen,  darin  man 
ein  Warmbier  laachen  kann;  eine  zinnerne  karrne;  alles 
gebeugle  flachs  oder  hanf;  gefponnen  garn  gefotteri  oder 
ungefotten,  iu  die  frau  gedachte  zu  ihrer  nuliidurfl  zu 
zeugen  u.  in  ihrer  gewehr  gehabt;  immen  u.  fchale  /o 
die  frau  zu  ihrem  manne  gebracht;  eine  bibcl,  po- 
fklUe  u.  belebuch.  Lodlmann  acta  ultnibttig.  2,  172.  172. — 
Der  fraiien  kleider,  kieinodien^  alle:»  lu  die  Jcheere 
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ft^heeret^  imme,  fchafSe/  flachs,  wachs,  Ofber  u.  gold 
ja  gebogen^  eia  bette  mit  feiner  Zubehör,  fo  mehr  alf 
eins  vorhanden,  ein  keftel,  ein  pott.  Rielberg  a.  a.  o.  — 
SqH  man  nemmen  den  frawen  Auel  oder  f eitel ^  daran 
tin  gurtet;  ihr  meffer,  ihr  beutel  u.  alle  ihre  ge* 
fohmeide ,  kieidere  u.  clenudien ,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  u.  ein  natel  darein,  ein  fchere  u.  alle  daf 
die  fchere  begehet,  alle  fchäpe^  immen,  alle  flas  das 
gehraket  ift.  item  alle  dat  iaken,  das  auf  dem  ftelle  iß, 
alle  garden  (i^arn)  das  gewunnen  (gewunden)  iA ,  dar 
balle  (?)  ein  fein.  ein  pott,  dar  fie  täglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (^rütze)  in  zu  feiden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  väHer,  alle  kißen.  ein  bedde  negft  dem  beßen, 
ihren  hafpel  u.  was  dazu  gehört,  item  Techs  göfe ,  ein 
gante,  zwölf  hoener,  ein  hane.  amt  Hamm  b.  Steinen 
I,  löüö.  Vollftändi^er  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  Trau  ftirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvan  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
nächften  anverwandlinnen  von  der  fpilifeiten,  is  fie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren ,  als  folget :  ihre  ßoel  mit  ei- 
nem küü'en  darup ,  mit  ihrem  gordel  u,  büdel  daran 
gehangen  u.  ihren  f pinnrocken  dafür  gefetzt,  alle 
kleider  u.  rtiftung  to  ehren  live  gehörig  u.  gemacht,  dat 
befte  bedde  mit  finer  tobehorunge  gefpreiet  u.  gerüftet, 
ohne  die  beddeftede,  die  nicht  erfolget,  ihre  kaflen  darin 
ihre  kinder  (I.  kleider)  in  befchioUen  gewefen  u.  ein 
Mrein,  darin  ihre  mauen  (ermel)  kragen  u.  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  holte  vette,  als  büdr- 
den,  tonnen,  berken,  küven,  leppel  u.  fchüttelen ,  uit- 
gefat  ein  fchenkbiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  haue  u. 
Iwelf  hoener,  ein  gante  u.  fes  göfe.  alle  iminen,  fchape 
u.  leinengewand,  ivat  die  fcher  gegangen  hejt,  alle 
ungebraket  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  I80ö.  —  Dis  ge- 
bArt  zu  einem  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum,  ein  ftoel,  ein  kün*en ,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negft  dem  bedde  ein  poel, 
•in   käflenzieben,   fcblafelachen,    ein   fohluen  (?)**) 


*)  irrlhfimlich  folgt  hierauf  in  einer  abfchrlft  der  kupferDC 
ktftel  ««  •fc«rnt  p6ll  (wie  obAn  f.  St 2)  aus  dem  beergewäte. 

♦*)  virileichl  fchalunen  ?   fchalunef  fehalaune  in  andern  gera-\ 
dev^rteicbnifTen    häufig,    bei    Hoffmann    p.   138    .-tuch  fcbarlaunc 
{Bbmr  icbauleucnlepl«  Hoffm.  p.  45.    Regqer  p.  68  ift  in  fcbaUunent 
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Me  dal  lachen  dal  die  /eher  hegaen  heftf    die  fchAfe, 
die   dar   af  gefchoren  Gnt ,    zwölf    höner ,    fecbs  genf«, 
alle  hoide,    veßer,    das    fchüßelfchap   mit  den  rchüßeleii 
(hier    folgen  wieder    keßel    und  polt    aus    dem  heerge- 
wäte),    alle    dal  das  dat  geboket  (gebaucht,  geröftet?)  is, 
alle  die  kleider    die  zu  ihrem  leibe  gehört  haben ,  ein 
kuftd,    To  dar  zwei  fein;    ein  fchrein  mit  den  doeken,  ein 
gördei  negft  dem  befien,    ein  büdel,    ein  paternoßer,  ein 
reppe  mit  tennen  (rifTel  mit  Zähnen,    brem.  wb.  3,  482) 
V.  Steinen  2,  656.  —  Ein  fpeigel,   ein  kam,    ein  fchrein, 
der  frrtwen  handgetaw ,    all  eir  kenodie    tot    eirem  live, 
der  frawen  ringe ,    umbgehenge ;    alle   bede,  ulgefcheden 
dat  belle  behald  dei  weir;    decken,  küflen,   dweien ,  flap- 
laken,  tafellaken,    alle  gefcherde  kleder,    ein  wafchekeieii 
ein  wafcheringel,    ein  degel ,    dar  men  ein    fupen  innm 
feide^    ein  pot,  dar   men  ein  hoin    innt  feide,  eine 
kanne,    alle  gefcheirt  linnenwand  to  huisgerade,  garne- 
winde,    alle  gewunden  garnc,  flas  dat  dei  Jappe  (jauche, 
röfte?)  begangen  hefl;    der  frawen   handgetauwe,  darmit 
fei  fleh  heft  genert,    eir  klederkifte,    alle  getroilet  geld, 
dar  fei  eir  hedefart  mit  gain  wolde.    v.  Steinen  3,  1525. 
—  Dit  gehöret  in  dat  gerade,    item  ein  fack  u.  eine  na- 
dei,    daer  man  fein  dings  in  packe,    alle  dat  tp  eren  live 
gehöret    u.  mit  eren  live  fchliten  folde  u.  dat  er  to  ge- 
füget  were.    alle  gefchneden  laken  to  frawenklederen  alle 
bedde,    utgefcheden  ein  bedde  fall  man  dem  manne  to 
maken    u.  twee  laken    darauf  decken    u.  twee    an  den 
fchacht  hangen,    de  man    wedder    uflege,    wanner  dat 
man  de  erfte  wefchet;    u.  ein  hovetpoel  under  On  hovet 
u.  eine  uf  ßne  voete,    ein  twel  uf  fin  tafel    u.  eine  an 
Gnen  fchacht,    dar  er  fine  bände  an  droget*);    u.  wat 
dar  enboven  ift  gehöret  to  gerade  als  garn,    fpiet,  line* 
laken,    difchlaken,    linekleder,    twelen,    beddelaken,  be- 
brecken lin,    vingerlinge,    alle    hohe  to  godesdienlte  u. 
frauen  plegen  to  lef'en.    fedelenlaken.  kapote  umbhange. 
rüggelaken.    fpegel.  bürften.  fcheren.  ein  keUel,  dar  men 
roede  büke  oder  brogede.    u.  alle  kaften  die  der  frauen 
to  gefüget  fein  u.  alle  hoUe  vätte  mit  einem  boden.  zu, 
Lüdenfcheid.    v.  Steinen  2,  83.  84.   —   Folget   wat  in^ 


tepta  tu  beßern;    Tgl.  HofTm.  p.  iSS.  611).   m  IMiit  tiir  M  Gb« 

Jena  gewebter  ftoff.    Frifc^  3,  158«.  . 

*)  formet  bei  HofFm.  p.  S8T:  wai  4tm  ««lir  de«  Ü/9lk  MnÜ 


Digitized  by  Goügl 


een  gerade  gehört,   dner  wert  gewUl  illd  der  vrouwM 
kledinge  Tatit  hoo(t  bei  tot  den  Toeleii  ti.  <e)Ie9  daer  4* 
vrouwe  mede  omgaen  h^f¥,   als  bere  eraempott,   de  wa- 
fehekeltel)  hei^e  bnitkiße  u.  rcbrein;  teil  fcSier,  nainatel^ 
ftwgerhoet,   alte  •gewunden  garden,    alle  wnfle  To  bi  der 
▼roiiweii  leven  gmhoi^n  ie,   ipepakt  flas  ok  flas  dat  th 
fappe  hegaen  beftj    der  Troow^n  ftoel  met  een  kiilTaiii 
iteni;   wan  de  mrawe  een  webbe  hedde  fcheren  laelen^ 
;da*  moet  van  den  wever  volgen,    alle  gebeikl  lakep,  dil 
äe  Jchsre  hegaen  heft,    alle  de  bedde,   To  op  der  weer 
Üi,   uterhalf  dat  .beft»  bedde,  4ai  moei  lo  geApreiet 
werden,   al&  de  man  met  fin  vrouw  darop  gefitmeak 
beft,    met  een  par  laken  op  dat  redi  bi  dat  bedde.  iteü 
een  tafellaken,   een  handtwelle,   een  kaflen  mf  4m  Imü^ 
^ie  grotlle  pott  u*  grotfte  kettel  blift  op  der  weer.  ¥0«ilt 
,wert  gewift  alle   balle  vette,   dei   leddicb   fin,  keenie 
(bandmülen?),   becken,   dOppen,   bafpelen,   rocken,  fpin- 
delen,  braeken,  fcbwingen,  beckelen.  item  der  frou wall 
fMlemoteri   bare  (Ufc^en  o.  gUlden  ringe,   ook  den  daer 
haer  man  fe  mede  getrouwet  heft.   item   baren  gördet, 
bttdel  IL  dat  geld   fo  darin  ift/  daer  fi»  bare  bedefart 
mede  pen  wolde;   ook  wan  daer  kleeder  vm  dem  fcbni^ 
der  wara«  tot  der  mawen  live  gehörig,   die  fall  mea 
lefen  a;  Tri  (teilen  op  de  köninelike  vrie  Itrate,  fleiten 
u.  faren  taten,   fonder  eenige  fcholde  of  beletlel.  WeDk 
bofer  freih.  b.  Steinen  1,  1571.  —  Item  wer  fall  gcven 
ein  gerade,    die  fall  geven  alle  Jchnpene  klefder  mil  alle 
-dem  gefchmidde,    dat  darto  gehoirt  u   darto  gevellet  ift 
dat  befte  gülden  ringerieta^   dat  beüe  bedde  mit  dem 
befteo   polle/  mit   dent  beften    laiken,   mit  den  heften 
decken  *  n.  mit  dem  beAen  bavetktllfen  n.  dat  befte  küf- 
ftn.  ep,  dam  AoU.  -  Olk  wer  dar  ein  umbhank  den  fold 
men  .geven  u.  alle  die  fiickede  huven   und   ein  boich^ 
dar  fiei  teglicJis  ut  lefet,  den  beften  kaften,  ein  beerl»- 
felen,  ein  fcbenkbeerslegelen ,  ein  patemofter,  ein  gordel 
a.  fohrein ,   dar  ihr   Uedodie  als  huVcn  u.  flrickede  m 
berchlotten  flach  to  wefen.   tt.  tlis  gelt  alfo  binnen  -  der 
ftarl   Hamm.  v.  Steinen   1,    IBOl.    und   Hftberlin  ai|al. 
p.  475.  —  Item  llorve  en  frouwe,    de  des  ampts  recht 
badde  u»  beddd  fie  ene  dochter,-  de  Men  mocfUe  hören 
.  ehr  eiae  *mhene  planke^   de  en  geve  noch   erve  noch 
gerade,    mer  bedde  Ge  gell  oft  buntwerk  ofte  buckene 
fcho  ofte  Gdenwand,  dat  geve  fie  to  recht,    und  enhadde 
8n  gene  ({kicbleri  lo  gift  fie  ein  gerade  den  bove  fin 
»erdely  .  Of  U^dong»  «•  wmi  die  aßM  b'^foen^,  baft .  fie 
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ßlmn  man  achter  gelaten,  die  beholt  Gn  badda  «. 
folk  dariü  horot ,  men  \el  üe  ören  echten  man  nicht 
achter,  alfo  dat  fie  voir  ör  doit  was,  To  nknpl  men  dal 
alink)  als  von  einen  einlück  wive.  Loener  hüfr.  $.  12.  — 
iKu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten,  kiften,  ka«*» 
Aen  f  laden  u.  truhen ,  darinne  die  frawen  ir  gezierde 
und  gefchmeide  befchließen,  altes  garn  rohe  gefolleii| 
lein,  flachs,  leinwat  .gefcbnitlen  u.  ungefchnitten ,  alle 
betten,  pfüle,  küflen,  leilach,  tifchlach,  handquelea, 
fchlüier,  kittete,  badekappen,  die  die  frawen  trafen  «. 
in  ihren  geweren  haben,  decklache,  badelacbe^  rinkf*- 
lache,  fürbenge,  umbbenge,  Iperlachen,  kaltem,  tcp- 
picht, fchalaanen,  becken,  leuchler  die  nicht  angenagaft 
oder  anhangen  u.  ein  wafchkeßel,  ein  brawpfaaoe  dia 
man  ausmietet  und  nicht  eingemauert  ift,  milebfeC^e^ 
weibliche  kleider  u.  gezierde,  fürfpan,  rujuc,  iingerlein, 
heftlein,  gefeifchaft  (?),  halsband,  ketten  Qtbem  ii^  fAk- 
den ,  berlen ,  krenze  u.  berlenbendlen ,  karellen  (koraUen) 
u.  andre  fohnüre  die  die  frawen  tragen,  filbern  gürtet 
and  feiden  borten  mit  golde  oder  Qlber  befchlagen,  pa- 
üt£cai  (gehenkelte  thalerj  fa  idle  ft'awa  an  ir  getragen, 
der  rolhragen,  daran!  die  frawe  g^ren,  alle  weibUolw 
gebende,  gerethe,  foheran,  fpiegel,  weifea,  bürftan  md 
arirkrenieo.  Leipziger  £diöpfeii«iDil%i  Gerada  in  der 
Mt  Unaa  hei  SieiMii  i,  1794. ,  im  amt  Uana  1797., 
dB  Big«  (gerade)  bei  ölrfahs  p.  86. ,  in  AMenbarf^  b. 
^•leb  92.  93;  vgL  die.  auszöge  bei  HalUna  661. 
4499.  ^  Dem  oben  t  muB  friiflfcken  reeblen  bei* 
«abranbteii  uaram  des  miwea  OeM  m  Mb:  lebet 
mtmm  die.  frau,  fo  gehöret  Ihr  formuM  ibr  brautbette ,  ibr 
•Mil  mit  dem  htlllea,  damf  Ibirfte  legen  eine  neime 
((franenkleid ,  Wierde  wb.  p.  278]  hiebt  die  beie  foadem 
,die  oAcbfte  der  bellen  mit  den  übern  knöpfen ;  die  iM- 
gen  gOler  geben  nUe  ibr  tfieOmif;  \WQribr  iendr.;  •  die 
den  mann  flberlebende  firao  nimmt-  ¥011  der  erbtbellong 
nn  Hob:  eine  netfe  nü  deif'  ifillvmii  knepen,  fe  lo  den 
moowen  (ermein)  bören.  plattd.  Af.  bnch. 

Anmerkungen  über  beergewäle  u.  gerade! 

e.  teiobliche  mittheihing  der  Teidehiädnmi'  nngaben  *) 
Maen  nnerlittieh,  thefle  nm  des  flbereintfsunenda  und 

      * 

■       .1  * 

*)  abiichtüch  habe  ich  lauler  Toiche  gewählt,  die  den  haupt- 
fthrtftlUUM«  4^  dMm  %«%tnUmä.  fMm^*  GaliAt»  B^i^ 
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ubweicheiidti  ßchlbar  ku  machen ,  theiis  der  einzelnen 
ausdrucke  wegen,  die  fich  ofl  nur  in  wiedetholung'en 
durcheinander  erklären.  So  unreöglicii  es  ift^  ülKrail 
das  fpätere  von  dem  früheren  zu  londern,  weiß  doch 
die  Grundlage  der  meiften  bedtimmungtn  über  die  zeit 
hinaus,  wo  der  Sfp.  abgefaßt  wurde.  riHirictalich  zähle 
ich  dahin  die  ihm  großenlheils  abgehenden ,  in  den  übri- 
gen  verzeichnillen  aber  fo  oft  wiederkuiii  enden  poeti-' 
fchen  Wendungen,  ferner  Aimmt  anderes  in  die  fitle 
des  frühen  miUelalters,  z.  b.  daß  nicht  bei  dern  herge- 
wAle,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  bucJierri  die  rede 
iß;  bekanntlich  konnten  itn  13.  jh.  felbft  die  feiner  ge- 
bildeten ritler  nicht  lefen,  fogar  die  meiften  dicliler 
nicht,  wfihrend  unter  den  trauen  diefe  fertigkeit  ganz 
gewöhnlich  war.*)  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
hetfahrten  (rogationen ,  procellionen)  vgl.  Parc.  108* 
109*.  Trift.  13690.  13731.  Friged,  3702;  der  geittlichkeit 
lag  daran,  daU  das  von  männern  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  beergewäte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

%•  leitende  Mee  war,  aus  der  allgemeinheil  fahrender 
habe  alle  ftücke  absufciieideni  die  von  dem  erblaltor 
.(oder  bei  ;der  wttwengerade  von  der  ehfraa  felbll  f^iioo) 
g^rauehi^  getragen  und  verwendet  wairen.  feien  ea 
nun  Waffen,  kleiner,  fchaiocki  haus  nnd  nofgerSUie. 
felbß  bei  den  tliieren,  die  a(u  lieergewite  oder  gerade 
'gefchlagen  wurden^  km  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  waiirfcfaeinitch  daß  die  fraii  die 
büner  und  gttnfe  gefüttert,  die  fcbafe  gefchoren,  der 
bienen   gewartet  hatte.  ^)    So   bildete  fich  der  begrilT 


gerade  u.  heergeritfae.  Leipx.  1721.  4.  ;  Gotlfr.  Aug.  Hoffmann 
flatuta  localia  d.  i.  t)efctireihung  der  gerarlf  ii.  dev  h»'*'ri;»'r;{ihrs. 
Ff.  u.  Lp».  1733.  2  ibeilc  in  4,;  Job.  Chriitoph  Hcgner  haiuibuch 
von  der  ftcrade  u.  dem  beer^erätbe.  Lpt.  1781.  Bei  aller  breite 
'tt.  anallibniehlieit  febr  ttnlbefrietligende  bucher,  die  fall  nur  deo 
oberßfcbf.  gebrauch,  wentgef  den  nicderräcbf.  und  noch  weniger 
den  weflphälifcben  veneichnen  ,  rJrr  mir  drr  .Tlterlhümlichrte  u. 
wichtigfle  frhfint  Hoffmann  liefert  das  meifte  ntaterial.  Regner 
bat  ibn  ausgefchneben  aber  durchaus  nicht  nachgefammelt ,  ob- 
jgetdi    ihm   lebon   betnahc  ■}!•  ton  mir  gemrttten  feiten  olfeB 

•1      *)  Lkbtenfteint  IrauendieniL  p«  14  81.  33.  48. 

I        •*)  nnrh    (^er  aus  I^orhrnrinn    ;iTippfiihrtf'n  ftelle  werr^fn  die  von 
;der   frau    ciug  ehr  achten    biegen    und  fciiale  gemeint}    fonfl  aber  ül 
gerad«  fon  eiogebracbtem  gut  unterfdbiedeu.  '     •  - 
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fiUr  auch  ei«€  enger«*  Bichlolge  gaÜett  foUte.  WM  «i»- 
IMd  Ml  nilieni  befili  von  aritaioenr  gawafen  war ,  gienf^i 
irie  grundtiigMiMun ,  aar  auf  «laallgfca  fcuraa^ti 
llberi  was  franon  bafonilan  gahArl  baNe,  bliab  aalar 
4ar  band  walblicher,  haargewile  war  blaO  laaen ,  ga»«ia 
btoa  dtefen  yollftimligi  »braiicbbat^oaid  foUla  ^mkm  Mr 
den  bedarf  geOchisH  ^  werdea^  .  Ifi»  liegt  aber  1a  diafar 
«iatbellong  der  Taebaft  ia  mannliohm  uad  främUeke 
viattakiht  aodi    aaobwbduing  der  ftraagatan  Maidaaf 

beider  gerebieobler  inii'  altertboai.f)  aaai^  eUar  bMaa 
vaeforge  Air  bllflore  witwten  -  oder  «OabM^MIbi  Sab  dfe 

Eade  Biebl  erklären  ^  wie  .  bWlen  rAbne/ialiar  bagia» 
ung  durob  beergewflte  bedarfl?  !4lwiftibavi««alar  Mid 
Ütfbni  swilfebaB  mullar  und  ioobter .  befland  aU-ttirbatai 
bandf  watebea  aucb  das  fir  daa  daatfeba  raabi  flbaa^ 
baupt  bedealungsvellan  enlerflcbiad  ia  fchnmi  aad 
fpiiimttffen  veriäMk  hat  i«Kie# 

c.  ausnahmsweiTe  können  zu  h.  odnr  g.  gerechnetp  Fachen 
ihre  eifienrcJnfl  wieder  verlieren  und  die  nalur  des  hl- 
wöhnlichen  erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lelu>iiiii- 
gen  elwas  aus  dem  h.  an  Frauen,  etwas  aus  der  g.  aa 
mfioaer  gefchenkt  oder  verkauft  wird.. 

d.  wer  stt  beergewite  n.  gerade  bereobtigt  ift^  ertrt  fta 
in  der  regel  aocb  fchon  unmündige  naob  dem  STpw 
almoit  dann  bloß  der  ■  illafta  febwerlniage  daä  beerge- 
wäte  in  empfang  nnd  Iii  dam  bind  darüber  Vormund; 
naob  dbm  Loener  bofirecht  eibt  das  dorcb  die  plankea 
Tebrelende  mfldcben  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmttndige  aosgefebloßen :  blötünge^  das  Ii 
eine  toebter  nnler  xwöIF,  ein  fobn  unter  Tiersebn  Jab- 
ren .  Imben  kein  gerade  noob  haargewetle  u.  k6niiea 
ancn  das-  nicht  erben.  Haminar  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen  1803. 

e.  misbrnuch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und  rpilimageni   oder   gar  der  löhne  und  töcbleri  die 

*)  d«A  mluaaftt  im  bc^r^twül«  w«rd«ii  m§mM^t  Akm  (oba« 
C  1^71)»  deo  wMbcro  in  der  gerade  umUioke  Mifpellieill.  §,mm  Ü 
das  nicht  in    allen  ftatuten   ftreng  beachtet  und  des  fecbs 

oft   ein    garifert  ,     Her»    »wöIf  hilnprn  ein  hau  beigegifhen       b.  obco- 

f.  57^;  an<lere  aber  beUatigeii  dclto  tmlu  i\'te  regel,  i.  b.  R*pner 
p.  12).  124.  142»  14S  au«drückiid) :    ttihaic  weibJicbeu  ßelcblechu  i 

gänfe»  taten,  otchi  gSnincbti  «alri^bfti ,t«»lhiMr  nj<bi  Um»'. 
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gutsherrfchaft  heergewate  und  gerade  nahm,  fie  hatte 
nur  ein  recht  auf  des  beftehftÄpt  öder  die  hefte  wal 
{oben  r.  364  fV.) ,  ft'lbft  wenn  kinder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  (^^^eLTtMi Hände  (i(  S  mortuariums  und  die  des 
heergewötes  (fellner  die  der  p^erade)  dfl  ditlelben  fein 
konnten,  erflreckle  m^n  erfleres  durch  anmaßung  auf 
alle  beftandtheile  des  leUlern.  In  einigen  gegenden  vt»r^ 
abfolgte  man  heergevvöte  n.  gernde  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergewäie  gehefi  nivhl 
über  die  brücke.  HaltaQS  662.  Einzelne  landfehaflen 
und  ftftdie  retorquierlen  widereinander.  To  ließen  z.  b. 
die  NiederheflTen  u.  Padert)orner  h.  und  g.  gegenfeitig 
nicht  über  die  Dieniel  folgen,  die  Alleiiburger  flat.  a.  a.  o. 
68.  89  verordnen:  ftirbet  ein  mann  oder  weib^and  laßen 
im  weichhilde  keinen  fchwert  oder  fpillmagen,  fo  fol! 
heergeräthe  oder  jyerade  von  wegen  der  ftadt  auf  dns 
ratbhaus  zu  beßerung  des  gemeinen  nutzes  nach  altem 
herkommen  gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  ftalt  kei- 
neswegs gegeben  werden.  Billiger  hätte  in  folchem 
fall  heergewate  auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade 
auf  die  fchwertmagen  iibergrehen,  d.  h.  beides  die  natur 
des  gemeinen  Vermögens  wieder  a^nnehmen  foUen.  ^ 

f.  es  vrurdi»  davon  ausgegangen  ff.  568],  daß  diefe  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  Wcftphalen  haupt- 
fachlich zu  befchranken  fei ;  wegen  Friesland  und  Scan- 
dinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  filte- 
ren frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  iA  freilich  nicht  entfcheidend.  in  dem 
landr.  van  Wedde  ende  Wefterwoldingeiand  §.  44.  (pro 
excol.  IV.  2,  50.)  findet  fich :  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde :  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
ft.  die  vader  florve,  fo  fal  die  dorbler  des  vaders  kle^ 
der  u.  herwede  beholden  u.  füll  t  u  [jliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen fone  hadde  unde  die  moeder  ftorve,  fo  folde  dito 
fone  der  moeder  kleder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  lagen,  in  ihrem 
natürlichen  finn,  nicht  im  technifchen,  denn  wozu  wfire 
fonft  nöthig,  kleder  und  klenodie  beizufügen  ?  födann 
wird  hier  gegen  den  fächlifclien  grunilfatz  der  tochler 
das  herwede  des  vaters ,  dem  fohne  die  gi  rude  der  mutp- 
ter  zugefichert,  mit  ausfchliedung  der  fchwert  u.  fpill- 
mageo.   es  mag  alfo  bei  den  ^iiäS^Mu^m  m%  «nalo- 
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((es  Verhältnis,  für  den  fohn  vorrechl  uuf  das  heerge-  « 
wäle,  für  die  lochler  auf  die  gerade,  in  erman^elun^  der 
bevorrechteten  aber  (gewöhnliche  erbfol^e  get^ollen  haben. 
Des  voraus ,  welches  eini^^e  lialbrächfifche  landrechte 
Frieslands  überlebenden  ehgatlen  bewilligen,  ift  f.  576  und 
582  (gedacht.  Was  den  Norden  betridi,  hat  Schilde-« 
ner  (beitr.  zum  germ.  recht.  1,  84-100)  neulich  einiget« 
ahnlichkeit  des  gothiänd.  hogfl  und  //>  mit  der  gerade 
nachgewiefen ;  inzwii'chen  fcheinen  doch  die  quinna  lutar 
(feminarum  Tortes],  wofür  Gutalag  cap.  21.  §.  22  erb- 
folge  der  töchter  und  fpillmagen  anordnet,  verfchieden 
von  hogfl  und  i(>  §.  20.  und  es  fehlt  an  aller  näheren 
angäbe  der  einzelnen  gegenflande  diefes  Vermögens, 
woraus  man  ihre  einftinniiung  mit  der  gerade  beurlhei- 
len  könnte'.  §.  29  deflelben  cap.,  aber  für  ganz  andern 
fall,  nämlich  die  ausflattuiig  unechter  kinder,  werden 
fachen  aufgezählt,  die  dem  hergcwäte  und  der  gerade 
gleichen;  warum  hätte  fich  das  gefetz  diefe  aufzählung 
bei  dem  hogfl  und  i{)  erfpart?       f,,y^    ^  '^•(W»^* 

n.    Beftimmuhgen  über  iji'^c/jfÄi/m  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  beftand  hauplfächlich  aus  vieh; 
haiisthiere*]  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  foadern  auch 
oft  die  zu  entrichtenden  büßen  und  zirife.  die  alten  wer- 
gelder  waren  in  vieh  angefchlagen  und  konnten,  als 
jfchon  die  münze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  1.  rip.  36,  11  und  I.  Sax.  19 
eine  reduction  des  geldes  auf  vieh  (und  wafTen)  anfüh- 
ren. Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  p/erde  als  kauf 
oder  taufchpreis:  unde  conftat  me  a  vobis  .  .  .  accepifle 
in  precium  unum  cavallum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  cahallum  unum  valentem 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816)^  pro  hoc  acccperunt  ca- 
hallum unum  et  aliam  pecuniam.  Meicheib.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  den  trad.  fuld.  Von 
dem  viehzins  ift  gehandelt  worden.  BuUen  wurden 
häufig  noch  in  vieh  entrichtet     :    condemnavit  (Otto  1.) 


*)  man  könnte  das  hausvieh,  wie  die  bäume  in  majores  et  mi- 
nores ((.  507),  einibeilen  in  nu^u*  (pferde,  rinder)  und  minu$ 
(fcbafc,  liegen,  fcbweine),  vgl.  I.  Burgund,  addit.  3.  und  I.  Vitig. 
VIII.  3,  15  capita  mt^jüra  et  tninora.  Die  förmliche  vindicatinn 
(nachher  nr.  S.)  fcheiDt  doch  bauplfachiicb  nur  vom  m»)iu  au  gellen. 

**)  Fcftua  L  T.  multate.  <  i        •  n    '  *  . 
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Everhardum  cenUim  talentls  aeftimBtione  eqiiofwnm  Wff 
lach.  corb.  p.  23. {  einzelne  in  vieh  abzulegende  (trafen 
und  büßen  haben  Geh  bis  in  fpäte  Zeiten  erhalten,  na- 
mentlich für  jagdfrevel.  und  wer  einen  hirj  fien^e,  der 
Toll  in  antworten  uf  die  nechflen  wiidhube,  der  hubner 
Toll  die  vier  ftück  das  heupt  u.  die  but  antworten  zu 
hof,  thete  er  das  nit ,  fo  Toll  er  büßen  fechzig  fchiiiing 
peber  pfenninge  u.  einen  helbeling  u.  einen  falen  Ock- 
fen mit  uigerachten  hörnern  *)  u.  mit  einem  zinne- 
ierhten**)  zai/e;  wer  es  aber  ein  binde,  fo  foll  er  ge- 
ben ein  Ja/e  ktie  mit  \if gerächten  hörnern  u.  mit  ei- 
nem zinnelechten  zaile  u.  60  fch.  pf.  u.  einen  helbe- 
ling; vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  u.  e.  h. 
und  eine  fale  geiß;  ift  es  ein  bock,  fo  foll  er  geben 
einen  falen  hoch ,  60  fch.  pf.  u.  e.  h. ;  wer  da  fehel 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  hoppechte  ken- 
nen und  zwölf  kinkeln  und  60  fch.  pf.  U.  e.  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
wald,  der  nicht  drauf  jagen  foll,  der  foll  büßen  von 
einem  hirfchen  einen  bunten  ochfen  u.  zehen  pfund 
Pfenning  und  jedem  förfter  fünf  fchillinfif  pfenning:  und 
von  einem  hafen  drei  pfund  pfenning  und  iedem  fbrfter 
20  Pfenning.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  birken  iienge,  der  fal  unferme  herrn 
einen  falen  ochfen  geben  u.  hait  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel,  u.  wer  eine  binde  fienge,  der  f.  u.  h.  geben 
eine  falbe  huwe  und  hait  auch  zw.  m.  v. ;  wer  ein  rehe 
fienge,  d.  f  u.  h.  g.  eine  falbe  geiß  u.  b.  a.  z.  m.  v. ; 
und    wer    eine   kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  fla- 

fegarn,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  kenne  mit  fieben  hün- 
eln  u.  h.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel.  Rheingauer  w.  Bodm. 
p.  285.  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  birchofs  laube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
birfch,  der  ift  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pund  pündi- 
fcher  penninge  u.  einen  zindelßin  ockfen  mit  ojfrich- 
ten  körnern  und  für  eine  binde  ein  Kuke  u.  drei  pfund 
des  vorff.  geides  dazu,   und  für  ein  rehe  ein  £eiß  u.  d. 

I      I  Hl  * .  t "     •  •  I  •     *  •« 


*)  botem  rnmukm  i  Tideolfni  «I  lamun»  ivaccam  coronlam,  viil« 

et  (anan.  L  np.  tB,  Ii:  ptOfUem  bovem  PInutus  appellat,  cujus 
cornua  diverfa  funt  ac  lale  patent.  Feftu».  tbrme  buJIoclu  whoC« 
homs  are  at  lon^,  as  tbeir  ears.    Probert  p,  131. 

**)  aufeinander  gekämmi}    Maria  103.  , 

kmmbiekti  im  Rciaaart  «U  «laa  baiAk.^  ^cMa»afy|ii^i  n 
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pf.  d.  y.  gr.;  Tor  ein  boek  ein  boci  u.  d.  v.  t?-  3  pf. 
dazu  und  vor  ein  bauiumeife^)  ein  hahenrechte  kenne 
mit  12  binkeln  a.  3  pf.  p.  p.  dazu.  Lorfctier  wildb.  von 
1423.  Schon  die  hMie  der  hier  angedrohten  Urafen 
Eeigi,  daH  fie,  nach  art  der  weisthfhner,  unpracUfcii 
waren;  delto  aKerthümlicher  fcheinon  Tie.  warum  im- 
mer fahles  oder  buntes  vieh  (vgl.  das  vvcißgraue  pferd 
f.  185.  den  fehcn  Hier  f.  254.  not.)  geliefert  werden  foll? 
weiß  ich  mclit  genügend  2u  erläutern  j  erhöhte  die 
fellenheit  diefer  larbe  den  werth  ?      '    ■  * 

2.  die  bausthiere  wurden  als  wefontUcber  beftandtheil 
des  haushalta  und  der  wohnung  betrachtet;  vorzüglich 
hund^  han  und  katze,  die  dem  roenfchen  am  gefettig* 
(ten  find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte^ 
heißt  es  Froßedingsl.  3^  22;  wer  Aah  iro  niederl&ßty 
nimmt  band     bah  mit: 

bflii  tag»r  med  fig  baade  fm»d  og  hane, 
.  kau  itftr.  d#r  Itager  at  ?ftra^  D.  ¥.  I,  175.  . 

mm  burgund.  edelmiiil»,  io  «Im^  vL  ymi  1261  |  ver» 
bMet  Aoh  die  burg  AroonaM  im.  Imden  init  eiiieai 
huMiit  (alieM)i  «inaaa  hmn  und  oi»e»  htiuidm  (oatiilH} 
m  btttMi.  Job.  Miller  Scbweii  1,  48&  wM  wi  gaot 
«bM  haiagaiade  lebelider  mann  oaoh  dar  nacbigloaho 
mMertiob  angefaHöi  ik  tikital  .  Ikrtfter,  fe.  ^aamt 
•r  lir^'  hUme^  voai  ÜMbdaali)  Mies  Ahm.  imi-  ChI 
(od«r  die  Imlaa  van  berd^,  den  Aon  voi  dor^bOM^- 
Aange)  nU  w  daH  riofalal'i  febiNyrl  «od  iE  ^dea*  lod^ 
Mlaga  foboldioe  (im  glavben,  d*ß  ibii  gcfH  lOgm  (trafaa 
btane  dnroh  die  klainfta  ereatar).  id.  3,.258.«m) 

3.  wie  hier  in  gegen  wart  der  thiere  gefchworon  wird, 
fo  multe  bei  viNdication  des  entfremdeten  hausviehes 
der  fchwörende  eigenthumer    es  mit  hand  und  Juß  be- 

.       ■>    U    ■    ■  II    >»>  Uli»   

•»     •  1  • 

*)  daß)  wie  Oahl  niPint,  unter  Jcr  baiimmeifc  ein  auerban 
oder  fehlhun  ta  verftehen  fei,  LeiweiHe  Ich,  v^l  die  kolineife 
(friogilla)  untl  bermelfe  {b^rgmeire ?)  der  andern  wcislhünier. 

**)  kaUe  icblaft  am  berd.    Bon.  43,  40.  67;    weder  kutU  noch 
Am«  vcraemcn.  Eilb.  Trift..  4716  s  -«tt  ne  bnH  dhi  kmm  ao<b  dw 

in  der  allen  filie  war  mehr  naturgefulil.  gekaufte  baus- 
thiere wurden  feierlicii  über  die  fcbwcllc  eingeführt  und  an  felt- 
tagen  gefchmuckl;  an  eirif^pn  orten,  wrnn  fleh  eine  horhiril 
oder  ein  tudesfall  im  baufe  zutrug,  l»ebieiig  man  die  bieoeuCiöckc 
mit  '^otliciii  oder  rcbwersen  tttobem.  :  m.    •  •  m    .  ' « 


Digitized  by  Google 


riUtreiK     Dies    fcheint  fchon    das  ripuarifche  conjurare 
cum  dejctera  armata  ei  cum  ßnißra    ipfam    rem  teuere. 
I.  rip.  33,   1;    wiewohl  da  von  jeder   beweglichen  fache, 
nicht   bloU   von   vieh   die  rede  iyft.    das   ganze  verfuhrrn 
eriäulerl  Rog^e   (|?erichlswefen  p.  227)  ;    fpaUir  kommen 
dabei  die  aasdröcke  ajiefähen,    verfÄhen,    widerfÄhen  und 
fcbieben  techniich  vor.    Schilter  im  gioH.  720.  721  bringt 
aas    dem    augsb.  Hadlr.    (vgl.  Walch  4,  148)  folgende 
(teile  bei:    fwe  ein  man  fin  diupiges  oder  fin  raobio^es 
vih  vindet ,    es  fi  roa  oder  rint  oder  ander  \>ih^  das 
Fol  er  ansahen   mit  des  richters  boten,    meg  er  des  Heh- 
lers boten  nicht  gehaben,    fo  fol    er  e§  felb  anvahen 
unz    an  den  richter    u.  Fol  man  das  vih    atitwurten  in 
des  richters  gt  vvall    u.  Fol  es  für  gerichle  füren    u.  fol 
es  vervahen  als  rocht  ift.    dem  recht  ift  alfo ,    dus  er  im 
grifen    fol  an   das   zefui   ore   u.  fol  ze  den  haiigen  be- 
rerien,    das   es   \m   diupitch    verftoien   ü    oder  geraubeU 
darnach  fol  er  es  fchieben  hinz  dem  in  des  gewnlt  er 
es  runden  hat    der  fol  es  denn  auch   widervahen  mit 
gelerten  werten :    ich  widervah  das  ros  oder  rint  u.  ton 
es   dahin  dannan  es  mir  komen  ift^    ob  ich  mac.  Der 
Sfp.  2,  36    kennt   zwar   aucli  <ien    ausdruck  aneuangen 
(^rindicare)    aber   nicht  die  berijlirunsf   des   rechten  ohrs; 
die   glülle  fiit^l  hinzu:    hie  fagen  etliche  leul,    wenn  fich 
einer  etwas   unterwindt ,    fo  foll  er  im  tretten  auf  den 
rechten  fuß  und   es   nehmen  bei    dem    rec/iten  okre^ 
obs   viebe   ift,    da  kere  dich  nicht  an.*)    Andere  lächf. 
rechtsbüoher    wißen   allerdings    davon,    namentlich  das 
magdeburger  (Gaupp  p.  250.  vgl.  2b8):    he  fal  mit  ßme 
rechten  vo^e  deme  pherde  treten   uffe  den  linken  voii, 
vorne  und  fal  mit  finer  linken  hant  dem  pferde  ^r<* 
fen  an  fin  rechte  ore;    vgl.  weichbild    art.  133.  ferner 
dais  lOneliarger    (Dreyer  nebenft.  p.  381.  362):    be  fchal 
gähn  dem  perde  M  die  vordem  balvo   u.  fchal  finen 
midUerm  voet  feti€n.up  de»  perdee  iHMrdervoet  u.  fchal 
mr  (ober)  dal  port  Inften  .ik»  neoion  mii  der  lüchtern 
k&tti  fUu.^pert  OB  dem  likkteri^  ore  u.  Ufgon  do  ?oi^ 
Am  hant  up  <fo  hilligM  n.  twßrm,  uiei  U  poH  im 
mr^  d^>l»'  it  ,M  ftga  /oi  fioÄ«  mlfe  one  dai  emirücket 
de»  peet>  edde€  dai  ore«  W  weitem  woddat  he  8  Ts.  (vgl« 
tili  praloiii  wm  lUS  in  DA^nort  |iomm^  bibL  .3|  -23.); 
Ii  '  ' 

■    "  •  Ith 

'  *7        rtode:    mot  iivoaicui  ^in    Oeiricbs  rigifdiem   r.  uner- 
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dosjrleichen  auf  rfe#  ihfel  RQ^en:  he  trett  mii  dem  recÄ» 
tem  %tole  up  den  luehiern  des  vehes  u.  lecht  em  IWPt 
ftnger  ut  der  rechtern  hnnt  up  dat  hovet^  fweret,  Ü 
(i  lin.  KTiirtan.  To  mag  de  here  de»  vetoes  mit  fimm 
rechtern  vote  t  reden  up  dän  luchtern  des  velies 
leggen  dorn  vcim  de  hand  up  dmi  kÖpet  n.  be<|tM* 
mit  flnem  lifliken  eide  etc.  ibid. Ift  i;  abei'  €te 
phert  da;  ein  man  anfpricheti  dn%  ime  «bge(tolen<  ote 
geroubet  Fi,  da  fol  her  Geh  mit  reohte'caaieä  atftu:  Ml 
fol  mit  fime  rechten  vu%fi  deme  ^pAenofon  tpolen.  ii^v  dbf 
linken  vu^  vorne  u. 

pheMe  grifen  m        recht  ore  ando  fohfgin'eB'^i*  Wh 
tigen  dade  des*  lieberes  «nde'  IdI  suffa  rden  bMqem^mm 
fketie  mber  deme  honbete  f#ere*,  Ida;  da;  fMrt 
§■  irere  a.  noeh  fin       Schott  K  65^  66^i'>Bp*^IM  \gii««9 
/«Pf  «Ml  der  Unken-  hand  dem  '  pferd  Ober  feineft'^Mi 
an  fein  ohr  u.  foll  traten  mit  dem  linken  fuß  (auf 
dee  .plBrdet  feiihteii)  o;  fbll  fehwAto»  *mil'  der  wlrtii 
kmdi  PreibergMr  Ist  (Walch  3,  207);  Mii  aalMigeii 
49i  kOheAh^  ma  wi»  mll' den  pferden,  aNaia  -M  er 
nehmen  die  kuhs^mit^  deni  feil 'in  die  Unke  hmad  und 
Ml  lelMiAfBn  aril  der  reeliten  4iaad.  (tbid.  p.  210). 
Bierl  naa  aber  phm'i  -  oder  ander  vih»  Tor  diifftil» 
jdas  1hl 'keia  andM*  geriehler  taa  daa  da^*  waidpodenge-^ 
rieht  Ib  let  der  Ueger  4ett  ühehlv  irele»  mi$  feimetm 
rechten  fuße '  dee-  pkenee  Unhe»  faß  i«  lat/mil  ßner, 
linken  hant-  deaf  pherde  grifen  an  fiik  rptktee  ere.  a» 
M  diei  rsehlaa  hanl  af  dia-hdiKgMi  ügm^u.  M  .kk0^ 
tan  'dhs  daa  ?th  oder  plert  Od  gewcft  A)'  dag  e^  Wik 
haada»  aaWirei    Ijainaei^^i^ald^eddiyoeht  bei  ^Sadeatf 
41M  and  SfebeakeiBe  beitr/  I,  Sdw  ^     Dieia  berahmng. 
dei  geriebilich  engeFp^Bcbenein'lhiflrai  add 'fvfthrbnd'«^  ge^ 
fobworen  wiirde'^<fbbe4nt^i  vom>:  bnohfteii  illarthaai«  ii* 
glekhi  dem  aartthrea'  der  erde'  oder  daa  tMeas  boi  deai 
ftpcH  aber«  eiii «  grandüfek  (obaa  t .  14&\ieo)f  mm  •  grvad 
oad*  bade»  felMI  ointe  aiMh  daa  baacnal^  leiblieh  aal 
nrdea  reeblshatidel  getog^n  werden;  Mn^glnabte^  aaebv 
der  taerkWttrdfgen  teile  de«  Hlnebiirger  rächte,  daralb 
ftülbelteR  dee  t»bres  W^^iftc)^  bdütifo,  dvl'ch  weg«' 
rOckea  eatkfdne  das  iM^'^eal  geMtdieft  aid^,>^dsMi  defe^ 
fisliw5rende  Ibllle  -flir  }Ml#<leiitrfllttil  {w  dMl»  alfia 
von  neuem  anfeßen)  wette  sahlen.     Auch   die  ftellang 
der  binde  und  fitße  ilt  bemerkenswerth.    mit  der  rech- 
te» iwardii  daflnfcbwertr)  gahnll«aiu(de^a  :«rmti^..  oder 
das  heillhum  gefeltl;  mit  der  linken  hand  aa  dee  thier» 
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reoblef «  ohr  gegriffen  ^  Ktrgletoh  «ifftit  ciem  rechten  fuß  »uf 
ftka  \  linkes  Vorderbein  f^elreten.  der  fchwörende  Hand 
fol|rltbh  an  der  linken  leite  dos  thier«?.  einrtre  lallen  mil 
dem  linken  auf  den  rechten  tu(i  trelun,  dann  ftelUe  fich 
der  vifulicierende  dem  ihiere  rechts  und  erriff  ihm  über 
den  lials  ans  ohr.  Beide  fteüungen  inüCx'n  denen  bei 
der»  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
und  fohfeinen  defto  Rlteriiiümlieher.  Der  brauch  mag 
durch  gan«  Deutfchland  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
■Rgefilhrten  belege  nur  für  den  Rhein,  Schwaben  und 
Saohfen  zengen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wnles*)  ,  eine  imabweisliche  beftaligung  feines 
alters  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeländ.  gefctz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  feine  hand 
auf  des  vielis  /lais  legen  u.  ein  ar^drer  mann  foll  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  de«  eigen- 
Ihümers  rechte  hand  iiber  den  hals  des  piehs  legen 
u.  der  eigenthümer  goU  u.  feine  heiligen  aiirufen,  daß 
fle  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
mer fei  und  der  andre  mann,  der  mil  ihm  die  bände 
halt,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  anfrichtigen 
eid  fchwöre.  Wolton  leg.  Waltiae  lib.  3,  cap.  2.  §.  39 
p.  215:  Fl  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  nuri 
animalis  dextrae  finißram  manuni  imponet  et  manum 
dextratn  fuper  reliquias  ,  et  reus  dextram  auri  ßnißrae 
animalis  impunet,  et  tunc  per  reliquias  actor  jurabit, 
animalis  nulluni  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
(iiciUion  unbelebter  fachen  mufte  fie  der  fchwöreinle  mit  ^ 
der  linken  berühren.  Probert  p.  215.  216.  Eigenthiim- 
lich  ift,  daß  nach  nordifchein  rechl  auch  der  eideshelfer 
die  haiui  über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenthümers  legen,  nach  wallififehem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  während  dem 
der  klager  fchwur ,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
Knkes  ohr  ergriff.  Das  ifl  früher  Vielleicht  auch  in 
Deulfchlund  fo  beobachtet  worden.     •  »  '  "^ ■ 

I.  in  den  _  hofsinvenlarien  wird  die  art  und  anzahl  des 
bausviehs  beflimmt,  das  beim  räumen  des  hofs  zurück- 
gelaf^en  werden  muß,  z.  b.  in  einer  urk.  von  1338.  bei 
Kindl.  börigk.  p.  414:   in  qualibet  curte  remanere  debent 


o>  nach  Mnliicin  (acta  lit^r  IVIoratiac  1,  47)  kÖBOlo  er  aus 
Scblefien  und  Sacbfea  gedruugea  iein.  '  >.twi.  •  *•    .•  • 
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H^ifl^a»   fepes,   (Irqmuia,    palaae,  duo  ourriM,  um  iiig« 
vulgariiiir  llorlowre,  ynuQit  ar^irum,  quatuor  Iraba«  (oga^^f 
quU»qm  eauiy  iiMl  nitliore»  nec  p^ores  ,  >-iid  kk- 
qvA  fionint-.  ui.  ipu  .cwrtQ,  4m  imuri^  Am  apn  (late*« 
^f)r'  4üQ,  fcrvi,   um,  am;iU«|.  iri«  iecU,   pfoul  lervi  #1^ 
iMicin»..Ml-  illisi  dormire  ff^labail^  «na  olla,  wmm  iii#n£aJ^ 
vmn  -inaflutergiuin,   wu$:  ctmui^  Jluo  jcoHü    Wat  -itf 
4mte\tm  hofe  .illset»  mwMiß^  i  U*  hMch      tm.  eigw^ 
rouoli  .  M.|  d^r  fol  ik«pi  i^c»  \ikiiAßwhr  uikm 
ilfi9  WNiiid  :  i^hea  ihonpV  Toi  «r  diyriimb' ban ,  okfiiiifMiMi» 
biiilMr  würde,  4as  im  fin   bui^f!  .rurgißtigj9*>x  dinlMbal» 
ftß^  i  vilbffs  i  Ji»Ufnl  Mutige  ün  ,  ,;dQch  Mi#f  IHN»^ 
form  f4i.  b.  frßwe^  aMb  ein  «nd^  arineri<fiiiiin,tnrddi>i-bii»t 
der.  ip.  gerben  iß,   ^  fol  .^iich  kan  .  wrltfleg»  jk 
fm4 , ,  A^  ifMe^ti  poftb' belfri  H  waa^er  JN^ewi  bai^ 
da$  Coi  er  verbann  ,,v,al)ii  aln^^Aeildi«!^  «iC 
Rüllttdier  •  Ji^V9(cbt        «rutAhaniifiha  M  biell  die  -  wm 
fer^anafung  M^Ulgm  /a/^/i4i«afe  ^^symloba'     der  :g»* 
m^ihde  Spr  graße  fireib§it  gQniettaa:  difti  isapi}el  s«»Aicb 
miiU  heHep  {n  jediar  naehbarlebali  im.  Yeldg^Wl  iflMiM^ 
Monjpye  eifien  nrntdoU  oder  ßkrrß»  MSmmn^mdim 
einea  wmSm  «.  eieee.  ß^f^nrmßn^  nioaiit  eeehbanaii 
infriedeR  .fint  dafjb'  bat  «apitel  deia  aehnlen,  m  gaeae» 
laude.  CiwuEer  w»;  im^  lallen       naehbem  ^ifff  dlefe« 
bofe  büi  ein  far^^  ,  mn  m4fily^  eia  aftarii«  wen  fie  daä 
nil  laden v>ia  mge«.  iSe  .griftio  zo  dMaai.  befoi  ala  laege^ 
bla  genug  gefi^biehi.  Ne^erAeiiiheiaier  w«;  ie^^^ortm^ 
den-  eW  und  4tail  ßw^u  aMpn     baJlen^  Hanavea  de4 
geffen  Veroidavf  11,  71  (a.  199.1]  ^  vmrr^s  hmit  u.  fikat^ 
^fht^  Herdligw        boldee  ein  rynsp^rd  ttü  eineei 
eianof»  flaroppe,  ^e»  MiUn ,  Iwmn ,  Aonei^  o«  ifcoler 
IL  alle  4ai  kloet  (teOikel).  be(t  Splkker      287«;.  and 
bette  der  Jchel  (adauHbriaa)  -  diiiripil  att  ^aof  a«  eßea^ 
fo  ToU.ei:  fabren.  «f  dea  wideaigaM  aolw  eimiii  wedea 
uf  den  \^tkm  noch  u(  dee  bOft^n,,   0,  jlda  fei  er  dea 
fclu^  weiden,     ßeirpolsbeinnir  djpkrodeU;   ao^  fo.brt 
bemeller  mair   die  macht,   lyan  ein  ocha  idti^Üi^i  bai 
er  den  in  den  flor  zue  Hagen  [auf  der  Aar  zu  weldei^ 
n.,  wan  der  ochs  darcb  das  falter  iiumbl,  bat  ine  kaiael 
Wietiter'  zu  {reiben^   dan   aus  feNiein  acker  .oder  wismad. 
iibbr  deil  negfteil  rain.  Ki^fcbibgir  eiihafid.;  weop  dnen 


•  t)  rpUn»  laCcavirei  ooire  (fpUobfe,  tauru^,  abfpiln  remiuere 
•idof«  cMttadif  fi.  «> 
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ein  bulle  oder  bahre  (aper)  im  körn  gievge,  der  foll  fie 
fürder  (d.  h.  aas  feinem  feld)  treiben,  wolle  der  andere 
ße  nicht  leiden,  der  foll  es  eben  fo  machen,  auf  daß  fie 
ihre  nahrung  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  flall  u. 
gebe  ihnen  fatl  zu  e(\en.  Wendhager  bauernr.  — 
Zuchtvieh  oder  hausvieh,  das  von  dem  hofsliurrn  oder 
von  dem  pachler  beftandißf  erhallen,  d.  h.  nach  dem 
lod  alsbald  wieder  durch  ein  gleiches  ftück  erfetzt  wer- 
den mnfte*),  hieß  ei/emes,  ftählernes,  ewiges,  eijevn 
vieh  ßirht  nicht,  es  ift  zu  wißen,  daß  der  Sibolinhof 
zu  Raftelten  fol  geben  dem  dorf  zu  Raßellen  ein  ßehe- 
lin  rint  und  da^  fol  bluotrot  fin.  und  fol  euch  da? 
felb  rint  in  dem  durf  gen,  winler  u.  furtier,  u.  ful  der 
hofman  da;  felb  rint  nieman  waren  u.  fol  an  dem  wegc 
gen  u.  fül  frige  fin  u.  (ul  fchrigen  much  mach!  u.  wel- 
cher burger  kem  ab  der  Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an 
einer  kauwen  (?),  der  hufiuan  fol  im  nit  weren  u.  fol 
in  da;  rint  lallen  brachen  nach  der  notdorft.  Raftedter 
boferecht.  immerhue ,  immerrint  (vaccae  perpetuae) 
MB.  10,  500  (a.  1346)  II,  45.  46  (a.  1253);  ewighuh. 
Uallaus  416.;  belegrc  über  eifern  kuh,  eifern  vieb.  Halt- 
aas 310.  vergleichbar  fcheint  das  dän.  halzfä,  holdsfa 
(Kolderup-Rureuviage  u.  üomeyer  §.  60.) 

&  wer  toi  fremdes  Vieh  In  gewalirrani  hatte,  fei  et 
der  birte  oder  ein  dritter ,  dem  es  ans  andern  gründen 
ftbergebea  werden  wir  (mittere  in  tertlam  mannm,  i»** 
tertiäre);  der  mAfie,  wenn  das  thier  darb,  deffen  hopf 
Mutd  naui  vorzeigen*  diefe  alte  reebtsfilte  iil  fcfaoa  ans 
der  1.  rip.  72,  6  darsntbnn:  fi  animal  jntertiatum  infra 
pladtnm  mortnum  fuent,  tnne  ille  .  .  ,  fuper  quem  in- 
tertiatnr,  corio  cum  camte  decoriicaio  in  praefentia 
jndieis  auetorem  fanm  eRendere  debet.  lex  Roth.  .  348 
Ton  dem  der  ein-  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefön- 
den  bat  und  ee  in  gewahr  bebllt:  et  II  mortnus  Aierit, 
figna  de  corio  eonfervei  ^  nt  com  venerH  eertns  do-* 
minns  habeat  ^od  ei  oiendnt.^  formel  b*  Canoianl 


*)  wie  der  iipvplilche  Apis  und  der  Dalaiiama  in  Tibel. 

ähnlich  ifl,  daß  bei  den  An^elfacbfen  fleifcber  »war  der 
Oblichcn  formticbkeit  baim  mekMui  det  fcbiacbtfichs  Sbciiiohai^ 
dafiir  aber   aogewiefen  waren ,  köpf  wnd  hmU  der  gefeblacbteiea 

rinder  u.  fchafe  drei    tage  lanf  wu  bewahren:    nan  man  bryder 

ne  rieä  buton  he  habbe  Ivepra  trycra  manna  gevItnefTe,  and  he 
bealde  III    nilit    hyde    and  kedfod,    and   fceape»  «^ali  fvi^  Coocil. 

Grimm'aD.H.A.  2.Atttg.  Pp 
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2,  468^:  aut  oßendäA  figmum  da  corio  aot  jorat  lax 
Bajuv.  14|  1.  3:  tarnen  ratio  eft,  ui  praebeal  facraneiila 
ille  fiii  coronendaUi  (aniMiia)  fufceperati  qttod  aoa  par 
ruam  culpam  neque  per  oegligentiam  mortua  oonfumpta 
fini,  et  reddat  corium,*]  Auf  den  bildero  niai  Sljp. 
taf.  15,  1.  lA  dargeftellt,  wie  das  feil  dea  omgekonininen 
thiera,  und  taf.  16,  2«  3,  wie  der  leichnam  und  das  feil 
gebracht  wird,  hier  wudte  der  bildner  mehr,  als  ihm 
foin  text  angab,  denn  Sfp.  2,  48.  54.  3,  5  enihaltea 
nichts  davon«  Wohl  aber  andere  n^chf.  rechtsbücher, 
z.  b.  das  Hamburger  fladtr.  von  1497  (Walch  6,  78); 
Aervet  perd  efte  quik  dat  geborget  is,  de  man  bringe 
de  hut  vore  u.  wefe  ledig;  Ölrichs  rigifchea  r.  p.  136: 
ßervet  perde  edder  «lee»  de  börgen  bringen  de  hut 
unde  bliven  leddiohf  Rugian.  169:  der  wenner  muß  das 
feil  des  geßorbnen  lamme  aberbringen.  Auch  das 
nltnord.  recht  kennt  den  gebrauch,  der  hirt  muß  für 
das  vom  woU  geraobte  vieh  büße  xaUen,  gehl  ihr  aber 
ledig  9  wenn  er  ein  ßiich  des  zerrißenen  ihiere  tforsei-^ 
gen  kann.  YeAg.  rätl.  8,  4.  5.  Geriih  ihm  ein  vieh  in 
den  fumpf  und  kommt  um,  To  foll  er  feinen  fiab  dabei 
flecken^  ihm  feinen  hut  oder  die  kappe  unters  haupt 
legen  oder  reifer  unterlegen,  cum  sengnia,  daß  es  ohne 
feine  falirldßigkeit  gefchehen  i(t  (ligger  fä  i  dya  döt, 
tha  fkal  hirdingi  Aaf  fin  hos  Aingä,  hatt  Gn  undir  hovod 
läggift  ellar  kapu ,  ellar  ris  undir  brytfi ;  ther  (kuin  vilni 
bftra,  at  vangömflfl  bans  gek  ther  eigh  at.)  Veftg.  riltL 
8,  6.  Der  miether  foU  die  haut  dea  geßorbnen  pjerde 
bringen.  Ericha  fchon.  gefets  6,  4. 

6.  die  weisthümer  enthalten  tini^e  merkwürdige  bi  ftim- 
mungen  darüber,  wie  weit  die  hansthiere  recht  haben, 
d.  h.  freiheil  zu  p^elien  und  su  fliegen,  ene  fchneewitte 
fafeljugi^e  mit  ihren  feven  fchnee willen  jungen  beer- 
ferken  wilt  ri  fie,  dait  lie  recht  hebbt n ,  war  fie  kombt« 
Benker  heidenr.  §.  14  (vgl  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  zienilirh  befriedete  vor  kühen  u.  pferden ,  finge 
alsdann  ein  gans  hinüber,  die  fiünde  ihr  ebeiiteLier. 
Hernbreitioger  w.;   ich   frage  ^   wie  lange  ein  gans  ge- 


Vanetun^.  §.  16  tni  dem  anf.  des  il.  {b.  (Wilk.  p.  118.  Candani 
295l>)  Tgl.  PhiUipi  p.  Ifti,  d«r  dM  Wilkint  flnolole  fiberf.  ridilig 
«•rh«ßcri  hat. 

*)  Zufall  MT  1.  Vi'flg.  V«  S,  1  aui  w«lch«r  dia  bairiCcht  fcr- 
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rechtigkeit  im  felde  hat  ?  aniw.  oicbt  länger  als  von 
ner  bobnen  bis  zur  andern,  d.  i.  wenn  die  bohnen  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  ausg^faet ;  wird  fie  fonften 
auf  dem  ri;lilc  bei  dein  körne  angetroiTen,  lo  foll  es  dem 
die  gänfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagl  werden;  wo 
er  De  denn  nicht  in  acht  nimmt  u.  weiter  angetroffen 
wird,  fü  loll  man  fie  ludtfcblagen*)  u.  die  oberfte  ahr- 
ruthe  zwifchen  feinen  nachbarn  ausziehen  u.  Aecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
über  den  zäun,  fo  Tie  fich  denn  iöfen  kann,  fo  hat  Tie 
ihr  leben  errettet.  VVendhager  bauernr.;  gofe,  da  fle 
betreten  werden,  da  Ge  fchaden^  don,  fall  man  ne- 
men  enen  Ptok  u.  fpliten  den  an  einem  ende  entwe  u. 
Jteken  der  gos  den  kop  tüfchen  den  (lok  u.  Iteken  den- 
Felben  (lok  in  die  erde,  kan  fei  lik  los  maken,  fo  mag 
fei  wier  weg  loupen,  dar  fall  wieter  keine  frake  over 
gan.  Benker  w.  §.  21;  item,  of  daer  gan/c  gingen  in 
ein  mans  koren,  dat  fai  men  den  ghenen  kundich  doen, 
den  fie  to  boren,  ofle  hi  des  nicht  en  acbtede ,  foo 
mach  men  die  ga/zfen  bi  den  voelen  upliangen,  dal  dat 
hovet  muge  an  der  erden  hanghen  und  diu  aendt  fal 
men  up hangen  aen  einen  kloveden  ftock  u.  fperen  oer 
den  beck  up  u.  fie  daer  nicht  van  lo  nenien  fuiider  or- 
lüff.  Wefteruoldinge  landr.  p.  110.;  item,  de  ende^  wal 
fe  durch  den  tun  mit  dem  fchnavel  kan  winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  hefl  fei  kein  recht.  Benker  w. 
§.  22;  wie  weil  ein  ente  gerechligkeit  hol  ven  ihres 
Lv'rren  hof  zu  gehen?  anlw.  nicht  weiter  als  unter  dem 
fchralilaken  (I.  fchnalft.)  Wendh.  bauernr.  Wie  weit 
ein  hun  niacht  hat  feine  nahrung  zu  fuciien?  anlw.  ein 
hun  foll  niHcfil  liaben,  über  einen  neunehrden  zäun 
feine  nahrung  zu  fuchen,  wanns  aber  todt  gefchiagen 
wird,  foll  der  todfehlager  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
höret, (es)  über  den  zäun  werlen  und  fo  viel  Kräuter 
dabei,    daß  es  kuaate  einem  edelmana  zu  iiiche  getragen 


*)  aucb  die  gefetse  von  Wales  verordnen  fiber  folcbc  paupe- 
rie«:  c^ui  anftrts  t«  r^ypfp  fua  ceperit,  vjrgam  cxcidal  a  cubito 
ad  digiti  minimi  L-xlr(rTiit:iU'iTi  pertiiigentttn  cuju<ilibet  crafTitudi- 
nis  et  anferes  in  fegele  lua  Ifta  «irga  interficiat  licet.  Si  anfere« 
frumenittm  horreo  ?cl  area  raclufum  per  crates  corruperini, 
primMm  timen  aliquod  croHs  in  eoBa  eorwn  et  ibt  mancanl  dum 
morianlur.    Wotion  1.  wall.  0.  cap.  10.  $.  10.  71. 

**)  in  Schwaben  fagt  man :  die  gans  lauft  fchaden ,  fU§gi  /cAs^ 
den,  vgl.  WagBcn  köfiliche  falyre:  madame  Jufiitia.  Heilbroon 
1826.  p.  25. 
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werden.*)  ebend.;  item,  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat 
en  hoen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  guet  man  mit 
bairvoilen  vorlh  ein  oft  tween  tunftaken  Ilünde  u.  worfe 
Iwifchen  den  benen  hin.  Banker  w.  §.  23.;  item,  inden 
hotfideren  in  ander  mans  lande  fchade  doen ,  dien  fal 
iiu  n  niogen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vcrniacnt  is,  die 
nicht  en  wil  fturen.  Wefterwold.  landr.  p.  110  vgl.  die 
oben  r.  61  beigebrachten  formcln.  Item,  den  duven 
wirl  ihr  freilieit  gewift,  fo  fei  op  enem  heke  lete  u.  ge- 
fcholen  würde,  feil  fei  butcn  hufes,  fal  fei  dem,  fo  fie 
gefchoten ,  up  to  nemen  verfallen  fin,  feit  fei  in  (Jal  hus, 
dem  gefallen,  in  deflTen  hus  fei  fallen  wird.  Benker  w.; 
eine  taube  hat  nicht  .wciti  r  gererhiigkeit ,  als  auf  der 
hecke,  wird  fie  todt  gefchoHen  u.  fällel  ins  luuis,  fo  gc^ 
hürt  üe  dem  der  ße  gehabt  hat,  falll  üe  aber  lierans,  Jo 
mag  fie  hinnehmen  der  fie  ^efchoßen  hat.  Wendhager 
b.;  Hn^üftall,  wer  tuben  halden  foU  u.  wie  viel  er  hal- 
ten lull?  urteil:  lo  nianch  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
acker  gehn ,  als  viel  paar  tiiben  matj  einer  hallen,  hell 
aber  einer  tuben  ,  der  kein  pferd  iial ,  der  fte  fein  eben* 
Iure,  als  (ob  es)  die  herrn  liden.    Heriibreilinger  w. 

7.  Bienen,  lex  Vifig.  VIII.  6,  1 fi  quis  apes  in  6Iva 
fua  aul  in  mpibus  vel  in  faxe  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  facial  tres  decuriaa^  quae  vocantur  characteres 
(oben  f.  542)  unde  potius  non  per  unum  characterem 
fraus  naicalur.  et  fi  quis  contra  hoc  feceril  atque  alie- 
num  ßgnatum  inveneril  et  irruperit,  duplum  reftitual. 
lex  Roth.  324:  fi  quis  de  arbore  ßgnata^)  in  filva 
aiterius  apes  tulerit,  componat  fol.  VI.  nam  fi  fignatj 
non  fuerit,  tunc  quicumque  inveneril  jure  naluraH  ha- 
beal  fibi,  excepto  de  ^aio***)  regis.  et  fi  contigerit,  ul 
dominus,  cujus  filva  eft,  fupervenerit,  tollat  mel  et 
amplius  non  requiralur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10:  fi  äpes^  id  eft  examen  aticujus  ex  apili  elapfum 
fuerit  et  in  aiterius  nefnoris  arborem  inlraveril  et  ille 
confecutua  /uerii,   tunc  interpeliat  eum  cujus  arbor  eSL, 


*)  von  r^ltertbUmlicfaen  büßen  (ür  getpdteles  bausvieh  unten 
buch  5.  cap.  2. 

**)  vgl.  Petri  eicept.  legom  Rom.  4S  (Savigny  rechisg.  3, 
360),  wo  auch  ▼om  Mmmltm  der  Mmm,  deflen  Jullioianfl  iouilut. 
Ii.  1,  14  nicht  erwähnen. 

**')  I.  gahajo*  Brana  keitr.  p.  116;  vgl.  kakmo  I.  bajuv.  31,  6; 
vnfer  athege. 
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et  cum   futno  el    percujionibus  ternis    de  transverla 
Jecure,    Ii   poteü,    iuuiii  (^jioial  examen ,    veruntainen  ila 
ut   arbor  nun  laedatur.    et  quod  remanferit,   liujU4>  fit  cu- 
jus arbor  eft.     Si  autem  in  capluris,    quae  ad  capiendas 
apes  ponuntur,    id   eft,    vafculis  apum,    firnili   motlo  in- 
terpellal  eum  cujus  valculum  eft  el  ftiiHpBt    luum  cjiccre 
exameo.     verunlamen   vafculum    non    aperietur  nee  lae- 
delur.      fi  I?Vneuiii  eft,    ternis  picibus  lidat  eum  terris. 
fi  ex  corlicibu.s   aiit  ex  furculis  rompofitum    fuerit,  cum 
pugillo  ternis  vicibus  perciitiatur  vnfcukim  el  non  ain- 
plius,    et  quos  ejeceril,    fua   erunl   el  niüie  remanierint, 
ipfius  ernnt  cujus  varculnm    eft.     Si  autem   dominum  ar- 
boris    vel  vaTruli  non   inlerpellaverit    et  fine    illius  con- 
fcienlia  ejcctum  domino  reftttuerit  el  ille  cujus  vafculum 
fueral  eum  compellaverit,    ut  ex  fuo  opere    vei  arbore 
res  tuliflet  et  ad  reititUendum  compellaverit,    quod  unt- 
prut  (al.  unterprut)  vocanl,    et    ille    alius  fi  negare  vo- 
luerit  et  dicit   fuum    coniecnlum    fiiifTe,    tunc    cum  lex 
facramentalibus  juret,    quod  ex  Tuo  opere    ipfum  examen 
injufte  non  tulilTet  nec  lUud  ad  judiciuru  reftituere  debe- 
ret.    Schwab,  laiidr.  356    Schilt.  374    Senkenb. :    u.  flie- 
genl  bifien  u^  u.  vallent  uf  einen  bäum  u.  er  in  inner 
dri  tagen   narhvolget ,    To  fol  er  jenem  fagen,    des  der 
bäum  ift,    da^  er   mit  im  gaage  u.  im  fin  inimen  ge- 
winne,   fi  füllen  mit  einander  dar  gan    u.  mit  exten  (al. 
mit  axtes  orten ,    nicht  mit  der  fniden)    an  den  bäum 
ßahen    w.  mit  kolben   ii.  mit  fwin   fi  mugen.    fwa;  der 
binen  herab  feilet,    die  fint  fin  u.  Iwa^  daruf  belibet,  die 
finl  jenes,    des    der   bäum    ift.    Witzenroülenrecht  p.  29: 
wann  ein   ander  käme  u.  jagte  einen  Jchwarm  u.  wolle 
fauen,    der  wäre    von  feinen    immen    geflogen    u.  der 
ichwarm   hatte  fich  in  ein  ander  gtlwge  i,a*fetzet,    fo  foll 
derfelbe    der    nachjaget    des   ein   beweis   bringen,  das 
ihm  der  fchwarm   entflogen  ift,    oder    den    ßraiuh  mit 
fich  bringen  y    da  der  fehwarm  auf  gefeiten  hat,  Ileitan- 
ter  w. :    würde    auch    ein    hfue    in    unfers  ehrw.  herrn 
wälden  gefangen,    fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herrn 
zu.    Wefterwüid.   landr.   p.   76-82.  art.  85-91:    item,  of 
jemnnl  voride  ein    lu^urni    u.  volgede  hem  u.  ein  ander 
in  den    wegke  were,    dal  hem    die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik    den  fworm    volgen  half  to  holden^  mer 
wie  \^an  der  fyd  ankörnt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
wie    einen  fworm  vindt  in  den  veMe  of  op  enen  bome, 
die  fal  daer  een  teeken  hi  leiten  ^    ai  eer  bi  wederkompl 
anders  hoort  hi«   dea   viuder  toe^  die  hem  leli  vioL 
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item,    of  (laer  een  fworm  vloge  op  eins  andern  mans 
holt  of  gnind,    fo  mach   nien   daor   einen    penning  bi 
Jeggen  u.  laden  (locken)  defi  fworm  foiider  broke,  wan- 
ner he  vülget^  is  finen  fworm.    item,  of  daer  ein  finen 
eigen   fworm  polgede  van  finen  immen   und  hie  dat 
bewifen  konde  u.   volgede  in  eins  ander  mans  immen, 
daer  fal  hi  den  erften  fworm  weder  hen  ut  hebben ,  of 
wer  dat  genen  ßi^orm  en  faadde,    fo  fal  dat  wefen  half 
u.    half.     item,    daer    enfal  nemanl   ghene  lorklmven 
(lockekorb,  agf.  hyfe,  engl,  hive,  alveare)    feilen  in  dal 
moer  of  in  dal  velt  of  in  dal  broek,    bi    Gnen  balfe, 
wie  fle  •vint  mach  fie  den  richter  fien  laten.    item,  wie 
daer  navolget  immen  ^    alfo  lange  als  hie  hem  volget, 
foe  hoort  hi  hen»   lo,    wer  hi  hem  viiu  in  wes  boome 
of  ftede.    Suefterer  w.:    dicunt  eliam,   fi  exameii  apum 
in  trunco  alicujus    arhoris    invenlum    fuerit,    hoc  fore- 
ftarii    ad    aures    dominurum   perducant.     ß  dominis  pla- 
cuerit,    ul   illa  arhor  deponatur  nd  acquirendum  iliud 
examen,    rami  üHus   arhoris  foreftnriis   ccdunl    de  jure, 
fi    vero    arboreiii    illam    non    fuftinent    deponi,  exameo 
apum  in  arbore  flante   nd   ufus    dominorum  pennanebit. 
fi  iliam  foreftarii  aliqua  examina  apum   in  frondihus 
feu   in    ramis    arborum    invenerint,    illa  tollere  in  ufus 
eonim   de   jure  licebil.    Veft^r.  farnüm.  13  :    ß   quis  re- 
perial    apes    (koppofund)   in   alterius  prato   vel  communi 
poITeffione,    indicabil    hoc    in    pago   quibus  velit  et  qui 
pratum  poffident.    fi  inter  eos  conveniat ,    dimidium  ca- 
piet,    qui    alveare  apum   iuvenil ,    dimidium  pofleffores 
prati.    fi  inier  fe  difTonliant,    ille  cujus  eft  pratum,  pro- 
babil    cum    duodecim    virorum    jiiramenlo  et  duorum  vi- 
rorum    leltimonio,     quod    alveare    conlroverium  priui 
ßgnarit  ^    idcoque  illius  polTelfio  ipfi  non  alleri  debeatur. 
fi  quis  invenial  apes  in  prnprio  fuo  fundo    omnes  Ipfe 
poffidebit.     fi  illc  rcperiat  apes,    qui   legitimam  parlem 
in  ßlva  poltidet,  omnes  habebit,    et   tantum  ex  arbore^ 
quanttim    in    ea  occuparunt   apes  ^    el  arbor  in  ejus 
parte    computabilur ;     non    aulem    (///ercus  Juccidetur 
absque  vicinorum  venia.     Jül.   gefeU  3,  40:    findet  je- 
mand bienen  in  einem  wilden  walde,    der  auf  der  feld- 
mark  weder  land  noch  holz  hat,    und  ift  ihnen  niemand 
gefolget ^    fo  gehören  fie  dem,    der  üe  am  erften  findet, 
findet  einer  bienen  in  eines  andern    mannes  gehölz,  da 
fie  in  einen  bauni  i^eflogen  wären,    da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen,    hat  auch  kein  Iheil  daran,    es  wSre  dann, 
daß  fie  aus  feinem  hofe  entflogen  u.  er  ihnen  gefolget 
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w3rc ,  bis  an  die  ftälte  da  fie  fich  fetzen,  To  gebührt 
ihm  davon  der  dritte  tJieil.  fobiilt]  einem  inir/ien  aiis 
den  äugen  entfliegen ,  gehören  fle  (jem,  (ier  fie  am 
erften  findet.  S.  Lonis  eflabl.  1,  ]65:  fe  aucnn  a  es 
^apes,  Koquef.  1,  487')  et  elles  fenfuient,  et  eil  a  qui 
elies  feront  les  en  voye  aier  et  il  les  fiiit  toujours  a 
veue  et  (ans  perdre  et  eles  fafTieciit  en  aucnn  lieii  el 
manoir  a  aiicuns  preudhons,  et  eil,  en  qui  porpris  elles 
fonl  aflifes ,  les  preiane  avant  quc  il  viegne  el  eil  die 
apres,  ces  es  font  maies ,  et  Ii  aulres  die,  je  ne  voua 
en  croi  mie-^  hierauf  gehen  fie  vor  gericht  und  der 
erfle  fchwört,  daß  es  feine  hienen;  el  par  itant  aura 
les  el  rendra  a  lautre  la  vahie  du  vaiuel ,  ou  il  les 
a  cueillies.  Die  theiluiig  der  bienen  Zwilchen  eigenthü- 
mer,  finder  und  herrn  des  bourns  ,  an  den  fie  fchwör- 
men,  gleicht  der  des  obHüberfails  (oben  £  551)  und  be- 
ruht auf  übulichem  grund. 
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VIERTES  BUCH. 

GEDINGE. 

L  ßehennungeiiM 

1.  dem  rOmifchen  «usdrnck  Migatio  (Qberfetzt:  obli^ 
genheily  Terbindiichkeit)  emrpricht  keio  altdeotfcher  von 
gleichem  finn.  Pfiicht  (ftammwort  pflegen)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  uttlichett|  als  im  rechtliehen  und  das 
mitlelaller  brauchte  es  flir  confuetodo,  communio,  com- 
mercium Hallaas  1486 ,  wiewohl  ahd.  auch  fchoo  die 
bedeatung  von  aufläge,  mandatnm  galt.  N.  102,  18.  Tgl. 
flihdand  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ift  plicfuich  rechtlich  verbanden.,  wie  fleh 
die  begriffe  Umgang  and  vertrag  begegnen,  lehrt  %•  b. 
iiv¥uXXayf}»  fordern^  hieß  poltolare,  accufare,  agere^ 
fordrung  wflrde  mehr  die  aus  der  Obligation  entfprin- 
g^nde  .  actio,  als  das  verhillnis  zwiTchen  credilor  and 
debitor  bexeichnen,  aliein  re«ht  der  fordeningen  klingt 
noch  nndentfcher  und  Helfer,  als  jus  actionnm  anlatei- 
nifch,.  .  Unfer  gewöhnliches  vertrag  flIr  ebnventio  ift 
aoch  nicfat  In  der  Alteren  fprache,  yertragen  bedeatete 
eigentlich  aosfdhnen,  nadi  dem  flrelt  rnhe  and  frieden 
hörfleUen,  wie  freilich  paelam  and  pax  Idlnander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebranchte  man  wohl  einunga 
(ap/ioWa-»  anio)  oder  gixumphi  (pactum),  flbereinknnfl. 

2.  ^  Alteftef  naa»e  fQr  pactum,  rechtlich  genommen»  fcheint 
gidinc,  agf.  geling**),  für  pacifci  ahd.  gidingön^  agC 
gepingja/iy  langob.  thingare^  und  wiederum  mit  der 
nebenbedentung  concfliare,  weil  dinc  sngleich  canfa, 
concilium  ansdrOdkt.  ^    Diefe  benennnng  wftUe  ich 


die  fchlechte  form  fadem  Ijkßt  ßch  etwa  durch  köder  L 
Imrder  ««rtbeidigen :  wer  ut  aber  und  da«  lichcriicbe  hefißdtrm 
fcbreibt,  um  unfere  fpracbe  wetcber  tu  machao,  könnte  auch 
mörder,  fchwerter,  härter ,  wdriar,  drier,  erortem  und  wia  «ial 
anderes?  irerderbeo  wollen. 

**)  mhd.  gedinge  breckrnt  Inntrechi.    Bon.  73,  49.  Eifenb.  p.  1« 

mit  gedinge  (vertragsmäßig)  Bon.  72,  11.  93,  13. 

•**)  ihnlich  mnkiüt  mäl  concilium  ,  caufa  ,  fermo  und  dann 
auch  fponfio,  gelübde;.  befonders  auf  den  heirativerUag  beao^eo 
(oben  l.  438),  aber  jeder  ? erlrag  ifl  gelöbnis  und  bcradung. 
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für  die  ganze  clafle,  weil  fie  leicht  verltändlich  und  durch 
das  angrenzende  beding,  bedingen  geläufig  ift,  ja  bedingen 
heißt  uns  noch  im  vertrag  feftfelzen  und  dingen  hat  fleh 
für  das  miethen  der  dienßboten  und  löhntinge  erhalten.  In 
der  frübern  fprache  bedeutete  gedinge  zugleich  hufnung, 
was  man  erwartete,  in  der  ferne  fah*),  worauf  man 
fich  rechnung  machte,  anwarlfchafl  (oben  f.  203),  fo 
wie  obligatio  nicht  bloß  da&  bindende  Verhältnis  aus- 
drückt, fondern  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
ftung.  Beide  bedeutun^ren  fonderl  aber  iiieißens  gram- 
matifche  form  und  conüruction  (eines  dingen  ^  fperare} 
eines  dingen,  pacifci.) 

3.  gleich  alt  ift  das  ahd.  wetii  (gen.  weites) ,  agf.  P^d 
(gen.  veddes)/  mittellat.  vadium,  wober  das  franz.  gage; 
Bwar  mit  der  fpeeSellen  bedentung  pignus,  ^ber  sucb 

'der  allgemeinen  von  pi«sliiin,  nngefihr  wie  fengeger 
iberbaupl  heißt  fich  verpflichten,  obligare  fe,  wir 
noch  beute  wetten  für  fpondere  braueben.  Daher  abd, 
wetti  compofitio,  mulcta,  gApun  wetti,  dedemnt  manns, 
agf.  ved^jan  fpondere,  pacifci,  veddung  pactio,  ved 
bealdan  pactum  fervare;  mhd.  ein  wette  hin  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Waltb.  110,  31.  wette  (fem.)  iil  uns  « 
jetzt  eine  befondere,  Tom.  pfand  verfcbiedne,  ver«- 
tragsart 

4.  hmf  wird  frflberhin  oft  allgemein  fiär  vertrag  genom-^ 
men,  für  den  bandet,  der  das  gefcbflft  fchloiS  und  fo 
könnte  felba  das  kanfen  der  ebfiran  (oben  f.  421)  bloß 
vertragsrofißigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  fHd  caupa. 
tom.  edda  d3K  Im  alln.  fpraohgebraocb  kann  haup 
geradezu  pactum  Oberhaupt  bedeuten,  z.  b.  Gulap. 
.p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  vpMnd.  und  fttdermanl. 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vorrcbriflen  Itber  darlehn, 
pfand,  miethe,  ebenfo  im  Guledings  gefets  der  kaupa-» 
boifcr.  im  ofigotbifchen  heiiU  diefer  titel  vinsordabalkr, 
im  weftg.  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge« 
hörige  im  Ibiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ihsliebe  weife  feheini  auch  gelt  bald  enger  das 
darlehn  (motuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  veiw 
trag  begrttndete  leillang  auszudrficken,  und  geliem 
kann,  ungefthr  wie  das  Ist.  raus,  beides  den  haftenden 


*)  fjpei  XU  fpaeiti  (iiarer  thc»  fpibtt,  fptt»}»  Xptelo,  «ifpedo, 
wia  arwarf«»  lu  wai1«%  Ukuu 


Digitized  by  Go 


602  geduige.  benen/iungen* 


creriitor  und  debitor  [)ezeiclinen ,  obuleicli  meift  der  letz- 
tere  darunter  vurftiinden  wird.  gelten  heißt  die  pflicht 
des  cingegangnen  Vertrags  erfüllen,  fve  icht  borget  oder 
lovet,  die  fall  gelden,  Sfp.  I,  7;  alle  fcull  miit  man  wol 
gelden.  ibid.  1,  65.  gläubiger  ift  erft  fpäl  dem  lal.  cre- 
ditor  nachgebildet  worden,  frhuldner  fflr  debitor  äUer, 
die  frührte  ahd.  form  lautet  Jcido  (reus),  goth.  ßula. 

6.  ieifiB/i  bezeichnet  die  eingegingne  Terbindiidikeit  er- 
füllen, eigenilich  folgen ^  der  fpur  folgen,  folge  thun, 
folge  leiften,  goth.  laiftjan,  egf.  Iieftan,  altf.  16ftan|  trief. 
Idfta  (Br.  15)  ahd.  leiftan;  goth.  galaifta,  der  folger,  agf. 
lAft  TeAigiam.  Im  fchwur  von  842:  oba  Karl  then  eid, 
then  er  (Inemo  bruodher  Hludhwige  gefttor^  geleifiiL 
Daher  lieht  es  hiofig  dem  gahaitan^  geliei|;an  (fpon- 
dere)  gegenflber;  er  leiftel  iedob  alfer  gehie;  W.  U, 
23;  geleifiet  werde  famo  gehei^an  ift.  LXVIII,  17; 
triawa  o.  genftda  leiAan  LH,  3,  4.  ygl  Kaltaus  1258. 
fpiterhln  wird  leiften  befondera  won  der  Torbiiidllohkeit 
der  bargen  gebrauohL 

7.  etymologlfchfchwieriger  ill  das  6ch  mit  gelten  und 
leiften  berOhrende,  aber  doch  davon  nnterrchiedne  mhd. 
Wim,  gewirn^  nhd.  gewähren:  leiften,  fiebern«  erRU- 
len;  gelter  und  gewer  (leiitor  nnd  bClrge]  liehen  i.  b« 
MB*  20,  92  nebeneinander.  Lefern  des  Sfp,  ift  bekannt 
wie  Beb  in  diefem  reehtaboeb  mehrfoche  begriiro  Ton 
Mre  nnd  gewere  mengen,  ygL  Homeyers  regifter  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  wOrler,  welche  grammatiTÄ 
nnd  ihrem  finne  nach  nichts  geroein  haben:  a.  wem^ 
goth.  ifarjan^  prohibere,  defendere;  davon  were»  aron, 
mnnitio  (Homeyers  a),  ein  nnjnriftifcher  begrilT.  ß.  wmrn 
(veftire)  goth.  vafjani  davon  were,  gewere  (Horn.  d.  e. 
f.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  55S  erörtert  worden 
ift;  der  laL  text  des  Sf|[>.  hat  daftlr  polTelfio,  poteftna, 
claofiira;  es  wird  dadurch  zuweilen  anch  befits  ohne 
fBierliche  aoflaßung  verllanden,  y,  w%rn  (praeftare),  wo- 
von w6re,  gewöre  praeftatio,  cautio,  was  aber  die  Ober- 
üatsnng  gibt  durch  MHxranda,  warandaiio  (Horn,  b.  c). 
Bloß  diefea  letstere  gehört  hierher  in  die  abhandlaag 
der  vertrftge;  der  vocal  6  (wShrend  a  nnd  ff  ein  e, 
umgelantetes  a  haben)  wird  durch  die  mhd.  gedichte, 
in  welchen  das  wort  bfiufig  und  ftets  auf  -6r,  nie  auf 
•er  reimt,   außer  sweifei  gefetzt^;  ahd*   form  fcheint 


fibft«  gvwSrl.  Nib.  04,  3;  f4  btbl  ihr  Qbde  |«tcs  »ich  ge- 
würt  Nib.  dos»  i ;  wol  gcwürt«  YimhL  SO,  SS ;  ieh  bin  gtwCi« 
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wärdn,  wärdtR,  da  fich  gl.  emm.  392  giwärata  fecit 
(=  giwördta)  findet,  obgleich  monf.  323.  354  giwä- 
ran,  nicht  giwgrön ,  facere ;  W.  LXVIII,  20  wäret 
(dat,  praeftat)  aber  W«  fchreibt  auch  habet  f.  habdt; 
auf  gothifch  rnüße  es  tfairm^  vairaida  lauten*);  dia 
bedeutung  i(t:  tbun,  leiften ,  gewfihrleiften ,  verbür- 
gen, und  von  ihm  ftammt  das  franz.  garantir  ^  engl. 
Warrant  der  ahd.  wiro  (?),  mhd.  wir  ift  der 
franz.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriffe  were  (pofleflio)  und  wäre,  ge- 
were  (praeftatio,  cautio)  forgfam  zu  fcheiden ;  were 
(^nvafoins)  ilt  immer  etwas  factifches,  wäre  hingegen 
ein  abftracter  rechtsbegriff;  manchmal  flehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feile,  z.  b.  1,  9  $.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  finer  were  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ino  in  der  gewire  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  werfcap  bedarf,  der 
lat.  text  iß  hier  deutlich,  der  deutfche,  wenn  man  jene 
ttoterfoheidung  verDachIiUiigt|  kaam  zu  faßen«^) 

n.    Form  des  gedinges, 

1.  kein  zweifei,  JhI^  im  alterthum  alle  wichtigen  ver- 
IrftgOi   namentlich  die,   welcl^e  abtrelung  von  grund  und 


Ibgm.  W\  wVr  mich.  Pare.  458t $  blt  tr  mfeb  gewilH  ^1  y/NlU 
Pare.  4591;  finer  fi«nd«  w«r.  Wb.  2,  136h;  Hnte«  wür.  Parc. 
1105;  endes  w'dr.    Parc.  4730.  4786;  min  wer.    Parc.  16315.  16735; 

des  bin  ich  mit  der  volge  wiJr.  Parc.  16442.  Das  mhd.  w'^rn 
bat  den  acc.  der  perfan  und  gen.  der  fache  bei  ßcb  (wie  Sfp.  3» 
77.);  das  nhd.  gewähren  den  dat.  der  perfon  und  acc.  der  fache. 

*)  es  fehlt  auch  im  altn.  und  agf. ;  oder  follte  das  vsere  ge* 
Ittllaii  bei  Lye,  da  cf  anlfiiMeiid  «q  nafcrm  gewer  leiftea  ilimmt| 
Air  ver«  gelKftan  fteben?  v«r«  tft  fonft  foedat,  ßdes^  ahd.  w.irar 
vxre  brecan  fidem  fraogere.   Beov*  84.   «IIb  vKre  IviUn  was  fidam 

facere  (lei  Tal.  53,  3.) 

daß  die  romanifchcn  wörfpr  ein  vt  haben,  kann  nicht  ir- 
ren; wurde  doch  auch  werra  (fedilio,  bellum)  den  Engländern  zu 
war,  die  Franzofen  bebieiten  guerre.  übrigens  findet  fich  wartns 
f.  guaranl,   wCrlnt^  CcIkmi  bei  den  fpllera  Laogobardea,  Gtoff» 


*"]  wenn  in  der  urk.  «on  1941  (ohen  f.  506)  der  alte  Botar 
warandM  florum  richtig  für  blomware  fetzt,  fo  bitte  man  darun- 
ter die  getoäkrung,  das  recht  auf  bartholx  tu  verftehen ;  -were 
(pofTeflio)  fcheint  hier  bei  bäumen  des  gemeinwaids  nur  dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (£  505}  be- 
lieben   mid   blomwarige   (f.  588)  fiir  ^Iwarige  Bcbmen  wolltaw 


dann  wäre  alMT  warandia 
r.  554. 
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boden  oder  auch  werihvoller  gegenllände  der  fahrenden 
habe  enthielten ,  leiorlich  nrefchloßen  wurden.  Diefe 
ftfier>beftand  nun  Iheils  \\\  der  aiiwendun^^  von  fyinbo- 
len,  theils  im  gebrauch  gelehrter  worte,  Uieito  ia  der 
Zuziehung  von  zeugen. 

2.  da  ßch  bei  bedeutenden  rertrSgen  zwei  momenta  er- 
geben, das  der  eingehung  and  das  der  Tollziehnng  des 
gefchfifts,  ift  oft  fchwer  su  entfcheiden,  welchem  von 
beiden  das  angewendete  fymbol  gebührt,  z.  b.  beim 
ehvertrag,  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
Ober  grundftücke  pflegt  arft  im  angenbliek  der  tradttion 
feine  feierlicbkeit  sn  seigen« 

3*  das  merkwilrdigfte  fymbol  auch  ftlr  vertrage  über 
fahrende  iiabe  ift  der  halm  (ftipula,  feftnea);  beiQilele 
feiner  anwendnng  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
n.  a.  fachen  flnd  f*  123.  130  gegeben,  meine  anficht ,  daß 
auch  dio  rOmifche  Alpnlation  f^Oher  mit  halm,  nicht 
bloß  mit  mond  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nnn  auch  ans  dem  indifclien  branch  beftiligung. 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewohner  brechem 
bei  fchiießung  ihrer  vertrage  einen  flrohhalm  swifcheo 
beiden  theilen^;  wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  an- 
derwärts in  Auen  and  die  gemeinfchaft  einer  rechtsform 
onter  Indem,  Römern,  Dentfchen,  deren  fpraoha  und 
i^^  in  fo  viel  einaelnem  znCanunentrifl!,  kann  nicht 
gherrafohen.  Urkunden  des  mHtelalters  gawibren  den 
ansdnid^  ftupfon,  geloben  und  ftopfen,  von  feierlicher 
befeftigong  des  gedinges.  Haltaus  1762,  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  Aipulari  geiogen  werden»  nfim- 
lieh  fiupf^  beißt  genau  Ilipula,  nhd.  ftopfel,  ftoppel. 
allein  diefes  ftupfen  wurde,  wenigftens  fpftterhin,  bkiß 
mit  den  fingern,  ohne  halm^  vorgenommen,  wie  fo- 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foll,  nnd  ich  kam 
nur  vermulhen,  nicht  beweifen,  daß  es  wirklich  mit 
der  frühern  feftucation  zufamroen  hieng;  vielleicht  III  das 
perftaßen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  au  ftndern? 
Bndlieh  erinnert  das  Jrangere  und  jüngere  der  ftipula 
hei  Ifidor  an  die  fitte  der  kerbhölmer.  Haltaus  1082. 


afiatic  ref.  vol.  lä.  Serampore  1825;    «gl.  gött.  aoi.  182& 

p*  tn. 

**)  dea  Serben  beißt  da«  kerbbolx  rabofeh,  die  hälfte,  weicht 
der  gläubiger  behält,  kvot%ka  (glucIdiefiM)^  dit  aadrt  fiU  (küch> 
|«io).    Yuk  im  wb.  695.  toa.  5M. 
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NmIi  mfchiedenlKil  des  materials  und  der  ettweedmif 
honnle  Ach  ein  ond  diflelbe  Tymbol  leicht  auf  abwel» 
ehende  weife  ftuRern,  die  feftnee  oder  ftipale  bald  ge* 
worfeD  werden,  bald  gereteht,  beld  gebrochen. 

4*  das  Ilfpnlari  manu  ill  f.  138  bertthrt;  nnfer  hand" 
fchlag  konnte  gothifch  flabs  Idfln^  heiHen,  was  aber 
Ulfilas  ftlr  alapa  gebraucht ^  abd.  finde  ich  haniprutio 
für  eontractns  (Diot.  2,  40  farfli^ana  hantpmtten,  re- 
fMo  eontracta,  k  farflij^anD  hantpmtten]  von  preltan 
Aringere,  rapere.  In  lat«  urk.  fides  manu  dala,  manu^ 
firmntio,  Alto,  aosdrtteke  find  hemdfal^  handaband^ 
handfeßi;  Im  verbo  handfeHa  oder  handfala.  handU  ggja. 
fottlr  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heita  med  \ntnl  ok  haiid- 
feOl  Ol  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
▼ertrigen  nnd  gelQbderi  liand  in  Hand  gefchlagen, 
frtther  gefchah  auch  die  form  durch  bertthren  oder  an- 
ßoßen  mit  den  fingern  (fingerrpitzen)  oder  dem  bloßen 
danmen.  das  hieß  Rupfen  y  Hüpfen,  fiipfen,  aor&upfen. 
Haltens  68«  69.  und  es  wfire  mOgfich,  daß  die  gebftrde 
▼on  der  allen  feftucation  herrflhrte.^)  Hienron  ift  noch 
die  interjection  lopp!  flbrig,  welche  unferm  ßhlag 
ein  I  gleichgiit  und  iop/bhillin/r  fflr  handgeld.  Haltaus 
1794.*^)  r/  ö 

5.  das  ßipulari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  worten) 
bezeugen  forrneln  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antworl  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejah uiig  enthalten  nujfte.  häufig  fchließen  daher 
die  loriiiein  ruit  der  partikel  ja  {%.  b.  oben  f.  126.)  ün- 
terholzner  im  arch.  lur  civ.  prax.  9,  430.  431  hat  die 
almlichkeit  eines  gedinges  zwilchen  fchlefifchen  berg- 
leulen  u.  dem  ftei^rr  (einer  locntio  operis)  mit  der  fti- 
pulaiiuü   hervorgeiioben.    der  Heiger  muß   jede  enr^eina 


*j  man  würde  es  wageiii  Idfa  (manus)  alm.  Idfl  mit  unferm 
geloben  toGiniiiifliitofieHca ,  hindierte  nicht  din  nnfcreinbar«  «b- 
wtiobung  der  Yocale.  ricfaliger  fcbeint  tlfo  gtMm  des  ore  /cm- 
dlert  der  alten  Urkunden,   B.  b*  Liodenbrog.  privil.  bamb.  or.  S3. 

*•)  ftüpfen  ift  ttipTen,  etnflippen,  eintippen  ,  vgl  oben  f.  148- 
151  das  greifen,  taften ,  tupfen  in  den  hui  und  die  redensart  des 
Sfp.  1|  8.  If  17  fik  to  der  übiie  gejtuppen  (durch  tupfendes  täh- 
len) ;  dupet  an  den  HU  Wiftnda  ferne  p.  SSS.  vgl.  rif  Tel  Jtuph 
(epei)  emm«  409. 

***)  etwa  gründen  Heb  aucb  die  Benennungen  nvußuKXnv  ^  con- 
trahere ,  pangere  fwo»on  partiim)  urfpriinglich  auf  fvnil)oIe,  die 
ficb  nur  nicht  beftimmt  nachweifen  laßen.  Freilich  in  faft  jedem 
•bftraeien  wori  ruht  ein  alter  concreter  flno. 


Digitized  by  Google 


606     gelinge*  Jorm,   fcheniung*  kauf. 


frage  mit  den  werten  fchließen :  feid  ihrs  zufrieden? 
und  der  gefragte  ein  beftimmtes  ja  antworten;  die  zu- 
füge in  ^eftalt  einer  antwort  macht  den  befcbluß,  da 
die  annaiime  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt. 
Feierüchftes  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  haupt- 
wort  des  fragenden  wiederholt,  fpondesne?  fpondeo. *) 
Diefes  antworten  mit  dem  fragwort  findet  fich  in  der 
grammatiii  aller  fprachen  gegründet,  bis  auf  uafer  inhd* 
\ä  icb|  j&  er  uod  das  alifraos.  oil  ^)  herunter. 

.  III.    einzelne  vertrn'o-e, 

o 

1.  Schenkung.  fchenken,  urfprünglich  propinare,  mi- 
niftrarü  pocula ,  bezeichnete  fpater  auch  largiri,  weil  der 
becher  die  urfte  gäbe  für  den  eintretenden  gaft  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
Ven  geleiert  wurden ;  das  alte  wort  für  donum  i£t  golh. 
gibciy  ahd-  kepa,  agf.  gitu,  mhd.  gebe  und  gÄbe,  noch 
im  Srp.  wird  geven  für  fchcnken  gebraucht,  z.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare ,  fo  bald  es 
öffentlich  im  thinx  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Nie- 
mand kann  dem  cuidern  etwas  gegen  feinen  willen  fchen^ 
ken  (Tieks  Liclilenßein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  hugjan  (emere)  frabogjan  (vendere)  agC 
bycgan ,  höchft  wahrfcheinlich  mit  biogan  (hiegeD, 
brechen]  verwandt  und  ans  eineaa  dabei  gebrauchtes 
fymbol  (des  Halms?)  arkilirbary  vgl.  gramm.  2|  23.  kaa^^ 
pAn  ift  dem  Ulf.  n^^fta%ivta^t ,  mO  aber  wiederum 
annlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  feh la- 
gen, denn  kaupatjan  iA  noXatplC^ip*  daan  kommt,  daß 
man  altn.  flä  kaupi  vid  einn  findet,  a.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  hiwSfchlcigen%  Verkaufen 


SU  werden I  das  urfprünglich  tradere.  praeltare,  alfo 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verkfiu* 
fers  bezeichnet.  Käufer  und  verköufer  wird  6uia|>.  493. 
496.  408  uanfchrieben  durah:  fd  er  keypti,  fft  er  feidi. 
Toufch  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderes  gefcbfift, 
aller  kauf  war  taufeh,  fo  hing  ea  noch  kein  beOimmtea 


*)  langob.  formeln  bei  Canc  4851:  fpond«  iti?  fic  lacio 
Cdat  frana  Ii  fa»;  itat  0);  449^471«  via  ai  ardire^  tolo;  4TS« 
oabea  bnoecbild  ?  babeo. 

bedeutete  j4  flr>  galt  aber  dann  auch  ffir  ja  ich,      fl  ale. 
Witt  fl  fail  fiir  A  fai». 


ausgedruckt 


geld  gab  und  vieh«  fnioht  oder  waffoa  itto  AtUe  der 
iiMliiz«  vertraten«*) 

Verkauf  lifg ender  gründe  u.  ererbter  güler  forderte 
außer  den  gewöhnlichen  feierlicbkeiten  oft  auch  noch 
rückficht  auf  erben  und  nachharn  ^  die  fonft  ein  nähere 
recht  geltend  machen  und  den  verkaufer  abtreihen 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchali  lüde  bellen  (laut 
bellen)  heißt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
▼erm.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  londe  huerua, 
fa  hiade  hil  ur  fine  eina  burar.  Iii.  Brocm.  89.  In  Is- 
land muften  käufer  und  Verkäufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbft  anftellen ,  merhi  gdnga  (vgl.  obea 
f.  545  das  cnvallicare  marcham);  wozu  fich  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden.  mälaland  hieß  das 
grunddück^  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  Grdgfts 
landabr.  cap.  3.  13.  vgl.  Arnefcn  p.  338.  Nach  dtin  ull- 
fchwed.  landsl.  iordab.  2.  5  füll  der  Verkäufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda;,  ob  lie  es  lufen  wollen;  ähnliche  vorfchriften 
enthält  das  norweg.  Guledingsl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoHen  Hand  markloliuig  zu  (vgl.  oben  f.  531), 
weislhunier  und  hofsreclitc  efjlhallen  oll  darüber  be- 
flimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
verbraiil  were  oder  fünft  durel»  gefangnis  mitgenommen 
würde  11.  küiiiüii  Ireft  mehr  halle  ,  ob  er  iiiciil  fich  zu 
retten  fein  häger^ut  ver/etzen  oder  verkaulen  niüge  u. 
was  desfalls  recht  fei?  ^refunden,  alsdann  mag  er  in  fei- 
ner not  mit  wilk'ii  feiner  erben  ihnen  (ias  gut  anbieten^ 
wann  es  die  nicht  be^iehrten ,  mag  ers  dem  hägerfchen 
jnnkern  anbieten,  wenn  ders  aueli  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verlVtzen  u.  veikaufen.  Hägergericht 
$.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  vt-rjetzen  oder  verhau- 
jtti,  dem  füll  der  rechte  erbe  der  neclifte  lein  und  mag 
es  von  Hucken  zu  ftucken  verfetzefi  oder  verkaufen, 
mer  der  abfpliß  (das  abgefpleilile ,  ahueril^ne  ftück)  fal 
wider  gellen  in  die  fael  [foll  dem  hof  ziidig  bleiben), 
auf  das  die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwei- 
ber hufr.y    vgl.  Schüpleuburger  hufr.  p.  1401. 


')  Tgl.  die  iD  Jofibians  inlUt  t»  Sl  ragcfttlirteii  wfe  ana  II 
tt  479. 

*')  tom  r«lnel  ObcrbaupL  EieU>.  privalr.  §.  M-104.  Miliar^ 
fliaiar  %  IM. 
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Zuziehung  von  zeugen  beim  verkiof  w«rUiT«Hic 
fachen,  um  dadurch  Unredlichkeit  zu  Teitlmlern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  fiebern |  war,  ehe  dar 
einfluß  der  gericbte  and  gerichllicber  Urkunden  Qber^ 
hand  nahm,  allgemeine  vorrchrifl  des  aUdeutfchen  rechts; 
^  nur  die  beftimmungen  wichen  ab ,  welcherlei  gegendflnde 
mW  oder  ohne  zeugen  verkSufltch  fein  füllten.  Bei 
grundAücken  waren  wohl  immer  zeugen  nölhig^,  nicht 
bei  jeder  fahrenden  habe «  nach  einigen  gefelzen,  wie  es 
fcheinti  nur  bei  kneekten.  quicquid  vendiderit  homo  aal 
comparaverit  qualemcunque  rem^  omnia  fint  firmata  aut 
per  Chartas  aut  per  teßest  qui  hoc  probare  pof&nt| 
hoc  eft ,  de  mancipiis ,  de  terra  ^  cafis  vel  filvis ,  ut  poßea 
non  fit  contentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  'mancipiis  qoaa 
venduntur.  ut  in  praePentia  epifcopi  vel  comitis  fit,  .  .  . 
aut  ante  oene  nota  teßimonia,  capit.  a.  779.  $• 
Gantvara  snig  in  Lundenvlc  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ga* 
bycge,  httbbe  him  t>onne  t^^egen  ot)f>e  ^reo  ceorlas  \6 
gevitnefle.  I.  Loth.  et  Eadr.  16 ;  and  nän  man  ne  ceä- 
pige  bütan  porte  ac  hftbbe  püß  porlgerdfan  gfavilnelFe 
o^^e  Opera  ungeligenra  manna^  ^e  man  gel^fan  mfige. 
1.  Edov.  1;  probibitum  erat,  ne  quis  emeret  vwum  ani- 
mal  vel  pannum  u/atum  fine  plegiis  et  bonis  teflibuSm 
1.  Edov.  confeff.  38.  Viel  beftimmter  find  die  altn.  and 
befonders  die  altfchwed.  gefetze  |  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenftänden. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  oh  vitni  ktöpa ,  in  ge- 
genwart  eines  mittlers  (freundes,  vin]  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Oltg.  vinsord.  1  foUen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  horn  und  huf**) 
(nicht  hüner  und  gänfe,  hund  u.  katze],  gefchaffnes 
kleid|  gefchafletes  walTen,  gefcheidetes  fchwert  (fpata 
cum  fcogilo,  1.  rip.  36,  II),  gewirktes  gold  u.  filber, 
mit  fchloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchafl'ne  wat,  alles  was 
in  krambuden   und   aaf  dem  markte  liegt.  YeAg.  thiuv. 


*)  dai  gefeit  dea  Charondat  forderte  für  die  Teräußerung  von 
gnindfluclien  gegenwaft  dMar  mmMem,  deocn  «iae  kleine  muaae 
zur  erinnenmg  gegeben  wurde.  Meier  «».SchdinaDB  peg.  521;  vgL 
die  haihtche  aunum  Iractio- 

*')  landsl.  I.  c  18  Ae/b«f  eller  kUfitai  (gebaftei  oder  geklau- 
tes vieh)  was  in  oberdeutfchen  urk.  des  16.  jh«  der  tl/mdt  u*  der 
g9/faki^  Ai0  bcidt  (uDgulae  loUdae  vel  bifidae.) 
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n,  4.  vgl.  landsL  kaupm.  1^;  ingen  man  ma  kfipa 
heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  fkapaih  klällie  uc  ey  föllal 
fTerlh  oc  ey  rkaftoxe  oc  ey  hors  oc  ey  und  fä  udan 
vin,  Helfirigbür^r.  (b.  Kofnd  Ancher  2,  224);  hvervelna 
j)ar  fem  menn  kaupy  iarder  etia  garda  eda  fkiplnzt  vid 
hörom  eda  fkipom  eda  ödrom  gSdom  gripcnn,  fkal 
kaupa  med  handjolom  ok  med  t^ttom»   Güi»]f,  490.  491. 

Verkauf  der  inechte  außer  lands  (in  England  ofer  fw 
war  in  Q^^tem  gefeUen  of\  verboten ,  aus  fchonung  und 
milde  oder  um  fle  im  reich  zu  behalten?  v((1.  oben 
r.  343.  1.  Roth.  222.  1.  In.  11  (Phillips  p.  152.  153);  fie 
waren  nebft  den  pferden  koflbarde  fahrnis  und  auch 
pierde  auszuführen  unterfagt  1.  Aelhelft.  1,  18.  kehrte 
der  zweimal  verkaufie  kriecht  heim,  fo  erwachte  feine 
freibeÜ  1.  Viflg.  IX.  1,  10.  ^)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (I.  bajoT. 
15.  9,  2]  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (I.  In.  56)  ein- 

freftanden  fOr  gewUTe  nicht  gleich  fichtbare  Hauptmängel 
agf.  onhaelo,  nngefundheit) :  nyAe  ic  on  |)dm  fiingam, 
betheoert  der  verkftafer,  fdl  ne  fdcn^  ne  tfdcne  uo/n, 
ac  hh  fl^er  vfis  ge  ?idl  ge  clasne  bdtan  älcre  fdcn€* 
1.  Aethelft.  2.  app.  %.  9.  Der  kriecht  foilte  fanas  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivus  (oben  f.  343) j 
das  bair.  güfetz  15.  9,  2:  Vitium  in  mancipio  ant  ca-* 
ballo,  coecus,  herniofus,  caducus,  leprofus.  Gntalag 
p.  68  nennt  neben  dem  faHenden  Obel  zwei  andere  la<^ 
fter.  die  p/erc^emfingel  werden  in  den  gefetzen  des  init- 
telalters  verfchiedentlich  beftimmt:  ftetig,  llarblind,  berc«^ 
fchlechtig  (nd.  hartflecbtiff) ;  ftetig,  (tarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftolen;  Ober  anfang  oben 
f.  589)  weichb.  70;.  hovetfeek,  Aaerblind ,  unrechten  an« 
fankes.  ftat.  verdenf.  Pufend.  1,  97;  mordifch,  buchbleflg, 
fpedig  (fpaty  eine  pferdekrnnkheit).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebHucli.  Odenwölder  recht  p.  454. 
467 ;    bauchbläfig    oder   fchlehbauclug.     wirzb.  verordn. 


•)  mtr  frhpJnl  diefe  unlerfch^ffltiTip  «»inlf»e  analogie  tu  haben 
mit  der  eil I roriii fcben  in  res  mancipi  und  mc  rnanrijn.  gruiidftückef 
kuecbte ,  die  kojibarjten  hauslhiere  müßeii  mit  mancipalion ,  wie 
med  «ia  ok  vilni  irarkauft  werden,  einaclaee  wetchl  freilich  ab 
vnd  dit  mandpalion  ift  aina  gani  andare  form ,  aber  die  ÜHw 
form  kenn  in  Schwaden  arlofchcn  und  nan  bioB  durch  die  aan- 
ecn  vertreten  fein. 

**)  ähnlich  dia  Xli  ufeln  4,  1  fOBi  Ibbn:  patar  filium  *r 
•efitM»  diderit,  filius  a  palre  Uber  titlm* 

Onaiai*t  U.R.A.  3.ABaff.  0<l 
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(Sehmeller  1,  145);  die  franz6f.  fornael  lautet:  gar«ntir 
de  poufle,  morve  et  courbature.  .  rindTieh  foU  frei  feia 
von  fchwerer  noth,  darmfUule,  drüfe ;  das  odenwttlder 
recht  a.  a.  o.  bat  auch:  fchwindelhömicht.  Gutalag  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mttngel:  en  bann  (larbUndr 
ier ,  en  bann  bitz  (nicht  beißt ,  was  bitr  forderte ;  die 
alte  verdeutfcbung  hat  bifet,  das  an  bifen  SdimelL  1,  ^206 
erinnert),  en  hann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochfea 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briautr  (flößt ,  M^ta 
iß  frangere,  tundere,  Snorraedda  p.  62  ein  oclife 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  Tparcas,  fo  Itt  id  Ütt 
mulca,  en  han  mielcAulin  ier  (durch  Zauberei  ihr  dW 
milch  benommen?);  vgl.  Froaedingsgef.  12,  43.  ' 

GewifTe  rächen  diirflen  nicht  gekauft,  noch  durlle  auf 
fie  geliehen  werden,  namentlich  getreide  auf  dem  fi^lnu 
wein  an  der  rehe  u.  blutige  kleidung:  quicuiujue  tem- 
pore melüs  vel  vindemiae  propter  cupiditalem  comparai 
ennonam  vel  vinum,  verbi  gralia  de  duobus  denariis 
comparat  moilium  unum  et  fervat  usque  dum  ilerum 
venundarl  poffit  contra  denarios  qualuor  aut  fex  feu  am- 
piius,  hoc  turpe  lucrum*)  dfciums.  capil.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georir,  1146); 
nngewundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  klaid 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb,  tädin^  b.  Walch  2,  166; 
den  juden  wird  verboten  zu  leihen  t)uf  naßu  haute,  ge- 
mifchte  keicbe,  blutig  hels  und  uagerei£le$  kpro.  01)erl 
665.  t( 
Verkiofe  auf  jahrmärkten  worden  frtthe  begüoftigt,  fia 
iraMen,  wenn  fe  auch  fonft  nicht  gegolten  hätten  ^  d.  b. 
ohne  beobachtung  der  ttblichen  förmlicbkMtm,  Notker 
im  Boethius  58  fagi:  chouflinle  ftrlteol,  ta^  .ter  eboof 
fule  wefen  Oile»  in  xe  jfirmercito  gclin  wirdet,  er  fl 
reht  aide  unrebt.  wände  i;  iro  gewonehelte  ift.  Vgl. 
FMllipi  ^.  151 :  animalia  io  foro  nunrcari  fine  fUgw 
okct  S.  Mactim  faaum. 

Verkauf  an  den  neiftbietenden,  verfleig^rung^  gant 
(aus  dam  nwian*  inqiinntna,  iacaolo^  «muis)  kommt 
Mos  im  15.  jh.  ?or  (Haltaas  665.  Ober!.  470.)  HB.  19, 
201.  209'  -  (a.  1489)^  wann  aber  zneHl?  und  wie  «It  find 


*)  fofcbe  turpia  lucra  '  galten  im  millelaller  ofl  weniger  für 
lurecbtlicb  a!«  für  unHllltch  und  gottlos:  dabin  gehört  aucb  das 
Ang99  (auf  g«'dfng)  gehen  in;  iar  umbe  ttuwerre^,  wogegco 
Berlbold  predigt,  L  6».  224.  289;  418.      •   <<       • • 
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4fie  hin  und  wieder  dabei  beobachteten  feierücbkeiten? 
der  zurohla^  erfolgte  z.  b.  in  dem  angen blick ,  wo  .  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch*)  oder  das  ins  licht  ge- 
fteckte  geldftflck  beim  hemoterbrennen  so.  boden  fiel. 

3.  Darlehen  (ahd.  anal^han^  alUi«  linfö).  wie  tanfoh  ui|d 
febenkung  bilden  im  alterlham  commodatiim  und  mnr 
toum  nor  ein  gefchflft,  leihen  Tchon  bei  Ulf.  Uifwan 
(muluare]^  ahd.-  Ithan,  die  geliehene  fache  Idhan  (gotb. 
laihvan?)  wovon  wieder  das  Yerbum  l^hanön,  lehnefi 
abgeleitet  ill;  beide  verba  fnd  fUr  den  geber  qnd  em-r 
pHlnger  gerecht^  foll  das  verhiltois  des  erllem  herTor«^ 
gehoben  werden  ^  fo  heiBt  es  anilfhanf  entllhen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  gelddarlehen  beziehen  lieh  in  en* 
germ  Ann  die  ausdrflcke  /kutd  (debitum)  ß;ula  [iJebi* 
tpr)  fchnldner,  mhd.  geltasre  (gewöhnlich  debitor^  zu« 
weilen  ereditor],  nbd.  gläubiger  (credflor)i  glauber.  ' 
gieuber  hat  Hallaus' 726.  UNHas  braucht  faihufkula  und 
duigfsfkula  für  debitor  lomfftttXitrjf ,  dulgahaitja  fftt  cre« 
dilor,  iuwMtfjci  diefes  diäff  (debitum)  fcheinf  un« 
deotfeh  und  altflavifch.  dt  hailan  rufen,  fordern ,  die 
Ibhold  elnfolk'dem  bedeutet,  entfprtche  dulgahaitja  toII- 
kommen  dem  ahd,  fcidlheiip,  das  Ich  aber  nicht  Im 
Anne  Yon  creditor,  nur  in  dem  ton  htdex^  der  freilich 
auch  ,xu  erßillung  eingcgangner  TerblndKehkeiten  mahnt, 
kenne'.  '  GQla|>ings1.  umfohreibl  wiederum  gllubi^*  r 
durch:  er  fcuM  A  at  heimta  4t6;  fchuldner  durch;  er 


III  bei  IHr.  allgemein  Iribufum,  gildan  tribuere,  /m- 


112  *);.  und  fo  kann  auch  das  ahd.  Mtf  gelt  auf  Jede 
saklungs  und  leißungsverbindliehkelt  gehen,  mhd.  findet 
man  hfinfig  ^e/#e/i  allehi,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  gel-» 
ien  und.under  geben  ftlr  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
B.  b:  Friged.  8156.  Lf.  3,  4SI.  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  Pergelten.  Iwl  7146.  7158.  Waith.  100,  25.  32. 
MS.  2,  2^";  geltmre  bezeichnet  den  debitor,  zuweilen 
den  creditorl  2»  b.  Im  augsb.  recht  bei  Schilter  glolTar 
852**  capütaf  hleli  fm  gegenfals  su  den  zinfen  houbet^- 
gelt  9  koubetftuol,  die  ofura  urbor*  borgen,  zelnem  bor- 
gen, lieht  mhd.  Ton  dem  debitor,  gegenfiber  dem  ent* 
ilhen,Iw.  pag.  262.  Waith.  100,  29;  ze  borge  tuoi|  III 


^)  vgl.  gtfta  Kornau,  cap.  §4  vod  98. 
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mutao  dare.  grave  Ruodolf  C,  15;  heute  gebraocben 
wir  borgen  von  debitor  u.  credilor;  urfpranglicb  fetzt 
es  ein  mit  bürgfchaft  gefehloßDes  darlehn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  alten  redensarten :  eine  fcbiild  verebnen 
(unverebenet  Idn.  Waith.  16,  20)  alfo  wieder  die  idee 
▼on  nihnen  und  fchüchten,  die  bei  benennung  des  ge~ 
dinges  überhaupt  waltet  (oben  f.  609.)  Hallaus  1843. 
gleich  machen  (componere)  abtragen  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  weit  machen;  und  die  Iprich Wörter: 
fchulde  ligent  u.  fulent  nit.  Trift.  5462.»)  fchulden 
wachen  auf.  Schweinichen  1,  323  (wie  h^ii  und  fchade 
wachen  oder  fchlafen,  oben  f.  5.)  '       •  — "  t 


|ia  vor  aller  weit  fchdmß  (chelten.  Im  miUeialter  war 
es  litte  I  treubrüchigen  y  oiaineidigen  leuten  ehrearfihriga 
fcheUbri€ß$  ra  fenden  oder  lia  öfentlich  anfchlagen  ni 
laßen:  <|ie  swen  edleut  fchlugen  fcheltbrief  aneinander« 
6Ar.  ckroQ.  in  Senkenbergs  fei.  5,  248.  AbgelobUUM 
vertrage  enüiielten  häufig  die  fornel,  daß  dea  «ort- 
krttchigea  ein  folchet  Ichelten  treffen  foile,  wie  noch 
neutzutaga  unter  dem  volk  die  belbenarung:  dn  folUi 
mich  einen  fpitzbuhen  hufien»  wenn  ich  das  nichl 
thue,  gawAbnlich  ift.  Jatnna»  Änfo  verfpricht  im  jähr 
1276  feinen  gläubigem,  fe  nunftttii  discedere  velle  dß 
Kyla  nifi  prius  folviifiBt  onnibus,  quod  deberet,  (i  au- 
tem  recedareli  omnibus  /or  in  debitis  Ulis  debeal  affia. 
Wellph.  man,  inad*  638:  quandocaaqna  in  bis  vio- 
laverimus  fidem  nallram,  repntabimttr  et  erinuii  ipfo 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr,  ar/b«  u.  rechiloMm 
GudanuA  1»  565  (a,  1240);  obligaos  mn  quod  fi  contra 
aliquam  praedictorum  fecero,  extunc  (im  exlex,  quod 
in  vulgari  dr.  «r/oa  n.  rnchtloB.  Ludewig  reliq.  2,  22Z 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dal  wir  einige^  «is  biaiw 
wider  deden,  fo  folin  wir  trewloa^  erlös  u.  meineidig 
fin.  Gudenos  3,  2dl  (a.  1336);  fo  wir  die  llOcke  nil 
kjeidin,  fö  mag  man  uns  baldin  we  meinüdigt  iruwe 


ihnlicb   im    allM  Galcdinaagafeti   kaiiib.       i  ftim 

Uk,  «.  foltkende  duga. 

**)  d«r  b«r«  a«lim   M&  i.       .  Iw.  7464* 
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lo8  u.  erelos.  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  fchelten 
nichl  erft  durch  diefe  formel  bedingt  wurde  und  daß 
es  hauplfächlich  gegen  treulofe  fchuldner  ergieng,  bedarf 
keiner  ausführung.  Iw.  7163  werden  die  fcheftcpre 
bcefpr  geltcrre  fo  freniuint,  dnß  innn  nrinehmen  muft, 
der  gläubiger  habe  üih  eines  feiner  leute  oder  eines  ge- 
richtsboten  bedient^  Tim  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fentlich zu  verkündigen,  fcelta  ift  fchon  in  ahd.  gloflTen 
i^noniinin,  oll  fleht  auch  fchellen  bloft  für  rufen, 
fprechen,    z.  b.  fchelten    bedeutet    losf^rechen,  in 

dem  Ichelten  der  urtheite  hingegen  liegt  widerfpruch 
und  tad(d  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchellen  den 
altn.  gebrauch ,  einem  zu  höhn  und  fchimpf  die  neid- 
ftangp  Hufzufteckeiiy  «der  die  ÜU  4er  fchmndgemäMdB 
ioi  niUelalter.*) 

zahlungioDfthige  fchuldner  genethen  in  kneclitfrhajt 
der  gliabiger.  Ans  einer  oiarculfifchen  formet  IftOt  fieh 
das  nicht  geradeso  beweifen,  2,  27:  neceUlati  roeae  fup- 
plendo  fdiidOB  vellros  mihi  ad  benefidnm  praellUillit. 
ideo  joxia  qaod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  noa  ooto* 
venit,  ttt  dam  (folange  bia)  tpfoa  folidoa  de  neo  pro- 
prio reddere  potuero,  diea  tantoa  in  nnaqnaqoe  hefodo- 
mada  ferviiio  veftro,  qnale  mihi  tos  aut  agentes  veltri 
injanxeritis,  facere  debeam.  ^od  A  exinde  negÜgens 
ant  tardna  (ntfmlioh  in  leiAnng  diefer  dieiifte]  apparuero^ 
Veentiam  haneatia,  fienl  et  o^erii  fervientibu»  veftris, 
difciplinam  eorporalem  Imponere.  denn  hier  gibt  lieh 
gleich  behtt  empfang  dea  darlehns,  bis  zu  deffen  rttek- 
erftaltong  der  fchuldner  in  mfiBige  dienftbarkelt,  ana 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infoIvenSy  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  daranf  folgenden 
fiarmel  2^  28  (oben  f.  327»  328)  auch  bei  andern  Teran- 
laflungen  unvermögende  lente  lieh  ihren  wohlthfitern  ' 
oder  wem  fie  compoAtion  fchuldig  waren**),  ala  knediie 
Mitgaben^  fo  iH  an  Termofheni  daß  felbft  ohne  aua- 


*)  Pbilolao«   verordnete  io  Böotien  die  ehrloi  machende  Araf0 
d«i  korbt  gegen  tnfolfflole  rcbuldnen  B9mtit9  IW«oa  toi'c  x(l*''^ 
cliM^«^iSn«c  ilc  ayoifav  afrti^  nm^kuu  ««AftWtfMTp   tha  ul^^^oiß 
Intß  nkX  ovo  ^  9  aifTfi.         i\   äv  mfwtt&p  Svtßt  yitfttUM,  Nicol* 
Oamafc  p.  3853  Gronot.    Vgl.  Meier  u.  Schöm.  a.  a.  o.  p.  513. 

••)  I.  bajuT.  3,  1  •  compona!  fecundum  legem,  fi  Tero  noo 
babeli    ipfe    f«  m  Jemtio  deprimal  et  per  fioaulos  menfes  tei  an- 

■M  4***>tiMB  himr«  q«i««rit  podoKet  eei  dtuquit,  dont«  dahi* 
tum  nnifcrliiai  rallinwt« 
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biger  vürlielen  und  von  ihm  als  hörige^  leiheigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften,  bis  üc  Zahlungs- 
mittel aiisßndig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  gelöft  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alten 
gefetzc  und  der  ausdruck  lenere  im  cnpit.  von  744,  17 
(i  quis  contempto  fidejuflüre  debiloreiii  iuum  tenere  ma* 
Inerit  (Georg.  1497.)  redet  zm  unbettimmt;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen,  dul^  üch  fpäterhin  eine 
g;röi^ere  flrenge  hervorgethan  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  allerlhum  zurückdeotet.  Das 
mittelalter,  in  dam  alle  harte  knechlfchaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  flöchen  tmd  hlacken  der 
fchuldner,  die  ihren  gläubigem  zu  /land  und  Judfter 
überantwortet  waren.  Wichtigfte  Verordnungen  hier- 
über ßnd  folgende:  fve  fo  fcult  vor  gerichte  vorderet 
up  enen  man,  der  he  golden  nicht  ne  mach  noch  bür- 
gen fetten,  de  richtere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
dal  gelt,  den  fal  he  halden  gelih  ßnem  ingeßnde  ^rMil 
fpife  unde  mit  ar beide,  wil  he  ine  Jpannen  mit  ener 
helden^f  dat  mach  be  dun,  anderes  ne  fal  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39 ;  ebenfo  im  fchwfib.  laadr.  133 
(für  beide  Itehl  eifenpant)\  im  magdeb.  recht  (mit  ei- 
ner helden  oder  t^c^^erc/i)  Schott  1,  76;  in  den  lirem. 
etat.  120;  in  Ölrichs  rigifchem  recht  p.  141;  im  lübi- 
fchen  r.  1,  3 ;  judices  debent  eundem  debitorem  culto- 
diae  praeconia  deputare  per  duas  hebdomadas  fervan- 
dum  et  in  illo  tempore  u  priiorone  modice  pafcendum^ 
et  poft  duBs  hebdomadcis  Judicium  tradet  eundem  in 
manu8  et  pofeßatern  illius,  cujus  debilor  eft,  ita  quod 
eundem  arctare  et  vinculis  conflringere  valeat,  non 
vexando  corpus  fuuin  nul  ut  egreJiatur  anima  de 
corpore  ipfius,  dabilque  übi  (d.  i.  ei)  panem  et  arjudni^ 
tarn  diu  illum  tenendo  donec  fecum  componat  el  debi- 
tum  perfolvat  aut  remiltatur  eidem.  rotulus  jurium  op- 
pidi  Millenberg  (fec.  13).  Bodra.  p.  644.  vgl.  637;  der 
infolvente  fchuldner  wird  dem  glaubiger  bei  dem  gcren 
überantwortel.  cafleler  ftal.  von  I3b4  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr  13.  p.  32.  Es  fcheint,  daß  einer  folchen 
Verhaftung  keine  zeit  gedeckt  war        fon^era  fie  To 


.  *)  alia.  tfanb^lta,  mhd,  ifealialtey  conif««»  ncrrtti. 

**)  bloB  die  voniu«9«keode  h»ft  beim  praeM  #Sbrt«  iiiii  %%km 

SB  UB«I  ^TOB  febdnen  dt*  «olf  ttjß  sii  'fWÜthw,  -dK«  wm 
wib»  laadr«  crwlbnt  ftod*  ■  m 
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lange  dauerte  ^  bis  Zahlung  geleiftet  wurde  oder  der  gläu- 
biger, um  der  hut  und  beködigung  des  gefangnen  über- 
hoben zu  fein,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  unt- 
lopt  he  ime,  dar  mede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich, 
die  wile  he  ime  nicht  vergulden  ne  hevet  unde  he  dat 
nicht  vulbringen  ne  han  ,  fo  is  he  immer  Gn  pand  vor 
dat  gelt.  Sfp.  3;  39;  der  gläubiger  durfte  ficli  feiner  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  altrÖmifche  fchuldhnevhtfchaft.  Wie  nach  dem 
raillenberger  landr.  der  verurtheilte  Schuldner  erft  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  haft  ga^chQu  ^  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  band  und  halfler  zugefprochen  und 
auf  waOer  und  brot  gefetzt  wurde ,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fö  kam  zu  Rom  dreif^ig  tuge  nach  rechtskräf- 
tigem fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  gläubigers,  der  ihm  fchwere  feßel  anlegen 
und  täglich  ein  pfund  kern  zu  feinem  unterhalt  geben 
muße  (fecom  ducito,  vincito  aut  nervo  auf  compedibus 
quindecim  pondo  ne  minore,  aut  Ii  volel  majore  vincito. 
Ii  volet  fuo  vivilo,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  dies  dato,  ß  volet  plus  dato.]^ 
Der  fchuldner  follle  nach  deutfchem  wie  nach  römi- 
fchem  recht  gequält  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder 
die  füinigen  auf  mittel  der  Zahlung  Finnen  würden.' 

|. ; ,  .  '  '1.1. 

f.  allein  das  römifche  verfabrea  bat  einen  beftimnlen 
erfolg.  In  der  deutfchen  gefetsgebang  liegt  etwas  un- 
iiefriedigendes  und  unvollftflndiges;  wenn  der  fchuldner 
llandhafi  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  mlelEt  wieder  die  freiheit,  4er  .gläubiger 
gieng  leer  eos,  und  dieCe  möglichkeit  kiinnle  auf  dae 
benehoien  des  verhafteten  einwirken.  Der  rAmifcbe^ 
eianal  sogefprochne  fcbuldiier  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  xahlung  gefchafft  wurde,  die  frei-« 
heit  niemals  wieder;  dem  gläubiger',  Mch  verlauf  der 
lacbaig  tage  und  nacb  dreimaUgmn  auaruf  'Aet  fcbuld, 
Hend  ea  zu  ihn  sa  tödten  oder  su  perkau/en  [poßee 
de  capite  addicti-  poenas  fumito,  aul  fi  volet  uls  Tibe« 
rioi**)  venum  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fcla- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
febtfl  behalten  and  daß  diefer  milderte  fall  gerade  der 

.    (  '  ^  •  <  I 

9 

•)  zwölf  tafeln  3.  NIehuhrl,  Sil.  S«. 
**)  wie  ohen  f.        fora«  narca«|  cstra  provinciain  i  .in  parte« 
tmumarinati  •      .  n  .  ' 
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häuügfte  wur^  hat  NielMihr  dargethan.  SolUo  nicht  aucli 
in  älttrer  zeit  den  deutfchen  gläubigem  befugnis  zn* 
geAatidea  haben,  ihre  in  hancJ  und  haifler  fitzendett 
fchuldner  nach  verlauf  einer  gelelzlen  frill  au  tödim^ 
zu  i^erkaufeu  od&t  als  knediU  zu  btidaiten? 

^.  ein  folobaa  reoiht  Aber  tod  ond  leben  folgt  vorerft 
fchon  aus  einer  weiteren  merliwardigen  einüimnan^. 
Si  pluribos  nddictna  Ot,  Tagen  die  zwOlf  tafeln ,  tertiia 
nundinis  partes  fecanto,  Ji  plus  nUnusue  fecuerunt^ 
fe  \  fraude   eflo^   d.  h.  haftete  der  verurtheilte  mehrero 

S'flubigern,  fo  durften  lle  ihn  nach  dem  uncialverhiltnii 
rer-  fchutdfordernng  «erbauen,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab,  alles  ohne  geffthrde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  fmne  räche  zu  litthlen  und  unerbittlich  zu  ver- 
Rümmeln,  den  die  mitfchnldherrn  als  werthlofen  fdaven 
nicht  an  leben  erhallen  konnten.  *J  Diefem  graufämen 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mitlelalter  fortgepflanzte, 
aber  (b  verfchieden  davon  geftaltete  fagen,  daß  De  noih- 
wendig  ans  anderer  quelle  hergefloßen  fein  mttßen. 
Eine  findet  fich  in  dem  um  1379  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giom.  4.  nov.  1)  und  faß 
ebenfo  in  der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  geila  Ro- 
man. (Augsb.  1489  oap.  67),  wiewohl  mit  abweichenden 
namen.  Die  zweite  gefialtung  der  fabei  hat  fich,  fo  viel 
bis  jetzt  bekennt  III,  nur  In  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiftergefang  unter  dem  tilel:  kaifer  Carls  (des 
großen)  recht  erhalten.  Beide  fegen ,  fo  wefcntlich 
Ae  fich  in  nebenumlUnden  entfernen ,  treffbn  darin  über- 
ein, daß  ein  jode  geld  unter  der  bedingung  darleibt, 
im  fall  der  nichtbeaahinng  dem  fchuldner  ein  feftgefelz- 
tes  gewicht  fieifchei  Irgendwo  aus  dem  leibe  fohneiden 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
fpmchy  daß  er  bei  verluft  feines  eignen  kopfes  nidU 
mAr  und  nicht  weniger  fchneiden  fblie,  SU  fchanden 
gebracht  wird.  Offonbar  ift  hier  allea  grundverfchieden 
von  dem  r^m.  gefeti ,  das  die  fectio  corporis  ohne  vor- 
hergegangne  (tipulation,  nur  CBr  den  fall  mehrerer  gliu- 


*)~die  gelunde   aiuiegung  dicfes  feTelM«  hal  Niebuhr  2,  diS« 

S14  wieder  gefiebert. - 

•*)  nicht  in  dem  lat.  teil;  aber  aucli  deutfrhe ,  dem  alten 
druck  um  50  jabre  vorausßeheode  baodfcbriflen  haben  die  enäh- 
lung;  SbakfpMre  fcheml  aiu  dem  pecorone  cntlebnl  tu  haben. 

Ducea  im  alld.  muf.  2,  219-281. 
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bigfer  gehaltet  und  das  mehr  oder  minder  hauen  für 
unfiräflich  erklärt.  Es  fcheinen  alfo  einheimiiche  volks- 
mftrchen,  die  ich  fär  urrprünffiich  deutrch  halte,  weil 
fie  io  Deutfchland  und  in  der  Lombardei  zuerA  huFIbu- 
chen.  Hierzu  kommt  ein  bedeutender  nmftand.  das  nor- 
wegifche  Guledings^efelz ,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpötern  fagoii  abfeits  liegend,  enlhall  im  leyflngs- 
batken*)  cap.  15  iiarhilehende  vorfchriit;  erweift  (ich 
ein  fchiildner  muthwiliig  gegen  feinen  g-läubi^ur  mui 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten ,  fo  dnrf  dieler  thn  vor 
gt rieht  ffihreri  und  feinen  freunden  entbieten^  ihn 
von  der  fchidd  &u  löfen,  wollen  üui  die  freunde  nicht 
löfen,  fo  habe  der,  weicher  den  fohuldner  bei  ßch  h^t, 
macht,  von  ihm  zu  hauen  was  er  ipill ,  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuldner  gerielh  alfo  in  gefan- 
genlcliafl  des  glaubii^ers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tifcher  arbeit  angehalten ,  wie  nach  Marcuifs  forniel ; 
das  führen  vor  gerichl  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tri- 
bus  nundinis,  blieb  es  erfoljylos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuldner  lödton  oder  verftiimmein  und  zwar, 
wie  in  den  volkslag^en,  er  allein,  ohne  daf^  zur  ans- 
Ubung  diefes  rechls  mitglauhiger  erforderlich  gewefen 
wären.  Und  an  die  nord.  gerichtsführung ,  an  die  röm. 
production  (irinis  nundinis  conlinuis  ad  praeiorem  in 
comitium  producehantur  quautaeque  pecuniae  judicati 
eflent  praedicabatur)  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinung  falt  entfcheidende  ftelle  des  falifchen  geletzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner,  fondern  dem 
wergeldsfchuldner  handelt,  war  er  nämlich  infolvenl, 
war  fcbon  die  förmiichkeit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men uifid  konnten  auch .  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tunc  illnm,  qui  homicidium 
fecit,  iiie  qui  eum  in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  glöuf)iyer)  per  (juatnor  malloa 
praefentem  jaciat ;  et  fi  eiiin  /lullus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  redimerej  de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ana  leben  gehen).  1.  fal.  61. 
Das  fluck hafte  der  gefeize  des  mittelallers  tlber  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
anaiogie  des  falifchen  rechts,  aus  jenen  erzählungen,  aus 
dem  oardifcben  und  röm.  rechlsalterlbum  im   geilt  er-^ 


*)  nacli  dir  Ulm  ungedrucirten  (nkbt  nacb  der  ociierm  gi- 
^Mkten)  manllMii  daW  wk  imr  dm  9mm  Idgaii  kmm. 
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fßKum\  bloß'  fiigeiilMfl  gemfai  fei« .  wmg  ^kßt  6tt 
fimol  dM  serlMttens  ttkom  w  saU  untotr  AIbIImi  f»» 
Itee,  iMSm  IU  ail  keiMii  worle  ged«nlm. 

4,  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  ücherheit,  oft  »her  wurden  lle  durch  pfand 
und  bürgen  Terfichert.  **) 

Pjand  wnrd^  nhd.  w^ti^  agt  und  altn.  %ßtä  genannt^ 
bald  aber  diefer  alladrack  mehr  allgemein  gebraveht,  fo 
daß  mbd.  felbft  galagt  werden  konnte  s  das  pf^t  ßM 
w9ttB9  FMgad.  2754  für  das  pfand  Hellt  verhahet.  pfan^ 
des  fiin  beifit  an  pfände  fiehen,  verpfiMidet  tehea; 
pfändet  verfiia^  aber  die  belteaite  seit  hinansf],  datt 
das  pfiind  den  Inhaber  TerfHIlL.  Lohengr.  p.  80. 
fiandmn  pfant.  MS.  2^  219^;  pfant  feUen^  pignua 
conOitaereu  Das  pfand  ift  gmhe  Wh.  2,  22*  I,  15»  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tanglich,  gut,  an?erwerflioli;  ndtpfani 
Iw.  7220,  wenn  ea  gewaltfam  gefordert  H)!  nt«kl  frei- 
willig  gegeben  wird.     Bin  verflandnes ,  verktafliefaee 

end  nannte  aan :  führendes  Haltaua  442 ; ,  en  in  le» 
idigeA  Vieh  aaagefetates :  ei8e#nbafH),  mekrendee^ 
in  gegenlkts  anm  liegenden  hifienpjandz  ein  legen  lg 
pfanl  fal  man  dem  annman  an  gut  halten  viersehea 
tage,  gefragt,  wie  man  fieh  hatten  follOi  Ib  es  ein  ejfe- 
ni^.  phant  were?  «rtheii,  fo  lange  fo  das  pfani  eOena, 
trinliens  enpem  kan,  fo  lang  fal  man  dM  iahalden. 
Hernbreitinger  petersger.  vgl.  .Haltaus  414.  Stehende 
oder  Terftandene  pfknder  weHen  gelöfi^  erloß  MS.  t, 
219^;  phanilmfe  beaeicknet  abmr  im  mittelalter  fainUg 
das  geldgefcheakt  welches  geringOi  arme  reifende  oder 
diener  empdengen ,  um  damit  ihr  in  der  berberge  vor« 
fetales  pfand  einauUtfen.  Parc  1947J.  10495.  Ifö.  2»  4* 
93»  vgl.  Ben.  an  Bon.  440.     Pfandmre  kann  fowohl 


^)  Ygl.  oben  f.  516.  519  über  andere  graufame  (trafen,  deren 
nur  dl«  fplten.  waftfafimtr,  oicbt  di«  allen  gefeite  erw^bnen. 

"*)  cnlHhen.  Im  bSi^  und«  4oe  pftnl.  Iw.  7145.  doH  dl  «r 
pfimt  iiöeh  bargen  bit  Welib.  14«  II. 

^\  fignove  onia  deddent  poil  aofoni  die»»  'pneier  haee  Iriat 

cultrum,  cacabnm  et  recurim  ligoatontn.  ,h»ae  «iiiii|uaai  deddciiV 
licet  oppignorentur.    WoUon  II.  4,  46. 

W)   vgl.  das  agf.  1.  Cnut.  18  (Phillips  p.'  142.  Küldemp 

HoTenv.  p.  48.)  altn.  nam ,  ahd.  näma,  eigentlico  captio,  caplura, 
TOD  niman,  wie  das  fp<in.  preoda  von  prebendere.       <    ,  , 

preoda  ^ue  omm^  maguno  la  tome,  reiran. 
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äMi  Inhaber  des  pfandes  2,  256^  ato  dtft  f^ndeiK 
iIm  ggigihiiiieltii  bedeatM;  ^aftir  pAefte  an  einigen 
.  MiM  dMi,  fttr  welehen  er  ffepflndet  hatte',  eine  kpule 
ins  haus  zu  bringen ,  pfanakeule.  Hnktana  147^  Ge- 
richtiebe  {hinUr  dot  geridu  g^hgte)  pßinder  wurden 
nft  nncb  naob  der  yerftil^eniRg  eine  Zeitlang  öffcntlieb 
gehüet  in  erwartung  der  auslöHing:  die  (an  &  gerichts- 
iM  gelieferten)  pfnnd  folien  der  eieger  a.  der  keafer 
iKHen  den  tag  Aber  an  der  faulen  warten  ob  iemand 
luNMiie)  d^ .  die  pflnder  lOien  oder  »ehr  darumb  geben 
wolt  und  zu  nadergang  der  Tonnen  foll  der  richler  die 
pllnder  wieder  ifon  der  feui^n  in  gencdita  bewanm 
nemen  (bis  14  tage  fpftter  das  ver&bren  witderbolt  U^ 
KmaieE..  ced»  dipL  ardenn.  p.  5d2. 

.  Wer  Ahr  feine  eignie  v^bindHehlteit  einttelit,  Iwißt  feip- 
fixtlOf  mbd.  /elbfcholi  wer  fDr  die  einea  andern  /n»- 
rigdl,  mbd.  bürge  (praea,  vaa,  fidejoflbii  «llgemeinertt 
Inn  gibt  der  mbd,  aaadmck  fitfmrhoUy  Aeherheit  leiten- 
der, n<  m  IM.  Firo.*  2a65;  im  febwib.  Inndr.  4g 
Sebilt.  319  Senfcenb.  filr  pilegerj,  Tornrand.  An  den 
liiirgen  wird  fieb,  in  enIMHing  den  bavpifcboldners  ge* 
halten  I  bürgen  JoU  man  mirgem  Bifenb.  p.  366^  Wei«- 
fena  drei .  ennarren  p.  m.  iÜ  mä  -  fohon  bei  npeidank 
1241  darnmb  hH  man  bürge  dag  man  die  armen 
würge,  ♦) 

Der  geifel  (obfes)  unlerfcheidet  lieh  vom  bürgen  darfn, 
daü  diefer  nur  durch  ^redinge ,  er  aber  leiblich  haftet 
und  fich  in  die  ^ewnlt  des  glöubigers  bis  zur  zahlungs- 
leißun&f  begibt;  uhd.  kifal,  agf.  glfl,  langob.  gifil  I.  Roth. 
172,  mhd.  gliei  Nib.  189,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  gtfel  geben  MS.  I,  151«  Wigal.  4145. 
gtfel  u.  ficherheil.  Iw.  6364.  gtrelfcball  Trift.  9983.  Aber 
auch  außer  dem  privalrecbtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
gtfel,  wie  fchon  die  angeführten  ftellen  lehren,  den  ge- 
fanirnen,  der  dem  fieger  ficherheil  leiftet  oder  der  von 
volii  an  Volk  zur  bekraitigung  des  gefchioiienen  bundes 
tIberlaUen  wird.  Im  allerlhum  fcheint  unter  der  {reifel- 
fchaft  auch  die  ingenuitftt  des  bürgen  gelitten  zu  haben^ 


*)  die  ariiMn,  gari^iaa  IfMi  die        dSM  voraibmea  dnn 

gebracbl  werden  für  tm  gut  tu  r»g«n  u.  3n  die  fleh  der  gläubiger 
ält,  während  die  berm  aus  der  fchlinge  fchlüpfen.  bürge  ift  in 
diefer  ftelle  nicht  das  inafc.  fidejufTores,  was  bürgen  fordern 
würde,  iondcrn  das  fem.  fidejutTiooem ,  «gl.  2195  bürge  machen, 
cautiöncm.  .fi    ,  ^ 
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<ia  üch  ein  ireier  fo  wenig  verpfänden  als  verkaufen 
IäOI,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  Verpfändung^  aber 
der  freiheit  felbft  enlfagt.  Das  capit.  de  pari.  Saxon. 
verbietet  ein  folches  verpfänden:  ut  nullatenus  allerum 
aliqois  pignorare  praefumat  (Georg.  583);  ein  sndres 
capil.  von  803  gehaltet  es;  Uber  qui  fe  loco  wadii 
(pigrioris)  in  alterius  puteftatem  commiferit  etc.  (Georg. 
661  und  1353),  feine  vorher  (usque  dum  in  pigauä  ex* 
ftiteril)  gezeugten  kinder  bleiben  frei. 

Im  mittelalter  war  das  einLager  ^  obßagium  (f.  obfida- 
giurn?  alliranz.  oltaige)  fehr  gewöhnlich.  Hauptfchnld- 
ner,  oft  auch  feine  bürgen,  vorpflichleten  ßch,  in  eine 
beftimmle  ftadt,  bürg,  wohnung,  herberge  als  geUel 
einzureiten  oder  einzufahren  (zu  leißen  Frifch  1 ,  Hu4«) 
und  bis  zur  befriedigung  des  glaubigers  da  zu  verharn^n. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  find  voll  davon,  im  15. 
nimmt  die  verderbliche,  mit  dem  geifte  des  ritterthums 
engverwebte  iilte  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen- 
berps  beilr.  p.  90-96.,  bei  Haltaus  620.  62i.  1239;  die 
bürgen  follen  infaren  in  ein  knnlliche  herberge  u. 
ßen  iglicher  mit  eime  knechte  u.  bit  eirae  pferde.  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geilelweis, 
als  laiftens  recht  iR.  ibid.  15,  410  (a.  1360).  auch  der  Sfp. 
2,  II  jredenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
meiften  ritter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  und 
ihre  befucbenden  freunde  bewirteten,  enlfprang  ias 
rprichwort:  gei feimahl  ködliche  mahl.  Eifenh.  p.  402 
und  Keifersb.  bei  Oburi.  553.  Die  älleae  bekannte  Ur- 
kunde, worin  obftagium  vorkommt,  ift  eine  franz.  vom 
j.  1134*);  Grupen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weil  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  dali  geifeln,  leiblich 
verprandete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühften  zeit 
nachgewiefen  werden  können,  das  einreiten  (inlroire  ci- 
vitatem  fidejuITürio  more)  vor  dem  12.  jh.  hätte  er  nach- 
weifen follen.  Übrigens  mufte  der  gläubiger  für  fpeife  . 
und  trank  der  eingerittenen  mSnner  (nicht  ihrer  gäfte) 
und  für  fulter  ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden 
erfetzen,  der  diefe  am  ort  des  einlagers  felbß  traf:  wenne 
der  leifter  leiftet  mit  pferden,  die  pfert  ften  uf  den  man 
leidet,  zwifchen  der  krippen  und  rechter  trenke.  Schief, 
iaedr.     ZO.  (diefe  formel  fehaii  oben  f.  37.) 


*)  Jan^  de  paclo  obAa^ü  |».  11* 
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5.  PP^ette,  außer  der  aUgemeineii  bedeutung  von  fpon- 
fio  und  der  befondern  von  pignus,  halte  auch  die  noch 
eingefch  ränklere ,  heute  allein  übrig  gebliebene  von 
aiea^ji  die  dingenden  letzen  gut,  freiheil  und  felbfl  das 
leben  auf  |in^v\^(Ie^  erfolg,  dfr  voin  einem  Ipiei, 
von  einem  lauf  (wLlllauf,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  Vollen- 
dung einer  arbeil  oder  von  andern  urnftänden  abhieng. 
es  war  nicht  nothig,  daf^  beide  \he\\e  dalUlbe  letzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  fielle  des  Tacilus  ift  f.  327  an^e- 
fuhrt.  In  den  hgen  und  liedern  kommen  viele  fälle 
vor,  Vilk.  la^^a  cap.  21  wetten  Velent  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  befte  gerath  fehmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfand;  Loki  wellet  um  fein  haupt  mit  dem  • 
«wertr  Brockr  über  die  Verfertigung  von  drei  koftbar- 
keiten,  als  Loki  verliert  und  der  zwer^  (ien  vertrag  er- 
füllen will,  bet^eiznet  ihm  jener  mil  der  einrede,  dnß  er 
das  han[)t,  niclit  den  hals  habe**),  worauf  ihm  Brockr 
den  mund  zul'animennaht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
#  um  gefang  und  liedcrweisheil  wurde  gewettet:  haufdi 
ve})ia  um  gej)fpeki.  Ssern.  edd.  p.  33^.  Morolf  beim 
fchachfpicl  mit  der  königin  fetzl  fein  haup! ,  fie  aber 
dreiUig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13*.  Ks  ift  zeichen 
der  fittenmildenmir^  daß  fchon  unfere  älleflen  gefetze 
keinen  anluß  finden,  der  gefährlichen  wetten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit,  wo  es  den  trciibnlchigen  fchuldner 
das  haupL  kodete,  mag  es  dem  wetteftUigeo  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


^)  iponfioocin ,  i|uain  Longobardi  gaudias  (L  guadiaf)  vocanU 
Pbccotiof  fiiauva  codiek.  Moguol.  153«.  pi  fit. 

^)  Sbolich  d«r  gW»  den  fleifchfcboeideaden  judeo  gelteod 
gemachtcD»  daß  tr  nur  Aeilchi  nicht  das  blut  habe. 

« 


L^iy  u^Lü  L-y  Google 
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FÜNFTES  BUCH. 

» 

VERBaECflEN. 

Wie  aus  gedinge  km,  apch  ans  uo^rlauhteo  handln»* 
gen  fchttld  und  verbtadliokkatl  i  erwachfea«  War  lieh 
vergreift  an  leib,  gut  wd  ehre. des  andern i  hohni% 
fcbmftlerti  .  fchfidigt  iba  n.  die  feinigen.  Hohn  und 
Ichnicb  duldete  hein  freier  auf  lieh|  ungehindert  durfle 
er  mit  leiner  freunde  beUland  gegen  den  bdleidiger  fehde 
erheben,  räche  nehmen  eder  ähne^  erawingen.  GröOe 
dieler  ftthne  hieng  Tom  erfeig  und  der  wülkUr  dea  fie- 
gera  ab.  Geigelt  wurde  die  euatlbttng  dea  fehderechta 
durch  daa  Yoihtgefelz,  welchea  fUr  jede  ▼erleftaung  be*  . 
ßimmte  büße  ordnend  in  dea  verletilett  wähl  ftellle, 
eb  er  ibh  auf  felbdgewalt  einlaßen ,  oder  die  angewiefne 
▼ergeltnng  fordeni  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  fioi 
fo  war  alle,  feuidfchaft  niedergelegt,  Zweck  alle  dea 
volkareehla  konnte  weder .  (ein  au  droben  noch  vor  un-^ 

J^efchehoen  beleidigungen  zu  Ochem;  die  kraft  roher 
reiheit  fittigte  ea  und  wollte  nicbta  andere  ala  mmfohr' 
nung  der  gefchehnen  Ibat.  Weil  aber  die*  vedeliende 
bandlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach,  eignete 
daa  Tolk  fleh  einen  theil  der  büße  lu^  der  anftinglich 
in  der  Tergettung  nritbegriffbUi  .hemaeh  von  Ihr  gefon- 
dert.  endlich  die  natur  einei^  OlTentltchen  ftrafe  annahm. 


will  man  abfehsn  voo  der  |eUt  febr  eingefcbriEilkl«ii  bcd«H 
taug  des  wortt*  bobo  (fpott,  iront«)  n.  erwlgen,  d^B  das  abd* 
gibootn,  agf»  geb^nan  viel  allgemeiner  faießr  kränken ,  fcbädigen, 
erniedrigen,  unterdrücken;  fo  werden  die  ausdrücke  des  frief. 
recbls  hdna  (Br.  46.  TO.  71.  75)  fiir  den  verlelilen,  käne  [Wr.  15) 
für  den  TerleUer,  fchuldneri  beteicbnend  erfcbeinen.  jenes  abd. 
bono,  diefes  bdni?  agf.  h^n»  und  b^ne?  golb.*  btwia  «•  hait- 
neiiY  »hd.  hdnid«  crtaaco,  maeula* 

**)  fükne  (espiatio)  abd.  fiionai  fuana,  alln.  thn^  abcrgebeDd 
in  den  begriff  von  judicium;  warniB  alter  Ulf.  Harfe  10«  4S  law 
(ivT^ov)  fchreibl  und  nicbt  fon  ? 

***)  das  alterlbum  liatta  feierUcba  ßUmfmrmdm,  beifpiaU  oben 
L  S9.  M. 
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Strajen  für  gewiffe  fchwere  verbrechen,  infofern  fie 
weniger  den  einzelnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
mtißen  gleichwohl  auch  fchon  für  die  frühefte  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchichte  ift  nun,  daß 
ftufenweife  die  idee  von  büßen  fchwächer,  die  von  flra- 
fen  fehärfer  wird,  daß  auch  verbrechen,  die  früher 
nicht  öffentliche  waren,  ihren  privalcharacter  aufgeben 
und  daß  manche  büßen ,  wbl  deren  fteile  (trafen  treten, 
ginilich  veriohwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  Yon  den  Terbrecben  felbft, 
dann  von  den  boOen  und  ftrafeUi  zuletzt  Ton  büß  und 
üraflofeii  ipifethalen  bandeln. 

GAP.  L  EiMZfiLNB  VERBRECHEN. 

Kaum  Jahrhunderte  hergebracht  i(t  die  benennung  ver- 
hrechen  (infradio,  violalio  legis)  und  auf  die  älteAe  zeit 
bezogen  ungentigend,  da  daa  gefetz  nicht  fowohl  die 
unerlaubte  bandlung  verbot,  als  für  den  (all  ibrea  ein» 
tritta  eine  gerichtlich  forderbare  büße  yerfflgte.  den 
fpötern  AngeMachfen  hieß  lahjlite,  lahbryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch,  ähnlichen  finn 
einer  mulcta ,  brächte ^  hat  das  altfchwed.  ktgßU,  Upl. 
manh,  23.  Suderm.  manh.  11.  Indeflen  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begriff  von  delictum  genau  füllenden 
wort.  Schuld  und  fache  (altn.  fök  culpa),  obgleich  lie 
auf  fculo  (fcbuldiger)  und  facho  (auctor)  wie  res  auf 
reua  fttbren,  fcbeinen  zu  allgemein,  in  allen  folchen 
Wörtern  rührt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchärferen 
befonderen.     Der    echtdeutfche    ausdruck  gotb.  fairina 

S Matth.  5,  32  für  daa  milde  üdvo^  und  Marc.  15,^  26. 
fob.  18,  38.  19,  6  für  ahiu)  ahd.  Jirina  (fcelus)  altn. 
fvrn  (flagitium)  agf.  firen  (caufa,  crimen)  iÜ  Ifingft  ver- 
loreif,  wiewqhj  unfer  heutiges  gefährde  (dobia^,  fraua) 
und  ^efabf  (periculum)  derfelben  würze!  angeböreni 
daa  ahd.  mein  [fcelus,  perverfitas]  agf.  män,  altn.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  lind  auch  die 
tufammenfelzungen  gotb;  mijjad^a ,  paifUde  ^  ahd. 
miffität,  ubiltäi^y  meinidt,»  firiniät,  tvovon  Och 
niuethat,  übelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
daa  biblifebe  fdnde  (gotb.  fravaurbtay  Terwurkung)  und 


•^iBalafi^um  tfl  i  ial.  12.  rip.  81  lanbarai. 
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drücken  den  begriff  bloß  negativ  «us.  Eben  dies  thoo 
das  altn.  misgörd^  das  franz.  forfait  (miUelall.  fori»- 
faclura),  forfactua  I.  rip.  67  enlfprichl  dem  ahd.  psrtio. 
firtdn  (reus,  fchuldis:,  verurtheilt),  ein  ahd.  fubft.  firlAi 
kenne  ich  nicht,  wofil  aber  fratdt  (fcelus),  wie  jenes 
fravaurhts.  Im  mittelalter  brauchte  man  ung^rihte  (Sfp. 
und  Haltaus  1937),  unjride  für  verbrechen  und  frie- 
densbruch.  Lafier^  ahd.  iaftar  ift  crimen  im  fiaoe  von 
Vorwurf^    calumnia ;   frevel  inarkfrevel,  jagdfrevei, 

feldfrevil)  ahd.  fravali  (temeritas,  protervia)  geht  bloß 
auf  geringere  muthwillige  vergeben. 

Ein  Verbrecher  hieße  goih.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
dödja;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubilt&to;  übelthfiter, 
miflethäter  nennt  noch  das  heuu^rc  peinliche  recht  den 
verurtheilten  armen  fünder.  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus ,  lo  wird  der  auctor  facti  (lex  rip. 
64),  Urheber y  anflifter  (a[ul  fahho?),  ille  qui  in  capite 
fueril,  I.  Roth.  285.  von  dem  bloßen  theilnehmer  u.  ge- 
noß  (z.  b.  diebsgenoi^,  ^iolsnautr)  unterfchieden.  vgl. 
Sfp.  3,  46  über  tfiat  y  rath  und  hilfe.  die  erft  nach  dem 
mittelalter  aufgekommne  bcriüiinuna  rädeUfuhrer  (Halt- 
aus 1300)  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  .z«  deuten, 
welches  ausrückende  bewaffnete  häufen  bildeten.*)  Die 
zahl  der  theilnehmer  wuae  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  für  jede  bände  oder  rotte  anssodrtlcken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  fieb  zwar, 
erfteres  durch  das  ahd.  fara  (golh.  fi^rja,  infidiator)  mhd, 
vir,  geverde,  nhd.  gefährde  und  arglifl  (die  Int  ge- 
fetze haben  zuweilen  malum  ingenium,  nitfhinz»  engin, 
KCl),  auch  durch  das  ahd.  feihhan  (frans)  agf.  ficen: 
letzteres  durch  das  goth.  fairinaf^,  ahd.  fahhn  ond 
rcnid  genau^  verdeutfchen ,  find  aber  keine  technlTchen 
begriffe  nnferes  alten  rechts.  In  den  fehwed.  gefelzen 
errehelnen  als  Teiche  vili  (dolus,  vorfatz,  böfer  wille) 
und  uaMi  (cafus),  padaperk  GulaJ).  p.  161.;  den  Frie- 
ren heißen  wnuaidn  d6da  Br.  182  unvorflltzliche »  Ober 
menfchliche  gewall  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
oder  an  ehre  nnd  jwch  diefo  Ordnung  lotten  hiar  die 


*)  erläuternd  «ft  faiar  da«  fiav.  kolo  (rad);       Kopilar  wie«. 

ib.  XXX,  202. 

**)  firina  und  lara  im  a^iauJ^wbfiliua.  zraniag^  9^  >^  pr,  ftll« 
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«IditigfteD  fUr  dai  ««chlttllirlbiMBy  mOA  aber  alla  eto- 
aeloeii  kerforgaboben  wardeo«  Defehädigungen  an  gut 
lialreffeii  sumeiA  dia  fahrende  habe,  obgleieb  adoh  ei* 
vife  die  liegende,  s.  b.  gewaHfamar  ainbmchi  n^nl** 
braml,  feldfrevel.  Fleifehliche  rerbrechen,  ehbraab  und 
iinsucht  laAen  sogleich  leib  nnd  ehre  an. 

1.  Todfchlag,  man  unterfohied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  ägentliche  bomicidinm,  hieß  ahd,  ßahta^ 
manjlahta ,  agL  flege,  alln.  i^ig  oder  drdp^  mandrAp*); 
der  heimliche  hingegen  golh«  maurpr,  ahd.  mordar 
(rpftter  mord),  agf.  mordor,  engl.  muHher,  franz.  meur- 
Irie,  althi.  mord.  Fflr  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  flaho^  nanflecco,  agf.  flaga  auch  ahd.  pano, 
agf.  bana,  frief.  bona,  alln.  banl  (genau  das  gr.  (pov6vg); 
für  den  heimlichen  goth.  maurprja^  ahd.  murdijo. 
frans,  meurtrier.  wir  fagen  meuchelmörder ,  weil 
mord  allgemeinem  finn  erhalten  hat,  ahd.  ift  müh- 
heo  latro,  gralTator,  nnühhilfuert  lica  (gramm.  2,  471); 
ahn.  findet  lieh  fiuga  fttr  aflafinium.  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfalle  als  in  das  verbergen f)  des 
leichnams:  in  puieum\\)  aut  fub  a<fuam  mittere,  de 
hallis  (dürren  reifern)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramp 
cooperueril,  vel  in  piUeo  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  qnod  dicitur  mordridua  (clam  interfectus,  goth. 
maur)>ri()S  von  maurf>rjan?)  1.  rip.  15;  fi  quis  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta* 
lern  locum,  nt  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fiibft.  murdarida ,  mur- 
drida?]  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordritum  vocant.  1.  Frilion. 
20,  2;  fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord-- 
töio  (mordtodti   vgl.  GralT  Diut  1,  334)  dicunt.   1.  alam. 


die  Dorwfgifchitliiid.   gefelM  bnucben  «1^»  die  AifcwcJi»- 
fcben  dntf* 

♦•)  eine  nrt  des  mords  bezeichnet  triürjwfi,  ahd.  würgen  (ftran* 
^uTare,    rulTocare)    enim.   399.412;    frieC  «MTf«  Br.  iSl.  AöcA^ 

iicher  todfchlag  galt  für  mord. 

f)  bfra  i  fiälflr.    Üflg.  edi.  25. 


Grintm  «  D.  K.  A.  2.  .4u8g. 
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4»y-  i  ^  tkm^Uamdii  UnM.  übid.  76;  C  nibriäim^ 
iiotum  (aL  Mrdrui)  quit  focerit  L  Sax.  2,  6;  t>at  er 
oc  nMngs  yI^  af  Aadr  mvfriir  mm  (cUm  ialafikil). 
'Goli^.  p.  laft;  haaaaide  ei  qaaal  boaie  eft  tu^  aa  apait 

liieTaat  la  geot  en  mefl^e,  murtrt  eil  ftdl  repoi. 
aflUas  de  Jerufal.  aap.  91.  d4.  So  aaluaeii  aaoli  die  ge- 
dicbia  des  13.  jh.  mort  für  ehrloren  todfchlag  ,  i.  b.  hia 
trirt  mort  getia.  Gudr.  3551;  ich  b&n  chein  mort  be- 
i^agea.  Karl  127^  das  gefchach  Unmortltcbe.  Ib.  128'; 
;n|^-  die  fpfltera  gefetze  hat  Haltaas  1364  belege  gefam«- 
iaelt  Auch  im  Sfp.  2:  13  find  mo^dere  ficarii,  doden 
liber  ilt  oiscidere  3.  84  iind  im  rigirchen  recht  wird  der 
)norder  vom  ßhäaßigM  man  unterfcbieden.  Ölricbs 
p.  3Ö1.  Im  Norden  mufte  der  lodfchlfiger,  wollte  er  lllr 
keinen  nfOrder  angefehen  werden,   Och  öffentlich  der 

r ebnen  that  bekefnn)äti  ^  pig  I)fa :  et  bann  i}flr  «fgl 
vtgi,  1^4  er  barni  mordingi  r6Ur.  .Gula^.  p.  152  j 
Vgl  iuifa.  Upl.  manh.  12,  8.  Nach  diefem  bekedntmis 
tritt  dann  die  butte  ein.  welche  fporgiäid  hieß  nnd 
Tom  morgiäid  nnterfchieden  war.  Upl.  manh.  9,  2.  1^  2. 
^16,  2.  Sttdherm.  manh.  23.  -  Der  den  todfcblii^^  iM 
lind  fliftety  hieß  agf.  raMana  (alln.  ridbani),  dar  Iba 
▼erfibt  dmdbana,  I.  CnutI  ed.  Kold.  Rof,  p.  15.  Ofefip 
iDsdrUcke  finden  Ach  noch  näher  im  lAtTchwedifdidill^: 
knmu  tiu  mSn  411er  flere  drflpä  en  man,  thri  af  theni 
ianamän  heta,  en  radhbani^  annir  haldhani  ok^iKMM 
fander  drapare  ferfchlagen  sehn  Mnner  oder  mell 
afnen  mann  fo  heißen  drei  von  ihnen  tödter,  einer  der 
T4lh,  der  andere  der  hält,  nBmllcb  den  mchtUjj^tfnen, 
daß  er  fich  nicht  wehren  kann ,  der  dritte  der^  w^iniliUij^ 
tödter)  Suderm.  manh.  24;  vgl  landsl.  dhi^.  med 
Ka  20,  wo  nur  der  halAani  (cooperans)  IMid 
(verns  anctör)  nnterfchieden  find.  MerkwOi-di^ä  /dialBM 
mung  mit  dem  coniubernium  der  1.  fal.  44.  45.  nad  rn|^ 
64|  das  gleichfalls  aus  sehn  mlttnam  (alcht  aas  dreiraj 
woaach  oben  f.  208  aller  sweifel  aufhOrt]  beilebt,  aar 
fonderten  die  fVankaa  den  audor  facti  von  den  drm 
erfleh  ^  die  nAcbft  ihm  baßfftHIg  wardav  and  nahmen 
daan  noch  swei  abftulangani  wiederum  jede  von  drei 
thellnehmam  nn,  wtbrend  Jene  AeHe  ans  dem  ganzen 
liaufan  nur  drei  tur  büße  zieht  und  unter  m«P^^ 
auetor  (faadbaai)  falbft  begreift.  Ohne  sweifel '  tiifkUm  ai 
auch  daa  Saliern  nad  Ripuariern  nicht  an  'lenUbhesi 
aamaa  fiBr  Jede  daflb  d^  Ihellaehmer,  wer  Hellt  fle  ans 
daa  varawelfellea  m«]t^|  g^lTen,  her.;)  ,  Später  im  milteU 
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nltrr    hieß    der  rÄdbani  mort raste  TriR.  12727.  12877., 

in  Wales:  die  blutige  zunge  (Proberl  p.  204),  wie  man 
den  iiustiilii ondea  die  blutige  /land  nennen  dttrflej  vgL 
Haltnu^  ITti. 

Die  verwandten  oes  encniagenen  pflegten  den  leichnnm 
folanire  nicht  zu  begraben,  bis  fie  räche  oder  Fühnc  er- 
Ijalhii  hallen,  vgl.  Parc.  12* j  aucli  muften  Oe  Ihn  hoim 
geriilil,  wenn  fie  klaglen,  vorweifen  (der  Ichein,  der 
hfirlende  fchein^  corpus  delicti.  Haltaus  1607.)  Spöler 
wurde  die  bloße  abgelchnittne  hand  fytnbolifch  ge- 
brauciit  und  nach  erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (dii-  todte  hand ^  das  leihzeichen) ^  zuletzt  rt  ichte 
das  hffitip^e  kieid  hin.  Haltaus  1248.  1791.  vgl.  Bddm. 
p.  627  Ulli  Wifjands  archiv  I.  4,  11 J.  Bei  lodfchlag 
(oder  auch  bloÜer  blulrunft)  kam  es  oft  auf  die  rich^ 
tung  des  iopfs  und  der  fuße  des  j^efallcncn  *)  an, 
fheüs  um  niil  der  grenze  zweier  o!"erichtsgebicte  die  be- 
liordc  ,  widfdier  bui^e  verfiel,  thculs  um  ftrHOofigiieit  oder 
ri.ittrmd«. ndc  buBe  überhaupt  darnach  zu  beflimmen.  Je- 
nes wird  III  vielen  wetleraiiifchen  weislhuinern  ^^ewahii : 
lürfcdiiihe  eiu  todlehlatr  iu  di eiern  »jericht  und  l"o  dali  das 
hauj}t  hi/Kins  fiele,  fü  iiele  das  beftheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne ^  fo  bliebe  das  befthaupt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  üichens  wegen 
ffezenk  in  der  bach  enUtunde  u.  he  fich  rehlti<ien,  ge- 
fiele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  geuen  Hoden-  • 
ftetn ,  To  were  der  frevel  den  ^unkherrn  zu  Rodentlein 
verliilh'ii  ;  i^efiele  er  aher  auf  jene  Jeiten ,  fo  were  er 
der  gr;iv( !( haft  Erbach  verfallen.  Crumbacher  w. ;  Dar- 
auf weilole  der  landmann,  das  m.  gn.  junltern  von  Ep- 
ftein  L^erifhtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  Caftell  und 
w9re  CS,  diis  fich  zween  fchlüffen  in  den  grellen,  die 
urnb  (■alti  II  irehend  u.  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
/eilen  mri  dem  landgericht,  der  foU  dns  in.  ^ni.  j.  v. 
Epft.  bui^en  ;  ßele  er  aber  auf  Jene  j eilen  des  grabens 
zu  Caßell  zu,  der  iolte  m,  gn.  h.  von  Münze  büiien, 
fielen  ße  mitten  in  die  graben,  fo  follen  lie  beiden 
hi  rni  biicflen,  alfo  fei  es  von  aller  herkomiuiii.  Mech- 
t*diisl);mr<'r  u',  ;  Auch  wifen  wir,  were  if^  iaclie  ,  üail 
lieh  zween  fchlugen  uf  dem  ffefcheide ,  wo  dann  der 
mann  hinefiele^   da  fiele  auch  die  bulie  hin.  Geinsheim 

iper  w.  \   Itom  wurde  iemanto  plutrünitig  geruget  in  dem 

.  . ,  • 


*)  worauf  auch  das  epos  achtel,  vgl  Sem.  2t9<>  ^ 
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liorf  ü.  fehlti^en  (ich  bis  in  die  Heinbach,  diefelbtge 
feien  zuvorderft  verfallen  dem  hern  zu  Epftein  mit  60 
fcbilL  neinzer  wehrun^e  u.  hern  Hänfen  von  Cronberg 
auch  mit  60  fchill. ;  weren  aber  die  geruegten  gefallen 
in  die  Heinbach  ^  fo  folien  fie  beiden  herrn  bueUen; 
falUn  fie  uf  die  feiten  eu  Epflein  zu ,  fo  feien  fie 
dam  hern  von  fpft.  allein  verfallen  u.  fiehen  ime  Jlll^O 
u.  fonitet  niemants  zu  (trafen.  Ickfladter  w. ;  Er  wevtm 
auch,  wer  es  fach,  daß  zween  hinaus  giengen  u.  zwei* 
tea  oder  zanklen  fich  an  der  Iteinbrücken ,  reißen  fie 
kolbe  oder  fchwert,  fiel  der  köpf  auj  die  feiten  geg^^jf 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  auf  SlarfeeiH 
berg,  feit  er  auf  die  (ander]  feiten,  fo  gehet  es  auf 
m.  gn.  h.  Öppelbacher  zent.  Virnheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  geflagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beiigen,  aar  de§  doden 
vöte  werden  gefunden^  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamem  hausein- 
brach,  wenn  der  thäter  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  ungebüßt,  fubald  die  fuße  innerhalb,  das  haupt 
außerhalb  des  hofzauns  Gelen;  fielen  aber  die  füße  außen- 
hin,  das  haupt  innenhin,  fo  mufie  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  fölit  dahin,  wo 
die  füße  (landen:  nu  ftn  ther  agas  vidher  i  gardsUdhi  ok 
faJla  fötär  innan  oh  huvdh  uthan  a  thöm  hemfokn 
giorde,  vari  ogilt.  falla  fötär  uthan  oh  huvdh  innan^ 
vari  gildflr,  thy  at  thfidhan  fiöll  huvdh,  fum  fÖtlr 
ftodhu.  Oltg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchriß  in  der  rof- 
fifchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  ift  und  man 
findet  die  füße  innerhalb  des  hofs^],  fo  iß  er  (onge- 
ßraß)  erfchlagen;  finde!  man  aber  die  füße  außerl^alb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p.  309. 
2.  Leibsverletzung,  Die  alten  gefetze  unlerfcheiden 
vulnera  und  debilitates,  Irx  fal.  20  und  32,  wunde  und 
Ifthmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern  verzeichnet**),   am  genaußea  in  dem  fsüTcben, 


*)  TO  dvorje ;  dvor**  ift  d«»  iiord.  gardslid  und  die  Usarl  ▼© 
dverje  fclion  deshalb  verwtrflicb,  weil  der  local  von  dver'  iauleo 
wArdt  dvtri. 

**)  In  fal.  20.  S2;    rip.  5;  abm.  $9-65;    bajuv.  t,  S;  bur«.  S. 

11.  26  48;  Angl,  et  Wer.  2-5;  Sai.  1;  Aethelb.  S3-7i;  Arlfr. 
40;  Rolbar.  45-128;  FriDon.  22.  addit.  3;  Af.  177  185;  Br.  183- 
aa4;   Fw.   339-38»}   WalWrwoldinat   landr.    301.231;  Guiala^ 


Digitized  by  Google 


flltm.  langoil.  und  friefifchen,  weaigtr  in  den  nordi* 
fchen,  ma  wenigften  in  dem  bargimd.  OQd  vifigoHiifoliM. 
J#d«  t«rletfong  hat  technifchen  namen  und  es  wfire 
biemn,  von  fhrer  eialheilungr,   meUungr   vmd  4er  daraif 

gefetzten  buOe  eine  vergleichende  abhandlnng  zu  wOn* 
teilen;  hier  befchränke  ich  mich  darauf  nur  einigee  her* 
fornbeben.  Der  areicb  oder  fchlag  Mßt  ptaga^  col- 
puSf  den  Langobarden  auch  ferita,  goth  /laha  (ictus) 
abd.  ftac,  alln.  dre/y;  gehl  blnt  dan^,  fo  wird  auch 
wohl  phga  (Traoa.  playe]  gebrauebt,  gewöhnlich  vnlma, 
Sliw^n  UWi  die  deotfeben  ausdrücke  find  goth.  vun^ 
dufni^  ahd.  wvntat  ahn.  und;  goth.  hani  [tf^ovos]  ahd. 
penni?  agf.  benn,  ahn.  ben ;  ahd.  lo/c^  (livor)  agf. 
frier,  dolg;  ahd.  fir  (verrebrang,  dolor)  aft  (dolor 
vulneria)  alln.  fir  (minus),  Gerchahen  auch  mehr 
fchlöge  and  wunden,  To  wurden  doeh  aar  drei  berück« 
fichtigt:  usque  ad  tres  co1pee|  ter  perentere  (oben  T. 209) 
I.  Tal.  20,  7«  9.  rip.  19,  |;  tres  plagae  vel  amphus.  fal. 
45|  3.  46,  3;  fi  amplius  quam  tres  plagas  fecerit,  non 
nUHtorentur.  1.  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
wunde  hieß  mhd.  beinfchrcete^  Tpäter  beinfchrötig,  es 
kam  Wieder  auf  drei  fpiitter  an  (1.  Tai  20,  5.  Roth«  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  L  11,  7a)*?);  floü 
nur  blut ,  fo  war  die  benennong  ahd.  piuotnmw  (blut- 
fluß)  fpfiter.bhftmnA,  auch  blutronnei  fließende,  blut-^ 
fließende  wunde,  frief.  bl6drifene,  das  blul  muAe  aber 
wa  boden  tröpfeln  (ut  fanguls  terram  tangat)  1.  alam. 
59,  2  (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  befummle  büße 
fialt  haben  feilte,  bogende  wunde ^  bogyvunde  fcheini 
gleichviel  mit  fließender  fHallaus  177.  Scbmeller  1,  158.) 
vielleicht  die  bloß  giieawaßer  (liduwAf?,  bumor  aquo- 
Ais)  gibt?  fnef.  cladolg.  1.  Prif.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
meifelMfUttde,  die  meifels  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  wailTels  f.  mnifTcIs.  Haltaus  1337.)  meißelwunde. 
Gttnther  4,  373  (a.  1437);  wende  die  man  wyhen  muß 
(Bedm.  62a.  a.  13$7),  woau  wiehe  (charpie)  nöthig  ift^ 
medicamento  aut  firico  ßupare.  I.  alam«  59,  7,  In  den 
allfehwed.  gefelien  fuUfmri  (volle  wrnide),    er  tborf 


P    26-34;    vgl.  Ewers  niff.  r«cbt  Probert  p.  349.  a4e. 

Wie  mager  fcbon  Sfp.  1,  68.  2,  16. 

*)  kioh  tole   noD   t6l   koufU  giluon,   wcdor   terwuoden  noch 
Mlen.  WachiTBagal  WdTobr.  p.  TO. 
^)  hm^mn  wandt.  Hallavt  teil» 
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vidber  lin  ok  iäker,  fpik  ok  fpiar  (wozu  man  bedarf 
linnen  und  arzt,  f;ilbe  und  iriftruinent)  OClg.  vatiham.  6. 
lin  ok  läkirs<riäf.  Upi.  raanh.  23,  7.  Niala  cap.  136.  142. 
143  werden  beilundar  fftr  eda  liolundar  eda  mergundar 
(hirn,  hohl  und  markwunden)  genannt.  Trockne  •) 
Tcbläge  ohne  fcharfe  vvaffen  (eggelouwe,  fcliarfe  ort) 
ahd.  pdlijlac,  mhd.  bftlflac,  beulen;  braun  und  blaa 
fcblagen ,  dagegen  beulen  und  blut :  blau  und  blutig 
Ualtaus  170;  krovav"  ili  ßn'.  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  frief.  metedolg,  Br.  194.  Fw.  376.  Auf  be- 
fchaffenheit  der  narhe  (altn.  förs  höfnd ,  vvundenhaupl), 
ob  üc  viel  oder  wenig  entftelle,  wurde  lorgraiii  geachle^ 
cicatrix  depreffa,  Jpido.  l.  Frif.  add.  3,  34.  Kolb.  55; 
die  entfteilung  hieß  den  Sachfen  wlitiwani  (vuUus  nia- 
cula,  von  wlil  anllilz  und  wanfi  naevos)  1.  Sax,  1,  5* 
An<^l.  et  Wer.  5,  10.  airf.  vlitevam  V  Aethelb.  56,  wo- 
nach das  verderbte  wilililiuam  l.  Frif.  add.  16  zu  beßern, 
im  Af.  179  wliliwlenundje.  Allen  gefetzen  gemein  ilt 
dabei  die  ruckücht  auf  das  au^^enfällige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  Kleid ;  plaga  in  lacie, 
quam  capifli  vel  barha  non  operiant.  1.  alam.  65,  3 ; 
cutica  quam  capilli  cooperiunt.  Rolh.  46.  103;  vulnera 
quae  ve/iibus  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werfä  hü  ne 
mey  nauder  her  ni  haUdöh  bibeüa.  Br.  194  vgl.  205; 
liklawen,  de  noch  kleid  noch  haar  bedecken  kann  u. 
ftede  auf chiere Ilde  is,  dat  het  wlitewlemelfa,  oftfr.  landr. 
3,  1;  vardher  man  hoggin  i  anliti  flt,  folgher  iyU  fva, 
at  thet  fynis  ivir  tln^ärt  thing  (wie  oben  f.  78  defor- 
mitas  ,  quae  de  cbiodecim  pedum  lurigUudine  pofDl 
agnolci)  ok  hyl  hvarke  hatten  aller  huva.  Sudherm. 
manh.  5;  ma  er  eba  licvan  üa  yfir  ^vera  gatu  ,  fum 
ai  hyl  hattr  ej)a  hufa  millan  barz  e|ia  brunar.  Gutal. 
p.  27;  hyliä  melh  hufä  oc  melh  Itar.  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  lähmungsformel  ift  oben  f.  94  angeführt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  res  tangat ,  tauiragil 
weder  tan,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie:  ut  fao- 
guis  terram  tangal,  ut  medicus  cervella  tangat)  verken- 
nen, aber  die  fchreibung  dragil;  dregil  (Diut  1,  335. 
337)  verdient  den  vorzug  und  fcheint  aus  dem  goth. 
^ragjan**)    (ahd.   dragjan?)  erklArbar.     Bei  den  Friefen 

*)  durjiegi  der  1.  Fnl.  32»  S  aus  dürre  fiecui  lu  erklÄrea,  ifi 
gewa  gl ;  doch  fcheint  et  einerlei  mit  dußßtk  Fw.  SM.  947 ,  wei- 
ohot  »n  imftmmre  (oben  f.  50€)  gemahnt. 

**)  Pngiän  ift  dem  Ulf.  das  bu«bAlMoh  IdMlii;^  %^X**^  CMw 
jtni  Uaapta  aber  faliret  fpiteflt«f 
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■iMto  M  ßrMmli  (arieklahm)  fiefgenfa  (Aabgft^pf) 
«od  Tom  arm  nant  homerhakUinde  {metm  er  keiim 
hMBoier  halten  kann)  Br.  210. 

3.  TVaßertauche.  ein  rerbrechen,  das  im  alterthum 
kftaigi  rpttterhin  feilen  war  und  darin  beftand,  daß  ei- 
ner anverfehens  ins  waßer  geftürzt  wurde,  aber  mit 
dem  leben  davon  knm.  Si  quis  hominem  in  puteum 
aut  in  Pipida  jactairerit  et  vivus  inde  evaferit  ut  ad  ca- 
Tarn  Tuam  poHit  accedere.  1.  faL  44,  3  (malb.  gl.  chalip 
fub  dupio,  chaltp  deutlich  vivus,  das  fol^nde  fub  aber 
lateinifclii  üb,  golb.  uf,  wäre  deutfcher  und  zu  dem  dupio 
paffend,  worin  der  begriff  von  tauchen  in  liegen  febeint. 
vielleicht  chalipa  ubdupiof);  fl  quis  hominem  in  puieum 
jaeliverH  et  is  eundo  vivus  evadit,  fimili  modo,  qui  in  pe^ 
Jmgm$  bonkiem  impinxerit  et  exinde  evaierit.  ibid.  11.  13; 
A  quie  aUom  d»  ripn  vnl  de  ponte  in  omam  inpinxerU, 
^od  Biajavnrii  in  ummm  dlcunt.  I.  bajuv.  III.  1,  2.  in  na» 
wAn,  in  unwftni  ift:  lebenageffihriich ,  in  defperationem 
vilae,  vgl  ibid.  IX,  4.  HI.  1,  3.  5.$  i  qnis  alium  de 
ponte  vel  navi  ripa  in  flumen  Impinxerit  et  «ille 
evarerit  1.  Sax.  1^  9;  fi  qnie  alium  jazta  aquAm  tentem 
Impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmn^gatur  projeeerit. 
h  Frif.  22, 63 ;  oui  alium  in  flumine  vel  in  qualibat 
aqua  ia  profimdum  impinxerit,  ut  pedibus  temm  tan- 
gere  aon  podit,  M  natare  didbeat.  addit.  3,  66;  thln 
hägera  wepeld^pene^  jef  bim  hdr  and  halsdök  wet 
^aaB}  wertbat,  thiu  legere ^  werfu  him  Hne  clftthar  wet 
wertbaL  Br.  207;  das  jaa  vet.  friL  cona.  14  erwtlbat 
dar  Jkbmerßo  id  eCl  wapeld^pene  und  Af.  p.  94  tbara 
hdgvßa  wapuld^pene^  ohne  üe  nAber  zu  fchUdern,  daAa 
nmdftadlicher  find  die  fobon  oben  f.  49  aga  Fw.  und 
fimf.  angafilbrlan  formein ,  worin  der  auadruek  in  o#i* 
wad  wetar  an  den  bairifchan  erinnert;  ßm^tswp  Fw« 
Ml.  348.  wapMrunh  390;  wapuldSpene  iA  aus  d6pa, 
agf*  ftPAiA  iMergere  und  wapul^  wepal,  agf.  vapal 
(fcaturrgo,  no/nffoXv^)  in  erklären,  dem  weAarwoM. 
landr.  $.  233  fabii  febon  der  teebnifcha  anadmok,  er  ra*> 
det  Uo0  .  von  ftotan  in  ein  gmpe  of  in  einen  diepen 
fl^k  olle  ia  «»oter.  .Im  nordfrieOioheii  aber  bat  (lab 
die  benennung  quabeltraui  .  orbaHoa.  Dreyer  verm. 
abb.  p.  205-360 1  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  a  walK 
boln.  Und  bis  nach  OberhelTen  kann  ieb  Oe  aus  dem 
mittelalter  naebwaifen,  daa  Wetlarer  w.  von  1239  baa«v 
dall  ^.  wap$Ut   ileni  .qoionnqno  impigont  oanaivom 


6Jf  iß^rbrechfn*   gmtuUtihaL  • 


fttam  in  wapele.  Der  fache,  ohne  doa  nanMini  gefnhiditf 
in  einem  mlMt.  gediohi  erwrfthnang: 

d6  wart  der  arm  gö;  (?) 

geworfen  in  den  mülbach 

das       iin  k6me  das  houbet  fach. 

Dlnt.  2,  89.  LT.  3,  413;  im  j.  1460  wurde  zu  Bern  ver- 
ordnet: daß  fürobin  rollte  abgellellt  fin  daf  werfen  der 
jangfranen  in  die  bäcJt,  Anshelm  1,  227;  ein  vater  Ifißl 
feinen  fohn  zur  drobung  mit  angebundnem  feil  ia  di€ 
hoch  9  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Nprden  heißts;  rinda  d  kaf ,  haf  ßöyting  Gulat». 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum],  das  mit  quab 
verwandt  ift,  wie  das  fchwed.  qvaf  ^  kt^aj  lehrt. 

4.  andere  leibliche  gewaltthätigkeiteny  die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  gehört,  was  das  allerthum  durch  fang^ 
fchufang^  griff  und  band  bezeichnet,  z.  b.  das  agf. 
feaxfang,  beardt'ang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimpflich  war  einen  mann  an  haar  und  bart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gutalag  p.  31.  32.  Un- 
züchüge  griffe.  1.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3.  4.  5.  Frif. 
22.  b8.  89.  Gutalag  p.  47.  48.  aus  der  höhe  der  büßen 
geht  gerade  die  größere  zucht  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (ßringere)  war  gegen  die  Gtte; 
(i  homo  ingenuus  feminae  ingenuae  digitum  aut  ma~ 
num  ftrinxerit,  XV  fol.  culpabilis  judicetur ,  To  viel  als 
z.  b.  für  den  diebßahl  eines  iährigen  ochfen  gezahlt 
wurden  tacr  f>u  cunu  um  bauglif»^  byt  half  marc.  Gu- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzfthlt  von  Theudelind: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuum  effe  fponfum  nefciebat, 
porrexiffet ,  ille  poftquam  bibit  ac  poculum  redderet, 
ejus  manum  nomine  adverlente  digito  tetigit^  dex- 
tramque  fuam  fibi  a  fronte  per  nafum  ac  faciem  pro- 
duxit.  illa  hoc  fuae  nutrici  rubore  perju/a  nuntiavit.  cui 
nutrix  fua  ait,  iAe  nifi  ipfe  rex  et  fponfus  tuus  effet, 
te  omnino  längere  non  änderet.  Noch  im  fpätern  mit- 
telalter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren,  was  vorher 
die  band  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124^  De 
ligaminibus,  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  III,  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Gu- 
la|>.  p.  179.  Die  meilten  gefelze  handeln  von  der  weg- 
irrung;  I.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  via  lacina 
ahd.  wegalÄg!?,  Idgön  i(|  infidiari,  auflauern,  wozu  die 
lat«  avfdrüolä  ftimmen;   migraDtem  reftare  facerOi  viaa 
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«MM,  Mm  «MUire,  ds  wh  oUlar«|  viM.  Mrir«di<* 
•er».  1.  alam.  €6.  obTiara  fe  in  Mnere  ftS,  I;  d» 
vari»  «L  ivegworßn.  L  Roth.  26.  27.  376  in  n»  fe  aii. 
Itp#nei^«  Viani  airteAare;  in  vk  maus  injicere,  vIm» 
cöBiradiaereu  i  FriL  adltt  4,   1;    wmtmadefu  HaaC 

ätmg.  brem.  Hat, ;  einer  kat  anf  den  andern  gewegelagt, 
Kepp  nr.  117;  TgL  wgemtrn^  fieh  üf  den  wee  legea 
WaUh.  26  y  19.  20.  wer  irret  nna  den  wect  Farc.  29», 
Altn.  fiHa  fyrir,  fyrirttit.  Niala  eap.  71.  72;  v€g^iimrn^ 
lakr  ripandi  man  i  e^a  gangandi  man  t  aeOar«  . 
Onlal.  p«  34* 

ft.  NoihMuelU.  per  tirtntem  (mit  gewaü)  moeoliarL  i. 
UU  15,  2 f  den  namen  n6tashl  liann  ich  nieht  ana  der 
iUeren  fpracbe  darlhun,  n6i  and  nUnumfi  bedeuten 
allgemeiner  via  eder  niptna  L  Frif.  6^,  Aeben  aber  ancb 
inabefondere  Air  franenranb  und  notbaocbt.  Farc.  29* 
mid  Srp.  3^  1.  Hattaos  1427;  der  S^.  3,  46  Tagt:  an  va» 
rendeme  wit»  unde  an  iner  aniett  maeb  die  man  m\ 
dun  (Tim  intore),  of  be  A  ane  iren  dmfc  beleget  De^ 
frief.  ansdmck  ift  iMmond.  Br.  106«  Ba  flillt  anf  t  daß 
die  alten  gefetia  dar  im  mittelster  allgemeinen  regel, 
die  genofbBAoliligle  folte  a«m  beweia  der  tbat  alfogleieb 
mit  zerrifienm  geufand  und  ftruppigmm  haar  kuU^ 
g^/chrm  wh^ben,  gar  niobt  gedenkeo.  Wif  oder  ma» 
get,  die  not  vor  geHehle  klaget,  die  folen  klagen  mii 
g€ruehie  darob  die  banIbaAen  dat  n.  dnreb  die  noi^ 
die  ie  dar  bewifen  Allen»  Btp.  Z,  64.  vgK  daa  büd  bei 
Kopp  1,  87«;  ea  Aill  ein  elieb  fran,  die  genotuogt  wird^ 
wenn  fie  ana  feUien  faenden  n.  ana  feiner  gewalt  komm^ 
atit  »erbroAnmm  teib^  flati^rndem  haar  v.  mmrißnm 
gAwd  zu  band  hingebend  lanfon,  daa  geridil  Aiehen 
n.  ir  laAer  weinend  and  febreiend  klagen^  jns  bavar. 
▼etna  (Henmann  opnfe.  p.  69.);  nodigket  en  man  en 
wif|  wU  fe  dbat  beclageni  dhat  fcbm  fe  don  an  dher 
fltmde  tbe  it  ir  befchen  is,  Trowen  nnde  mannen  i  we 
tbat  ir  begegbeneti  alfo  dbet  fe  betngben  mpgbe»  brem. 
Hat.  p.  33;  die  nottwungen  jungfiran  foU  mit  merfM- 
nam  haar  o.  iraurigem  anfthen^  wie  Ae  von  im  iA 
fangen  «.  m  dem  emen  menbb|  fo  A  sakomaMn  niag, 
deagl.  an  dem  andern,  denfelben  ir  Ictoaeb  n.  nnwifd 
anaeigen*  Waleb  2,  169;  wo  eine  genoßuuidu  w.Qrde| 

fb  foll  lle  laofSen  mit  geflräubNm  haare^  '  ibren 

fahUkr  an  dar  hand  Iragen ,  nianbenalglicb  wor'  ihr 
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begef  tl  Jmk  hCdfi  anfchrtien  db«r  toi  thitor,  fdiwt^ 
fie  aber  difiitl  AiH,  foll  le  IwiBlf  ««ch  ftiH  MweigMb 
MelrMiMtOT  ir.;  ff(l.  Drii|ir  la  BMn.  vot  €7/ 68  wU 
Mm.  6W.  Am  ton  frief.  tMü  fehttrt .  hierhfft 
hwerfaiM  nurth  4ne .  frowt  «mü  .  «od-  awIftilMii' 

and  br^b  Ua  inor  dura  and  iäor  \dl(aMel,t^«il 
bin  tb0t  Atrdm.  Br.  106;  alia  [caufa)  dR|ir»itoS|pfli 
Miront  aecipilor  latrimans  et  eiamams  et  fdqiHlvr>i^iall 
Ibolletii  euoi  plebe,  qnidqnid  ei  facluit  Ai^rit  'Sbftli'i 


louiem  euoi  pieoe,  qniaqma  ei  lacittM.  ment^wii'W' 
lorium.  jus  Tel.  ftif«  (AT.  p.  22);  bweerrpaia/i^i^iailMfe 
ndcU  nbnpt  end  nt  Ua  ^efint  binea  dmum  mtB  Mlb 
Krempel  end  ma  bia  d^r  üt  wint,  mit  liöda  Mmn^.fmm^ 
vuX  frina  ban  ende  bio  wopen  rSpende  tf.  Ww*  Itft; 
Iran  nen  ein  fronwesperfone  vorhreßidö^y .  dtl 
pdkriBi^  r€pt  1.  dal  wapengermfie  fblgl^  de  iüide  boe«' 
ren  id  n.  de  riebter  n.  dat  volk  Te  reddel,  wal  oir  de« 
felebeen  is  openbair  n.  darto  darf  man  neae  tntgeiik 
ellfr.  iandr.  I,  62.  Ana  dem  nerd,  reebt:  Terfir  eana 
ftkimnd  i  fcogi  ee  tll  fymabi  noyd^  e^i  annan  la^ 
|m  la^i  mann  mi^  opi^  en  Inn  ei  vil  feam  ^li  oe  toi 
|eigat  ^pHr  ton  bann  hst  irir«  GotaL  pi  46;  er 
ünn  dbdtamCI,  ef  madr  hlkr  fooe  Houdga^  ef  |ier  em 
lfd  lOglig  Tilni  Iii,  at  |iat  er  falt  ai  ero  eigi  löglif 
m,  enn  bon  fegiz  naudog  iwUn,  oe  fegir  ben  ^ 
dögrü  {denfelben  In«)  w.  QuU^  140;  qui  feae- 
nem  fteprare  tentavertt.  fi  änuri/ucm  ewiekimanH^^^^ftff^ 
audialnr,  caroque  nuda  apparoeril  eni  pefiimenium  to> 
peratum  appereal,  fupplioio  etpilali  fabjaeeUl.  Chrilliaa 
5.  din.  gef.  6,  13.  Aueb  ein  belef  na»  Rrankreiol:  i 
poeüa  dioil,  Obi  feiCb  piokntiam  iUatam  eb  eüqae  ia 
tnli  locO|  ttbi  polail  clamare  et  eudiri  ab  nlii|ribae,  ft 
aon  eiamMrU.  boa  debet  ei  credl.  iai.  'MbMtonto 
J282)  Acbery  fpie.  3,  612.   Wirni  im  WIgaL  pu^«|M 

'^'«'^dA  hörten  fi  ein»)  uiu.uie  " 
klageltche  u.  grimme 
in  dem  wähle  b1  einem  f4 
yafte  ruütVii  w6  iv6  w61 
ais  daa;  &ä  färbtet  de»  tOt.   '  ' 

m 

ft,  AaiA  (agr.  ledflede)  war  fi»  wenif  eis'  todleblag  im 
eMerlbam  fleU  entebreüttn  bamUnng,  mea  knna  ib% 
wi#  todieblaf  dem  mord,  dem  beimlieben  düblW  ealge» 
geifalsea  und  bewtOohlicb  letnMUBr  gaH  dem  aHerlbma 
ein  Tcrbrecben«  Ntir  ein  ttbeVmeD  von  fpemll  oder  ea 
webrlefen^  abwifaitoin   fwtble  l^weH  mnebla  toi 


imrtrethBn^   irmtb*   diehßal  A80 

rMb  larüolilkli ;  «er  in  oMer  feWe  ^  mnh  gegen 
IMMi  ficfte,  d^rie  k»le  (AenAwiiB  gl.  jusi  219)  ftein 
men,  der  hetd  darfle  reinDn  eHeglea  fäiad-  bereubeo 
(fpoiia  detrahere),  dbs  Ueß  ebd.  hritamup  (mkd.  f«b. 
roup)  «Mo/oANip,  ImriFäup^  agf.  vMteif,  lieMredF^  la 
die  nrbedeatoqg  m  raup,  tedf  feheittt  kaine  andre  ale 
vetia  (fimns.  robe)  a  Sain  and  dea  tat  mfm  Mrm^ 
wandt,  fiaße  iabi  in  bair.  gelbla  18,  3  aaf  wagaabia 
dar  walanwipa  (veMaa  martaaraai)  oad  L  Balb.  16  aaf 
aiaeai  beföadeiti  fcU  dea  rbairaob  (t  bnriraub),  der  aa  . 
Wigalaia  p.  197.  198  ariimart.  Fflr  ahreatoH  galt  aaeb 
ba  Mordaa  das  neandm  (kiftbnraab):  aäna  aeanlm  ck 
biaggu  irandbögg.  BgHar*  p.  8K;  im  abd.  nbd.  ift  jarima 
^ede)  fem.  flaHaoi  1405  aAd  wird  biafig  aeban  praal 
gaoaaaCi  i.  b.  die  araien  lade  nü  brande  and  nome  be*  , 
fobedigen*  4ML  van  JoAgrand  nt.  33  (a*  1473),  fo  aaob^ 
rmth  a.  braat  erbeben.  Kai*l  ^  raaben  mit  dem  brande. 
Gttdr.  36*.  Mb  vetattele  daa  abd.  rakan  (fpaHM) 
alttt«  rdn^  .  wovon  aocb  im  Ud.  birabanea  (ifoliare) 
atta.  rmaa.  .  Vom  abd.  [oäh  fpraeda)  it  feibbarl  (pra^ 
dator),  aafer  rehAcher;  firief.  fbderdj  8r.  70;  von  fthiot 
(filra)  ßmotari?  waldrfiaber,  llraaehdieb,  doeh  (Umml 
nicht  das  n  im  agf.  Anidan  (rpoliare)  flrmä$re  (graffa*- 
lor);  eiae  ark.  TOn  1395  bei  Gudenaa  3,  609  hat  ßru^ 
der  u.  liißranber,  firuderie  und  raaberie,  fgl.  Hattatm 
1757.  1758  und  die  firudi^  der  L  rip*  32.  51.  In  T 
Roth.  5  muß  fcamera  raub  oder  riuber  bedeoteii:|  dieb** 
ftaU  oder  dieb^  die  glolTen  geben  furtum  und  furo;  er^ 
läutert  wbrd  ea  durch  eine  IKalle '  bei  Jornande6  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abacloribus  fcamarisque  ei  latronibua 
undecunque  collecUa,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  lairo-» 
aes,  qaos  vulgda  fcamaro»  appeHabat.  *]  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  OHapa^tg.  UUtlaa  kennt 
awar  biraubdn  (rpoliare)  braucbi  aber  püvan,  frayilvan 
fflr  rapere,  pUwi  fUlr  raptor,  vaidSdja  für  latro«  wie  in 
den  capituiarien  (Georg.  1316)  latronea  und  malefactorea 
auf.  ftehen. 

7.  Diehßal,  ein  pleonafmus ,  das  agf.  fJalu  für  (ich 
drückt  fchori  furtum  aus,  dieb  lur  und  das  alln,  pauf 
actus  furlivus.    allfriei.  ikiubda,  agf.  ^Jd,   die  wCrter 


*)  die  Langobarden  nennen  ttalapaui  (al.  guabpau?,  wal»^ 
paoz)  wrnn  fleh  einer  latrocmaoüi  aoiroo  dat  gciicht  enifteilt  u. 
(liebsgewand  aniirhl,    wie  no^  beuUulage  räubef  larten  vorneli« 

mco  nna.ifar  «nditB  fchaiilnMi    I.  fl^tbi  H,  .  , 
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dieb  and  ttelen  grehen  durch  alle  deutfchen  mondartM, 
doch  fit  in  der  gothifchen  dicht  neben  piuba  o.  ßilmn^ 
häfUAB  and  hUfan  (Matth.  6,  19.  21^  ofenbar  nUn^fjQ 
ilftd  «Aofvaff^.  unfere  lat.  gefetze  brauchen  furari  und 
involare;  ein  fcltiior  ilkb  heißt  altn.  Iwinn.  das  mhd* 
diube  (furtüm  und  res  furliva]  Trift.  12298,  Tpöter 
deuh^  erhielt  fleh  bÜ  ins  15.  jh.  Haltaus  221.  m  Wie 
bei  dem  todfchlag  «nlerrchaiden  di«  iiiMi  gefetze  4m 
dieb  und  feine  helfer:  tbrir  flru  thiuvar,  en  radher,  an* 
aar  AiAI  ok  tbridi  taker  vidh  (drei  find  dieb;  aiaor 
räth,    der  andere  ftilt^   der  dritte  hebt  auf)   Odg.  vaHum. 

7.  VeO«,  Ihiuf.  L  iaiar  helfer  heilVt  diehsgwoß^ 
aUo.  ^iofsnamtr.  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Gula{>.  p  117;  agf. 
^aofae  geuita.  In.  7;  collega  juris  Roth.  271.  für  aal 
colle^a  furis,  1.  Odailis  2  (Georg  1269.);  /wr^i  confciua. 
ViBg.  VII.  I,  3.  Saxon.  4,  8;  über  fieben  ibeikiebaier  hin- 
aas  nahna»  die  Angelfachfen  l^eine  diebe  an  (eben  f.  213.) 
Stotae  und  Pack  aujk$ben  (taka  vid,  recipere,  beilhun)  ia 
eines  wie  das  andere.  Eifenh.  p.  458;  der  Itei^r  ift  wie 
der  ßeler,  Eifenh.  p.  456  fchon  bei  Berthold  p.  422:  der 
&t'perhüi  der  ift  ein  dieb  all  wol,  als  ieiier  der  d6 
ßiü^-und  m  einen  ■agedmckten  Stricker  p.  a.  168: 

fweKeh  dieb  den  andern  hilt, 
uk  weis  ttiht  welcher  md  ftilt.*) 

f^iehdiebßal  (abijreal)  und  getreidediehßal  waren  vor 
altera  die  wichtigften  und  verrufenßen  (Veftg.  thiuf.  1,  3). 
daher  fie  auch  in  den  gefetzen  zumeift  ausgeführt  wer« 
den.  z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majora  furta  be- 
treffen knechte,  pfcrde  und  rinder  (letzlere  heißen  ani- 
nalia.  1.  fal.  3);  minora  porcum,  berbicem,  capram, 
apem.  l.  bürg.  70,  2.  roITedieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epithela.  erpamm.  2,  532. *•)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2),  es 
fcheint  fchimpflich,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierdSrme  (gor);  wer  gelreide  auf  dem  acker  ßielt, 
agna   bat    [üpl.  manb.  49.    Suderm.   manb.  34]    d.  L 


*)  Mcb  wer  fahrende  habe  ßndet  und  nicht  anieigl,  wird  dem 
dich  gleich  geachtet,  die  Schweden  haben  dte  Sprichwörter:  ittbl** 
baliieii  oob  tinlh  hallceii  AI  aVA  ibop  (Verd.  M^};  tinfver  kSUtr 
gierna,  Tom  kiokare  kalken  (Stjernhook  p.  375.  Her  dieb  findet 
fo  Irichf  ,  wie  fler  glöckner  Hrn  Icelrh  )  T.eT  Roth.  265  verordnet: 
ß  quis  aurum  iitit  vpftem  aut  quamÜbet  rem  in  vJam  (via)  in— 
veneritf  «<  Juper  gennculum  letaverit  (d.  h.  mitninmit)  el  noo 
NiasiMWf«rit  aut  ad  judicem  ilon  dtterit,  noouifi  reddal. 

Rolliophut  Saie  gr.  p.  44.  hdteiyv  d^iClta  iriC?' V  tt. 
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ÜpnftrikkeBf  weil  ihm  M$  iiypilü  von  öam- nng|»ii« 
tragneo  körn  auf  dem  rtcke»  liftige»,  dAn.  mpn0bag.^ 
Des  isüAen  die  mUch  ftelen,  machte  erlös :  ef  mair 
leggzt  undir  k^r  roanna  ok  dreckr,  aiadr  A  engann 
r^  A  fer.  Gulafh  p.  543.  Em  hauptunterfchied  beftand 
iaraer  zwifchen  tagcUeh  nnd  uachtdieL  srp.  2^  13  «Ml 
die'glolTe  dazu;  holzenlwendung  bei  tag  und  mit  lauter 
axt  war  kein  diebAal  (eben  f.  47  und  514)  ^  wohl  aber 
ftiUe)ibaamabbremi«kg:  J^r  bi4  p0of.  1.  In.  43.  and  es 
lA  bemerkenewerth,  dau,  wie  nur  drei  wanden,  niehl 
die.^weit^en  gebttlM  \\  erden  (eben  L  629),  nach  diefem 
agf.  gefetz  der  waldfrevler  aar  die  drm  erftgehaunen 
bäume ^  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  To  viele/ 
au  zahlen  hat.  Bndlieb  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb-* 
ftftt  ein  offenbarer  (furtum  manifeClum)  war  oder  nidil 
(nec  manifeftua).  offenbarer  dieb,  agf.  open  {>eof,  asberg 
(«eC,  Jlie0^  der  auf  jrifch^  tkat  (in  avtotpwQw)  be- 
tretene, der  tentus  in  furto,  fupra  furtum  tentus,  lan« 
geb.  Jegangi  1.  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehendOi  dar 
ambulans  in  fi^rlo?  vgl.  i.  Aetb*  266;  doch  iefen  andere 
fegaadi,  figandi],  wurde  aber  nur  angenommen,  wewi 
die  geftolne  fache  laqna  ad  decem  fi^uas  wertti  war« 
Die  reehtsallerlhümer  verlangen  hier  erörterung  zweier 
puncto,  dea  kindena  offenbarer  diebe  und  der  haus^ 
fucliungy  deren  erfolg  oüenbarem  ittebftai  gleiah  geaeh* 
M  wurde.  .t  ^  . 

Im  mitlelalter  mufte,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebHal 
der  blickende  fchein  vor  gericht  gebrecht  werden,  man 
band  dem  in  fri Jeher  thai  ergriffnen  diebe  das  ge- 
ftolne tragbare  gut  hinten  auf  den  rücken.  Der  Sfp. 
2,  64  lagt  bloß,  daü  die  handhafte  that  vor  gericht 
an  bringen  fei,  deutlicher  iß  das  bild  (bei  Kopp  1,  87.); 
imd  fal  ima  dio  h&nde  hinder  ßnen  ruhe  biaden  u.  die 
dmbe  darauf  v.  Ca)  in  alfo  gebunden  n.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vaeren.  Mülhaufer  (tat.  (Grasbef  origg* 
mväki  p.  236);  Weroth  dalh  ein  mahn  den  andern  bia« 
grepe  müh  duve,  des  were  Ittticb  edder  velo  u.  be** 
hoide  ahme  darbi,  den  Inhal  BH»n  vangen  n.  gebanden 
vor  dem  geriehle  bringen  u.  fchal  ehme  de  dui^e  up 
dm  ruggen  binden,  LOneb.  ftaU;  andere  belebe  bei 
Kopp  p.  90  und  Dreyer  sa  R.  d.  vos  p.  124.  125.  Der 


')  <)ai  fmaem  aralro  quaeaiam  lurtim  moi  pavit  facuiique,  i 
pubM  cfcit,   fufpenf»  Gereii  ntcMotv  Xü.  toth  V»  4 


ffcrith,  obgleich  ilui  4ü  mOm  lal.  gifetse  nidit  er^ 
wÜHien,  «ttii  höher  hioaaf  rvichM,  d«  er  fick  Meh 
itt  Nordea  seigi  isd  M  den  Angeffadifeab  Diefe  nn»* 
ten  eiMt  fiMon  offeoen  dieb  bächerend  und  der  ge» 
genfatz  war:  dene  bic  babban  (reinen  rficken  haben.j 
N4  eC  tu^fr  er  faadinn ,   {»A  foal  6i/}</a  ^  6ai 

hÖnum^  ok  fcera  umbodsmanni  biindinn.  Guia|>.  p.  533; 
Ihiaf  a  bake  binda  ok  Iii  Ihiiiff  förft.  VeOg.  IbM.  6,  5. 
wodurch  bloü  die  Uadung  des  ergriffiien  diebs  geftettil 
wird.  Nach  andern  nord.  gefetsen  Tollen  dM-  lokwerai 
diak  die  klbBi^  Jückwärt$  ^  den  gerlngerea  •  »dinnidjfiii 
gebunden  werden,  vgL  das  manu$  dmre  ad  ligamäm 
l  Roth.  32.  33.  Hfirtere  bekMdlQOg  galt  wohl  für  eri 
tapple  felddiebe  an  frvoht  oder  ackergerfith,  den  tehü 
fchen  waOphllifcber  weisthümer  will  ich  nidit  Jfeteii^ 
ballen,  da  er  febr  alt  feia  könnte:  fo  iemand  gmrbm 
aatfraaüidt  werden  u.  der  thftter  uf  fcheinender  ihai 
betreten  Wirde,  (traft  he  dan  denfelben,  dat  he  ibai  ■!! 
aa  enliepei  faU  lie  denfelben  up  de  entfrombdede  gar^ 
«Ml  emU»ßr9  leggen,  dar  lall  wider  keine  Iralip^MBij) 
eYar  galia.  fo  de  tbfiter  betrelea,  de  den  ufagmrn/täMSf 
daai  wagea  entfrömbdea  iMei  Mk  deijaoiga;  mb  de 
rap  gehörig  deaielben  deme ,  fo  ihme.  4ea  zu  eiHfrPnfci 
den  ▼orhabens,  umb  den  hals  binden  o.  mii  dem  wOf^ 
gßa  fortfahren ^  Arukalt  hei  dann,  fe  faU  gükwohl  her» 
over  keiae  frake  gabn.  fo  de  tbeler  betraten,  de  dem 
wagen  des  lünfes  to  entfrömbden  Vorhabens,  mag  bei 
ditfes  thUete  finger  in  des  iänfea  pUUz  inp  fahlen  und 
fortjahi^^  ftrakelt  hei  darover,  dar  Tall  gtikwohl  keine 
frake  over  gahn,  Beaker  heidenr.  §•  %.  4.  5.  Item  mn 
dieb,  der  einem  maaae  fein  herfMe  nagel  abAielet  vmd 
er  in  darüber  bektae,  fo  foll  er  Ober  das  herftell  mft 
feinem  leibe  geben  ligen  u.  Hecken  fSnaen  eilften  dau^ 
nun  ^)  vor  das  (teil,  to  fo  lange  er  bei  eiaan  fffbanü 
kommt  und  (teilet  einen  andern  nagil  davor,  ohne  im 
fnhrmanna  fcbadea.  item  eia  dieb  dar  gmrben  dielt,  ii. 
der  iha  darflber  kriegt,  foll  ihn  von  dem  (Kick  gehen 
laüea  nad  fMmgen  ihn  dnamal  mit  einem  klttppel 
ver  die  fcheenen  and  rafen  wnpenl  daß  ihm  die  ne6li-> 
harn  zu  hillf  komen  u.  bringen  ihn  an  den  amptawiML 
Iteai  ein  dieb|  der  einma  (tte  uiufe  vor  dem  wi^^  haiw 

■  I  .«^i      .    Iii    I       II       »  II 

*)  fSU,  m  Ivrtifa,  verwiodt  mit  «nfhni  /Mb»,  btrahi^e, 
ireifen, 

**)  der  eilA»  «fnftcr.    fragoi.  41«,  38«. 
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inen  yor  4m  rad  flecheo,  bii  lange  «r  M  &inm 
folmid  kont  und  Aellel  einen  andern  nagel  davor,  aiBat 
des   fnhrioiiwi  foMtti.   BofibunMr  laadr.     48.  4^  SO. 

War  man  einer  geftolnon  fache  auf  der  fpur ,  fo  durfte 
der  fonft  heiliffe  hausfriede  gebrochen  werden,  das  liieß 
nhd.  I'alijuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  nihd.  heim- 
/ Höchen  y  fpäler  auch  haufifuchen.  Haltaus  851.  868.  69. 
Entw.  geTrhah  es  narli  einer  durch  gefelz  und  fiUe  ge- 
biiiiglen  toim  und  dann  galt,  wenn  die  Jiiibe  im  haus 
vorhanden  war,  der  dicbftal  für  einen  oll  nbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
büße  erlegt  zu  werden ;  diefer  form  gefchwei^en  unfere 
allen  gefelze ,  worin  fie  beftand,  läßt  fich  bloß  ans  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wnriie  dazu  einfeilige  ge- 
walL  gebraucht,  dann  waren  wii  dei iim  zwei  fälle  mög- 
lich, fand  der  heimsuchende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
durfte  ers  nehmen  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  zu  enlriclilen,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offen  baren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts,  fo  zahile  er  dem  hauseigenihümer  büße, 
und  diefen  letztem  fall,  wie  es  mir  fcheinl,  allein  be- 
handelt lex  bajuv.  10,  2:  fi  quis  in  domum  per  violen- 
liam  intraverit*)  et  iln  fuuiu  nihil  inveriprit^  cum  fex 
fol.  componat.  et  poflquara  intruverit  et  le  cognoverit 
reum,  injufte  quod  inlraffel,  det  ivadlum  domino  do- 
mus,  et  ß  ille  de  fuiffet,  mittat  ipfum  wadium  fapra 
limiriare ,  et  non  cogatur  amplius  folvere  quam  tres 
fülldos.  welches  ich  fo  verflehe:  der  nichts  ündende 
heimfucfter  foll  6  fchill.  büßen;  erklärt  er  jedoch  gleich 
beim  eintriU  ins  haus,  dai^  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherrn  ein  ptand  oder  legt  es,  in  deflen  ab- 
wefenheit,  auf  die  fchwelle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fchillinge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  betrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
feiiil«a  £ck)^)     Oilenbare   ahMÜchi^ii   mü  diefem  ver- 


')  gewallfafmcr  cinbrucb  in  cm  fremdes  liatts,  ohne  rtickncbl 
auf  diebfucbung ,  bieH  d^n  l^angnbarden :  iti  cfirle  allena  afto 
animo  intrare,  curtis  rupturam,  quod  eft  oberos  facere.  I.  Roth. 
382.  282.  216;  quicuoque  alieoam  dofnum  violenler  <)if(urbaverU 
el  ibMi  ft  pr«  firtPimtiHo  «Aerw  iMb^Oe  ^mAmwt.   1.  M.  ii|  %%  * 

**)  lex  lal.  40.  rip.  47.  bürg.  16  reden  de  velligio  minando, 
4»  iaqviftiMiii  aMnahbiii  •  «hat  eist  flkmJirhkMt  dtr  bauafu- 


üigiiizeci  by  LiüO^lc 


MO 


(•biiMi  kit  das  in  einem  fpAlem  mlMfbooh  der  hmi^ 
Saämiq  vergeMriel^e;  will  eieer  wes  ihm  we^rgekoo- 
mto  i(t  i»  einet  indem  hans  oder  bor  fuchen,  To  legi 
«r  fünf  mark  amf  die  JtimMe  und  fuoht;  findet  er 
die  fadie  nicht,  Terliert  er  die  fünf  mrk,  findet  er 
aber ,  fo  nimmt  er  feine  fünf  mark  und  verklagt  den 
fchuldigen  um  die  Tache.  Rugian.  215.  Item  fi  qnis  a 
domino  demua  petierit,  ut  exploret  in  domo  ejus  4e 
furto,  negante  bofpite  (weigert  fioh  der  beoihen)  ^non 

Braelente  exactore  [und  ift  lieine  gerichtsperron  zugegen], 
1  marcas  in  limine  ponat  et  domum  intret ;  fi 
ezactor^  nihil  ponat;  fi  ingreflTaa  domum  furtiij^^  )^ 
inveneril,  pecuniam  in  limine  poßtam  amiiißL  jus 
nefvicenfe  anliq.  6,  21  (in  Kofod  Anchers  rarrago.)  Die 
hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle  fcbeini  mir  nur 
eittielnes  flbeitleibfei  einer  alten  feierlichen  hansfuchnng. 

Die  altn.  rechtsförmlicbe  hausfuchung  heißt  ranfak  (von 
rann  domus,    goth.  razn)    und  wird    in  den  fchwed.  ge~ 
fetzen   folgendermaßen    gefchilderl:    der  hauseigenthümer 
foU   haus  und   hof  auffchließen ,    der  beltolne  mit  noch 
einem    andern    eintreten,     badhir    fkulu   ther  ivirlöfir 
(?ivinlöfir,    altn.  ofaniaufir)    vfirä  ok    lösgiurdir  ok  bar^ 
fötler,    bundit    brokä  vidh  hnä  ok  fva  ingangä.  ther 
fkulu    leia    i  ihem  hufum.    (beide  follen  oben  los,    d.  i. 
barhaupt    fein    und    losgegürtet    und  barfuß ,    die  Hofen 
ans  knie    zurückgebunden    und  fo  eingehen    und  in  den 
baufern    fuchen.)    Veftg.  thiuf.  6,  3;    fidhtin    fkulu  thrir 
män    inganga.    the    fkulu    lösgiurdir    ok  ivinaxladhir 
(obengeachfelt,    d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  fchul- 
ter    zurückgeworfen)  *)    vara    ok    fyrra  lelas,    at  ther  ii 
bondanum    abyrd    giörin.     Upl.  manh.  47,  1  und  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12. ;    das  wefimannifche  ge- 
fetz manh.  96  hat  ouoax/ade  y    das  helOngifche  ibid.  31. 
the  fkulu   uthan  kapu  ok  bälti  inpanga;    varder  ftulil  af 
bonda ,    thä  fkal   han  thet  fore  finom  grannom  lyfa ,  hvat 
han    hafver    mift.    nu  hafver    han   van        hvart  thet  är 
kommit,    tha    fkal    han  thijt  fara    medh    fyra  mannoni 
och  bedbas  lagbUiia  al  raafaka,  th&.  mS  ei  bonom  ran- 


der    ebrlofi^kcit    oicbl   geweigerl    werden,    quod  fl  io  domo  fuerii 

Vgl.  In  bajttft  d«  popnWr.  1^  U  (GMig.  IIC ) 

*)  \u4m  hdto  Hlltr  halt  beiftl  die  Imdim  vom  b«upt  fiber  di« 
mM  mrOcIMia.  Meu.  Ihr«  l|>  leti. 
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Mail  DNiias.  M  fkulo  (he  M  niiii  Iii  taka  h?ar  theri-  ' 
fin.  Iba  fkal  han  figbia  fott  ranfakan  bedhiS;  hvat  hav 
hafver  mift  eller  horadant,  thi  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
ir  fore  Ihem.  thI  fkalo  the  löagiorde  inglnga  eeh  fvi 
ranfaha  .at  boade  hafver  ei  v&dha  af  them.  Landsl.  tiafv. 
13.;  c«ma  meim  naani  Iii  garz  oc  baifiaa  at  ranmfaki^ 
f»a  man  engin  ranzfaka  lynta.  vil  hau  granna  flna  vi{>r 
aafai  |>a  feal  hi{ia  {laira,  eo  ai  yUI  manni  ofchiel  biau]>a, 
nemni  IIa  maiin  hear  in  at  ganga.  laiugyrtr  fcal  in  at 
ganga  00  capuUui^j  fi[ian  ranzfaka  fcal.  ba  en  mandr 
lyniar  a{>ram  ranzfakan,  ffa  iru  ohailig  aar  hans  oc 
far  enga  bot  firir,  f>aiiet  ai  hittis  fiili  inaL  Gatalag  p.  71/ 
72.  Die  meiflen  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
flchtsmaßregeln ,  z.  b.  es  foU  nachgefeben  werden,  ob 
keine  Öffnung  in  der  wand  oder  unter  der  fcfnvelle  iSif 
wodnrch  der  f6li  heimlich  hfttte  ins  haus  gefchafft  wer» 
den  können.  —  Dag  norweg.  recht  rtimmt  mit  den 
fehwed.  flberein:  nü  er  madr  ilolinn  fd  Ono  ec  fer  hann 
manoa  farveg  Mggia  frA  gardi,  fcal  bann  gera  eptir 
heradsmönnom  Rnom  oc  lyfa  torreke  flno  oc  fer  lids 
tü  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  ^  fcolo  |>eir  fitia 
Vllan  gardz  ec  gera  einn  man  Iii  hüs  oc  fegia  til  erin- 
dis  ec  sßa  ranMfakB,  ef  hann  (der  hausherr]  bydr  {>at, 
|iä  gangi  hann  epilr  grOnnom  unom,  |)A  eigo  |)eir  at 
ganga  1  fcyrtom  einom  CC  lausgyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gflrieUos].  Gntaf».  p.  539.  540.  Eine  umQflndliche 
befchreibung  des  ranfaka  aus  der  iflfind.  Graugans  fin- 
det lieh  bei  Arnefen  p.  345-47,  es  feilen  vier  männer 
eingehen  und  fachen,  aber  daß  He  nacket  und  entklei- 
det fein  mttßen,  ift  in  diefem  rechtsbuch  fchon  wegge- 
laßen,  man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p..  56.  58^  wo  eine  baus- 
fttohnng  verwe^ert  wird. 

Die  identitflt  des  ganzen  gehrauchs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  öugc.  Reim  (pojQtxv  follle 
der  fuchende  y^'/ivoc  nai  aQojoiog  eintreten,  oder  ohne 
oberkleid,  im  blolien  piwp.*)  Das  allröm.  furtum  pt^r 
lancem  et  licium  conveptum^)  i(t  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  InftitutionengloiTe  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  V.  lance  et  licio  fagl  bloß:  qui  fur- 
tum ibat  quaerere  in  domo  aliena,   licio  cinctua  intrabat 


497-99  und  die  fcbolicn  dsui,   ßm^*  1401; 
PUto  de  iegib.  12,  7.;  Meier  u.  Sohöm.  p.  486. 

GdKva  M.  A.  11»  10.  IS»  10 1    ooneipM>e  ift  Mw^  ümgea. 
Grimm'a  D.iLA,  2.  Anag. 


*  lancemque  ante  oculos  tenebat  propter  mstnimfam.  aut 
virginum  praefaniiaai.  ^  das  licium  gürtete  nur  die 
laa^n,    Gajus   nennt  dafür  linteum:    hoc  folom  praece- 

,  pÜ,    ut  qui  quaerere  velit,  nudua  quaerat  li/iteo  ctnctus^ 
lancem  habens ,    qui  fi  quid  invenerit,   Jubel  id  lex  fur- 
tum  manifedum   eüe.    quid   fit  autem   linteum  quaefiium 
efti    Ted  verius  eft,   confuti  genus  efle,    quo  necefTarias 
partes   tegerent.     Quae  lex  tota  ridicula  eft,    nam  quem 
velUlum    quaerere    prohibet,    is  et  nudus  quaerere  prohi- 
bitus   efl,    eo  magis   quod  ila  quaefita  res  inventa  majori 
poenae  fubjicintur,    deiode  quod  Innrem  five  ideo  baberi 
jubeat,    ut  manibus    occupantis  nihil  lubjiciatur,    üve  ideo, 
ut  quod    inveneril  ibi  imponal^    neutrum  eorum  procedit, 
G    id    quod   quaeratur    ejus    nmgniludinis  aut  naturae  fit 
ut  ueque    fubjici   neque  ibi  iiiiponi  puHil.    certe  non  du- 
bitatur,    cujuscunque  nifderiae  fit  ea  ianx,    fatis  legi  fieri. 
3,  192.  193.    Den   letzten    unwefenllichen  punct  befiimmt 
die    turiner    glofle    auch:    ita   enim  fiebat,    ut  is  qui  in 
alienani    doiimm    introibat    ad  requirendam    rem  iurtivurn 
nuctits    ingrediebalur  difcum  ßctile  (fictilem)    z//  capite 
portans    utrisqne     manibua    detentus  ('?deteiUum).*^) 
icfi   habe  des  Gajus  ganze  ftclle  hergelchrieben ,    weil  fie 
zeigt,    dali  [chon  er  den  alten  gebrauch  misverftand  unJ 
verrpotlete,     die    nektheit    und    das    emporhalien  einer 
fchüßel  mit    beiden    banden  auf  dem  haupt  (vor  den  au- 
^en)    follte    verrichern,    daß  der  hausfuchende  nichts  un- 
term  gewand    noch    iu  den  banden  mit  fich  hineintrage, 
was    angeblich    vorgefunden    den    hauseigenthümer  ver- 
dächtigen könne,    wie  es  in  den  nord.  gelelzen  ausdrück- 
lich   beiilt,    at  bonde    hafver    ei  vadha  af  them,    at  ther 
fti    bondanum    abyrd  giörin,    und  bei  dem  griech.  rdio- 
liaften,    iva  fii]   t<   vno  ra  l/natta  xQViffav%tg  kat^woiv, 
f}  i'va  /it^  Ti  vno  i^i&aac;  Xdd'wotv  vnoßaXov'ieQ  in  Cr;^ 
fovfievov»    Auch  fcheint   es   mir  nicht,    daß  die  nnktheit 
bloß    die    heimfuchung    erfchweren   und  feltner  machen 
foUte,    indeai  iich  niemand  gern  dazu  verfteben  würde,  ein 
fremdes  haus  auf  folche  weife  zu  betreten;    diefer  grund 
fchickt  fioh  nicht   fOr  die  alte^   nur  fOr  die  verfeinerte 


*)  da  die  fünf  letzten  worte  fich  nur  auf  licio  cinctus  be> 
nehmt ,  die  formel  eher  Itels  laoce  et  licio,  nie  licio  et  laoee  lau» 
tet,  fe  fchließt  Hugo  mit  gnind,  daß  iimgeflellt  werden  muße: 
lancem  a.  o.  t.  licioque  c.  i  p.  m.  a.  v.  p.  Dock  hMidell  aiicll 
Gajus  erfl  Tom  linteum,  dann  von  der  laox, 

**)  Saiifoy  rechl4|.  S,        T«i.  MI. 
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zeit,   welcher   dberhaopl  das   ganze  geUiz  nicht  nohr  * 
nfagte.     Daß  ein  dem  unfchuldig  befundnen  haiahflilB 
verfallendes  pÜMMl  auf  die  fchweHe  gelegt  werde,  mf^ 
kMä  weder  4ia  nerdifebe  ooch  dit  grteoh*     rdm.  HUe. 

8.  Scheite,  feil  bediene  mich  diefes  aHen  wefta  («M. 
dl«  IMta)  weil  es  kürzer  III  als  Menwg  «Ad  Tial  baflar 
als  das  nnbetünimte  hrt.  fnjnrie.  twar  ift  die  f.  g.  real- 
injntie  nicht  darin  begriifon,  aHein  nnfer  aicea  recht 
rechnet  llifltKche  Mdiimprung  Heber  zu  den  unter  4 
abgehandelten  gewaltthflti^eiten.  *)  Scheiitiforte  Maria 
152  (fnoAf  iferkorn  wori^  altn.  ordtah^  firnar  ord^ 
UcbUb  ord,  dqvmdU  erd^  ini^titn)  Und  nun  alle  folche^ 
welche  die  ehre  des  freien  raannea  angreifen  i  Se  viOgen 
aUgemetn  gefaßt  Uka  oder  einen  bafondenn  forwnrf  enl^ 
halten,  der  fich  auf  iand,  gebort,  fitte  oder  handlang 
flehten  kann.  Nicht  fade  fchalle  zog  gefiotilicha  bnfle 
nach  fich,  noch  allerwlrts^  noah  za  jeder  zeit 
a.  allgemeina  fchaltworte:  do  bift  a&r/ae,  reokilo»!  höfe, 
fnäde!  ettendei  hofemOii  (oben  f.  554)/  ßhelmi 
alln.  manefjlai  Niel.  cap.  37.  51.  6oe/«s  4»!  Herb. 
€3«  90«.  hr  nUgetrinwer  huniJ  Pare.  20725.  Aiakeadar 
humt!  Herb*  63e.  canU^  eauda  eanUl  joa  tramonenfo. 
Dreyer  p.  419;  hihüu  fwalp.  Veltg*  lid.  anderwifts 
grey  «nd  greybaka.  tnmber  gouehi  MS.  2,  3';  leige 
fnipfenfnapf!  ib.  KH,  Vgl  altla.  fnäpr.  Danhle  feUmpf- 
wOrtar  der  ilteraa  l^radie  halen  vielleicht  baftlmaitera 
beslehong,  z.  b.  da  //itc4/  da  giudell  fragm;  16b* 
fnuedeli  MaerL  2,  240. 

b«  varwnrf  leibliohar  aiisgaialt;  afl  za  gaaaan  redenaar- 
len  ansgafpeanan,  a.  b.:  wolle  ehi  fuberlicher  anllilza  in 
ein  nnfleoh  (?  nnfchlitt}  grifen«  Bados.  702. 
c  vorwarf  der  anfireiheii.  knmshtl  fchalk  f  mäedine! 
/mMier  kaeehi/  iaufli  (vgl*  oben  f.  308.  300.)  In  Nor- 
den nannte  man  die  httoehte  pändr  (oeqoam):  finellinn 
nuBlti,  väifdr  hefi  ek  verit,  en  aUrei  hell'  ek  |»iofr  ve« 
rit  Niel«  aap*  48;  ifdadr  mank  hoitinn  Sigurdr  .  med 
regftjom.  Slam*  178«;  ^rmll  faftr  A  fötam  1  Niel  cap.  17* 
Aach  das  vorhalten  koechtifcher  verrichtangen  be- 
fchimpfte,  vgl.  oben  f.  351. 

d.  vorwarf  anehlicher  gebart*  vgl.  .oben  f.  476.  huren'- 
/ohai  Ij^n*  hidepuia  (das  oft  bloOa  Inter}.  admiraatis); 
ahd.  merihdn  fun^  Magunfun*   monf.  330  (equae^  ca* 


^  unter  Marfo  ^It  die  1.  »hm.  IVi«  auBcr  faftare  fclbft 
nancarit  u.  occidtr«!  irtllieb  «dMl«  vod  nigteich  ?^r^ 

St  t 
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iferbrechm*  JcheUe. 


nicolae  filius]  merken  fun^  Kohen  fun»  augsb.  ftat.  196; 
quicunqtie  alteri  dixerit  fili  meretrids!  judici  dabit  60 
den.  y  de  filio  canindae  tres  folidos.  ftatr.  zu  Ens  von 
1212  in  Kurz  Albrechi  I.  p.  256,  wo  die  deutfche 
flberf.  hurrenfun  und  huntin fun.  kuefertinfun?  hunW 
feriinfun?  merhenfun.  jus  bavar.  bei  Hofmann  obf.  jur. 
germ.  p.  122.  min  mutler  feige  folle  nicht  fromme  fin 
Q.  foUe  ein  koccze  fin  u.  ich  fölle  ein  hocczinfon  fin.*) 
Kopp  nr.  110  (a.  1458);  kotzen  fun  y  hurenfun.  (tat.  v. 
Gera.  (Walch  2,  96);  horenlofie ,  dytheren/one.  jus 
tramoaenfe  1.  c.  j'chokenlone.  Bruns  beiu.  193.  222. 
«.  ehrenrühn>fter  fchiiapf  in  alterthvni  war  Vorwurf 
der  feigheit,**)  Goth.  argal  ahd.  argoJ  der  fl  dok 
nü  argöflo  Oftarliato!  Uild.  mic  muno  Aefir  argan 
kallat  Ssm.  72^;  argn  afiaU  ik.  63*  fi  quis  aliam  (1- 
aKom)  orgam  per  rarorenn  clamaverit  1.  Roth.  384. 
qaod  me  effe  roartem  et  inatilem  dixeris  et  vulgari 
verbo  arga!  vocaveris.  PaaL  Diac.  6,  24.  f)  In  mil- 
telaiter  wird  gewöhnlich  tage  gefcholieD,  wohl  auch 
noch  arge  daneben:  biAü  nibt  ein  zage.  Iw.  562.  kfc 
wil  des  iemer  fin  ein  Mage.  Iw.  869.  des  Itbes  ein  KOge* 
Iw.  4914.  ein  rechter  möge.  Friged.  298.  er  (t  ein  zage! 
MS.  1.  120>'  hrnfer  zage  phll  angb.  32*  dü  bift  ein 
EOge  ocefel  Karl  dft  arger  zage!  Karl  74^  d&  ba/e 
Mge!  trqj.  6592.    zage  haß!  Gudr.  76«>   denfelbea  «r- 

fen  Magen,  m.  Stolle  149^  MS.  2,  164'»  basfe  Magen. 
ampr.  Alex.  85.  141.  MOge  ungetriuwerl  Rav.  390. 
dietzage!  Herb.  90<i  nü  wieset  ir  wd,  da;  e;  ein 
Tchentllch  wert  der  zao  em  andern  fprichet:  d4 
hift  ein  rechter  zage!  Borth,  p.  123;  nach  der  redeiie^ 
weife  oben  f.  29:  der  eilenhafte,  niht  der  zage,  Wh.  2, 
'  73*.  Der  feige ,  nach  dem  furchtfamften  thier,  bieO  aocii 
Ao/eft),  fchon  L  fal.  33,  4  fi  qma  altenim  ieporm 
damaTerit;  !epore  Ümidior.  ,  Portz  mon.  1,  389.  Aua* 
fQhrung  diefes  Vorwurfs  ill  aber  die  befchuldigang  der 
flaeht  aus  dem  kämpf ,   des  fehUdwerfeBs/  der  wiii|deB 


*)  umgekebri  pries  man  dureh  die  nuttcr;  ia  dco  gtdiclitctt 
hlufig!   faelec  (Hu  muoter,  diu  in  gebar! 

^)  feige  felbft  war  der  altes  IprMbe  nie  liiiiid«%  fendera 
■orti  deftioatus,    fato  obnoxius. 

f)  das  frofchgefcbrei  ar^,  arg!  könnte  man  doch  bieraua 
beßer  erklären^  als  mit  Rogce  f.  255  aus  vargus! 

ff)  aus  mebrern  grünaen  feheinl  daa  ahd.  9ago,  mbd.  iige 
flaftfebi  niffifeb  aejali**,  böhm.  aa|pe  heiHt  der  haß. 
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verhrechea.  fcheiu*  §45< 

im  rflcken:  Ii  quis  homo  ingenuus  alio  (i.  e.  alii) 
iinproperaverit  (improbreveril) ,  quod  Jnutum  faum 
javtajjet^)  et  fuga  lapfas  fuilfet.  1.  iwX.  33,  5;  Jcutum 
reliquiße  praecipuum  flagitium,  nec  aut  facris  adefle 
(Uli  concilium  inire,  i^rnominiofo  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  thu  ranl  en  firi  enoni  ok  hafdi  fpiut  a  baki ! 
Veftg.  räÜ.  10,  3;  quam  fortiter  iaepe  feceris,  qiias  fu- 
giendo  declinafti,  cicatrices  indicant  corporis.  Liutpr.  5, 
2.;  er  zage,  fwer  bie  den  rücke  jlähtw  wende  I  MS.  2, 
9**.**)  Eine  andere  umfchreibung  der  feigheit  liegt  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  (teile  zu  haben:  ecki  hiarta  hafa.  SsBin.  78«.  {)ü 
hinn  mikli  madr,  {)er  t  hriofli  liggr  hälmsvifk  (ftroh- 
wifch)  ^ar  er  hiartal  fkyldi  vera.  OL  Tr.  2,  206.  thu  är  ai 
mans  mahi  ok  Si  madher  i  bryfti.  UpL  in  fine.  madr,  at 
verri!  Gulaj).  204.  Auch  wird  der  feige  weib^  altes  weih 
und  memme  gefcholten;  6nei8  fem  kattar  Ion.  Saem.  151^. 

f.  andern  laßern  folgten  belondere  fcheltnamen ,  z.  b. 
dem  meineid,  Yerrath,  geiz,  der  trunkenheit,  .unkeufch- 
heü^  läge,  untreue,  fuhdulum  daoMre.  1.  alam.  add.  21 : 
cinitum  (cinaedum),  Jaljatorem,  concacatum  aul  tnd^ 
peculnm  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  Ton  feinem  graa- 
Überfluß  nicbt  mittheilte,  hieß  gras/pari  ({^raminis  par- 
cus)  Veltg.  bygd.  7*  Vom  fohellon  bofer  fchuldner 
obea  L  612. 

g.  vorgeworfiie  verbrechen  wnren  Mwere  fchelte;  ga-» 
wdholich  werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epIlheUi 
zugeflUgt:  mörder!  Vatermörder,  mottermörder  [navoa- 
Mag  9  /ji^tfaAeioc);  räuberi  mordhrenner !  allfehwed. 
htxnapargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Oftg»  edz. 
3K  UpI.  vidh.  25.  GutaL  77;  dieh!  bedluben  u.  dieb 
hei7;en.  Tröltfch  1 ,  86.  gorthiuj  und  agnahah  (oben 
f.  636),  fidelndieb.  Friea  pfeifergericht  p.  130  [a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  sanberei^  ketterei, 
des  Umgangs  mit  elfen  Und  geidcrn:  pcllant!  weriAndf! 
abd.  fcinleih  (portentttm,  monAmm)  agf.  fctnlte;  keluri 
anchrift,  beide.  8i  qois  alterom  chervioburgum^  boo 
eft  {Irioportium  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  [aeneum) 
didtnr  portalTe,  nbi  Ariaa  (Oriae)  eonciniinL**^  1.  fal. 

*)  griech.  ^t^aaniQ,    MeJpr  u.  Schöm.  p.  365.  482, 
**)  ein   beld   heißt  daher   Haugtraudr  Ssem.   154^  altraudr  flu- 
aar  15T>  floltalraudr  163'  und   auf  runlteioco  findet   ficb  die  iht 
Wbntit  er  floh  nicht  im  kämpf.  Bautil  1169.  1171. 

'**)  cherviohnrgiim  (»1.  cbereburgum,  bereburgum.  Diut.  1» 
$11)  amendiera  idi  in  «AaiHeAafyaai,  chvcrbhiifiam  d«  i.  hclM* 
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67,  1.  Skarphedtnn  wirft  dem  Fiofi  von  f>ü  er!  hrüdr 
Suinfelhäfs  lern  iigt  er  hverja  in«  niiiBdtt  ■All  •(  ham 
geri  fiik  at  konu.   Iiiiaia  cap.  124. 

h.  für  franen  g:ab  es  eine  inen|re  eigner  rchiropfwörter :  ker^ 
Itnga  örmuzt!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  Ioidst. 
p.  47)  pergiörn!  (manntolle)  S©m.  62*  63*  72«.  hure!  eh^ 
brecherin!  bOfe  fnode  hur!  Fries  I.e.  121.  horfack,  peckin, 
hatinne.  rpeirifche  Oat.  f.  37.  böfe  haut.  Berlb.  253.  35d. 

diebfcbe  bare!  Bodm.  p.  907  (a.  1611.)  hexe!  zaube^ 
rin!  vdlandinne!  wettermacherin !  nacht r eiterin  !  Si 
quis  muliercm  ingenunm  /?riaiii  clamaTerit  aul  meretricem. 
I.  lal.  67, 2.  ßriga^  ^ae  dicitur  mafoa.  I.  Reib.  379.  firigam 
qnod  e(t  mafca  clamtrei  Jornicariam  ant  firigam  clamare. 
ibid.  197.  198.  vgl.  flria  aut  herbaria,  I.  alam.  addit  22; 
kono  iak  fa,  at  tbu  reet  a  quigrindu  (ösbaridb  ok  i 
troUtiam^  Iba  alt  Tar  iamrifl  nat  ok  dagher  (frau,  ich 
fall  dicii  auf  einer  sanngeite  reiten ,  die  baare  geloft  nii4 
in  einer  bexe  gewand,  als  es  wir  gleicb  zwifcben  nackt 
nnd  tag)  Veltg.  rftU.  10|  5«|  andere  frauenfcbimpfna- 
men  find  firigärä  hona^  ha  wid  Aoriute  (proAilmiw). 
ebeoiiiCi  daa  letil»  wire  aiid«  hnonnse. 


GAP.  D.  BUSZBU. 

A.  Begriffe,  das  naUIrlielie  feAU  nach  empfangner 
heleidigung  war  racbe,  vergeltimg,  (idhiiei  der  fleelcM 
foUle  getilgt  und  abgewafcben  werden»  den  heleidifer 
eine  wenigAens  gleidi  hohe  oder  höhere  fcbniach  wider- 
fakreDi  es  entTprang  offene  febde  und  feindfchaft.  ^ 
Anidi  die  büßen  ^  welche  daa  geTels  Aalt  der  feihAmcke 


trager ,  der  den  hexen  den  keßei  in  ihre  küche  fietraffen  bat 
agf.  faver  Cengl.  ewer)  altn.  bver  (lehes),  mithin  altfränlr.  cb^er 
und  burjo,  buro  /träger);  ahd.  farm  wäre  bueraporo,  allo.  bver* 
h«ri?  die  gotb.  kaum  hvaim,  kvairit,  wmI  foaft  atis.  b«>5v 
(tönde;  darf  ieb  kObn  er  ralben  akomuf  (von  ahva)  waßercefaß, 
lat.  aquarium  ,  frana.  aiguitre  iind  b?ar  s  htari  aotfpriaft  dnroh 
apbärefis  aua  ahvari? 

•)  am  dptjtlichften  bei  der  mordfiihne:  morth  mot  ma  mitb 
northe  kela  (kühlen),  Af.  21;  vitam  cocnati  quaero  peremli.  WaU 
tbariuf  698  ut  caefos  tmMdei  vindicta  lodalea.  ib.  93S ;  nunc  ar- 
deta,  viri,  üifttm  wamimrt  cmoram,  al  raort  abßergai  morlHi^ 
languit  quoque  fangvenii  folaturqna  necam  fociofiiai  pla^i  ne> 
CMtis.  ib.  947. 

imiciliM  päd.  I.  FnU  ]^  X 
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erlaubt  zu  nehmen  und  zwingt  zu  entrfehten,  ruhen 
auf  dem  grundTalz  der  Vergeltung,  die  aber  in  Deotfch- 
land  niemals  (trenge  taiiuu^j  war,  lundern  zurückftib- 
run^  des  fchadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  es  das  volksrecbt  beiden  tbeilen;  dem  ver- 
letzer, indem  es  die  feinem  haupt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  und  in  ein  ubel  verwandelt^ 
das  bloß  fein  vermögen  trifiTI;  dem  verletzten,  weil  es 
ihm  für  die  unßchere  räche  eine  (ichere  genuglhuung 
fchafft,  welche  zugleich  feine  gekränkte  ehre  berftelU 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erliUenen  fchaden,  info- 
weit  er  erfetzbar  ift,  erfetzt  die  büße  völlig  und  nicht 
feilen  gewährt  üe  ubtjihin;  bei  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver- 
unftaltung,  lälU  ficb  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  und  widerflrebendes,  das  auch 
fchon  im  aiterthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  filte  gemildert 
wurde  und  endlich  nnch  dem  fortfchrilt  unferer  ausbil- 
dung  die  abfchailung  loicher  büßen  verurfachte,  Rohe- 
rer zeit  waren  ße  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  Ul  aifo  wefentlieh  bei  jeder  buUe,  daß  fie  den 
■osbmch  der  Mde  unterdrückt  f)  und  die  freilieit  des 
▼erbrechers  fchüzt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondern 
vid  bötum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  übrig 
als  fich  mit  geld  zu  lÖaen  (die  bml  za  löfen,  lebend  ood 
friede  zu  kaufen)  aber  nachber  war  er  frei  und  fich  er: 
alle  Frlfn  mugon  bfare  feitha  mith  thft  fia  cdpja.  Af. 
Kann  oder  mag  ff)  er  die  boße  oiebt  sablen,  fo  erwaohl 


**)  wie  fie  nach  tnofaifchem  und  altröm.  recht  für  todfcbtag 
uod  leibsverletxungeQ  galt;  feel«  um  feele»  auge  um  auge,  tab« 
siD  tabot  wttode  um  wunde.  Bsod.  3t»  3S»S5t  i  mtniHm  r«f» 
fit,   Bi  cnin  eo  pacit,    talio  efto.    Xfl.  tab.  t,  f.   Ualer  Deuifcben 

war  dies  nur  im  febdeiuftand  möglich,  d,  h.  wenn  der  b!')cif!ip;{e 
keiqe  büß«  fordtrlei  oder  der  beleidiger  die  geforderte  nicht 
ttblte. 

*•)  ich  will  meinen  tnHten  fobn  nicht  im  geldbeutel  trageO) 
liagt  ein  vater^  da«  gebotene  wergeld  verfcbcnäbend.  Muller  faga- 
bibl.  1,  344. 

compooatur  cellaDte  iaida.    I.  Roth*  45*  73* 

"H")  in  den  nord.  fagen  kommt  f!er  rrif*  mehrmaf»  *or,  daß 
rauhe  mitnner  aus  grundlat?.  gaj  keine  bult^c  aaUcn  wolleOi  a.  Ii. 
Hrafukel.  Müller  fagabibl.  1 ,  104. 
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die   fehde  wd  er  wird  4»  gievalft  dei  belaUigteii  «ad 

feiner  freunde  preisgegeben.  ^ 

Neben  der  vom  verletzten  bezogenen  privathuße  er- 
fcheint  fchon  in  der  äUeflen  zeit  für  die  ineiften  ver- 
brechen noch  eine  öffentliche^  welche  der  könig,  das 
volk  und  das  gericht,  wegen  des  gebrochnen  friedens, 
in  empfang  nahm.  Sie  ilt  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  milbef^rifPen ,  die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen  quoten  unter  klager,  volk  und  richter  rer- 
theüt  wird,  bald  aber  auch  durch  befonderl  benennun- 
jfen  ausgezeichnet.  Man  muU  aber  dech  in  diefer  öf- 
fentlichen büße,  fo  alt  fie  ift,  immer  etwas  Iputeres, 
dem  eigentlichen  begrifr  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen, denn  in  der  ausübung  des  fehderechls ,  wel- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefelzliche  büße  unnölhig 
machte,  lag  ebenwohi  friedensbruoh  und  ftörung ,  aber 
weder  der  richer  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleidi- 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  öffentliche  buf^e  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  feiten, 
compofition  bereits  reget  geworden  war  und  der 
fchuidner  fich  in  die  noth wendigkeit  fügte,  mehr  zu 
zahlen,  als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur 
büße,  keine  ftrafe.  Unter  ßrafe  (poena ,  pein)  ver- 
ßehe  ich  eine  vom  volksgericht  ausgefprochne  verur- 
theilung  an  leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers»  die 
nichts  gemein  hat  mit  der  ftels  in  geld  oder  geldeswertb 
begehenden  büße.  Geldßrafen ,  in  dieiem  genaueren 
finn,  hat  das  xalterthum  nicht.  Zufammenhang  beider, 
der  büßen  und  ftrafen,  mit  altheidnifchen  opfern  kön- 
nen wir  vermuthen,  nicht  mehr  nachweilen« 

B.  Bemanungenm 

1.  Taoitus  bnnebt,  wo  er  Ton  abbflnong  geringerer 
verbreehen  redet,  palTend  nudetai  pars  nqlotae  ragi 
Velehritati,  pars  ipfi,  qui  findicalar  (deai  tneT.  bAna) 
?el  propinquis  ejiis  exfolvitar.  ^  Germ.  12;  bei  enrftb- 
Qung  des  todfcblags  aber  fatief actio:  luitnr  anim  ho- 
mieidinm  •  .  .  recipitqae  fatisfoetionem  univerfa  domos. 

*)  dano  Hebt  die  rtcbe  offen  und  gleicbci  darf  mit  (|eiebciii 

vergolten  werden:  ^Kldi  tba  lif  gen  livi,  lim  gen  limi;  aber: 
giäldi  ok  angin  thNn  KT  fori  lif,  h'llh'  lim  gen  limi,  Tum  botum 
orkar  äilär  borghan  tii  fuidra  boia.    Upl.  manli.  31,  2.  t. 

**)  fonA  könnte  fchon  Tacttua  nicht  den  niüten  äct  compo- 
fition in  anfcblag  bringen:  quia  ptriculofiorta  fuot  iwmicttiee 
juxte  libertatem.   Germ.  cap.  21. 
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1^.  21.  mulc.ta ,  mulctare  findet  fieh  Terfchiedentiich  in 
deutfcben  geieUen,  z.  b.  rip.  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54,  2; 
bürg.  33.  38.  45.  Angi.  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
feftner  /atisfactlo,  Vifig.  VIU.  1,  1.  3,  13;  trrpla  falis- 
facliune  1.  bürg.  75,  wotür  aber  überall  das  den  finn 
imferes  rechts  noch  bezeichnendere  compoßtio  liehl, 
auch  z.  b,  bei  Greg,  turon.  9,  19.*)  cornponere  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  nuf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emenda  und  emen- 
dare  fcheini  erll  fpäter  in  den  capitularien  vorzukom- 
men (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedeutung  des  deulfchen  büße  und  büßen 
am  allernächllen.  Bötjan  heißt  goth.  juvare ,  prodefTe, 
Pfabotjan  refarcire**)  und  ift  ablaut  von  bat  (batizö,  melius), 
iolgiich  heßern ^  das  fubA.  böta  kommt  nicht  vor;  ahd. 
puo^a  (emendatio)  puo^an  (emendare);  agf.  bdt  und  bö- 
ten, altn.  böt  und  boeta;  mhd.  buo^e,  büe^en.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandet  (reparalio)  Parc.  8565. 
23858.  Wl).  2,  72^  gr.  Ruod.  GS  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2Ö26  und  wandeln^  auch  h4re  und  ib^r^n  .(repafer«!  rer 
Oituere).   Ualtaus  1083.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  ift  bnßftlligkMl,  die  kMu 
g^feize  lagen  noch  häufiger  ali  componat,  mit  beiflIgDMg 
4er  verwirkten  geUfunme ,  culpabilia  judicelur.  die 
tgl.  he  fcyldig  =  geböte.  So  auch  I.  alan«  3 
«nd  Roth.  271  culpabilia  fit  und  263.  272  pro  culpa 
oomponere.    Sdilea  Aabt  nömu9  AatI  cnlpabiftis.  ripi 

3*  noch  ein  fehr  allgemeiner  aoadmck  ÜBr  die  begriffe 
gemglhuung,  Zahlung,  erfatz  ift  gdd  und  gelten^  zn«* 
mal  drttekl  das  alte,  giaid  (pl.  giöW)  md  gialda  luere, 
pendere«  folvere,  reparare  am;  den  Frirfen  beißt  jeld 
jede  bnße*  Hfiufig  erfcbeint  in  den  *  altea  gefelsen  gid~ 
dum  eder  geldua  mit  Yorgefelzten  zaMetti  als:  doos 
geldos,  novem  geldos ,  wotoo  bernacb  noob.  Wie  oben 
E  611  beim  gedinge  gelten  nnd  wider gAen  (folvere  et 
reftitnore),  fo  wird  in  den  agf.  gefetsen  bei  boßung  der 
▼erbrecben  dgifm  (abd.  arlwpan)^  nnd  Jorgildan  red^ 
dere  nnd  penolTere  verbunden,  z.  b.  Cnnt.  64;  fca«» 
den  gelden,  Sfp.  2,  28.  46^  47«  Hierber  gehören  nun 
nndi  viele  bellimmtere  eompofitai  altn.  fegiald  Niel. 


^  compoflflioiicm  eompontt.  I.  fai.  44,  S.;  (8r  compoßH»  hat 
Jer  sitn.  und  agf.  dialect  Jatt  and  faki, 

^  dm  brach  herlltllca  ,  Ii  inpflt  . .  .  /«PvOa.  XU.  lab.^, 
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Mp.  75.  81    (gleichviel  f^fsett,   cap.  124),  mann^iald 

Wal.  cap.  56.  146  (p.  250),  brödrgiald  Eigla  p.  312,  /o- 
nargiald  ib.,  naudgiald  Snorra  edda  p.  137.  nefgiald 
SaBm.  150**;  in  den  allfchwed.  gef.  mordgiäld^  Ip^^^ 
giäld ;  ahd.  werigelt  und  widrigelt ;  agf.  vergildy  cy^ 
ne^ildy  leodgild;  neuer  find  die  beaennungen  blutgeld^ 
löfegeld, 

4.  löjen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewohl  feltner,  den 
begriff  von  büßen  und  gelten  aas,  der  büßende  entbin- 
det fich  von  der  fehde  und  der  leiblichen  (träfe;  daher 
in  den  alten  gefetzen :  de  vita  componere^)^  die  haut 
löfen  (leyfa  höd.  Gula|>.  532),  redimere  fe,  animam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedda 
p.  135.    Saem.  180.  agf.  lying  {Xvtgov),  löfegeld. 

5.  Pf^ erigelt  ilt  compofitio  homicidii,  grammalifch  ge- 
nau wörigelt  (alfo  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abführt);  das  ä  za  behaupten,  weil  in  den  älte- 
flen  denkmölern  nie  u>ari  erfcheint  und  weil  nicht  fei- 
ten wiri  gefchrieben  fteht,  z.  b.  wirigell,  wirgelt  Diut. 
1,  334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigildus  Georg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839.  1429.  1461.  1463, 
Ja  das  i  in  weri  könnte  bloß  durch  die  affimilation  wiri 
entfprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  wera- 
gelt  ältefte  form,  ein  goth.  vairagild  i(l  zu  vermuthen, 
agf.  findet  fich  i^ergeld  ^  virgeld,  häufig  aber  auch  das 
unzufammengefelzte  mafc.  vere  (gen.  veres ;  ahd.  weri, 
wiri?)  mit  derfelben  bedeutung.  die  altn.  gefetze  haben 
weder  compoßtum  noch  Omplex,  außer  Gutal.  p.  19-21 
vereidig  es  könnte  dahin  aus  Deutfchland  gedrungen 
fein,  wie  vermulblich  nach  Rußland,  wo  es  vira  lau- 
tet**); neue  beilätigung  des  ä.  Im  fal.  gefetz  wird 
weregeidum  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  Finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  textrecenfion.  Die  lex  rip. 
bat  wergildua  (mafc.)  36,  11.  46.  63.  64.  67;  die  1.  alam. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103; 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  1.  2,  1.  19,  3.  XVUI.  2;  die  \. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Br.  ha- 
h%n  daa  eialaoh«  jeid  f.  weifald,         47*  54.  63.  71. 


*)  Tgl.  das  frief.  flonde  oppa  Anne  hals.  Br.  TO.  IM.  ISO;  da« 
fubft.  kAvedUfen  (redemtio  capitis)  Af.  100.  189. 

in  einer  nowgoroder  bf.  d/es  NefLor  C^^tU'S  p.  213.  2XM» 
die  Oqisb.  beu^poun^  ift,  ArvuMkii. blut^eld«    VuJk  p.  M8. 
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73.  110.  III.  131.  148.  182.  186.  190.  219.     Im  Sfj^. 

weregeld  (iat  verf.  weri gehltis ,]  vgl.  Haltaus  2081. 
Unverfländliche  abftraclion  war  ichon  itn  10.  jh.  weri- 
gddum,  wie  die  gloITe  zeigt,  welche  ich  oben  f.  1  mit- 
gelheiU  habe;  andere  gloflfen  verdeutfchen  fchiof  damit 
das  lat.  fifcus.  zwetl.  122«  doc,  243^,  beßer  braucht  es 
N.  93,  2  für  prelium:  fuderiinl  precium  funm,  fie  mi^- 
^en  da5  iro  heiliga  werigelt ;  bibant  precium  luuai, 
fie  trincb^n  iro  werigelt.  Es  ift  wirklicli  der  preis  des 
erfchlagnen  marines ^  das  worl  wer  (hamo^  lat.  vir, 
litth.  wyras ,  lett.  wihrs,  eroth.  vair,  alln.  verr)  hatte 
fich  aus  der  ahd.  mundart  frühe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zu fam mengefetzt  ift,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  der  cdda  heilil  es  einmal  ausdrücklich: 
ver  (maritum)  veginn  gialda.  Sa?m.  233*,  die  analogie 
des  alln.  manngiald  (mulcta  homiciriii),  des  fpäteren 
raangetd  (Haltaus  1304),  des  acrr.  rnanbdl  (luilio  homi- 
nis] und  vollends  des  alten  liiidi ,  «^f.  leodgeld  cntfehei^ 
det.  Zwar  lieHe  fich  an  werön  (praeftare,  oben  1.  603) 
denken  und  der  begriff  von  Währung,  werthung  anneh- 
men ,  allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  fich  erft 
fpater  hervor  und  die  all' re  ift  durchaus  capitis  aefii- 
matio.  •)  Noch  weni^'^er  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkürzung  des  freilich  ^leichbedeuligen  und  fclhrt  als 
lesart  damit  wechfelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebrauch trug  ganz  dazu  bei,  den  finn  von  werigelt 
unbeftimmt  zu  machen.  unter  allen  büßen  der  gofelze 
war  die  capitis  aeftimatio  weit  die  bedeutendfic,  jeder 
menfch  nach  Rand,  gefchlecht  und  alter  hatte  feine  taxe 
und  diefe  taxe  regelte  mehrere  gefchäfte  des  iebens, 
felbft  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchlag  waren.  To  konnte  für  gewifle  yerflümmlungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thftters]  beßehen  (I. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
den, im  fall  einer  nichtleißung,  eines  nichterfolgs ,  fein 
wergeld  zu  entrichten,  ein  doppeltes |  dreifaches:  ob- 
Doxius  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
Gom  weregeldo  redimerey  cum  alio  weregeido,  fimiiiter 


*)  wi«  wenn  nmgekehrt  wftln  ant  wVri  (aeftimatio ,  prdittin 
capitii)  »bftrahierl  feio  Itdoote  uod  wCrl  (golb.  vair|>f)  di^nut 
a«a  pratiofiii|  acftiBaliit? 
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cum  weregeldo.  ib.  193  (a.  817.);  cum  duobus  weregel- 
dis  rcdimere.  ib.  303  (a.  842);  iradiderunt  propriae  he- 
reditatis  filvam  ...  et  pro  boc  accepernnt  caballum  1. 
et  alia  pecunia  wergeldam  reddendum.  Meichelb.  nr.  552. 
Da  ein  theil  der  büße  für  den  erfcblagenen  dem  Hehler 
oder  dem  oberherm  zufiel,  begreift  es  Gch^  warum  we- 
rigelt  auch  für  fifcos  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdrückt,  wie  auch  von 
einem  wergeld  der  frauen,  ja  der  vögei  und  thiere 
(Sfp.  3,  51)  die  rede  fein  konnte.  ' 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  foinem  urfprünglicheii 
finn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  leudus,  len- 
dh :  leudus  ejus  jacet  finitus,  id  efl  weregildus.  Bruns 
beilr.  p.  40.  leudera  folvere.  I.  fal.  38,  7.  medietale  leodis 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  giofle  gewährt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  t.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondern  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitularien:  liudem  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leodc  783.  784  usque  ad  fuperplenam 
leudem  liberi  hominis.  673.  Jeudem  interfecti.  905.  1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  1.  Frief.  2  mehrmals  tertiam 
portionem  leudis  componat.  14,  5  folvat  leudem  occifi*); 
die  Angeifacbfen  leode  (mafc):  ealne  leode  forgeldan, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
leodgeld.  ib.  7.  21.  Diefef  leudis,  agf.  leode,  altfrAnk. 
leudi  (abd.  liuti?)  ift  abgeleitet  aus  leod  (popuius,  aber 
auch  homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  ver. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  und  Sachfe  leudes  im  gegenfatc 
zum  Salier:  excepto  fi  leudes  id  eft  Saxo  aut  Frifo  Salicum 
occiderit?  man  lefe  unbedenklich  mit  einer  andeni 
exoepto  leudem;  fi  Saxo  aut  Frifo  eto. 

7.  die  Itngob.  gefetze  haben  nie  werigild,  vieiinj^ 
drigild^  guidrigild   1.  Roth.  9.    11.    198  formelo 
Georg.  1198.  1255-1269  oder  das  lat.  preliam  und  ap- 
pretiare,  Roth.  48.  54.  63;  ditfes  widrigeld  erfcl^ 


*)  tn  dlcTen  beiden  titeln  braucht  f!ie  Ici  Frif.  ieudit,  in  ^en 
übrigen,  aifo  weil  häufiger,  weregildus;  die  au^drüci[e  find  aber 
fynonym.  denn  was  Ho^e  p.  6  anra.  T  fagt,  baite  ick.  für  cinea 
irrtbyms  die  compofition  aet  filfcbfchworendcs  bei6l  nicbi  w«* 
r«gild,   fondern  befUbt  diriot  d«0  «r  fo  viel  cnlncbfen  folL  alt 
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aoeh  hin  und  wieder  bei  den  Franken ,  eine  var.  so  ). 
rip.  63  gewöhrt  ivedregildo^  das  decr.  Childeberti  wi« 
drigildum.  Georg.  475.  476  und  einzelne  oapitularien 
widrigildum,  widrigildus.  Georg.  6bL  906;  desgl.  1.  alam. 
4.  und  withirjeld  Af.  p.  20.  wederjeld«  ib.  73.  Die 
fthnlichkeit  mit  werigeld  fcbeint  zufftUig,  es  ift  aus  der 
Partikel  widari,  widri  zu  erklilren  (vgl.  guidrebora,  wi-> 
drebora.  Roth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus,  wie- 
dervergeltung ;  ein  in  der  alten  fpracbe  aoeh  außer  dem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374 ,  widirgelt  Diut.  1 ,  13 
fonft  widerI6n,  itlön,  agr.  edgild,  edMOj  das  aber  aoeii 
i«  gutem  finn  remuneratio  bedeatet. 

.8.  einfache  boße  hieß  volle,  ganze:  pleniter  componal  L 
fat.  44,  16.^  tota  leude.  1.  raL44|  16;  ealne  leode  (aec.  fg.); 
tottim  werigeldum.  1.  Frif.  22,  96  L  alaia.  102.  103;  agt 
Julhöti  fuperplena  leudtg,  Georg.  673;  mit  fülle  jelde. 
Ht.  Br.  fö;  fulböt,  fuljeld.  ib.  182  mit  vulleme  weregelde 
geMen.  Sfp*.  3,  48;  cam  uno  wer^ldo  folvant.  1.  alam.  45, 
l  ;ßmpla  folatlone.  1.  bürg.  4,  2.  Vißg.  VÜI.  3,  13.  4nb^ 
#ir:  341.  Den  gegenfata  bildet  die  halbe :  medietate  leu- 
ms.  L  fal.  44,  16  compofllioni«  medietae  45,  3.  Vifig.  VIL 
2|  4V  medietas  weregildi  \,  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  I.  alam.  102.  medium  pretium.  ib.  103;  medietas 
ttvellli  Roth.  48.  68.  140;  dimidium  weregiidom.  L  Frif. 
n^'08|  agf.  meduman  (dimidio,  nicht-  moderato,  wie 
mit;  ibtirfetzt)  leodgelde.  I.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
Ao^om  bOtom.  Niai.  c.  56;  AaZ/jeld.  Br.  186.  190.*) 
Vervieiraehungeii:  dupla  compoliUo  L  YUig.  VI.  2,  9. 
1.  bajuv.  n.  20,  1.  ipifcyldig  l  In.  3.  in  duplo  reftitnal. 
L  Frif.  3  nnd  add.  lO.  c^iioa  geldos.  Georg.  783  mith 
iwiujeldum,  Br.  73.  twigeld*  Af.  p.  326.  liggl  i  ti^eböte^ 
Vpl.  manh.  11,  4.  ipiÄöiie  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  iripio  eomppnere.  fal.  66,  2.  iripla  compoütione  66,  I. 
triplici  wergildo.  rip,  63.  64.  alam,  29.  tripliciler  relli* 
Inat.  alam.  34.  in  iripban  folvat  borg.  4,  3.  tripla  fa* 
lisfactione.  bürg.  75.  iripla  folutionei  addit  14.  in  iri^ 
pium  eomponali  L  Angl,  et  Wer.  7.    iripio  damnom 


•i  hcedejeU  2/3  Br.  141.  143.  ihrimnejeld  1/3  Br.  185.  210. 
der  beweis  Af.  p.  20.  vgl.  tbiinme  further,  ij'i  mehr.  Br.  128. 
fie.  104;  ßardan  dlles  jeld  ijA  Br.  188.  192.  Tgl.  quarUni  par- 
Icm  pftiü  L  Roili«  54.  W.  failAia  j^arlMk  ib.  gg. 
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farciat.  Angl,  et  Wer.  8.  triplo  com[>onatiir.   Georg.  1461. 

tgf.  ftrygild.  bcBta  prennum  manngiöldum.  Nial.  p.  250. 
mit  thrium  jeldum,  Br.  47.  71,  157.  thribite  tö  b6- 
Unde.  ib.  50.  52.  59.  ihriujeld  ib.  148;  tUrehötia  drap. 
Sudheroi.  manh.  26.  prigiicla  (tripliciter  componere) 
Gula|i.  359.  Sextupla  compolilio  l.  Vifig.  VII.  1,  1.  2, 
6.  23;  fexies  puellae  pretium  exfolvat.  L  barg.  12,  1. 
In  Rolhars  gefetzen  wird  häuG^  octogilt  (eine  alte  hf. 
hat  immer  actogild,  nach  Blume)  angetroffen,  z.  b.  in 
octogilt  reddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.  in  octogilt  componere  288.  293.  352.  363,  aber  daß 
diefes  achtgeld  dem  neungeld  anderer  gefetze  identifch 
fei,  folgt  fcbon  aus  9—1  (oben  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  hf.  zu  lex  346  octogilt,  id  eft  ßbino- 
num  beftäligl.  ßbinonnm  reddat  I.  258.  259.  260  bedeu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octogilt  reddat.  fibinonus  ift 
ein  germanifmus  und  will  fo  viel  fagen  als  felbneunte 
(gramm.  2,  950) ,  der  fatz  und  acht  andere  dazu ;  ge- 
rade fo  wie  1.  rip.  66  ßbifeptimua  ftudeat  conjurare 
heißt  felbfiebente ,  nämlich  mit  fechs  eideshelfern  fchwö- 
ren,  und  1.  bürg.  8,  1  ßbiduodecimua,  Novem  were- 
gildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  50.  fecundum 
legitimum  weregildum  novem  geldos  folvere  76.  99,  15. 
16.  novempliciter,  5,  1 ;  niungeldos  folvat  id  eil  novem 
capita  reftituat.  1.  bajuv.  I.  3,  1 ;  in  novigeldo  fecundum 
pretia  conftitula  folvere.  1.  bürg.  8,  2.  9;  n(wies  compo- 
nat. 1.  Sax.  4,  8 ;  in  fredum  novies  componit  weregel- 
dum  fuuro.  1.  Frif.  7,  2.  17,  2.  novem  weregildos.  20; 
und  fo  auch  bei  den  Angelfachfen  neunfache  büße.  1. 
Aethelb.  4.,  bei  den  Vifigothen  novecupla  compofilio, 
VII.  1,  1.  II.  novies  refarcietur.  VIII.  1,  9.  Ein  acht- 
zehengeld  zeigt  1.  alam.  49,  2  octodecim  weregeldos, 
womit  das  langob.  duplum  octogild  Liutpr.  6,  6  eins  id, 
häufiger  erfcheint  das  fiebenundzwanziggeld:  tres  novi^ 
geldos  alam.  7,  I.  27.  ter  novigeldoa  componat.  32  ; 
trimniungeldo  folvat,  hoc  eft  ter  novem  relUtuat.  ba- 
juv. I.  3,  3 ;  tripla  novigildi  folutione.  bürg.  75  ;  und 
auch  altn.  threnni  niu  markar.  Vefitg.  rätl.  1.  Außer 
diefer  doppelung  und  Verdreifachung  des  neungeldes^ 
begegnen  keine  multiplicationen  der  büße  weiter  und  alle 
büßen  zeigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelten  an- 
fatz,   nur  den  3.  6.  9.  18  und  27fachen;   man  vgl.  die 


*)  die  vitlcD  af  (oben.  L  218}  fclitiiiea  21—1. 
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drei  und  neunfache  erhöhung  des  falifchen  wergeldes 
(oben  f.  272),  die  fechsfache  des  bairirchen  (f.  273).  Eine 
merkwürdige  ttbereinftimmunj:]^  unferer  allen  gefelze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfchiedcn  wallende  heitigkeil 
4er  dreiMbl  und  neuosalil  vollkommen  belUttigt  wird« 

9.   Zurueigäbe ,  jenes  agf.  Hglfan ,  !ft  bloD  auf  die  durch 
raab  od^  diebftal   entfremdete  perfon  oder  fache  an- 
wendbar, daher  reden  die  Mn|dfchen  gefelze  nor  bei 
liefen    wbrecben,    nioht  bei  lodfcUag,  wunde  oder 
lAbmang,    von   capiiale.    Die  bedeutiing  kann  nicbl 
iweifelhafi  fein^  nach  dem  was  in  der  decretio  Gblotarii 
IL  Aebt:   camtaU  <(ui  perdiderat  reeipiat;  oapitale  ii 
qni  perdiderft  reformare  feftinat  et  latronem  perqiiirai 
Georf.  477.  479;  capiiale  in  looom  refUlnat.  L  fal.  18^ 
2;  namenttich  gilt  ec  Yon  knechten,  die  fltr  fachen  an- 
gefehen  werden:   eapifale  in  locmn  reflituat«  1.  fal  29,  & 
capitaU  domino  reOltnat«  dO,  I.  3.  Der  anadmek  fetbfl^ 
fcheint  ea,  ift  Ton  caput  (honbit)   hergenommen  nr^ 
fprOnglich  nur  auf  geraubte  franen  (i.  faL  14),  manci- 
pia  und  peeora  besQglich,   vgl  caoita  L  bajuv.  L  3,  1; 
nachher  aber  auch  liilr  «rllattnng  leblofer  fachen,  s.  b. 
des  hobaa.  I«  fal.  8,  4.  gebraucht  In  den  nbrigen  ge- 
fetxen  ▼erfchwindet  diefe  benennung,  das  langob.  fetal: 
mancipium    (manahoubit)  reftttnat  et  aliud  fimile  Alb 
neftimatione  pretii  edmponat.    Roth.  275.  276.  277 ;  dac 
vifigoth.;  dnos  cum  eodem  (fanro)  paria  meriti  domino 
reformare.  DL  1,  5;   ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alium 
domino  reddal.  VDL  4,  9.^)  Die  Ihlifche  und  ripua* 
rifche   compoiitionaformel    verbindet  inagemein  oapitak 
und  ddaturoä  Delatura  ift  waa  der  meldar  (anaeiger, 
proditor,  i.  e.  certna  indicatf r.  1.  Roth.  260]  fülr  die  an- 
gäbe der  entfremdeten  fache  empAngt,  wie  viel?  konnte 
bafottdara  anagemacht  werden  (eine  alam.  nrk.  bei  Goldai 
2y  55  fagi:  occuite  fibi  pactum  fieri  petiit  de  prelio  dno* 
rum  librarom  pro  delatura^  ut  haec  paie/aeerei) ,  ein 
Colchea  gedioge  aber  nur  den  bellolneni  nicht  den  dieb 
IHnden,  dem  die  gefekze  geregeUea  anbringegeld  anlir- 


*)  ich  möchte  darum  die  viGgotbircLc  qtuuU^li  lalufaclio  Vlil. 
i,  9  (in  quadraplum.  cd.  Tbeod.  109)  ßp*»^  Vil.  a,  g.  U  und 
twdtftiijdb'  eompofiiio  VIII.  i,  10  IBr  ungeniMoildi  b^Ma« 

**)  die  erfUttung  des  ficht  beißt  io  den  fchwed.  gefetieB 
fUafym  (gleicbfam  füliung  des  MMflia).  Helf.  fiderb.  ai.  UpL  «i* 
derb.  aa.  JUeUl.  byg^  67.  Sudcrm.  hj^  aS. 
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legten.  In  der  I.  Vifig.  VTI.  I,  4  heißt  es  meroes  in- 
dicis ^  agf.  meldfeohi  fe  {>e  hit  ofTpyrad,  he  Öh  |>iU 
mehdfeob.  I.  In.  17;  friefifch  vermuthlich  anbringe  on^ 
brinfe,  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  342. 
Delntura  erftreckl  lieh  jedoch  weiter  als  capitale  und 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  1.  Tal.  79,  1  Das 
Wort  Aehct  au  Her  dem  fal.  u,  rip.  gefetz  L  Aogl.  ei 
Wer.  7,  2.  3  und  Georg.  479. 

10.  JFredue  hieD  was  den  kOnig  oder  Tolk  alfo  de« 
ifeat  für  den  gebrochenen  frieden  '  entrichtet  wnrde, 
er  begleitet  niclit  jede  privatlNiße:  II  mii^  poer  infra 
Xn  anadi  aliquani  evlpani  eommiferit,  fredue  ei  nwi 
requiratun  I.  fal.  28|  6.  quod  qoedropedea  faeiant  /re- 
dtts  exiode  non  esigitur.  I.  rip.  46.  L  Roth.  331^  und 
gerade  fa  nooli  bei  den  fplterii  FrieTea :  alle  wrwalda  * 
d4da|  diares  dMa,  fpild^da,  alle  becwarda  d4da  fall  jeld 
and  '  falle  b6ta  aad  nenne  /retha,  Br.  182;  *  desgl.  im 
Norden:  falle  nidr  liraBndbcBtor  oc  riiir  honongs,  GtH 
lafi.  p.  190.  Der  fredua  kann  aber  amgekehrt  anch  ohne 
eigentliche  eompefitlon  vorkommen:  qaod  fi  fervaa  fer* 
Tom  percofferity  nihil  eft  (braacht  weder  der  herr  des 
thitera  an  aahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  ei<* 
waa  fordern),-  fad  taeMn  propler  pade  ftudium  4.  den« 
eemponat.  l  tig,  23.  In  der  regel  triti  er  neben  der 
compolltion  ein,  fott  aber  erll  nach  deren  berichtigung 
erhellen  werden,  rip.  89«  Die  Alanannen  feheinen  den 
fredna  durch  die  Franhen  kennen  gelernt  an  haben, 
fenft  hatten  fle  Ihn  wohl  firidna  genannt,  jenen  anadrack 
(l  alam.  3,  3.  4  32.  36,  3)  fand  daher  fchon  ein  glof- 
iator  dea  10«  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Ana  den  capttn- 
lariett  ii  Georg.  .  479.  781.  783.  1462  zu  vergleichen. 
Bei  den  Angelbchfen  finde  ich  friSeebdi  Gnul,  S;  die 
I.  Angl,  et  Wer.  7«  2.  3.  nnd  8  onterfcheldet  fredum 
von  eompofiüon  tind  delaCar,  ebenfo  I.  FHf«  ad  partem 
regia  pro  fredo  3,  2;  pro  p'eda  8.  16;  die  ipfitern 
frief.  gefelae  haben  frethe  (mafc)  Br.  148  liretho  AT. 
236w  thene  IMbe  fella  Bn  64.  enne  frethe  refaa  209.  16 
fretha.  44.  45.  59.  Af.  189.  thr4  frethar  Br.  71.^  nur 
daß  ihn  llatt  dea  kdniga  wieder  daa  yolk  empfllngt|  da- 


*)  viellflichl   1.  Saion.  IS   (fo    wie         5)   eicepU   faida  tu 
bcßern   io    exetpta    frtda    (doch    fcbeint    aucb  im  langob.  gefeU 
faida    zuweilen    fr^-Hus    ausEudrücken  > ;    und   *«cepta   bedeutel  hier 
oicbl ,  wie  lo  der  iräok.  formel  eacepto  capitaii  jM-oeler. 
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M  Uu^fBihe  Br.  133  lüd  IMb^M  Af.  welito 
nicbl  mit  dem  unH&t  6  nbfchanMleD  Itadit  in 
wechfelQ  ind. 

11.  ßannm,  bannum ,  dl«  Ton  dem  Hehler  ta  be- 
lialienda  ImlW  (Haltaus  94 ,  c) ;  hannoa  exigere  hat  fcho« 
flreg«  t&r.  5,  26  abar  nicht  für  richterliche  trafen  aaeh 
dk  alte«  Mnk.  geretzc  fchweigen  davon  unter  diefem 
Mmeiii  de«  capitularien  und  den  rpätem  langoh. 
g«retsefi  erfcheint  er  hSufig:  Georg.  672.  1230.  1290.  - 
1262  ff.  1429.  1462,  desgl.  in  den  frießfchen:  I.  FVif.  17. 
de  banno;  Idfte  thet  bon.  ßr.  51.  (hi  bifcop  nime  Ab« 
konnar,  Br.  54.  vgl.  das  uolhl.  handa  vereldi.  Gotal. 
p.  22.    Mehr  hiervon  buch  VI.  - 

12.  den  Angeifachrcn  hieii  der  fränkifpho  fredus  iifid 
bannus  mit  einem  worte  vUe  (neutr.),  was  eigenllich 
pocna^  ftjpjilit  ium  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  form 
u^i^if  mhd.  wi^e  diefen  finn  hat,  nicht  aber  den  von 
bulVe,  geliibulie.  Die  agf.  jrefetze  flellen  vlte  dem  vere 
gesrenüber:  aebötan  fvÄ  be  vere  fv(\  be  tfite,  Cniil.  IB. 
4b,  d.  h.  fowdlil  flcn  lentüs  als  dpn  fredus  des  frank, 
rechts  entrichten;  gcTylle  fe  lldL^i^  uere  and  vite,  I.  Aelfr. 
26.  ZnrHmmenfelzunsren  beztn  linen  die  nrl  des  vlte,  als 
blödvite,  flilvite,  legervite,  iniilcta  eüufionis  fang.,  rixae, 
concubilus.  Spätere  gefelze  brauchen  für  vlte :  foris- 
fflctura,  overrevenniflei  o?erhyrniffe  (ungehorfams- 
geld.) 

13.  fVettCy  urfprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  601} 
drückte  im  tnittelalter  häufig  den  begriff  des  agf.  vfle 
aus,  mit  welchem  »es  wörtlich  unverwandt  iit.  Der  Sfp. 
ftellt  gewedde  der  böte    (die    lat.  verfion    mulcta  der 

.  emenda)  entgegeti;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltaus  202.  2089.  2090»  in  denen  aber  oft  wette  dem 
lat.  compofitio  odair  emenda  gleichgeAelU  wird ;  emendae 
quae  dicuatur  welk»  hat  auch  eine  nrlu  bei  Waak  3« 
nr.  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heiAt  die  dem  richter  zv  aahlende  büße  ip 
fpflterer  zeit  hruch,  brächte  (fraelio  legis  und  inulct« 
deiidi)  Uattaan  188;  dem  Friefen  brepze  Br.  54  oder 
breema  h.  71..  So  (teht  auch  frepel  bald  für  das  ver^ 
flUBheiii  bald  fOr  delTen  büße,  vgl.  oben  X.  587  was  außer 
der  huße  zu  Jrmfel  ^erbrocken  wigd, 

* 

Anm^rimng,  nach  zeil  «nd  ort  Mmaobin  diefe  «■nBei^ 
lasta  ineinander  Über  oder  beftimiiett  fich  eigMlhaaK 
GriiiiB*t  D.  R.  A.  ^  Aatf .  T  t 
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Heb;  die  iltefte  elofochheit  faßla  alle  arten  unter  einem 
Worte  zufamaen,  im  Tacitus  unter  mulcta,  und  fo 
fcheint  im  Norden  alles  böt  oder  giald  zu  heiBen,  das 
befondere  durch  forgefetsle  fubft.  herausgehoben  zu  wer^ 
deo.  Die  bdt  wird  zwifchen  kläger  (malaäghande)  kO* 
nig  und  gm  (hundari)  vertbeiU|  Sudherm.  manb.  23.  26. 
27.  Upl  mnh.  14.,  wie  oacli  Tacitus.  Hauptfitchlich 
koBimt  es  auf  unterfeheidung  der  vom  Terletzten  und 
Ten  der  obrigkeit  bezognen  büße  an.  jene  heiUt  compo» 
fitio,  fatisfaclio,  emendaj  werigeld|  leudi,  vere,  widri* 
geld;  diefe  £rodttS|  banous,  vtte^  wette^  brächte.  Zu- 
weilen ilt  aber  wergeld  und  buUe  im  engern  ßnn  zweier- 
lei, nfimlich  jenes  eigentlidie  entrcbAdiguag ,  büße  die 
dem  befchädigteh  außerdem  gebührende  genugthuung. 
So  in  der  Lombardei:  widrigeld  folvere,  -et  victori  fe» 
cundum  legem  emendare.  Georg.  1265;  in  Friesland 
feld  und  böte  Br.  182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeld  und 
böte  (werigeldas  et  emenda],  beide  fair  den  verletzten 
und  beide  außer  der  obrigkeitlichen  büße  [bannus,  fre- 
the,  geweddO)  mulcta).  das  weregeld  ift  in  diefem  fall 
bedeutend  höher  als  die  .büße;  diefe  im  Sfp.  für  den 
freien  30  fcbill.,  jenes  18  pfund,  folglich  360  fchill. 
Des  gloCfators  zu  3,  45  anüciit«  mit  büße  werde  den 
mann  felbß,  mit  wergeld  dem,  des  der  mann  ift,  ge- 
beßert,  hat  gar  keinen  grund.  Warum  aber  nach  dem 
Sfp.  die  laten  etwas  höhere-  büße  haben  als  die  hier- 
gelden  und  lantfeten,  denen  fle  im  weTj^eld^  jj^jM^beo» 
Wfiß  ich  nicht  su  erklAren.  '  m  'xr^  "i^H^ 

GL    Standes  und  gefchl9cht9perhiiUtni[f$. 

auf  grüße  und  It^ftuntr  der  bu(\en  (wie  der  ftrafen,  f. 
das  folg.  cap.)  hatten  einfluU  fland,  alter  und  gefchlechl 
des  verletzenden  fowohl  als  des  verletzten ;  gefichls- 
puncte,  die  unrerm  beutigen  peinlichen  recht  fall  alle 
fremd  geworden  ünd. 

1.    rückßcbt  auf  den  thäter» 

Die  meißen  gefetze  unterfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  laß  ßlH,  einige 
auch  zwifchen  den  ßufen  der  freiheit.  HaupIfSchfich 
in  belracht  komm!  der  dicbßahl,  der  berr  dos  kni<bts 
muß  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
geßolen  hätte,  aber  die  fernere  büße  iß  verlch jeden  und 
ne  pflegt  mit  in  leibliche  ftrafe  überzugehen  ;  auch  den 
lodfobiag   verObenden   knecht  triiTt    ftrafe  ^  lebenaftrafe 
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handabhauen,  prügel  (bei  den  Burgunden  centnm  Toftes, 
bei  den  Vifigothen  centum  flagella).  Dagegen  ii!  die 
compofiUon  und  der  fredus  oft  fchwerer  für  den  freien 
als  den  Icnecht,  ab  ingenuo  noviea  refarcietur,  a  fervo 
fexies.  Vifig.  VIl.  2,  13.  14.  VII.  1,  1 ;  über  fit  culpa- 
bilis  in  curle  regis  fol.  20.,  fervus  aut  aldtus  fol.  10.  lex 
Roth.  248 ;  der  Uber  fegangi  componiert  80  fol. ,  der 
fervus  feaangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Roth.  258.  259.  Nicht  überall;  bricht  ein  ripuarifcher 
knecht  einem  freien  den  knochen^  fo  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  thfiter  zahlt.  I.  rip.  3 
und  22;  bei  Verletzung  an  leib  und  leben  fcheint  fich 
die  taxe  nach  dem  verletzten,  bei  der  an  vermögen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brechen der  knechte  1.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43  ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  burff.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  (teilen;  Vifig.  YU.  2;  faxon.  II;  frif. 
1,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  vei^ 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  üönde 
nachweifen :  novies  componat,  quod  abdulit,  et  pro 
fredo,  fi  nobiiis  fuerit  12  fol.,  fi  Uber  6,  fi  Utas  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  Uber  et  inferioria  loci  perjona  elt, 
pro  duobus  cnpitibus  (viehftücken,  die  auf  eine  fremde 
Wiefe  sfelaBen  find)  tremilTen  unum  reddat,  fie  vero  ma- 
jor  per  Jona  eft,  folidum  unum,  beide  müßen  den  werth 
des  heus  außerdem  erfiatten.  I.  Vifig.  VIU.  3,  12;  Ii  quis 
expellenti  de  frugibus  pecora  excuflent,  fi  honeßior  eft 
forte  perfontty  det  fol.  5  et  duplum  dampniun,  quod 
fuerit  aeltimatum,  cogatur  exfolvere.  fi  certe  humilioria 
loci  perfona    fuerit   (componat  folidum,  follte  es  unpre- 


gella  fufcipiat  et  duplum  dampnum  exf.  competlatur. 
ead.  VIII.  3,  14.  Es  e^ab  verbrechen,  die  man  knech-^ 
ten  oder  frauen  i^nr  nicht  aufrückte,  fo  icheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  dal\  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heiUl  es  1.  fal.  3H,  5:  fi  quis  ingenuus  al- 
teri  improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
brucb  nicht  zu  büßen  :  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  poteft,  quod  abfurdum  effe  vkI*  lur,  ut  mulicr  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  aiinis  vim  facere  poifiL 
Koth.  283.  das  wurde  fpäter  doch  abi[elchaflt,  vgl.  Rogge 
p.  16.  17.  Über  die  zurechnungsföhigkeit  unmündiger 
linder  gelten  grundßitze,  die  den  noch  heute  beliehen- 
den  gleichen. 
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BefcMdigungM  '  an  Mb  und  kkm  wwp4m  naoli  tUmi 
md  gefbhlccbi  der  ^eCohadigton  giringer  odtr  liOlMr 
ffobOßi  .  Conenktliis  mit  «ntr  bloOe«  «oeila  koleto  U 
ULy  y  mit  einer  eidlk  refia  30  fol.  L  fai  29,  1.  2.;  ge- 
Muej^  'DOell  den  Angeiracbfen,  mit  einer  nafd  lief 
kftniga  10  U\l ,  mä  einer  nalmagd  23 ,  mit  einer  dtiW 
fen  ranga  12.  mit  der  Menlimagd  ^poeillnlrix)  eineft 
bleflen  freien  §  ML^  nit  der  sw^lMki  nnd  driMen  ranga 
60  oder  90  foitlas«  lex  AelMb.  10.  II.  16.  8i  quia  Im- 
•minem  •  ingennofli  innoeenlem  iigaverit  et  Imo  ingennna 
feeeril,  inferel  ei;  qaem  ligevent,  feL  12  et  ttolelne 
noniine  foi.  12;  fi  KberUiai  ügaTerit,  Tel.  6  al  n.  n.  fol.  6; 
fi  ferrnm  lig,  foL  3  et  m«  n.  fol»  3.  L  bürg.  32.  Si  qnia 
fmninam  ingenvan^  colpa  peranlTerlt»  folret  fol  2/  i  iüa 
fneri  rfeL  I^,  A  andlla  fnerit  fol  ttnnm. .  l  nlaat  99. 
Wer  einen  freien  Rranheii  band,  anblte  30  UL^  wer  ei> 
nen-BMer,  nur  15.  l  fal  35;  wer  einen  freien  ce- 
Meile,  200^  Wer  einen  nntniaio,  600  fol-  ibid.  32.;  wer 
einem  Icneehl  den  linocheii  brneb,  0  ÜA,  wer  einem 
freien  Franlien,  30  fol  l  iip^  ^.  21.^  TovsOglicb  bei 
den  wergeldem  brill  die  rerfehüdenbeii  b^nrori  tod* 
(ißbiag  eiaiea  ÜHrvna^  liü»,  IngeatinSr  ^nobitts  wurde  n^ 
gleich  eowpdniert;  ebenfo  einea  aMnna  ^er  einer  frau, 
einea  fibffen  oder  iaien.  Dier  nfthenin  angaben  find  be- 
reila  im  «tOen  Imab  gebraucbt '  werden  uni  von  eompe» 
Üiott  der  ^efter  bandcH  dM  sweile  f.  401-406.  leb 
amO  bier  einiges  bipmDtlgen,  und  berichtigen.  Wenn 
«neb  die  '^llen  Friefen  mintt  und  weib  gleiebllellen  (L 
4»  nwken],  Indet  deafa  Ij^ilerbin  niflealbhied  Hellt  4in 
Kt  Br.  geben  der  fr^u  ^  kffißna  bttOa:  wÜBalb  mi 
thrimn^  folber.  72.  tbd  wlf  Ibrimne  fnrther.  161.  deie* 
M  f&i  fenningar,  tbere  wlve  niogen*  206.  tlfare  wtf» 
tbrimne  Inrlber.  267;  nneh  Fw«  347  ia .  ber  bdle  M 
fiarda  penningh  mdrtu  Ober  daa  Weltgeld  der  pfattmi 


*}  Die  twölf  tafeln,  wejcbe  fonn  talio  Hir  leibliche  Terftumm* 
lung  (oben  f.  647),  aber  gel<!buße  für  lahnaiisbruch  anordnen, 
unterfchmdem  dfibei  gleichfalls  uUJchen  knecht  mid  freiem:  d  ofla 
infjk  es  $tntmh  {4.  l  gingiw.  Pcftai  f.  v.  gepiftalit)  aan, 
4«nf<i  .|aa  Mrts  poenat  foiilo  7,  10;  b«ftiiHet'  diirfh  G^jm  3,  -aaSc 
pnena  aulein  injuriarum  ei  lege  XH.  lab-  propter  nacrnnruni  qu». 
dem  ruptum  talio  erat ,  propter  o%  vero  fractuiQ  aut  colÜfum  3^0 
afTium  poena  erat,  veiut  fi  iibero  os  fractum  erat,  at  fi  fer^n, 
15<l ;    vgl.  mof.  «I  rom.  leg.  collatio  2,  5. 
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(f.  274/ 275)  Hl  wi4l1#heln!ich  noch   viel  zu  fammeln} 
eineui  unireilruckten  Stricker  fp.  ni.  113)  heiül  es: 

fvver  einem  pfalTen  nimt  den  Up, 

65  tuo  man  (xier  wip, 

der  fol  die  buo^e  dar  trafen 

fam  er  ßben  leien  habe  erüagen.  ' 

fo  viel  bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;  der  mo- 
nachus  Tollte  nach  dem  t>air.  I.  8  und  alam.  15  mit  dem 
doppelten  wefgeld  feines  geburtsfltandes,  der  bairifche 
clericus  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  eineiD  nur 
um  das  drittel  erhöhten  gebflßl  werden. 

D.  TVergeld,  unter  jillcn  büßen*)  ift  die  capitis  aefti- 
malio  die  wichtigfte  und  iiacTi  ihr  wurden  viele  andere 
buUen  beflimmt,  für  welche  man  entw.  den  einfachen 
fatz  oder  Verminderung  und  er  höhung  des  av(  rfrelds  an- 
nahm. So  beftand  die  compoiition  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehmnnncs.  l.  hajiiv.  7,  1.  Daß 
die  haßs  des  wer^/elds  in  dem  niilntz  des  freien  matines 
zu  fuchen  ift ,  lehrt  deutlich  der  epiloL^  des  frief.  ge- 
felzes:  haec  oinnia  ad  liberum  homineiti  pertirieiif,  no- 
bilis  vero  hominis  conipofitin  .  .  .  tertia  parte  major  ef- 
ficitur,  liti  vero  .  .  .  medielate  minor  eft.  qiiHm  iiberi 
hominis.  bloU  ein  anderes  Verhältnis,  nlier  dielelbe  reijel, 
enthalten  die  judicia  Saxmiindi^  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freien worcreld  nach  den  verichiednen  Völ- 
kern zuiarrimen [teilen,  höchfter  anfchlag  findet  fich  bei 
den  Vifigothen ,  300  Tot.  (VIII.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  fogar  500  (VI!.  3 ,  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehier  erklären  kann,  man  lefe  trecentos 
und  CL  medietatem  homicidii.  Dann  folgen  die  Sachfen 
mit  240,  Franken  {falifche  und  ripuarifcho)  200  fal. 
14,  6.  19,  6.  44);  Angelfachfen  fln.  33  und  focdus  Aelfr. 
2]  Anffeln  und  Weriner  auch  200.  letzlere  fcheineu 
früher  160  eu  haben  (oben  f.  289.  405);  160  war  an- 
fatz  der  Baiern  und  Alamannen.  Das  burgundifche 
wergeld  betrugt  150,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
iß  (oben  f.  269.  273);  zur  zeit  ihres  geletzes  war  für 
v«rllMAliche  tOdUuif  hMreits  aUe  geMbaße  abguOchaffi,  AU* 


*)  eine    vergleichetide    tulammenflellung     aUw    bußf n ,  nicht 
Uo6  4«s  wmeids,    Da«b  verfchiedtmbdl  der  vdlker,  mIi«   mwä  * 
müruTerbaitttOR  y    UiM  iittr  itt   eiHtlr  MoalefD  fehrift  gelüftet 
wcf)d«a* 
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MTMiMidM  aber  alle  fnßkm  wm  MMe  Wb*» 
hatte«.  Mil  diafmi ,  150  Mnirt  mkrfdtaiattali  Um^ 
gobard.  taxti  ich  kawi  fla  niolil  ans  ilan  gefaliMi,  atar 
aoi  etner  gMRi  des  eod.  caTonlis  baweinin:  fuidrigiU 
CL  lölidos.  Garingfta  oooipoatioii  ill  die  friaVche»  mv 
534,  inter  FU  el  Siacfalaai  fogar  50.  In  nitlelatter 
fehligi  der  Sfp.  du  Wergeid  des  lireieB  auf  18  pAud  aa, 
was,  jedei  la  20  fehilL  gerechne!,  360  fchflL  erglbe^ 
die  fleh  nicht  fleher  den  attep  240  fol.  Tergleichea  laßea, 
aber  doch  damit  lof.  hfingen,  well  360  eben  die  drei- 
fache flchflfche  ruoda  (120  Jol.)  betrigt;  Aber  dea  iie|K 
druck  nioda  werde  ich  nachher  eine  Tennulhong  w^ 
geiL  Die  alte,  preife  bedflrfen  nAherer  anmHlrinaib 
als  ich  fle  lo  geben  Termag.  Anf  Island  geh  d«r  INSb 
100  (nnien)  fllbers,  denn  50  suchten  ein  halbu  ^mt^ 
geld  (MflUer  fagab.  .!,  96).  200  ein  doppeltu  (Nielii  ci||. 
43).  inswifchen  wurden  nr  vornehme  freie  200  als  idor 
üicher  fsU  geuhh:  du  hieß  ein  gntu  wergeld :  ^rir 
vig  ^onralli  geri  ek  CG  fllfn:  ^t  j^tU  gö4  puMir 
gidld  (Niel.  cao.  12.  p.  22)  nnd  in  diefer  beciebpof  bsK 
trägt  ein  doppeltu  400,  ein  dreifachu  600  (ib.  up.  14& 
p.  250)  ein  Yierfacbu  800  (ib.  pj  251).  Wie  die  isUbAr 
100  nnd  200  fllbers  auf  marken  oder  fchilUnge .  ini^((fh>^* 
snfOhren  flnd,  weiß  ich  nicht  Bcher,  8  nnsen  anf  dfin 
mark  gerechnet|  beMgen  die  200  fllbers  25  marl^.  folg- 
lich die  mark  an  |  pflind  angeoonunen,  333^  rcMpinga, 
Du  gethlSnd.  Ycreldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  bh» 
fllbers.  woan  aber  noch  12  mark  bandafereldi  treten» 
folglleh  36  marik.  Gotal.  cap.  15.  16;  du  fodenianlflnd. 
fporgiftld  40  mark,  ebenfoTiel  du  oftgothlindlfohe,  du, 
veOgoth«,  wie  u  Tcheint,  39  mark  filbers,  du  npUndbt 
fche  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jfltlflndirohe 
mark  pfennige  ohne  giOrfum,  d.  i.  zubuße,  mit  giörliiai| 
108.  JQt  3,  21.) 

Die  erlegung  und  aiiHheilung  des  wahren  wergeldes, 
d.  h.  des  für  einen  todichlag  fchuldigen  (nicht  des  andere 
'  geldbuUen  beflimmenden  oder  gar  conventionellen)  hängt 
mil  dem  band  der  verwandtfchafl  zufammen.  Alle 
fchwert-  und  fpiUmagCi   die  an  der  fehde  theii  hiUea 


*)  der  firi«i««litus  galt  3$  3/1,  inter  Fli  ci  Sind,  nar  2S;  der 
nobllit  galt  gewöhnlich  80,  ioler  Fli  et  Sincf.  100,  inier  Laubachi 
et  Wifaram  106  3/3,  nämlich  beide  ielitere  landfcbaftca  §BbM 
dem  cde  lo  doppclleo  fala,  die  übrigen  blofa  aodcnhalbcii. 

I 
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mkmm,  nOflen,  wtrai  um  wamid  DriimiMindjHi  Md 
aidiereclitigt  I  te  heißen  attn«  hauggildUmann  ^  ad 
qaemeunque  beredita^  terrae  penreserlti  ad  iUm  veiis 
liellica  et  u/lio  proximi  et  foluiio  ImtdU  debet  perti- 
nere.  L  Angl  et  Wer*  €|  5.  es  war  geaieinfisbaflliehe, 
heilige  rerpfltchlung ,  gaase  gefchlechler  konnten  da- 
durch TmrmeQ  oder  wohlhabend  wetden.  Olier  die 
XQsiehnng  der  einseinen  verwandtfchaflsgrade  geben  «na 
die  gefetie  nicht  hinreichende  anskonft. 

Von  erUrichtung  des  wergeldes  ift  eine  hauptAelle  lex 
lal*  61  (oben  L  Iii);  der  todfchlägerj  wenn  fein  vermö- 
gen nicht  hinreichte ,  zog  dureh  ein  feierliches  Tymbol 
feine  Torwandlen,  erft  die  nfichflen,  dann  flufenweife  die 
teneren*)  in  zahlungiverbindlichkeit ;  wer  felbft  uliver- 
mdgend  war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene- 
cruda  werfen.  Fand  ßch  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
fähig, die  büße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thäter  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  yermdgender  todfchläger  brauchte 
fchwerlicb  anf  folcbe  art  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  felbft  zu  Hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann,  glaube  ich,  deflen  theilnahme  zu  begehren. 
,  Die  altn.  fitte  wird  Nial.  cap.  124  erläutert,  von  einem 
fymbol  ift  keine  rede;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
gefetzt  (gert)  haben,  erbieten  fie  lieh  felbft  die  hAlfle 
herbei  zu  fchaffen,  ja  das  umftehende  volk  wird  er- 
mahn! etwas  beizutragen  (nü  er  |>at  bcBnarftadr  minn 
tu  aUrar  alfa^^du,  at  nokkurn  hlut  gefi  til,  fyrir  guds  fa- 
klr.  fivt  fvörndu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldbaufea 
infammengebracht. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  ße  in  gewöhnlicher  erblVIinft 
Üatt  findet,  denn  der  nfichlle  erbe,  fcheint  es,  llliloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondern  das  ganze 
gefchlecht  machte  lofort  feinen  anlpruch,  wenn  auch 
auf  ungleiche  >,iheile  geltend.  Das  war  höchft  billig,  da 
auch  die  Fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuße  auf   allen  verwandten  laftete.     Die  altfcbwed. 


*)  man  vergL  die  Ordnung  mit  der  beim  empfang  de«  reipus^ 
L  ial.  47. 

**)  wie  fcbon  Tacitus  fagt,  recipit  faUsfactioBem  miinm'Jfi 
domut. 
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bofle^  arfpokot  sml  äiiarbot.  V«llg.  drap.  l,  3.  Madh 
dM  tMiMi  faledingsl.  «of  der  folm  12  mark^  der  tm* 
#0r  6|  dtt*  velerbnider  4;  Ton  «uatlieUuiiff  dee  w^igeldi 
«rter  die  fterwaiidifchafl  laodelt  attch  m  S.  6.  7.  0. 
abtheifauig  des  n*efledingal.  Die  I.  PHt  1,  I.  bewilligt 
dem  iM#e8  ecdi  zwei  Ibeile,  deb  drUten  d#n  veiw 
wendlee. 

m 

&  4bfreiA  hamthwre. .    die  IHeh  fQfiM 

i^f^rdM  hmff  nnde^  bern,  [chwwu9  sihn,  Attucfot  bift 
obea  f.  48)  icbinmefl  diirab  I»  den  werten  dea  langok 
gefetsee:  fl  cabaUtM  eeii  pec^e«  •  AM  com»  daaiBiaa  Ii»* 
•eeril)  tfel  fi  porcus  eam  da»le  haMunen  imriceverft 
ettl  ß  eanU  momorderU*  1.  Reib.  SSl/  Deai  bemi 
Ibierea  wird  geuea  eder  belbea  Wel'geM  anferiegt,  fm« 
dea  aber  amadraohMcb  erlaOee  (eben  f»  656],  einige  §^ 
felie  beben.  Mr  eigembamliebe  beftinunangen.  Die  L 
Vifig.  Vm.  4)  16«  Rolb.  3^1  legen  ganzea  wergdd,  die 
flrinkiMen  nur  heUbeM  uai  .  und  fttr  die  andere  bMÜe 
fei  daa  qaadnipea  dem  nnm  wergeld  bareehtiglen  Mi»-» 
gegeben^  werdan:  fk  qua  quadrupel  beminem  ecolde* 
rit,  ipre  quadrupes,  eam  ieterfedri  in  medietetem. 
weregildi  fbscipiatnr  et  allem  medietalem  danlnna  qua« 
dmpedia  lelfere  ftddeal.  ..  K  rip.  46  ^  fi  qeia  beme  a  qua- 
übet  peciaohr  dameßica  fuerit  öeciTna;  •  .  «  medietalem 
eempofitienip  demmife  IpQea  qnedrupedia  cegatnr  aarfai 
vere,  ipfum  vere  qnadrnpedem,  qui  eil  mielbr  eriminii^ 

ra  madielete  eempoßtienia  t^itnat  (done^  reqeirenU 
fal.  38$  wabrfcbeinlicb  damit  die  verwindlen  den-  ge« 
lOdleten  daa  Yecbeftle  Ibier  nmbringen  konnten,  mit  def« 
len  lebendigem  belila  ihnen  gewia  niebl  godient  wer«^ 
Merkwürdig  Ul  die  aniiqua  ealumnia^  welebe  dea  bv- 
gnnd,  gerets  aufhebt ,  und  wofär  ea  hieße  Mngabe  ^9$ 
thiera,  ebne  wergeld|  Tererdnel:  &  quodenn^ne  animai 
quoiibet  cafu  aut  mor/u9  canu  bbmiai  martern  intnlertl» 
jubemua  etiem  inier  Burgundienea  antiqnnm  ejnnde  ee^ 
lumpniam  removeri)  quia  quod  eafua  eperetur  nen  debet 
ed  damnum  aut  inquietüdinem  bominia  perünere.  iln  nl. 


^]  die  rSm.  mmte  i0tUs  fl  qaadrupes  paupencm  lecerit,  <  do* 

minus  noxac  aeftimalionem  offerlo,  U  nolit,  piod  noctdt  dato. 
XII.  \^h.  7,  1  iinH  Her  r^rn  Griechen:  nvpa  4ait»rra  7Ui^q4»VPat  uXtf 

titgani^X**-  J'i^'/<<'>o> ■    Plutarch  im  Solofi, 

fif^xae  dare  im  edicU  Theoderici  lOiil*  III« 
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II  de  tAiiAtübitf  fabllo  eabaUuM'  etbillbm  ocdderit  aol 
ho9  bovem  percuiTerit  tut  cantM  moiborderit,  ot  debfli- 
lettir,  ipfum  animal  ant  caiiis  per  quem  damnoiii  Tlde^- 
tar  admilibin^  iradaiur  \\\\,  qui  darnnom  pertuNl.  I. 
borg.  16,  1.  Das  alam.  gefetz  bewilKgt,  wenn  pferd, 
rifid  oder  eber  todten,  g  anzes  wergeld:  ü  cabaiiu»^ 
porcUB  anl  b&$  bominem  oeeidertt,  tolum  werlgeldttm 
(domiiittg  tjus)  folvat;  fi  ferrus  (occifoi)  ttMl  anediimi 
preiiun '  fblvat.  I.  103.  BiafichlKcb  des  bilndea  aber 
beißt  es:  'fi  cania  alienus  bomltieiki  ocdderit ,  iMdiutn 
were^ldttm  (blTal  (dominns '  ejus),  et  0  ttiium  were|[il- 
dom  quaefal  (bei^c^  occifi),  ömnia  oßa  fua  ciaudttniur 
ei  per  unum  oflium  femper  inirei  et  e»edi,  ei  de-  ille 
iimiiare  nwem  pedes  Injpendätur  (canis)  uaque  dum 
Muf  putrefcai '  ei  ibi  putridue  cadai  et  ofja  ipßae 
ibi  jaeeani  ei  per  aliutn  oflium  non  inirei  nee  4ueeat% 
et  fi  canein  inoe  jaclaverit  aut  per  aliuin  oftiam  iotra- 
verit  in  cafanir  ipfum  ireregildiim .  tnediom  reddaf.  L  102l. 
Sieber  ebie  Verfügung  des  bOcbften  altertbiMiB.  der  ▼oT'* 
wandte  des  geMteleft- foll  Beb  aMt  balbem  weifeid  bo^» 
gnflgen,  fordert  er  das  ganze,  To  wird  ihm  (fdr  die  an* 
dere  biHte^  wie  bei  den  Franken]  der  faond  aosgelieflBrly 
den  er  aber  tiber  feine  banstbttr  aafbünffen  mm  ond^ 
bei  Yertnft.  des  in  geld  empHangnim  halben  irergeidai 
niebt  abnehmen  nbeb  tu  einer  a«deni  tiMire  ans  nnd 
mlogebon  dnrf,  bis  das  tbier  Terfnril  «nd  die  knocbeH 
b'eronterfillen.  geftanb  nnd  widriger  anbüok,  die  ibai  das 
gante  bans  .  irerieldet^  haben  wflrden^  feilten  den  bethei* 
Ugten  im  yorans  bewegen,  feine  forderong  bei  der 
bsifite  bewenden  zn  laßen.  Was  aber  dair  wiehtiglte  i(t^ 
der  alamamiifche  reobtsgebranch  hingt  Milbar  mü  ei» 
nem  altnordifchen  sufammen«  wefentlleher  rerfcldeden« 
4ell  beider  nngeaebtet.  nimiteb  die  rede  ift  nicht  von 
iMtendem  band,  fondern-  von  tOdlendem  kneobli  man«* 
elpta  geken  jedoeb  den  tfiieren  gleidi,  nnd  was  fpSter 
für  diefe  recht  ill^  kann  es  Mher  fir  fene  gewefen 
lein;  flmeri  dem  hemi  des  knecbts  liegt  ver^indlielH 
heil  ob,  das  ganne  wergeld  (40  mark)  cn  lahlen^  sabll 
er  nieh^.  fo  foU|  nnd*  dies  III  die  banptabweicbnng,  ihm 
ider  knecbt  an  die  banstblre  gehangen  werden,  'bis  er 
faoH  iind  abftttitf  bant  er  Ibo  beninter,  fo  sahlt  er  die 
40  Miark.  des  gefetses  wbrte  lauten:  mi  vil  egh  bondhi 
bOH  liri  bao  i  thingum,  Iba  fkiil  dorn  a  tbingi  taha  tll 
tbtei  ai  ißhu  dtetndkiu  ot  bindn  im  hule^  ihrälinum 
ok'  UfkÜHgia  pidk^  tklhfiidpa   bondmMi     kugger  filr 
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udber,  fin  vidhian  rutnar,  hätte  (?böte)  vidh  finritigki 
markam.  Oftg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  büße  weigernden 
herrn  der  fervus  noxius  vor  die  thüre  gebingt  win^ 
fcfaeint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  Qozlns  den 
tuviel  fordernden  hcres  occifi;  beinahe  möchte  man  eue 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradition  vermuthen.  Das 
•ofhitiigen  von  thieren  (über  die  thür  Toll  noch  im  fol* 
genden  oapitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
paiperiei  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  f^ior  verdr  manni  at  bana,  fcal  er- 
flngi  beida  üt  hans,  enn  eigandi  leggi  band  ä  oc  fdi 
honom  t  hÖndor.  enn  ef  hundr  bitr  mann,  |>A  fcal  fä 
beidazi  buodi  er  bitinn  var,  enn  eigandi  leggi  band  d 
oe  fceii  hdnoni  i  hendor  ef  bitinn  var;  ebenfo  ef  heßr 
edt  ros  bttr  eda  t^ltr  mann  eda  fuaU  Alngar  eda  fvtR 
Ikdggr.  Gttla^  190.  191. 

F.  AUeriWinüicber  hußanfcmag. 
biaJMr  ift  von  den  buiWo  unter  voranaMiwig  der  geU- 
mtlDxe  gehandelt  worden;  daß  aber  tot  saUnng  und 
zu  wägung  des  geidea,  als  noch  das  TeraiiAgen  haupt* 
ßichlich  in  vieh  und  getraide  beßand,  eigenthüniliche 
gebrauche  die  entrichtung  der  büßen  regelten,  la(U  fioli 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbft  in  fpäierer  zeil| 
naohden  längß  die  Verwandlung  in  geldbußen  eingetre- 
ten war^  fttr  besondere  fälle,  ganz  oder  theüweife,  wirk* 
lieb  oder  nnr  noch  formelhaß,  beibehalten.  Alle  fpuren 
folcher  hnßen  sengen  von  hohem  alter.  Charaderiftifch 
pflegt  dabei  zu  fein  theils  die  erfchweruag  der  huUe 
durch  lelieaheit  der  zu  leißenden  fache,  theils  die  er* 
aiüttnng  dea  belraga  durch  einea  gewiOen  HuUchen  h«» 
zug  auf  das  corpus  delicti. 

1.  alterthürolich  in  leisterer  hinficht  fcheinen  daher  auch 
verfchiedne  geldbußen,  namentlich  für  feld  und  wald-^ 
fchäden^  wobei  auf  das  leibiicbe  Verhältnis  des  freveln- 
den und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  fich  die 
hvße  nach  den  /chritten  dea  gehenden  (oben  f.  106.  515)^ 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihreaa  eiiH> 
fchreiten  (f.  553),  ib  werden  die  fchiiiinge  nach  furchen 
nad  zaunßecken  gezählt.  Frankenb.  gew.  (Schwinlw 
%  746.)  alfo  dick  als  fie  da  ujwendeten  uf  dem  mark* 
lande,  aifo  dick  betten  fie  10  pf.  verloren  den  fiftrAers. 
Ca m berger  .w«  Befiehl  die  hoße  nicht  in  geld,  fondeni 
in  fachen,  fo  pflegen  diefe  dem  gegenßand  dea  fchadena 
gieichariijg  zn  Mn^'  Ihn  fber.an  uberbieien^^  eip  heir 
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fpiel  I.  burg.  27,  10:  H  «pis  ingenuus  vomerem  furto 
abftulerit,  duos  boves  cum  juactura  et  adparatu  arairi 
domino  irader«  compellfiiar« 

1  der  alteii  tnehbußen  ^  ift  f.  567  mdldnag  gefcbelieii, 
et  moOte  oft  mit  ßOeken  von  ansgezeiolineler  farbung^ 
ond  grOBe  vergolteii  werden,  TieHetebl  weH  ee  fo  all^ 
hergebracht  war,  ongeUr  wie  geldftrafen  In  Yeralleler, 
feltner  mflnze  Torkonnien.  Einen  beleg,  wie  die  labl 
des  viebs  nach  dem  vergeben  finnlich .  ermeien  wird| 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haee  Oaefar  angu* 
Iti»  mafenle  fnccenfens  Alberto  per  epiMam  mandavH 
epiTcopo,  ot  tot  fibi  efuoe  müleret,  qaod  doel  campanat 
fonare  vel  qnot  Incemaa  aceendi  praeceperil.'  in  dlefem 
beilt)iel  freilich  nnr  übertreibende,  nnansMirbare  fbrmeL 
Bei  einigen  gerichten  erhielt  fieh  lange  die  abgäbe  toi| 
fchweinfüßen  oder  hUnem  ahi  einer  mtricta:  fcollatna 
de  plania  et  fimplicibns  emendia  redpiet  iluo»  pedee  por'* 
einoe  vel  duoa  pulloB  •  •  *  qnicnnqie  jnramenfo  eipttf^ 
ganduf  ftierit  el  relaxalionero  joramenti  ab  aelore  allb- 
cntua  Inerit,  fcoltetna  vero  rdazare  et  fuppoitare  ipAm 
gralia  nolnerit,  rena'  duoe  pedles  porcinoe  ei  dabil  val 
duoe  pulloe.  Liebe  nachiefe  znr  hüt  Henrici  illolbr« 
marchion:  aüfn.  (a»  125Q;  von  fcUechten  einfiitigen 
boßen  fol  er  (der  fchnltheiß)  Mwei  hüner  oder  mwehn 
Mmeinfüße  oder  davor  einen  nenen  grolbhen  nehmen« 
ob.  a.  1470  bei  Haltana  1666. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidebußen.  Auch 
fie  dfiuerlen  bis  in  fpälere  zeit  für  einzeflne  beftimmte 
fülle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  fraucn 
leichlere  vergehen  mit  einem  fach  voll  haher  abbüßten: 
wo  fich  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelten, 
rcbmähen  oder  fchlageu  würden,    die  Tollen    hinfOro  u. 

*)  der  sufammenhang  der  büße  und  (übne  mit  dem  «il^Ar 
läßt  nicht  /weifein  ,  daß  anrh  hedebungen  iwifrhert  den  liihn 
und  opferlbieren  der  Griechen  oder  Römer  uud  uniern  wergeU 
dern  in  vieb  oder  getraide  vorbanden  find.  Der  unvorfa'lzlicbe 
lodfchliger  miifl«  t.  b.  den  Mmh  ciMn  wMtit  Mr  fiibfie  dar-* 
brtagtn :  fi  quis  bominem  Hberunn  d«lo  fioMnia  morti  doil,  p»ri« 
cida  efto,  fl  imprudens  fe  (Gne)  dolo  malo  occiflt,  pro  capite  oc* 
eiA  et  natis  ejua  m  condone  arietem  fubigito.  XII  taf  7,  18. 

mulcta  pro  injuria  regi  illata:  reus  Tolvat  ceninm  vaccat 
pro  qualibet  centuria  et  cum  fingufis  ceiiloni^  unum  laurum  au- 
rt^iM  rw^  praeditum  cum  virga  aurea  e)u$dera  cum  rege  loogi- 
tadiob^  magBitudiac  digiii  ejus  aiiiiiiiii  el  craflitudioe  angntt 
»ralorl%  qai  per  novein  anno«  aratcni.  Wotton  l  Yiüt  i. 


kOnftig  4m  fttlm  eioeii  /<uk  voll  hafer  mH  eirum^ 
feidenen  bände  zugebunden  zur  llrafe  gebMl.  Eifenba^» 
gcr  (tat.  (Walch  2,  249);   fchlogen   ficb  wefbsperlbnen. 

foUen  fie  an  4m  iialaeifeii  treten  oder  jede  eineD  fack 
voll  hafer  mit  einem  roihen  bände  zugebunden  xv, 
flrafe  vor  den  ralh  bringen,  wovon  die  hälfte  gß^.  obri^ 
kMt  zu  liefern.  Aat,  von  Teichel  (Walch  5»  175);  es  ill 
.  gemeinlich  was  frawen  fache  belangen ,  ea  fei  (labeii, 
fobeiden  oder  blutrufl  ein  fack  pul  habern  ihre  bmcbe. 
protae.  a.  U9I^  bei  Pufend.  obferv.  2,  228;  waa  aiPl 
weih  aiaen  andern  fchilt  oder  eine  iran  ,o4!BT  magd  eiaiii 
andern  raufen,  fchlagen  oder  fobaUeQ;iiaH^>i|ieine  waiidfHi 
»ardao,  foll  die  frau  einen  /letia'»  yocii A^allM.ab 
UM  malier  habern  nebft  einem  rotlien  feidenen  band 
voa  2  aUen,  womit  der  fack  wird  zugebunden,  arafe 
gabew.  hanover.  landgerichtsariikel  $.  63  bei  Pafiead« 
a.  a.  o.;  fo  foUan  diaCelben  fchuldig  befanden  mit  ataea 
newen  fache  u.  eia  malder  habern  dazu  zur  [träfe  veiv 
faJIaa  laiB.  Leinenberger  laadgar«  anhc  f.  41  bei 
paa  düaaft.  fer.  p.  835.^)  iir.i   jn^trl  «te> 

4.  aMn  diefan  baber  baiogan*  bloß- die  gerioble,  wkkü 
dar  Terlalale  thaik  WIcbtIgar  ift  dahbr  dar  ialgaada. 
aHartMkaNoha  galraMb.  ia  (Mittcban  baaerwaialbii* 
aiara  hat  ich  aiaa  baHa  erhaftaa.  w'eldia  dar  aigeatbi-i 
aiar  Mr  fainan  getodtetm  kund  m  fernem  baraabüfl 
ill:  ich  ' frage,  wann  ein  baaemann  alnaa-golaa  JinMl* 
bitte  und  urirda  ihm  todi  gafcUagan  matbivflHgnr  weifei 
womit  darrelba  foU  gebeüert  tain?  antw.  den  getödieienl 
hund  JoU  man  bei  dem  fchwan%e  aufhangen^  da$. 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  ßehet  und  foll  mit  rothem 
waieen  begoßen .  uwden,  bie  er,  bedeckt  iß,  das  foU, 
fein  baOarong  fein.  Wendhagei^  bauernr,  p.  200.;  Peter 
Hannens  von  Oldershaufen  Klagte  dal)  Henneke  Make 
des  kuftera  fohn  von  Bardowigk  ihme  feinen  hund  a«f 
der  hoflladtb  erfehoßen.  hieranf  fafriM  dia  gariobtalbota 
Verfundcn  und  eingebracht:,  fei  ein  recht  daß  man  den^ 
erfchoßenen  hund  bei  dem  fchwanM  aufliange^  da/f 
er  nut  dem  maaie  an  die  erde  riire,  und  mäße  der, 
theier  fo  piel  reiee  teeimen  umb.den  hie^d  gießeOfi 


*)  fpätere  verNvandlung  diefer  gerichtsbuße :  die  frheltendea 
weiber  Tollen  dem  rath  ein  Heß  gutes  Jchretbpapiers  und  für  ei- 
nen fcbiiiing  grüm  Jtegelwach$  felbfteigen  auff  ratbbaus  bringen. 
«aabeoburgM'  Hat  h.  Waith  87i  Um  M  mem  Jbm/Mi 
Urafm  BallM  ItHi  *     '  ^  ;   'i-  . 
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fkifi  er  bedauehef,  odgr  kfihufet  werde  n»d  dflfp  Uegvir 
0ia  Jahriuig  jdeo  btf  bewachen*)  and  dar  karren  wiW 

len  ma<;hen  (d.  L  dam  landesherrn  noqli  einen  fredm 
arlegaa).  Lanebnrger  narfcbrecbtsproi«  •  1602  (amiaL 
dar  braiinrebvr.  iOneb.  .kurlaiide  B,  140);  IMge  adder 
bnwe  einer  den  andecii^fiie  jagtbunde  edder  winde  to 
dode  — *-  de  alden  (eden:  he  fcholde  den  u^indfumd  nnl 
w0Un  eddar  roggen^  den  jagihund  mit  hafern^  vf 
dm  kop  ß^e fettet  u.  in  de  nage  dat  de  fwmm  em 
quartier  (Hot  bleve,  legeten  , bedecken  lo  bola 
gaven.  dat  arAa  bebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  fagw 
gen.  Rngian.  cap.  du  roll  aber  wißan^  daß  das  aar* 
raethaidäge  find,  welches  etliche  Tagen,  daß  war  daa 
andern  ,  hiiiid  todt  fchlegt.  muß  ihn  Teinem  herm  .mil 
Jb  viel  weißen  gelten,  daß  man  ihn  beJehiUten  mög^ 
alfo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan'^ 
gen  feL  gloflTe  an  SIpu  3,  49.  In  folgender  auafage  fcbeinl 
nieCa}  tra^ition  verwirrt,  da  fie  ftatt  attf  den  getödtelan, 
aaf  einen  fcbaden  thuenden  hund  bezogen  wird:  cleg^ 
rin  Tagt  es  fei  ein  alt  Holierrecht,  welches  allzeit  fp  fa^ 
lund^en  w^ardei  wie  fie  von  alten  leulhen  berichtet  wer» 
disn,  das  wer  einen  hund  hat,  To  fcbaden  tbuet  u.  ie-i^ 
mand  gebißen  hat,  .  der  fchal  denfelbisen  bei  dea^ 
fehi0nn%e  aufhangen  if.  172/^  weizen  begießen^ 
^nen  nichtes  von  dem  hunde  fehen  han  und  fothaner 
weize  n.  hund  gehör  darnach  dem  befchedigten  zu.  Hol- 
lerlander  gohgrüfenprol.  von  1604  (Gilderaeifler  beitr.  7^ 
^^.]  ^  lebendiger  hund  wOrde  fif^  nicht  fo  be7 
ehOtten  laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getOdtet,  dann .  befchüttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befchAdigten  zugelheilt  habe,  ift  völlig  unwahrfcheinlich, 
weit  fUr  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
Wim.  Das  wird  auch  durch  die  übemfohende  einftiai^ 
tftttttgf  firemdei^  recirtsgebriuche,  die  nur  von  verbüßung 
getödteten  thiers  reden  ^  beftätigt:  A  quis  feiern  her- 
cnft<)rtMi'  T^l  occiderit  vel  furto  abftolerit,  /elis 
ßunma  tOMßat  fu/pendatuTt  .4Sßpite  aream  mundnm 
et  pUmam  oHingMtei  et  in  emni  grana  tritid  effmn^ 
dentur.  ueque  dum  fummiiae  caudae  tritioo  eooperia':* 


*}  diefer  xug  find«!  fleh  au^  io  den  fchouifcbeo  ftaluten 
köni^  Davids  2 :  fi  quit  injulte  el  coolra  legem  altenus  canem 
iiilerfecerlt,  vigiiabil  et  cuftodiet  ejus  fimanuin  per  annum  et 
dien^    ökenaei   reg.  majeftas  Scotiae   p.  51.    Dexi  w^kaf^m  beißt 

WM  den  hol  be^wamo»  vgl.  wmf^dle  gram^  )v  4N.;  i. 
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670     verhreahm*   huße^   aU0  anfehtSg^, 

iur,  Wottoii  leges  WalllM  3,  5,  der  benerkl,  Ml 
nach  fpMern  Terordnungen  in  England  wer  einem 
fchwan  getödtet  ihn  beim  felumbel  aufhängen  und 
mit  horn  befehütten  «mllo.  Seetzen  verseichoet  fol» 
gende  reehtsgewaboheit  nomadifcher  Araber:  btl  einer 
des  endern  hund  getödtet,  To  inimmt  der  eigenthtaer 
vor  dem  fcheik  (oberrichter)  den  band,  hält  ihn  am 
fchwanm  dergeftalt^  daß  die  fchnauie  genatt  den  boden 
berührt,  in  die  hohe  und  der  thfitcr  muß  nun  fo  lange 
gerfle  oder  kam  auf f chatten^  hi9  die  letzte  fpitze 
^e^  fehwanzea  zus^edecht  iß.  Zach  monall.  correff». 
1809.  band  19  p.  m.  Und  wie  in  diefen  beifpielen  der 
Werth  dea  bundes,  des  fdiwans,  der  katze  durch  be^ 
fchüttung  ermittelt  wird,  fo  indel  ficb  im  Norden  eine 
gans  analoge  fchfttznng  doreh  innere  atuliUlung  der 
abgezognen  thierhaat:  der  balg  eines  gellolnen  ochfen 
mit  mehl  gefüllt  wird  dem  befehftdiglen  zur  büße  ge- 
geben  (belgr  hans  fullr  ef  midie,  oh  »tia  ek  fier  fiat  t 
nxaferdit.)  Brandkroffa  f>ftttr  ed.  B.  Thorlaciua 
eap.  t.  vgl.  MUer  fagabibl.  I,  296. 

alles  fahrt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfcMagne 
ihiere^,  auch  fBr  menfchen  kannte  nnfer  altertbam 
ein  folches  wergeld,  llatt  des  rothen  waitene  Iftßt  die 
fabe!  rotfies  goid  aufTchatlen  Uber  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  tage,  welche  hierher  gehört,  geht  and^ 
noch  von  einem  menfchen  in  thiersgeftalt  ans.  Hreid* 
marr  hatte  drei  f5hne  PAfnir,  Otr  und  Reginn.  Otr 
wandelte  floh  in  die  geltilt  einer  otter,  wie  fchon  feie 


es  lag  gant  in  der  aaftchl  des  alterthums ,  nicht  aar 
knechte  wie  hauMthiere ,  fondem  auch  kaustkiere  wie  knechte  so 
bebanHeln ,  fiem  xh'i^r  alfo  gewiffe  menfcblicbe  rechte,  nnmcnl- 
licfa  iu  art  und  weile  der  büße  und  des  wergrldes  einiuraumea. 
In  eiuem  fall  wurde  fogar  das  liiicr  gleich  dem  freien  felbfi  ge- 
büßt ,  nJimlich  dä§  pferd,  auf  dem  fein  ktrr  nIL  wer  ihm  wun- 
den fchlug,  muRe  De  bei  den  Alamannen  componferen»  alt  wa- 
ren De  dem  berrn  gefcblagen :  0  quis  bomo  in  equo  fuo  caballi- 
caverit  et  aliquis  eum  fuper  ipfum  piagare  volueril  et  dum  illum 
pi.igare  «oiuerit ,  caballum  e|us  plagaveril,  ita  ptagam  cabalii 
coniponal ,  quemadmodum  componere  debuit,  Ii  dominum  e}U» 
plagaflel.  las  alani.  Ti.  Diea  ift  auch  ins  fcbwSb.  landr.  fibatga 
gangen :  lilsel  ein  man  of  floein  roffa  u.  wil  riten  an  fln  gt> 
fcbefle  ,  ein  ander  man  ritct  gen  im  u.  ziuhel  Gn  fwert  n. 
wil  in  flabeo  u.  Iriflet  tla^  ro$  daj  (.e;)  ftirbet,  nach  lünit; 
Karies  rebt  (d.  i.  der  alten  lex  alam.)  fol  er  im  buejen,  als  ob 
er  in  hlhtn  trofTen  bete ;  da^  ift  davon  gelelaet ,  dag  er  img  kal 
gamaint,  dag  ar  dam  rot  tai.  SahUt  Hl.  Saabtnb,  SM* 
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nme  seiglTi  Mag  in  den  floß  and  fieng  lifche. .  eines 
tags  fall  er  am  afsr  und  yeraehrte  blinsiaffebid  einen 
lacha»  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Loki  nnd  Hoe- 
nir  des  weges  kamen.  Loki  fkb  die  oller  fitzen,  griff 
einen  ftefai  nnd  warf  fie  lodt.  froh  ihres  fangs  (treiflen 
fie  dem  thiere'die  haut  ab  nnd  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
nnd  zeigten,  nichts  Ton  Otrs  Yerwandfcbafl  wiAend. 
den  waidfanff  vor.  AWald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  (fthne  den  balg,  legten  band  an  die  Afen  nnd  be» 
ffehrten  fiörlaufn  (lOfegeld) ,  welches  ^  darin  befteben 
FoNte)  daß  der  ganze  balg  inwendig  mii  röihem  goU 
auagefüilt,  aufgerichtet  nnd  auswendig  wieder  mit 
goä  mugehüUt  wttrde  (at  fylla  otrbelginn  med  gulli  ok 
hfija  ütan  med  rando  gnlli.  S»m.  180;  nt  fyUa  bef- 
ginn  af  raudu  gnlli  oc  M  Ivflja  bann  allann,  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewalt  ihrer  feinde,  mußten  fick  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandien  Loki  ans,  das 
gdd  kerbeizarehaffen  nnd  begannen,  als  er  es  gebracht 
halle,  nn  Ittllen  und  zu  htlllen.  Aefir  trido  upp  otr- 
belginn ok  rtifto  ä  feetr^  f»d  fcyido  j^r  hlada  npp 
gttllino  ok  hyija.  Als  fie  gehdlH  hallen,  gieng  Hrek^ 
marr  anm  goldhaufen  und  befchante  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges unbedecktes  baitbaar  herrorragen  nnd  Terlangte, 
iä\  es  noch  geklAt  würde,  das  gold  war  «ofgegnngen, 
Odinn  muße  einen  koftbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hätte  und  mit  Ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mythus,  in  beiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
«Mb  bei  Mnind  nur  in  prora,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  Gnu  swifchen  Hedem  ergSnzt,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merlnrflrdigßen  beziehungen 
dar.  Br  Imt  fegar  poetsfche  namen  des  goldee  herbei- 
geAhrt,  das  die  fcalden  otrgiöld  nennen  oder  j4fa 
naudgiöUL  Jene  weistbümer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hnndes,  die  ftelte  aus  Brand» 
kroira{>&tlr  umgedreht  bloß  Tom  füllen  des  ochfenbalgs; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  terbunden,  erft 
fällen,  dann  hüllen.^  Beim  Millen  laßen  alle  andern 
ßellen  das  ihier  am  fchwanz  nehmen  nnd  die  fchnaulze' 
den  boden  berühren ,  hier  wird  die  otter  auf  die  füße 
nnd  der  köpf  nach  oben  gericblel  (reifa  4  fcalr),  daher 


*)  ^  Mb  mul  fiOU,  noch  heitl»  l»rm«l}  mhd.  MMbl  und 
mfOkt,  Msria  lao* 
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ift  dort  die  äußerße  Jchwan&fpitze^  hißf  das  außn  ße 
granhaar  zu  decken.  Es  iß  ein  bloü  epifcher  ausdruck, 
daß  nach  Vollendung  des  goidhaufens  noch  «in  korUtcher 
ring,  glaichfani  als  zugäbe,  oben  darauf  gelegl  werden 
muß.  Gerade  fo  wirit  Niäll  auf  den  vollen  häufen 
(rüga)  des  enlrichli teil  wer^elds  zuletzt  noch  feidenlü- 
eher  und  leerfen  [tok  {)d  rilkifia'dur  uk  böta  ok  lagdi  A 
rüguna  ufan)  Niala  cap.  124,  um  jede  einrede  abzn- 
fchneiden,  und  dies  ilt  der  ?rund  aller  zusahen  im 
alten  recht.  ff^aize  und  guIU  verlrelen  einaiider  febr 
natürlich  und  beide  haben  felbft  in  den  formein  das- 
felbe  epitheton.*)  Nach  der  edda  iPt  Uas  gpld  l^fclff 
bloß  meidf  fondern  auch  korn  und  Jame* 

6.  dem  gold  oder  geld  begegnen  wir  daher  auch  uih! 
nicht  dem  waizen  in  andern  deulfcbeo  fagen ,  die  aus- 
drücklich das  men  fehlt  che  f  nicht  das  Ihierifch«  wergeld 
angehen;  die  bedeulendfte^)  ftelle  findet  fich  bei  Fre- 
degar (t  um  .658)  oder  dem  ungenannten  verf.  der  an- 
geblichen excerpte  aus  der  chronik  des  Idatius  (f  468) 
cap»  60  (Bouquet  2,  463j:  der  weOgothifche  könig  Ala- 
rieb  uuid  der  fränkifche  Chlpdowig  wollten  nach  langen 
zwifi  friede  ftiften.  bei  einer  verabredeten  zoTammen- 
kfufl  erfchienen  die  Gothen  gegen  den  vertrag  beiffilicli 
bevafnet  (fraudulenter  uxos***)  pro  baculis  in  manibua 
fereales)»  Paternus  der  fränkifche  botfcbafter  fah  darin 
einen  roordanfchlaf  auf  CUodowig  und  die  Franken  und 
filkrte  befchwerde.  man  kam  ilbemn,  dem  oßgolhifchea 
könig  Theodorich  die  entfcbeidm^f  dea  fcuMdela  fabetaBTr 
lufteUe«.  Diefer:  talem  inter  eosdem  .  jodieiuiii  teraiö? 
na  Vit,  .  al  ^fficile  Gotthis,  qiioa  Alaricus  regebat»  ^ijiM 
CNÜfiM  compofitio  £api)ilerBtiiri|  ut  veaarel  ieiftanue  FraiH 
corvw  fedßn*  Juper  eqimm^  ewium  erectum  tenem 
ia  manum  ante  aalfm  palatü  Alarid  el  taai  dii|  Aliri^ 
(WS  ei  Gpitlii  fmpw  eum  fMdoi  jaciar^if  msßtufm 
IßgmtWH  4t  equum  et  cacumine  ooa^rcc^m  foudia  coo- 
perireat,  Bier  wird  auf  einen  .  IMIen  aitfeblaf 
tibeihaft  die  i^oUe  büße  angewandt;  es  wire  ebien  To 
imtluiftlicbi   .de«  au  pferd  litzendeipi  lehendigen  reifer 


•)  der  wairr  heiBt  ntirh  der  gofdne,    agf.  goldhrrrtf.    R<'ov  218; 
danitn  plaiibe  ich  nuch  nicht,    dr^l^  tv\}o^  voa  nvq   fUmme,  deiia 
.  dieltrs  hat  kurzen  vocal,  jenes  iaiigeti. 

***)  Sst«  oder  mcfler?         DuonC«  uxu«. 


..^.d  by  C 


Ml  zu  Mtecketiy  als  den  lebenden  hnnd  mit  wal-** 
IM«  Aimaia  20  wollte  die  Tage  wahrfdiehiUfllper 
Meli«tt|  weim  er  Mi  «nsdrOckl:  Th^orimii,  tttrA»" 
qam  partis  agntta  cacfai  ftatull  iit  iegatus  Franconm 
eqoo  aforafo  ante  fores  palatli  reg&i  Alarici  linni  eleva* 
Im  tenerel  Mtm  mann^  Aiper  quam  Al^ricos  e).flo* 
tili  60  naqne  ooplam  jacerent  nummoinm  argentli  *qii6 
aaipie  ■  fummitae  operiretitr  conH|  qnonnn'  fumma  fdlK* 
dorain  ad  domintnm  <|evenlret  regia  Praneomm.  *  Bä 
lißt  lieb  eher  denken,  datt  blob  um  die  von  dem  reifer 

gehaltene  lanse  ein  benfen  geldee  anliptffchattel  werde, 
iiehta  deftoweniger  ill  eine  Mehe  dentung  ftilfbh  ond 
die  Wahrheit,  Theodoricb  mag  non  den  ansf^mcb  ge~* 
thitt  haben  oder  diefer  föllig  Tagenhall  fbln,  bricbl  aus 
der  fiehe  her?«r.  feh  besweiHe  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  Mher  zeit  reehtsbrftuchKch  gewefen,  den 
lelehnam  dea  «rTehlagnen  beiden,  «uf  feinem  (getOdteten 
oder  lebendig  feftgehnndnen]  pferde  errichtet,  mit  edehn 
getralde  su  befchttten*)  und  fo  so  verbfißen.  Der  *  dem 
todlen  in  die  band  gebundne  hohe'  fpeer  beseichneto 
dnon  den  gipfel  berg»  (wie  bei  ddn  ihieren  die 
rpüso  dei  fchweifs  oder  des  fcbnaalshaars)  und  der  fo 
gethOrmte  hohe  waisenhaufen  muft  ein  ftattUches,  der 
wohlhabenheil  des  alierthums  angemeßenes  wergeld  ge- 
Hldel  haben.  Blie  Ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
reebl  des  mittelalterB  nur  beltstfgung  anfahre,  tft  einer 
andern  Ihnlichen  aosmtttelong  des  wergelds  zu  er- 
wÜNien. 

7.  in  licdern  und  Chroniken  gcfchieht  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebolne  Vergeltung  und  fühne  ermaßen  wird 
nach  dem  gewicht  des  todlen,  gofinignen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gill  auch  für  einzelne  glieder,  Hier-^ 
her  gehurt  fchon  das  griecb.  ;f^otü  t^voaod-at  II.  22, 
351  das  einige  für  aufwägen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  e^/f^a,  decke); 
in  einem  ipanifchen  Volkslied  [fiiva  p.  223): 
fi  tu  lo  tienes  prefo,  a  oro  lo  pefaran. 

*)  füllen  wäre  an  nienlclien  nur  denkbar ,  infofern  die  kleider 
det  todtec  mit  gold  ausgeltopit  würden,  wobei  mir  eine  llelie 
a«i  Wippo  (PiAoriui  S,  472}  eiBnill:  ibi  m  Gl^uoBradn«  mni- 
inam  muDificeDtiam  in  quapdam  lauenliiin  leiitoDieam  mort  lo- 
Kto  oHeodii,  cui  pef  cvin  masiia'  pa^ie  fopra  talum  id  pugna 
penitus  abfcinf^ebatur ,  cujtis  ocrens  t?e  corfo  factas  rex  afferri 
praecipiens  utramque    nummis   jujfit    impleri  fuper  grabatulurn 

lauciati  militis  juita  illum   poni.    Eine  aheribümlicbe  gliederbuße. 

GrimB*a  D.  ft.  A.  2.  Aiug.  ^  u 
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Im  gedichl  von  den  Haimonskindern  erliietet  Qch  Ctfii 
dem  Haini^n»  feinen  erfehlagnen  vetter  Hugo  neunmal 
mit  gold  au/»uu>iegen  j  hernach  als  Reinoll  des  k(>.- 
oigs  eignen  fobn  Ludwig  getörJtet  bal,  bietet  er  an, 
ihn  neunn^ftl  in  gold  zu  mah/e/i  und  auUer  andern 
büßen  and  ttiltungen,  einen  guldnen  mann  fo  groß 
als  Ludwig  gewefen,  machen  zu  laßen ,  was  zu  der 
neunfachen  gei^iiuU^  (ob^n  f.  i>54)  (ümoU,  Pf,  Ginion- 
rat  4383: 

vil  gewis  füUu  des  flu, 

der  dipb  nüt  golde  wäge, 

das  ich  e;  dÄfure  nine  näme; 
wat  verg'oeding  wy  den  hertog  füllen  doen?  men  fal 
beoi  pr^  funteren  fyn  foons  lighaam  niet  goud  eii  kofle- 
like  gefteentens  op  te  wegen  ei^en  fwaar.  Margar.  van 
Limburg  cap.  51.  52;  dum  autem  ifta  et  alia  nonnulla 
bujusmodi  iifigDndo  profcquerentur ,  infinuabant,  ut  nifi 
auro  argentove,  quantum  füi  corpus  aequa  lance  peri- 
Jitaret^  redimered  non  fore  dimiffurum.  chron.  novalic, 
ap.  Muratori  col.  764  ;  Gbararicus  könig  der  Sueven, 
delTen  luhn  erkrankt  war,  von  der  wunderkrafi  der 
gebeine  des  heil.  Martinas  hörend,  penfato  auro  argen^ 
toque  ad  Jilii  fui  pondus  transmifit  ad  venerabilcfn  lo- 
cum  fepulcri.  Gregor,  turon.  de  mir  S.  Mart.  1,  II.*]»; 
ein  Vatermörder  foil  firh  mit  fo  viel  golde  ^  als  er  felbtt 
fcbwer  fd,  mit  io  viel  fdber ^  ais  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  Micrfliius  Pommern  2,  41  ad  a.  960^ 
Ii  quis  epifcopum  occiderit,  fiat  tunica  plumhea  fecnn- 
dum  flatum  ejus,  et  quod  ipfa  penfaverii ,  auri  tan- 
tum  donet,  qui  cum  occidit,  el  qui  aurum  non  habet, 
donet  aliam  pecuniam ,  mancipia ,  lerram ,  villas ,  vel 
quicquid  habet  usqiie  dum  impleat  debitum.  et  ü  noo 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  et  uxorem  et  filios 
tradat  ad  eccleüam  illam  in  fervitium  usque  dam  fe  re- 
dimere  podit.  1.  bajuv.  T.  1,  11.  Diefe  letzte  (teile  fetzt 
die  rechtsgewohnheil  leiblicher  abwfigung  des  löfegelds 
außer  zweifei,  für  den  höchften  geirtlichen  follte  fie  fort- 
dauern, nacbdeo)  fcbon  alle  übrigen  wergelder  ia  geid 
fijoert  waren. 


*}  Ruinaii  bemerkt  bieriu,    daß  ärmere  leule  uiach*hothtH 
opfern  pflegten,   dei^n  fcbwer«  dM  gewicht  iIIm  ftnolptD»  «der 
deren    höbe    die  feiner  ffeflalt  gerade  fustrug,    ^  worden  Mck 
Adnda  und  /ilOe  ia  MMwAt  den  kirdbeii  dargi||ifnc(tJ 
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8.  zuweilen  iß  endlich,  ohne  die  idcip  vqi|  hQUlffig  oder 
ah>vägung  des  leichnams,  bloße  erjiilluug  pines  bezeic^ 
nclen  raums^)  oder  dazu  aufgefchlagnep  gerüßes  das, 
was  den  be^ag  des  löfegelds  ormiUelt.  Hierauf  mCkphle 
icb  da3  bild  eine«  dicblers  des  12«  jb,  i^ielieii  (Keria 
.37) : 

fwer  dir,  hörre,  mm%ß 

difen  irdifken  gibe! 

bdhe  üf  unz  an  den  hinoel 

init  rötguldtnen  fpeiten^ 

der  enmöhte  dir  aai;  kint  niht  vergeUen. 

w«s  fpül9  genett  weiß  ich  nioibl»  es  muß  eher  ein 
werkieug,  brett  oder  ß^nge  Teio,  vgl.  a.  Tit.  85  und 
dee  gotb.  fpUda  (tabula);  an  fdche  fpelten,  gleobe  icb, 
wurde  das  wergald  befeftigi  oder  en(gebengcn-  Dar 
3|  45  bewehrt  ons  folgende  merkwürdige  angehe : 
der  degewerchlen  weregeli  is  en  6ar<oÄ  vul  weitem  von 
tmelf  rüden  ^  aUb  iewelk  rude  yon  dar  anderen  fia  enes 
vedeaies  leag,  iewelk  rude  fal  hebhen  twe)f  negele  up- 
warly  leweiic  m^gel  fal  ¥on  dem  anderen  Aan  aJa  en 
man  lang  ia  bit  an  die  fonlderen»  dereh  dal  man  den 
barch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele,  iewelk 
fel  fal  hebben  tw^elf  bädele,  iewelk  budei  twalf  fchil- 
Tinge,  flieher  ein  wralles  wergeldagerdte  innerbalh 
«nageMUl  mü  wfi^eti  fein  unfang  beftimml  dorah 
swölf  mlhen  in  Menweitem  gwifcbenraiia»  nnd  jede  . 
mthe  awOlf  niget  hoeb»  jeder  nagel  munnflang  Aber 
dem  andern;  ein  folcher  geiraidJerg  muß.  neph  den 
ttherlrelfen,  der  anf  den  reiter  an  pferd  gefchilth»!  wird, 
na  foUen  eher  noch  ^wOlf  benlel  an  jedem  nagel  bangen 
nnd  in  jedem  beplel  fW^^^  fchiliinge  leint  Reehnet  «an 
bloß  diefe  fohUlInge  in  1728  beuteln  an  144  nflgeln  fo 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  ioleheSi 
daa  wergeld  des  freien  mannea  beinahe  60  mal  über- 


*)  Atabaliba  veiineß  dem  Pitarro  tum  lojegelä  To  Tiel  soides 
aruftnbringen ,  «Ii'  dM  gemach ^  worin  fleh  d«r  gefangne  König 
befand»  iomI  «r  umI  ftimit  htmd  im  die  höhe  rmthen  kömttf 
faß«o  werde)    hiernacb  ward  an  der  wand  ein  rotber  Aricb  ge* 

zogen  tjntJ  <^re  Peruaner  trugen  gold ,  krüge,  bccber  und  ^flße 
yon  allen  leiten  her.  Nähere's  in  Franrifco  Lopex  de  (^omara 
hid.  general  de  las  Indias.  Ambere«  15^4.  Ö.  cap.  114.  fol.  IM 
nnd  Iii  Happel  reL  enr^  S^  TSf« 

^)  da^  fchofi  die  leltbncr  det  9f^.  in  iceineiii  bild  Mfchiu- 
Heb  «n  madiett  wagten. 

Uu  2 
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fleigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  laten 
fleht,  fpollweife  geboteo  wird,  er  empfilngt  es,  dM 
heißt I  er  empfängt  gar  keins.  Aber  auf  Bihen  Ten 
Repgowe  muß  die  tradition  den  elten,  fend  in  keinem 
einzigen  gefetzbuch  enthaltenen  waisenbergs  gelangt  fein 
und  Terrouthlich  hatten  noch  fpätere  ilBchfifehe  fchöffen 
davon  einige  kuodfchait  In  diefer  betiehung  fcheinl  ee 
mir  wichtig  anzurohreni  was  einzelne  gloflen  beibringen, 
eine  bemerkt,  daß  man  fich  einen  banfon  nnanage- 
drofchen,  noch  im  geftröhde  fieckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  Tagt:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  feJir  alten  buch  aoagelegt  gefunden  heb),  des 
diefe  nagel  find  gewell  ruten  über  quer  gelegt  Ober 
eine  fchicbt  weizens,  erftlich  von  der  erden  auf,  als 
iMg  der  man  bie  an  die  JchMern  geweß  ift^)  u. 
denn  wider  weisen  darauf  gelegt  werden,  fe  hoch  eis 
der  man  lang  gewell  u.  denn  aber  ruien  uberijuer  die 
Uber  den  weisen  heraus  gereicht  n.  an  kier  ruten  ein 
beutet  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  YOrftel- 
hingen  richtig  find,  laße  ich  dabin  geAellt|  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen,  daß  in  der  alten  I.  Sexonom 
2y  1  gerade  beim  wergcld  der  technifche  ausdruck  ruthe 
gilt:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in  prae- 
ninm  CXX  folidi»  alle  diefe  zahlen  find  duodecimale 
120,  240,  wergeld  des  edeln  1440  (120X12),  des 
freien  im  STp.  360  (120x3)  und  jene  144  Mgel  des 
bergs  wiederum  das  iwOIfquadrat  eder  das  sehntel  der 
eompofition  des  neblKs.  Zufammenheng  bierin  Hl  un- 
verkennbar. 

Bs  lag  In  der  llnnesart  unterer  vorfahren,  für  gewlA 
feierliche  bandlungen  InUtnen  oder  gerüße  eufottHchlen 
und  lie  mit  fehmuck  zu  behftngen.^    Ich  kenn  noch 


*)  btftimnitcr  aU  das:  es  man  lan«,  im  texte  dca  Sfp.  vnd 
wicdtr  aiif  «d  maß  nach  dem  todte^a  IcicEnaa  waiCrad. 

namentlich  gabert  dabin  die  Sita  der  leiehMükme  (mittel* 
tat.  cadalatot^  allfran*.  radefnwt,  fpan.  cadahalfo  ,  ital.  catafaico) 
und  def  fpatern  paradebeites.  man  vgl.  die  anordnung;  des  Jchei-- 
Urkaufeiu  der  Brjnbiid  Sem.  325^,  die  ftrava  auf  dem  grab« 
Allilat  bei  Jomandea  p.  m.  133,  die  pira  equinis  feUit  eouftniclai 
ibid.  tu,  vb4  w  allam  dia  bafchrMbttOS  Herodnto  4«  7f.  TS 
von  dem  a^iKo  der  feythifchen  k4m§$,  da«  aus  halben  Wagenrädern 
und  den  ausgeftopften  leicbnamen  pptorflpttT  pferde  und  knechte 
kunillicb  errichtet  wurde.  Diele  todteo  aurgelleUten  reilcr  «rü»" 
nem  vollkommen  ana  ((otbifcbe  wergeld. 
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füa  bdfpiel  ans  dem  badinger  weistham  geben.  die 
hächfle  buße^  welche  dem  forAmeifter  zu  entrichten  ift, 
foU  oefiahen  in  einem  fränkifchen  fuder  weins  und  auf 
jeden  reif  einen  weißen  hecher ;  bei  vollßändiger  auf- 
sftblung  werden  auch  fchillinge  in  jedem  becher  vorne- 
kommen  fein,  wie  durch  ein  andres  weisthum  (oben 
t  381]  beftatigt  wird.  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  fächfifchen  na- 
geln j  beutein  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  fcheinen 
endlich  hier  die  verfe,  in  welchen  Anganlyr  feinern  bru- 
der  Hlödr  zwar  nicht  buße^  fondern  einen  Iheii  der 
erbfchaft  anbietet  (Hervararf.  p.  192): 

ek  rnun  bioda  {)er  Urar  veii^ar 
ok  fiöld  meidma,  fem  framalt  tidir; 
tAif  hundrud  cref  ek  |>er  manna,  1200  mara, 
1200  fkalka  })eirra,  er  fkiöld  her» 
manna  gef  ek  bverjum  margt  at  t>iggja, 
mey  gef  ek  hverjum  manni  at  f>iggja; 
rneyju  fpeniii  eh  hverri  men  at  hdlfi^ 
rnun  ek  um  f)ik ßtjandi  ßlfri  veLa^ 
enn  gdiigandi  pik  gulli  fieypa^ 
Jvd  d  alla  vega  veUi  baugar, 

naD  erkennt  auf  welche  weife  im  altertkum  geibcMt 
wurde,  mit  knechten,  inäg^eii,  halsbilndern,  pild  und 
Albergerith  nnd  rollenden  ringen. 

G.  tScheinbußt-n, 

UnfreiC;  unehrliche,  verächtliche  leute  haben  nnf  pfar 
keine  genugthuung  anlpruch,  oder  nur  auf  rpöttilehe 
und  ganz  geringe;  fie  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  fle  ungeahndet  beleidigen.  Solche  find:  pfatlen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  [im  land 
herumziehende  kunftfechter] ,  fchwerer  verbrechen  über- 
wiefene  campionem  (One  compofilione  eceidere  licet). 
I.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagetverchten  ge- 
reizt wer,  ift  Torhin  verbandelt  worden,  Ihre  büße  find: 
tivene  widlene  hantfcko  onde  en  mcBgrepe,  Sfp.  3,  45. 
Ferner  ebendafelblt :  papenhindere  unde  die  unecht  ge- 
boren An,  den  gilt  man  to  böte  en  vuder  houwes  alfe 
ivene  JO'rge  ojjen  getien  moren.  fpelluden  unde  alle 
den,  «e  &  lo  egene  geven,  den  gift  man  to  bete  den 
fcaaen  enes  mannet,  kempen  n.  Iren  kinderen  den 
gUI  man  to  bete  den  blik  von  eme  kamp/cilde  fegen 
die  fimnen.  tweae  hefmm  n.  en  (ehere  ii  der  böte. 
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die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen   verwerken.     Übereinftllnmend  hiermit  das  fchvväb. 
landr.  305  Schilt.  402  Senkenb. ,    mit  näherer  ausführung  : 
rpillüten  u.  allen  den,   di<^  gut  für  efe  nement  u.  die  Och 
ze  aigen  geben  hant,    den  git  man  ains  mannes  fchaten 
von  der  funnen ,   daj  ift  alfo  gefprochen ,    fwer  in  iht 
laides  tut,  da?  man  in  be^jern  fol,    der  fol  zu  ainer 
wende  flan ,    da  diu  junne  an  f  'chinet  u.  fol  der  fpil- 
man  dar  gan  oder  der  fich  ze  aigen  ergeben  hat ,  u. 
fol  den  fchaten  an  der  wende  an  den  hals  Jlahen^ 
mit  der  räch  fol  im  gebe^^eft  fin ;    nach  einer  andern 
hf :    oder  fwa;   ich   im  tun ,   da;  fol  er  minem  fchaten 
tun.    Vom  blinkenden  fchild  oben  f.  74 ;   der  gefchlagne 
fchatten    gemahnt    an    eine    (lelle    in  Luthers  tifchreden 
cap.  9,   wo  eines  von  kaifer  Maximilian  gemilderten  to- 
desurtheils   erwähnung  gefchieht :    wenn    man   den  übel- 
.  tliäter  zum  richlplatz  bringe ,    folle  ihm  die  erde  (?)  Jei- 
nea   fchattena  weggeßochen  oder  weggefioßen   und  er 
darauf  landes  verwiefen  werden ;    das  heißt  ein  gemahl- 
ter  tüd,     Eigenthümlich   find   die  ultfchwedifchen  bullen 
für  den  todfchlag  der  fpielleute:    nu  varder  lekare  drä- 
pin,    tha    böte  arva   hans  thriggia  iämlanga  ßombla 
qvighii   ok  köpa   hanum  nyia  nandßa   ok  nyia  fkoa 
ok  Jmyria  badhe,    tha  fkal  han  taka  qvighuna  ok  led/ia 
up  a  hö'gh  ok  halan  i  hand  arva  lekarans  liKtia.  iha 
fkal  bondin  til  hugga  medh  giß  ihre  hugg.   far  han 
haldit  y  havi  at  botum  finum^  flipper  hanum  qvighao, 
tha  flippe  hanum  alder  faghnadher.     Oflg.  drap.  18,  1 ; 
vardher  lekari  bardär,    thet  fkal  e  ugilt  värä.  vardher 
lekari    farghadher    then    fum    medh    gigu  ganger  ellar 
medh  fidlu  far  ellar  bambu,    tha  lltal  kuigu  taka  otamä 
ok  flytia  up  a  bäfing.    tha  fkal  alt  Jiar  aj  roppo  rakä 
ok   fidhän   fmyria.      tha  fkal   hanum  fa  fko  nyf'rnurdä, 
tha   fkal  lekarin  taka   kuiguna  um   roppo,    madher  fkal 
til  hugga  medh  huajfi  gefl ;    giter  han  haldit ,  tha 
fkal  han  havä  then  goda  grip  ok  niulä  fum  hunder 
gräfs ;    giter  han  eigh  haldit,    havi   ok   thole   thet  fum 
han    fek    fkama  ok  fkadä.     bidhi  aldrigh  häldflr   rät  än 
huskonä  hudflrukin.    Veftg.  bard.  7.     Da   es  unmöglich 
ift,     mit    irifcbgeöltem     handfchuh    den  glattgefchornen 
fchweif    einer   jungen,    ungezöhmten ,    den    hügel  herab 
gepeitfchten  kuh  feftzuhalten ,    fo  wird  niemals  ein  fpiel> 
mann  auf   diefe  buüe    anfpruch  gemacht    haben.  Auch 
in    den   wallifchen    gefetzen,    aber    bei    anderer  veran- 
laßung,   begegnet  der  nämliche   zug,    nämlich  wenn  ein 
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briutigam  feine  braut  nicht  reine  jungfrau  iindel :  Ted 
fl  illa  feipfam  purgare  noluerit,  cainiOa  ejus  ing'uimiiri 
teous  dilacerabitur  el  jiMvettcus  annivulus ^  canda  prins 
unctaf  in  manne  ejuk  tradetur  ^  quem  fi  per  caudum 
tenere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  ßn  autem 
detinere  nequiverit,  nihil  accipiet.  Und  dann:  fi  tauri 
trimi  raudatn  detonfam  et  febo  inunctnm  ^  per  ja^ 
/iuam  i^imineam  immijjam ,  pedibus  limini  innixie, 
manibue  prehendena  detinere  potuerit,  licet  taums  a 
duobus  homitiibus  utrinque  ßimulis  urgeatur  ^  pro 
fuü  habebit  in  compenfationein  ob  infamiam  violatae  pu- 
diciUae;  On  aliter,  habebit  tantum  febi,  quantum  mani- 
bus  adliHtferit.  VVuUon  2,  42.  43.  vgl.  Probert  p.  132. 
133.  Sckeinbuße  ift  ferner  das,  was  in  gewilTen  fallen 
für  den  todfchlag  deflen  entrichtet  werden  foll,  den 
man  zu  tödten  berechtiget  ift;  ein  folcher  hieß  altn. 
öbotamadr  (impune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
ehmann  den  auf  der  that  betretenen  ebbrecher,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen,  vogelfreien  mörder 
feines  inagen  un^eftraft  todfchiagen.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenkopj  auf  den 
leichnam  n.  weiter  kann  keine  genu^thuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ift  ein  landi*6cht,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  verzähl  were  mit  füer  u.  mit  brant,  fo 
enmochten  dan  alle  mauen  des  doden,  binnen  achter 
falterkinder ,  den  misdedigen  man  flan,  u.  flugen  fi  ine 
doit|  fi  mochten  fich  des  enweren  mit  vier  pfening  u. 
mit  dem  wapen  ^  domite  fi  in  fingen  u.  fulen  die  pfe- 
ninge  iL.  die  wapen  legen  off  ßne  horß;  betten  fie  der 
pfeninge  nit,  0  mochten  phant  darojj  legen ,  die  alfo 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  letng  u.  lois,  6ls  die 
funn  ofFgel  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm. 
627.  t>28 ;  desglfirht'n  wer  in  leinern  haus  überfallen 
die  hauslucher  erleb  lügt,  zahlt  bloß  vier  pfennige  für 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72  j  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  Würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fchedeti  hedde  n.  des  hufes  befltzer  denfelben  alfö  vort 
darovel*  (treffen  wurde,  dat  he  im  nit  na  erlliepe,  mag 
&6  hashelder  en  hoel  unter  die  Joelen  deflelvigen  hu* 
fes  lllltorgtavell  ti.  unt^t  der  foeien  Iiertreken  U.  legen 
Ihme  enen  cruzpfening  op  fin  borfl,  darup  fal  Wieder 
lieide  frake  gahn.  Benker  netdenr.  0.  25 ;  den  der  einen 
Kuwait  Ihiit  aaf  dem  Mmn  fOll  der  hauswirt  todTdhlagvp 
m  tmier  dmn  fidle  m»  loch  graben  o*  mieken  den 
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thäter  dmnmUr  dureh  u.  Itfen  ümi  eioon  diwr  mmf 
diß  bn^^  oder  kaim  er  dea  mcht  babeiii  fo  Aoii«  er 
hanen  den  lopj  afr  u*  lege  ihm  dBnfelben  amf 
die  brufli  damit  fol  er  gebeßert  fein.  WendhupMr 
bauernr.  200;  mos  in  oonilatu  atrebalQiifi  foccflos,  qo» 
ab  accifioae  banniti  feo  proTcripli  immunis  erat  inler- 
fector,  modo  iUiu$  capitis  quem  intra  liOMiAa  «onnlativ 
oodderat,  denariutn  ew^erui  fuppcnerßi:  par  la  coiK 
tarne  notoire  de  ladito  coDt6  d*Artois  eeUoi  oa  oenlx, 
qw  treuveot  hanDia  es  mettes  de  iadite  eoal^i  et  laa 
Mtteal  ä  morti  fost  et  doive«!  eftre  de  ce  qtiilea  al 
ienoa  paifibles,  ao  metiant  un  denier  dargen$  foubm 
ka  ißflß  dt$  banni  mort.  Carpantiar  453. 

CAP.   III.  STRAFEN. 

fi«(le  greift  das  TaroiOgeD,  Arafe  leib  und  elure  dea 
verbrediara  an.  wo  irafa  eintritt,  findet  keine  Iwfie 
Aalt:  ffar  4le  düdefcbe  man  Boen  Kf  oder  fine  banl  ▼er* 
warelity  he  kXe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  lie  gtavan 
iMNdi  gewedda  noch  böte  to.  SIp.  3,  50.  Der  benennun- 
gen  SoA  bafreifiicli  weaigar  fDr  die  llrafen  ala  fflr  die 
SnOaBy  wali  gew«halich  gleich  die  einiolne  irafitft  UMk 
gaoaaol  an  werden  pfiagt.  Doch  Yerdienen  folgewie 
äUgemaina  namen.  erwigung : 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  (noivr} ,  das  gar  nicht 
mit  (jpovog  verwandt  fcbeint)  und  punire;  aus  ilicrein 
fremden  worte  ift  das  ahd.  pina  (bei  N.  ptna  und  bina) 
mbd.  ptne,  nhd.  pein  gcfloßen,  das  uns  noch  jetzt  den 
begriff  von  tormentum^  marter  hat;  vgl.  pina  Af.  20. 

2.  caßigare^  aOchtigen.  ahd.  reffan^  was  nrfprünglich 
verberare,  mit  der  mtne  ftrafen  ÜDheiqti  denn  reffan 
hat  neben  der  abftracten  bedeutung  von  increpare,  |ni- 
madverterOi  corripere  anch  noch  die  iinnliche  von  per- 
cutere,  To  wie  raf/unga  geradezu  virga  glofifiert.  Ich 
halte  darum  reffan  (früher  hrefTan?)  genau  fikr  ganiCetp, 
es  koHinit  aber  auch  ein  refTan  mit  worUn  (verbia  in- 
cropare)  vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  dem 
unfreien  fchlftge  nnerkennt,,  verordnet  dem  freien  bloße 
dreiinaüge  correption:  corripiaiur  naqoe  ad  tertiam 
Ticam, 

3.  ßra/e  nnd  ftrafen  fhid  twar  fdion  mhd.  ML  AvA- 
phin  Diut  1 ,  8.  flrifini  Nib,  218i,  4.  klage  426.  Cte. 
3578.  Lohengr.  p.  57)  aber  «ahinfig  'nnd  M  nur  aril  dar 


^  _d  by  Google 


I 


hedeutung  reprehenfio,  reprehemierc .  corripere  (vjrl. 
Haltaus  1752.  1753),  in  ahd.  donkmalern  hab  ich  fie 
noch  nicht  gelefen,  auch  mangelt  ein  agf.  ftra^pan  oder 
alln.  rtrdpa;  das  fchwed.  dän.  und  fclbfl  IflAnd.  ßraffa 
ift  ofTenbar  aus  dem  hochdeulfchen  entlehnt. 
4.  das  ahd.  fot^i^  mhd.  wt^e  ift  rupplicium  und  höllen- 
(träfe  hieß  bellawtsi,  altn.  heWtti,  das  im  fchwed.  hei- 
vete,  dän.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  hdUc 
ausdrückt,  daß  der  agf.  t^ite  außer  rupplicium  auch  den 
finn  Ton  obrigkeitlicher  büße  hat|  ift  f.  657  gezeigt. 

eine  verbreitete  beaennimg  wer  ebd.  haramfcara^ 
altf.  harmfcera,  agf.  hearm/ceare,  das  ahd.  verbom  Ao- 
ram/carAn  fcheint  M  iynonjm  mit  feffan  and  heUft* 
gleieafalle  perentere ,  flagellare.  feara  iß  aufläge  ^  herm^ 
aufläge^  frobne  (oben  u  317],  harmfcara  fülgllcb  wat 
aur  pein  nad  qual  (von  der  obrigkeit)  wferlegi  wird. 
Aueb  die  fiünk.  capitularien  kennen  das  wert:  ant  Ulnm 
bannnoi  perfolvant  ant  aliam  harmifcaram  foftineant. 
Georg.  1428.  1822 ;  andere  lat  nrk.  geben  armi/cara^ 
die  langpb.  gefetze  Lothars  43.  harnifcara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ausdruck  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  kunige  itne  harn  fear 
cod.  pal.  361.  39<^;  der  liuvel  hftt  in  her  geraht  mir  ze 
einer  harmfchar.  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harnfchar  y  dem  die  roUe  zu  tragen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  fpätere  belege,  namentlich  ein  cölner 
harfcharengericht  führt  Hallaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  lallche  ablciiun^r  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ift.  Man  darf  fich  unter  harmfchar  keine  be- 
ftimmte  niatc  denken,  es  kann  von  jeder  gellen,  ob- 
gleich CS  einzelne  Urkunden  vorzuolicli  auf  die  gtiife- 
lung  und  dus  hund  oder  fatlellragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  feme^  nach  einem  reim  zu  urtheileu) 
fcheint  zuweilen  Itrafe ,  zuweilen  flrafgericbl  zu  bedeu- 
ten; die  ftellen,  wo  diefes  wort  feil  dem  12.  jh.  vor- 
kommt, linden  Heb  gefammelt  in  Wigands  femgerichl 
Weßphalens  p.  300  ojul  in  dellen  arohiv  L  4,  114.  115. 

u.  1,  loa  109. 

7.  ahd.  anadoy  anlo  (zdna)  ahndungi  anddn  fonide  (pn- 
nire)  N.  Btb.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  Arafen  flanäy 
fchieehi  und  aJier  in  betracht     Den  knecht  treffen 
hirtere  ala  den  freisn  und.  er  wird  auweilen  geftraft, 
wo  der  Sreie  bloß  btlBt.    Binseine  Orafe«  galten  ^ane«^ 
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fchließlich  für  mänrier ^  anilere  lur  f tauen  ^  s.  b.  gäigen, 
Idhdefiverweifung  getu  nur  roünner  ati.  Dem  unnmn^ 
digen  könrten  gewifTe  Hrafen  nicht  zuerkannt  werden. 
Endlich  richtet  lieh  auch  die  art  einzelner  ftrufen  nach 
dem  verbreciieii  (diftinclio  poenarum  ex  delicto^  Tac. 
Germ.  12).  Alle  {trafen  beziehen  üch  entweder  auf  lo- 
ben oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  aUf  landesreoht 

A.  Todesßrafen^  L  h.  die  an  das  leben  geben,  des 
lebana  berauben;  in  den  alten  gefetsen  oft  allgemein 
anagedrOckti  morte  puniatur,  ocddalnr,  tradatur  ad 
mortem,  titae  pariculo  ferialnr  und  fdlbft  dto  capfta  po* 
niatar  (1.  Saxod.  2.  10.  3,  1«  4)  das  Aingttillfa  elMone 
eomponat  (K  b«f .  %  3)  fft  ntteht  gerada  *uf  Mthattplting 
stt  batiehan^  fo  wenig  als  das  baulig«:  as  foll  ihai  den 
Icopf  koltaiij  an  dan  bals  gehen.*)  Aucb  die  nord.  ge> 
felsd  brsiiaban  suweüeif  drepa  (oaddara)  ebne  lisllim-^ 
mttiig  dar  todesart:  Toro  t>at  lög  at  j^ann  mann  (kyldi 
drtpa,  er  tttgi  niatm  t  Itonüngs  barbwgf.  Ol.  Tr. 
aap.  171  {  «der  es  beÜlt:  ft  feigr  (läoriaiar],  irarin 
badbin  fegh.  UpL  manb.  2.  Vaftm.  manb.  28.  Ein- 
salne  groufame  firafbn,  wla  dal  todIpftQgen,  et^terie- 
fMt,  dal  llaifcbbanan  Tom  fchafduer,  das  leifeh  fließen 
▼on  der  braft  waren  «die  teebtsfagei  Wardan  aber  nie* 
mals  vollftreoki 

1.  Hängen,  goth.  hahan,  ahd.  hdhan  und  hai^gan. 
die  alte  poeße  ilt  reich  an  bildüchen  ausdrücken  für 
diefe  allgemein  verbreiiete  todesart:  in  der  luA  reiten, 
die  iutt  über  Och  zufammenfchlagen  laUen ,  den  aß 
bauen,  den  darren  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  dtutfchen  mundarten  die  benennung 
goth.  galga,  ahd.  galgo ,  alln.  gälgi  (vgl.  k'Xtl  und  l'/xo), 
vom  aufwinden,  auffchnelien ,  aufziefien);  daneben  u>t- 
tJ.poum  (arbor  fupplicii)  jun.  242  oder  bloß  baum^ 
öf    einen    boum    hähen    [gr.   Ruod.  27)    wie  hrnö^ 

hähen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  trüiisfu- 
gas  arhoribus  fufpendunt.  Tac.  Germ.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erftc  beftc  baimi  im  wold  dazu  erlefen, 
londern  es  waren  beUimmte  laubLoß  bftume**),   an  be* 


*)  Mm  wm  im!»  Mi^,  andWAen,  mal.  aadb<a.  Hei- 
BMrl  d.  «df  taST  \  hrafen  mh  dM*  /eMfel  Mß  «n^  di»  JUm. 
RmMot  kriagiDfdn.  p.  tS. 

**)  an  einen  dürren  bäum  bäirgeo  •»  fteintn  ^Hiiieii.  Elt 
«m  kfkgwrdii.     U«  IS.  h»s*  ^ 
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ftirnmier  fieile,  oder  wenif  diefe  öusftarben.  eingeram- 
meile  ftäinme  und  pfähle.  *)  Spätere  weisln^mer  fchil- 
dem  das  hei  bt  ilyhren,  eingraben  und  errichlen  des  gal- 
gens  aufs  genaufte.  Über  die  fttile  gibt  das  fnef.  recht 
einige  auskunfl,  es  heißt  AT.  ZI.  bi  Ihä  wie  hongath, 
am  wege ,  alfo  an  offener  heerßt  aße^  und  Br.  147.  oppa 
enne  northhaidne  hdni ,  auf  einen  nordwärts  gerichte- 
ten; initternachl  war  tlie  fchauerliche  feite,  der  north- 
balda  bam  gleichiam  die  arhor  infeh'x  der  röm,  forme]. 
Cic.  pro  C.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Macrubius  falurn.  3.  ciip. 
lilt.     Bekannt  daU  galgen  an    weg fcheiden  gebaut 

wurden:  an  da^  gewichcy  dar  die  erhangen  und  erfla- 
gen  ligenl.  Berth.  29L  Dhs  Tai.  gefetz  braucht  iür 
galffen  die  ausdrücke  bargus  und  furca,  44,  9.  69^  3.  4; 
paTus  44,  10.  Die  fohwed.  gefetze  unterfcheiden  galge 
und  ßegli  letzteres  fcheint  palus  cum  rota,  nämlich 
oben  am  pfähl  wurde  ein  rad  befelligt,  worauf  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  fchau  lagen,  Ihre  Z, 
764  erklärt  fle^el  durch  furca ,  ßiÖrn  flegla  durch  rot«, 
lob  finde  /leu  auch  in  deuifchen  weisthümern:  füret 
man  in  (den  miflethäter]  aus  zu  dem  gericht  auf  den 
bergy  genant  Exenbuwel,  alda  fol  ein  ßeyl  flehen  mit 
einem  arm^  dann  foU  die  gemeinde  dem  milfeihttligeD  ' 
den  fchlopf  in  (?an,  um]  den  hals  thun  unter  einem 
mantel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zuFammen 
überziehen  u.  das  feil  uip  cten  pal  winden,  der  uateroi 
feile  (?AeiIe)  fteken  foU  q.  alfo  den  milfethäUgen  würgen 
laüen.  DreyOer  w.  Was  hier  fchlopf  (fchlupQ  heißt 
ilt  der  ßrang  oder  ßriek  (die  leine)  ^  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einfache  alterthum  drehte  fiatt  der 
hänfenen  feile  zweige  von  Jrifchem^  zähem  [eichen 
oder  weiden]  ftoU^  daher  die  formet:  ekevidtiiu  (altn. 
eikividju)  binda  um  hals.  Oftg.  drap.  13,  2^);  lata  a 
galgha  ok  gren,  Upl.  manb,  38,  das  altn.  grein  [ra- 
mus)  I   und  hiernach  ift  der  ramue  ubi  incrocatur  1.  fal. 


*]  die  Ut«  Wörter  /hm,  cruoe,  palihiim  (von  pati  ?  oder  von 
paterCt  am  ofTnen  wej^e  Itebenn  wer(?en  in  Int  gpfetzen  um! 
tirk.  gleichgültig  ^ebrauilit.  ich  finde  nichts  darüber,  ob  der  al- 
teile  gaige  die  gefUit  des  T  oder  i  1  hatte  ?  glaublich  leUter«, 
dwm  To  erfcbeifil  er  tu  bildern  dee  mitteleltert.  Im  Reinaert  tos 
wird  das  galgengerSth  fo  befehriebepi  t  bets  loe  JIm  ( feU }  ende 
In  vofft  (6rftbalke)  cn  |w^  MseftMi  (twei  gabelbelken)  1141. 

binde  ived  bog«  flaeosio«,  l         leAe.  Smm,  ttWK 
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69,  4  (pendus  et  encro^  an  vent,  oben  f.  22)  zu  ver- 
(tehen.  Mtid.  rts  (ramus)^  wit  (iigoum),  wide  (vinctt- 
lum  ligneum,  retoria):  ^ 

man  v erteilte  im^  leben  u.  (tnen  prts 
und  da;  man  winden  folt  ein  rU, 
daran  im  fterben  würd  erkant 
ftoe  bluotige  hant.   Paro.  IZS^  ^ 

im  wasre  alze  fenfle  ein  eiektn  wit  umb  ftnen  Jtragen» 
Waith.  85,  13.  eichen  wied  und  hagedorn  hnehel  (obM 
r.  41)  fgl.  Frilbh  446«;  h&ben  an  ein  wit.  Ecke  251; 
Icsfen  von  der  ivide»  MS,  2^  164^;  gebiete  bt  dem  hälfe 
u.  bl  der  wide  (bei  ftrafe  des  ftran^s)  eod.  pal.  361,  6(H 
Wtith.  12,  19,  uH  der  aide.  Am.  16^  Parc.  127*;  rich- 
ten mit  der  weden  (auMBgen)  Sfp.  2,  28;  di  hoiiena 
unitm  fandd  hals  fpannen.  Fw.  114*  Servi  cum  totqui^ 
bue  punineie  circa  ooilan.  Wippo  p.  473  (Pift.)  FraniaC 
gedichle  des  mittelaltera  haben  das  glaichbedautige  hart 
(retortai  lian  da  fagot):  ^ndre  i  «ne  hßtif  Air  le  hart 
(fob  poana  fttl^dü.)*) 

ysthättung  dee  anüüzee  foheint  örälte  lilie.  fcbon  in 
jattem  TOR  Cicaro  angafBhrteii  eraciatas  carman:  eapiU 
obntibito,  ai'bori  infaud  foitiandilOi  ond  nach  den  swOV 
Ulf.  7|  15  qui  paraatem  naaaflKt,  eaput  obnubiio  colea- 
^  iofuttts  io  pröfluantam  margitor.  Dia  Friafen  naan- 
tan  aa  dai  JchwarMe  tueh:  hi  ich  bt  riBebta  theaa 
fi^Hurte  ddc  äüd  thana  aorthhtUda  bärn^  aHa  liodea 
laMa  la  IkOBke.  thi  thar  bonget.  Hvnfing.  landr.  p,  44. 
Noeb  bautb  Tarbbidat  man  bai  vialan  binrichtungen  ml 
(Dinar  binde  dia  augan.  h  ainar  fiBmgeriablsfomel  baHtt 
ai:  binan  djar  dia  gehaimnlffa  dar  fema  verrilb,  foS 
diur  freigrafe  graifen  laßan  unvarzaget  u.  binden  ihn 
faina  hinda  infammen,  ein  tuch  vor  feine  oiM^efh 
werfan  Iba  auf  feinen  bauch  und  sieben  ihm  teiaa 
tonge  iom  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreißrän" 
giß^n  firich  um  feinen  hals  u.  laßen  ihn  ßeben  fuß 
nok&r  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  höherhftn- 
gen  war  Iteigerung  der  ftrafe  und  für  die  überlebenden 
Yerwandten  fchimpflicber,  es  find  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebrachten  fünfzehn  fchuh»   ghawi,  en  hang- 


*)  die  grauTanikeit,  kinder  an  ihren  febnen  auftuhangen,  war 
htiiie  gericblKcfae  ftrafe:  pueroa  per  oervuni  rehi«>rM  ad  arbom 
•pptadealM  cradelt  ntce  iatcrlMaraiii.  €reg.  tar,  t. 
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hene  fo  hoghe,  dftti  laohler  hebkeii  tl  ine  vrient  Bei« 
merl     1960. . 

Eine  andere  erfchwerung  der  flrafe  war,  daß  man  wöIfe 
oder  hunde  dem  armen  fünder  zur  feite  hieng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  fich  böfer  weiber 
zu  entledigen  räth.    Lf.  2,  531: 

fwer  ein  tibel  w!p  habe 

der  tuo  ßch  ir  enztt  abe^ 

enpfeihe  G  dem  ritten 

u.  lege  Ii  üf  ein  nitteii| 

u.  kouf  ir  ein  beflli 

a.  heng  fi  an  ein  elUi 

und  henge  daht 

Mw^n  ivolve  oder  drL 

wer  ^efach  ie  galgen 

mit  wirfern  balgen? 

es  enwere,  ob  man  den  tiuvel  vienge 

u.  in  euch  darao  hiengew 

Bis  ioi  14.  15.  jb.  wurden  TerbreoheriMie  judm  wirk- 
fiek  zwifchm  htmden  (mit  ontarwarls  gekelnlem  liMip^ 
aufgebingty  s.  b.  1462  fu  HaUe  ein  Jide  wegen  dielinreL 
Dreyban^  2,  512;  a.  1499  eomei  de  Hananw  jndaenm 
propler  fürtnm  folenniler  init  duos  cmea,  oapU9 
tfwi9if€r/oy  Aifpendi  MX  apnd  Döraicttm.  Horp.  annaL 
franoof.  (Senkenb.  fid.  2,  26);  a.  1374  wa»d  ato  Jida 
diebllals  balben  in  Bafel  an  einen  banmt  gebenkt  und  < 
em  hund  mu  ihn.  MinlWr  eofnMigr«  cap*  98«;  den  Ja- 
den Mmfch&n  Mwaim  miienden  oder  heißenden  hun^ 
dem  in  dar  ganronlioban  riebiftal  lieben  oder  fcblaifen 
mil  drang  oder  ketten  ^  bd  feinen  lllOen  an  einen  be* 
fondem  galgen  iwifehen  die  bond,  naeh  Terkerter  maß 
hanken«  Laianfiplegal  Angab.  1511.  bl.  216.;  doaa  me 
gnaafo,  ^piibna  lagibna  roaianogermanioi  inqierü  fanc»- 
Imn  fk,  nt  einn  judaeie  noiUa  et  patibnto  canee 
fttijpandantnr?  dkliel  illnd  olim  ex  famofifllma  Uftoria  fii- 
mm«'  qni  •  «  •  labniam  aiream  apnd  Lnnaeburgenfea  .  •  • 
Immani  ftulo  abftulemnt.  Gifb.  Onper  epill.  9  ad  Zack. 
GOiiinm  oAiabr.  Dentfcbe  reiekagefotie  werden  daa  frei- 
ttok  nicbl  entkallen^  die  fitte  gekt  aber  viel  hdker  bin- 
anf  nnd  berrebte  anok  im  Norden«  San»  gramm.  lib.  8 
(Steph.  p.  155)  eniblt  Yon  lannericb:  quomm  (Slato» 
mm]  quadraginta  captos,  appliomUe  ieiidem  iume  la» 
queo  adegU,  quem  faMlioii  .modnm  olim  parrkdoia«  de- 
bilnm  ob  koe  droa  koftea  peragere  ▼elnü,  nt  qnanlae 
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in  Dano#  rapacHaUiB  exftiterinl  ipfa  atrQ<;ii||||  bellua- 
*  runa  oommunione  videntibus  perfpicuum  foi!<^  es  war 
aber  wieder  nicht  diefes  felblt  mytbifchen  larmerichs 
erfindungj  rondern  althergebrachte  gewohnheit.  Aach 
ein  kdnig  Frode*^)  foll  daa  gefetz  gegeben  haben:  forem 


eum  aUigan^  ipii  cadaver  varie  dilaceraret.  Torfaeos 
hift.  norv.  1,  355,  wiowohl  hier  der  lebendige,  zerflei- 
fchende  woIf  ungenau  erfcheint  und  Sühn  (nord.  fa- 
beiz.  2,  181)  das  gefetz  ricbligar  fo  UQii  ein  dieb  Toll 
mil  eiTenien,  durch  die  arme  gaTohlagnao  iiAgaln  und 
#1»  wolf  an  feine  feite  gehangen  werden ,  anzudeutea, 
daß  fie  beide  an  raabgier  einander  gleioli  Ind.  Wur 
werden  unten  feheQ|  daß  der  verurtheilte  rechüofe  ei- 
nem wolf  (vargr)  oder  Hund-  gleichgeachtet  wurde. 
Ich  habe  gelefen,  daß  man  im  miltelalter  neben  Wild- 
dieben hirfchgeweihe  zur  bezaiohnung  ihres  verbrediens 
aufhängte.  WOlfe  oder  hunde  aifeeliingeii  lag  den  ga- 
braueben  der  vorzeit  auch  bei  andern  gelegenbeilen 
■ake,  fo  ilher  der  hausthUr^  wie  vor  bin  f.  665  gezeigt 
wurde.  Es  ill  noeb  jetzt  litte  der  laodleul^  und  jiger, 
ibiiadliche  erlegte  raubHuere,  eulem  lind  htAichie^  an 
das  fcheunenthor  oder  über  die  hwibflr  zu  nageln. 
Nach  der  edda  foU  fogar  in.  Odins  (des  b&ngatyr]  himm- 
liCeher  ^jrobnung  ver  der  weßlhAre  ein  wolf  niwi  dar- 
über ete  aältr  banden; 

pargr  h&ngir  for  veftan  dyr 
ek  drftpir  6>n  yfir.   8aim.  4  Ii» 

worunter  keine  lebenden  zu  verftehen  find,  wie  das 
verbum  dröpa  zeigt ,  das  auch  anderwärts  vom  icbwe- 
ben  am  gaigen  gebraucht  wird. 

fm  vollerer  iienugthuung  foU  nadi  efnem  langob.  gefetz 
der  Verbrecher  nicht  an  bäum  oder  ^^altjen,  fondem 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  (träfe  erleiden:  fer- 
vus  rcgis  fuper  jojjam  ipßus  mortui  appendatur,  ul 
in  eo  vindtcta  detur.  Holb.  373;  vermuthlich  gibt  es 
folcher  beifpiele  mehr,**)  ' 


gebräuclie  einem  könig  Frode  lu  und  lieber  einem  fabelbafteo. 
P.  C.  Muller  om  Saios  UMefite  p.  66. 

**)  in  Licbteofteins  frauendienft  p.  265  wird  ^tdrolit,  mmm 
Hkm  diit  iMfttr  Sil  bcnlMO. 


» 
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Bi  war  dm  RHb  doi  ■fcwlinwis  ffoum  aufmu^ 

hrnngm^  und  wo  rar  miuiar  diaCi  Anlb  lasgefprothMi 

irfrd  für  framn  eine  widere  todeieili  Yerbreenee, 
erMnkea,  IMiiigett  beftiMty  s.  b.  qoi  fiuraWtir  per 
eoHam  fufpepdaUir  et,  fi  At  nnlier,  ia  igne  eomkonr* 
tar«  So  erkenat  CCC^  ISa  162  den  mftnneni  ktorick» 
\mi  mil  dem  ftrang,  den  firanen  mit  wißer.  den  dfeb 
Holl  aMa  keaken  ti.  die  bor  ertranken.  Biliaak«  p.  459; 
ai  na  kooa  ßaghla  IIHlr  bfingia  a  gren.  Upl.  nanb.  49,  4; 
aMKikrin  nndir  ftaghl,  kunan  andi  griot.  ib.  13,  2)  da« 
naan  HAghla,  die  fran  ftenka*  Ollg.  edbs.  17;  der  maan 
aa  den  galgen,  die  freu  unter  den  ftein.  Suderm.  menh. 
27*   In  einem  fohwed.  Volkslied  2,  190: 

kerr  Redevall  den  fkall  jag  läta  hffnga  i  qvift| 

oeh  dig  fa  vill  jag  lata  (leka  pa  fpett. 
Indeflen  kommen  beifpiele  vor,  daß  fohwere  verbreeke* 
rinnen  auok  gekfingt  werden :  femina  Lemovlei  danaaia 
ä  eftre  et  morir  pendue.  Carpenti^r  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  filteren  fall  haben  ann.  fuld.  ad  a.  899  (Perta 
1,  414):  femina  quoque  Radpurc,  quae  cjusdem  fceierlt 
[kaifer  Arnulf  zu  vergiften)  auctrix  deprekenfa  oerta 
exaroinatione  inveniebalur,  in  pafihulo  fiifpenfa  in- 
teriit.  OdylTeus  halte  die  mägdo  zu  enthaupten  geboten, 
^i(p€0iv  %avvigx£Ot¥ ,  aber  Telemach,  den  reinen  tod  ib^ 
nen  misgönnend^  hieng  fio  auf.  Od.  22,  465-73. 
Überhaupt  war  die  ftrafe  des  galgens  fchimpflicher  und 
härter^  als  die  der  enthauptung.  ein  nachldieb  wurde 
gehfingt,  ein  lagdieb  bloß  enihauptel.  Sip.  2,  28.  Kopp 
heff.  ger.  2,  19.  die  kindor  und  freunde  eines  zum  gal- 
gcn  verurlheilten  bitten ,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fchwert  gebe.  KindL  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Dreyer 
zu  Heil),  vus  p.  184.  In  früherer  zeit  fchcinen  knechte 
gehängt  i  adele  enthauptet  zu  werden:  auctores  conju- 
rationis  partiaj  gladio  caeli,  partim  patibulia  fufpenß. 
ann,  Einhardi  ad  a.  792  (Perlz  1,  179);  140  capitis 
ampulatione  plectcret ,  14  patihulo  penderet,  innumeros 
membrorum  praeciiioiie  debiles  redderet.  ann.  bertin.  ad 
a.  842  (Perlz  1 ,  439) ;  adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  truncalis  manibus  et  pedibus  patihulo  damna^ 
verunt.  Greg.  tur.  7,  47;  ein  herr,  dem  xwei  diener 
entflohen  waren,  fagt:  fi  invenirentur,  ununi  patihulo 
condemnan  et  aliuai  glaüiurum  iclibus  in  frufta  di- 
fcerpi  juberem.  Greg.  tur.  3,  15,  ohne  zweifei,  weil 
einer  derfelben,  Leo,  von  geringeri  der  andere,  AttaloS) 
von  vornehmer  abkunft  war. 
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%\  Radmi§4  wkd.  rtdapnUiteT  wM;  rwätlbMokm  Linpr« 
AiM.  3«23  roMmim  6^.  2»  la*  Der  Jeili<  wapim^ 
eiaem  ntf.  MiAoOeiii  benncb  ■wiTchea*  dm  fifll|fi6i^^ 
g«6oclilaB  und  d«niit-  in  die  kSke  auf  einett  iifal  ''(•ilp 
des  galgen]  geftelll:  ibu^  ilm  rode  ^etifree&en  «<^4if 
tf  ftmfoii.  Waith.  85 1  15;  parrociiiaiiia  omnibos  tfratlNJ 
eatli)  jttdioio  hahitOi  bntonlia  dafür  ia  eum  (in)  rvm 
confrmgendi  eum  •  4  »  inde  eiroa  radioa  rotae  '  tarliM 
membra  oelttfa  voWeote  •  .  .  eufai  rotae  voib '  ifn^ 
pUcitum  in  oltum  e^emil*  fillo  Goderchalld  (tf.  1188) 
bei  .Hiberlin  anaL  p;  597.  598;  81  dem  fcharfridiler  ll^ 
foblea^  der  ihm  fiae  beid  arm  vor  n.  hinter  deiv  elle»^ 
bogen  I  auch  fine  beide  bein  luiter  u*  ob  den  knOwei^ 
dazu  finaft  rtlehen  immüten,  mii  einem  rad  merfioßen^ 
demnadi  ihn  in  daa  rad  fledUen  u.  damit  ufiichten. 
auch  einen  gaigdn  uff  das  rad  nwchen  n.  ihn  inil  ctiiMi 
Ariok  an  den  galgen  foli  haolien.  Glutsblozhcnm  d88i 
Infofern  das  akn..  ftegla  von  bengia  nnterfchieden"  #lr^ 
feheittt  es  ui  bedeuten,  daß  der  letcbnmn  auf  dt^nraM 
oben  geaedtt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  :  bloß:  Umml 
tum  rad  Terurlheilen einem  das  ra0  erteHen/  ElMiar^ 
Trift  3354.  Frib.  Trift.  3149,  einen  aufe  md  fetzen  i 
Fetten  op  ein  rath.  Gofl.  erkentn.  bei '  BrtiAs  p.  193; 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  zehnjpeichig  (oben  f.  35.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  ftrafe  ift  nioht  au  zweifeln, 
Audoenus  in  der  irita  S.  Eligii  (der  in  der  erften  h&Iße 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  ersflhit:  hoc  apud  regem  obtinue- 
rat,  ut  omnia  humane  corpore,  quae  vel  regia  feTeritate 
▼el  judicum  cenfura  perimebantur  Gve  per  civitates  (ive 
per  villas,  licentiam  heberet  et  de  bargis  (vorhin  f.  683) 
et  ex  rotis  et  de  laqueis  fepelire.  Ich  ftelle  mir  vor, 
daß  das  zeriloßen  mit  einzelnen  rfidern  erft  fpälcr  in 
gebrauch  kam,  urfprünglioh  die  todtun^'  durch  fahrende 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
fitte  ift,  freiwilligen  tod  unter  Wagenrädern  zu  fuchon. 
Wie  wfire  man  fonß  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marterwerkzeug  zu  verwenden.  Hierzu  ftimmt  eine 
ftelle  des  Greg.  tur.  3,  7:  aliis  veno  faper  orhitas  via^ 
rum  extenfls  fudibusque  in  lerram  cüiifixiSj  pldußra 
dejuper  oneraia  tranßre  fecerunt ,  confractisque  offi- 
bus  canibus  avibusque  eas  in  cibäriu  dederunt.  Man 
Vergleiche  das  inligare  m  cjirrns  bei  Livius  (hernach 
unter  6.)  Ixion  wurde,  nach  trriecb.  mylhe,  mil  fciilan- 
geu  auf  ein  geflügeltes  rad  gefeßelt. 
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Awb  Am!»  d«i  nNh  fril  mir  /fir  m&nmtf^  ta« 
Mon  fM«dii1,r  dit  fim  «rlrmikli  CGO.  IM,  dl»  mm 
Min  MgeiriirlM'  IbHeii  eitame»  iun  das  rad  -mi. 
d«r  Übt  die  h«rt>  «ine  aniMhine  fciriditet  dleMwoM 
rehon  Greg.  tur.  6,  35:  aliee  (jeaJticas)  rotia,  oMiNia 
confractis,  innßciii.  Rfidern  war  noch  AshweKif  «nd 
lehimpfliclier  ala  bfingen,  voe  kOnig  Ludwig  dem  ffooH, 
erz|df|t  die  kalTerchronik  cod.  pal  361,  92^:  er  ge^ 
böt  gotea  ^Vrfdei  nftch  dem  Tcähroabe  erleilte  man,  dia 
Wide,  nftch  dem  morde,  da;  rat,  ganz  vride  d6  warl. 

3.  Enthaupten^  decollare^  capite  truncare^  ahd.  auch 
inthalfen  N,  41,  1.  Die  alle  fprache  liebt  aber  um- 
fclirt'ibungen :  höfdi  Jcemra  Idta  (einen  um  den  köpf 
kürzen)  Saem.  54*  191«;  des  houbetes  er  d^  kurzer 
wart,  Wh.  2,  52« •)  und  fo  findet  fich  noch  im  Sim- 
plicifTimus  mehrmals:  einen  des  kopfes  kurzer  machen,, 
1,  b.  2j  213.  es  war  aber  auch  gerichlsformel :  mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  kopfs  kürzer  gemacht  werden. 
'WfM'lheimer  ded.  nr.  97  (a.  1601).  Noch  finnKcher  ifl: 
iuYv'  ffiide  aus  einem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zf^'ei  /liicken  da  liegen  (enthauptet).  Kindl.  münß.  beitr. 
3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb.  Volksliedern:  dvo^ 
jitzu  od  jednog  graditi.  Vuk  2,  113  z.  209.  Haupites 
pilaoßt.  gl.  hrab.  960,  einen  Iioube^ldfen  iui^n.  Bi- 
ter. 7^;  agf.  heäfde  befleän.  <  • 

Die  enthauptung  gefchah  vor  alters  mit  harte  und 
Jchlegel^  der  verurlheille  legte  feinen  hals  auf  einen 
block,  die  harte  (das  beil)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  Ichlegel  ein  fchlag  gethan :  ej  wurde  Hn  ftröfe 
der  I leitet  u.  diu  harte.  Lohengr.  p.  57 ;  fie  müe^en 
mtner  harten  wei^  got  nA  gebi^en.  Martina  7^.  Nach 
dem  riichf.  weichbild  art.  8  wird  ein  könig  mit  goldner 
harte  eiUlmuptet.  Seil  wann  ift  das  fchwert  zur  enl- 
haupliing  eingeführt?  in  England  erfolgt  fie  noch  heule 
mit  dem   beiL     Das   fchwert   fcbeint  kriegerijcher^) 


*)  manic    luage  mOegie   kfiner   fio   (aiuge(cliiiitlci|  werden) 

Friged.  2980. 

**)  alte    und    edle  (träfe  für  krieoer^    gleich  dem  beutigen  er- 
war  das  ßöBm  wuifehm  iU  mgem  ff^f^;  der  filui* 
ridi  lichBIgl  die  fabne  xiifaminen  und  fteckt  fie  niil  item  eifen  in 
die  erde,    die   landskecbte   lüden  eine  ^rtße,    in  welcher  «ier  mif- 

frlhüter  dreimal  auf  ti.  nieder  geführt  wird,    urlauh    tu  nefimea 
u.  um    Verzeihung  »u  bitten,    dann    laßen   fie  die    fpicße  niedl» 
Grinim  »  Ü.  U.  A.  2.  Aueg.  Xx 
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tuid  «MmTv  ^  gefangnen  Joins?iUaftr  werden  mit  de* 
fhkufert  hingerichlet  und  benerltensverlli  ift»  daß  ili» 
nen  udil  das  kam  nbgofehnillen,  bnderu  anit  einea 
ftttbohen  zufaMMngewunden  wird|  fnAmn  vöadr  4  hdt* 
JiNnavtk.  üaga  etj^  46i. 

Dem  .faotedieb  wurde  das  haupt  aaf  tfem  angebannen 
ftamme  abgehaoen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  holsbeil. 

Atte  litte  fcheint  es,  daß  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gehoben  und  dem  volk  gezeigt  wurde ;  auch  das 
flecken  auf  einen  fpeer  und  umlierlragen  mag,  gleich 
der  aufrichlung  des  geräderten,  diefen  finn  hat>en :  cu- 
jus amputatum  capul  et  conto  defixutn  elevant  in 
fubiime.    Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  Gnde  ein  halsabßofiea  als  befondere  firafe:  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tai|  da^  her  eine  frouwen 
oder  eine  maget  notzoget^  man  fal  ihm  den  hala  abe 
flogen  mit  einer  winbrechen .  dele.  Saalfelder  (tat  b. 
Walch  1^  13.  die  winbreche  diele  verliehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  f.  507)?  Von  der  (Irafe  des 
haU(d^pflügen9  fOr  grenz&einfrevkr  oben  L  547. 

4.  /lusdärmen  (exenterare)  galt  für  baumfchäler  und 
pflugröuber  (oben  f.  519.  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns hefT.  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  füll  ihm  den  bauch 
aufTchneiden,  ihn  an  eine  feule  binden  u.  mit  den  där-> 
man  darum  treibeni  bis  er  keinen  mehr  in  &ch  behalt. 

ft.  FteifchfchttM^n  ans  der  bnift  \  (Imle  den  böte 
Iclittldnera  (obon  f.  616);  Jle  erinnert  aa  eine  ftrnfe  den 
bnrgnnd.  gefelMS  lllr  den  hahMUdUbt  k  qoii  ncacyta» 
rem  aUenom  invoiare  pmerompfarit)  ant  fex  Mnümt 
carnu  aeatptor  ipfe  (1.  ipß\  Jüper  ieflome»^  comedmi^ 
nat  cerie  A  oolnerili  m  folidoa  ilM  cujus  neeej^  efti 


richten  die  lpi(te  gegen  den  armen  (linder,  der  fäharicb  iiebrt 
dtn  ritekM  g«g^  die  foone  und  nun  crrcidwe  die  (pMm  die 

brufk    des    Terurtbeilteo.     Diefes    fpießreclil,    nach  bergang  mid 

formein,  befchreibt  ausführlich  Andr.  Brtitter  (Göld  1599}  ii- 
§7  und  daraus  Schottel  de  Gng.  iur.  cap-  2t. 

*)  da$  hertamfchnndfn  ift  rmr  in  d<«n  Hedem  imH  fageo^  t.  b» 
Sem.  247*;  le  euer  dn  vcrilrc  Ii  ola.    (T^rin  ie  loiieieni. 

**)  Ußone»  kann  nichts  aiuieri  fein   aU  das  frans,  teioas,  ob- 
gleich   nicht    letons^   t«fions   gefcbrieben    wird  ^    «gl.    ilal.  leUSt 
Irta  (utae). 
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cogator  «Kibivm.  Hl.  IL  k  tei  dM  IiUm  Mi 
«nseo  fleibli,  woMtt  dar  MnM  feftMUvl  wird,  «if •  dl» 
Uoße  bruft  gelegt  werdet  y«d  iw,  nuabvefei  fle*  vo«  de 
wdgfreßeik  Der  gefahri  deß  der  heluebl .  hierbei  auch 
in  di^  brvfl  hacken  kftnne,  fel^e  fich  niemand  aiis^  ionr 
dem  beiahlte  die  fechs  fcbillinge. 

6.  Pfälen,  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzfifalt: 
ferebanl  eetem  TeraeilBtni  viri  de  dtfbipaHs  ejua^  quoil 
quodam  ■  tempore  ^  dam  ad  comiiatam  pei^gens  per  pro^ 
vhiciaies,  qni  Hain  dicunlor,  iter  ageret,  per  oradones 
ijna  bomo  mortoua  revixerit;  qni  fdKeet  propter  fur^ 
tum  vahßllorum  WidMkindi  Saxonaa  diida  bw  \moHi 
adjndicaliif  fit,  et  i«  eampe  ad  Itiptten  tigalus  iactatis 
in  eum  Judibua  amiis  et  lapidabus  necarelur,  ^  Aooh 
die  folgenden  fupplicia  für  den  aMAhzllabtiger  und  4ia 
iiindsmördeno  find  aus  Hefan,  webei  aber  der  fpitae 
pfai  nicht  geworfen,  bndera  Ina  herz  ge£ßUeian  wird: 
aian  Toll  eioei  äärr^  eiokm  pßoU  fpitxen  und  fieai 
BolhaOebliger  auf  fein  Aers  fetten  ^  den  erAenV  ai»- 
dern  end  dritee  fcMag  daraef  foU  die  g^Mtbattcbtigte 
Ibun,  die  ttbrigee  der  henker.     BannerSba.  franitenb. 

'  recht  a.  a.  0.;  noob  PUtippi.  verordn»  Yen  be* 
Oimml:  die  >  Fe  Jkinder  gehabt  «4  ferehrlicb  uiabbracbt 
betten  .  « •  die  feA  «an  iebea^Ug  in  ein  §rab|  .  ein  dor- 
nen heck  nf  ibree  leib  legen  ^  Oe  mit  erde  bebbuMeB 
nu  ir  ein  eieiveo  pjol  diarcA  ir  hent  fchlogen*  Diefea 
plllen  wurde  aaeb  bei  bexen  aegewendet«.*, 

7.  Jodler  fclineiden.  eine  im  allen  Norden  iiorkoinm- 
liche  todesart ,  die  ich  nicht  bertimmt  als  flrafe  naoh- 
weifen  kann;  dem  befiegten  feinde  wurden  einfchnitle, 
in  geftalt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  orn  rißa.  Der  grund  diefer  graufamen  fille  ift 
noch   uoau^eklArt|  üeß  man  früher  die  dem  tod  gc- 


^)  f«od  4am  fadM  cff«i«  corpti«  «laniine  to  camp»  rdicUim 
eft.    venieos  autem    Ludgerus  fecus   locuitt   el   comperlo,  quod 

chriftirjnns  fueril  ,  mIttens  nd  %Yidukindum  impetravit  ventam  ad 
bumandum  cor[iu'5  der  heilige  hrint^t  nun  dm  leichn^m  wieder 
sum  leben.  fUl  adbuc  in  eo  loco  laptdea  cru»  m  monumealum 
miraculi  efUi  ab  incolis  erecta  et  ei  nomine  ejuidem  viri,  qui 
Büd<ki  vocetoi  eft,  camput  ille  BvddomfUd  utque  bodie  nomina- 
für.  Diefen  erfolr  (ttbte  icb  an ,  weil  febon  «#rbin  (f.  .#881  dat 
beifpicl  des  heil.  Eligius  lehrt,  daß  Pich  angefehna  gtilUifibe  dk 
icichoaine  der  bingeritälelap  Mir  beerrii^wng  erbaten.  ^ 

Xx  t 
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imm  bifl«  woigftoM  WlMoi  4«i«tftdll  werden  t 

oft  er  hlSdigr  orn  Mirom  bfOrvi 
baue  Sigrrrandar  d  6aif  riflinn,  Sm. 

J)Ä  geck  Einar  iäH  til  HälftJanar,  hnnn  re//?  örn  d  bat 
hönum  vid  ])einia  h®Ui,  at  hann  lagdi  Tverdi  k  hol 
vid  hrygginn  oc  reift  rißn  611  ofan  alll  d  iendar  oc  drö 
{>ar  üi  lünL^'un,  var  ^at  bani  Hälfdanar.  Har.  hdrf.  faga 
cap.  31.  Man  fchnitt  auch  die  figur  einer  eule  oder 
andere  linien  in  die  rückenhaut  |  vgL  Biörn  f.  v.  hidd- 
r^U  und  blädugla.*) 

8.  f^ieriheilen  rchreMM  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hieH  im  miltelalter  zerliden  (zergliedern,  lerßückeii). 
WelUr.  85,  14.  vgl.  Stalder  2,  17L  Hftufig  gefchah  ee 
Im  alterthum  fo,  daß  einselne  fMar  des  niiiathfilen 
an  den  fchweif  eiiiea  wilden  roffm»  geboadeii  ond  ier> 
fchleift  oder  daß  arme  und  fuße  an  mehrere  p/erde 
befeftigt  und  diefe  Moh  verrdiiedMO  feMen  Ina  gelrieben 
wurden,  ich  w»re  wert,  dag  mich  MBt*uorte  ein  pherif 
Herbort  53^ ;  pttellae  Ma  interfecerwl,  ui  Ügatia  brachiis 
foper  equorum  cerpicibua  ipflque  acerrimo  meü  ftinolo 
fer  diverfa  petentes  diverfae  in  partea  feminas  dlrifernnt 
€h«g,  für.  3,  7.  9ranechild  wurde,  nach  Fredegar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  und  Mn  en  den  fchweif  einm 
Pferdes  geknfipft,'  ealcihusqoe  et  velocitate  curfne  roen- 
hrettm  disrupta,  Bmnechildem  indomitorum  equorum 
caudis  ligatam  mlfertbiHler  vIta  privavit.  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl  ehron.  motriiac,  b.  Pert^  1^ 
286.  Carpenlier  f  y.  adulterium  führt  aus  den  ann. 
victorianis  «d  a,  1314  als  ftrafe  der  verfitthrer  königlicher 
tOchter  an:  excoriali  coram  populo,  eorum  virilia  am- 
potata,  poftea  ad  caudas  equorum  dirtracli,  in  pafibulo 
fufpenß.  In  den  gedichten  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  ftrafe  oft  verhängt,  nach- 
deai  durch  ein  goUeaurteil  des  Zweikampfs  Gannalons 
▼errath  offenbar  geworden  war,  juflit  illum  Carolua 
quaimar  equie  foroc  iffimia  totiua  exarcitas  eliigari  et  fu« 
per  eoa  quatuor  felForea  agitantea  contra  quatuor  piagas 
eoeliy  et  fic  digna  mnrte  difcerptus  interüt.  Torpinus 
onfft*  26»  Beifli  pfaffea  Chaonral  heißt  es: 


•)  Ra^n.  I,odlbr.  faga  cap.  21  ed.  Bi6rner  läßt  Nar  dem  kömg 
fiJla  inarka  orm  a  bake;  es  ift  aber  öm  zu  leTen.  vgl.  Rafns  kSmpe 
biUorier  1.  3,  246.  und  Subm«  fabeiteii  3,  263. 
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Genelftnen  fie  buale» 
wA  foosen  und«  wik  iMUideB 
wilden  rolTen  zuo  then  aigelen; 
thurh  Iborne  unde  tburb  hagene, 
an  theoQe  büke  u.  an  iheme  rucket 
brachen  fie  in  ze  ducken. 

DaU  die  Römer  diefes  fiippliciurn  kannten,  zetf?t  Livius 
1,  28:  deinde  (Tullus  Huflilias)  diiobus  adtnotis  qiia(iri- 
gis  in  cnrrna  earum  diftenturn  inligal  Meitiuni,  deinde 
in  diverfum  iter  equi  concitaii  lacerum  in  utroque 
curru  corpus,  quft  inbaeferaol  vinculia  mea)j>ra  por- 
tantes. 

9«   Zertreten  von  pf erden*   9mm,  edda  265^  26d«: 
Tyllir  var  yckur  SvaohiMur  um  haiüJii 
Xü  er  lonminrekr  iom  um  traddi 
hvtloiD  ok  rvOrtOB,  ä  hervegi, 
grtai  ^InglOmoin  ^otna  broffoin. 

•of  de»  öffentiichen  heen^eg  warde  fit  gilagl  and  dia 
mffeliufe  Iratea  ia  todt,  gerade  wie  ia  der  telia  f.  ttB 
aiH  Wagenrädern  tk&t  die  Aiper  orMas  viaroa  eHa»- 
fm  girfabm  wurde.  Hierdarch  wird  aieiae  erktofUDg 
daa  ridenii  beMtigt.  Voa  aaUnda«  an  die  Ibimetfi 
der  pferde  redet  die  edda  niebt,  leraeadee  aber  liOl 
Sonilda  nicht  aertreteiii.  fondem  fchleifen:  res  Amre 
eomiBOtHS,  «iiiii  fereeibna  üKgalam  iocitatbqoe  earübna 
per  diverfa  divelll  praeeepit.  cap»  24.  Daa  ilt  die  unter 
8  von  der  frlnfcifchen  Bmeebild  beriebtele  tedesart. 
Snorri  ersflblt,  gleicb  den  Uedem:  (a  ridu  ^eir  ä  hana 
oc  trödu  bana  undir  hefla  ßtum  til  bana.  p.  143;  und 
die  VolfAngaiuga:  Odan  rar  bon  bundin  t  borgar  hlidi 
(in  porta  publica)  ok  Meypi  heßum  at  henni;  mit  dem 
fchönen  zufatz:  enn  er  bon  brä  ftindr  aogam,  |>ordu 
eigi  heßarnir  at  fpora  bana.  Saxo  gramm.  üb.  8.  p.  157: 
regiuam  firmiHinio  neu  huroo  aßrictam  equinis  ohte^ 
rendam  calcibua  praebuit.  hanc  tantae  fuill'e  pulcritudi- 
nis  fama  eft,  ut  ipfis  quoque  jumentis  horrori  foret, 
artus  eximio  decore  praeditos  fordidis  lactrare  veftigiis. 
ße  wird  auf  das  geficht  gelegt,  in  hunc  niodum  collo- 
catum  reginae  corpus  adactus  jumenloruna  grex  crebüs 
alle  vefligiis  fodit.  • 

10.  Steinigen,  mhd,  ßeinen,  cod.  pal.  361,  7**  27*;  hII- 
fcliwcd.  ßenka.  Oflg.  edhz.  17^  alta.  bßrja  grioti  i  bei 
"eder  euch  gryta.  Sa?m.  272**: 

brend  moodo  i  b4U,  oo  l»arid  grioU  idr,  2l»2*. 
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#94^        ¥^reck0iu  firnf;  um  khmi 


Der  miffelhitor  wnnle  m  eilten  UMmn  oAm*  pfal  gclnm- 
den  und  mit  Seinen  naek  Hmi  gfewoirfen  fgl.  te  bei- 
fjpiel  YOtt  dem  pferdedieft  f.  691;  andere  bietet  die  frinli. 
gerehiclite:  tnne  eaedentee  enm  pngnis,  Tpulisque  perun- 
gentes^  Yinctia  poA:  tergutn  manibni  ad  colnninam  lani^ 
dSbw  tAruiint»  Greg.  tar.  36;  mnllos  ex  eis  poRea 
iapidihm  cbrui  praecipiens.  id.  4,  49 ;  vindus  ad  ftip»« 
tem  tapidihu»  eft  abrmiu$.  id.  10,  10.  Nach  den  nur« 
wefiCeheo'  gefetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  niehl 
angebnndaili  fondern  vem  Tolk  eine  gaße  gebildet^ 
doroh  die  er  laufen  muß,  während  jeder  mü  fteinen, 
torf  oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Guied, 
diebsb.  1.   Frotted.  15,  37. 

II.  Lebendig  begraben  war  noch  bia  fpSt  ins  mitlelak- 
trr  (neben  verbrennen  und  erfilufen)  gewöhnliche  todes- 
ilrafe  der  franen  f&r  die  verbreeben,  um  derentwillen 
männer  gehfingt  oder  gerftdert  wurden  ^  z.  b.  nach  dem 
bairentber  ft»dtbuch  (Längs  Baireuth  1,  85);  ein  bei« 
fpiel  aus  dem  16.  jh.  b«>ringt  Hans  Sache  II.  3,  192«. 
Ward  bei  den  Dielmarfen  eine  jungfraa  gefchwäns:crtj 
fa  ftand  nichts  im  wege,  fie  mit  dem  reih  «td  beiftand 
der  geTchlechtsfrenmle  iebendig  unier  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  unterm  eife.  Neoeoraa  547.  Iii  fcbwed. 
vollBitiedem  i,  67 : 

iaifke  timan  fliail  fättas  lefvande  i  jord. 

oeh  fltton  henne  qyiek  i  Jord»  1,  147. 

Mt  ritta  fatOm  täman  ^cker  i  Jord.  2,  la 


verfchttndet,  fcal  me  iependich  begrapen,  Hai.  lirmifV« 
Leibnitz  3,  439.  Schflrfung  war  dabei  ihnen  einen  pfal 
durch  die  brult  zu  flößen  und  dornen  anfa  grab  so  le* 
gen  (vorhin  f.  691).  IndelTen  wurden  audh  mfinner  anf 
diefe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunft  begat  an  megden, 
an  wiben  oder  an  varnden  wilMnii  wirt  der  gerangen 
an  der  hantgetat,  (b  ift  reht,  da^  man  in  lehendic 
graben  fol.  Augsb.  ßat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran» 
zöf.  gewohnheiten  begrub  man  den  mörder  unter  den 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  Aber  dem 
ffrab  des  ermordeten  aufgehfingt  wurde  (vorhin  f.  686): 
homicida  fepeliatur  fubtus  moriuum,  ftat.  fori  moHa- 
nenfis  art.  31.  32;  interfoctor  /ab  nwriuo  vivue  fepe' 
liatur,  Charta  comitis  bigorenlis  a.  1238.  Docange  6,  369. 
Eine  art  des  lebendigbegraliena  .ift  das  einmauern^  des 
nicht  unmittelbar  tOdtete.    Zu  ZOlrob  wurden  1489  zwei 


de  andere  vrowen 
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verbrechen,  ßraje*    an  leben. 


mttoiier  eingernauort:  daß  fio  Tonn  u.  tnond  nie  mehr 
fehcn  u.  kein  luflloch  fei,  als  om  fpeiie  herein  zu  rei- 
chen. Joh.  Müller  5^  403;  vgl.  das  ferb.  voikiüad  di« 
erbauung  Skutaris. 

Noch  allerthümlicher  iß  die  beftraPung  feiger  männer^ 
Ge  wurden  in  koth  oder  fumpf  gefenkt  und  dornge^ 
Jßechi  darauf  geworfen:  ignavos  et  ünbeltea  et  corpore 
infatnes  coeno  ae  palude^  injecta  infuper  eraie^  mcr- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.  *J  Davon  weiß  noch  das 
Diitteialler  und  felbft  daa  Spätere  fprichwort: 

man  fprichel  wer  von  vorhien  'ßirhet^ 

das  der  im  felber  da^  erwirbet, 

das  ras  in  fol  in  mel^)  begraben:  Bon.  32,  27/ 

dann  welcher  flirhet  gleich  vor  fchreckenf 

den  foll  man  mit  hukat  bedechen, 

in  Fifcharls  flohhalz  36^  und  mit  ahwcicliungen  ander- 
wärts. Auch  für  frauoii  galt  Jicfc  flrafe :  Ii  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juncia  eß,  dimiferit,  nece- 
tur  in  lulü,  lex  burg.  34,  1  und  in  üerberU  troj. 
iuieg  97«: 

ich  wil,  das  P^nthefilean 
fressen  die  hunde, 
oder  in  einen  Julen  gründe 
werde  gejenket^  als  ein  hunt. 

12*  Vwn  felfen  ßürzen.  diefer  todosart  ift  oben  f.  486 
erwfihnt.  Lamb.  fchafnab.  ad  a.  1066  erziblt^  wie  der 
comet  Diedericna  dem  bifcbof  von  THer  habe  aoflanem 
laßen:  fpftimqne  cnptnm  tradttQmqne  In  manoa  enmifi- 
eum  de  rupe  tUtifJuna  praedpiian  et  lo  inlerfiei 
jnflit. 

13.  Mäiftein  aufs  haupt  fallen  laßen,  eine  bloß  my- 
thifche  llrafe,  deren  in  kindermärchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  geijachl  wird  :  at  hann  lltal  Tara  up[) 
yfir  dyrnar,  er  hon  gengi  ül ,  üc  lata  (ji'erußeL/i  jalla 
i  hofut  henni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  ift  die  lüdlung 
durch  eine  übet J allende  wand:  quem  in  carccre  pofi- 
lum  nocte  extrabi  jufllt,   ligatumi^ue  juxla  parietem  an- 


auch  bei  deo  allen  Römern:  novo  genere  letbi ,  dejeclus 
ad  Caput  aquae  fercalinat»  ml«  fwpwm  ii|f«cte»  fastaque  eonae- 
Aia  meiigeKlur,  Li«.  1,  tt. 

^)  md  tft  hier  ftaob ,  melm ,  kebrichl  (gramm.  S,  54.  nr.  SiO)  \ 
jtt  d«r  6cbif«it  naidbiraa,  Üaubbtfeii.  S«ald.  3»  104. 


Digitized  by  Google 


696 


tiqiHiiD,  ipfbin  parieton  fufiir  mm  äUk  jirfll.  Iireg. 
turon.  2,  20. 

14.   Ertränken,   ftrafe  TorzOgKci  der  Ihmiii  und  s««be* 

rinnen.  Gerberga,  fiüa  quondam  WillaW  ewißdM  kmi^ 
quam  venefca  aquia  praefocata  eü  (a.  834.)  Aftro* 
nomus  bei  Duchefne,  2,  312;  adpre^enfam  per  ctv- 
luam  capitis  pueliaro  in  terram  conlidit  et  dlii  calclbaa 
verberatam  juflit  fpoliari  (entkleiden)  et  pifcinae  mtr' 
mergi,  Greg.  tur.  5,  38;  in  baßerna  poßtam^  iodo» 
mitis  bobus  conjunclis,  eam  de  ponte  praecipitavit, 
Greg.  tur.  3,  26;  fororem  Bernardi  fartctimoiiiatein  in 
cupa  poßtam  in  Ararim  demergi  fecit.  ana.  bertiiL  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  altfranz.  Hedem:  en  uns  eäue 
noiie.  Ein  beifpiel  aus  der  fpäteren  deuffcben  gefdiiclrta 
III  Agnes  Bernniierin;  die  CCC.  verordnet  llrafe  des  er- 
Irankens  art.  131  133.  159,  noch  im  18.  Jh.  wurden 
verbrecherinnen  cTlauft.  hanhöv.  mag.  ITW.  «r.  11.  It» 
Seltner  mönner:  .Irhan  de  Champin  ravi  et  prift  k  fofoa 
Jehanne  de  la  Broce,  pour  lequel  fall  il  a  eM  noy^. 
Carpentier  f.  v.  fubmergium. 

Das  fchwimmen  der  ertrfinkten  zu  verhindern,  baAd 
man  ihnen  ßeine^  nüilßeine  um  den  hals:  Gandobal- 
dus  Chilpericum  tralrem  fuum  interfecit  gladio  oxorem- 
que  ejus,  ligato  ad  collum  lapide  aquia  vnmerfit,  Greg, 
tur.  2,  28;  quem  ligato  ad  collum  molari  faxe  in  flu- 
vminis  gurgitem  ratvitia  impulit  pa^anorum.  id.  1,  35;  umb 
pr  kein  ein  fwcere/i  ßein,  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fcbluß- 
anm.  h.  Ein  rührendes  beifpiel  in  der  Tage  von  den  Hai- 
roonskindorn ,  wo  dem  ros  Bayart  er(t  ein  mülAein  um 
^en  hals  und  dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abfkhl  hatte  das  fetzen  in  den  wagen  oder  in 
die  hufe^  fo  wie  das  einnähen  in  einen  fackf  das  für 
elternmörder  und  verwandtenmörder  verordnet  war: 
fwer  finen  gebornen  mage  ertoBtet,  man  Toll  im  machen 
einen  liderin  fack  u.  Fol  in  darin  verneigen  ii.  Ib!  in 
verfenken  in  einen  wage  (aquam),  der  fi  reine  oder  un- 
reine u.  fol  in  als  tief  fenken,  da^  im  da^  haupt  u.  al- 
ler Gn  lip  an  dem  gründe  lige^  man  fol  in  in  dem  vrB%- 
;er  lan  ligen  einen  halben  tag,  ift  er  nit  tot,  lo  la^^e 
man  in  langer  darinne  ligen.  da;  ift  davon  gefetzet ,  da; 
ün  lichnam  des  nit  wert  ift,  da;  weder  liulc  noch  funtie 
noch  mane,  noch  tajj  noch  naht  finen  tot  nit  feheu  iu- 
len.  fchwäb.  landr.  310  Sclult.  235  Senkenb.  So  rihtei 
man  mit  dem  ßick^  dag  aian  einen  ert renket,  fagt  Kei- 
fersperg  (Oberlin  1344.}     Der  Sfp.  weil^  nicbifi  liiervoO| 
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lüe  0o9k  m  2j  14  »ber  noch  mehr^  nSmHch  fie  f»gft: 
cllurnmörder  Toll  man  erfl  iaÜen  fchleifen  u.  da  mach 
nehen  in  ein  haut  iriil  einem-  hande  u.  mit  einem  o/- 
fen  u.  mit  einer  na  lern  u.  mit  oiiiom  hanen.  Auch 
iit  dicIe  tüdesart  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sacbfen  eine  kindsmörderin  mit 
hund^  katze  und  Jchlange  im  Jack  ertrankt.*)  Das 
rügifche  recht  berichtet  von  kindern,  die  Och  an  ihren 
ellern  vergreifen:  njen  lel  fe  dot  hungeren,  CAliU^r  nien 
tuende  fe,  edder  /aclede  fe  in  einem  wiideri  ßrome^ 
edder  men  raderde  ie  van  under  up.  Hugian.  131.  Die 
ganze  ftrafe  fcheint  aber  beinahe  undeutfch,  fie  !nßt  fich 
beftimmt  aus  dem  röm.  recht  nachweiren ,  XII.  tnf.  7, 
15:  qui  pnrentcm  necaffitj  caput  ohnohito  coleoque  in- 
futus  in  proßiientem  mergitor;  Dig.  XLIII.  9,  9  (Mo- 
deftinus  libro  XII  pandect.):  poerin  parricidii  more  ma- 
jor um  baec  inftilula  eft,  ut  parricida  virols  fHMtruineis**) 
verberalus  deinde  culleo  irifnatur  cum  cane  ^  i^nllo 
gallinaceo  et  pipera  el  ßmia  ,  deinde  in  marc  protun- 
dum  culleus  jactatur*  hoc  ita  ü  marc  proximum  fit, 
alioquin  befliis  objicilur;  Inftit.  lY.  18,  6:  neque  gladio 
neqae  ignibus  neque  ulla  alia  foiemni  poena  fubjiciatur, 
fed  in  futus  culeo  cum  cnne  et  gallo  gallinaceo  et  vi-* 
pera  et  fimia  et  inter  eas  feraies  angußias  comprehen- 
fus,  fecundum  quod  regionis  qualitas  tulerit,  vel  in  vi- 
«inum  mare  vel  in  aronem  projiciatur,  oBmium  elc** 
mentorum  uf«  vivua  carere  incipiat  et  ei  ooelum  fuper- 
Aiti  ei  terra  mortuo  auferalur.  Paulus  rac  fMt«  24 
bat  bloßt:*  hi  etfi  antat  infuti  culleo  in  mare  praecipi'- 
tahanUtTi  bodie  tarnen  vivi  exuruntur  vel  ad  beftias 
dantur  und  auch  Cicero  pro  IWrcio  25.  26  erwäbnt  det 
laekens^rimicbt  der  thiere:  qui  (niajorM  noftri)  quum 
intelligerent  nihil  elTe  tarn  ranctom,  quod  non  aliquando 
irlolaret  audacia,  foppUcium  in  parricidas  fingulare  ex<* 
ifiogitaverunt,  ut  quos  natura  fpfii  retinere  in  oficio  non 
BOtiiffet,  ii  magnitudine  pomae  maloficio  fummoveren*» 
ftiult,  infui  voluerunt  in  euleum  vivos,  atqu«  ita  in  flu^ 
men  dejicL  o  fingularam  rapientiam'  nonne  videntur 
buno  bominem  ex  rerum  nttora  fnftuliife  ot  eripuifTe, 
cui  repente  coeluan,  folem,  aquam  terramque  aidomerinl, 
vetebe  lotsten  werte ,  gteiab  ikaf  n  der  Iiillitatieiieii ,  an 

*]  J.  Chr  PiOorius  de  proccffu  crim.  Tub«  1164«  p.  4»  Beytr 
ad  CCC.  art.  iäi.  pof.  tl. 

**)  frulei  fanguineu«,  der  haiiriegel,  mit  blutrolbeo  fiieien 
und  awcigeo,  vgl.  PopowilMi  wk  p^  tM« 
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äBB  IcUtaß  4f»  MälB  wm  iIm  M^Ab.  laadr.  gmoAm^m 
(vgL  oben  f.  49  die  frief.  fonnel  der  waBertmoke.) 
Aua  Ifidors  •rig.  5,  27  konnte  die  rOmifeiie  rechtsge- 
voimheit  fiobon  vor  dem  mittelalter  in  Deatfcbland  be- 
kannt fein :  cuUeus  eft  parricidale  varculum  in  quo  ret 
cum  gallo  et  ferpente  in  mare  praecipitantur.  gl.  Lüh 
denbr.  994;  culleus  eil  faccus,  in  quo  parricidae  inchii 
cum  ßmia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.  gl* 
Jun.  340.  Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfchiedeo  über 
ihre  undeatfchheit  abzufprechen.  Der  ade  ift  fremd- 
artig und  fchickt  fich  nicht  in  ein  de  ut  ich  es  gefetz,  da- 
her ihn  auch  die  fächfiiclie  praxis  mit  einer  katze  ver- 
taufcht;  aber  hund  und  hahn  ftehen  oft  zufammen 
(üben  f.  237.  588)  und  das  initpcr fenhen  von  tbieren 
erinnert  an  die  mitgehängten  wöIfe  and  liunde  (f.  685}, 
das  vernähen  in  die  haut  m  einen  unleugbar  deul- 
fchen  gebnuich ,  wovon  hernach  unicr  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiere ,  deren  zumal  die 
meiften  deulfchen  verüidnungen  hier  nicht  erwähnen, 
aus  liidor  und  dem  rom.  gefelz  fierleilen  und  doch  die 
vernähung  des  Vatermörders  in  den  fack  und  die  ver- 
fenkung  in  den  Ilrom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.  Das  ertränken  im  juck  war  eutfchieden 
eine  ftrafe  des  mittelalters,  von  thieren  kommt  dabei 
nichts  vor  und  ße  galt  noch  für  andere  f^lle  als  das 
parricidium.  In  Reutters  kriegsordn.  p.  70  lautet  die 
formcl  zur  hinrichlung  einer  diebifchen ,  ehrlofen  weibs- 
peribn.  der  nachrichter  foll  ße  hinaus  führen  bei  das 
nfichfte  waßer  u.  fie  in  einen  fack  ßoßen^  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  liefßen  ift,  verfenkcn  und  nicht 
herausziehen ,  biß  fie  vom  leben  zum  tode  gebracht  i^t. 
ein  fpruch  Teichners  aus  dem  14.  jh.  (Lf.  3,  434)  nennt 
gejechet  neben  erllochen  und  erhenget,  ohne  das  ver- 
brechen; die  ültefte  bearbeilung  des  fchwfih.  landr.  reicht 
niciit  über  die  zweite  hfilfte  des  13.  jh.  zurück.  Höher 
hinauf  würde  eine  erwAhnung  bei  Wolfram  gehen, 
wenn  fie  fich  auf  die  itrafe  des  fackens  bezieben  liel^ 
Wb.  2,  84«: 

des  riches  gebot  u.  urteil 

tet  kunt,  ein  far  u.  ein  feil 

w»re  fehlere  üf  gebunden. 


O)  «gl.  Plaulus  in  fragm.  Vitulariae ,  Juvenal.  8.  5,  13*  D#» 
AlbeiM  Erammal.  fent.  Hadrian,  lih.  3  (der  auek  «toea  nil  fichwar- 
len  ochien  belpaontCD  wagena  d^bai  erwiUNit.^  . 
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ktinn  das  heißen,  /^ige  dein  atif^ebot  Picb  entziehende 
krieger,  Tollen  rnhimpflich  ertränkt  (wie  nach  Tucifus 
in  den  finnpf  getaucht)  werH(Mi?  oder  enthalten  dit; 
Worte  gar  keine  (Irafdrohung,  iondern  das  bloße  fymbol 
des  heeraufbruchs  ?  aber  dienen  aufg(  Inmdner  Tack  und 
feil  fonft  zum  zeiihen  der  heerfahil?  Speiman  hat  f.  v. 
brochia  folgende  ftelle  aus  Brarton:  ü  quis  ieneat  per 
fervilium  inveniendi  domino  regi ,  certis  locis  et  certis 
temporibus ,  unurii  liomincm  et  unum  equuin ,  ei  /rtc- 
cu/n  (tun  hrocliia  pro  aliqua  necerfitate  vel  ulilitale 
exercitum  fuum  contingentem.  brochia  (franz.  brocbe) 
ift  ein  haken,  heftet  zum  befeüigen. 

15.  Ferbrennen.^  die  lex  Vifif,  iMlInill  eiil  dem  feuere 
tod  knechiB  fttr  esbnioh  ond  Imrerd  nit  freien  freuen 
end  für  beraebnng  der  griber,  doch  foll  •«eh  die  eh- 
breeherin  verbrannt  werden:  edidler  el  ednilera  ante 
jndieem  publice  fnülgenter  el  ignibua  concrem^ntur. 
m,  2,  2;  Anrves  oonprehenftie  a  jodice  ignibua  conore^ 
meiur,  III.  4,  14;  fervea  dueenla  iagena  fufcipiat  el 
infoper  flammia  ardmiihu*  exuratur,  XI.  2,  I.  Einen 
freien  Gothen  taNinte  diefer  te<l  «icht  treffen.  .  Auch  in 
den  gediohtea  den  niittelallers  Irilll  er  verztfliob  eb~ 
imdierinnen;  dem  Trillan  wird  rad,  der  Ifol  die  huri 
erteilt  (whia  f.  689),  deeb.  bei  Uhriob  2721  heißt  ea: 
er  not  din  liSneginbe  Ailn  brinnen  Hf  eime  röfle.  Hurt 
ift  daa  reiahöls  (cratea);  brennen  tf  einer  hürde»  Erad. 
4095;  nd.  op  ein  ftord  bernen^  Oeiricha  rig.  recht  116. 
verber aen  op  de  hart.  Maerlant  1,  184.  Katzer,  sau- 
berer und  gifimifcher  worden  anch  verbrannt:  in  Teu- 
lonia  muUae  baererea  detegnntnr  et  baeretici  flammis 
nuniuntwr.  ann,  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fweilK 
kerlteiiman  qngelovich  ia  onde  mit  tovere  nnunegat  oder 
mit  Torgiflaiffe,  den  faL  man  upper  hart  bernen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltans.  959*  Bci^  Herborl 
87«:  ich  w«re  wert,  da&  man  mich  würfe  in  einen 
hert  n.  verbrenle  darinne.  Mordbrenner  foHen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  nnmtlndige  ins  feuer  ge-- 
warfen  werden.  Rugian«  241.  Der  fcbarfrichter  foll  ihn 
(den  der  vermifohung  mit  thieren  Aberfahrten)  an  ein 


*)  bei  deo  Hörnern  häutige  ßrafe,  t.  h.  in  den  swölf  tafein 
7,  8  :  qui  aedes  acenrumque  frumenli  ad  aedes  poflturo  dolo  fcient 
mceofll,  «iDclat  «erberatuique  ewalW.  wie  bei  den  Gothen 
gicngte  verbcra  ▼onna. 
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ftud  fchlahen,  in  und  ummoreii  u.  (in  ileifch  u.  blul  zu 
äjchen  u.  pulver  brennen.  Glutzbiozhelm  p.  457.  Im 
feuer  follu  reiten^  das  bdar  dem  rauch  ^  dan  leib  dem 
feuer  (oben  f,  41.) 

Eigenthümlich  iß  die  beAimmung  der  markweisthümer 
(oben  f.  518.  519),  den  Qbeithfttor  nicht  auf  das  Teuer, 
londem  nebenhin  zu  fetzen,  mit  entblößten^  gegen  die 
flamme  gekehrten  fuß/ohlen.  Hervorgehoben  werden 
muß  hierbei  das  einnähen  des  miflethSters  in  eine 
rauche  ochjenliaut  (f.  519),  wie  nnch  bei  anderm 
anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  hersog  £rnßs  fage  35*,  es 
fchcint  genau  das  r6mifehe  infuert  coi/eo .  (vorhin  f.  097) 
da  oilleus  gloffiert  wird  tavp«for  aoHog^  eoriOM  bovi* 
nom.  In  der  edd»  lüßi  könig  6eirr04r  eineo  verdäcfa* 
Ilgen  fremden  mann  namens  Grimner,  deo  kew  ki«d 
•Diogreifea  wagt   (vgl.  oben  k  gefangen  nehmen 

und  weil  er  auf  alle  fragei  (bhweigt:  plna  til  fagna  ok 
fetja  t  wuUi  elda  tpeggßom  fefaweigend  fitzt  Gritmer 
echt  tage  zwifohoai  beiden  feuern ,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rOekly  daß  (hin  mantel  anfängt  zu  brtnnea,  da  briohl 
er  in  werte  aus  und  befprichi  die  flamme.  Sem*  40. 
Auf  folchc  weife  wurde  Croefin  gebnadea  ans  Jemgr 
gelegt:    6  de  {Kvgoß^j    ^vvrrjottg  nvgrv  /((yccXijv ,  aw- 

erod.  1,  86. 

Nordifche  fagen  erzählen  verfchiedenilich,  daß  einem 
das  hau8  über  dem  köpf  angezündet  wird  und  er  in 
düH  flammen  umkommen  muß.  O^od  cum  Chlolhario 
regi  nuntialuin  luilTel,  juffil  eum  cum  uxore  et  filiabus 
igni  tonjiimi ^  inclufisque  in  lugurio  cujusdam  pauper- 
culac  Chramnus  fnper  fcamnum  extenfus  orario  fuggil-- 
latus  eft  et  fic  poflca  fuper  cos  incenfa  cafula  cum 
uxore  et  filiabus  inkTÜt,    Greg.  dir.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  flrafe  in  ßLcJcndeni  waHer  zu  tödtcn 
fchcint  nii  ketzern  vollftretkl  worden  zu  fein;  im  wei- 
fchen gafl  (cod.  pal.  389,  194'»)  wird  erzählt,  der  herzogt 
von  Ot'ftieich  lalie  ketzer  fteden  und  braten,  daaiil 
fleh  der  tcufel  nicht  die  zahne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erftickung  in  Jieißen  dampjbädern  vor :  hic 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didicilFel  quae  merctrix  iila 
(Chlodovei  reojs  furor)  commiierat,  qualiler  propter  fer- 
vum,  quem  acceperat|  in  matrem  exftiterat  parricida, 
fucrenfo  vehementer  hatneo  eam  in  oodem  cum  una 
pueiia  includi  praecepit.   quae  nec  mo/a  inier  ardups  ys- 
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pim  ingrefTa  in  paviaMto  omrvens  mortaa  «tfM  oa»» 
fumpta  all.  Grof«  tir.  3,  31.  aa  fril  iBr  ein  Inrpa  Aip- 
pHcnini, 

17,  In  ein  Jhuerh/esy  lectes  fchiff  pstzen»  diafer  ftrafei 
walahe  nicht  nnaiilleibaren  tod  anr  folge  iiat,  Andern 
fioeb  den  avfall  walten  Hißt^  wird  In  den  fiedem  und 
Tagen  gedacht  t  eine  rehnchronik  dea  mlltelallera  ensaUt 
Ton  Ovidina: 

ein  Ichif  \vor(  in  kurzem  zil 
bereit,  dar  üf  latzt  maa  dö 
den  ineißer  OvuliO; 
fin  fegelj       ruoder,  ftiure 
muGlt  er  varn  ungehiure 
hin  uf  (iei»  ineres  fluot. 

Ich  finde  aber  auch  in  den  rechfsüberliefcrnn^en ,  daß 
man  diebe  und  mörder,  deren  iiinrichtung  vermieden 
werden  foilte,  in  einem  y7  /zz'^/"  oJine  nidcr  rinnen  ließ, 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  biifpiel  unten  ichluß- 
anm.  h.  Die  fitie  Icheint  um  To  altürthiimUcher ,  da  zur 
heidnifcben  zeit  todte  leichname  auf  fchiffe  ohne  fUhrer 
geletzt,  dem  fpiel  der  winde  und  wellen  überlaßen  wur- 
den, Ton  weldiea  gebrauch  ich  miderswo  aaftftindticker 
handeln  werde. 

18.  Thieren  vorwerfen^  feris  objicere,  dare  ad  beftiaa 
Iren  dieser  bei  den  Römern  häufigen  lodesart  hat  das 
dentfche  recht  kein  l»ei(|pfel,  wohl  aber  die  läge.  Sa 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  ftamm  gebun- 
den (fettir  I  ftek)^  ehi  mildeft  thi^r  kommt  lanhta  und 
«araehrl  üb  nach  einander.  Vatf.  eap.  9.  Cinnnarr  wird 
In  einen  wurmgarlen  (eriafard)  gelegt  und  von  den 
tMangen  tod  gahißen,  toin.  224^  243* ;  ebenfo  Airbt 
Kagnarr  Lodbreky  aap.  Des  beftreichens  mit  honig-p 
«m  Hl  hrennaadcr  fonne  den  Aicben  dar  ßi^gen  preia^ 
gegeben  tn .  werden  (Plutarch  im  Artaxerxes;  Aninnb 
l^heral.  ■aiant,  2,  i%*  van  Polytechnoa)  gadeniien  «nah 
neuere  Tagen  (Decaanerane  2,  9.  Kofegarlen  legenden  2, 
233.  Olger  danfke  p.  m.  i7S);  felM  ein  cOhw  eraM* 
fchof  foU  auf  dtefe  weife  einen  grnfen  von  Berg  vna 
Iahen  gahnaehl  haben.  Fifaharta  Gaivanftn^  p.  ».  Wl^ 

B.  Leibeaßrafen* 

die  Maft  toib  and  glieder  irerletien,  verwanden,  ver* 
Rtmoieln  oder  snfamnienaiehen  und  Malton  (wie  f^ßeln)^ 
lahnr  nieht  daa  lehien  nehmen;  geringier  grad  ift  galMt 


und  luimbrchneiden )  woron  es  in  allgemsnier  formel 
beißt:  die  (träfe  geht  zu  haut  und  haar^  Hebten  to 
hut  u.  to  hare  Sfp.  2,  13  [hut  u.  hdr  abeflftn  Bertli. 
62;  ir  hiulen  a.  ir  hären!  Waith.  24,  13);  fch^m 
und  pilUn  (londere  el  v^rberare);  Ii  quis  furtum  fece- 
ril|  corium  txkfm  et  pilos  redimal.  Kindl»  iiArigk.  p.  231 
(a»  1  lOd.)  Hirl«r  ift  das  abfobaeiden  einzelner  gUeder« 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fcbmtick  des  baars  und 
der  locken  geachicl  wurde,  hat  das  erße  buch  gewiefen 
(f.  239.  283.  331).)  Es  galt  für  rchimpl  un<l  mufle  ge- 
büßt werden,  wer  einem  nur  au  locken  oder  bart  griff, 
weit  fchwerer,  wer  fie  abfchnill,  vgl,  lex  h\iv\i.  add.  1,  5. 
Doch  nicht  in  allen  fällen  war  es  ehrenrührig,  eine 
locke  zu  verlieren,  dahin  gehurt  das  jymbolifche  fche- 
ren  (oben  f.  146)  und  haar  ausreü^cn,  zeugen  zur  er- 
innerung  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
obr  gezupft:  puero  capilios  paulifper  excuIBt.  cbarta  a. 
1122  (zu  Saumur)  Carpealier  1,  788;  die  frau  bricht 
dem  nlter  heimlich  eine  locke  aus,  Tieks  LichtenAeia 
p.  17.  Beifpiele  der  (Iraie :  jufül  tonderi  comam  capitis 
ejus.  Gregor,  luron.  6,  24;  dimidio  capite  tonderi^ 
poena  fervorum  et  latronum.  capil.  a.  609.  cap.  11;  lon- 
dere in  crucem,  in  rnodum  furis.  ch.  a.  1273.  Car- 
pentier  f.  h.  v. ;    der  iocke  u.  der  häre  ßiunmeln.  Diut. 

1,  458;    Tov  dl  jueytota  adinrjOavTa  6  (iuötkivg  nsXevit 
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Gewöhnlieb  komml  es  mit  dem  fillen  Verbundes  vor, 
■Mb  mit  noch  hftrteren  ftrafen:  iuminiboe  orbatus,  vir- 
gis  caefus ,  detonfiM.  Laabertus  ad  a.  •  ,  •  {Knmfis 
p.  139) ;  alios  eapillU  et  cute  detracta  expilenuU  ana. 
Md.  ad  a.  879  (Pertz  1,  393);  ad  palutn  vapvlet  et 
iondi^atur,  Georg.  843;  virgis  verberahitur  et  'crinm 
ejtt  abradentmr,  Kindl.  d,  55  (a.  1165)$  iMmtur 
eorfiim  et  capilliy   cute  et  capillis  prirenter.  Weak 

2.  mr.  49  (a*  1924);  fi  aliqvia  deprehendilir  eam  fiirto, 
(fuod  valet  dimidim  fertonen,  fuf^endHar.  fl  minoris 
faleris  ejt,  feopis  punitBr  el  beeaas  uritur  et  crinea  M 
per  medium  captU  Aioai  iondentur.  jura  tremonenfta; 
confpirationis  adjatorea  capilios  ßln  vicijTun  detondeantf 
iiarefl  fibi  invicem  nrnccidant.  Georg«  69o.  1347;  crini» 
&IM  lurpUer  abfcijfis  virgis  exaeiietvr.  KeHner  ant« 
quedlinb.  p.  168  (a.  1068);  corium  et  capiUo9  anittai 
Miaii|i«t  biCL  wormat  2|  il  (a,  1014);  g^ngar  amüss 
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warn  kmo  a  MAtf  ik  Ueo  i  «nMiri  Ima  Üng  ,  tht 
Miff«  MW  ibi  ok  dm  i«  ok  nifar  ok  bM  «  koiw 
aakka.  UpL  IrM.  & 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  nbgeichoren^  fondern 
mit  der  haut  abgezogen,  die  gloffe  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klärt das  itaut  u.  iiaur  [ül(Te?iiieriiKt(^en :  das  man  eiiuui 
ZQ  der  Ilaupen  fchlogt  u.  wi/idtt  tai  die  haar  mit  einer 
hluppen  oder  knebel  aas  dem  heiipt.  Das  fcheint  das 
deca/vatu9\  turpiter  decalvalus  der  1.  Vifig.  III.  3.  9.  10; 
decalvare  et  fufiare,  Liutpr.  6,  88.  Den  Atigelfachfen  » 
hieß  hjdan  oder  behjdan,  behödan  (behäulen)  ra[)il!os 
cum  iplci  capitis  pelle  detrahere.  lex  Caiiti  (helimo 
h%i  Kold.  &o£»  p.  63  gewährt  keinen  fimi]. 

2.  Geifeln^  flagellare,  verberare,  virgis  caedere,  fuAe 
ferire  (Xll.  lab.  7,  8.),  fuftigare;  guih.  bliggvan,  ahd. 
pliüwan,  nhd.  bläuen;  ahd.  villan,  fillan,  mhd.  villen 
(von  fei,  cutis);  mhd.  bern  mit  gerten  oder  mit  ruoten; 
mhd.  befemen  (id^e  man  uns  befemen  üf  dem  ereile. 
Herb.  108*)  mit  befemen  villen.  Lampr.  .  Alex.  1037 ; 
nhd.  ßäupen  (ftaupenfihlag),  mit  ruthen  jh  eichen  oder 
hauen  (ruthenßreicb) ,  prügeln^  fchwingen^  auch  der 
agf.  ausdruck  ift  fvingan  und  fving  iclus ,  Fvingle  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  ölTeiillich  rmt  ruüicii  uder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegübcn  und  in  beltiinm- 
ter  zahl,  die  ineift  nach  dem  decimalfyßein  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  aufTleigt:  riimpalur  dorfum  ejus 
quinquaginta  percufQonibus.  biijuv.  G,  2.  cjaincinagLiUa 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  venteiiis  flLi[relloiiim  icli- 
bus  verberelar.  vifig.  III.  3,  9.  centum  turtes  accipifit 
bürg.  5,  5,  centenos  fuftium  iclus.  bürg.  4,  6.  centum 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  centuni  c/uinquaginta 
flageiia  fufcipial.  ibid.  bürg.  30.  ducentos  iclus  flagello- 
nim  exleufus  publice  accipial.  bajuv.  8,  6.  11,  4.  daceii-^ 
tos  in  confpectu  omnium  publice  iclus  accipiüt  llagello- 
rum.  vifig.  III.  1,  3.  trecentos  fufiium  iclus.  bürg.  4,  4. 
trecenienis  flagellis  publice  verberelar,  vifig.  III.  4,  17. 
Bloü  das  falifche  gefelz  hat  puch  hier  daudecimalzah^ 
len :  fervus  ifife  aiit  120  iclus  accipiat,  aul  120  den. 
cogatur  perlülvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  accipial  len- 
fns.  42,  3.  (der  paclus  leg.  iai.  hat  hier  einigemal  CXX, 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugäbe  von  1);  der  caftration 
ftanden  240  iclus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
fpricht  uobeUimml:  fervus  vapuletur  fuflibus.  Vom  kö- 
Digsmatter  (32  fchlügen)  im  üolg.  hmh  cap.  L  unter  21* 
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Der  driAing  empAeng  die  fireicbe  entvr.  auf  eiae  bank 
•dar  einen  klobea  (follerbank)  ausgellreekl ,  oder  an  ei« 
Ben  pfal  gebonden:  extenfum  ad  troeleas  loricis  (I.  lo- 
ris)  triplicibus  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juflit  eos  ad 
troeleas  extendi  et  fortiflime  caedi.  id.  7,  32:  ad  flipites 
extenfos  gravillime  caefos.  id.  10 ,  15.  Genauer  das  Tai«, 
gefetz:  et  qui  repelil  (der  klüger,  der  befcbädigte]  i^iV«* 
gms  habeat  parataSi  qaae  in  finititudinem  minioii  digiti 
grorQtudinem  habeant,  et  fcamnum  paratutn  habere 
debet  et  ibi  fervuin  ipfum  extendere  debet.  43 1  4*  faper 
fcamno  tenfua  ictos  accipiat  ib. 

Ea  war  eiae  hmdküfdi/e  llrafa;  waa  frela  la  gatd  biß- 
ten,  moftan  onfraia  mit  ihrer  liaal  basahlaa,  anwiottaa 
war  ihnea  wähl  gelaßen ,  das  gald .  an  enirichlan  oder 
die  ftreiche  an  dalden«  Bin  freier ,  mit  diefer  firafe  be- 
legt, verlor  Teine  freiheit,  careat  ingenoitatis  llalo.  K 
Tifig.  in.  3,  1.  Aber  nicht  aar  leibeigenoi  auch  eoloni 
wurden  gehauen:  e(t  allqois  qui  coatradicit  epifcopo 
aut  ejus  miniftria,  ne  eoloni  ant  fervi  pro  comnKfia  cri- 
mhiitnis  virgis  nudi  caedantur.  Burchard.  vonnat. 
Interrog.  T3. 

Wie  lang  ift  bei  den  Foldalcn  die  (Irafe  des  fpießru^ 
theiilaufen»  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  fpieft- 
recht  r.  6b9  und  bei  der  Reinigung  f.  692)  eine  ^aße 
gebildet^  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenftreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed,  gat^ 
iopp^  curfus  per  ordines  miiilum  virgis  caedentiuui. 

3.  Schinden  y  WalUi.  85,  14  von  fcini,  altn.  fkinn  (co* 
rium)  excoriare,  dcorcher,  die  haut  aufreißen,  abxiehe% 
daher  oft  gleichbedeulig  mit  ßllen  (von  fei)  weil  ruthen* 
Ereicbe  die  haut  ablöfen;  agf.  fledn ,  befleiu  (prsei*  A^b) 
engl,  flay,  mnl.  vlaen,  glubere,  decorticare.  Hierher 
gchöri  auch  das  tlecaluare ,  das  wegnebmea  des  haara 
mit  der  haut  (f.  703.)  AuOerdem  war  aber  In  alter- 
thuiii  noch  ein  befonderes  riemenfchneiden  aus  dar 
baut  als  ftrafe  bekannt,  die  vielfeicht  mit  dem  orn  rifln, 
refil  rijia  (f.  694)  zuraaiiBeohMNgt.  Taüii,  h6aig  dar 
Gothen,  befahl:  epilcopo  a  vertice  ad  calcaneum  cor^ 
rigiam  tollere  et  tunc  Caput  ejus  amputare.  dial.  Gre- 
gorii  magni  3,  13.  in  Beinaeri  voa  wird  Brana  daai 
bär  gefchaitteu, 

Mmn  ßmfn  tuggUm  An  velfpot  af 

-voala  laac  m  mia  hiü.  11040« 
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diefe  AraTe  war  auch  im  Orient  üblich,    nach  dem  ge~. 
fetz  der  Perfer  wurde  einem,    der  unreine    kicidcr  be- 
rührt halle ,    die  haut  vom  gärtel  an  in  die  breile  ge- 
löfet.    Vendidad,  fargard.  3.  (Kieuker  2,  312.) 

4.  Hand  ii.  fuß  abhauen.  der  mancus  heißl  goth. 
hanjsy  ahd.  hamf  (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudus 
golh.  halts^  ahd.  hnlz.*)  Manitum  ac  pedum  abfcif- 
fione  mulctatur.  Greg.  lur.  7,  20;  fleä  mon  him  Jinnd 
of  oJ)J)e  16t.  In.  37;  |)a  loyfi  undan  hand  ej)a  fot,  Gu- 
tal.  42;  delruncare  reis  inhuneflo  vulnere  nares,  ilte 
pedem  pcrdit,  perdil  el  ille  manuni,  verfus  de  Thimone 
comite      Meichelb.  nr.  23;  herz.  Grnft  17.: 

fwen  man  begreif,  der  muoft  ein  pfant 
den  vrechen  lÄ^en  f^zehant, 
die  hende  oder  die  füeifi 
da^  finl  der  Beiger  grüe^e.**) 

Es  pflegt  aber  in  liedern  und  fagcn  der  rechte  arm 
und  das  linke  hein  genannt  zu  werden,  weil  fie  hühern 
Werth  haben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein: 

der  zejwe  arem  u.  da^  winßer  bein 
zebrach  von  difem  gevelle.    Parc.  71'»; 

Laurin  fordert  von  allen,  die  feinen  rofengarlen  zer- 
treten haben,  den  linken  /uß  und  die  rechte  hahd;  lui 
trencha  le  pied  gauche  el  lui  coupa  le  braa  droict. 
GeolTroi  de  Mayence  cap.  17;  danfke  vifer  2,  45: 

bans  höjre  haand  og  venfire  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
cnd  höjre  haand  og  venfire  fod,    4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (filva  p.  4): 

cortenle  el  pie  del  eßribu^  la  mano  del  gavilan. 

In  Reuliers  kriegsordn.  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank ,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
foU  bei  verbuHung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fuß; 
und  p.  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmerzen  zuer- 
kennen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder 
linken  fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  ham- 
merwurf  (oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem 
linken  bein  her  geworfen. 


*)  balls  Ifl  wörlllcb  claudus;  Hanfs  verwandt  mit  xa^nroc, 
ntifii^vloq  (krumm). 

•')  wer  fich  an  den  beimbürgcn  vergreift,  der  iß  um  ein 
hand  u.  um  ein  fuR.    Meddersbeimer  w. 

Grimin'i  D.  R.A.  2.  Ausg. 
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Der  Vorzug  der  rechlen  band  ift  einleuchtend ,  fie  führl 
das  Ichwert,  fchwingl  den  fpeer,  hall  den  talken  ;  darum 
nennt  fie  das  fpan.  lied  mano  del  gavilan  (fperbcrhand), 
durum  heilU  bei  Aefchylus  (Agam.  118)  x*C^^*»'  <)V)p/- 
'h6l\iov  nichts  als  e  manu  dextcra.  Den  höheren  vverlh 
des  linken  fufles  begründet  aber,  daß  der  reiter  mit  ihm 
in  den  ftegreif  tritt  (pie  del  eRribo)  Trift.  7046  : 

da^  er  den  linken  fuoj  gt^fliej  ^ 

wol  vafle  in  den  ftogereif. 
zu  verwundern  ift,  daß  die  alten  gefetze  der  rechten 
band  und  dem  linken  fuU  keine  höhere  buUe  beilegen, 
fo  forgfällig  fie  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger 
angeben.  Erft  in  dem  fpäleren  frief.  gefetz  finde  ich 
eine  folche  beftimmung,  die  rechte  liand^  neidam  dal 
hio  da  feininga  fchil  duaen  tojenfl  da  quade  gdft,  wird 
mit  28  enzen  (unzen)  vcrbüfU,  die  linke  mit  2ü;  der 
linke  fuß,  neidam  dat  hi  den  inftap  duaen  fchil,  mit  28, 
der  rechte  nur  mit  27  enzen.  Fw.  375.  376.  Für  den 
linken  fuU  ill  ganz  jener  grund  angeführt  (weil  er  den 
inllap  thut,  in  den  fteigbügel  tritt),  für  die  rechte  band 
der  chrirUiche,  weil  fie  gegen  den  teufe!  fegnet. 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  band,  nicht  de$ 
fußes  die  rede  ift,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit,  .  .  .  fi  fervus  fueril, 
judex  eidem  dextram  man  um  abfcindat.  I.  Vifig.  Vll. 
6,  2;  fin  fora  hand  op  dae  thingflapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rechte  hand  abflagen,  ei- 
nem luifer  den  rechlen  daumen,  Dreieicher  w.;  pol/ex 
dexter  auferatur.  1.  rip.  59^  3.  Folgende  beifpieie  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  eam 
percuffilTe  comprobalus  fuerit ,  manus  ei  amputetur. 
Georg.  497;  fi  monetarius  reus  fuerit,  manus  ejus  ab- 
fcindatur,  quacum  reatum  commifit,  et  affigatur  fabricae 
monetae.  1.  Aethelft.  14;  fi  quis  fine  juffione  regis  au- 
rum  figuraverit  aut  monelam  confinxerit,  manus  ejus 
incidalur.  1.  Roth.  246;  fi  quis  charlam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  membranum,  manus  ejus  incidatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  tollatur  manus 
ejus  et  oculi.  1.  bajuv.  1,  6^  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit,  manus  incifione  damnetur.  I.  bürg. 
6.  11;  hi  qui  fignum  adulterinum  fculpferint  vel  impref- 
(erint^  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tantum 
crimen   admifil.    I.  Vifig.    VII.   5,   1  ;    fi    invcntus  fuerit 
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,  qbfo  churtain  falfam  fecilTe  aut  falfutn  teftimoniuni  dixiffe, 
manum  pcrdat  aut  redimat.    Georg.  673 ;    Ii  quis  ferro 
acuto  quempiam  vulneraverH,  manu   privabitnr.     flal.  fu- 
•fat    Hiberlin  p.  508;    non  debol  truncatio  ma/iuum  in 
^pueris    fieri ,    qni    nondum  XII  «nnoriim  aetalem  imple- 
•verunU    l'tHt.  cüIüu.  a.  1083    (MüTur  2,  258.)  Abhauen 
-des  daumen  kommt  häufig  in  den  waldweislhömern  vor : 
der  einen  hafen   fahcl  in  dem  bu<iinuer  wald  u.  drumme, 
der  verwirkt  feinen  rechten  daumen»    budinger  w.;  wel- 
chem teils   jeger  über  die  iiochftrane  keine  u.  die  hundc 
nit  vor  ut  blinde,    mag  der  ander  leil  den  jeger  vaben 
u.  iai  Uea  diMintiL   uf  dem   iellbein   abhowen.  Sehupfltn 
nr.  I3t)4  [a.  1459.];    da  erteiilen  die  ritter,  were  das  je- 
mand wild  oder  vogel  fieng,    on  ir  wißend    u.    on  ir 
wortj    das  der  einen  daumen  verlogen  folte  bao  od^ 
den  iöfea  loit  umb  lie.    ch.  a.  1381. 

Verbreitet  war  «Qcli  die  fluifej  das  mellbr  durch  die 
hand  zu  fchlagen^  die  es  gesdckt  hatte:  enn  konongs 
tii&bedsmedr  fkal  taka  kntf  |«iin,  er  bann  lagdi  med  oc 
keyni  {»ar  ft  IMiigino  Igegnom  hönd  f>efs  er  lagdi.  G|)~ 
la^.  p.  165;  ^V6X  en  man  en  aaclfSst,  eiher  eit  ander  inra- 
.pM.m  enen  Itorghave  em  mede  la  CehalheAde  binnen 
«Ten  Wtcbelelbe,. '  Werl  iie  thea  vMudit  «M  twen  lorf- 
Immi  wnbetfDpen  erei  lechM  men  MmI  ene  that  wtt^ 
./et  dAor  ßrm  kani  /hkn,  hrem.  Aat.  p.  34 ;  und  van 
wiMem  kneoiKe  die  (iberlahvung  ^ehalte,  (o  daß  er 
•in  mefler  aftalei  folle  man  in  mii  der  thäiigmi  iuufd 
M  das  ikor  wa  LSirenftein  nageln^  manhle  er  iber 
«en  bInMtligy  «Ml  wekittr  band  er  dni  gelhatt'  hetib» 
folle  »an  Ime  abiOfen.  Kopp  nr.  106  (a.  1466.) 

Durch fchnei den  der  Jiißfehnen  begegnet  in  nord.  Ta- 
gen, z.  b.  Sjem.  136'  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei 
Volundr  u.  I?ar. 

5.  Blenden.  der  verluit  eities  auges  galt  zuweilen  für 
gorin^Tore  [Irafe  als  der  der  nafe;  de  latronibus  praecipimtis 
obfervandiiirj ,  ul  pro  jjrima  culpa  unum  oculuni  perdat, 
de  alia  vero  naius  ei  truncetur.  Georsr.  498.  1145.  1155. 
IndelTen  fetzt  lex  rip.  5,  2.  3  auf  enge  und  nafe  (gleiche 
büße,  lex  ffll.  32,  12  auf  das  augo  fogar  höhere.  Haiifijr 
werden  beide  aui>en  zerßörl:  oculi  evulß.  ann.  naz.ar. 
ad  a.  7Ö6  (Periz  1,  42);  deeernens  (Carolus)  quod  hü, 
qui  poUrnmum  in  hac  conjuratione  devicU  funt,  honon- 
Inis  lunui  .ac  luminibus  privareeliur.    ann.  lauresh.  ad 
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9k  186;  tiMUvm  coiifpirfAimi  ecMlni  f^igiii  partim 
mflei  ptrtim  eoecitaU  et  exili»  damnantur«  Pertz  1, 
.350;  laminibm  »rbatus  Lamb«  fchafnab.  p.  139;  46 
»•II  <tt  hi«  0dgan.  l  Co«!.  27;  «Iß  pietaUf  intuitu  » 
priMipe  itti  fueril  vita  vonatlPit  effb/ßonem  perferat 
ooiiiUrom.  U  Yifig.  IL  1|  7;  «iperalrtem  orWiiia  li^iat 
{Aeß  kMeraordf)  poblioa  narte  cMdennet,  «al,  II  H- 
liMi  rafemfe  volneriti  wnnem  vifwnem  ocmlofum  <|if 
mm  nnoretiir  oxlingaara.  U  Yifig«  Vi  3^  7«  : 

6.  Nafe  abjchneicien.  Iruiicalis  manibus  auribusque  el 
naribufi  variis  funl  inortil)iis  interempti.  Grejj.  lur.  8, 
29.  auribus  /iariftw-sqiic  ampulatis.  id.  10;  18;  confpira- 
tioriis  adjatores  .  .  .  nares  fibi  invicem  prarcidant.  Georg. 
698.  1347;  nnfus  truncelur.  ib.  498,  1145;  narihns  ab- 
fcijfis  .  .  .  lugebunt  facimis  fuae  praefuiuplionis.  1.  Vi- 
fig.  Xli.  3,  4;  delruncare  reis  inhonefto  vulnere  nares. 
verfus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  his  nofu»  L  Cnut. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
allen  Gulad.  diebsb.  7  wurde  flehteiiden  knechten  die 
na/e  ubgefchnillen ,  es  ifl  von  dieier  kl^^cbtifcb^n  ßraCB 
fcbon  oben  f.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  unins  incißone  mulclolur.  Greg.  lur. 
5,  48$  ceorfe  his  edran.  I.  Cnut.  27;  oron  af  hanom 
fkerta.  Sudherm.  thiufn.  2;  Iba  miire  lokkä  finä  ok  örun 
fin  ok  näfar.  Upl.  ärfd.  6;  qui  fanum  efFrogtTil  et  ibi 
aliquid  de  facris  tuleril,  duritiir  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  acceflus  maris  operire  folel,  findunttir  aar  es  ejus 
et  caftratur  et  immolatur  diis,  quonim  templa  violavit. 
I.  frief.  add.  12.  MorgenUindiCehe  und  flavifche  fagen 
erzählen  oft,  daii  miiTelhätern  die  obren  abirafchnitten 
und  in  di«  hand  gegebeii  «dar  ia  die  laTclie  gefieelU 
werden. 

8.  Lippen.  Floms  4^  12  Ton  den  Deotfohen^  .diu  Ikdi 
ficeh  der  niederlage  dea  Vama  an  den  rOmlfclien  facb- 
«raHem  lichlen:  aliii  eeiitoa,  attis  annns  empttlabaidi 
naiae  ee  fuium^  recira  priit  iMgna,  quam  in  oMmi 
lenana  iMirbamay  tandenii  iiMiufli  vipeim  ftliiUnre  deMal 
Bin  beifpiel  diefei  lippenTemAhena  gilit  ancb  Snonmedda 
p.  133:  14k  dveigrlnn  fivenf  oo  knif  oe  viU  ftfeign 
rauf  i  mirmm  UAb  oe  will  nfa  faman  mnniiint  en 
kAtfrinn  beit  ecfcL  fia  ni»11i  bnan  al  beiri  voti  ^ar  #lr 
brMnr  hnnna,  en  inftifldott  fem  kenn  neftidi  hann,  |A 
var  ^ar  nirinn  on  beil  bnan  varfamnr,  rffjmdi  htm 
JmuM  varramar.  AbMn^den  dnr  .(»berUppe  mr  mtr 
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Ultimi  mit  üem  der  nafe  verbunden:  ceorfe  his  nofa 
and  |)a  uferan  iippan.  I.  Cnul.  27;  fi  aliqtt»  produxeril 
faKum  leftem  .  .  .  amiHRt  nafum  cum  Idbro  usquo  ad 
dentes.  OaU  avenion.  a.  124^  cap.  7^  CarpeoUer  v. 
deoaTatiM. 

9«  Zunge  ausfchneideii,  kl  jener  Halle  des  FloruB|  aacb 
in  den  capitul  Georg.  1701;  delatori  Ungua  capuleiur* 
Sonft  niehr  in  den  fagen,  als  In  den  gefelxen. 

10.  PFange  durch  brennen ,  brandmarken^  genam  vel 
BuauUani  urere.  Gunther  in  Ligur.  7,  274:  fnasilla 
fienrus  adufla  vertice    detonfo   fupponei  lerfa  flagelio^ 

verfos  de  Tftümone  eonUe: 

»  .  - 

ergo  cQBies  venlens  eenflai  pendan  kteeaei 

uSfkaM  et  furpm  Amper  luiliere  gmem* 

nii,  qui  hujus  aiidaciae  et  invafionis  dux  et  princeps  fue- 
rit,  lollantur  corium  et  capilli  et  infuper  in  utraque 
maxilla  ferro  ad  boc  facto  etiam  cand«nti  bene  crate- 
lur  et  comburalur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  auctor 
facti  cule  et  capiUis  privetur  et  infuper  candenli  ferro 
in  utraque  maxilla  cumburatur.  Johannis  res  jnog.  3, 
55  [a.  1037);  auf  den  kaex  fetzen  u.  backen  hren-* 
nen,  ftat.  coIon.  a.  1437;  op  den  kaik  (taen  ende  hem 
encn  penningk  in  fine  wa/igen  hernen,  acta  ullrai.  a. 
1480;  opten  kaec  fetten ,  een  oir  ofTniden  ende  en  flniel 
in  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;  brennen  durch  das 
wange.  MB.  6^  237.  mehr  beifpiele  hat  Grupeu  obferv« 
p.  130.  13L 

11.  Zähne,  ausgebrochen:  enn  A  oDadr^  er  maaa  bitr, 
(a  Tcal  fyflomadr  Iflia  taka  |ann  mann  oe  foera  ft  I>!ng 
oe  lAta  brioia  framtennor  or  hOfdi  hans.  Gulaf>.  p.  16^ 
durchgebrannt:  fol  man  über  in  richten  mit'der  ichraiat 
u*  durqh  die  -wi  brennen,  augsb.  Hat  (Walch  4«  305. 
311.);'  durch  die  »ende  prennen*  bair.  r.  bei  Hehmanu 
opoTc»  1,  63;  dor  de  tehen  bernea  unde  to  der  Hupen 
flaii.  Goflar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  ienen  ber^^ 
nen  oder  affhiden.  ölrichs  rig.  recht  p.  54. 

12.  Entmannen  ^  abd.  arwiran  (oder  arfuiran)^  agf.  ftfj- 
ran,  altn.  gelda,  engl,  geld,  altfchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furarerit,  quod  valent  40  denarii,  aut  caßretur  aut  210 
den.  qui  faciunt  foi.  6  reddat.  1.  fal.  13,  2;  ii  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  ei  de  ipfo  crimine  ancülü  mor- 
lua  fuerit  y  Xervus  ipfe  aut  caflretur  aut  240  den.  cuij^  < 
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jiidicelur.  1.  Tai.  29,  6;  fi  fervus  cum  ancilla  uiucclialus 
fuuril ,  tnbus  Fol.  culpabilis  judicelur  aut  caßretur,  I. 
rip.  58,  17*);  qui  faiium  etrregerii  •  .  .  findantur  aure« 
ejus  et  caßratur  et  immolatur  diis.  I.  frif.  addil.  12;  ca- 
firationem  virium  f)erferat.  1.  Vifig.  III.  5,  7;  mok  wail 
ein  waltpodü  einen  jaden  bei  einer  chriflenfrauen  oder 
niaide  tiinde  unkeufchheil  mit  ir  zu  Iriben,  die  mag  er 
bcidt!  lullten,  da  fol  man  dem  juden  /ein  ding  ahe  jni-^ 
den  u.  (in  auL^  Musttechen  u.  fie  (die  frau)  mit  rüden 
usjagcn,    MaiiutT  wall^.  r.  Gudeaui»  2,  499. 

13.  Feß^n^  'man  legte  bände  an  hftnde  oder  ftlße  (nervo 
aut  Gompedibos  rfncito),  auch  reife  um  den  leib.  Die 
fagen  wißen  voin  fchmuden  an  Reifen ;  wie  bei  den 
Griechen  frmUken^  wurde  kn  Norden  Loki  graufafli 
nil  den  dSnnen  feines  Jdodee  anf  drei  deine  gebenden; 
jenem  in(U  ein  adier  Jedeo  dritten  tag  die  leberi  diefem 
fallen  gifttrepfee, .  Do  oft  ein  becken  ober  feinem  habpi 
davon  vo)l  wird,,  ioa  anUitZ|  daß  feine  zuckuagen  erd^ 
beben   hervorl|ringen.    Soorraedda  p.  10.    Ygl.  Srnm» 

Im  mittelaMer  war  es  herkömmlich^  unvorf&tsliche  mör« 
der,  mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  belaftet,  wallfahrten  thun  zu  laUen.  circuli 
ferrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  olim 
imponi  folebant  iis,  (]ui  crimina  (^normia  commiferant, 
qui  eos  in  hrachiis  induebantj  nec  deponcbant,  donec 
poft  muHas  pere^rinatioites  ad  fanctorum  fepulcra  mi- 
racuio  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  lebriftßellern  und  urkundun.  Hntle  ein  kind 
unvorfichtiger  weife  feine  elietn  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  hefmedefi  mit  i fernbanden  umb 
hals^  arm^  lij  u,  beine^  mofte  tom  lande  hinul,  fweren 
be  Wolde  Gk  nemand  van  den  banden ,  ane  goües  gnade 
afleine,  laten  helpen,  Rapen  de  eine  nacht  nicht,  dar 
he  de  ander  gcflapen  hedde,  wandern  u.  dwakn  fo 
lange ;  dat  em  de  bände  fuheß  aj/prungen,  Ruijian. 
131.  hatte  er  cntfchuldi^ungen ,  mufte  er  uch  doch  mii 
einem  oder  zweln  banden  belegen  laßen ,  wücheiillich 
etliche  tage  bei  waßer  u.  bruL  ladeu ,    an  hohen  leUen 

• 

l  '  '  '  

*)  daB  noch  im  j.  154S  ein  «delmann  in  der  Wefleraa  dfef« 
ftrafe  an  feinem  fchilkakiicciht  voll«ehcn  Iic0|  lehrt  Mh-oiw«  le» 

k«n  1,  2ao»2ai.  <    .  '      :   ^  . 
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entkleidet  u.  nacket  bis  zum  gürtet  vor  der  proceflion 
ziehen,  in  j(*der  band  tinn  gebnndne  rullie ,  u.  Ijcfa  felbfl 
Idilagt II  ,  daß  es  blutete,  die  menfcben  mitleiden  hätten 
und  g^otl  für  ihn  bälen^  und  die  bände  tragen^  bU  ße 
abfielen.  ebendaL 

C.  Ehrenßraje/L  auch  die  ftrafen  an  leib  und  Icbeji 
Gnd  großentheils  zugleich  mehr  oder  weniger  befchim** 
pfend  und  der  ehre  des  freien  fchädlich.  hier  fall  nun- 
mehr von  folchen  gehandelt  werden^  die  ohne  leib  und 
leben  zu  gefithrden^  dem  Verbrecher  fchimpf  zuziehen. 

1.  geringfter  gred  diefer  ftrafen  ift  wörtlicher  uerweiä 
Yon  leiteo  der  obrigfceit,  ein  beifpiet  folcher  carreptüm 
ans  dea  •lern.  gefeH  habe  ieb  oben  f.  680  aigefiilirt. 
Die  nami  re/fu/iga  end  flr4fe  eigenen  liüli  gpns  biei^ 
li^r»  flveb  daa  abd.  iiawU,  ags.  edplU,  gQÜk  iwe^  ffi^ 
prebriuiBi  exprebratio.) 

2.  fViderruf  und  abbitte,  wer  den  andern  gefchoilen, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  halte  und  es  nicht  be- 
währen kann,  der  Poll :  es  ihm  als  lieb  machen,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hernbreitin^er  petersp^er,  Der 
Injuriant  mufte  fich  öffentlich  auf  den  mund  /(hla^ffi 
u.  (ngen:  miirid ,  da  du  das  wort  redeteß  ^  ^^  A^^  A  ^''^^  ' 
Hugian.  Ib6;  rnund,  do  dti  dat  fprekefi^  ^f^g^f^  du. 
dat  l  Pufend.  app.  3,  12.  1,  50»  In  Schweden  zahlte  der 
verlöumder  ein  läppe^inld  (  lippentjpld  )  zur  buF»!», 
fchlug  fich  aot  das  lugentnaul  und  i^ieng  ruckwärta 
aus  dem  ^rerichl.  Loccenii  anliq.  p.  70.  Formel  der 
priech.  nuhrmdiu  war:  oux  iov'  'hvjttüQ  Xoyo^:  oviog. 
Pidtonis  Phädr.  Bekker  1,  33.  Biswmleu  geiokab  die 
abbitte  tmeuä,  auf  gebegaea  Iwien, 

3.  Schimpfliche  iracht  wie  das  abfdineideD  des  haars, 
fo  entehrte  auch  dag  kürmen  des  langen  ^et4fandc9^  ein 
beifplel  aus  di$r  bairifchen  fage  oben  f.  285;  in  einen 
fcbwed.  vollcBlied  2,  188: 

ban  jhar  af  hennes  htader  Mi  jemt  eher  knä» 
f^rr  var  du  en  drottning,  gl  ocli  nu  vall  med  fH. 

Und  die  Irawe  (die  ein  unehliciies  kind  geboren  bat) 
lai  den  lun  nmb  die  kirchen  tre^Hni,  wollen  u.  barfuß, 
u.  Tai  man  ir  har  binden  an  dem  hü  übel  abe  fnidtMi  u. 
ir  rock  hinden  ahejuklen,  Seii^enfladler  fendrecht. 
Verftegan  (reftuution  ol  decayed  inlelligence.  Lond.  1634. 
p.  58)  erzfthlty   aus  welcher  quelle  weiß  iphi  nicht;  :if 
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eyther  wife  or  inaid  were  founil  in  «iislionedy ,  her 
clolhes  were  cut  off  round  ahout  her  ^  beneath  (he 
girdleftead  and  die  was  whippcd  and  turned  out,  to  be 
derided  of  the  people.  Auch  in  Wales  wurde  einer 
frau,  die  ihre  unfchuld  nicht  beweifen  konnte,  das 
hemd  angefchnilten :  camißa  ejus  in^uinum  tenus  dila- 
^cerahitur.  Wolton  2,  42;  lel  her  /fiijt  be  cut  off  as 
high  as  her  buttocks.  Probert  p.  Ki2 ;  icellui  Breton 
avoil  menacö  la  charnbriere,  de  lui  couper  la  rohe  par 
delTus  le  cul.  (a.  1468)  Carpentier  f.  v.  roba.*)  AuOer- 
dem  entehrte  das  tragen  bediinmter  mutzen  und  abzei- 
eben,  vgl.  oben  f.  339.  340;  wer  da  funten  wirt  für  ein 
Wucherer,  der  fal  drie  funtage  geen  mit  deme  wich- 
waüer  umb  die  kirchen,  wollen  u.  barfuß  u.  ein  juden- 
Hut  ufhan.  Seligenit.  fendr.  a.  1390;  einem  hinzurich- 
tenden Verbrecher  wird  eine  rothe  miitze  auf  den  rock 
gebunden.  Arnoldi  beitr.  p.  92  (a.  1467);  ne  autem  ror- 
fus  fide  publica  abuterentur  ii,  qui  ita  bonis  fuis  cedunt, 
pileo  viridi  infamantur  ^  quod  ex  ufu  factum,  non 
aliqua  lege  ftatulum  eft.  Carpentier  f.  v.  cefGo  bonor. 

4.  Unter fagung  der  waffen  und  ritterlichen  gerätlvea. 

"habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herrn  leib  u.  gut  ver- 
wirkt, füll  für  keinen  biedermann  mehr  gellen,  keinen 
degen^  fondern  nur  ein  abgebrochen  meffer  tragen,  in 
keine  ürlhe  filzen  .  .  .  und  wenn  er  feinem  herrn  oder 
<leflen  kindern  begegnen  follle,    o/j  dem  wege  treten  u. 

.aus  den    äugen    gehen,    urphede  von   Sax,  bei  Arx  S. 

»Gallen  2,  169.     Ein  ehrlofer   ritler    follte   ßiefel  ohne 

'Jporn  tragen,  ein  pjerd  ohne  hufeifen,  ohne  fattel 
und  mit  baßenem  zaum  reiten,  fe  aucuns  hons  efloit 
Chevalier  et  ne  fuft  pas  gentis  hons  de  parage,  eins  le 
porroit  prendre  Ii  rois  ou  Ii  bers,  en  qui  chafielerie  ce 
feroit  et  trencher  /'es  e/perons  feur  un  furnier,  eflabl. 

•de  S.  Louis  1,  130;  es  ift  unter  Heinrich  des  eifernen, 
fürften  von  Sagau,    regierung  der  adel,    fo  etwa  einer 

*llch  nicht  rittermäßig  gehalten,  fondern  was  verwürket, 
nicht  umb  gcld  geAraft  worden,  fondern  mancher  hat 
Bur  *  büße  mit  barfüßigem  pferde,  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  (ladt  reifen, 
ihrer  viel  ohn  fporn^    item   ohne  Jattel  u.  dergl.,  ja 

(Mancher  hat  auch  gar  nicht  in  die  ftadt  reiten,  fondorn 


*}  der  elirlofe  geht  halbgef choren   in  gefticktem  rock.    O.  Mtillers 
<  Dorier  3,  228. 
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fuüe  wie  ein  anderer  othfonini^  fllMNi  6inh^ 
tretM  fiiüüeik  ban^folnriftl.  olmMi«!  von  Sagan  in  Grfiters 
Idunna  1812.  p.  108.  00  reilol  Jefcute  ein  barfuß 
pferd^  ohne  faiUL  mit  zcuini  ikm»  hafi,  Parc.  33«-  ^  6l«it 
lioa  ViiflMbo  Kopfi  bildor  «.  fchr.  2,  U.«.  18  «i4  0^ 
oange  f.  v.  calcar,  «rogen  deo  ^(tenen  aainns  ilMr  obo» 
f.  260.  2iiL  Einen  von  fcildes  ambet  fcheidßm  iL*fMli|if 
m  fafOi^  9mtc.  15665.  EdaUoHlen,  die  Ikb.  iiigMiHn 
Mitten  t  WMnäb  lioo  iifobiucik  tmr/itimiiten  o.  das  broi 
fmiehrt  golggt;  qnioonquo  Aomme  noble  £o  ÜMMtfaiM 
yopgothobtoweot)  oft  fon  efttt,  an  lui  «omÜ  oit  mwaar 
iranoh^  la  oapm  devant  fou  Ducango  T.  aMAuilo 
dMdoi«;  fo  aucun  thon^Kor  avoü  Cul  tIftUfoir  o»  mh 
cune  partio  ol  oftoit  tiflb  ■  table  aveo  autros  chofaliocay 
ledit  roy 

aDlo<<#oi(ta^  Heda  ad  a.  1395:  rupenrenil  qmiMm, 
J^l^m  jUndeHf^,     divident  me/i/s/e^fu^o,  jam  aictum 

l^mä&iix.  Job,.  »  (iey4M,,^l^^  SiP^  ;,\v.  Auvivur..  *  '  .rr.'.f  ,  t 
5.  Symbolifche  proceffion,  ^e  miffethäler  mufien  in 
deonüthigendem  anzug,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend ,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefchriebne  ftrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandern ^  gleich- 
fam  damit  ibre  ontehrung  jedermann  im  iaode  bekannt 
würde.*)  •  }■ 

die  äitefte  ftelle  hierüber  ift  1.  ViGg.  VI.  2,  3:  ver^ 
^rati  et  decalvßti  deformiler  decem  convicinns  poffef' 
ßones  circuire  invlti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengen 
«nd  ein^Q  ßrick  um  den  hals  trugen,  wird  hier  nicht 
gefagt.  lo  ipfa  nuptiariim  folennitate  Lotbarius  dux 
$axonum,  nudi^' pedibua  ^  jago  indutus^  coram.  ön;uii- 
ilOi  ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venit,  feque  fibi 
(d.  i.  oi)  Iradidit.  OUo  frifiog.  15.**)  Folgeiido  ftellen 
laßen  onoAtfchiedeoi  tA^aa  xum  Adumpf  golragon  wurde; 
qui  (comos  Stepbanus ,  Gerardua  frater  .  ejnff .  ot  Haifri-^ 
dos)  voniootoa  juiUa  Wormatiato,  fet  milliare  unwn^ 
ab  urhe  ßngarias  feretUea ,  veniam.  pöftulante^i  plaque 
ad  pedaa  AmUtt  opircopi  talionlui,  .qnl  apod  rogea 


*)  tgl.  das  wandern  der  emgefchmiedeleil  mördcr,  torhio  f.  110. 
nudatuM  pedet   cum   duodeehn   pitrSiat   difealceaiis.  Saio 
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(Arnulfumj  erat,  Ipfa»  angarian  depofuertint  e&  796 
Ubras  ari^enti  pro  capitularibiis  ablatis  Arnoldo  epifcopo 
reftituerunt  et  libertalom  civitati  fe  fervaturos  jurave- 
rtint,  regis  eCiam  ditioni  fe  et  faa  tradiderunt.  Mabillon 
•on.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35 ;  Albertus  de  Uaroeftea 
ex  violenta  detentione  praepoßti  eccleGafticam  cenfiiraa 
incarnt.  tandem  ad  compofitionem  pro  faiisfactione  prae-» 
polito  praetlanda  fpontanei  devenenint,  ui  videlicet  ideia 
ttobüia  honorificentiam  ilti  et  fibi  veraoundkm  facierulo, 
tum  ddcentis  militibus  a  loco,  in  quo  em  capthrtfüi 
mque  €id  civitalem  Magdeburg  el  per  omnes  converi'- 
tualee  eecleßas  portet  opprobrium^  quod  barmiCcart 
vulgariter  lyf^lator^  ImumHitii  8«   üb.  13  cp«-  I3A 

ft.  edle  und  freie  trugen  ein '  bloßes  fchtPBH  ^  oiirreie 
ien  ßrang  um  ihren  hals,  tum  lymbol,  da6  te  Ter- 
dient^  hatten  enthauptet  oder  gehangen  so  werden,  la 
eiiicio'  et  nudia  peäUbiu  atque  BxerHn  gladiis.  Wippo 
p.  472 ;  nudatis  pedtbus,  liberi  cum  nudia  giadha, 
fenri  eom  iorquibua  piminaia  tirca  coÜuMj  qaafi  ad 
fiifpedtaan  praU.  Wippo  p.  473;  ahjetia  VeAe,  pedi- 
ima  mudia,  0Mer4aa  fiqiar  cefvicea  gMioa  feMrteiL  II»* 
ievie*  frÜng.  de  geft.  Frid.  1^  42 ;  /«eoo  indlUaa^  nadia 
pedibua^  dtfcoapirl»  oa|dle^  fureaa  fuper  humaraa  fsaa 
el  iaqueum  fufymfwima  droa  üoiium  faiun,  qui  in 
Ipia  iarcia  i^debal« .  Aaeange  £  harmiCoara  cot.  1062; 
et  qai  interlecerat  patrem,  fillom.  fratrem  vel  pr^pin» 
qniuii ,  ibat  cv^  conrigia  in  cqÜo  ad  enm »  cnl  talea 
njoriam  feceral« ,  ehren,  anodoet.  ap*  Maratori  fcript 
12,  1164«   franx.  deaiander  grace  la  corda  au  cou. 

f.  milTeihäter  trugen  auch  ruthen  oder  hefen  in  der 
handj  znm  zeichen  des  verwirkten  ftaupenichlags  wie 
dem  erß:ntfneii,  vor  gericht  Sfefcfileppten  dieb  fchere 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637): 
cuncti  Primarii  cives  praediclae  civitatis  (tibnr(inne)  ad- 
funt  nu(/i\  femorabilibus  tantum  tecli  j  dextra  gladios, 
laei^a  /copas  ad  palalium  (Otto  des  dritten)  prnetenden- 
tes  ,  i[ii[)eria!i  jure  Fe  fiibartos  nil  pacifci ,  nec  ipfam  qui- 
dcin  vilam  ,  quos  diixnc  jiidicaverit  en/e  feriaty  vel  pro 
mirericordia  ad  paiurn  fcopis  exnnimari  faeiat.  nta 
Bernwardi  bildef.  (Brower  iidera  p.  25.); 

.  -  nft  Tulwir  in  dag  mOnfter  g&n 

mit  hld^n  /äeiea  u.  in  hmria  hemden  ftto«.  • 
nnd  fHla  alle  baftm  tragen.  Lohengr. '  U;;:  i| 
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grttüti  miüm  el  aiwlfir'  faomi  ptoweßntmg^  mm 
«Mnlvr  folgarNer  hackiea^  wmm  et  .^Mmm  a  tm^ 

m-  q«o  dieiiRtaa-  malefieiMi  p&tfiMBk^  uaqm  ad  b^iri^ 
taram  praeriieti  prior»  .  .  .  aliaa  proeaffionaa  hxAmä  m 
üebas  daniiikit  v#l  in  folamiWs  faOlvilalibus ,  nadim 
pmiOmMf  'mdM  bracato  et  eaalilts  4a  groJ/iffUno  faotm^ 
al  praaMaa  ararifer  (niailidl  dir  uafiraiei  jimI  dar 
ferne  ariiea)  haMü  in  coj/o  fu^  pamMmm  /tmt^  pm^ 
fmratup%  al  aapgl  laam  eeüllet  pei  focaaMP,  a|.  virgam 
dtftreni  im  nrnmümB  Mb  ,  .  •  ;  .  el  «Koenl  Ic  aMa  Tpae : 
loa  imDoa  hoe  {ntd  faetoi  qood  ittipoiMl>aliar  neUa  dA 
narte  Johannla  priorif.  ch.  a.  1246  b.  Doeaage  t  ip* 
•barnifcara.  .lleoi|  ver  da'  liialea  wiri  J)Br  eie  wnche- 
rer^  der  fal  drie  rontage  tot  deai  ana  sem  aiil  deiae 
wichwaßer  umt  4^e  tireken^  wallpn  v.  äarjuß  eia 
jttdeohot.  nf  lian  e.  am  be/emhe  in  Jumr  kant  han. 
wan  he  rnnb  die  kirchee  kompt^  fo  Tal  er  dniß  ligeii 
vor  die  kirchtlHir  i|*  Cal  die  lüde  Mr  ßch  hßen  geea* 
iten  wer  fanten,  wird  fibr  ein '  ebrecher,  der  Tal  drie 
footage  for  deaM  ana  mit  deaie.wiohwaßer^  wolUn.  ii« 
b€urfuß  umb  diß  iird$en  geen,  barhaupt  il  eioe  6e* 
femhe  in  ßner  hont  tragen  n*  wana  be  umb  die  kir- 
ebea.  komp^  fo  fal  ,er  drua  tot  der  tor  ligen  a.  fal  die 
lüde  ober  ßch  laßeß  geen  o,  flogen  (d.  h*  ihn]  mit 
dem  he  femhe  ^  wer  wilu  Seligeeft  Xenorecbl  a.  1390; 
Hern  da  Ach  swo  (chelden  in  di^r  kirebe  4»der  of  dem 
kircboTe,  welche  dan  unrecht  bat|  die  fal  den  be  femhe 
barfuß  umb  die  hirchen  •  dragen  drie  Ibnfage  u.  fal 
vorgeen  u.  die  ander  nachgeen  .  .  •  u»  lacbel  fle^  die 
All  den  beferoen  dkn  dragen.  ebend. 

edle  Verbrecher  trugen  hunde,  der  frfihfte  beleg, 
weil  die  luUer  bejjebonheil  unter  König  Arnulf  nicht  bn- 
niitinU  genug  erzöhll  wird,  ift  aus  der  erflen  halfle  des 
10.  jh.:  qua  praefumpUone  rex  (OUo  I.)  audila  condem- 
navil  EberlianliiTn  (Franconiae  ducem)  centum  taiciitis 
aeftimaiione  equoi  um ,  omnesque  principes  militum ,  qui 
eam  ad  hoc  facinus  (huidfriedcnsbruch)  adjuvarant,  de- 
derore  canum  ,  ((uojj  por t abant  iinque  ad  urhem  ra- 
giam,  quam  vocitamus  Maaadaburg.  Wilich.  corb.  p.  25; 
naec  aotem  fuit  pacts  contiilio,  quod  venientes  Medio- 
lanum  tertio  cib  urbe  milliario^  nudis  incedendo  vefti- 
giis,  epifcopus  codicem ,  marchro  canem  hajuia/is^  ante 
Jores  eccleßae  S.  Ainbroüi  realus  proprios  devoliffime 
luni  confeflL   Arnuifus  mediol.  \^^^.      ,a.  10084  veim 
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7iä         perbreokeii.  ßruje.   an  9hr^ 


confueludo  pro  löge  »pud  francos  et  Sueuos  inolevil^ 
ui  ß  qais  nobilis,  minifteriaiis  vel  colonus  coram  fuo  jnw 
dice  pro  hujusmodi  exceffibus  (raub  und  brand)  reus  in» 
Tentiis  fuerit,  antequam  mortis  fententia  pnnialur,  ad 
confaiionis  fuae  ignomioiam,  nobilis  canem^  minifteriali» 
Jellam,  nifticus  arairi  rotam^y  de  comitatu  in  prox^^ 
mum  comitatum  geflare  cogatur.  hunc  raorem  impc- 
rator  (Frid.  1.)  fervans  palatinum  iftain  comitem,  magnuni 
imperii  principein,  cum  deeeni  comitibofl  complicibiis 
fuis,  canes  per  teutonicum  miliare  portare  coegit.  Otto 
frir.  de  geft.  Frid.  2^  29;  miii  Goitber  im  Ligar. 
(AeiiWr  p«  361)    ^  i 'm</L  £»n»ut 

qnippe  f'MiM  Wut»  eil,  uti,  G  quis  reffft  i^noto,"  ""'"^i* 
^aHMiine  Yel  flamma  vel  fedttionis  apertae'  ^ 
^     MrUae,  im  erebrit  regmim  vcxare  rapiali'  :  •U'^d:!«  «^ 
'aMeal,  ante  gravem  quam  fufo  laiifuiiie  pobtiailf*^"?^ 
'\tiC^\ytL  liber  erit,  de  more  veiufio    ' '  ' 
'""^^  impößituH  fmpulU  ad  eoMigui  coiaitaltt  7^^^'  "»il«  w< 
»j'-iJ«  cogalur  per  rura  canem  cotoinia  fcnre;  • '  . 
•  M  aliua^  fMam.  cujus  dirpeatfla  poeiia«, 

palatinae  enM  oeleberrimaa  talae  \  A^A-^iv^ 
lir^  jioluil  vilare  t^m^^^tunctlique  vidtO^d^  ^^\\\ 
vortapit  fcapulh  oajfus  plus  mille  iairanuinJ^^  ' 
hanc  <|uo^ue  tuac  alii  fiaiiK  pro  oriaiiae  poenaui  ^^^"^ 
toftlott^fe  deeem  eenites,  toiidemqoe  coacH  \  ' 
^  '  fobda  tidere  eanei  geaerefo  pondera  eelto.  ^^''^ 

Der  befirafung  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
chroniften,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155**):  ubi  (zu  Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzenelnbogen  et  Conradus 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  Didiffen  (Diedes- 
beini  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicti  Hermanni 
canes  portaverunt  et  fic  dominus  AnolduS  epifcopus  ab 
excommunicatione  eos  abfolvil,  ex  parle  vero  epifcopi 
canes  portare  quidem  coeperunt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guilielmus  comes  de  Glisberg  et  alii,  Ted  ob 
reverentiam  archiepifcopi  ceÖTare  ab  imperalore  julB  funt. 
I^och   ausführlicher    der   monachus   Kirsirartenüs   ad  a. 

-   « 

'  ^  ^'^^^  ^^^^  worle  fehlen  ed.  bafil.  1569.  pag.  257. 
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IMt  (Lulewig  ralS,  m)  ex  «rtifie  lib»«:  ¥Mm^ 
«dt  1.  prinoipes  in  oiogiuitiMMi  li^afto»  WotüHni 
mMifily  «bi  in  praeTenlic  Mos  ctrite  omm  im  M&m 
Uum  U  pedei  ArnMk  €orrai«lM,  fci  dMre.  «I  Ü  'cl»> 
Mo  fflMleltfrtM ,  poeitf  tantp  Mwri  tongrm$ -Mb^ 
Tmt,  et  YMictaoi,  quae  volgo  dMlnr  amftara  i(l  lierali- 
Tcara)  in  medio  hiemis  horrendiffimi  tempore  qeillbel  .li 
ordine  Tuo,  rccnndam  fiM  digteiiatii  ni  eemfitioiieiii^ 
nudipes,  ad  terminum  iia  confli^tmm  mW  proprio 
colio  eongeßani.  Inprimis  Palatinos  Ihnei  conea,  icet 
principalis  tanti  flagilii  auctor,  eikmm  fmr  wmdmm  li^ 
Itim  portavit,  alii  autet»  fellam  afi/t&rumt^  M  fub/et^ 
latii  inßrumenturn,  atque  alii  alb,  fOcwMlMi  Toam 
coaTeaientiam ,  rigidis  planlis  algentibusquop  letivf  In 
confpectu  ferebat  coticüü.  Als  im  j.  1205  Hcinrick. 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weifti  überfallen  une 
geblendet  wordon  war,  wurde  Gerhard^  dem  thäler, 
auUer  einer  geldbui^e  auferlegt:  ut  cum  quingentia  mi- 
liUbus  müitarem  ei  poenam  perfolverel,  id  eft,  ul  fin- 
guli  miliies  de  loco  perpeliali  iccluris  usque  ad  foref 
ecciefiae  canicidum  deferrent,  ArnukJ.  lubec.  chron. 
flav.  7,  2,  Ein  »och  fpdteres  beifpiel  voiii  j.  1232  gibt 
eine  urk.  b.  IJerrgoil  2,  241.  ad  emendalionem  lanti 
Iceicns  comes  (phirrcteufis)  et  cum  eo  miniilenalL's  et 
libcri  poenam,  quae  vulgo  liarnefcar  dicilur,  fuflineljutit, 
quam  ante  poriam  civitatis,  quai^  Spalon  dicilur,  unuü- 
quisque  proul  fui  fanguinis  nobililas  feu  generis  con- 
ditio et  terrae  confuclüdo  in  lalibus  requirit,  alTniuentes 
et  per  civiliitüiu  via  publica  usque  ^  ad  vaU  as  hajlLu  ae 
b.  Mariae  deferenies  ibi  fe  profterncnl.  Aus  der  fol- 
genden zeit  ünd  mir  keine  talle  buiiannl,  auctt  bei  (ien 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwähnung  der 
-litte  gefunden ;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei- 
nige fprichwörter ,  di6  man  auf  fie  beziehen  mußr  das 
ding  wird  den  hund  halben  (res  redlbit  ad  rettim)  Schit- 
ter  gloff.  474«;  hunde  fiihrpri  bis  Hujditndorj  (ein 
dorf  bei  NOrnberg),  hunde  fuJirefi  bis  Bautzen^  d.  h. 
bis  zum  grenfort  des  gaus  ^vgl.  n.  Tit.  anceiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  reehtsge» 
wohnhett^  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlicb  fchon  frütier,  herfchte?  die  deulunaen 
bei  Scbilter  473^  fcbeinen  unbefriedigend glaube^ 


•)  rier  Hund  war  ein  wrlchtlicbef  ibier:  fchebic  als  ein  hutit. 
trof.  ItaUf  f  '\\i$%\ijßmmm  fm  nmmm  gU  pr^kigai  »mm  Wit#k. 
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TAB        .«iMrjdkmi  ftmf^L  in»  Mm. 


wie  iler  verortheito  fatumt»  die  nillie,  Ml  %rm% 
mm  6m  halt  trag,  follto  er  auch  den  hund  tragen  da- 
mit an^ieigmi,  daß  er  iwth  fei,  gleich  Hnem  hund 
-er/chlagen  imi  a«fgeiriklgl|  an  der  feite  eines  künde 
aufgehängt  zu  werden,  vgL  oben  f.  665.  Neoh  in  der 
aiftifchen  laMo  wmhk  gafuogeii  duff»   üMk  (LeibirilB 

fft  wordae  ^Mnkat  g eoMM 

grot  0.  oMm, 
dMe  u.  grot 
de  mach  aie  alle  ftan  dol, 
.  1  fiot  gemeine  fo  ein  hunif 
m  itt  lahal  ma  nialit  brekaa  tor  ftvat 

Mit  teeM  ift  liaranf  gawiefan  worden,'  da&  bei  den  allafli 
die  kette  I  walcha  Tomrllieilte  tragen  nniften,  naeb  dem 
blind  benannt  wird,  vgl.  MIuIl  l  mtAXatf  Pl^titos 
(im  CorevUo  V.  3^  13  daKeatom  te  hodie  fticlam ,  cum 
eaieih  «I  aacnbeai  ferreo  ego  dioo;  in  der  GaOna  IL 
6,  3T  tD  et  quidem  hodie  canem  et  fuream  7ema)  und 
iiOeüioa  (anm  niank»8|  caiuio  ooNarique  nl  fagitiTuni 
deporteni).  Niemand  wird  btamua  Mgem ,  daO  die '  no- 
bitea  dea  nütlelaitera  effeme  betten  nnd-  nicht  wb-kDebe 
btmde  getragen  bitten ^  noch  weniger,  daß  dorcb  mfa» 
ferfüttdnla  der  Halle  bei  naubia'  die  Avafe  dea  tragens 
Jebendfger  hnndn  eingeMrt  wofdan  fei  Umgekehrt 
Uftnte  der  name  onvXei  und  ealuloa  fftr  bettd  und  das 
ijpMere  lymbol  der  ketle  auf  eine  Altere  wittHobe  atrye- 
^opitt  Burackdeoten ,  die  gans  su  der  aitdeuttbhen  ge- 
wobnheU  iimmte;  fo  nahe  ea  auch  liegt,  jenn  benen- 
nnngen  bleA  von  der  kelle,  womit  der  banabnnd  ge« 
banden  ulrdi  homdeüen.  ^ 

a»  Uoile  Creiei  ^r  edle  die  nicht  fürllen,  nur  diena- 
mfinner  waren |  trugen  fättel^  vermul^Hch  pferderätlel, 
obfchon  jener  mönob  von  Kirsgarten  efelfättel  meint 
Daß  aber  aoch  höhere  edla  nnd  felbft  firtaa  den  Tattel 
trugen  I  lehren  die  belege  nna  allfranz.  gedichten,  in 
irebdien  des  hundetragena  nie  gedacht  wirdb  Daa  ttitefte 
aengnw  fOr  daa  fattaMragen  ratobt  ina  nemte  jb«,  ein 


corb.  p.  IB  i  einen  hoftoaii  ohne  ohren  ienden.  Lobengr.  p.  65; 
coram  omni  populo  pofteriora  canis  ofcubri.  les  bürg«  «ddit.  \9l 
wet  llnfe  mit  dva  kmiie  mm  ihrtm  trog  e0ao*  ParCi  latgt.  * 

^  Sdkk  aalna  iMnl  wwnmM  mk  mtudut,  «aullttSt 


ifetbr ecken,   ßrafe.    im  ehre.  fji^ 

capit.  Ludwig  II.  vom  jähr  867  bei  Baluze  2,  360  fa^: 
quicunque  cabailum ,  boveiii,  frifcingas,  veftes ,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  Iriplici  lege  componal  et 
liberum  [lliber  in)  armifcara,  id  eft  fella  ad  /uum 
dorfum  ante  nos  a  fuis  femotus  bis  dirigalur  et  usque 
ad  noftram  indulgenliam  fuftinealur;  fervi  vero  flagellen- 
tur  et  tundantur  (tondcantur)  et  eorum  domini,  quae 
ipfi  lulerunt,  reftituant.  Die  flellen  ans  Otto  frif.  und 
Gunther j  welche  die  Jella^)  dem  minifteriaiis  anweifen, 
find  bereits  angeführt ;  hier  die  aus  altfranz.  liedern^ 
zuerß  aus  Garin  le  loherens:  * 

enportera^  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  /e/e  ä  Paris  la  cit6, 

treflos  nus  pies^  jans  chauce  et  fans  foler^ 

la  verge  le  poing^  come  home  efcoup6. 
^        en  portera  del  bore  de  Saint  Denis 
'        nue  fa  feie  deci  que  ä  Paris 
'        nus  pies  en  langes,  come  un  aulre  chelis 

la  verge  el  poing^  fi  come  d'ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Vienne : 

que  voflre  donl  bei  font  Ii  arpon, 

n        port  for  f  'on  chef,  une  lieiie  de  randon^ 
nus  pies  en  langes^  ce  fe  femblo  raifon.  — 
qui  devant  moi  vendra  agenoiller, 
nus  piez  en  langes,  por  la  merci  proior, 
la  Jelle  au  col^  que  tendrn  per  teßrier, 

aus  dem  roman  du  rou: 

*  quant  a  Richart  vint  Ii  quens  Hue^ 
^Jjj*     une  /'eile  ä  fon  col  pendue, 

♦  fon  dos  offri  a  cheuauchier ; 
ne  fe  pol  plus  humelier, 
eftoil  couflume  a  cel  jour 

de  querre  merchi  ä  feignour.    und  weiter  : 

Guillaume  vint  ä  merchi 
nuz  piez,  une  /eile  ä  /on  coL 

f;hron.  Normanniac  b.  Ducange  6,  337 :  Hue  prend  une 
/eile  el  la  mel  /ur  /on  toi  el  toul  ä  pied  fen  vint  a  la 
porte,  oü  les  deux  enians  du  duo  Richard  eUoient  et  fe 
laijja  cheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  aün 
que  Richard  le  chevauchafl^  Iii  lui  plaifoit.  Thomas 
Walfingham    p.  430 :    nudis    velligiis    equeßrem  /ellam 


*)  L«bmann  Iprir.  cbron«  464*»  übcrfel&l  faifcb  /eße/. 


tnimerfi*  ferrel.  Job.  HocfemiiM  1»' Hufone  c«Mlon«Hi 
epifo.  cap.  3^  (ad  a.  ISMJc  et  tpi^ron  quiHiiGt  nudipes^ 
lala  (ippMincIcg  timkNii '  ii«4o  Jupi^jfefitam  -  capiii  /«/- 
i«M  ponmi>i$  equimmtn* 

• 

Afs  fina  diefcr  demüthigung  wird  in  den  ausgehobnen 
ßcllen  felbft  angegeben ^  dali  der  verurlheille  feinem  be- 
leidi;ilcn  herrri  fich  gleichrain  zum  reiten  darbiete,  wie 
der  unterjochte  fich  als  ein  ackerlhier  unter  das  joch 
gibt.  Auch  erlcheinl  der  fattei  anderwärts,  wo  von 
Keiner  flrafe  die  n^de  ift,  ein  Tyinbol  der  Unterwerfung: 
capellum^  lanceain  et  fellam  iuper  altare  Petri  ad  per- 
peluam  lubjectionis  memorlam  offerre.  Broraplon  ad  a. 
1176.  Weder  unfere  reciitsgefchichle  noch  unfere  fage 
kennen  aber  beifpiele  eines  Tolchen  bereilens  zur  ftrafe 
und  vielleicht  ift  dicfer  grund  des  fatteltragens  ganz 
faifch.  Da  die  fitte  allem  anfchein  nach  m  ein  weit 
höheres  alter  hinaufpehl,  könnte  fie  nämlich  mit  dem 
gebrauch  der  pjerdefättel  bei  perhrennungen  (oben 
r.  676}  zufammcnhängen  und  die  verwirkte  itrafe  des 
feuerlods  anzeigen  follen? 

^.  unfreie  irßgm  ein  pflugmd$  eineige«  Mef  hierflto* 
ift  die  ftelle  Qttee  VnmgBa.  beelelHing  wmt  die 
ftrafe  des  riderna  ift  mir  nidit .  npirnhrfifcoiriiah. 

> 

ig.  frnnen  tragen  fidne  um  den  knie.  fOr  diefian  ga- 
brenck  kenne  ick  zwar  erft  leugnilFe.  ans  dem  mittelat- 
ler,  dagegen  fekeini.  er  in  allen  tkeilen  Deulfchlands, 
in  Frieslandi  Raodefli  n.  Im  Norden  zu  gelten.  Bin 
frowe,  die  in  peene  MIet  von  werten  oder  von  werkeni 
gil  fie  die  Pfenninge  nit^  fo  foU  fie  den  jHeu?«  der  dam 
gemackl  ift,  vom  napfe  bis  an  das  alte  borgetbor  tra-- 
gen^  ane  mantel  n*  nnverkenket  swifcken  prime  nnd 
Texte.  ftadSr.  t.  Speier  (a:  1328)  arl*  .l;  ftrafe  den  fckwe^ 
ren  fiein  zu  tragen.  Emsdorfer  gfer.  ordn.  MB.  24,  239; 
le  ferne  qui  dira  vilanie  k  entre,  ft  come  de  pntage, 
paieri  5  Ms,  on  porUra  im  wUrre^  $mae  nnä  en 
'  ^wdft  ^  le  proceiBen^  tebilar.  Campaniee  b.  IHieinge 
4,  S2;  fvure  id,  dat  ene  IkMirdige  frnwesneme  enet 
«rNken  Junkfrowen  add  «nincblige«  worden  f|py^ke  je^ 
MI  ere  6re,  der  Mäkne  kl  dem  kake  hangen  an  erwt 
mdä  iivs  /fenoi  de  dm4e  denen  vnde  Mal  van  den  fre» 
nen  apenbar  dorcb  de  ftad  geleit  werden  nnde  de  fro- 
nen fekolen  er  mit  ^hörnern  vor  i».  wAter  biafen^  er  to 
kone  n.  Annkeft  Md»  Meldhi  tm  eüs  'Oler  find  kifogen 
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Q.  H  MmI  ^  IM  teiiwwm.  MambvrfM*  IMir  t.  1497 
M  WtMi  C,  131;  fi  #iae  irfalierw  rixantiir  mI  M- 
ean  perotttiendo  «m  Terbis  eontsneliolla,  qoae  w- 
korene  war!  dimmtor^  portahunt  dwM  ktpütH  per  co^ 
t9na$  üohmrmteäy  qoi  «mbe  ponderabwit  wtoni  eeiilo-> 
narianii  per  iongitutUnem  oivitaiuf  in  eonmuiii  vn, 
piim«  portabit  eos  de  oiienteli  port«  ad  occidentalen  et 
alia  flimuhbit  eam  ^imtdo  ferreo  fixe  in  bac8l0|  el 
ambae  ibont  in  camißts  fuU.  alHi  tone  ajjumet  eo9  in 
hwneroB  fuaa  et  reportabit  eoe  ad  orientaleni  portan 
et  prima  e  conferfo  ftfmulabU  eam.  jura  tremonenßa  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  HOxler  2,  219;  freuen »  To  ein- 
ander Icbelleni  werden  nnil  der  Arafe  des  alten  fcboclis 
beleflft  Q»  nach  den  umftftnden  foil  ihnen  der  trotenfiein^ 
fiedel  oder  pfeife  ^  andern  sum  abrcben  angelegt  wer- 
den, ftat  von  Scbleix  (a.  1625]  Walcb  8,  78;  zu  Ofna- 
brflck  haften  die  beiden  fchanäjieene  die  gellalt  einer 
fla/che.  Sirodtmann;  Aelle  des  braanfcbweiger  r.  bei 
Pofendorf  4,  III.   vgl.  225. 

Ift  faeke^  dal  twee  man  fcheltet  ende  f[)reckan  manni- 
kandercn  innaer  fiii  eere,  de  vrberlh  aj(ier  twa  pont; 
iß  man  ende  wif,  de  mnn  twa  purit  ende  dat  wif  een 
punt.  ende  fcheldet  der  twa  wif,  da  Tüllen 
de  jlencii  utn  den  hah  aling  der  bueren.  Franeker 
buurbriet  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  ß  mulier  mulierero 
percufferit,  folvel  20  Fol.  vel  portabit  lapides  calenato9 
a  fua  parochia  ud  aliam.  ch.  Uenriei  diicis  BrabanUae  a». 
1229.  bei  Ducauge  4^  52. 

Et  qnaeeonque   mulieres  invicem  corrfxnntor,  jaria  eft^ 


lum  iapidei  bt^ul^sre,  jia  ehricum  ripenfo  in  KoFod 
Ancben  limgo  p.  259;  gOr  ogifl  kona  bor  medh  gi^ 
tom  manne,  böten  bldtio  orliar  ban  etgb  botum, 
tl  fical  fnära  läggias  um  fhap  han$  ok  a  bona  fiad^ 
fena  ßena  ok  fva  fkal  hon  han  um  finden  ledna  olc 
ßdan  (laden  filr  fvaria.  ftadslagh  giAom.  10.  Im  Biör- 
Ic6a  rau  (inre  biraenll)  15»  2  heißt  ei:  hära  fiadfim- 
mantoL 

Die  (träfe  des  fleiniragen$  fobeint  der  des  befenirm^ 
gen§,  die  geradefo  für  febettende  weiber  galt  (f.  714), 
anabig*],  folglich,  wie  diefe  den  ftanpenfchlag,  Heini- 


*)  vielleicht  ift  «ucb  d«r  /odk,    deo  fie  liefern  rollen  (f.  668)» 

firafTymboi  ?  >  >  *  ' 

Grinn'i  U.  tt.  A.  2.Auig.  Zz 
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gong  zu  fymbolifieren.  Inzwifchen  fuhrt  die  befondere 
geftalt  folchf  r  im  milteU>ltßr  auf  .  den  fladtbttufern  be- 
wahrten ftraffteine  und  ihre  anwendime:  für  ehbrecbe- 
rinnen  in  Schweden  zu  einer  and*  rn  dentung.  Ihre  2, 
125.  765  hölt  fie  für  in  ftein  gehauene  priape  und  der 
ausdruck  maotol   (ioAruiiianUm  viri)  TolMiDi  ^  vi  be- 

6.  Efelritt.    eine  fi  au ,  welche  Uiran  juann  gefchlagen 
halle,    mufte   rückwärts  auf  einem  efel  reiten  und  delTen 
fchuanz  hallend  durch  den  gans.e/i  ort   ziehen,  diefer 
gebrauch     herfchtc     nnmentlich    zu    Danniladl    und  in 
den     umliegeiiiJün    kalzeneinbügirchen     ortfchaften ;  der 
dazu    dicntMKk'  efel  wurde  von   den   herrn  von  Fraiikcn- 
flüiii  zu   Bt^duiij^^en  •)    ^u^lialten    um],    wenn  fich   der  fall 
ereignete,    uiil  einem   buUn   iiiuh    Darmfladt,  Pfungftadt, 
Niederramftaill   u.  in  andere  dorfcr   gebracht.  Hatte 
frau    den    mann    hinttrliflig,    ohne    daß   er  fich  wehren 
konnte,    gefchlagen,    fo    führte    der    fränkenlleiner  hole 
den   efel,    war  er  hin<ie(,UMi  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
ilegt worden,    inufte  er  (ion   efel   feihft  leiten.    Wenk  1, 
519  hat  Urkunden  von  15:i6  und  1588;    im  17.  jh.  er- 
lifeht   die  g^ewohnficil     Sie  galt  auch  in  Oberheffen ,  der 
amlskeller    zu   lioinburo;    an    der    Ohm    berichtete  1593 
nach  Marburg,    die  frau,    welche  ihren  mann  gefchla- 
gen^ altem  brauch  zulul^^e  auf  einem  efel  reiten, 
und  der  mann,   der  fich  fchffjgen  lallen,  den  efel  leiten, 
Wenk   1,   521.      Ohne   zwcilel    findet    fich    diefe  ftrafe 
noch  an  andern  orten  und  nicht    allein  für  die  fchlau^ende 
frau,    fondern    auch  für    ehbrecherinnen  ••),  ehbrecher, 
meineidige.     Non  ejus  fit   roemona,    fet   in  afella  re- 
Irorfitni  jedeat  et  vaudam  in  manu  teneat.    (a.  1131) 
Muralori    ant.    Ital.    2,    33i;    contraina    et  condempnez 
(maaiicr,    fji«^    üch    fchlafren    laßen)    ä  chevauchier  un 
afne,    !c   vifaigc  par  (Jevers  la  queue  dudil  afne.  couft. 
de   la  viile   de  Scnliz   von  1375;    ari<]ere  urk.  aus  Sain- 
longe    u.    Drcux   von  1404.   1417  gibt   Carpentier   f.  v. 
afinus,  3.;    praeterea   antiquae   leges   puniiinl  facramen- 
lum  falfum,  ut  ponaniur  fuper  ajinum  cam  cauda  m 


*)  die  fladl  Darmfudt  eniricbtete  iäbrlicb  &wölf  nialter  koro 
nacb  Bellvngeii ,  di«  dem  lierrii  von  rranlieiiftein  •!«  inbftber  «Im 
creUlebeai  inlicUn.  Ttrmulblidb  war  Beffinifwi  m  aller  atil  4tr 
flu  Jei  faiigarialitib 
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man»  -et  qaod  •  parTaiis  cum  ovis  *j  lapidentar  et  tum 
tympaniB  (wie  vorhin  f.  720  mit  hörnern)  aflbeient  per 
cipitatem,  Barleta  (lebt  um  1420)  fermenee,  fer.  5.  beth- 
dorn.  3.  qnadrag.  ^)  Bin  gitfangner  zw»  fefchnpf  auf 
dem  efal  gefüliri,  pf.  Chuonr.  27«  fragm.  bell.  HOL 
Es  kommt  aicb  vor,<  hinierräckM  auf  einen  weißen 
gaul  gefetzt  eu  werden  (Bodm.  p.  658),  verkehrt  auf 
ein  pjerd  fRamers  HohenR.  3,  107.  a.  1198),  riicUinge 
auf  einen  feh^Minten  w'tdder  (oben  f.  453.)  Nicot.  Da- 
mafc.  de  mor.  geiii.  (Oronov.  3851)  berichtet  von  den 
Pl&deo  in  Kleinalleii  forada  diefe  ftrafarl:    niXlJAJ.^  ia¥ 

7.  Dachabdeckung,  ein  inainzifchor  amtsberichl  vom  j. 
1666  eiUbält:  es  ift  ein  aller  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchafl ^  fals  otwan  ein  frauw  ihren  mann  fchla' 
gen  follle,  daO  alle  des  Hcckens  oder  dorfs,  worin  das 
faclurn  gefchehen,  angrenzende  geniärker  liclis  nnnehr 
men,  doch  wird  die  fach  uff  den  lelzh'n  fatinatliUag 
oder  efchermillwüch  als  ein  recht  faPinachtipicl  verfparct 
(alfo  auch  sn)  tjit.  Taxiug)^  da  denn  alle  i^emärJter, 
ruichiiein  fie  ücli  b  oiier  14  lag  zuvor  angemeldelj  jung 
u.  all ,  fo  luft  dazu  haben,  fich  verfammeln ,  nnl  Irow- 
nien,  pfeif  und  flie^^Luden  iahnen  zu  pferd  u.  zu  fuß 
dem  ort  zuziehen  ^  wo  das  factum  gefchehen ,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  lUicü  tmiteln  zu 
dem  fchuitheßen  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  gefchlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  hai)(n,  vorftellen.  nachdem  nun  felbige 
abgehorel  und  ausfLindig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
den  mann  gefchlagen,  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  alFobild  fich  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verlainmeln ,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fleh  mit  ihnen  nirht  ver- 
gleicht und  abfindet,  fchlat^cn  fie  leilern  an,  ßeigen  auf 
das  dach,  hauwea  jihme  die  firß  ein  und^  reißen  das 


«)  mk  faulen  waMdMinlich ;  Greg,  tan  7»  4«  mlbb»  txmm 
res  {orCt  fuper  capila  cuDlium  pro)ici  equorum  ftercora,  pulre- 
faclas  liafttilas,  paleat  SC  foenum   polredkie  dilTolutum  ,  ipfumque 

foelidum  urKis  lutum  ;  und  3,  10  :  procetlenfe  illa  (Chrolbilde)  acJ 
fanctam  ecci«ii8m  fi^rcoc»  e|  diftf£oia  f^elare*  üiffc  eam  ^rojici 
imptravit 

^}  dn  D«uet  beiipiel  aus  Frankrtich  ief«  >  icb  eben  in  der 
alig.  iHriA.  seitung.    Göll  1828.  fp.  20> 
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dach  biß  uff  die  vierte  latt  von  oben  an  ab ;  ver- 
gleicht er  Geh  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  Ver- 
letzung des  haufes  ab.  falls  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden,  müßen  (ie  obnverrichter  fach  wieder 
abziehen  (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge- 
laUen.)  Journal  v.  u.  f.  DeutfchL  1787.  1,  194.  Im  fttr- 
(tenihum  Fulda :  wird  ein  mann  überwiesen  von  feiner 
fraa  fchläge  empfangen  zu  haben  ^  fo  hat  das  fürfll. 
hofmarfchailamt  das  recht  die  Cache  zu  unlerfuchen  und, 
wenn  die  that  gegründel  ilt,  eine  ganz  auUerordenlliche 
(träfe  zu  erkennen,  welche  darin  beßeht,  daß  das  ei- 
gentliche ufühnhaus  des  ehepaars  durch  ßlmmtliche  in 
fürltlicher  livrei  flehende  bedienten  abgedeckt  werde, 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  journ.  von  u.  für 
Deutfchl.  1784  1,  136.  m  ein  man  fo  weibifch,  daß 
er  fleh  von  feinem  eignen  weihe  raufen^  fchlagen  u. 
fchelten  Iflnt  und  folches  nicht  eifert  u.  klaget,  der  foll 
des  raths  beide  fladtknechte  mit  Wüllen  gewand  klei- 
den*), oder  da  ers  nicht  vermag,  mit  gefängnis  ge- 
ftrafl  u.  ihm  hierüber  das  dach  auf  feinem  häufe  ab- 
gehoben werden.  Blankenburger  flal.  von  1594  (Walch 
5,  88.)  Wan  en  gut  man  were,  van  deflen  freu  he 
(d.  i.  ein  gut  mann,  der  von  feiner  frau)  gefchlagen 
würde,  dal  he  ut  dem  hufe  möchte  wiken,  fo  fall  he 
en  ledder  an  dat  huis  fetten  u.  mähen  en  hohl  durch 
den  dak  u.  dan  ßn  hus  to  pahlen  u.  nemen  en  pandl 
bi  fleh  enes  gofdgüldens  werde  u.  nemen  twee  finer 
näheren  bi  fik  u.  vertrinken  daflelvige  pandt  (die  fchluß- 
Worte  oben  f.  93.  94.)    Benker  heidenr.  $.  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbarn  war  den  markgenoßen  fo 
unerträglich ,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  fleh  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  ahtragung  des  dache  gefchah. 
wer  fich  vor  den  fchlfigen  feiner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  follte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchulz 
und  fchirm  vor  wind  und  wetler  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  zupfälen  des 
liaufes^    welches    nach    dem    leUUangeführien  weisthum 


büße  fblt  der  (träfe;  aack  die  Teicbler  (Ut.  (Walch  5,  176): 
läßt  fleh  ein  mann  von  feinem  weihe  fcbimpfen ,  raufen ,  fchla- 
gen,   Coli  er  den  ratbsdiener  kleiden,    (ie  aber  an»  baUeifen  treten 

u.  dein  mann  öffentlich  .ibbillcn. 
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4m  gefeMigiie  mann  felbll  voiwAmn  dirf,  noch  offen- 
barer wM.  Diefe  llrafe  greift  niahl  MoA  die  elm*)« 
ioiidern  Bmk  du  laodreeki  an,  ich  werde  daber  iMer 
D  auf  ie  BaritekkoidneB. 

8.  mit  pech  heß reichen  u.  in  federn  wälzen,  Latro 
de  furto  conviclus  tondeatur  ad  modum  campionis  et 
pix  hulliens  fuper  caput  ejus  efTundalur  et  plunia  piil^ 
vinaris  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognorceiKlufu 
eum.  ch.  Richard!  reg[is  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
derafum  caput  pice  oblinetur  et  plumis  obferetuf.  nord. 
Biarkolag  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  (urii  jure  norwegico 
vetuilo.  Hafn.  1755.  §.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  pikhuuen  u.  Jeddern  u.  mit  der  pIkhuven  gehan- 
Ken.  Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eihe  nenne  rnit 
honig  beßric/ien ,  in  federn  gewälzt,  verkehrt  aufs 
ptero  gertlzl.  Raumer  Hoheuft.  5,  107  (a.  1198);  con- 
ttgit  autern,  dam  rex  Adolphus  in  Turingia  quondam 
Yillam  perlranfiret,  quae  Sameringen  dieitur,  juxta  quam 
exftrucla  eß  ecciefia  S.  Gangolß,  hi  duae  velulae  mu- 
lieres  ad  dictam  ecciefiam  cum  rebus  fuis  confugerent, 
quas  quidam  pedües  de  exercitu  rebus  et  veflibus  fpo- 
lianles  nudas  perunxerunt  pice  cum  ftho  mixta^  deinde 
in  plumis  volutanieti  difcurrere  permiierunt*  Siffridus 
pres»byt.  ad  a.  1294  (PiOor.  1,  1050^) 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  geri^hlsplatz  oder  fonft 
öffentlich  ftehendcfn  pfal^  block  9  fiein  wird  der  Ver- 
brecher gebonden,  angefcliloßen^  eingefpannt  and  den 
blicken  dei  volks  ausgeltellt.  lo  Frankreich  heißt  diefer 
fcbandpfal  pilori  (engl,  pillory,  aus  dem  deuifchen  pft- 
Iiere?)  oder  carcan;  in  NiederdeUtfChland  hahe,  kaek, 
kalk,  dän.  kag;  im  feliwfib.  landr.  186  Schilt.  218  Senk, 
die  fehraiai;  nach  Terfchiedenheil  dei^  geftalt  an  kndem 
orten  noch  ander»,  z.  b.  in  Baiern  die  preche,  breche 
(Schmeller  1,  245),  in  Norddealfckland  die  fiedtl.  In 
Scbivaken  die  geige.  Wer  da  Ihaiet  finn%  leifehy  dir 
lol  treten  bei  Günther  Brentifigs  Jenfier^  Weit  er  aber 
da  nicht  Rehen,  fo  foll  man  in  pftnden  n  5  fchilling. 
ftal.  von  RMdn  .(Walek  6,  241)«  In  vielen  ftUen  ift 
mit  dem  pranget  noch  eine  andere  llrafe  verbanden^ 


oAfrMf.    (lad»  Menden    befahl    d«r    bnd«flierr  tur 
Ccbimpflickrn    befirarung   c}«r  ciowoiiMf   «He   ifcirn  fAm4mlkm% 
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namentlich  zn  baut  u.  haar.  Eine  befoiidere  art  öfTenl» 
lieber  ausfteilung  ift  der  fchandkorh  ^  der  für  garten- 
diebe,  zdnkifche  weiber,  ehbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haltaus  und  Oberlin  f.  v.  horh^  hierher  auch  der 
boeolifche  xofptms  für  böfe  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchotlifche  cochßool^  cuckingßool.  Verfchieden  davon 
und  härtere  ftrafe  id  das  aufhängen  in  hefiche;  cujus 
parcntes  congregati  fuper  hunc  inruunt  inclurumque  in 
penßlern  domum  inlerimunl.    Greg,  turon.  8,  18. 

10.  Prelle,  ich  wüfte  nicht,  daß  ein  prellen  im  finne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  berner  üblich  war; 
fchnellen^  auffchnellen  kommt  vor:  fchenden,  uffchnel- 
len  oder  fünft  hertiglichen  ftrafen.  Cronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Schupfen  fcbeint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonifta  finde  ich  jcliuplloil  neben  wrimp  {von 
wrimpen ,  rimpfen ,  zufammenziehen) ;  nach  Strodtmann 
und  Richey  werden  garlendiebe  in  einer  wippe  ins 
waßer  gclaHen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Du* 
cange  6,  1337  hat  tumbrellum  (tombereau),.  inftrumen- 
tum  ad  caOigandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquam  deji- 
ciuntur,  fummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  ex(ra> 
huntur.  Dies  hängt  offenbar  mit  der  waßertauche 
(oben  f.  631.)  zufammen,  les  compaignons  de  la  bache- 
lorie  de  la  Leu  pr^s  de  la  Rochelle  ont  acouPlumö  ie 
dimanche  de  la  trinilö  chacun  an  ä  haignier  en  un 
JoJJi  piain  deaue ,  appellö  Lorleniguet,  hommes  et  fem- 
mes,  demourant  au  dit  lieu  de  la  Leu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  charnelle  contre  leur  mariage^  avec^  ^utres  (a^ 
1392.)   Carpentier  f.  v.  adulterium.        *^  "     "'^      '  *^  j 

11.  verlaß  de«  ^enfilmes.  Verbrecher  verloren  'ilne« 
kireheiiftuhl  and  mallen  hinten  in  einer  eeke,  am  therm 
eder  an  der  ihüre  ftehen.  fo  feben  in .  Schweden*  Gn^ 
lal  p.  91  joiiil  in  Friefland  efiaStha.  rf^iw 

12.  unehrliches  hegrähnis,  todte  übelthSter  und  Ver- 
brecher wurden  auf  den  hreuzweg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwelle,  deren  heiligkeit^  nicht  entweiht 
werden  durfte,   aus  dem  haus  getragen^   fondern  durch 


bierroo  wlra  viel  sn  fagen;   der  chrencruda  werfende  fleht 
i«  .  imtpwKs  («1.  dmiNle)  4.  ük.  Hi  imfid  tlimei»)  *l.  Jmm.  tff  . 
in  «let  (nef.  dMff9l.    Br.  i4t|  wo  eise  innsn  «ad  Suiere  fbhwelle 
nnlerfcbicden  wird«  über  einricbtviif  dtt  JUvarettM-ebfn  tt  Me^.  / 
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'4in  Mt  'mtär  iUr  fchweÜe  her  gefchleift.  So  der 
Mn  einbrach  erfchlagne  nachtdieb  (oben  f.  679],  der 
keimet:  ir  fiilt  fie  niemer  beftaten  an  deheiner  Rat,  diu 
-gewthet  [fy  noch  Fol  fie  niemer  halt  dehein  g:eioufle  hant 
«nrfleren ,  dA  fult  ir  nemen  ein  feil  u.  machet  einen  (tric 
daran  u.  leget  im  den  ftric  an  den  fuoj  mit  einem  ha^ 
ten  a.  ziehet  in  zer  tür  üi^,  ob  diu  fwelle  danne  höch 
ift,  dfi  füll  ir  durch  die  fwelle  graben  u.  fult  in  dar 
durch  ziehen^  da;  cht  niemer  getoufliu  hant  an  in 
kume  u.  bindet  in  eime  roJJ'e  an  den  zagel  u.  füerel 
in  Ü5  an  dai;  geuficke^  dar  die  erhangen  u.  die  erflagen 
ligent,  gegen  dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gefinde, 
des  ift  er  dannoch  küme  wert.  Berlh.  291.  Hauptfäch- 
lich wurde  an  dem  leichnam  der  felhßmÖrder  diefe 
(träfe  vollzogen:  de  ok  fek  fulven  dodet,  dene  fchal 
men  to  der  rechten  doren  nicht  utbringen ,  mer  ander 
deme  fidle  fchall  me  one  utbringen  ^  oder  ut  dem  ve/i- 
ßere  unde  one  uppe  dem  Velde  bernen.  leg.  goflar.  b. 
Leibn.  p.  501.  Henget  fich  einer  fölveft  binnen  limmers, 
men  houwet  en  los  en  greft  en  under  dem  fülle  edder 
under  der  wand  ut,  lel  gerichle  over  en  filten,  bind 
dat  tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  und  let  en 
mit  einem  verde  hinfchlepen  up  den  nechßen  kreUv- 
M^eg,  dar  iik  twe  edder  tre  feldmarken  fcheiden.  men 
legt  em  dar  dat  hovet,  dar  de  chriftlichen  doden  de 
vote  hebben,  dat  ftrik,  dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em  overm  hälfe  u.  is  dat  nicht  lang  genog ,  fo  leget 
man  dat  binnen  der  erden ,  alfo  dat  ein  ende  dre  fclio 
lang  bavfen  der  erde  kan  liggen  bliven.  hat  er  fich 
erflochen,  fo  gefchieht  ebenfo,  nur  daß  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  haupten  fetzt  und  das  meflfer 
ins  holz  fchlflgt;  hat  er  fich  erniufl,  fo  grfibt  man  ihn 
fünf  fchuh  vom  vvaßer  in  den  fand ;  wars  ein  brunnen, 
man  gräbt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und  fetzt  ihm  drei  (leine,  den  einen  aufs 
haupt,  den  andern  auf  den  leib,  den  dritten  auf  die 
füße.  Kugian.  247.  Wo  einer,  de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,  ut  luismode  fik  fulven  umme  broclite,  de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  bödel  efle  racker  under 
den  füllen  ut  dem  hufe  gebracht  u.  int  feld  begraven 
worden.  Ditmarf.  landr.  art.  131.  Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit  oder  krankheit  des  haupts  oder  Verzweiflung 
fich  ums  leben  bringet,  allsdeun  fallen  feine  güter  zum 
halben  theile  an  die  herren,  der  körper  aber  wird 
^«ditfcli  den  ,bttUei  unter  der  jekwUen  aus  dem  hgufe 
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gebriokl  0.  ins  fM  iMigraben.  NeuiiiünfWr«  gebr.  «rt.  56 
lOreyer  vcrm.  abh.  p,  Eeii   rcoemnikers  kvecliA 

,  •  •  hem  felfs  iiai^  een  koort  oCla  ijn^  verhangM  eMla 
verdaan  heefl  .  .  .  heefi  daaronuie  die  Tchout  .  .  .  g»» 
-  /aoacladaeiii  dat  die  voorfa*  CorneUa  Janfloa  Riet  wer- 
jÜoh  an  ia  gebracht  te  worden  doof  den  deiir  «nde  iiK 
.gang  van  dal  iiuia,  daar  hij  imie  gegaan  ia,  da»  dal  mm 
naikian  Tal  een  gat  in  flen  want  des  huia  vorb,  eada 
fhpsn  bem  daar  door  ala  aen  bont  ende  voorta  QaMl 
tta  worden  op  een  horde  ende  dairmeda  hem  fiepen  on- 
jder  ^:ereobtJ  ende  bedecken  bem  aldair  onder  die  aarda 
aU  een  hont,  acta  uUraject.  a.  1548  (Malthaai  tr.  de  jure 
gladii  p.  620.)  Selbttmörder  zieht  van  unißr  der  fchwel^ 
hn  hinaus,  fehiägt  fie  in  ein  faß  u.  wirft  iie  ine 
waßer,  Kcifersperg  narrenich.  1520  foL  192  i(ed».iiai 
151L  tnrba  98.  XXXI,  Y:  imde  al  merito  (ule«  p«r  j||r 
Üiliam  pnblicani  dehonallantur ,  quia  fub  limine  extra- 
huntur  a  domibus,  et  aquis  vafis  inclufi  coaimiltnMr.) 
Die  iltefle  ftelle  Ober  das  begraben  anf  dam  kreiwveg 
|ft  L  rip.  72:  in  quadrivio  cum  retorta  in  pede  /epe^ 
\lire;  und  diefe  retorta  (wide,  vorhin  664)  dem  Ariek 
(idanüfehi   der  nach  rllgirchean  reohl  aua  der  erda  hor- 

D.    Betiehrnuitg  des  laridrechts, 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferlegte  büße  entricbtelai 
blieb  in  feiner  obre  und  wrürde  ungekränkt;  andere  vor- 
hiell  ea  fich,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konntOi  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  boOe  gelaßeo 
wnrde.  Dann  trat  ürafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der 
ragel  auch  die  gemeinfchaft  des  freien  maooes  mit  an- 
dern feinea  gleichen  geAbrdet.  tedcsarafe  entrückte  ihn 
ganz  aus  ihrer  mitte,  die  neiAen*  ßrafen  an  leib  und 
,  ehre  Mcbinipflen  ihn  und  zogen  verluß  oder  befchrän- 
kong  feines  landrechls  nach  fich.  Uftufig  hatten  aber 
auch  diefe  Aatt,  ohne  daß  eine  andere  ftrafe  daneben 
verhängt  war;  fie  waren  felba  di^  Terhttngte  llrafe» 
fia  gibt  mancherlei  abAnfungen. 

I.  hieriier  rebno  Ich  vor  allen  dio  eni%ielumg  der 
flmntbefrnhmif  4  h.  itte  harabwirdigwig  dee  früm 
tum  Mieai/.  •.  Hie  k«nila  ein  adler  JIm/e  wM<r 
UnD  Artier  nrerdeni  wohl  aber  .gMA  de«  freien  um 
Itonfe  knechi}  dnrana  Acht  wmm  reoht,  daß  die  gnmd- 
Ingi  der  freihai^  augleich  dk  dea  adeln  ift  (L  226.  261,) 
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IV*n  König  trjif  pntfptz«ng  von  der  herlchaft,  i\vu  e<iein 
von  feinem  grafen  oder  herzogenamt,  wie  den  freien 
von  einem  andern  dietift,  den  er  verwaltete;  aber  ein 
flaupenfchla^  höUe  den  königf  in  knechlfchaft  gedruckt 
wie  den  blollen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen,  wo- 
durch freiheil  verloren  gehl,  oben  f.  329;  es  löBt  fich 
nichl  überall  Tagen,  bei  welchen  leibes  und  ehren  [trafen 
liü  fortbedand  oder  nicht,  Strafe  an  haut  und  haar 
machte  im  tllerthum  auch  zu  kiiechl  (f.  704} ;  allein  der 
hundtrajTende  edclmann ,  der  fattellragende  freie  büftlen 
nach  ausgelltindnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  für  d;is  gleiche  verbrechen  lullte  ja  der  bauer 
fein  pdu^rad  fPri^jen.  Darum  wurden  auch  gewifle  un- 
enlehrende  todesftrafen ,  numenllieh  die  der  enthauptung, 
für  freie  und  edle  vürbehnllen ;  ein  Ireier  wäre,  wenifj- 
ftens  in  der  älteAen  zeit^  an  galgen  und  rad  entehrt 
geftorben. 

2.  zum  zeichen,  daß  die  markgenußen,  die  gaubewohner 
den  Oröfling  aus  ihrer  gemeinfchaf!  fchließen  wollen, 
zerftören  ße  ihm  /ein  Iiaua,  Das  dach  wird  abgetra^ 
gen  (f.  723),  das  thor  i^erpfält^  der  brunnen  mit  erde 
zugedeckt,  der  ofen  eingej Magen  (f.  529.  530).  Noch 
im  17.  jb. ,  ünde  ich ,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  f^u- 
migen  und  widerfpenfligen  mit  fperrung  der  thiire  und 
löjchung  dea  /euere  verfahren.  Haltaus  1765.  Die  frief. 
ßrokmfinner  brannten  ihrem  richler,  der  feine  pflichl 
verletzt  halte,  das  haus  nieder,  Br.  24-32,  man  foll 
aber  bloß  berna*)  und  nichl  walla  demma  [den  brun* 
nen  Hopfen)  werf  deha  (warf  aufgraben)  fech  uphawa 
[fach,  wand  aufhauen),  welche  (trafen  alfo  bei  aodern 
Gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br.  26  redet 
auch  von  ßita  wach  ieftha  hrSf  (zerreißen  der  wand 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  beßech- 
liehen  richter  das  hai^e  ab.  Wefiphalen  mon.  ined.  3, 
1733.  Nach  dem  Hagener  veflenrecht  foll  dem  unge- 
horfamen  weinwirt  feine  thur  jähr  und  tag  zugefchla^ 
gen  werden,    daß  er  nichts  verfchleißen  noch  verzapfen 


•)  ein  anderes  frirf.  rpchlsbucli  veror<1net  nickt  nur  da<  haut 
des  beftochnen  Afega  abzubrennen,  fondern  auch  auf  dem,  pleich- 
fam  verfiucbtCD  ^rund,  kein  neue«  bauen  und  nuchwackjende» 
grtu  mmmtflffim:  opt  tlM  wafve  .mii  hm  mkcnde,  al  hweniM 
•pa  ihire  UrtMWde  cn  grene  twri  «aalt  ^  iMMb  mo  llMi|e  larl . 
op  io  gminde.   Wiarda  m  Af.  p,  ST« 
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Jmoii.  diefer  goringto  fritf  der  ittltrMkNi  III  «Mb  htil- 
Autag  allerwftrlf  im  giSrMcli;  Itnifbirei   kriaani  ind 
krafleiileD  wird  Me  und  laden  gifperrt.  —    In  ai^ 
toUltor  zBrßorH  min  lAofig  die  wohmuigen  Toa  eapi^ 
talverbrecbeni  ^   mfler   der  fonll  über  lie  TerhAnglea 
Arife,  vgl  Dacange  f.     cmdeiMMire:  donni  denneli^ 
nun  dimaroy  dirsere  vel  ioeendere  domni  lionioidai^ 
miltere  domam  ad  katwi  (metlre  k  haaoly  hanotei). 
urk.  von  1207.  1212.  1376;  quod  fi  ttle  <|ui  maMeina 
perpetravili  anfngeriti  domue  ejus  deßnseiur  ei  ipfe 
frolcribeliir.  ftal.  fuCat  (Häberfin  anal  p.  509.);  itoa  i 
aliqnb  eonquerator  de  beo  qnod  dr.  fohinber  dait  ea»» 
4|iierenB)  coAdnoere  debet  Judicieni  ad  demooi  Tel  doMt 
üliiis,  qui  boc  Ctctoai  mmmm,  ei  Jadex  eoa  /ecabii  tel 
confringet^   el  quiequid  . /a6  ;  lir(ii»*6fw  denorui  (in 
weislbfimerD :  nnter  dem  fcbleifbalbeo)  taent,  hoc  aril 
jodiois.  €b.  a.  1279  Kindt  famml.  p.  107,  wofeibft  «neb 
p.  135  in  excidio  domorum.    In  die  barg  ▼erortbeiller 
rilter  worde  ein  etaiii^ 'ififißan  ^  d.  b.  die  maner  Ton 
Tier  feiten  her'  dirAb^MiMi   (oben  f.  |73,)  Häu/er, 
worin  itothznchl  TerObl  'worden  war^,  foH  man  ni^ 
derhauen:  vmme  nenerh^nde  nngerichte  ne  fal  man  up 
^houwen  dorpgebu^  it  ne  fi  dat  dar  mAget  oder  wif  inne 
^enodeget  werde  oder  genodeget  ingevort  fi.  Sfp.  3,  1; 
'ond  dag  lius/  da  eg  (die  notnunfl)  in  gefcheben  ift,  dag 
fei  man  uf  ah  erde  flahen.  fchwäb.  landr.  252»  Schilt. 
335  Senk.   Die  glolTe  snm  Sfp.  fügt  hinan:  man  hawel 
nichts  abe  denn  die  fchloß  n.  die  wende  n.  die  ftat  die 
der  (irawen  wereten,  das  fie  nicht  wegkommen  mochte. 
Das  haue  eines  gefluchteten  mörders  fol!  niedergerißen 
'werden.  Hat  fnfat.  b.  Hfiberlin  anal*  p.  509;  ob  has  can* 
fas   (mord  und   nothKncht)    [»ermitlirnns    fraeiurae  et 
comhuftionee  domorum.  Trief,  edict  Ton  1118  bei  Schwar^ 
zenb«  1|  72;  fi  quis  homieidium  poft  compofliionem  et 
ofcolnm  pacis  perpetrarit,   a  patria  fua  per  annmn  pro» 
fcnptui  maneati  eaßrum  aotem,  fi  qnod  habet|  de» 
ßruaiur^  domus  Tero  lij^nea  quam  habuitj   fententia  Ju* 
'dicum  pnbficetnr.   leg.  opfialb.  aii.  17. 

3.  der  von  der  genoUenfchaft  freier  mfinner  aasge* 
fchloßene  dorfle  forlan  keinen  Umgang  mit  ihnen  lia- 


*)  fogar:  al  levrnd«  ding,  Hat  in  der  notnumfte  was  (x.  b. 
4as  pferd »   worauf         fratt  estliibrt  wurde)    dat    Tal  tnaD  ubI- 
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ben,  ihren  verfamiiilungen ,  gerichlen  und  im  heiden- 
Ihuiii  ilirtm  opfern  nicht  beiwohnen,  mutle,  wenn  er 
Uinen  auf  dem  weg-  begegnete ,  ausweichen  ( vorhin 
f.  712.)  nec  facris  adeffe  aut  concilium  inire  i\^no7?iinio/o 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignominiofus  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  mulli  fuperltiles 
beitorum  infamiam  laqueo  finierunt.  Frotho  foü  nach 
Saxo  gramm.  p.  85  verordnet  haben:  Ii  quis  in  acie  pri- 
mus  fugam  capefleret,  a  communi  jure  alienua  exi- 
fteret.  •}  Das  heiftl  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genomnieri.  Vi^^Iäf,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  herrn  im  Hieb  gelalien,  eine 
fcbOne  formel  aus: 

nü  fceal  nnc{>ego  and  fveordgifu^^ 

eail  edelvyn  eovrum  cynne 

lufen  Älicgean ;  londriJites  möt 

j)a;re  majgburge  monna  a?irhvylo 

fdel  Jweorfan!  n{>|)an  ädelmgas 

Ii  orran  gefricgean  fleäm  eoverno^ 

döinleäfan  d»ld.    dcäd  bid  felra 

eorla  gehvylcum,  {jonne  edvillif.  **) 
alfo  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  ganze  fippe  (majg- 
burg)  traf  entehnmcr.  Andere  fornieln  find  f.  40.  41.  42 
mitgui heilt.  Wo  der  tluiU'i-  fol  fride  haben,  der  pon 
dem  lantrerhte  gethan  ifl  ?  die  fchölFen  Iheilen :  wo 
man  ihn  weder  hört  noch  ße/it  (d.  i.  nirgends).  Ko\)\) 
nr.  116;  anno  1388  ift  Wigei  Clabelauche  KeUeler  fin 
Innirecht  benomen,  als  er  den  fchernfmid  ermordet 
had  ...  ift  Henne  Riie  von  Bonamefe  fchefer  fin  lant- 
recht  genommen  ^  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  • 
ilem  Henne  Zinqrraf  ein  webirknecht  ift  On  landrechl 
wider  gebeu ,  des  rriordis  wegin ,  den  he  begangen  had 
a»  üeinzen  von  Moutebar  o«  bat       gefworn  II  jar  u. 


*)  bei  den  Böniern  fland  todedtrafe  darauf :  qui  in  acie  prior 
Infam  Itdl,  iDMiaali^iM  miltei^ii« ,  propicr  «Mmptmii  «apile 
puoieodot  «A.   Di«.  XLIX.  U,  1k 

**)  ich  überfeti^:  jam  opam  Jargitio»  «ofittin  dona  omniiquc 
patriae  laetitia   el  >iclua  geoeri  veAro  ccfbbttilt»    auilibet  «eftrac 

CogDationis  alienus  ^ril  a  jurp  commiini ,  poffquam  Doniine«  Com- 
prrerlnl  fugam  veflram ,  if^nominiofam  (eccfflonem  (a  domino 
veltro).  mors  enim  viro  generofo  praeftantior  e(t  quam  Tita  pro> 
brola.  Ittlan  nehme  ich  liir  leofen  «iclut,  und  dTaim  aolfpricbl 
9jfH  and  hfm  gatti  ftnfarer .  f etfctfiBrroal  «mmm  mtd  wmJkj  obeo 
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efneii  tag  anno  1380.  Fries  pfülferf^^er.  p.  133.  vgl.  Hall- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  Gula^.  p.  542  heilU  es:  fft 
madr  d  eingann  ritt  d  fer.  Daher  «uch  im  mitlelal- 
t6r:    einen  ehrlos  and  rechtlos  fage/i: 

Ton  Ichildes  Rmbet  man  dich  fchiet 
U.  fcigte  dich  gar  rehtl6s 
durch  da?  ein  rnaget  von  dir  verlds 
ir  reht,  dazuo  des  landps  vride.*)    Parc.  127^ 
di  fagete  man  gar  rehtelös,    Wh.  2,  84* 
erlös  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40.  612);  friedlos  fetzen 
Ballaus  522;   aus  dem  friede   kündigen,    fchwäb.  landr. 
134.  Schilt.;   ilös  u.  reJite  Ida  fagen  (aus  der  d  u.  dem 
recht]    Berth.  p.   13.   wie  der  profcriptus  altn.  ätlasgr^ 
■gf.  äilagt   engl,  outlaw  heißt,    der  aus  dem  gefetz  ge- 
thane^    TaL  exlex.     Andere  .  ausdrttcke   find:  bannen, 
verbannen^   verfeßen^    verweijen^   verfchalten,  verfe- 
men^  i^erzählen^   ächten^    einen  qllermeimigHchen  er- 
lauben.   Haltans  399;   lat.  bannire,  forbannire,  relegare, 
profcriberOi   excommunicare ,    exterminare.   utlagare.  es 
i(t  fchwer^  jedem  diefer  Wörter  .die  beuimmte  fielle  in 
geben. 

4»  Berlhold  a.  n.  o.  nennt  pjrograffivifch:  m  banne 
ia  die  ahie  iaon^  Uae  a.  .rehtel6s  fagen.  iberall  ift  emk 
im  miltaWler  binin  weniger  alt  adit,  nnd  werden  Be 
nebeneimmder  genennt ,  h  geht  jen«  vorana,  n.  b.  in 
pan  n.  aphi*  Sneknnw.^  XUV,  19«  Der  Sfp.  nimml 
bona  flRr  examnmnicaHo^  ante  aber  fftr  profcripiwf 
ban  fandet  der  feie  nnde  ne  niml  doch  niemanne  den 
llff  noeh  ne  krmkel  niemanne  an  lantraehtn  noch  an 
ienreebte,  dar  ne  veign  dna  koningea  ocAle  nau  3,  63; 
äUn  nebt  folgt,  ato  weUiche  firafe,  a«f  die  geiOtiebe,  den 
bnnn.  Allein  diefia  nnterfoheidnng  entfpricbt  niebl  dem 
nrfprünglicben  worlllnn.  Bann  bedentet  eigcntlieb  jnf- 
fiOy  mandatnmi  edletnm,  und  dann  auch  interdietnm, 
interdictio,  warum  niefat  ancb  profcriptio?  0.  IV.  8,  18 
brancbl  in  banne  wefan  tnn  Jefna,  ale  Ibn  die  jnden- 
prieier  wollten  orfohlagen  bißen;  imd  in  den  alten  go- 
fetcen  ift  der  bomo  forbannitua  nichts  andere,  als  der 
oxpulfne  nnd  profcriptus,  vgl.  L  rip.  87.  capitul.  Georg. 
U57.  1572.     Bin  ahd.  ahia   für  profcriptio  kenne  iSk 

*)  J.  h.  wegen  veriiblrr  notbtocbl,  vgl.  Iai*i  dag  er  IMI  ^ 
vrottwea  ranc  nach  finem  wiHto,  ia  ir  danc.  i-  •  • 


^  kj  o^uo  i.y  Google 


9tMj  bloß  ahtunga  (perlequutio)  aiitAri  (perfi^olor^ 
ipiimlor)   abtjan,  ohtan  (paiie^,.  vtrfebMitfi  foa  ab** 

5.    nicht  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  la/id 
zu  räumen ,    er  mufte   bloß  den  Umgang  und  die  ver- 
fanimiung  der  freien  nianner  meiden,    durfte    vor  ^crichl 
weder  klagen   noch  zeugen,    aber  der  aufenlhall  im  land, 
der  verkehr    mit  unfreien    und    mit    feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.     Doch  gewöhnlich  pfleolc  rechl- 
lofigkeit  auch  landesperu  ei/ung,  flucht  aus  dem  lande*) 
nach  fich  zu  ziehen,    fern  aus  aller  menfchlichen  gefell- 
rchnft  floh    der   landräumige    Verbrecher    [rämelant]  in 
Wald  und  cinödc^    das  altertbum   nannte  darum  den  här- 
teren grad  der  Verbannung  waldgang  ^   agf.  i>eaidg€ngF.^ 
altn.   JiSggdngr*^) ,    und    den    exlul,    extorris  wald- 
mann,    vealdgenga,     fkAgci/'nutdr ,    auch  urdarmadr 
(von   urd  faxetum,    afpretuin)    Egilsf.  p.  728,    wozu  das 
lal.  latro    (von    lalere,    vgl.  latebrae,    lalibulum)  franz. 
larron   Himmt.     Hiermit    hängt    noch  ein  andrer  name 
der  alten  gefetze  zufammen.    die  lex  f«!.  58.    rip.  Ö5,  2 
hat  wargusy    hoc  eft  expulfus  de  codem  pa^^^o ,  wargus 
aber  bedeutete  wolf  und  rftuber***),    weil  der  verbannte 
gleich   dem   raobthier   ein  bewohücr   des  waldes  ift  und 
gleich  dem  wülf    ungeAraft    erlegt    werden  darf.  Auch 
die    goth.    fprache  muß  vargs  in  dicrcm  finne  gekannt 
haben,    Ulf.  fa^^t  gavargjan  dau{)aii,    flamiuire  morte;  die 
ahd.  warc^  ich  finde  ubiles  wäre  (lyrannns)  gl.  Jun.  253 
und    mhd.  wäre    für   latro ,    nequam.    Eneit  113!;  apf. 
uearg  furcifer;    im   altfi.    hat   Fich    die   bedeutung  vargr 
(hipiis)    varpyrija  (lupa)    am  Icbendigften   erhülten.  vargr 
t  veum    hieß    ein    vo^^elfreier    mann,    der    den  frieden 

durch  merd  gebrochen  bat   und   landflttcbtig  geworden 

■  ,^ 

9 

4 

*)  ein  aD<1eres  deutfrhes  wnrt  fiir  «xfiil  ahd.  recckfo,  altf. 
%vrel{l<io,  agf.  vrecca  hat  nicht  die  hedeulung  eines  gerichtlich 
verbaooteu»  fondem  nur  dt«  von  eliienli  (peregriimc)  fü«ode, 
cDgl.  wnlcb,  T&l  oben  t  S96{  im  milt«Ulter  war  rvcke  ein  vidr 
gewanderter  beljl* 

**)  fchuraa  li  mati  (der  waM  loolil  dich)  beißt  dem  Serben: 
retle  dich  durch  flucblf  birg  dich  im  wald!  Vük  wb.  936.  Die 
Iteder  nnd  Tagen  (iahen  ^ich  heirpiele  vom  leben  verbannter  tm 

watdf  ich  will  nur  an  Triflan  und  Ifot  erinnern. 

***]  wargorum  nomine  indigenae  latnincttloi  nuncupanl.  5i- 
don.  ajroliin.  epift.  1,  4.  ^ , 
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ift,  hann  hafdi  vegit  t  Teom  ok  W  vargr  ordino. 
Egüsf.  p.  259,  ei  •feliMl  daß  Saxo  gnnMü«  p.  236  durch 
coeleftiom  fpoliorum  raptor  die  Fe  n  altn.  awiifmiii  über« 
fetMn  wollte.  Unter  den  Angelfachfen  war  die  redens- 
arl  vearges  hedjod  oder  pulfe»  hedfod  fttr  exlex,  ex- 
torris  iln  fchwang,  wie  (ich  aus  der  lex  7  Edowardi 
confelToris  (Canciani  4,  334^  ergiebt:  lumnum  enim  ge- 
rll  Caput  ^  qtiod  anglice  (4^uifes  heojoa  diciliir;  aus  ei- 
ner ftelle  bei  Bracton  üb.  4.  eap^  11:  ex  tanc  enim  (ot- 
lagati)  geruni  capui  lupinum^  itaqae  line  jadieiali  io- 
qiiUilione  rite  pereunt,  und  ana  mehrern  bei  Cfaaacer: 

tho  WM  yong  Ganwlvn  crounid  ihe  hing  of  the  outlaweat 
mnd  among  mem  wafkid  a  wliil«  MMKr  the  wode  fhawes. 

\hf  r^lfe  Itnight  bis  brolbir  now  was  fhiregere»e  and  firt 
and  lele  bis  hrolhir  be  frulitc  for  bäte  and  for  ire. 
tbo  werin  ali  his  bondmeme  ior^  aad  nolbing  giad, 
wbao  tbat  Gsmeljo  th«ir  lord«  wtiketkeie  W0t  erkd  and  wmi^ 
tele  of  Gameiyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichteteo  mif- 
fetbfttern  wulje  auf  gehängt  wurden  (f.  685.) 
6.  Yerwiefene  rfiumten  barfuß,  entg'urlet  und  einen 
flah  tragend  das  land  (vgl.  f.  134.  157.  und  die  fattel- 
tragenden  f.  718) ;  nacktheit  halten  Tie  auch  gemein  mit 
den  hausfuchendcn  (f.  641.)  oder  mit  armen  leulen,  diu 
aus  dem  lande  giengen: 

ains  men  irai  Jors  du  pais  k  pi^ 

un  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ift  der  paius  in  manu  der  |.  Tal.  61 1  zu 
fuLV  vom  lande  gelten^  wie  ein  armer  mann.  Tieks 
Uchtenftein  p.  142.  148.  Ein  folcher  aufzug  bezeugte 
armulh,  demutb,  refignation.  *)  Den  flüchtigen  Ver- 
brecher foll  niemand  Jierbergen  und  fpeijen:  et  poftea 
parenlea  defuncU  judicem  rogare  debent,  ut  inter  ho- 
rnine»  non  habitet  auctor  fceieris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  hat),  et  qui  ei  hofpitium  dederit^  ante- 
quam  parentibus  fatisfaciat,  Xy  fol.  culp.  judicetur.  1. 
faL  I7y  3;  fi  quis  corpus  jam  fepultum  effoderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  fit  h.  e.  e.  d.  e.  p. ,  usquo  dum  pa- 
rentibus defunoli  convenerit,  ut  ipfl  parentes  rogati  fint 
pro  eo,  ut  liceat  ei  infra  patriam  efle  et  qnicunque  an- 
tea  panem  aut  hofpitalitatem  ei  dederit,  etiam  fi  uxor 
ejtfs  hoc  fecerit^    15  fol.  culp.  jud.  1,  fal.  58.    vgl  rqi., 


j  vgl.  da«  iolgeude  bucb  beim  ektlchwur. ' 
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8S,  .'  M  fie,  qui  lÜniaiMMr,  td  mAlan  ptacitm  ve- 
nwHj  tMMfeXi-ad  qneiD' mamitus  eil,  ajr^r«  fhrmoftem 
/rnrnn  rnm  äff«  ^yniicet,  ...  et  quicunque  ei  panem 
d&itH^  auf  ait  honßUnm  eollegerit,  etiam  fi  uxor  ^'u* 
propria  fit  ^  15  wIj  colp.  jud.,  doned  omnia  qaae  ev  1e-  . 
gibaa  inmilaDtttr,  fecandum  legem  componat.  I.  fal.  59. 
Al  mmsfbm  id  ai  de  latrone  forbannito,  ut  unusquisque 
iNNttea  alio  (idii)  mandet,  ul  nullus  eum  recipere  audf*at, 
i  über  eum  rufceperit,  fol.  15  cumponat  (alfo  die  «He 
lNltte)|  fi  fervus  120  ictus  accipiat  et  infuper  dimidiuin 
aqwil  ejus  tondealur.  capit.  1.  a.  809.  $.  11.  me^ban 
kann  nicht  latro  forb.  heißen,  fondern,  denke  ich,  in- 
terdictum  cibi ,  von  megi  (agf.  metej  cibus.  SpÄlere 
capitulare  wiederholen.  (Geor^.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angeführte  agf.  funne!  fagl  idelvyn  and  lafen  fceal  äUc- 
gean,  wonne  und  weide,  iwjpUiuüi  et  pictus  follen 
geweigert  werden. 

7.  die  altnordifcbe  und  vprsigUch  inftndiTclie  gefaUge- 
bung  enthält  fehr  viel  eigenthOoiIichea  Uber  die  Verban- 
nung und  ihre  arten»  das  wichtigfte  aus  der  GrägAs 
vigfL  eap.  117*  118.  119  und  andern  quelien  foll  hier 
nach  Arnefen  p.  616-6^2  milgetheili  werden.  Die  fkö^ 
garmenn  dürfen  nicht  Iftnger  unter  menfoken  häufen 
(wie  das  lalifche  diuüus  i,  h.  non  hahi|are]|  fie  müßen 
lieb  auf  flichtigen  fuß  nadb  wald  und  g ebirge  fetsea  ^. 
ßß  heißen  landfldtianunn  (landflttchtige) ,  b^en  ihr  gut 
and  ihren,  frieden  verwirkt  [fyrigert  £1  frid«  laadi- 
oc  laiiAini  ^yrttni]|  nUgnand  darf  fie  fpelfen^  9oc(i  Äer- 
bergen^  ihnen  au  waßer  oder  au  bind  heifen  ^ ;  wer 
fie  in  oder  außerhalb  landa  triffst  kann  fie  imgeßraft 
erfchloßefu  Wurde  der  verwiefoe  auf  einea  mannea 
gnind  gefangen,  fp  durfte  mai^  ihn  erfehlaffen  und  fei- 
nen leib  dafqlbA  begraben,  nur  nieht  auf  aeker  u.  wiefe, 
OQcb  auf  einer  fifltte,  von:  der  wußer  in  den  gard  riunli 
iK^eh  pfeiUefauß  weit  vom  gard.  Wer  den  leicbnafu 
b|pA,  liegen  Ueß^  oder  «bar  Dfeilfehußweile  von  der 
Helle,  wo  er  erfchlagen  wurde ,  führte,  bfißle  drei 
«larL  ins  waßer  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden, 


*)   gewöhnlich    erll   nach   verlauf    einer   beitiniinten  itih  (iaff* 
da^Ö  t  ^'^"•3  oheiiagr  eptir  faniaga.    Egilsf.  p.  T37. 

oeli  oder  oalandi  (non  cibaniius)  oferiandi  (ifon  ifch«wbn) 

^rldradi  (noa  {avanJtis)  «gl  «beh  f.  et|  drm»  hf<«|iiai' nn»^ 
(a  quoRUl  oeeHtnJ«»).   BaiiA  p.  •» 
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das  YkioS^i  aiiM«  lodten  morde«,  al  haon  bafdi  oiyr^oir 
daiiilane  nanu  ee  feykt  1  fie  oc  holit  eigr  moldo.  Wer 
eieen  friedlofen  ieng,  konnte  iba  flelchw<ehl  attch  f»^ 
bttildea  zu  dem^  der  Hm  friedlos  gemaclil  k/tkim^  flkkmii 
.  mufte  §eh  aber  erbuiten  mit  au  der  OMIe  tu  .gelie»,  wo 
er  umgebracht  werden  follle.  Lieft  er.  ilio.  mü  willen 
entrinnen,  fo  verlor  er  das  rechC,  anieroi  ser  Mfe  in 
feiner  eignen  angeiegenheit  aafzufofiderau  FIttcblele'  der 
verbannte  in  ein  leeraa  haus  auf  fseiem  faU,  durflo  der 
Verfolger  es  nnsfladeni  falls,  er  biner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werdnn;  onfchuldife  leulQi  die  fich  darin 
befanden,  foaderte  m  auf  Ikeraasuifgehen ,  I baten  ßee 
nicht^  (b  wuaden  fie  auch  friedlos.  Ein  Uindflikobtiger, 
friodlofer  knecht  Wurde  niohl  9et0dtet  ,  fon^arn  aafi  oa» 
nem  krenaweg  an  bindern  u.  füßen  behauen  «u  ämm 
liegen  gela0en,  er  mochte  Jebeii,  fo  lang  er  komife. 
Wer  einen  friedlofen  erfcblug,    erhielt  de»  (preis  gozuklt^ 


rar  oder  I  mark,  der  große  ^  mark;  folehe  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  Grfigäs,  vgl.  Grcttisfaga  eap.  48.  53. 
in  altern  Zeiten  Icfteint  der  MSger  felbft  den  preis  be- 
Itimmt  zu  haben,  den  nachher  die  Graugans  feftfelzte. 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadwch,  daft  der  liiedlofe 
andere  friedlofe  erlegte*,  diebe-  und*  mörder  ausgenora« 
men.  tödlete  et  einen,  auf  dem  tfef  kleine  preis  ftand, 
fo  wurde  er  fetbA  fiörbaugsmadir,  Miete  er  ihrer  drei^ 
oder  nur  mnen  mit  dem  greifen  firefir  belegten,  fo' 
Wörde  er  ganz  frei.  vgl.  Landn^maf.  app;  175.  Grettisf. 
cop.  57.  58.  Jll  andere  freie  konnten  durch  tödlong 
friedlofer  einen  friedlofen  loskauft  umf  dann  bekamen 
fie  keinen  preis  gesahik  Wer  awansfg  jähr  friedfoa  ge» 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  geflstz  des  jahres  1030 
von  felbft  die  freiheit*  ßiHrbaugsmadr  hief)  ein  ver- 
bannter geringeren  gradea,  d.  i.  dier  Ach  durch  entrich* 
tung  einer  mark  (fidrbaugry  lebensgeld)-  ans  dem  hohe- 
ran  bann  gelöCl  hatte,  im  gegenfala  cum  thhtnmadr^ 
der  dnrch  keine  büße  geAlhnf  werden  konnte.^  man 


*)  ick  wfiftc  oiclit,  daB  in  •adm  gafieleen  preif«  für  die 
lödMuig  Mdnigtr  i>arbfcfcay  Ufikmmd  ^ii«*n*»  oii|leiek  fie  auch 
anderwirtt  suweiitii  «oo  dtr  obrighuiS'  sut^etel  >  fliMi.    ein  folch«r 


der  auf  delTen  hanpt  ftand, 


a 
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unterfcheidet  daher  fyirbaugs/aiir  un4  fk^gäag^fakir 

8.  die  ausfchließung  aus  der  gemeinrchaft  gieng  zunächlt 
nur  das  engere  verhflitnis  an,  worin  fich  der  mifTeihflter 
befand,  er  halte  die  wart,  den  gau  zu  meiden^  wel- 
chen er  zugehörte;  daher  heißt  es  aus  der  mark  ver-^ 
fchalten  (f.  529.)  Im  milteialter  verwiefen  die  ßädte 
aus  ihrem  gebiet,  in  deflen  nachbarfchaft  der  flüchtling 
wohnen  durfte.  Unllreitig  gab  es  nbcr  auch  viele  ßtlle, 
in  denen  der  Verbrecher  nicht  nur  des  IViedens  in  ort, 
mark  und  gau,  fondern  im  ganzen  vo/k  VLirUiflig  w^ird 
und  es  kam  dann  auf  die  f.  397  berührleii  verliallmne 
an,  ob  er  ücli  bei  ciiiem  verwandten  volksftamnai  oder  nur 
bei  einem  fernen  und  vielleicht  feindlichen  fleher  befand. 
So  war  Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  ge- 
flohen: en  a  faxonicis  uris  Ekevrid  generatus  quartus  To 
ift  zu  lefen)  temptavit  bellum ,  qui  pro  nece  facta  cujusdam 
primatis  eo  difl"ui?erat  exul.  Walthar.  734.  Auch  in  der 
fremde  war  eiu  verbannter  ondtät  und  verlaßen ;  manche 
zogen  vor,  fleh  in  den  Wäldern  der  heimath  zu  ber- 
Ifen ,  manchen  wurde  Iluchl  in  die  ferne  ab^efchnilten. 
Geringe  grade  der  verweifung  waren  auf  kuriere  zeit 
eingefchränkl ;  lu  heißt  es  im  milteialter  oll:  exleriniriH- 
bitur  at  annum  et  diem.  Weiterer  w.  (a.  1Z39);  Niala 
cap.  75 :   fkyldi  fara  ütan  ok  vera  I  brottu  Hl  vetr, 

9.  einfluß  des  chriflenthutns.  Niehl  nur  fKbrte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  fon  dem  weHlidien 
gericht  verkQndet  wurde,  ein,  fondern  aneb  der  weif- 
liche bann  'verband  Ach  mit  kirchlichen  ffebrftuchen. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  tpailfahrt  an 
heilige  Örter  auf,  wo  er  entfttndigl  werden  follte,  d.  b. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung ;  die  bände  und  iet" 
ien,  welebe  ihm  wflbrend  der  reife  zn  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710],  fchelnen  gleicfafalls  geiftliche  firafe. 
Pereerinatione^  in  poenam  a  jodice  indieia^.  Poeange 
und  Carp.  f.  v.;  pilgerfabrten  nach  Rom,  Achen  und 
Trier  fUr  deti  mArder.  (a»  1400)  Bodm.  618.  619;  der 
wegfertig  was  ambe  mifletät  u.  gerämet  het.  Bodm. 
673;  der  lodfchlflger  foll  zur  fttbne  walirahrten,  Opfer 
bringen,  kreuze  Fetzen,  dflmne  machen.  Bugian.  22. 
eine  alle  formdl  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
MüMie  eimirkimg,.  «tar  npeh  ift  keine  wallfahrt«  blqile 
MiWMidemng  wriiCplKiebMi :  proprium  filliim  uve  ae- 
■paKm  MeilMt,  et  od»  pro  kao  eamfa  ÜBOimdnm  eoA- 

Grimm^t  D.  R.  A.  2.  Aiitf.  A  a  a 
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(betudtneiii  Tel  eatiodlami  nillMbaM  dijiiiliiaii«wi> 
Iii  in  Ug0  peregrinorum  ipfe  pniefiliis  Vk  «niils  lot 
in  peregiinatione  permanere  debereL  Im  Afegabucli 
p.  321  gebort  folgende  verfdgung  za  den  fendgericbiK- 
Ghea:  fa  hwa  fa  Onae  feder  iätba  fine  modery  fine  fwe- 
fter  ieAba  finne  brolber  oTirbulgena  mode  (nnvorßUHch) 
la  dade  äettb,.  fa  ne  mi  him  nen  preftere  fkriva  (belobte 
bOren],  böte  alfa  long«  fare  Ubbe  flKÜ  W  wondria  and 
hriapa  and  feßia  (wandern,  kriecben|  faften],  leMia  bi 
tkil  alte  tbere  fkena  wralde  oillonda  and  gunga  anna  en 
clafier  and  wertba  Iba  abbete  anderdenoohi  and  dwe 
alfare  hin  beiOi  and  namnemar  ne  möt  hi  anda  godia 
bnfe  wefa  mith  ore  Iwfiene  liodony  hine  gunge  efla  Iba 
doniin  Honda.  Wer  in  ein  kleAer  geht,  wird  aueh  aua 
der  weh  verbannt 

10.  flauen  unterlagen  im  aiterlhum  aus  dem  grumi  kei- 
ner Verbannung,  weil  fie  nicht  in  der  gemein fcliafl  der 
freien  männer  ftanden,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.  Sie  befnnden  fich  in  der  i^ewnli  ihres 
ehmanns  oder  valers  und  iliru  verli rechen  wurden  eniwr. 
von  diefen  gebüÜt,  oder  auf  amiere  weife,  als  durch 
landesverweifiin^  beftrafl.  Den  crrundfalz  erkennt  na- 
mentlich das  allen^I.  recht:  feinina  non  dicitur  utla-^ 
gata ,  propterea  quod  in  Pia  r  viri  in  legem  non  juratur. 
Spelnian  562.;  feinina  utla^ari  non  poteß^  quia  ipfa 
non  eft  lub  lege,  wnyi^ari  tarnen  hene  poted  et  pro 
derelicta  haberi,  eft  enim  vvayvium  quod  nullus  ad- 
voral,  nec  princeps  eam  advocabit  nec  luebitur,  cum 
fuerit  rite  wayviata.  Braclon  4,  11.  Hierher  irehört, 
daß  milT'ethätige  frauen,  befonders  ehbreefierifche  t-er- 
hauft  oder  wegge/chenht  wurden :  fo  Ifeut  nach  dem 
aUiranzöf.  Triftan  1155-1227  und  dem  volksb.  cap.  28 
an  einen  ausfätzigen  belller.  Eine  inefenua  merelrix 
einmal  beftraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd,  iteratim 
a  comite  civitatis  300  flagelia  fufcipiat  et  dotitiur  a  no- 
bift  alicui  pauperi ,  ubi  in  gravi  fervitio  permaneal  et 
nunquam  in  civitate  ainbalare  pennitlalur.  Die  fich 
mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foll  man  mit  rüden 
(liunden)  usjagen,  Mainzer  waltpodenr. ;  trüllerinnen 
(kuppelweiber)  foUle  man  mit  künden  aus  der  ftadt 
hetzen,   Berth.  427.   vgl  Ducange  6,  1317  f,  v.  Irolari. 

11.  laadeiYerwierene  dorften»  wmm  Ae  IM  bei  laieriiehe« 

einmg  des  fürflen  an  delDB«  ipog^n  <Hler  pfmi  kM- 
ten»  ficher  sQfflokkehren  (oben  H  265).  den  inen  Halb- 
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aus  2017  angreführten*  beifpielen  können  folgende  hinzu- 
gefügl  werdün:  darum  viel  börger  und  ander  lewle,  fo 
aus  der  flat  verfeftet  oder  verweifet  waren  u.  einteiU 
zehn,  iwanzig,  dreißig  oder  mehr  jar  aus  der  ttat  ire- 
wefen,  ime  (dem  a°  1497  zu  Nürnberg  einziehenden 
herzog  Bugflaf  von  Pommern)  u.  den  feinen  an  den 
ßegreif  gehangen  u,  mit  hinein  gelaufen  fein.  Kant- 
zows  Pomerania  2,  263.  264;  als  nun  f.  f.  ^rn.  in  den 
Gripswald  geritten,  feind  die  fo  der  ftatt  etliche  jnr  ini- 
ficher  gewefen  bei  f.  f.  gn,  dem  pferde  an  den  /ihwan^ 
oder  zeuge  auf  dem  pferde,  mein  vatler  aber  auf  an- 
te iiung  f.  f.  gn.  an  den  fieigbugel  greifende  in  die 
ßatt  gangen.   SaArow«  lebea  1|  191  (a.  1540.) 


ScJilußbemerhungen  zu  cap.  m. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  flrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnfe  er  fein  verbrechen  durch 
buHe  fühnen ,  wenn  eine  ftrafe  gefetzt  war,  mit  geld 
haut  und  leben  löfcn.  Einzelne  miflethaten  forderten 
jedoch  ftrafe  und  waren  keiner  abbüßung  Hihig,  andere 
muften  geßrafl  werden,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faßung verfchicdenheil  ßatt.  *)  Ermordung  des  köniirg 
oder  landesfürften,  eines  vornehmen  goiftlichen,  landes- 
verrath ,  landfriedensbruch ,  verfchwörung ,  feigheit  in 
der  fchlacht,  eitern  und  verwandtenmord ,  nächtlicher 
diebßabi  pflegten  in  unvermeidliche  flrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbft  die  tödtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesftrafe  belegt  ^  ittdem  auch  für  ihn  ein  wergeki  an- 
gefeUt  war. 

b.  unfreie  traf  firafe,  theila  weil  fie  der  büße  vnwflrdl- 
ger  erfchienen,  theils  8e  ao  zahlen  oiiTeriiiögender  wa- 
ren; in  vielen  fallen  war  aber  auch  Ihnen  Tergönnt, 
lieh  durch  büße  zu  befreien. 

c.  nnaiiGhe  llrafen  bemhten  ^  bloß  auf  dem  rechtsglauben 
und  auf  der  fage;  gefchichtllch  an  erwelfen  III  nicht| 
da0  fie  in  Deutfcbland  vollfireokt  worden,  wohin  na- 


im  vififfotb.  und  burgund.  gefeubuch ,    auf  die  dat ,  r&fn. 
rtcbl  aiabr  «iafluB  bailc»  find  die  roeiflen  lodtaftrafca. 
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m<»nllich  die  unter  3. 4.  5.  7.  8.  9.  13. 18.  gonannlfin  lodesflra- 
fen  gehftnm.  Ableugnen  lälU  ßch  freilich  die  mötriichkeil 
ihrer  vollftreckung  im  höheren,  roheren  allerlhum  nicht, 
und  einzelne  (trafen,  deren  Wirklichkeit  man  fonfl  auch 
bezweifeln  würde,  Gnd  nach  unbellreilbaren  zeugniflfen 
vollzogen  worden.  Manche,  wenn  gleich  zuweilen  voll- 
zogene, erfcheinen  dennoch  als  bloße  ausnahmen. 

d.  man  muH  unterfcheiden  zwifchen  ftrafe,  die  durch 
gefelz,  recht  oder  volksfilte  geheiligt  war  und  todes- 
arten  oder  mishandlungen,  welche  fich  graufame  her- 
fcher  gewallfam  erlaubten.  Aber  die  grenze  ifl  oft 
fchwer  zu  IrclTen  und  ich  habe  es  vorgezogen,  in  die- 
fer  hinficht  zweirdhaHe  zeugniflTe  der  chroniHen  den- 
noch anzuführen,  weil  fie  wenigflens  zur  prüfung  und 
erforfchung  des  unbekannten  Volksrechts  gefiimmelt  und 
gebraucht  werden  müßen. 

e.  abAufungen  der  Urarc  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen;  einem  volk  galt  für  fchimpflicher, 
was  dem  andern  erträglicher  fchien. 

f.  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare heziehung  auf  die  arl  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  ftrafen,  zuiiial  bei  leiblichen  ftatt.  an  dem  glied, 
das  gefündigt  hatte,  wird  auch  firafe  genommen*),  die 
meineidige  band  abgehauen,  die  verrälherifche  zunge 
ausgerißen ,  das  lügenhafte  maul  gefchlagen ,  dem  mord- 
brenner  feuertod  zuerkannt.         '  .  ' 

g.  es  ifl  fchon  f.  681.  gefaßt,  daß,  wie  für  knechte,  für 
frauen  eigenthümliche  (trafen  galten  und  andere  auf  De 
unanwendbar  waren,  z.  b.  landesverweifung.  So  traf 
auch  den  lumiündigen  geringere  (Irafe,  als  den  mün- 
digen: minor  et  qui  infra  actatem  XII  annoruin  fueril, 
utlagari  non  poleft,  nec  extra  legem  poni,  quia  ante 
talem  actatem  non  eft  fub  lege  aliqua.  Bracton  4,  11; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  kinder 
(f.  688  die  flelle  aus  der  vifio  Godefcaiki).  Man  vgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7,  4  die  beftrafung  des  puhes  und  im- 
puhes  unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  föllen  die  wähl,  ob  er 
büße  zahlen  oder  Hrafe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
fa(t    immer    das    weit    leichtere,    der    habichtsdieb  wird 


*)  kÖnig  Rodrign ,  als  ihn  die  fcblange  tu  verzehren  anfängt, 
fingt:  come  me  ya  por  la  parle,  que  todo  lo  merecia.  (Oiva 
p.  398);    Tgl.  die  viflo  Wellini  in  Dippoldts  Carl  d.  gr.  p.  131. 
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lieber  acht  fei.  geben  (f.  690)  To  wie  der  zinspflichtige 
lieber  fünf  fchill.  erlegen  (f.  384),  als  üch  der  zu  orwar- 
londen  gcfahr  bloß  ftellon.  Merkwürdig  ift,  daii  dem 
Verbrecher  zuweileti  auch  überlaßen  wurde,  zwifchen 
mehrern  ßrafen  zu  wählen.  (liefen  zug  finde  icli 
hauptßichiich  im  allfrief.  recht.  In  der  fage  von  könig 
Karl  und  RadboJ  [leiiU  es;  nu  lidle  jk  jo  tret  kerma, 
bor  ienina  liavera  ,  dal  ma  ietnna  deye,  dan  t  alle 
ain  werde ,  jof  datma  ioaina  een  fchip  jove  allo  teft 
ende  alfo  flerk,  deer  een  cbba  ende  een  floed  mei 
wrftaen,  ende  dal  funder  reina  ende  roer  ende  fonder 
low.  Fw.  107.  von  den  drei  vor^role^len  ubeln  (lutl^ 
leibeigenfchafl ,  fteuerlofes  fcliill  )  wahileii  die  Friefen  das 
letzte.  Dem  iler  fich  mit  vieh  vermifchl  hat,  laßt  der 
richler  wähl  zwifchen  drei  ftrafen  (relbftentinaiinung, 
lebendigbegrabriis  oder  feuerlodj,  die  nähere  beftirnmung 
klingt  aber  fo  alter  thümlich ,  daß  ich  herfchreibe: 
d'Al  hi  dine  ker  ker  iiabbe,  hör  hl  fine  raaehta  bi  dae  live 
üt  laide  ende  (ine  fonda  betterie;  fomd  een  kolk  delve, 
deer  dal  quik  in  moj^e ,  ende  dat '  ma  him  alles  nida 
briniTo;  jeftn  dine  Iredda  kur,  dfttroa  alle  dat  heer  gadrie 
fanda  Jchettena  fürten  endo  mahia  ee/i  band  ende 
liinden  aldeer  mei  ende  baerue,  Fw.  ^äO.  .  Auch  bei 
den  dichtem : 

er  böt  ir  driu  dine  zen  eren^ 

da^  Fl  under  den  ha?te  whI: 

da^  fi  in  dem  mere  viele  ze  tal 

uiiib  ir  kein  ein  fwaeren  ftein ; 

oder  da^  ir  vleifch  u.  bein 

ze  piilver  wurde  ^ar  verbraot; 

oder  da^  (i  Tibaldes  fianl 

folde  bAben  an  emen  aft.    Wh.  2,  50^ 
Bekannt    ift  auf         fabel  von  Marculpbus,    daii  diefer 
(ich  einen  baum  auswählen  darfle,   woran   er  erbangea 
fein  wottte. 

CAP.  IV.     ERLAUBTE  MlSSeTHATEN. 

Bisweilen  bleibt  ungebulU  und  ungefüaft,    wodurch  fich 
einer  am  eigenlhum  oder  leben  eines  andern  vergreift. 
1.    erlaubte  wegnähme  fremder  lachen.    Hierher  gehört 
Vorrecht  fchwaagerer,    ihr  gelüfte  zu  belriedigen  (f.  408) j 
reiCendar,   ihr  pferd  zu  IKUtern  (f.  400.  401);   ubOy  itm-rr 
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htm  umi  ntlOe  xn  nehmeii  (f.  209.  401*  554) ;  des  aoiwr- 
naiias,  böte  fflr  pflog  und  wagen  sa  kauen  {L  402.  517. 
518.)  Hier  noch  oaangeMirte-  belege:  nü  ef  nadr  fcr 
al  veg  medr  rolO  (too  llendr  iey  ii«r  gölo,  |>ft  er 
bann  ^rf  et  bafa,  ^  talu  bann  al  diSeekio  (ungeftraftX 
^at  rem  ros  bana  |»ar  al  ela;  Gnia]^.  545;  fi  qoia 
fcfram  ab  all^  fulneratam  anl  bi  laliein  lentaa  anl  a  ea- 
nibos  drenndatam  ia?eneril  «ü  ferfitan  mortnam,  anl 
ipfe  oeeiderH  el  ral?a?eiil  et  bono  anino  »anlfeflaferit, 
iioeat  de  ipfa  fera  lottere  dexirum  armtsm  cum  fepUm 
coflh,  L  itolb.  ZU;  item  we  kofte  edder  drank  vnnde 
in  deme  barle.  de  mag  dea  to  finea  livea  nod  bmken 
imde  elen  nnm  drinken  /ander  fchaden  umde  hrote» 
weMe  be  ok  leng  (dlntiiM)  io  deme  barte  Miven  «nde 
onie  keie  ecMer  driMM  entHreke,  de  maeh  fo  peie  gei^ 
dee  in  de  flede  ieggen  •  alfe  dat  mrd  ia»  dnl  bn  nril 
Bk  nbnpt.  Haraer  ftNrftding  g.  5B;  ef  ft  mdr  ielr  mali 
er  eigi  f«r  Ibr  vinno  Iii  Mrs ,  ok  btalpar  M  dtfi  flae 
fyrir  hängm  fdUr^  ^ft  er  H  Aiidr  fynr  engann  man 
Mfnngar  Verdr«  €lola[»4  531.  noth-  bat  keni  gebot.  BiTenb. 
p.  453.  Fdr  eine  kindMlerin  darr  man  wein  und  kaal 
wegnehiaen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung.  die  lex  frif.  hat  einen  eignen  lüe! 
de  hominibus ,  qui  flne  compofitione  occidi  pQÜünt, 
cbenA)  die  C.  C.  C.  art.  150.  es  gehören  dahin : 

a.  der  Jiempfe,  campio,  der  fein  leben  felbit  auf  unedle 
weile  preis  giblj    einige  gefelze  verordnen  /ckeincompo- 
ßtiori  (f.  677.) 

b.  qui  ///  praello  fuerit  occifus. 

c.  das  neugeborne  kind  (f.  455  fF.) ;  bei  den  Friefen 
büHte  auch  die  mutter  nicht,  wenn  fle  im  augenblick 
der  geburl  ( unvorfichtig  oder  beünnungslos)  ihr  kind 
tödlete,  infaiis  ab  utero  fubiatns  et  enecaius  a  raatre« 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  ehjrau  (f.  450.) j  zumal  im  falle  des  ehbruchs.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unter 
drei  oder  vier  ßrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741): 
aegh  hi  dine  ker,  hör  hife  hangle  y  foe  hife  hauäie^ 
fo  hife  drin/e,  fo  hife  barne,  Fw.  224;  hör  hife  fille^ 
fo  hifo  haudlcy  mitla  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefte  biging  [oben  f.  167],  fo  bife  to  him  nime.  Fw. 
254.  •)  '  ' 

•)  übeltbäler  io  die   band   des   verletslen  ku  willkürlicher 

bAttfuog  hinsugab»  ift  ««eb   ImII  ihto  {gdtmtt  aiCbl 
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l  der  hheM  (f.  SU.) 

g.  der  mnbr0chmäe^  ßMmd$  dUb.  für  ß  in  foßa, 
qua  doaiM  elleriufl  effedeice  coMtur,  fuerit  repertus, 
I.  frif.  5)  1 ;  für  BOctHrno  iMspore  eaptus  in  furto ,  dum 
rea  furtiuM.  feoum  portai^  II  ftierit  occifus,  nulla  ex 
boo  homiekKi  qiierela  nafeatar.  l  biyav.  8,  5;  Ii  quis 
doninei  •  .  .  eltiog  effoderit  el  ibi  occifus  fuerit ,  fiae 
oompofitiene  in  Aia  dapnneltODe  permaneat.  decr.  Taffil. 
(Georg.  328);  ß  quis  bomineni  fiiper  rebus  fuis  com- 
prebenderit  et  eum  ligare  volverit,  et  non  praevalueril 
ligare,  M  colpus  ei  exeeflerit  et  eum  interfocerit,  co«» 
ram  teftibus  in  quadrivio  et  cUda  (auf  einer  weiden- 
flechte) eum  lepare  debet  el  Ü6  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cnllodire  el  lunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret,  quod  eum  de  Tita  forfactum  interfecilTüt 
I.  rip.  77;  auf  den  kreumweg  wurde  auch  der  felbft- 
mörder  gefchleppt  (f.  727«)  Eine  andere  förmlichkeit 
ift  f.  58S  nachgewiefeii ;  das  altn.  recht  bcflimml  die 
compoßlion  oder  nichtcompofition  des  erfchlagnen  tliuljs 
nach  dem  fallen  feiner  fuße  [f.  628).  Scheinbuße  ifl 
zuweilen  beftimmt  (f,  679).  über  die  tödlung  des  er- 
tappten diebs  nach  ailrun*.  recht.    Ewers  p.  166.  308. 

h«  der  mit  fackel  in  der  hnnd  lietr<;lene  mordhrenner^ 
qui  doiDum  allerios  incendere  volens  facem  manu  le- 
net,  \,  frif.  1.  c.  Das  eigentliche  in  flagranti ^  oder 
wie  es  Or,  147  heifll:  bifen  mit  College  crodta  and 
rumegere  kond^  mit  kohlentopf  u.  rußiger  band« 

t  der  auf  der  tbet  befundene  ehbrecher  und  noihzüch^ 
tiger;  voransgefetzl  wird,  dal^  die  femina  in  der  munl 
des  todfcblagenden  ficb  befindet:  fi  quis  boroinem  fuper 
axorem  feu  fuper  filiam  vel  bis  fimilibus  comprebenderit. 
1.  rip.  J7y  mit  der  beftimroung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  domo  repertos  adulteros  necare  concedilur.  1.  vifig.  IIL 
4,  6;  1.  bajuv.  7,  1.  bürg.  68|  1;  nu  kan  man  annän  taka 
i  fiäng  mä  lh  kunu  finni  ok  Ilar  han  Ibär  i  häl  alU  badhin 
tbOm,   Iba  fkal  ban  IbAoi  badbin  faman  fiätra^  dOdb 


frcmH  ,  ».  b.  der  vergifler  wird  der  gewah  des  geretteten  ver- 
gifteten ülierlaßen ,  ut  de  co  quod  lacere  voluerit  foi  fit  ia- 
«ttoctenltr  arUlrii  i.  Vifig.  VI.-  %  3;  fUr  mordaofcbläigsr  dam 
herxog:  in  ducis  0t  pnteftate  bomo  ille  el  vila  iiiius.  lex  bajuf. 
3,  1.  Gewi(Trrmaßen  ift  bierher  auch  der  böfc  Cchuldner  in  der 
baod  des  gläubigers  su  reebnen  (f.  616.) 

•>  wie  Vnlcao  Vcniie  und  Mars.  Od.  8,  196  iL 
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ok  qvik,  allä  hadhin  dödh  ok  fvt  til  thingx  föra  (wio 
bei  den  Ripuariern  in  quadriviuiii).  bulfter  ok  blöia  fkulu 
thfir  viliie  bärs.  Lpl.  artd.  6,  2;  oh  einer  einen  andern 
bei  feinem  elichen  weihe  nackend  u.  bloft  in  einem  bette 
hele  befunden  u.  in  zornigerweife  zufiele  und  den  felbi- 
gen  tod  fchUige,  der  ift  unßrejlich.  Frankenhaufer  üal. 
von  1558  (Walch  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand 
keine  klage  tpovov  ftatl,  wenn  jemand  den  buhlen  cr- 
fchlag,  den  er  bei  feiner  fraii,  muller,  fchwefier,  ioeh- 
ter  oder  bei  dem  kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kinder 
zeagte,  ertappt  hatte.    Meier  u.  Schönuinn  p.  306. 

k.  der  tempelräuber ^  qui  fnniini  ofTregit,  1.  frif,  5|  1| 
eia  hoidnifcher  tempely  wie  addit.  12  lehrt. 

L  46r  geflohtele.  Vdgelfiriie  verbredw  (t  735}$  er  beißt 
«Iis.  drspr  uftd  nlU  dlieilagr. 

m,    der  in  gerechter  not  luv  ehr  crfchlugene. 

n,  der  von  amtsweq-en  gctödlete  wider f et zlivhe  frevler, 
ein  bfMfpiel  lieferl  dns  dreieicher  w. ,  wer  zwitVhen  Lam- 
precht und  liemigius  (vor  das  die  fonne  iifkomel  und 
nach  der  zeil  als  die  fonne  in  golt  gehet]  in  die  wilde 
hübe  fahrt,  foll  gepfändet  werden,  wolle  der  nicht  lei- 
den pfandunge,  der  da  bräche,  und  fich  werete,  er- 
fchlü^e  den  ein  forftmeifter  oder  fein  knecht,  der  uyare 
niemands  nichts  darumb  fchaldig.  umfie kehrt  darf 
aber  auch  der  zu  hoch  gepfllndete  den  forltoiieifier  an- 
geftraft  erlcbiagen. 

3.  erlaubte  mishandlung.  Wer  befugt  ift,  einen  andern 
ungeftraft  zu  tödten,  maß  es  .  faft  in  denfelben  ffillen 
fein,  ihm  ein  leibliches  übel  anzuthun,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  (träfe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtunff  erlaubt  wäre,  ift  es  zuweilen  mishandlang.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  ift 
einem  hanseigenthümer  geftallet,  fich  unbefcheidner  gafte 
zu  entledigen :  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  iinbefeheiden  mit 
Worten  ilt  u.  fich  des  nit  fchenil  noch  des  au  eh  nicht 
läUet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  npcifen  mit 
einem  unbefcnutten  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
teuer  legen  u.  bleibt  ea  on  wandel.  gl  zum  Sfp.  2,  16. 
"Wie  es  fcheint  eine  altherkömmliche  Züchtigung,  vfl. 
Wh.  2,  129«. 
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SECHSTES  BUCH. 

GERICHT. 


jÜQter  gericht  denken  wir  uns  heutzutage  vorzugsweife 
entfcheidung  der  rechtsAreite  oder  beArafung  der  ver- 
brechen. Urfprünglich  überwog  aber  die  vorftellung 
von  volksverraiiiinlung  (concilium),  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angLkiJOtiliLilei)  der  mark,  des  gaus  und  der 
landfchafl  zur  fprHchf;  kamen,  alle  feierlich keiten  des 
unftreiligen  rechls  [was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen]  vorgiMiummen ,  endlich  auch  zwiftigkelten  beur- 
theilt  und  bul'en  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richler,  cJymals  bildelen  <iie  zufammenkommenden  freien 
mfinner  den  kern  des  gerichls;  es  konnlcn  fogar  ftreitig- 
keilün  ohne  einmilchung  der  richler  auf  dem  gerichts- 
plätz  blü(*j  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleutc 
vertragen  werden. 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbringung  der  rechlstre- 
fchäftc  und  fchlichtung  der  rechlsliijudel  im  heidenlhuiu 
mit  religLonsgebrätichen  verbunden,  hierauf  bezog  fich 
eicht  allein  der  finn  vieler  fymbole,  die  fühnung  man- 
cher milTelhaten,  fondern  auch  noch  deutlicher  die  bo- 
fchaffenheit  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenhängen- 
den,  unter  prietterlichem  vorfitz  gehaltenen  alten  gre- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  darß^ebrnchl,  im  beifein  der  freien 
mfinner  und  durch  fie  gewielen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chriftlichen  glauben  fiel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandlung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
motte  erft  von  neuem  geftiflet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheilen  und  die  ölfent- 
liehe  rechtspflege  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
heiligheit  und  ein  befonderer  friede  beip^elogt ;  das  epi- 
thel fröfio  ir;dt  vom  gericht,  richter  uml  gerichlsbnteit 
fo  gut  als  von  ge^enüfinden  kirchlicher  Verehrung,  ^ach 


*}  altn.  i^fnendr,  d.  i.  aeqnantes,  compopaslai,  «ilMirw  vgl, 
Niaü  cap.  66  usd  Sieni.l]M  fem  iafatiidr  iuibo» 


geriühu  wäiNiung. 


wie  wfiuinell0  üoli  m  lierktaBUcher  Ute 
narkeo,  gauen  ond  landfchaften  das  freie  Tolki  iiiii  Aber 
geringere  oder  wichtigere  epg^agenheiteo  unter  leüong 
feiner  felbOgewihUen  richter^  «ii  ratbrdil&gen  und  in 
entfcheiden.  Die  meillen  Wörter  nnferer  fprache  Iftr 
gerielit  drücken  daher  verjammlung  and  befprechung 
der  leuie  aus,  namentlich  die  nenn  erften  der  folgenden 
anftlblung;  den  fecbs  Qbrigen  geht  die  Artliche  i>ede«- 
tung  ab: 

1.  goth.  maj)l  {(jcyo(}ü)  agf.  meiel  (fermo,  concio],  ein 
ahd.  madal  aus  den  zurammenfetzungen  madalperht, 
mndalg^r  mit  ficherheit  zu  folgern;  goth.  mafiljan  (lo- 
qui),  fuura(i)ät)ieis  (magiftratiis]|  agf.  medelern  (praeto- 
rium) iTicdeffted  (concilium). 

2.  das  goth.  m^l  zeigt  t)ei  Ulf.  nur  die  bedcutiing  tem- 
pus,  fignum,  nicht  die  von  actio,  caufa,  fenno ,  Judi- 
cium, welche  das  enlfprechende  ahd.  mdl  oder  rnciha/  *), 
agf.  nurl ,  nitn.  mdl  gewährt,  ahd.  gimahalen  (ioqui) 
agf.  gema^ian,  alln.  msoh;  ahd.  mahn!  (curia)  g\.  Jun. 
237.  zi  mabale  faran  (ire  ad  juditium)  ze  dem  male  <i(}n, 
muf.  1,  67;  nidlSn  (in  jus  vocare).  Daf^  diefes  mafinl, 
m&l  und  inAlön  d<^s  mallum  (zuweilen  mallns)  und 
mallare  der  aitlränk.  gefetze  fei,  läBt  fich  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mitlelallers  haben  noch  malßatt^ 
mahlftatt ,  gerichtSA/j^/Ä  für  locus  judicii ;  merkwürdig 
aber  ift,  wie  lieh  die  vocalkürzung  und  confonantver- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgl. 
ihiotnialliy  theotmelli  Pertz  1,  164  ;  dietmelle  (ein  dorf 
bei  faflel)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpfiter  entrtelll  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
(Wirkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  Geh  an  diefen  orten 
vor  alters  große  Volksgerichte  (diotmahal,  thiodmdl]  be- 
fanden.    Das  hamallus  der  I»  fal.  49  habe  ich  gramm. 

2,  52  verfucht  zu  deuten;  min  verwechfele  damit  nicht 
das  fpätere  niederländifche  heymaell^  heimaill  (pro  ex- 
coL  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  begemal,  hege» 
gericht*  Haltaus  776. 

3.  ahd.  fprächa^  fermo  und  jadiciom,  vgl.  N.  Bth.  55 
lind  daa  fpftiere  Bder/prache ,  morgenfprache ,  baoer- 
forsche.  Haltaus  18.  109,  1367.,  Pitatos  richtet  im 
fprähhäs.  0.  IV.  23,  60.  fprdhman  qai  in  foro  diljpatal. 


*)  mabal  für  maal,  wie  piMI  -fitr  pHI,  Mlic.ftr  ficic  and  L 
aotb.  \U  lidbilabip  rar  Udhilii^      •      : -   '  ^ 


.^.d  by  GüOgl 


4.  agf.  gemSt  (conciHuni;  conventus)  eiffenilich  occurfus 
hominum,  von  gemdlftiij  o«carrer«,  coavenirei  ge* 
«dtern  (prseUNriam)« 

5.  ahd.  /luarapt  allf.  huarab,  conventus,  wo  die  leula 
zufammengehen ,  ihr  gefchäfl  werben ,  wo  der  utlne 
weg  iß?  oder  da  hntTban  auch  redire,  dil'cedere,  fe- 
cetlere  bedeulel,  ein  abgelegner,  zur  gerichtshaUung  ge- 
hegler  ftiller  ort?  vgl.  das  altn.  hvarj  difceflTus,  lalibu- 
luin  ,  und  das  agf.  hvyrfl  Orbis,  circuitus,  ambitus. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gerichLsIl;ilt(j  warfy 
werj.    Er.  31.  33  ff.  an  da  lioda  warve,    in  conventu  po- 

uli.    binnen  den  warf.    Sfp.  2,  12.    Adamus  brem.  cap, 
29  Tagt:    commune    populorum    concilium    a  Sueonibus 
warph^  «  nobis  thinc  vocatur,  vgl.  Ihre      936.  947.*} 

6.  hting^  Hngy  dreAi|  orbiSi  der  kreiO  i»  dem  M 
die  »enge  verfamnell.  So  traten  fieb  Terlobeede  i« 
den  ring  (dben  U  433)  und  warden  sremilMlt;  dae  voHi 
ftaed  rund  heruei  (der  umflnnd.)  Zu  dinf  aed  ring 
gehen.  Hahaui  1549.  dinglich  und  ringUeh.  Bedm.  96$. 
til  lings  och  ringz.  WefmenniL  ekm  ring  fehltgen« 
Neoeerus  I,  362.. 

7.  ding,  agf.  ^ing^  «Un.  t>ing;  caufa,  concilium,  con« 
venlos  (vgl.  oben  T,  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ttUSgemachi  wird;  in  dinge  (in  judicio]  N.  Bth.  55, 
f//V/rhüs  (wie  fprftchhüs,  praetorium)  T.  200,  1.  dinge- 
hüs.  Maerl.  2,  236.  frief.  Mi/i^aapul  (gerichtspfal)  Af. 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene fteUe  Adams  von  Bremen,  thing  war  aber  im 
Norden  fo  ausgebreitet  wie  in  Sachfen ,  ja  es  kann  jede 
elTentliche  zufammenkunft ,  z.  b.  der  kaufleute  auf  dem 
Diarkl  bezeichnen,  fchwed.  kiöpting,  gleich  dem  lat.  /o- 
rum  (franz.  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
ensdnick  noch  nicht  gefunden.  Das  compofltum  taga^ 
dinc,  mhd.  tagedinc^  tegedinc,  fpftter  taiding,  tading  be- 
deutet nicht  fowohl  das  geHcbt,  als  den  procefs  (die 
rertheidigung] ,  zuweilen  wird  ei  aber  auch  Atr  ding, 
Jadicinm  gebraacht. 


•)  h'hnlichkeil  iwifchen  mäl  und  kvarf  erfchcint  auch  darin, 
daß  beide  Wiederholung  und  rückkebr  in  Verbindung  mit  uihien 
ausdrücken»  dreimal,  driwerbe;  gleich  andern  wörtcm  adt  d«iii 
bCfrilfii  gang,  weg,  reife,  reife,  Mr.  •         -    «  ^ 


* 
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8.  das  placitum  der  fränk.  gefetze  (z.  b.  rip.  30.  Tal.  43. 
50  und  überall  in  den  capitularien)  fcheinl  vollkommen 
was  das  deutfche  ding,  es  ift  nicht  nur  der  gefalzte  be- 
fchluß  (id  quod  placuit  populo)  fondern  auch  die  ver- 
fammlung  des  Tolks  und  der  richten  Die  lex  Vifig. 
und  Burgund,  brauchen  Judicium  (weder  placitum  noch 
mallum],  in  der  1.  Bajuv.  2,  15  Gndet  fich  placitum^ 
ebenfo  in  der  1.  Alam.  36  für  conventus  (37,  4  quod 
complacuit  cunctis  Alamannis).  Aus  placitum  das 
franz.  plait^  plaid,  provenz.  plaz^  plats,  fpan.  pleito 
niederländ.  pleit  (fchon  bei  Mclis  Stoke  2,  552.  10,  692) 
und  engl,  plea  entfprungen ;  aus  placitare  (1.  alam. 
55,  1)  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleitear,  nl.  pleiten^ 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  tie  einen  öffentlichen 
fammelplatz,  die  belege  hat  Haltaus  1811.  1812,  vgl. 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  td:  fl 
tdi  Aanda  Sern.  184^  A  tÄi  fitja  266^  fprutto  d  t&i.  269'. 
Ihre  f.  V.  lä.  In  der  bedeutung  mag  es  dem  warf, 
werf  zunflchft  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zeh, 
zöh?)  wein  ich  nicht  nachzuweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  girihti*]  bedeutete  Judicium,  gerihle 
forderön  N.  Blh.  58;  n^hA,  gerihte  MS.  I,  43*  2,  119« 
Nib.  658,  1.  gerihle  bieten  Parc.  84*  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  üf  legen  Trift.  15515.  gerihtes  pflegen  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  Jurisdictio  (ge- 
richtspflege)  aus,  z.  b.  1,  59.  60  und  ding  Judicium, 
doch  ftehet  auch  1 ,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihle  im  heuligen  ßnn  von  gerichlsver- 
fammlung,  gerichtsftälte  kenne  ich  nicht.  Das  agf.  ge- 
richt bezeichnet  Jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitales,  gerihta  confuetudines  rcgis.  Cnut.  cd.  Kold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt 

•  • 

11.  goth.  ßaua  (yp/'/io)  ftaujan  und  ftöjan  (xp/Vfii^);  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  flab  (baculus,  golh. 
flafs]  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  ßouwa 
(Judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftonwön  (queri, 
caufari)    das    fubft.  ftouwunga  (increpatio)    läßt   fich  aus 


*)  neiilrum,  Tcrfcbieden  vom  fem.  girihtt  (reclitudo)  O-  mli4. 
gerihle  Wigal.  goth.  garaibtei  (juTUtia). 
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tiefi  fioffen  wirklich  nach  weifen,  ern  mhd.  ftduwen  ftikl 
Wh.  2,  lOC^  amgb.  11»»  MarMoa  26^,  das  nkd.  aaiM 
lüahiliere)  ficheiot  verwandt.  KelQ  andrer  di^leot  .h^t  eii^ 
Jpur  diefes  auidmdts  ((laujen  wäre  agt  ftavjan  und  aljMpk 
Aeya)  oder  gehört  aueh  dpi  agAT^Öt^  (iocua)  hierher?,, 

r\%  ^oth.  Mm»?  ioh  fisde  dM  verl».  dömjan  1  «fiiraiev^, 
.doeh  mll  dem  beigefelslia  ac»»  mibteM,  ttavattrhlana^; 
;aiuL  tmomy  agC  «fdii»,  aHii.  ditücr  (indidQin).  r 

13.  flM.  fwma^  fuana  (judicium,  fentenlia)  Dlut.  f, 
506^,  eigentlich  compoßtio.  Mme^^  verf^hnang,  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  Wir  fön^  (wie  umceHreht  tdjis, 
(töjan  f.  taujis,  AaujAft);  .mkd.'  nocb  fuDülac  (dies  judicii]. 
gramm.  2,  489.  «''*         '        ^     ■  '    ■       -.!;!!  /,  i.o 

II.  ahrf.  uftttH  (fentri\li&;  judiciam)  agf.  orddl^  mhd. 
urteile.  <(rainm.  2,  788.  789.  790.  ZuwcÜon  rieht  auch 
das  einfache  teil  für  judicium  und  noch  öiler  teilan  für 
judicare;    vßfl.  frief.  rf^/.  Fw.  18.  "  " 

15.    in  einer  ahd.  glofTe  Diul.  1,  508*  wird  da  Judicium 
verdeulFchl:    kip  anawaltida.    anawalt^    agf.  onveald  ift 
Tonft  poleßas,    dotninalio,    magiftratus^    wober  anawallo, 
anwaU|  <ter  bevollmächtigte,  procur^tor. 

gegenwärtige  buch .  bellehl  «os  acht  eapitcin  .1.  von 
gerichtsleuten ;   2.  von  dem  gerichtsort;   .3.  von  der 
gerichtszeit ;    4»  von  befondern  gerichlen;    5.  vom  g&* 
ricbUveitabren }   6.  vom  eid;  7«  von  peinlichen  geriebt,; 
1?.  vcV«  .ÄPttesurlbeiK.  j  j 

CAP.  I.  GERICHTSLEUTfi. 

Alle  rirlilcnde  üewall  wurdo  von  der  genonenfchafl  freier 
mcinner*'']  unter  dem  vorfitz  eines  erwählten  oder  erbfi- 
cbcn  oberen  ausgeübL  Den  märker  ricbtele  die  miirk,  den 
gaubewohner  (goth.  gaii|;ij  der  gau,  den  frerrKien  nur 
das  fjefelz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gerif  ht  eines  freien  Iheil  nehmen  ,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet.  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren .  8fi|^  .  inten  .  und   bofbörigei    über   ibre  verhält- 

♦)  ufid  fol  der  fcbollbeifi  iln  /W  u.  %confßhm,  der  ubir  <4- 
ata  fri«ii  man  ricbten  Tat  u.  fnltcn  ocb  die  da  urlel  wifen  uhrr 
einrn  frien  man '  ror  dipnie  rcbollhei;e^  «  (.»orche  ff%  u,  woüge- 
home  fin.  Loreber  w.  a.  1331.  Der  die  ^ericbt  belltet,  foi  fein 
eio  rtckler  frei  mU  uMt  pUdm.  fyotn,  w.  iq  MeufeU  ^eWcblr 
forfcber  1,  M.  i .       ..  * 
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nifle  felbH  ctfofciodgn  luui  Uure  lidUor  fewiUt  •) 
SU  habM. 

Frauen  find  bei  allen  deutfchen  TAIkeni  vom  gericlil 
mgefehloüen.  Gleichwohl  Itanden  sur  teR  des  beide»- 
thums  die  aosljprQche  und  weMbgimgeii  (conüKa  et  re- 
fponf«)  eiazehier  fraaen  in  großem  «nfehen,  Tacllas 
nennl  VeMa  Had  Aariaia,  andere  die  attnordifche  Tage. 
Ja  die  Nomen  (pareae,  Saxo  gramm«  p.  102)  nrtheilen 
and  riehton  canz  eigeatUoh  Ober  das  CobiclUal  der  mm- 
Jicheni  die  edda  fegt  von  ihnen: 

|NDr  log  iögdof  fiser  Itf  kuro 

alda  bOrnum  örlög  at  /egja,  4* 
nnd:  Nornir  aldr  um  ßdno  149*;  Nornir  valda  164*; 
Nom  ßSp  181>;  Noma  ddmr  187^;  W/a  Nornir  88* ; 
Nornir  jkSpo  217*;  iUr  er  dSmr  Norna  fierw.  faga 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefeto  legen,  thumen,  kiefen, 
weifen  y  fchaffeny  fagen  Beigelegl,  welebea  lantor  b^ 
Aioimte  aosdrUci^e  ßnd  ftir  die  richteraml.  Gleich  deai 
richtor  filzl  die  Norn  anf  Ihrem  ßuhL  **)  bemerkens- 
Werth  heißt  auch  in  einer  ahd.  glolTe  (gramm.  2,  34Q 
die  pane  gerade  fchepfenta  nnd  bei  einem  mhd.  dichter 
MS.  2,  173t»  fchepfer,  wie  es  fchelnl. 

Gnindtug  der  deulTchen  gerichtsrerwaltang  III  nun  ihre 
Irenniing  In  awel  gefchfifle^  das  ncfUemU  und  urthei- 
lende^  deren  jedes  befonderen  lauten  ebfiegt.  Der  rich- 
ter  leitet  und  ToUftreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung,  jener  hat  den  hann^  diefer  hat  den  tuom; 
jener  fragte  fielU  an  (oben  f.  6.)i  diefer  weifet^  findet^ 
iheileit  oringt  ein»  Hiernadi  werde  ieh  erll  ron 

den  riehterO|  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A»  Richter. 

1.    in  ällefter  zeit  fcheinen  die  prießer  bedeutenden  ein- 

fluß  auf  das  gericht  gehabt  zu    haben ,  wie  fchon  oben 

f.  272-274  gezeigt  wurde;  fie  (landen  dem  op/er  vor 


^)  item  diefelben  eigenen  letit  mögent  auch  einen  vogt  weflen 
drei  ftund  in  einem  fuBftapfen  u.  al«  dielt  ahfetzen  u.  eioen  an- 
dern wellen,  u.  das  nis  lang  tbun ,  biß  daß  fie  eiii«n  walleot, 
der  ihnen  füglich  fei.    Oberreilnauer  w. 

**)  3  Norna  fLüli  Tat  ec  oiu  daga.    Skiii.  137*. 

***)  fcbatien  der  alten  gericbUverfaßung  übri^  in  uoCenn 
]ßf9mierfyi»L  der  ffiditar  fragt:  wm  Idl  der  dam»  dem  dae  fbmi 
gehört  r  Moler  Ofoehr.  f»  II. 
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wM  4m  p9Ü9  feitrliche  gerichtsbaltang  war  mH  cpfet 
vwrtaMleD.  ^  Zwar  Iftßt  Tacitus  die  racbtspflege  vom 
princeps  ausgeh«l$  allein  in  einer  andern  ftelle  febrairt 
•r  4«m  priefter  tognr  m  hear  Miere  (IrafgewaH  ztt|  «ki 
felbft  dm  duz:  ceterum  neqQe  animadvertere,  neqae 
TiDcire,  neo  mberare  quldeni)  »ifi  facerdotibus  pei^ 
miffiraiy  iMNi  qoafi  ki  poenan,  ncc  ducis  juffu,  fed  Te» 
lal  deo  ioiperante,  quem  adelTe  baMantilmi  credunt 
Germ,  cap»  7  aad  aocli  deollicber:  ut  torbae  placuit, 
caefidttot  armali*  ßUniium  (gerichtsbaiia)  par  focerdo" 
les^  quibus  tum  et  mercendi  jus  eft,  imperatur,  cap.  1 1. 
Ich  glaube  dalMr,  daß  ia  valkavaiiaiiimuag  (angebotnen 
ding)  und  auf  daai  beersag  .der  oharprieftar  (poalifex) 
die  feier  ardaele  und  eröffnete,  wenn  aaab  der  kdnig 
oder  henog  den  Torsag  balle.  Daü  dar  prießer  ooch 
ka  abd.  itmri  oder  aM^arlo  (lagis  eaftaa)  heiül|  will 
ieb  nüdH  anfeblagen,  weil  ei  in  des  ftaHea,  wa  die  na» 
mm  gabraaebt  werdea^  aaf  den  Jidllbben  leviten  be- 
sagen- wardea  kaaa»  Aber  niobt  absuveilaii  ill  die  be- 
aanaaag  des  allaard.  gericbtavorAabers,  des  godi  (er 
nadr  fyrir  USlum  oe  dSmmn^  obea  f.  272),  welcber 
-«iM  galb.  gudja**)  entfpricbt;  der  abd*  aana  eakao 
luit  Hob  ami  erballan^  iauaer  aber  fobeinl  es  mßtk" 
vflrdig,  dalV  alte  glelTen  IribaajDs  ebea  dorcb  coiinc 
verdenlfebea.  ker.  75.  Dnt  1»  187«  Aaf  Ifland  ^ 
fandea  fich  godir  laii  der  arften  einwanderung,  iai 
sekniea  jb.  waren  ibrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel« 
im  aordvierlel  swOlf,  Qberbaapi  alfo  39  angefeUt,  fpft* 
tar  worda  die  saU  noob  vermabrl«  Ibr  amt  war  er6- 
lich  aaf  männliche  Yerwandlen^  nnlar  mehrern  glelch- 
beraabtiglen  enifebied  laß,  für  aiaen  unmflndigen  er- 
ben T^allelen  einstweilen  die  Jitngmenn.  Yatnad«  aap. 
37.  38.  Alle  Yomahmen  gefcblechter  ftrebten  nach  der 
wOrda.  Der  beidnifcbe  godi  Hand  sagieicb  dam  gericht, 
dem  golieadiealt  und  lempei  ?ar  (hofgodi).  Br  beiligte, 
Xabllsla  and  yaHcflndigte  <|in.  gerichte,  er  nannte  die 


omoit  itaque  concionis  illius  multitudo  ex  diverfi«  partibut 
coact«  primo  fuonim  prciaTorum  fervare  conteodit  Inftilufa,  ««- 
mAmhm  fidelicet  foit  99lm  fihtm»  410  facHfiekL  Hucbaldi  vila  Le» 
biiini  cap,  1). 

vgl  I.  Vifig,  II.  i,  at:  A  jMdes  vd  fyemim  Mperti.rii«riat 
— yiitcr  iudicafle. 

***)  alles  folgende  aus  Ammfm  ifk  nMergaiia«  ^  firidlfM« 
Copeob.  liaa.  i.  pag*  472*476. 
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leute,  richter. 


urtheiler  in  ober  und  Untergericht ,  verrichtete  alle 
feierliche  handlangen  (z.  b.  bei  freilaBungen)  ^  befpracli 
öffentliche  fachen ,  denen  ein  eigentlicher  kläger  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchätzte  ihre  eingebrachte  waare 
und  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  deflen  herad  das  land- 
{)ing  lag,  hieß  allsberjargodi  und  hatte  einen  gewiffen 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  könige  und  furßen  bekleideten  nicht  allein  in  den 
ungebotenen  gerichten ,  fondern  auch  häufig  in  den  ge- 
botenen die  oberAe  ftelle.  Von  der  feierlichkeit  ihres 
aufzugs  ift  im  ertlen  buch  f.  254-265  gehandelt.  Die 
gefchichle  der  deutfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
fpiele  und  noch  fpät  im  mittelalter  erfchien  den  landes- 
herrn  die  perfönliche  Verwaltung  des  richteramts  als 
eine  heilige  pflicht.  So  fitzt  der  mainzer  erzbifchof  im 
jähr  1299  dem  landgericht  felbft  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchafien  und  bezirke 
befondere  gerichtsvorftände  wahrfcheinlich  immer  aus 
der  mitte  des  adels  beßellt,  anfänglich  vom  volk  er- 
wählt,  dann  vom  könig  ernannt,  oft  auch  za  erhli-^ 
eher  würde  erhoben.  Eliguntur  in  iisdem  conciliis  et 
principes^  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt.  Tac. 
Germ.  12,  vgl.  Savigny  1,  223.  224.*) 

3.  die  meillverbreitete  deulfche  benennung  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  fränkifchen  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  gefetz  finden  wir  grafio, 
gravioj  graphio\  1.  rip.  53  wird  ihm  der  lat.  ausdruck 
comes  gleichgeftellt.  Urkunden  des  7.  und  8.  jh.  haben 
bald    gravio,    bald    comes;    Gregor    von  Tours  bedient 

fich    aets   des    lat.  wortes.    (Savigny  1,  224-227.]  Zo 

■ 


*)  gleich  dem  alten  könig,  herxogen  und  grafen  war  noch  bis 
ins  fpäle  mittelalter  der  richtende  vogt  und  amtmann  geballen, 
die  unlertbanen  feines  gaus  oder  amts  in  krieg  und  anderer  öf- 
fenilicber  notb  anzuführen :  und  were;,  daz  ein  dorf  im  Rin- 
gawe  genötigt  oder  gefchediget  wurde,  fo  lal  der  amphnan  da{ 
underfteen  zu  weren ,  u.  fteen  an  der  faltor  porlen  u.  vor  fi  fln- 
ten  u.  fechten  u.  nil  abelaßen,  bi;  als  lange  da;  er  geftochrn 
oder  geflaben  wirdet,  da^  er  uf  Jxnen  kniken  ftet.  Bodm.  p.  805. 
Und  fol  der  togt  riten  ein  tag  u.  etn  nacht,  wo  den  bof  oder 
das  dorf  not  angol,  mit  ßarkeme  hälfe.  Artohsheimer  hofr.  S70^. 
Diefe  kriegskundigen  richter  der  allen  xeii  konnten  keine  rechts- 
kundigen urtbeiler  fein. 
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den  Ahnnannea,  Baiern,  Sacbfen  ma^i:  das  deutfche  worl 
lAr  4mi  wfirde  erft  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom« 
men  fein,  4eo  frütiften  ftrengbocbdeotrchen  fprachdenk- 
mftlern  ift  aa  noeli  nngeläufig.  ad  praeßdes  et  reges 
[4n\  TftitiovaQ  dh  nal  ßaoiUlQ.  MaUh.  10,  18]  lautet 
I.  44|  12  si  grdvon  iiiU  zi  cuningon  und  Pilatus  dar 
praefes  {ife/itwp  Matth.  27,  2)  heißt  T.  192,  3  gräiHx$ 
0.  IV.  20 ,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  .  auch  die 
ßtobf.  E.  H.  heritogo;  filtere  ahd.  gloflen  verdeiliifchen 
l^r^eful  durch  bÖroAo,  Diut.  1,  267*,  erft  gl  emml '|03 
|[ewfibrt  irrdvo  odo  rculthei^o  procurtlori  provifor  fe* 
j^n^ris  honoris^  gl.  flor.  989^  praefes  grdvo,  den  langc^ik 
voca!  Ie|iri  die  mhd«  fpracbe,  in  welcher  grdve  als  eiii 
YöUif  .(fsn^l^ares  wort  erfcheint  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erft  aiU  dean  Utel  aus  der  deutfchen  (in.  greifi, 
fchwed.  grefre,  'diii.  greve);  ftlter  ift  begreiflich  das 
frief.  grela.  Man  hat  graf  aus  grau  (canus]  abgeleilel 
und  den  begriff  fenior  darin  gefucbt;  grammalifcii  on- 
zulftßigi  weH  griwo  ein  w,  nicht  v  hat,  daher  auch 
Ipflter  der  graue  und  der  graf  von  einander  abliehen, 
und.  well  dann  das  I  Im  altfrftnk*  grallo  nnerklflrlich 
wfire.  Ich  will  eine  andere  vermuthung  wagen«  rävo 
hieß  ahd,  tignuoii  tectum  (granun.  1,  136.  altn.  mU 
jUsctum)  YieUeicht  auch  donius,  aula;  garivjo,  girÄvio, 
jgirflvo  wftrde  dann  comea,  focius  bedeuten,  was  giftal||^ 
und  giMjo,  gifeDo  (gramai.  2,  936^  Dia  volle  wortform 
Iflßt  fich  wohl 'auch  aus  den  Klteuen  urk.  Dachweifen; 
jfilr  lie  ftreitet  das  agf.  gtrija^  daa  in  der  bedeutung 
jron  Idcina,  eones,  praeful,  tnlfunua  Yotlkonnien  dem 
Trink,  grafio  entTprldit,  im  iBugi.  aber  zu  reiai^e,  riff 
^ird^,  to  daß  die '  yerkQrsung  fherif  h  Ccire-ger^fa 
aufgelOft  werden  muß*  .  Der  fohwierigkeit,  warum  das 
agf.  wort  nicht  gersfa  lautet  (vgl  nefter,  fignum]? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daß 
auch  die  Angeirachfen  namen  und  wflrde.  hron  den  Fhin- 
Iteti  enflehnten  und  deahalb  den  Tocal  entflelHen.  '  man 
ieht  aus  der  lex  35  Bdovardi  conMT.  (Canc  4^  341if, 
iaß  greue  dett  echten  agf.  recht  fremd  war.  Die 
l^ftnfiingen  des  richtertlchen  grafenamts  bezeichnen  eine 
nrnge  surammenTetzungen :  mtgrivo,  mbrehgrivo,  pha-r 
fczgitfo,   gottwigr&vo,   centgrAvo,   dincgrAvo;  agH'lcl«^ 


*)  wie  g^f^ra  tu  üicri  WM  audi  foctiM  btiBt|  aber  ibnft  «oa 
ger^fa  verfchieden  ifl.  .       .  ■ 

GrinnB'f  D.  H.  A.  Ii.  Autg.  Bbb 
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gerieht.   hüte.  rMUr. 


Veur^rMli' (vorhin  T.  734|,  ptilantgerMa ,  tttngerdf^.  das 
fache  woH  lebt  in  det  fArftlMien  IViMd  ttlid  in  dem  na*^ 
men   der  Tachr.  dorrobrigkeit  ^^ef« ,  ^^^^  fort,  aucli 
haben  die  markgenofTen  ihren  oberherm  zaweflen  hoU~ 

Sr^e  benannt;  hergr^pe  für  richter  im  beer  ftebet  gv. 
ood.  O    16*);   in  jMcio  feculari  Johannis  dlrtcgpavU 


^beißen  h'^ben,  denn  ilaiiä  (x^/Ti^tr]^  fcbeint  iftehr  dier 
urpie|l«ff.  Dfe  (ex  ^vilig.  iknd  das  .edil^  ^Thepd.  gebrau- 
eben  .  )wdek  lind  '  auch  coi^« ,  die  nkheirtildi^  rahgftofen 
wearoen  äW  in  erfierem  geibu  II.  Ij/M  folgeridergeltafk 
angegeben:  dnx,  comeSi  Tiearfnei  ^acii  aOertor,  tyupha- 
du8,  BuOenarius,  quingentenarina,  centenarins.  decanus, 
diBfeefor.  numerarius,'  womit  noch  11/  t,  15.  «3  nnd  OL 
2j  1.  6»^  SU  verbinden  find| '  ei  waren  kriegerifche  und 
zugleich  richterliche  wOrden.  Centeaariua  odeV  den^ 
||urio  heifU  bei  Ulf.  fiunda/afts  (^MOToi^Topyov)  •  miUe^ 
nariut  pä/undifaps  (Tiiittox^f)  odelt  nach  den  fuerb 
inzgo:  el  qbb  ha  mit  cavid^eros  en  garda.  das  tyu-,  oder 
wie  im  neunten  buch  gefcbrieben  fteht  thyu-^  vor  pha^' 
du8  deute  ich  nicht, ^  mit  (»Ah^WAfiAis  kann  es  nicht  ei- 
nerlei felUi  aücb  folj^  'erll  hinter  ihm  miHenariuSy  wle^ 
wohl  diefer  IX.  2^  1  Ibergangen  fcheint^  Wo  eine  Urafe 
!des  decanus  «it  5^  des  centdnariua  mit  10,  des  quirigen- 
llenarius  mit  15^  deü'  tyupbadoi  mit.  20.ibt.  angefetzt  ilt 
Wenigftenft  geh5r«b  alle  diete/  'W  (ppbi'dtti  mit.  ein- 

Pechnelj  unter  die  geHik^eirn  hii^eifllbrei^  und  rfchter 
»rioreis  perfö^aa}  lln  gegenihU^  ztftf ''ilfix,  eomes  el 
ffardingus  (majoria  loci  perfbhia)  IX.  '9.  '  Fo^e  aber 
miiD  ungelhihr  mann , '  herr,  anMIrer  bedeuten ,  es  tritt 
iinit  dem  lilth.  pats,  patts  {wiefz^els,  herrcher,  gdile^ 
ter]  und  dem  gHecb.  nooi^  tlrore!A$  v^L  brü^fa{|s  (^oUj- 
Tus]  (ynag6gara{>s  (dgytiw^'aywyoii).  /  * 

5.  die  langobaniirchen  gefetze  nennen  den  richter  judeXf 
actor  puhlicus  Liutpr.  5,  13.  actor  regis  ^  gaßa/diuSj 
fvuldaßus,  Roth.  377.  378.  actor  war  den  Burgunden 
ein  (unfreier)  miniAerialis  und  viliicus.  1.  bürg.  50;  ga- 
ßßldilm  iH  geflor,    minimier  (gramm.  2,  527)    und  auch 


grar,  gogrdb«»  ungrif,  lingrebe  (H  laalgr.) 


*  * 


nr.'  715;  mandamus  omnibos  noltris  gaflaldionihua  MB. 
1,  136^  (a.  1263).  Der  fcaldafias  oder  fhaldahia  ift  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  nntergebene  ortsobrijar- 
'keit  an  ^rewalt  etwa  dem  |?olh.  centenarius  vergleichbar, 
Liutpr.  5,  15.  6,  29.  <iie  crlofTen  erklaren :  reolor  loci.*) 
OfTenbar  iß  die  verkürzte  worltorm  ideriUrch  mit  dem 
ahd.  fru/dhei^a  (exaclor  vgl.  üben  f.  611),  welches  ü. 
III.  3,  9.  IV.  34,  29  für  centurio  gcbrauclit,  während 
T.  47,  l  centeiiari,  210,  l  hunteri  ßehl;  die  gl.  Jun.  222 
haben  fetddfwiy)  qoiiMfirigenarius  gl.  emm.  4Ö3  fcult- 
lieitp  procuralor,  neben  kr^vo  j  unpaQend  fdieint  die 
übeilragun^  einer  rein  richterlichen  benennung  auf 
hauptleute  des  heers.  Es  föllt  aber  auf,  daß  fie  in  den 
iihereii  gefetzen ,  «aßer  den  langobard.,  nichl  weiter 
vorkommi ,  da  Ge  doch  feit  dem  mit telalter  bis  auf  heute 
durch  den  gröüten  theil  DeulichUmijs  verbreitet  ift. 
Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  fcidteius  (Haltaus  1657) 
hoehd.  des  14.  15.  (chultheiße ^  fchultheiß,  heulige  ver* 
kürzungen  flnd  fchultheß,  fcboltes ,  fcbulles  (Efchborner 
w.)  fchulze^  pialtd.  fchulte^  der  Sfp.  hat /rcr/fAerVe  (lat. 
fcuHefus).  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  ire fetzen  be- 
gegnet fveltata,  Af.  237.  (vgl.  25Z)  und  fveUa  Fw.  22. 
30.  31.,  holländ.  Ichoutet  fchout  [wailoinrch  eftouiete)^ 
welches  man  nicht  aus  dem  verbo  fchelden  (dann  würde 
es  fchelda  lauten),  nur  aus  der  verkürzten  compofition 
fculdbeta  erklftren  darf.  ^  Im  finne  von  dorfrichi«r 
fallen  (chultheilV  und  grebe  ganz  zufammen;  fchulte  <  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachlen  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  richten  hat. 
in  weichen  deutfchen  hindern  der  ausdruck  unüblich  .  ift, 
verdient  beftitnant  zu  werden, 

^.  wir  haben  gefehett, '  daß  bd  den  Gothen  durch  zahl- 
rerhsitniire  der  rang  veMcbiedentfr  lichter  ausgedrückt 
wurde  ^  guch  fohlenen  die  bettemrafigeii  mUlBnntiuB^ 
'quingenienarim ,  cenienatius,  decanua  von  der  heers- 
anfühmog  hergenommen  und  auf  da«  richteramt  ange- 
waMdt'i  'fie  können  römlfchen  Qrf|[>rungs  fein.  Findet 
Heh  nun  in  iiid.  fprachdenkmSlern  für  centurio  cente^ 
nari  T.  47|  I  oder  htMieri  T.-  210|  1  oder  tehanMohi' 


I  • 


*)  io  auch  Paulas  Oiac  6,  •24:  raolpr  Ud^  <|u«ni  /cfddkaU 
KfltoM  proprift  ^icttBil  \   t    ,   .  i  ... 

fl*\| .  Elflbkirni  iMMAMg  (MMUriA  f »  21«)  MgegHuMK 
aio  fvribttm  leallcD  jnbart  gibt  «•  nichl.   
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rifta  nit  1»  IM«  ote  itmnm  ^  m.  BormA.  ttt 
K  tf|  lOi;  iir  tomis  •ehanmo  (fniMk  3MI}|  fe 
«1  4mwm  m  Uk  aodi  aMüi  !•  Imoh  miT  nallBf»  «lit 
fMriiiäiwMiciUwag  m  folgern.  WMirm  m  ^mm 
nhmmmkBng  wmkkmt  Mdenei  mim  foiid#rb«r  bliebt, 
dsfi  0.  Mlvio  ivdi  4at  gMiMicha  fciMieiia  ra^ 
4e«Kflbl  kltlei  Aoch  hat  Idi  m  der  Mrkwflrdigt^o 
fona  Auii/M  der  nhlbefitf  liagEft  TentenkeH  md  Aw* 
Aftl^  glofieH  tribVMls  Met  179;  aber  heuo  gembet 
an  die  rkunm»  der  lex  ÜL^  wmi  felbft  Ui  Ijpüeni  aie- 
derrbeietfibee  erb.  beaeiehiet  es  eine  gerichtsperfee: 
Uli,  qui  AMHonee  dicaeliv  .  .  tertio  tanlum  anno  .  •  .  . 
placitare  debeent.  (a.  1056)  Lttnig  fpicil  ecci.  p.  1.  fortf. 
p.  272;  aellius  advocaU  ^el  hunrnmis  placitam  (a.  1162] 
ibid.  p.  280;  da  Iral  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ieh  Ett  der  zil  ein  könne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gade- 
nus  2,  1282;  huno  cum  duobus  probts  viris,  cum  foo 
hunone  et  duobus  viris.  Gudenus  2,  1004  (a.  1311).*) 
Ungleich  häuGger  als  hunno  wird  der  unter  dem  cornes 
flehende  richler  centenariua  genannt^  z.  b.  in  der  lex 
fal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.  im  decr.  Chlldeb.  von  595.  §.  9. 
1!  und  oft  in  den  capituiarien ,  in  ^bairifchen  iirkundeo 
£.  b.  Meichelb.  nr.  69.  J21  (ÄdaHioh  comes .  Gundhart 
centenarius]  nr.  404  (Engilbertus  centinarius]  und  fp4- 
tor  mentner ^  ^entgrave.  Hallaus  2151.  VVahrrcbeinUeb 
ift  der  judex  provincialis  diclus  chetenrnr  Lang  reg.  3, 
40Ü  (a.  1273)  das  ielbc.  Daß  diefe  benennung  von  der 
hunderti^ahl  hergenommen  iß,  leidet  keinen  Zweifel  und 
erfl  Ipätere  Yerwcchflung  hat,  wegen  zuftUiger  ähnUch- 
keil  von  cenlena  mi(  dem  deutfohen  zebete,  Oe  auf  die 
zehnzahi  bezogen  (Haltaus  2150  termiei  decimarum,  de- 
cimal^).  Nach  letzterer  ift  der  decanua  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  §.  10,  in  den  langob.  gefetzen  Liotpr. 
5,  15.  6,  31  als  unlerfler  riehter,  fpäter  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  milte hiller  gar  iiicltl  mehr  er- 
Xcheint.  Der  deutfche  hunno  oder  centenari  fcheint 
aber  fo  zu  heiUeii,  weil  er  dem  huntari  oder  der  cen- 
ima,  (zenli  dem  hualdiok.  Ravengurfi^i).  w.]  ais  jud^  vor- 
^  . — —  *    '    .      t  . 

*)  in  einer  cdlner  urk.  von  f438  :  tinPen  fcbulUflcn ,  kmmmt 
gefworen  ind  gemeinrlen.  Gudenus  2,  1284;  Neocorus  ersihlt  1, 
45  daß  (ungefähr  um  1526)  ein  cölnifcher  domberr :  hth  lale« 
dorch  fioen  iimtmen  uthropeu;  in  der  Jülic^er  polizeiordo.  p.  M: 
asfm  •mileuie,  vögl,  lcballh«i0cti ,  ricblary  *  IcbafiM!,  bmko, 
fronen,  können  ik^'mw^Mm  ttüfm-  baMbkaber.  • .  Äer  'arfeati^M 
a«  k«rakf «IiuikcB.  »«i         i-i  »  m 
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gefetzt  i(t  (oben  f.  532.  533) ;  er  Rillt  mit  dem  rchnltheigo  der 
fache  nach  zufammen,  obgleich  diefes  allgemeinero  wort 
zuweilen  noch  eine  geringere  ftafe  bezeichnet  haben  kann. 
Walafridus  Strabo  de  exord.  rer.  ecclef.  cap.  31  (bei  Eccard. 
ad  leg.  fal.  p.  234],  indem  er  die  weltlichen  behörden  mit 
geiftlichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung  an:  comites, 
mijji  comitum,  centennrii  (qui  et  centuriones  et  vicarii, 
qui  per  pagos  Ilatuti  funt),  decuriones  (et  decani,  qui 
fub  ipßs  vicariis  quaedam  minora  exercent),  collectarii. 
qiiaternionea  et  duumviri.  Hervorltechend  find  übt 
die  comites  uod  centenarü  (grafeii  n.  fchiiHlieißeii). 

7r.,  ^on,  Ortliekon  begriff  ausgehend  Ond  die  agf.  richl^f^' 
^f^^en  fciregerija  (engl,  flierif ,  comes  provinciae|  und' 
tängerya  (rador  pagi  vel  oagelli},  jenea  dem  Cilircben 
graviOi  diefea  enlljpri^end  den  iunginus  (oben  f.  534]; 
daa  9  in  tnnginns  (denn  lanzinua  ift  irrtbum  der  fcbret- 
ber)  fcheint  aua  tunjinua  zu  erbtiren?  Verauthlich 
lleM  der  tunginua  in  der  mitte  awifcben'  den  gravio 
und  eentenariua,  wie  der  tünger^fa  xwifchep  dem  fdr^ 
gerßfa  und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fciregerßfa  hatte  den  rang  der  ealdor- 
man^  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fcireger^fa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  aldirmon  Af.  236.  258  (vgl. 
Wiarda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  ouderman  durch 
tribunus  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  olderman  ei* 
nen  provifor  ecciefiae  bedeutete.  Haltaus  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  für 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  hiredes  ealdor  (pa- 
terfam.),  manna  e.  (tribunus),  hundredes  e.  (centurio)i 
f^üfendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  beftätigl  da« 
bar  den  zufamroenhang  der  priefterlichen  und  richterli- 
chen gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  ßnißus  und  die 
frfink.  fenioresy  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  ur- 
bunden  finde  ich  zuweilen  zwi£oben  comea  fenior  und 
junior  unterfchieden,  z.  b.  itt  einer  formula  alfatica 
(Cano.  2,  402^):  htm  eondilie  primum  placita  et  facta 
eil  .  .  .  eoran  feniore  condU  el  fubDoriptis  proceribua 
ac  plebejis,  aique  roborala  elt  ciranl  comiie  jumm^ 
el  nuUiludine  proeenin  ae  popalorum. 

9.  bei  den  ftieCNi  eridifint  eine  befendere  ebrigfceil, 
der  uUmnon.  Br..  3.  8-24  und  At  er  wwde  anf 
4hl  baibea  jähr  erwlbll  und  fand  kwibim  yvHk  mi 
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r6dje¥a.  Der  üWrtMeiilpig  nack  ein  fprecber,  rcdaeri 
ilk .  ivelchero  finn  auch  der  niederl.  dichter  Maerlant  ta^ 
Imm*  brwipbii  A>  251.  3,  329.  330.  aber  d^m  fpmbar 
woilfubrer  der  fcböfTe«  (6.  13,)  l&ßt  er^  %ii  k^P 
vergW#heiL  AUn.  ift  taißmadr  adv^Mt^fti  patronviL 
Zeia,  aff^.toliii  heißt  außer  Termo  andi  caufa, 
iPou£iUo;  man  könote  4dfia  MUmon  dm  lao^eb« 
e<4ar  wUwis  v^rgleicheo. 

lOl  rogty  aiM  dem  lat.  advocatus^  zwar  eiQ  vieUinniger 
aber  •m  ia  Deutfcbland  attbergebrachter  ausdruck  für 
die  höhere  ncbler würde,  es  bedeutet  judex,  defenfor, 
patronus.  Haltaus  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1  iß  pho^ 
rat  defenfor  und  Im  Bth.  48  fagt  er:  onftidn  fore  derao 
fogate.  potedativum  et  legitimuin  adtfocatum.  Bleich etb. 
nr.  369.  ianduogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
markgenoßen  pflegen  ihren  vorfleh  er  fautp  oberften 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthflmern  vrird  die 
hOchfle  gerichtsbRrkeit  gewöhnlich  di>m  oberften  faui 
und  berrn  xuerkannl,  vgl,  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 
II«  auch  ampahtj  amtmann  (ttrfprflnglich  minifler,  da- 
her  auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  ricbter  untergebene 
dien^,  vnr,Q^9  ebeafo  ambidit  T.  27,  wiri  feil 
deai  mittelaltar  häufig  für  den  vom  fürft  ^ngeordawUa 
K$r\ch\suorßand  gebraneht;  vgl.  4aa  fehweis,  laadaaiaiaa 
und  fcbM  abd.  ampahinmn  tfäuaii.  gl.  Inib. 
12.  noch  vieto  andeN  naaiea  beaeialuieii'  den  bbÜ  der 
gericblBbalUMip'  baauAragleii  beaolaa:  miffii»  r^fü^ 
miffuM  mmUis^  major  4mmBf  neier,  maire;  Amn« 
bärge,  Haltaus  856  ff.;  waldbote;  pfl^^er;  itroft;  altn. 
iari,  «gf.  eari;  altn.  fmrßri  allik  hofdmgi^  bkm%L 
h#fdliifa;  alta«  fjjiumadr  u.  a.  ». 
11»  den  hevtsolag  allgemeiaflea  ausdruck  riekter  ver- 
wendet die  ältere  fpradie  fettner.  T«  (I&  1  bal  rihtari^ 
55,  4  rehtari  für  regulus ;  mhd.  \m\rentoere.  Waltber 
16,  15.  riekUr  häufig  im  Sfp.  i.  b*  2,  22.  3|  26w  3, 
frief.  riuckiere*  Br.  3.  altn.  rSi^ati*  Es  kaaa  aber,  wo 
aMt  auf  unterfcheidung  der  gerichtlichen  ftinotloaea 
gefehen  wird,  ebeawohl  den  artheilar.  bteaiobnoi;* 
ibirfetaen  aueh  daa  urihnlenden  -jadax  das  gotb.  ftauM 
{ngtTtjg)^  das  agf.  dStma,  abd.  tuam^  T.  21,  2.  Juaami 
(praefa^  gl  Mm.  2^4  «.  a.  ^ 


*)  Forfeti ,  wörtlich  praefes  ,  helBt  in  der  etltli  der  göttliche 
ricbleri  er  Jvmfir  allar  fakar.  6cm.  42*;  aliir  er  lü  kans  koma 
iMd  nifcar  vaadUlBdi ,  I>a  hm  alUr  atlir  hmaL  S^^m  «dMa  p.  ML 


Digitized  by  Gck 


g^richt^    leiste,  richi^r,^ 


14.  Im  mitlelalter,  bei  vielherrigkeit  der  gegeiiden  ui}*^ 
zufammenlauf  der  grenzen,  zeigte  Geh  oft  eine  coricur- 
rierende  gerichtsbarkeit  und  dann  pflegten  entw.  die^ 
richler  verfchiedncr  berrfcbaften  auf  beflimiute  weife  im 
Yorlitz  abzuwechfeln  *),  oder  Vorrechte  flall  zu  finden, 
dem  einen  landesherrn  gebührt  das  vor^edinge^  der, 
andere  fetzt  bloß  einen  fchiveigenden  fcnultheiß ^  der 
den  rtab  unter  Geh  hält,  einen  Iiorcher  oder  laufcher 
(aufcultator)  ans  gericht.  Hier  Gnd  beifpiele  aus  weis- 
thümern:  dem  herrn  von  Trier  gehört  das  vorgedirtge» 
Münftermeinfelder  w. ;  der  ftiftsamptman  fol  deme  vor- 
di/iger  von  Brunshorn  rumen.  Beltheimer  w.;  die  fchef- 
fen  weiften  den  erzb.  von  Trier  einen  vurdinger  u.  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  duper  u.  milTedediger 
lüde,  ebendaf.  i  vurdinger  u.  fchwigender  fchollheili. 
Niedermendiger  w.;  das  an  folchem  merkergedinge  alU 
wegen  fitzen  die  hefGfchen  amlleul  als  die  obrißen  (uer-r 
ker  oben  an  u.  beneben  inen  zur  Unten  hana  die  naf- 
fauifchen ,  das  der  hefGfch  amtman  als  der  oberft  die  er- 
OiTnung  des  merkergedings  auch  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchicht^  thuet  u.  die 
nalTauifchen ,  fo  benebcn  imc  Gtzen ,  folch  verhalten  nicht 
thun,  fondern  llUle  fchweigen.  Bingenheimer  w. ;  da^ 
holzgericht  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  landesfürrieii 
u.  herrn,  der  hulzgrefe  zur  rechten  u.  die  abtifßn  zur 
linken  hand,  Großenmunzefer  w. ;  item  die  herfchafl 
von  Henneberg  foll  haben  ein  Horcher^  der  foll  beeder 
herfchafl  von  Henneberg  zu  gut  da  Gtzen  u.  hören ,  ob 
die  würzburgifchen  wider  die  herfchafl  v.  H.  weren. 
Melrichftudter  w. ;  auch  foll  der  probft  von  Holzkirchen 
ein  fckufigenden  fchiiltheiß  am  gericht  han  zu  Haiden- 
feld. Haidenf.  w.;  will  des  probfts  fchultheiß  auch  dubi 
fin  der  mag  das  thun,  doch  alfo,  das  er  felber  nit 
frage.  Uttinger  w. ;  unfer  gn,  here  von  Trier  u.  Gn 
ftift  hat  das  vurgedinge  mit  Geben  heunburgcn  u.  fal 
Gn  i'chultheis  Gtzen  u.  dingen  mit  den  Geben  heimbur- 
gen  u.  eins  graven  von  Virnenburg  waldpode  ßvigen  .  .  . 
u.  wanne  das  gefchiet  ift,    fo  fal  eins  graven  v.  V.  wal- 

-   n  !    •  'i  tli  .1  I        !  I 

*)  in  einer  urlt.  kaifer  Heinrichs  3.  vom  jähr  1056  confirma- 
lum  eft  iiaque  enrum  racramento,  qiiia  advocati  abbatiae  illitis, 
ubicunque  in  regno  noftro  fiia  üt ,  non  nifi  ter  in  anno  ^  et  illi 
qui  bunnones  dicunlur  lertio  lantum  anno  ^  nifi  recens  furtum 
iueril  aul  ei  parte  abbalis  vocali  fuerini  ,  placilare  in  abbalia  non 
debeanl.    Lünig,  fpic  pcci.  p.  1.  conlin.  p. 


Digitized  by  Google 


700  gerichL   knie,  riehter. 


pode  Gtzen  u.  dingen  mit  den  vier  u.  swensig  heim- 
bürgen  u.  eins  erzbifchofs  von  Tr.  fchulteis  f'wigen. 
Pellenzer  «r. ;  anderwerbe,  we  dat  gerichte  fetzen  Tolie? 
hait  man  gewilt,  Tolle  ein  grave  von  Yirnenburg  gebe- 
den  VII  fcheffen,  dri  heimburgen,  vaidl  o.  bode,  darbi 
fall  fetzen  ein  herre  von  Trier  einen  jwigen  fchultys. 
abe  etwas  eme  gebreche,  fal  der  fchullys  dem  vaide 
rumen,  fal  der  vaidt  eme  manen,  die  dri  heimborgea 
follent  roegen  wette  u.  bruchten,  der  fcheffen  fal  dar» 
ober  wifen  na  rechte,  die  boißen  fall  fetzen  ein  grave' 
von  Virnenburg  o.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  u. 
richten  mime  herrn  v.  Tr.  u.  wat  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonder  indracht.  Retterather  w. ;  ingleichen  hat 
der  von  Hanaw  einen  laußerer  in  diefem  gerichl  fitzen, 
wird  nit  mehr  geftattet.  Oßheimer  w. ;  item  ilt  von  aller 
herkommen,  das  die  juncherrn  follen  einen  hnecht^ 
hinter  dem  gen  cht  ftehen  haben  u.  derfelbige  iß  ein 
Horcher  genant  u.  fo  ein  fchulteß  im  gericht  elwat 
imant  za  liebe  vorhalten  n.  nicht  anftellen  wolte,  möchte 
der  knecht  feinen  junchern  anftellen  iRßen,  das  felbige 
fa!  im  auch  ungcwegert  fein  u.  fal  im  der  fchulteß  das 
felbige  anftellen.  Salzfchlirfer  w. ;  andere  belege  finden 
fich  bei  Haltaus  957  und  1664.  Zumal  merkwürdig 
fcheint  mir  folgende  flelle  des  Örbacher  w. :  haint  die-' 
felben  fcholtißen  u.  richtere  daruf  gefprochen  u.  vor 
recht  gewilt,  der  vorg.  juncher  von  Richonftein  walp- 
pode,  fowanne  der  vurgefchr.  grave  zu  Wiede  One  vefte 
befitze,  wie  vurgefchr.  iß,  fcholtißen,  richtere,  dinklude 
u.  iandman  befcheide  u.  vorbodo,  fo  fal  der  vurgefchr. 
juncher  v.  R.  ader  fin  knecht  ader  fin  fcholtis  oach  ko« 
men  bi  des  vurgefchr.  graven  sa  W.  fchoIliOen  hdM 
leren  n.  fai  riden  mit  eime  A  .  .  .  .  ren^)  zäume  «.  ml^ 
eine  huizen  gebiße  u.  mit  eime  henenfporen  n.  faR 
Minden  an  fitmen^  beneden  dan  andern  fcholtißen  u.  bo* 
den  des  Torg.  graben  lo  W.  o.  fall  fwigen  unde  wa0 
dafeibs  Tur  den  Torg.  richtern  u.  fcholiifTen  qwit  gege« 
ben  wurde  *  van  rogen  u.  bruchten  fall  derfalbe  dea  j.  v. 
R.  knechl  jwigen  u.  dabi  laßen.  Der  aufzog  des 
fchweigandeo  richtera  iä  die  f.  255  £  gafcUlderte  V^xm^ 


\ntc)U  bedeutet  hier  keinen  unfreien,    fondern   einen  iDiDi- 
(Urialis  (dienfiman);    vgl.  die  folgende  fteile  des  Oerbadber  w. 
vier  undeuUidie  (triebe  twifcben  fa  und  reo. 
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liebkeit,  weiche  hier  beibehalten  feheini,  dem  gehagera 
bMaMeii  Seme  Ihtiiiiahme  am  geriebl  zu  erfckwerea. 

Ift.  Stab.  Schon  weil  könig,  anführer  und  hirte  den 
ftab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
walt  fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kämmerer,  fclbtl  des  Heh- 
lers eigner  diener,  d^r  bültel,  wie  jeder  böte,  bat  einen 
(tab.*)  Dem  bifchof  als  dem  geifllichcn  birten  und 
richter  wird  ein  krurnrnftab  beig:etegt;  vermuthlich  führ- 
ten fchon  die  hcidnifchen  prielter  fläbe.  Der  richter- 
liche flab  erfcheinl  weiß,  d.  h.  mit  ahgefchälter  rinde. 
ilaltaus  1711.  einer  befondern  bolzart  finde  ich  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierraihen,  zuweilen  fcheint  er 
oben  eine  krümme,  zum  aufhängen,  gehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie,  weil  er  nicht  gefchabt,  fondern 
von  nalUrUchem  holz  ift;  er  war  auch  kürzer  als  der 
fpeer. 

Des  ftabs  konnte  ein  richter  nicht  enlralhen.  er  gebot 
damit  (lilie  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gcrichi,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobald  er 
ihn  niederlegte,  gefchloßen.  An  den  (lab  wurde  ihm 
durch  handlegung  gelobt,  mit  ihm  llabte  er  den  fli4. 
Er  heißt  darum  fiabhalter.  Haltaas  1717.^ 

Außer  den  T.  134.  135  an^lOlirteii  Helten  erläutern  die- 
Ten  gebraiich  folgende:  und  wers  auch  ficbe,  das  der- 
l^lb  richter  (ilea  landgr.  HefTen)  nü  wolt  Imd  ein 
recht  richter  und  woh  nH  fragen  eim  als  dem  ander  v» 
das  laßen  mub  gnnll  oder  «nb  haAj  fn  Ml  deijenlg  der 
bei  ihm  Htm  von  unf^ars  gn.  h.  w«gen  Ton  Mains 
Ijprecben  alfb:  lang  mir  her  den  flahi  do  wüt  nü  Mn 
ein  reehter  riobter,  ich  wil  fhigen  den  armen  aia  dan 
raiehan.  er  folt  aneb  dar  greifen  n*  folt  im  den  ßab 
nehmen  aue  der  hand,  und  wen  er  ein  foleb  frafa  jra* 
tban  0.  nrlheil  geSellt^  daa  in  dnnobt,  daa  er  in  weil  laAffn 
ergehen,  fo  foH  er  im  de»  ßab  wider  gAen^  bar  endarf 
in  nicht  n  erbe  behalten.  Breidenbaebar  w.  Wann  dann 
eines  grafen  fon  Werlbebn  aMftnnn  oder  fcbnltheiil  die 
bQ0  fahren  wül  laßen  n.  ein        walna  davon  gibt,  fo 


*)  aucb  bei  den  ktmätterlUmmfrügen  v^ird  von  den  gefellen 
chi  Itäb  gehalten.    Stäbe  der  griecb.  rtchter.  Mcicr  u.  Scböm.  p.  134. 

**)  daB  aber  da«  ||olb.  (t^a  nicbl  hierher  gehört »  ift  ■  f*  748 
gexeigl. 
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er  den  ßab  in  der  hant  hat^  fo  Toll  der  obg.  heitn 
von  Amorbach  fchultheilV  auch  die  baß  fabren  laßen. 
Bülfrigheimer  w.  Zum  Blankcnfteine  hat  der  gerichts» 
ftab  üben  eine  krumme ,  woran  man  ihn  hänget. 
dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  za 
ende  gehet  u.  indeffen  das  gericht  zur  mahlzeit  fchrei- 
let ;  muU  der  ßock  hangen  bleiben,  zum  zeichen 
dali  das  gericht  noch  nicht  gefchloüen  fei.  Eßor  an  wei- 
fung für  beamten  p.  723.  724.  Darna  wan  des  harren 
apts  obgenanten  freiheit  u.  herlichkeit  gewift  id,  fal  der 
bode  rufen  dreimal,  abe  iemand  vor  gericht  ze  fchaffen 
habe,  daU  er  fich  vurzehe,  eh  der  fcholtea  oder  nieier 
den  flaf  niderlege.  Irfcher  w.  Der  abt  von  Echter- 
nach fitzt  zu  Dreiß  auf  einem  ftuhl  mit  einem  käflen, 
reicht  dem  fchultheiUen  ein  weiß  rüthlein  oder  fläblein 
u.  heißt  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
herrn  und  heilU  die  fchöfTen  auch  filzen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  küfl^en  mit  weilten  r.  oder  ft. 
Mi%  (für  einen  mitberechtigten  gerichtsherrn  ?)  Dreißer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  ungeboten  dingen 
zu  Obernaula,  das  eine  uf  den  montag  uf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.  von  Ziegenhain  den  Jlab  haben ,  das  ander 
gericht  ai  den  dinßa^:  in  dem  dorfe^  mit  namen  in  den 
fmitten  .  .  .  .  fo  fal  m.  h.  von  IVIeinzo  uf  den  egenan- 
ten  tag  den  gerichtsßah  haben,  Obernauler  w.  Sie 
weifen  auch ,  wan  ein  prior  zu  Schönrein  gericht  haben 
wil,  fo  fall  er  den  flao  dem  fchuUeflen  von  Hofftetlen 
bringen.  Schönreiner  w.  Des  herrn  von  Wertheim 
fchullheiU  foll  den  ftab  in  feiner  fuind  haben.  Ultini- 
ger  w.  Nach  ein  paar  üunden  (wenn  die  märker  ge- 
trunken u.  gegeüen  haben)  hlopjet  der  fchullheiß  auf 
den  tifch^  daß  alle  zumahl  ftilifchweigen  follen  u.  heget 
das  markerding.  Winden  u.  Weinährer  w.  Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ich  mug  den 
ßab  in  die  liand  nelunen  und  m.  gn.  herrn  von  Salz*- 
tNurg  fein  frei»  landläding  der  fünf  Aäb  im  Pongew  be- 
fitsen?  Salzb.  landt.  Der  richter  fragt:  ob  ein  unge- 
Witter,  ein  brunß,  ein  rumor  befchähe,  oder  laodsfeinde 
auskämen ,  ob  ich  möchte  aufflehen  u.  das  zu  ruhe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  unter  mir  nidergienge,  ob  ich 
blöd  wurde,  ob  mir  der  ßab  entfiele,  wie  das  befchah, 
ob  ich  möchte  aufflehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge- 
richt» ßab  wieder  in  die  hand  nehmen?  wird  im  tirteil 
bejaht.  Salzb.  landtäding.  Daß  ich  zu  Lanf^erg  an  off)a- 
pen  iandrechten  zu  gericht  gefeßen  hin  u.  den  ßat>  in 
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der  hnm  Ma  1^  28«  ^  1455);  mit  geu^alHgem 
ßah  an  4ec  lantfchranne  gefeüen  bin.  ibw  20,  292  («^ 
1439);  an  offner  lantfchranne  faß  und  den  ßah  in  der 
hant  het  ze  richten,  ib.  20,  3€6.  Hüufig  ift  in  bair. 
trk.  die  formel  mit  ßah  und  mit  gerichiBhand^  alrH 
feantwuri  vor'  de*  wehten  mit  (^em  ftnh  u.  mit  g'e^ 
richtshant,  zu  haus  u.  hof.  MB.  I,  437  (i.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Ualtaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den  bil- 
derti  4ei  deutfehim  mitlelalter»  kein«  Ilibe  ,  ttH  obmi 
daran  gefcbnilsteii  Mn^^cnn  naohweiren,  vermulhe  8b«f 
doch  sttDmiinenbang  der  bair.  formel  mit  der  altfräu^ 
kifcken  manu»  juflitiae  (in  regum  confecratione)  rj/L 
Montfaucon  mon.  difc.  pmm.  p.  XXXYl  und  das  rcüM« 
feldaeiokeii»  den  fpeer  oben  mit  einer  band.  Cremr 
röm.  antiq.  p,  292. 

16.  StukL  wie  der  könig  auf  dem  Aren  (oben  f.  242),  fit^i 
der  riebter  oft/  eimm  /bM,  gMb.  ftmiill6li ;  ibd.  luom- 
ftuol^  dlncAuol^  felimtftool,  loomMal;  «Itn.  d6nfllMr;  nhd. 
ridilerfMI.  Necb  dem  hOberen  oder  itiedeteil  rang  der 
riebter  wer  er  mebr  oder  minder '  g($fbbmOclttj  oinee 
fblWbi  mit  vergoldeten'  fcUdpfen  gedenkt  Job.  IMIIir 
Scbwete  3, 159.  4,  460.  oft  war  der  ftobl  von  flein  g^^ 
hauen t  drefbeiing  wird  er  nie  genannt,  fcbeint  frifo  vo6 
der  so  andern  reebtsgefcbflllen  erforderten  geMt  (oben 
f.  8f.  I87«1W)  ibweieliend.  SchulthelD  ond  eentgvir 
Alien  «nf  fluMen^  die  flbrigen  MdATen  nidi  der  onP 
nnng  auf  der  fehOSrenfranl?.  Altenbafl.  w.  ron  1570. 
tter  riebter  muß  ßtutn.  ölrlebs  Hg.  r.  p.  180.»  fein  auf^ 
flehen  Mndert  den  fortgang  der  verbandhing.  Bombef» 
merberg.  ir. 

17.  Beinuerfehtänkung.  fiSr  efli  seichdn  der  mbe  «id 
belbbaultcbkelt  gelt  es  im  aHerlbumi  die  keine  6ber  ein- 
ander SD  fehlagen  (beln  mit  befaie  sn  deeken.  Wallb.  6^  5, 
llttddl  bendf  nndir  kirin  enn  lagdi  m  4  kn6  fer.  Vatnad. 
p.  174.),   ibnKeb  der  ttfe  des  morgenbnds.   I>eiii  riebter 

.  wird  daher  Torgefebrieben  nicbf  nur  daß  er  fltzen,  fon- 
dern aoeh  wie  er  feine  belne  lehren  roll.  Oiloear  bei 
befobreibnng  des  fürftenftnhls  (oben  f.  254)  Tagt  von  dem 
riebter  184* :   der  felb  Toi  ain  pain  auf  dai  ander  laM^ 


ri^trter  auf  feinefo  richter(\ul  ßt^en  ala  ein  gri^grinit^ 
mertder  laufe,  den  rechten  fuß  über  den  linken  /ch(a^ 
gen  und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht  könne  ur- 
lheilen, fpll  er  diefelbe  hundert  drei  und  zwaazigmal 
tttii^rleg^n.    Soefler  g^r«  ordn.  b^i  Ludolf  ^bf^/fpr«  f^. 
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2,  35.  vgl.  Emminghflus  memor.  fafat.  p.  5.  doc.  396. 
Die  zahl  123  ift  dreimal  vierzig  mit  dreimaliger  zugäbe. 

18.  Tracht,  allgemeine  bekleidung  des  richters  und  der 
urlheiler  bei  gericht  (dincwät,  toga)  fcbeint  der  mantel 
über  die  fchultern  (fagum.  Tac.  Germ.  17):  fvar  man 
dinget  bi  koninges  banne,  dar  ne  Tal  noch  fcepenen 
noch  richtere  kappen  hebhen  an  noch  hut  noch  hüde- 
ken  noch  huven  noch  hantfchun.  mentele  folcn  fie  up- 
pen  fchulderen  hebben,  funder  wapene  folen  fie  ßn. 
Sfp.  3,  69.  vgl.  fchwäb.  landr.  135  Schilt.  82  Senkenb. 
Der  bildner  fcheint  das  zum  theil  miszuvcrflehen,  indem 
er  bloU  den  fchöffen  mänlel  gibt,  dem  richter  To  wie 
dem  neben  ihm  fitzenden  fchultheiß  ihre  kopfbedcckung 
läßt.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  122.  127.  vgl.  Weber  (afel 
7,  7.  24,  1.  Der  fchultheiß  trägt  einen  fpitzen  hut. 
Die  femgerichtsordn.  $.  16  (Wigand  p.  554]  fprichl  To- 
gar  beiden,  dem  frigreve  u.  den  fchoiTen  den  manlei 
ab:  der  frigreve,  ßnc  frien  fchefTcn  u.  fin  fronenbade 
enfoUen  coegelen  noch  huel  noch  hanfchen  noch  mantel 
up  noch  ane  bebben  u.  funder  wapen  Tollen  fie  fin. 
Daß  aber  die  fchöiTen  gemantelt  erfcheinen  müßen,  er- 
hellt auch  aus  dem  ablegen  der  mäntel,  fobald  ihnen  der 
richter  die  frage  thut :  fwen  der  richter  vregct  umme 
ein  orteil  vor  deme  gcheiten  dinge,  tut  her  finen  men- 
til  nicht  u;  u.  finen  hut  abe  oder  bitet  nicht  loube, 
der  git  zwene  fchillingc.  Salfelder  fiat.  (Walch  1 ,  43.) 
In  dem  Hohenfteiner  thiorgarten  lehnr.  finde  ich,  daß 
dem  jährlich  erwählten  fchultheiß  ein  epheukranz  auf- 
gefetzt wird.  Die  niederlegung  der  waj/'en  ifl  gewis 
erft  fpäter  erfordert  worden,  denn  urfprünglich:  con- 
fidunt  armati.  Germ.  11;  auch  galt  dies  an  manchen 
orten  noch  fpäter,  z.  b.  bei  dem  hildburghäufer  cent- 
gericht  erfcheinen  alle  fchultheißen  mit  ihren  plötzen 
(jagdmeflern,  wörtlich  opfermefifern?)  oder  hirfchPän- 
gern  über  die  weftc  gegurtet  bewafnet.  Genfler  grab- 
feld  2,  385.  Alle  grundbefitzer  des  landgerichts  Wem- 
dingen  verfammelten  fich  bewafnet  im  wald.  Uazzi 
Oat.  auffchl.  2,  424. 

19.  Nüchternheit.  So  wanner  ein  frigreve  richten  wil 
u.  fal  Over  menfchen  bloet,  fo  fall  hi  nüchtern  fin,  des- 
geliken  fo  follen  oich  fine  friefcheffen  fin,  fronenbade  n. 
clegere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  3,  69  fordert  faßen 
bloß  von  den  urtheilern:  ordel  follen  fie  vinden  va- 
flende  over  iewelken  man.    allgemeiner  fogt  Gula{).  p.  15: 
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menn  An)Io  faflandi  Ul  f>tng8  gftnglL   Im  Hrigwkink  18* 

fwÄ  fich  die  fürften  fli^ent, 
da;  fie  fruo  enht%ent^ 
dA  Wirt  feiten  wol  gertht. 

eine  ark.  vor  1253  geAattet  aber  dem  richtcor  ausdrück- 
lich das  frührtück  vor  geriqht:  des  morgens  fo  der  voit 
inhir;tfin  ißt  fo  fal  er  von  erft  rihten  über  alle  die 
dilge  der  fcbulihei^en ,  tuet  er  des  niclit,  fo  Iwingent 
fin  mit  dem  erlten  dienfte  danach.  Hanrelmami  nr.  43. 
Pas  fcheint ,  auch  des  höheren  alterthoms  llUe:  Aalim  e 
romno  laTantnTy  lauti  cibum  ^apiunt,  tum  ad  negotia 
nec  nmoa  faepe  ad  convivia  proceduni  armati«  Tac 
Gamt  cap.  22.  wozu  die  edda  ftimal.  Sißin.  17^: 
ffueginn  oc  mMr  ridi  madr  {>lngi  at, 

aifo  laatua  el  cibalus,  doch  ließ.  Kefen  ftatt  meltr  ie/ndr 
(pextts.) 

20.  Freiheit,  es  konnte  noch  mit  der  altpriefterlioben 
würde  in  Verbindung  gefetzt  werden,  daß  die  häufer 
der  richter  an  manchen  orten,  gleich  kirchen  und  tenw 
pelo  freißätten  für  Verbrecher  waren;  näheres  im  fi&- 
benten  capitel.  Auch  genoUen  die  häufer  und  grund- 
ßücke  der  richter  freiheit  von  abgaben:  fo  bat  ein  ic«- 
licher  zintgrevo  die  gnade  u.  friheid,  da;  er  acht  hiwe 
iandea  u.  als  vil  nußer  (armenla)  er  darzu  bedarf,  fri 
von  allen  beden  u.  dienften  des  richs  gebruchen  fal  n. 
darzu  hirten  u.  phrunde  ledi^  fin;  \va^  er  aber  über  das 
gude  oder  noßer  hielte,  da^  gehörte  nit  in  die  friheid. 
Bornheimer  landg.  von  1403  (Ortli  händol  2,  455.)  Hein 
fo  bant  fie  mit  recht  gevveifel,  was  ecker  u.  huehen  die 
fchuUefen  hant  gehabt  in  Felden  u.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  zu  Efchboru  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchullefen 
worden  feind,  die  follen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge* 
hörde ,  aber  was  fie  ecker  oder  hüben  duriiach  kauften, 
wann  fie  fchnllefen  worden  füind,  dieielbe  ecker  u.  hu* 
ben  follen  nicht  frei  fein,   fifchborner  w. 

31.  Bote.  der  dien  er  des  richlers,  Welch^f  deffen 
bann  anfügte  und  kündigte ^  hieß  wahrfcheintich  den 
Gothen  f^gja,  in  der  1.  Vifig.  jajo  (rajonis)  II.  1,  17. 
25.  IL  1,  4.  10.  Y.  3,  2.  VI.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Camodüf  var.  2,  13.   3,  20.   5,  5  elc,.  .uad^  ^t^l^er  j,^t 


76S  gertcia»  4eM0.  fichter. 


ttocfa  dM  tpBnJ  /ayon^  ?gl.  grmniii;'  Sld.  ^  *l>«i 
fViefen  hieß  er  ted  (pl.  keddaif  ief/wr«  m  Mtm  ftgt 
cydaiii  kflndigen),  wiewobl  ted  Br.  17.  16  allgeiMiMr 
für  gerichlsperfoo  flberiwupl  gclMravM  irM.  ?gl 
Wierda  la  Br.  13.  Spitere  w«Ml«in«r  hukm  /chreter 
und  auarufer.  Der  abd.  naM  aft  foto  «ad  puiui,  beid« 
von  Diolan  (nuntiare^  entbieten)  agf.  ioilaj  fpäter  ge«- 
richtsOote  und  biitielf  fni  mittebtter  mit  dem  zofali 
frtfulboten  Baltaus  '535-538,  aucb  ble6  fröne,  Raftai» 
934.^  wie  ihn  die  Friefen  fräna  nennen.  'GleiditiA  nlt 
fronbote  ifi  freilote ,  frtboto,  Haltaus  502.  Andere  na- 
men  hibren  von  voflltreekung  der  (träfe  her,  die  1.  bürg. 
49,  4' bat  pueri,  qai  malctam  per  pagos  exigunty  I.  75. 
t.  bürg.  t6  hM  wifti f calci ,  pueri  qai  judicia  exfeqonn- 
fur,  von  wtti  (poena,  oben  r.  681)  und  Tcalc,  knecht, 
worunter  man  neb  keine  knaben  zu  denken  braucht, 
doch  pflegten  im  elterthum  jOnglinge  den  holendienft 
atiazuricbten.  entfprechend  iH  das  ahd.  w/i/indri  (lielor] 
monf.  326.  reiphftri  (der  bindet,  fei\eU)  vel  wf^imäri 
(torlor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  /carjo  von 
fcara  (peena,  oben  t.  681)  gebildet,  mhd.  fcerge,  fcherge. 
Fare.  13277.  in  fchergen  drö  für  den  richter  gin.  a.  w. 
2,  53.  zwifohen  fchepfen  und  fchern,  Weißenfeer  Iladtr. 
von  1265  (Walch  2,  8.  9.),  andere  merkwürdige  belege 
gibt  Haltaus  1613;  ▼ielleicht  (lammt  von  fcarjo,  fcerjo, 
das  franz.  fergent,  fcrjant,  fpan.  lari^ünto.  Gleich 
diefem  fergent  ift  weibel,  webet  (apparitor)  Hailaus  2050 
in  die  kriegsheere  übergegangen.  Auch  nötßiohhdri 
exaclor  cinm.  394  (ndlfuoh,  exactio)  notmejor  exaolor 
monf.  333  foheint  eineti  gerichlsboten  auszudrflckea. 
Vi(jiü  richter  und  botennamen  vermengen  Geh,  da  der 
richter  felhrt  ein  böte,  diener,  beamte  des  königa  uad 
grafen  ift.  beide  dürfen  daher  andhaltts,  ampaht  (oben 
f.  75^^)***),  beide  richter,  beide  mi/Jus  (gefandter  böte) 
beide  uogt  iieii\en.  NhcIi  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennaag  den  höheren  bcumlen  oder  den  niederen 
bezeichnen.  wie  jetzt  tfiebe  und  fchulz  den  unterften 
dorfricbter  ausdrücken,    wunle  huMne^  liiiä  alte  ceiUario, 

•  .T)  •weh  ÜdfrantfiC  mtk.  des  9.  jb.  kcnaea  fcdebe  faiones,  fm- 
fones.   nacbgewiefen  von  Savi^  1,  201.-  Maurer  p.  74.   ^hni.  % 

i4»0  (a.  86$)      149T  (a.  876.) 
* '        wie  foil,  fai  für  fc«l  fUhel'. 

in    HefTen    f^eiOt  d«#  jadcs«    1»    BilfTlt!  "d^  ffättö 

imatm,    Maurer  p.  186.  .  "        •  |  •       «  i*  * 
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lun  Mnen  des  gerichltdieners  (f.  756.\  SpAiriiin  «it- 
lerfeiiied  man  aach  den  boten  in  ci?ufaclien  von  deni 
peroRclieil  gerfchtsdlener  (wt^indri)  und  iiaeh  .ien  tbftir- 
tbngen  '^r  gerR^e  hnden  nnterrcbiiede  der  tofeb  ftatt. 
Beroiidere  boten  Bnd  )f,  b«  die  del*  richter,  wenn  das 
Imrtheil  gelbboUeii'  und  die  fti6he  vor  ' den  kdnig 

lEomint,  mitgibt.  Stpi  2.  12.  Der  fronbote  foll  ein 
glaub(iafter  mann  JMn,  fein  zengnis  bat  gewicht  t  item, 
^n  f^>^o;^e  fal  TO  viel  tflgen  als  feven  andere,  d.  f.  als  die 
ge^(HinIicb  erforderten  fieben  zeugen,  ein  volles  Zeugnis. 
Schwehner  veftenr.  Es  Tollen  fein  fOrHK  gn.  da  haben 
ein  landknecht^  der  foll  fein  warhaftig  0.  glaublich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt,  daß  glaube  bei  ihm  funden  werde 
n.  foll  nehmen  von  der  meile  weges,  wo  einer  an  das 
zentgericht  geheirchet  würde,  ein  fchillingj  aber  welcher 
in  der  z^ht  feßhaftig  u.  ihmd  ein  freibofenlaih  jährlich 
bifit!,  dem  foll  er  die  erften  heifchung  umfonft  thnn. 
^nd  wenn  er  ein  freibolen  laib  fordert  an  den  orten ,  da 
man  fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünkt 
Ihne,  daß  der  laib  zu  klein  feie,  foll  er  mit  zu  der 
brotköufin  gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen 
'nehmen  u.  fo  derfelbig  dreier  pfenning  ^verlh  Ift,  foll 
er  fich  damit  bezahlen  laßen.  Mellrichßadter  w.  Eigen- 
thttmlich  ifi  die  ftrafe,  welche  der  Sfp.  2,  16  für  den 
pflichlfäumigen  fronboten  verordnet,  er  foll  Katt  der 
geldboße  (weil  er  zu  arm  ift?)  des  königs  matter  aus- 
hallen ,  d.  •  f.  32  fchlöge  (wie  matter  auch  in  andern  ver- 
hältniflen  die  zahl  32  oder  64  ausdrückt):  fvenne  die 
vronehode  deme  richtere  geweddet,  durch  hat  he  ime 
an  ßme  rechte  verfuml  hebbe,  fo  weddet  he  des  konin- 
ges  malder  (lat.  regis  menfuram) ,  dal  On  tvene  unde 
dritich  jlege  mit  ener  grorien  ekenen  gart ,  die  tt^ier 
dumelne  lang  fi.  Im  fchwäb.  landr.  167  Schilt,  wer- 
\den  nur  30  fchläge  gerechnet:  des  kuniges  matter^  da; 
find  dreißig  fieg  mit  einem  aichin  fpizholz  da;  drier  oder 
zweier  dumenellen  lank  ift.  Übrigens  erfcheint  der 

gerichtsbote  mi(  einem  fiab  in  der  band  (wabrfcheinlich 
einem  Ifingeren,  als  des  richters],  wie  alle  boten  ßäbe 
tragen:  wenn  man  die  unthttdigen  ußführet  zu  gericb- 
iene,  fo  Tollen  die  biittel  darbei  gehen  nüt  ihren  ße-- 
hen  bei  den  benkem  u.  fchuren  u.  fchirmen  vor  der 
menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünigs  reichsarch.  p.  fpec. 
conl.  3.  p.  112.    Der  bildner  zum  Sfp.  gibt  dem  Jishen-' 

den  praeco  eine  gmiful^,.,  taf.  1,  1»  1- 

-  •  ...  .  f 

•  *        *         *  • 
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1.  die  •asdrttcke  unferer  fprache  für  das  getckHÜ  der 
«rtheiler  find  haoptföchUch  folgende:  kiefen,  wovon  das 
urtbeit  oder  gefeU  kür,  willkär  beiiU  (Hallwa  1H7. 
1118),  bei  den  Friefen  her^^  Brocmen  leren  hebbath 
(die  Brocmänner  haNQ  gekoren,  feftgefetzft)  Br.  1.,  fo 
wird  der  kOnig,  vogt  und  richter  gekoren»  —  ieileOf 
vgl.  teilen  und  kiefen  (wählen)  oben  f.  480.;  ieilen  iL 
rchaffen  oben  f.  483 ;  frief.  ddm  and  d^la,  AC  34.  dAa 
däla  AT*  35,  häufiger  utUUen ,  urtheil  geben,  diu  iir- 
gegeben  wart  von  den  fürften  gemeine.  Lohengr* 
p.  57.  urteil/mit  (judex)  Suchenw.  urteil  flohen» 
Frig»  366.  reht  finden,  N.  97^  9.  golh.  ddmjan, 
ahd.  tuom^an,  frief.  d£rna^  alto*  doema ,  um  uduff 
doema.  —  fchaffent  «Un.  /ibapa  (vorhin  f.  750  von  des 
Nomen);  vgl.  teile«  QDd  fchaffen,  und  hernach  ober 
fcabinos.  —  weifen^   atti.  (f.  750),   <ler  herfehaft 

rofoht  and  herrllchkeit  weifen.  —  fingen  ^  fprechen^ 
quedan:  fie  quedeni,  dag  in  dero  narchu  (1  iegiwedar 
eic  di;  fagSta   Harewarti  Nantwin  elcj.  Eccard  fr.  or. 

1,  675.  fpruch^  amfprucht  urieil/prueh  $ .  fragt  ich 
vorernenter  pfleger  u.  richter  die  urllfprecher.  Kl^ 
fSchinffer  ehhafld.;  vgl,  hernach  ^ofago  und  {nridieni^ 
jus  mceref  legem  dicere,  —  legen  und  fetten^  woher 
dfs  golh.  lageins  (ceniUtntio)  alte.  Uig  (lex)  nnd  orlög^ 
akd*  urlac  (fntum,  decretum)  granoi.  797  vgL  log 
Uggja  ohen  T.  750,  fakar  leggja: 

ji4  kenr  binn  riki  at  regindötni 
.  eflagr  tfnn,  fft  er  öllu  rsdr, 
femr  henn  ^ma     /oi^r  leggr. 
verkaop  /elr  ^ao  er  vera  fkulo. 

Ihren  inhalt  4iaeh  belreSm.  die  artheOa  eol«.  die  Mofie 
welfmif  des  fechte  oder  xogleieh  delTen  anweaMtong  e«f 
die  gegebne  thalAiehe»  «ad  denn  ooterMeiden  Ifeh  i« 
der  iirtheiUfaidMig  iwei  fonctlenee:  legem  dicerm  «nd 
^mrOaUm  <Iioereu  .  Hievnaeh  werden  teh  ebMongeo 
and'  benennnngen  der  nrlheiler  eigebenb 

2.  befugt  zu  ftimme  und  urlheil  war  urtprAnglich  die 
gemeinde  und  genoßenfvhalt  freier  leule  in  mark,  gaa 
und  land.  alle  freien  leute  heißen  din^pflichlige^  ding* 
männer^  altn.  fifngmenri^  malmanni^  alln.  malamenn. 
fn  den  fcftpefefztcn  (ungebotnen]  vorfammlungen  wShlte 
die  menge  fich  ihren  könig,  herrn  und  vogt  oder  be- 
Hätigte   die  erblichen ,    wies  ihnen  alle  gerechtfame  und 
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befchloß  über  wichtige  angelegenheiten ,  namentlioli 
krieg,  frieden  u.  neue  gefelze.  Aber  auch  zu  den  ge- 
botnen  gehöhten ,  worin  ftreitige  oder  feierliche  privat- 
bändel  vorgenommen  wurden,  fand  fich  gemeinde  ein, 
hörte  den  aus  ihrer  mitte  gewählten  urthoilern  zu  und 
gab  ihren  beifaii  zu  erkennen.*]  Es  hei(U  in  den  ur» 
künden:  omnia  populusy  cunctua  populus^  die  menige 
(<ler  groOe  häufen ,  menge),  der  lanamann ,  die  mari- 
ner^ der  gemeine  landmann^  die  Jrommen  /eut,  die 
biederleul  j  bieder inännsr^  boni  hornines^  veraces  ho^ 
mi/ieSf  plurimi  hominea  circum  aßantea^  der  umßand 
(Ualtaus  1921),  communitaa^  omnia  turba,  altn.  a/- 
ffjda ,  almugi ,  almdgr,  Tunc  omnia  pleba ,  cum  au- 
dierai  concilium,  tarn  priucipes  quam  mediocres  judica- 
^erunt  juftij/imum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703;  his 
auditis  fanxerunt  populi»  Meichelb.  nr.  368;  ad  extre- 
mum  cunctua  populua  clamavit  una  voce  lioc  legem 
fuijje,  id.  nr.  472 ;  poft  facramentum  juramenti  dijudi- 
caverunt  populi  et  fcabini  conftituli,  id.  nr.  487  (a.  825); 
celeri  (teftes)  ßne  numero ,  quorum  nomina  G  flilo  com- 
prehendere  voluiflem,  dies  ut  opinor  prius  quam  defe- 
ciffet  vocabula.  Meichelb.  nr.  29 ;  quem  omnia  turba  ac- 
ciamabat  dignum  elTe  morle.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533)}  Jb^elege  über  boni  hominea  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  180.  181;  hi  funt  articuli,  quos 
dictavit  communitßa  et  fcabini  in  Wettera.  Wettprer 
w. ;  fcholtißen,  richlere,  dinhlude  u.  landmann.  Ör- 
bacher  w. ;  die  heimberger  u.  der  lantman  mit  die  wi- 
fent.  Galgenfcheider  w.;  alle  gepurn,  feldner  u.  all  an- 
der husheblioh  I^t  zu  Erringen  mugen  recht  fprechen. 
Brringer  gewonh. ;  lieben  freunde  u.  ganzer  umftand. 
Bingenheimer  w. ;  da  nun  Beckerhenne  folich  urteil  u. 
wtfunge  uOfagete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinlivhej  obe  fi  der  wifunge  aifo  be- 
kentlirh  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinlichen,  das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w. ;  nach  weifung  der  fchöflen 
i(t  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  otfenllich  auf- 
gerufner  ßimme  befragt,  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefchehen  fei?  ift  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
^ngling  geaniwo/r^ ;  fie  wißen   aifsht  mehr  oder  b^^ef. 


*)  ausnähme  machen  die  Weftgolhen :  audientia  oon  tumultu 
wm\  cbmore  lurbelurf  fdd  in  parte  pofltit  qui  caufam  bob  haben!, 
•Iii  M  tadMwn  lBgffB&uM«R|   qtioa  coolbi  nrlcraHiB  dtbera.  Vi- 

a  1»  a. 
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Heufeilfer  w. ;  hubener  des  gerichts ,  dingpflichtig  die 
gerichte  zu  hüten,  zu  beiilzen  urtel  und  der  hern  her- 
Uchkeit  u.  recht  zu  wifen.  Geinsheinier  bubger. ;  der 
aht  Fol  ßnen  hof  zu  Steinheim  beriden  eins  im  jar  .  .  . 
und  fol  da  Iwren  wifen  u.  teilen  Gn  recht.  Niederftein- 
heimer  w.;  anno  1496  eine  neue  Ordnung  u.  recht  mit 
rath ,  zuiaUung  u.  verwilligung  zentgraven,  fchöffen  u. 
dazu  doi  land%H>lk8  und  gemeinen  des  obg.  landgerichts 
gemacht,  alfo  das  nun  furter  die  dietherrn  Tollen  erben 
ihres  vaters  u.  mutter  erbthcil  (oben  f.  472).  Crombacber 
w.  —     In  gau    und   markgerichten    heiiU    die    menge : 

fenoßen^  gaugenoßen  (pagenfes),  marhgenoßen  (mar- 
enoten),  hornoten  Hallaus  1123,  choremanni  Ducange 
f.  V.  malnoten  (Piper  p.  162) ;  nachbarn^  vicinantes, 
convicini.    (capit.  Saxon.  cap.  4.    Baluz.  1,  277);   die  ganz 

f emeine  nachpaurfcfiajt.  MB.  2,  102  1466);  altn. 
äar,    Niala  cap.  74.  75. 

3.  die  verfammelte  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  ruf  ^  handfchlag  und  bewegung  der  waßem 
B  diaplicuit  fententia  fremitu  afpernantur ,  in  placuil^ 
frameaa  coneuiiunt.  honoratilllmum  affenfus  genus  elt 
armi^  laudnre,  Tic«  Geiin.  11.;  ubi  /ono  armorum  tri- 
)fudiU^me  (ita  illis  mos)  approbata  funi  dicta.  Tac.  biß.  5, 
Alr^  pt^iMdent€9  pältnia  (oben  f.  235);  proclamäntes 
tibid.];  com  cbunore  'wlido  (f.  2d6.];  talis  i  nobis 
lata  fuit  et  ab  Omnibus  alYantibus  approbata  fententia  a. 
1230.)  Kettner  antiq.  quedl.  p.  219;  qua  quelUone  pre- 
habita  fententiatam  exltitit  omnium  aOantiun  applaw^ 
dente  caterva.  (a.  1281)  Duellii  ezc.  gcneal.  p.  4.  Besog 
ficb  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  urtheil,  To  Tagte  man: 
der  umftand  giUt  ihm  folge  ^  Jolgt.  Hattaat  471.  472. 
Pas  rtthren  der  wafifen  heißt  in  den  altn.  gefetsen 
^vdpnatak,  vopnatak,  nach  Biörn :  apprehenfio  armorum, 
ceremonia  fenatus  confulti  ratificiendi.  UÜcönarbök  (das 
iille  Guladings  oder  Froftadingsbuch  ?)  mahhelgi  cap.  19. 
'Vdpnatalt  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grnnd- 
^ifick  sngefprochen  und  wenn  foolation  vorgenommen 
^wurde.  altes  Gulad.  odalsi.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  vftpnatak  bekräftigtes  urtheil  verletzt ,  nnterliegt 
höherer  büße :  nt  ef  madr  r^fr  döm  ^ann  er  d(Bm& 
er  A  lögf>tngi  oc  vdpnatai  er  et  itt  innan  I0gr6lto  oe 
QUin.  Gulaf».  p.  .22.  *)  Der       ,ira«drock  Ul  pospetuam 

*)    »um    teicben    feiner   misbiüigm^  höh  das  Tolk  4m  wafle« 
(obot   «■(•miBcuftoß)   io  di«  höh«:   pvhMsft  drifu   Mmmtk  «HH* 


gerichL    lemU^  uriheiier. 


(«fffl.  wapentake),  welches  Togar  Orllfdli  fSr  den  ge- 
richtsbesirk  gebraucht  wurde,  deflen  einwohner  die 
Waffen  zufammentrugen  und  zufammen  huldigten,  für 
centuria :  et  quod  Angli  vocant  hundredum  fupradicli 
comitetus  vocant  wapentachium  et  non  fine  caufa ,  cum 
quis  enini  accipiebat  preefecturam  wapentachii,  die  fta- 
luto  in  loci)  ubi  conrueveranl  congregari ,  omncs  majores 
natu  contra  eum  conveniebant  et  deicondente  eo  de 
equo  fuo  omnes  airurgebant  ei,  ipfe  vero  ereota  lancea 
fua  ab  otnnibiis  iccuruium  morem  foedua  aceipiebal, 
omnes  enim  quolquot  venülent  cum  lanceia  fuis  ipfiua 
haflam  tangebant  et  ita  fe  confinuabant  per  oonlaotuoi 
armorum  pace  palam  concella.  leges  Edowardi  eoof. 
•cap.  33.  Diefe  erklarunp^  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  He  fchwerlich,  da  man  annehmen  kann,  daß  das  f^f. 
▼lepentace  nicht  auf  die  feierliche  einfetzung  der  neuen 
Obrigkeit  befchränki  war,  fondern  gleich  dem  altn.  väp- 
Mtak  muk  auf  andere  gerichtsförmlichkeiten  angewen^kit 
wurde.  Aus  dem  innern  Deuifcbland  find  mir  keinn 
MTpiele  bekannt,  obgleich  fich  das  voik  auch  luer  be- 
it9ttfM0t  verfammeke,  wie  f.  267  «nd  764  eusgeftthrt 
worden  ift.  Ymichiedne  AchL  weisthAmer  hefkhiMli 
M[  die  mflnnar  aif  dam  holtding  wfibrend  der  wl^ 
Tung  ihre  m^ffgr  in  die  erde  flevkien,  bei  de»  namens 
liehen  aufruf  herauszogen  und  dazu  eine  formri  Tagten, 
nach  welohar  die  brachten  beAimmt  wurden:  zu  Utt^ 
Mn  feliliaBen  die  mfinner  einen  kreiß  und  (tecben  ihre 
meffer  ¥or  finh  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
geschehen,  darauf  werden  die  Orafen  bnOinmit.  Strube 
rechtl.  bed.  nr.  15&.  Ih.  1.  p.  373;  es  was  gewonheii  in 
ninifen  alldenll'dien  gericbten,  daß  dar  angeklagte  ein 
nmffkr  in  die  erde  ftach  u.  nachdem  er  lieh  fchuldig 
oder  wicMdig  erkante,  die  worte  aualpradi:  ich  ftaahe 
natn  meVer  np  gnade ,  oder  ich  ftacka  nnto  anefler  up 
recht.  Piper  anarkanr.  in  WeßfaJen  pw  212.)  .  alle  märker 
Hecken  in  einem  auf  der  erde  gaMelHatt  kreiU  ihm 
mejffer,  ziehen  fie  bei  der  abieCung  ihres  namens  herana 
WNi  fprechen:  kk  ziehe  mein  meffer  auf  reekl  oder 
aller:  ich  xiehe  mein  melTer  auf  herrn  gnade«  wer  letz- 
teres gcthan  hat  and  brftchtfllllig  befunden  wird,  zahll 
nur  einfache  I  wer  aber  auf  recht  gezogen  bat  alsdann 


(vor  gericht)   ol   Al/db  begar   vdpmm  ä  kpH  ^  Ilm  acki  frit- 
Ol.  Tr.  IM. 
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doppelte  hui^e.  Delbrücker  landr.  1,  9.  Da  die  allen 
Sachfen  große  weCTer  ftatt  der  fchwerte  trugen*],  fo 
fcheiol  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpMeftü  zeit  fort- 
dauernden narkgebrauck  tiie  bewufnung  des  alleo  voU(«- 
gerichts  erwiefcn  zu  werden. 

4.  bei  allen  weifungen  des  verfammelten  Volks  haben  al- 
ier und  herkommen  die  größte  bedeutung.  Und  wie 
es  im  rip.  gefetz  cap.  8S  heißt:  hoc  sutem  confenfu  et 
COnÜIio  feu  patema  traditione  et  leg"is  conruetudine 
jiibemüs ;  fo  enthalten  die  meiften  fpäleren  weisthümer 
eine  ausdrückliche  berufung  auf  das  aUhergebracltte : 
Ober  die  vogleirecbte  der  abtei  S.  Trou  (S.  Trudonis; 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ul 
quidquid  a  majonhus  fuis  didicernnt  vel  ipfi  usque  ad 
illud  tempus  tenuerunt,  fideliter  proferrent  et  nec  li- 
moris  nec  amoris  gratia  in  quamiibet  partem  plus  mi- 
nusve  dicendo  inciinarent.  (a.  1065)  Don  Calmet  i,  452; 
fecimus  convenire  fcabinos  noftros  cum  fenioribus  ho- 
minihtis  civitatis  et  curtis  in  Swartebroek,  qui  4|«ideai 
cum  coQimuni  coneordia  et  unanlmi  aflenfn  et  oonTenfa 
cum  joramento  nec  non  tactis  facrofanctis  unanimiter 
enarrarufit  el  proteflaruni  ^  quod  ex  relatu  fnorum 
progenitorumj  feniorum  et  antecejforum  femper  aur- 
diver  an  t  et  pro  vero  inlellexerunt.  Swartebroeker  w.; 
marker  und  landniann  feinen  gnaden  die  weifung  so 
tbon  erboten ,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  beger- 
ten  fie  folcher  eide  zu  erlaf^en,  wann  als  fie  bedeuclil 
ihnen  folciie  eide  zu  tbun  gefehrlich  were,  angefehen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlicbkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  u.  der  alten^ 
die  das  mehr  gejehen  u,  gehöret  hlUten,  gar  wenig 
in  leben,  der  mchrer  thcil  jung  zugekommen  leiile  we- 
ren.  fie  wollen  aber  als  fromme  ieute  fo  viel  und  ihnen 
von  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  ungefebrlich 
wiüeiUlich  were,  weifung  thun,  Oberurfeler  w.;  fnrlher 
ift  der  fchefle  gefragt,  wie  weit  üe  nachfolgen  füllen? 
da  rief  der  fcheff  laut  omb  fich  alfo:  horent  zu,  liehen 
jungen  ge feilen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo, 
Gugeabeimer  w,|  «Mk  bekeaneii  wir   gbengenante  ge- 


^  enl  anteni  illit  diebui  Saionlbm  wmpmwm  MMbnas 
ufus,  qiabva  iiM|ue  bodie  Angli  alunlur,  mortui  genlis  antiqaae 
ÜMtaatM  .  .  .  eultelli  noftr.!  itn^tia  fahs  dicutitur.  Witocb*  fsacfc» 
p.  I|    balMBict  ad  rtae«  magnos,   id,  fi. 
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mein,  das  diefe  weifung  unfer  eitern  und  fahren  von 
vielen  jähren  auf  una  bracht  n.  fo  gehallen  haben  u. 
verfehen  uns  nit  beßers  auf  dresmahl.  Obercleener  w. ; 
fcabinos  villae  Suefterenfis  moneri  fecimus  fnb  juraroento 
ad  dicendam  veritatem  de  jure  noftro  fpeciali  ac  cooi^ 
muni ,  prout  ab  antecejjoribua  noftris  ad  eos  fuerat  de- 
volutum,  qui  fcabini  requifiti  et  jurnti  dixerunt.  Suefte-* 
ren  w, ;  diefes  hanl  die  elteflen  geweift  die  ietund  /©- 
hen  irr  den  dreien  marken  für  ein  rechl,  als  das  von 
altem  an  ße  kommen  ifi  u,  von  den  elteßen  hant  hö- 
ren weifen  u.  wollen  das  war  inachen,  wie  man  lie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  eriaiien  wij.  Erbacher  vv.; 
das  han  die  altherrn  alfo  herhrackt  u.  ETCWÜl  ZU  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crom'»"^^"  "  dat  ien 
die  vierzen  fchelfenen  deilent  uf  den  eil  u.  as  id  von 
ieren  a/der/i  an  ße  kummtn  ifl,  w.  von  Hamme.;  uns 
iß  wißend  u.  von  an  fern  vor  eitern  uf  uns  bracht. 
Meddersheimer  w.;  daruf  hail  der  gefworen  u.  lantnian 
erkant  u.  gewift  von  hören  fagen  u.  iren  gedechtlic hen 
tagen.  Hetterather  w.;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
uns  bracht  u.  wir  bis  an  die  Ten  tag  alfo  ^^eübel  n.  ge- 
hallen. DreiHer  w. ;  und  das  haben  die  alten  auf  uns 
bracht  u.  das  wifen  wir  furhin  für  ein  rechL  Windcs- 
heimer  w.;  es  fei  auf  ße  erwaclißen  von  ihren  eller n, 
Riedintlr. ;  ie  u.  allwegen,  u.  ienger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  ]536);  kund  u.  Zeugnis  die- 
fer  frommen  u.  alten  leute.  ßingenheitner  w. ;  orbere 
kuntfchafl  ergan  laßen  durch  friwi  alt  lüty  den  kunt 
u.  wütend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (a.  1430.)*)  An 
der  fortführung  foicher  weifungen  durch  lange  Jahr- 
hunderte ift  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  vergleichnng 
des  inhaits ,  ja  felblt  der  formein  fpätcr  weisthümer  mit 
den  denkmälern  des  alterlhums  bewährt  uns,  daß  die 
(chlichte  litte  des  iandmanns  eine  menge  echtdeutfcher 
rechtsfirtze ,  die  in  der  gefchriebenen  gefelzgebung  ver- 
fchwunden  oder  verblaßt  find,  freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  zjuglaich  InCcIi  und  lebendig,  mttiidlicii,, er- 
Mtan  hat.  «u 

5.  zu  jeder  wefrnof,  tu  Jedem  vrlbeil  gehörte  einfiim» 
migheit  oder  ßimmenmehrheit^  woraus  folgt,  daß  min- 
deOans  dr&i  urtlieilcr  vorhaodeii  fein  muAeo,  d9mit  der 


a«cb  bti  d»o  dielilcra ;  dif  rrbl  ift  «ft  u,  ift  Imhmtn  ««- 
«iHfii  fM,  FNnni  iMi.  vgli  die  «otvede  Mtn  Sfp« 
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dritte  den  au  sich  lag  geben  kOniile.  •)  Efnd  fteile  des 
Bibrauer  w.  Tagt  :  urui  ift  (das  merkertling)  als  fri ,  da^ 
niomande  dar  sreboden  ift,  wers  aber  fache  das  niemant 
ine  dar  quenic  dan  dri  merker,  der  eine  mochle  die 
andern  zwene  beßedigen ;  wer  es  aber  das  die  nierler 
famentliaft  darquemen  oder  wie  viel  ir  da  quemen ,  die 
mochten  kiejen  oi  Iruvve  u.  of  eide,  worden  fie  ein^ 
drechtig,  das  vvere  wole  u.  gut,  worden  fie  aber  nil 
eindrechtig,  das  fie  zweihenden  worden,  fo  folden  die 
minjien  den  meißen  jolgen  u.  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  ungebotnen  grollen  Volksgerichten  erfciiien  immer 
eine  menge  von  leuten,  öffentliche  angeiegenheiten  so-t 
gen  die  ganze  gemeinde  an ;  Tobald  aber  nur  bloÜa  pri-^ 
vathändel  gt^fchlichtet  werdeo  Tollten,  konnte  fich  er- 
eignen j  daß  nicht  die  nöthige  zahl  von  urlheiiern  zu- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grund  wurde  es  rathfam, 
dal^  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  heßimmte  an-^ 
zahl  zu  dem  gefehäft  des  urlheils  erwählte  ^)  und  Ihh 
nannte*  fj  eine  folche  beßimmung  mufte  aber  aocti  fftr 
den  umgekehrten  fall,  nttmlich  wo  fich  das  volk  in 
grol^er  zahl  verfammelt  hefte,  einleuchtenden  vortiieil 
bringen,  indem  eine  tiuswahl  hundiger  männer  über 
privatfachen  fchneller  und  treffender  entfcheiden  konnlei 
als  der  ganze  häufen.  Es  ift  nun  vor  altem  zu  unter^ 
Tuchen,  welche  iMiamiDiiiig  diefe  befonders  beAelllen  ur4 
Iheiler  führen.  ^  >l  ^n^^mak* 

9.  den  ttiteften  Franken  heißen  fie  rachinhurgii^  ragin- 
burgiLfVi  '  Ten  Ihnen  wird  gei«gt|   daß  fie  das  reclit 


*)  vgl,  Grjphiaailer  de  weichb.  fax,  ctp.  M  hr«  9. 

^)  jeden,  der  im  gebotnen  gericht  sogegen  war,  Iconnte  der 

Hehler  um  ein  urlheil  angeben;  es  mag  mich  der  ricbler  nie- 
mand für  gpnclil  gebieten,  er  hab  dan  dator  zu  TchalTeo,  wer 
aber  vor  ti«ni  rechten  ifi»  den  mag  der  ricbler  wo!  htügem  mäer^ 
jU»m  u,  recklfprechen,  Erringer  gewonh.  Ja,  die  urtbeiler  konn- 
ten gant  «ußllig  aufammenpebracbl  werden.  Et  ift  noch  m 
Schwytt  um  kleine  fachen  ein  gatienratkf  befteliend  ans  den  er~ 
ßen  ßehen  landmännem  ^  welche  durch  die  gaRe  homwten  f  wb  die 
parleien  zu  enifcheidung  ihres  baders  an  der  gericblsftätte  flUcn. 
Job.  MüHer  Scfaweiterg.  1,  435.  Aebniicb  heißt  es  im  Breiden- 
bacber  w.  von  den  kunnem  (prüTern  des  gelränkes):  man  Tofl  inen 
geben,  nlf  dat^  oh  eiik  ^  9*fi^  jfteii^  a#  din*  firdtbrn^  fie  den 
möchten  in  $mmfm  an  tn  «•  fimm  mf  muh  dorm  nthrnm, 

f )  |nd*ce«  dbpntaü.  lei  Bnrg.  (Georg.  II».)  vgl.  Savignj  I,  atfL 
If)   ^om  wortßnn  dieTes  naoicnt'  ift  f.  %9§»  gehandelt: 
doch  will  ich  himntöge» ,  daH  |  wann  chvcnihnvgBa  oboa  C  itf 


w4i£eo^  legem  dicunt,  1.  rip.  55.  fal.  60,  daß  fio  ur!hpi- 
len,  judicant,  fal.  59,  1.  60,  2. ,  daß  fie  der  gravio  zu- 
fammen beruft,  congregat  fal.  (emend.)  52,  2  (pados  53, 
2.  rogat.)  Ihre  zahl  n\  ird  I.  rip.  55,  2  auf  drei  ^  55,  3 
und  fai.  52,  2,  auf  ßeben  gefetzt,  war  alfo  nach  den  um- 
ftinden  verfchicden.  In  einer  allen  formet  (Lindenbr. 
Br.  162.  Bignon  p.  119)  heißt  es:  praefentibus  quam 
pluribus  viris  venerabilibus  rachitnburgis ,  qui  ibidem 
ad  iinivcrforum  caufas  aodiendnm  vel  recta  judicia  ter- 
tninünilum  refidebant  vel  adAabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  (land,  fondern  wurden  fttr  einzelne  fachen  von 
dem  grafen,  vielleicht  auch  von  den  parteien  aus  der 
mitte  der  freien  eriefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  Beugen  auftraten.  Sie 
unterftütoten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  aaili Verrichtungen  ( z.  b.  ad  cafam  fidefullbris 
veniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  tollunt.  1.  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  «beawohl  für  handlungen  freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
Ähnlichkeit  mit  den  fcbdffen  bewein,  da  auch  das  amt 
der  fchöffen  nicht  aof  den  nrtheäsfpnieh  in  ftreitigen 
ladiMi  bofiibrflnkl  üt       "  <.uh>i. 

7.  Carl  der  gi^oHe  verordnete  bleibende,  für  alle  fälle  im 
gericht  erfchcinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  racUiuburgen  in  /ländige  beamten,  Diefe 
werden  in  den  capilularien  genannt  fcabi/ii^  Jcabinei 
und  die  alle  beneunung  erlifcht  aUmälich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpdteren 
iirli.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  finn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fcabinus  findet 
ßch  nicht  vor  Carls  regicrung  t^avigny  1,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fcliwerlich  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  bePLirnniung  angewandt  un<l 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenfcheinlich  von  fva- 
paa  abftammt         weichem  ich  f.  y^^,.^'^^  bedeutung  or- 


richtSg  gedeutet  ii^ ,  audk  in  rachiaburglii  .ein  abd.,  i^nvwo  lie- 
gen kann ,  und  diefes  wäre  genau  conntium  f«renf ,  conlllii  Ifllori 
folglich,  dem  ßnne  narh,  das  fri^f.  rt-djeva  (naciiher  f.  781.) 

*)  Irad.  luld.  2,  4(1  (a.  183)  coram  leftilms  e»  regcnbiirpis ; 
\  nOeitc  hin.  dc  LangticUoc  2«  preuve»  p.  66  (a*  judices, 
fcapiiinos  et  regimburgos. 

**)  Cujacius  dachte  ans  hebr.  fcbaufel,   fcbüfet,   richter;  Ml* 

dere  babea  feaHMia  .a  kßmmo  hergeMlck 
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gerichi»    leute,  urtheiler. 


dinare,  decernere  nachgewiefen  habe.*)     Zwar  befremdel 
auf  den  erften  blick  die  fchreiburlg  fcabinUs  für  fcapinua^ 
der  das  ilal.  fcabino,    fpan.  efclavin,    franz.  efchevin  ent* 
fpricht;  allein  die  allfrfink.  mundart  muß  fich  zu  einer  ver* 
weichlichenden  ausfprache  des  inlauts  p  geneigt  haben,  da 
wir  auch  ftalt  ripuarius  fehr  häufig  und  in  den  älteAen  hfT. 
ribuariuS)    riboarius  antreffen.**)    ein  placitum   von  7bl 
[Bouquet  5,  781)  hat  dagegen  ejcapiniua  und  entfcheidrnd 
i(l  nicht  nur  das  fächf.  fcepeno  (judex)  gl.  Lipf.  /cepen 
bei  Mel.  Sloke  2,  477-81,  Jcepene,  fchepene  im  Sfp.,  fpÄler 
fchöppe,  fondern  auch  das  hochd.  fcheffen^  fpäter  fchöjje^ 
[chöple  und  das  ahd.  Sofcefel  (legisiator)    wie  fcheffeltuom 
(fcabinatus).        Diefe  fchöfTen  wurden    nun    vom  conies 
oder  milTus  mit  Zuziehung    des  volks    gewählt:    ut  niifC 
nofiri,    ubicunque   malos   fcabineos  inveniunt,    ejicianl  et 
tolius  populi  corif'enfu  in  loco    eorum  bonos  eligani, 
et   cum  electi  fuerint,   jurare  faciant  ut  fcienler  injufte 
judicare  non  debeant.    capit.  a.  829  (Georg.  901);    ut  in 
omni  comitatu  hi  qui  meliores  et  veraciores  inveniri  pof- 
funl  eligantiir  a  nufOs  noftris   ad  inquißtiones  favien^ 
das  ei  rei  veritatem  dicendam  et  ut  adjutores  coniilum 
fint    ad   juftitias  faciendas.    ibid.f);    keiner  foll  propter 
rnunera    aut    propter    amicitiamW)    injuAe  judicare. 


*)  lulammenhang  mit  fehöpfen  (baurire  fentenliani)  will  ich 
Dicht  ▼erreden,  da  fcaphan  (creare)  und  fcephjaa  (haurire)  nahe 
liegen,  lelsteres  aus  erflerem  abgeleitet  ifl;  ja  Diut.  1,  506l>  findrt 
flcb  fcMof^n  wa^ar  (baufcrunt  aquam)    f.  fcepbilun    oder  fcaphtun. 

**)  1.  b.  in  Sicbards  ausg.  Bafel  1530,  vgl.  auch  den  index  bu 
Pertx  I  f.  ribuaria,  ribuarii  (abd.  ripbuarii,  riflanl);  fübulatio 
Neug.  2%  (a.  758) ;  doch  fcbeint  nach  langem  vocal  p  tu  bleiben, 
%,  b.  in  reipus  (oben  t.  415).  Diefes  fränk.  b  kann  man  anfeben 
als  einen  der  lautverfcbiebung  entgangnen  uberreA  alterer  fpracb- 
bildung  (gramm.  1,  584.  585),  ricbtiger  als  /rübes  Torbiid  einer  dl- 
oifchen  eigentbümlicbkeit  (gramm.  564),  der  Däne  Tagt  ebenfalls 
(1(abe  für  altn.  fkapa.  Die  Spanier  haben  bSufig  ein  lolcbes  b 
(cabo,  cabra,  obra,  cabello,  nbera),  die  Frantofen  t  (chcf,  cbe- 
vre,  oeufre,  cbeveu,  rive,  ritiere),  die  Italiener  halten  das  p 
(capo,  capra,  opera,  capello,  ripa.) 

f)  in  einer  urL  vom  j.  808  bei  Goldafl  fcript  rer.  alam.  3,  58. 
nr.  99 :  ut  autem  baec  finita  funt  ,  interroga«it  ipfe  comes  illos 
fcabinioSf  quid  illi  de  bac  caufa  judicare  ToluifTent?  et  illi  dixe- 
runt,  fecundum  iAorum  hominum  teftimonium  et  fecundum  te- 
Aram  ini^uiGtionem  jutUcamut  etc. 

■H")  eid  der  landfcböffen :    des  landes  beAe  ratben   iftid  findung 
weifen  u.  das  nicht  laßen  um  vater  norb  um  multer,    um  fchwe- 
fter   nocb  um  bruder   nocb  um  keinerband  gifte  oder  gäbe,  noch 
um  neid,    nocb  um  keine  habe,    nocb   um  notb  oder  eines  herren 
willen,  nocb  um  furcht  vor  dem  tod.    Bodm.  p.  610. 


Mrf.  tbL  b  Mhs  Ikrer  jMm  feiti  wie  4«r  tliM 
ridifitburgen;  ot  mittiis  ad  plaeiliiii  banniaMr  .  .  .  md» 
ceptis  /cabift0U  Jepiem,  qiii  id  omAia  placit«  praeefb 
Gekeilt,  eap.  t.  803  (Geor^.  f«7.  tgl.  1154.  1559)  und 
diefe  llebMMibl  trill  auch  in  gefeteen  Und  Urkunden, 
bis  fpftl  ins  nMHnMter  liervor:  nleman  fol  urtail  vor 
gnriM  yjMwfon,  wan  der  dazu  erweit  wirf  u.  im  dar- 
nach erlaiAl  wirf,  da;  urtobe  git  der  kunig  u.  fwolh 
berr  von  im  geriht  hat.  man  fol  fie  welen  mit  wifer 
Mte  rat,  die  man  da  wetl  die  fulen  auch  wife  lüte  fin, 
ir  fulen  zu  dem  minfien  ßber/  fin  über  ain  ieglich  fache, 
ill  ir  aber  mer,  da^  m  auch  gut.  fchwfib.  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb. ;  Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
zu  Cronenberg  gericlil  und  ßehen  fchöffen.  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  13G7);  arKfere  belege  bei  Maurer  p.  71. 
116.  Zu  einem  vollen,  feierlichen  placitum  folllen  aber 
z,wötf  fchüfien  erlLlieinen :  vult  domnus  imperator,  ut 
in  iaie  placitum,  quäle  ille  nunc  jufferit,  veriiat  unus«* 
quisque  comes  et  adducat  fecum  duodeci/n  (cabüios^  ß 
tanli  fuerint,  ün  autem,  de  melioribus  hominibus  illius 
comitatüs  fuppleat  numerum  duodenariumj  cap.  a.  619 
(Georg.  845.);  und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpä- 
lere  weisüidmer^  z.  b.:  wir  deilen  zu  dem  erften,  dai 
der  merker  fcheßln  zwölf  foUen  fin  of  drs  (tule  zu  Be- 
bra, der  fchefTen  feilen  zwene  ßn  von  Ofeiibach  u.  uR 
jedem  dorfe  einre,  ane  uU  Rymprucken,  die  zwelf 
ftheffen  follen  der  merker  recht  wilen  u.  deilen,  als  fie 
zu  den  heiligen  haut  gefworn.  Bibrauer  w. ;  e%  ifi 
etwa  gewonbait,  dai;  man  zwelf  man  nimpt,  die  dem 
rihter  fulen  helfen  rihten,  die  hai^ent  Jchepfen^  die 
fulen  wife  lüte  fin  u.  fuln  vor  geriht  urtail  binden  umb 
ain  iegliche  fach  u.  nieman  anders  u.  milTeheNefft  die 
zwelf  unter  ainandcr  umb  ain  urtail,  fo  fol  diu  minner 
mengin  der  merem  volgen.  Schwäb.  landr.  164  Schilt. 
83  Senkenb.  vgi.  Maurer  p.  71.  116.  Unverkennbar 
fiehen  beide  normalzahlen  in  bezug  auf  einander,  indem 
unter  zwölfen  ß^hen  die  gering  fie  mehrheit  ges^en 
fünf  bilden,  folglich  die  einllimfnaftg  von  wenigliens 
ßebea  erfordert  wird.  Sellner  eifcheinen  andere  zahlen, 
nämlich  loweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:  vier^ 
Zeilen  fchößen  u.  ein  fchullheiß.  Krumbacher  w.  Aus 
den  zWüifen  wurden  fp^iter  auch  eilfe^  indem  man  den 
fcbultheiß  für  den  zwölften  rechnete,  wcichbild  arl.  10 
und  16.  Beifpiele  von  5.  6.  8.  9.  10  fchuffen  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  ^  Daß  fie  nur  *ua  dem  £ohoü dar  Snim 
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gewfihlt^  'WvrdeBi'  bezeuft  die  benennun^^  fchäffknhar 
firm  (rcepenbar  vri);  fie  halten,  gleich  den  racbinbur- 
gen,  aoOer  der  fli^itigen  gerichtsbarkeit  auch  die  will- 
kOHiche  auaanOben.  Savigny  1,  218.  Jeder  fchdffenbara 
oder  dingpflichtige  durfte  das  urtheil  des  fchöffen  fchel-r 
Um  und  ein  anderes  finden,  hieri»  leigte  fich  fortwfth* 
read  der  einfluß  aller  freien  auf  die  recbUf»rechung. 
Her  dingpAiehtige  iß  urtheiier  In^  finn  der  alten  racliiiih' 
bürgen ;  merkwttrdig  fcheint,  daß  die  lat.  iiberfetaMff 
des  Sfp.  fchepen  dareh  bannitus  oder  fcabinus,  ding* 
plichis  aber  durch  vmdicue  wiedei^gibl  b.  b«  2|  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  «rtbeiler  nannten,  vermag 
ich  nicht  beflimmt  anzugeben;  fle  -kdnnen  dAnmn  oder 
Mmeraa  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vitan?  f^ita 
ift  oben  T.  266.  267  erklärt  worden  procer,  optimas,  dia 
es  aber  in  andern  (teilen  auch  conOKarius,  fapiena  ond 
teOis  bedeutet,  fo  fragt  es  fich,  ob  man  dieren  ausdmck 
nicht  auf  die  zu  gericht  yerfamnielten  urlhefler  beziehen 
darf,  mid  ^cfägent!  unrlmgeleäfTulra  vitena  drückt  ge- 
rade Bedas  per  traditio n um  innumeroniin  fidelium  le- 
ßium  aus.  Dann  wöre  vitena  gemdt  die  alte  volksver- 
fammlung  der  freien,  allmälich  aber  auch  die  der  auser- 
lefnen  urlheilcr,  fo  daÜ  die  fachf.  vilan  fich  wenig  von 
den    frank,   rachinburgen    unterfchieden    hatten.  Hierfür 


*)  wer  Mim  fchofl«»  ftiriShlt  wird,   lapd  9ß  wai^trti  moft 

di«  darf  räumen  i  gewählt  wird  nur  ein  begiUerlm';  Heinze  Snider 
von  Lorch  had  dun  fregen ,  er  habe  gut  in  eime  andern  gerichle 
Ilgen,  da  er  nif  fiir  u.  flamnieii  habe,  in  demfL-lljen  gericble  ha- 
ben m  die  fcheffen  *u  eime  TefeUn  ^oren,  obe  er  dag;  fchuldig 
i  wm  diMief  feilt s  er  maß  dwn»  oder  msB  der  gode  cnbcM. 
Eltvitler  Brleil  bei  Bodm.  p-  639.  Iten  U>  maeade  d«ir  «mf^mtm 
vurg.  die  tchcCTene,  in  tp  bc£eheiiien,  of  mime  gn«  heren  vui 
Colne  e>n  of  me  fr^pffpne  avegienge  of  aflivich  wurde ,  wie  man 
dan  den  frhcffenitoil  weder  c rfulhn  ftilde?  An  \vlf(cn  die  fchelfe- 
nea ,  dat  unies  gn.  h.  C.  amptman  of  vail  alda,  ioweirb  lit 
det  «oit  were,  an  den  fidrallißeii  mrfiMk  berea  w  Pnuee  'lumaB 
fulde  ind  fagea ,  unfern  heren  v.  C  gebrecht  eio^  feheffene^  fia 
feil  der  fcholtiße  unfes  beren  boifslude  verboden  «p  flocn  bef 
tu  Arwilre  ind  under  den  lencn  (Ipfin^lcutpn)  tu  deme  hove  ge- 
hörende folcri  füc  rrheffenen,  die  lO  der  zil  flnl,  einen  anrieren 
fcbeffenen  keifen  of  me ,  wie  de«  noit  is,  in  der  afgainder  Jtal ; 
ind  were  fache,  dat  fi  seinen  cnvOTidcn  under  fien  lemm,  die 
dano  ovit  weren ,  A»  folen  fle  heiieii  under  den  MäNingm  of 
onder  den  üntltiden  of  heufüuden  de$  vurg.  hoifs,  alfo  dat  un- 
fern gn.  h  T.  C.  fln  fcheffenjtoil  vurg.  erfüll  weirde  ind  folen 
dat  dorn  na  iren  heften  Pinnen.  Arweiler  w.  Ueber  faofileute 
durften  alfo  auch  hörige  richte«»    «  .  k  • 
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^ffifihl,   daß  diefe  auserlefnea  Msdrticklich  gecormß  iA 


tö  flfevitnefle ;  tö  rmalum  burgoa  and  mißf^m  hun- 
drode  XIL  bolM  ge  mä  viUan.  md  lelo  mon  .mid  haori 
goYitndffi  bycfre  and  fylle  •  ,  •  and  heora  alo,  |>onne 
hlne  mon  9rÄ  16  vitoeffi  ff^cyrd,  Tylle  {)one 
Im  naafire  for  fao,  ne  foi"  lufe  (wie  vorbin  L  776 
prapitr  mimera  amicitiam]  ne  for  ege  nHiies  |>dra 
f)inp:a  f>e  he  tö  gavitnefle  vas  ...  ne  cyde.  I.  Edg, 
§.  12.  vgl.  Pbillips  p.  168.  160.  174.  Für  Hädte  Tollen 
ihrer  33 ,  für  kleine  örter  und  oenteneR  12  Smn  und  lie 
haben  nicht  mt  Areitige  jnrisdiotioii ,  fondern  auch  will- 
kürliche, da  man  in  ihrer  gegenwart  köufe  und  ver- 
kiofe  abrchließt.  Ähnlich  fekainett  ciio  wißentdea  (fcien*- 
IM,  fcientifici)  freifehAffao  des  weAphttl.  femgerichts  % 
and  die  untmigen  eines  Cölner  geriehta  im  mittt  l»Iter, 
welches  den  namen  witziggedinge  führte.  Haltaus  2125. 
26  md  fiidibom  in  der  zeitfokr.  2,  182-185.  Auok 
ftatote  und  weialbttmer  erwihiien  der  wißiges  oder  wizti- 
gen  orlbeilafirider :  diS  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen,  Dreyßer  w.;  ftdfgjiaiij^Xafidingi,  BodoK 
(a.  1227.) 

8.  in  Friaslaiid  hatten  die  frlnkifchen  fchöffae  xwar  kei- 
nen eingmg,  vielmehr  kg  die  findong  das  arlkeils  (dar 
Inom)  in  ates  alniigaii  baad|  des  afagti  wia  hamaok 
avigaAUirl  werden  IbIL  Doch  abar  wefdaa  ihai  und 
dam  richlar  (fcalta)  niehl  feiten  mfinner  aus  der  ga- 
mainda  baigagiliani  dtirm  ,mwöIJ  ond  ßebrnmaki 
lieh  an  dia  rachinburgaa  .und  fiokOilbn  erinnert  81a 
heißen  bald  dia  iolef  (iw<Hfe)  baM  daa  kaningaa  orie^ 
nrni  (abd.  nrchundon,  lallaa).  Fw.  80«  81.  288.  311  wd 
blnfig  dia  fieben  der  swOlfa  (dera  lolva  faun)  fw.  289. 
310f  faun  die  koningis  orhwfu  Sie  follan  forJuUa  des 
aefga  döm.  81;  IIa  begleitetan  den  afegn  zu  liefchauim- 
gan  32,  305;  haipsrncbiHigan  b4j|  waren  bei  der  exeen- 
Üan  288  und  bei  bafitzettifelzuagen.  67.  318.  OiiaraU 
va  aa  anf  ibra  nabl|  ainftimmnng  oder  ftimmenmehrbail 
nnkanii  mdßau  fla  nnd  niehl  der  iJega  entfehiBÜen  ha« 
ban.  Aiidare  gefetzbüdiery  namentiicb  Afegabuch  nnd 
Iii»  Brök»*»  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen^  doch 
erwi^nan       15.^.^6,124.137.  ßthar  (geOtfirten^  genoßen,) 


auck  Wigand  Itmt  p*  811.  813  hält  die  benennung  fiir  eine 
»ll^emeine,  termengt  aber  die  begri/fe  weife  (rapientet)  nnd 
weiter  (demeoftratorea)  damit,  dia  wißtadaa  wlren  «^f«  tlltedei 
keine  tife.  •  " 
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auch  im  Norden  beg^eg^et  ein  anheilender  lö^adr, 
la^hman,  der  dem  frief.  afega  gleichUteht  und  eigentlich 
recht  zu  weifen  hat.  wiederum  aber  werden  zur  unter- 
fuchung  und  entfcheidung  von  thatfachen  mftnner  aus 
dem  Volk  erwfihlt,  deren  zufammenhang  mit  den  frief. 
orkenen  und  fränk.  fchOßen  einleuchtet.  Es  Gnd  ihrer 
ebenfalls  zwölf ,  und  fieben  machen  entfcheidende  ma- 
joritfit  (feptem  fuffragiis  reus  vel  vincit,  vel  vincitur. 
Sljernhook  p.  59.)  Sie  heißen  altn.  nefndir  (hominati) 
oder  nefndarmenn,  fchwed.  nämbdamän^  dftn.  neune- 
mänd;  ihr  gericht  heißt  altn.  nefnd  (fem.)  fchwed. 
nämbd^  nämpt,  nfimd,  dän.  nävn;  altn.  auch  tölfman- 
nadömr,  Saxo  gramm.  p.  171  fchreibt  ihre  einrichtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zu :  praeterea  ut  omnis  controver- 
Carum  Iis  femotis  actionum  inftrumentis,  nee  accofantis 
impetitione  nec  rei  defenfione  admifTa,  duodecim  pa-* 
trum*)  approbatorum  judicio  mandaretur  inßituit.  Aus 
der  benennung  patres  erhellt,  daß  alte,  erfahrne,  ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  wurden,  Biörn  erklärt  nefn- 
darmenn:  Tiri  honoratiores ,  fcabini.  approbati  und  no- 
minati  find  fie,  wie  die  frflnk.  fcabini  electi,  die  agf. 
vitan  gecorene  ^  die  alamannifchen  facramentales  electi 
und  nominati  (Rogge  p.  171-173)  und  die  genanten 
fpftterer  urk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not  33.  34.) 
Auch  den  Ditmarfen  waren  nemeden  bekannt,  gerichte 
die  aus  12  männern  beRanden  (Dahlmann  zu  Neocor. 
2,  546.)  In  der  ifl.  GrAgOs  erfcheinen  keine  nefndir, 
wohl  aber  fannadarmenn  (Amefen  p.  190)  fchwed.  fan- 
nemftn,  dän.  fandmönd,  d.  i.  veridioi,  offenbar  mit  je- 
nen verwandt  und  auch  gewöhnlich  in  zwölfzahl  auf- 
tretend, ßüar  er  ki^addir  (nominati)  hOfdu  verit  Niala 
cap.  56.  ^'     iJj«  M*' 

10.  bisher  haben  wir  gefehen,  daß  der  tuom,  die  wei- 
fung des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedern  ausgieng.  Im  wi- 
derfpruch  hiermit  fcheint  zu  (lehen  der  einzelne  ur^ 
theiler,  dem  wir  bei  verfchiednen  Völkern  begegnen. 
Das  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  zwölf 
judices,  die  den  fränk.  fcabinen  zu  vergleichen  wären, 
fondern  einen  einzigen  judex,  der  verordnet  ift  recht 
zu  fprechen  (conftitutus,  ut  caufas  judicet,    1.  alam.  41,  1. 


*)  p.  175  läßt  Saso  einrn  könig  verfprecben :  nudatum  pedes 
cum  duodecim  patribus  tliscaiceatis  fuppliciler  Iribula  fe  penfuruiu. 


conüilulus  judicare.  \.  bajov.  II,  15,  2.)  Wie  der 
frank ifc he  comes  das  gericht  hüll  mit  rachinburgen  oder 
fchöffen,  erfcheint  der  bair.  and  alaau  comes  mil  einem 
judex:  comes  fecum  habeat  judicem.  i.  bajuv.  1.  c.  Re- 
ginbardo  comite  el  QreoüUi  judice  Meicbelb«  ar.  115. 
116.  117.  £IIanperht  Judex,  Odalfcalh  eomes.  ibid.  nr. 
503.  504.  fitaifo  redet  das  frief.  gefoU  der  IUlftriiig«r 
vott  einem  afega,  das  der  BrokmSnner  von  einem  rdd^ 
yepa,  womil  man  in  der  allen  lex  Frif.  die  rubrik :  haee 
jodicia  Saxmundus  dieirnntt  WIemarus  dicit  (auch  in 
der  I.  Angl,  el  Wer*:  kaae  jodicia  WIemarus  dictapii) 
vergklichen  kann.  Afega  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
cens,  juridicus  und  In  eUAlobf.  rpracbdenkmilern  findet 
Hob  iojago  judex,  in  ahd«  gloiTen  Safagari  legislator. 
monf.  382.  ifago  legislator  0.  vindob*  Uofito*  60,  14) 
fo  daß  kaum  an  der  früheren  allgemeinen  ausbrailaag 
üefer  beneaaang  wä  sireifeln  ift.  fliulg  beißt  es  nun: 
mit  fcelta  banne  enda  mit  ae/ga  doeme  Fw.  22.  78.  82. 
176.  bi  aefga  doeme  ende  bi  liada  tandrinahi  Fw.  142. 
144,  der  afega  bleib!  dauUich  voo  dam  fiwa  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  Toa  deai  aomea  und  centenarius] 
natarfchieden ,  lalalaraai  dar  baaa  (das  Hablaraml)  ihai 
aber  der  dSm ,  das  urtheil ,  zugefcbrieben.  daai  iCpgt 
falidii  dAm  ddla  Fw.  124.  fö  leMda  dat  di  a^fga  b! 
Aoa  ivtsdSme,  ende  dA  liode  nei  hiara  riucbl.  Fw.  184. 
Daa  brakmAnnifche  rM/mßa^  bedeutal  ndbgakar  (mbd. 
rAtgebe,  ahd.  rftike|M^  agf.  rfladfÜB)  confiliariaa,  wia  daa 
agf.  vita  ooaUiarios  ausdrückt  oml  im  mittelalter  die 
Mfilaar,  oder  fcbOffen  ftftdtifcher  geriobte  rathgaben, 
rathmanaan,  •  rathsherrn  heißen  (Eichhorn  in  der  zeit- 
folir.  2,  165)|  vielleicht  mit  rflakAalit  auf  daa  lat.  aonTul. 
dar  fache  aaok  ifi  aber  diefor  rMfmfa  was  der  aßtgm 
wmi  auch  ihm  wird  dAm  oder  anddm  beigelegt,  er 
Ibett  und  uftheMt,  vgl.  Br.  33.  dAm  ddla.  auf  eim  jähr 
kttg  wird  er  erwfiblt.  Br.  1.  Im  liudawiarf  arthailan 
«lier  rNiavan.  Br.  122.  140.  BodUab  htagt  aaah  im 
Norden  der  nrthailfpruch  hflufig  von  dem  logmadr  oder 
lögfogumadr^  fobwed.  lagman  ab,  delfen  namen  juris 
feritns,  jureeoafoHttS,  jondieus  aosdrtlefcty  lögfaga  ift 
recit&tio  legis,  rechtwaifung,  lOgfDguroadr  alfo  wieder 
wdrtUcb  der  abd.  6faga. 

II.  jecer  alaaiaaaifcba  aiid  balrilbba  judex  bat  Roggen 
rarleHeti  f.  77-84  awübben  Mnkifqher  und  atamannifob» 
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bairilcher  urthcilfindung  einen  zu  fcharfen  gcgenfalz  an- 
zuncluTienj  der  bei  näherer  betrachlung  großenlbeils  ver- 
fchwindet.  Einmal  ill  kaum  zu  glauben,  daß  die  ent- 
fclieidun^r  in  Alainannicn  und  Buiern  bloß  einem  judex 
überlaßen  gewefen  lein^  nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  ungebotnen  gericht  unbeftreilbar  zufainfnenkam, 
Iheil  daran  gehobt  haben  Tollte.  Da  (ich  eine  folche 
ilieiknahine  hier  wie  in  andern  Ifindern  für  das  ganze 
mitlelalter  beweifen  läßt  [Maurer  p.  102.  103]  and  in  al- 
ten Obrigen  verhältniflen  die  bloßen  freien  vielmehr 
fietfl  zurückgetreten,  als  hervorgezogen  worden  find  (Sa- 
vigny  1,  199);  muß  den  alten  Baiern  und  Alamanneai 
was  ihren  nachkommen  un verloren  blieb,  noch  in  vol- 
ierem  maß  beigelegt  werden.  ^  •  ijnd  das  bewäbreli 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afegSi  die  nordifchen 
nefndir  neben  dem  lögfögomadr.  Das  gefetzbuch  der 
BrokmSnner  und  Rüllringer  gefchweigt  jener  orkeim, 
fokfflich  darf  aus  dem  fehw eigen  der  lex  baj«  und  ata«, 
»kht  gefciiloßeo  werden,  daß  dem  judex  llterail  keine 
gemeindsurtlietter  smr  feite  gelianden  bitte«.  Zwefleiis 
war  aber  auch ,  aller  wakrfeheinlichkeit  nach ,  der  fr§n- 
kifchen  gerichtsverfaßang  ond  überhaupt  der  älteden 
deuIfckeM  eie  leicher  judex  gar  niekt  fremd;'  So  f&hig 
immer  die  angefehenften  und  erfahrenden  leate  der 
TOlkagemeinde  fein  mochten,  im  aUgemeinen  reoht  n 
weifen  und  facken  zu  entfcbeiden;  mufte  et  gleichwohl 
einer  lebendigen  recktapflege  angemeAen  nnd  Mtfirliok 
fein,  dafür  ni  forgen,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
gefB^Mbundigen  fehlte,  der  für  fchwierig«  fillle  ratfi 
und  anskunft  ertiieilen  könnte.  Ick  kelracfite  es  als  ein 
keraikfinken  der  recktabildung ,  wenn  wir  im  'miUelalter 
«tte  nrlkeile  bloß  von  landlenten  und  fcböffen  gewiefen 
feken,  bis*  endüeb  der  vorfitzende  riditer  fick  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  aaök  das  nrtkeil  nn 
ich  riß.  Die  frflnkifcken  mifli,  comites  und  centenarii 
"braoekten  daa  gefela  gar  nickt  zu  kennen,  aber  bei  den 

1    '  ^  ■    .\     I     ■•  ..  '111;^«    'Vfh  ««iltiAÜ 

')  urk.  b.  Meicbelb.  nr.  470  ,  narh  Her  teugenausf?»^e  jTjfT?! 
praediclus  mirTiis  legem  inler  eos  decreviile.  inprimis  Kifaibardus 
puhlicus  Judex  Jarunt  juila  legem  Bajowanorum  ad  jußUiawtj 
dctnde  Engilbart  (viele  Damen),  ad  cxlremoni  vero  cuacli,  qui 
ibidain  aderant^  ima  voc«  foaabant  Orendü  eaniej  et  edtori  jm^ 
tUeet.  Meicbelb.  nr.  134,  «gl.  nr.  123.  133;  jvdicet  qui  judlcaverunt. 
Goldaft  n.  93;  qui  <)ijudicaverunt  ib.  nr.  95.  So  auch  io  urk.  aus 
rrSnkilchgotbifcber  gegend  fechte  ocktf  nehm  Jwüces.  .  Balüf.  2» 
1490.  1497  (a.  816)  1511  (a.  884.) 
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allen  Franken  ericheint  noch  eine  würde,  die  fleh  au- 
genfcheinlich  als  das  dem  bairiichen  judex  und  fricf. 
nfcffa  vergleichbare  ankündigt.  Sachiharo  oder  fagibaro 
(ch  wie  In  rachin  f.  ragin)  wäre  ein  alln.  fögumadr, 
denn  baro  ift  vir,  und  nur  ein  vorgefetztes  dwa,  öa 
mangelt  zur  völligen  einftimmtinn^  mit  den  angeführten 
nordifcben,  friefifchen  und  ahd.  benennongeo,  welche 
fttmintlich  den  begriff'  von  J^ge  und  fhgen  enthalten. 
Der  facbibarone  erwähnt,  auUer  den  unterfchriflen  von 
ark.  des  7.  jh.  [Savigny  1,  220.  not.  122),  blolV  die  1. 
fal.  57.,  es  feilen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg  zugegen,  ihr  ausfpruch  Ober  die  faobe  foll  unabfin- 
derlich  fein,  fo  bedeutend  ift  ihr  anfeben,  daß  fle  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden ,  d*  b.  mit 
dreifachem,  alfo  mit  600  foi.  wenn  der  fachibaro  inge- 
Daas,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  holte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  znldßigkeit  des  litus  unterfchei- 
det  fie  beAimmt  von  den  rnchinburgen,  die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höchfl  natüriieh,  daß ^ Heb  ge- 
bildete iiü,  die  in  hefte  und  trufte  ausselehnung  erwer- 
ben konnten,  der  gefetsbunde  befliUen ,  ungefähr  wie 
unfreie  im  geiitioben  und  gelehrten  ftande  Ober  die 
bloßen  fngenui  emporßiegen.  Vielleicbt  hfingen  diefe 
alten  rcchtsverftändtgen  noeb  tofammen  mit  der  heidni- 
fcbcn  pri(  fterfebafl.  Die  worte  der  1.  fal.  emend.  56,  3: 
qui  fe  fagibaronem  pofuit  verftehe  ich  von  einer  befon«» 
dern  Widmung  nnd  beßimmung  zu  dem  rerlitsftodiam. 
Urlheiler  im  finne  der  racblnbnrgen  und  fcabinen  wa«- 
ren  alfo  die  fachibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  fle 
richter  mit  banngewalt;  allebi  fle  fanden  fiob  an  der 
gerieblaftitte  ein  und  konnten ,  wahrfcbelnlich  von  den 
raebfnburgen ,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fhll  n  enÜDbeideR.  ^  Ale  unter  den  Oanrifaigen  an  die 
fteile  der  raebinburgen  die  feabinen  so  einem  feileren 
ftand  erbeben  waren ,  der  ihnen  nflhere  erlernung  der 
gefetse  zur  pflicbl  machte,  verlor  ficb  name  und  ge- 
fcbiß  der  fachibarone  von  felbft,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comea  nnd 
fcabinua  genannten  ßmlicea  auf   fie   bezogen  werden 


*)  nach  dem  paclus:  fi  de  caur«  illt  aliquid  fanuiti  (Hxriint; 
nach  der  I.  emend.:  ß  caufa  aliqiia  ante  illos  rcciintjum  le- 
f^em  fvierit  definita.  Maurer  Lemcrkl  nthtigi  tiali  hier  aote 
liios  bedeute  fib  %Uu ;  fo  ante  aliquo  iür  ah  aliquo.  Perl« 
moa.  1,  iiS» 
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dürften.^  Denn  der  nicht  richtende,  fondern  urtbeir 
lende  bairifche  öfag^o  heiOl  ebenfalls  judex  und  errcbeinl 
als  gefetzkundiger ,  da  das  gefetzbuch  unmiltelbar  neben 
ihm  genannt  wird:  comes  vero  fecum  babeat  judicem, 
qui  ibi  con(litutu9  efi  judicare,  et  librum  legis ^  ut  fem- 
per  rectum  Judicium  judicet  de  omni  caufa.  1.  bajuv.  II. 
15,  2.  Späterhin  als  der  judex  wirklieber  richter  wurde 
(Itatt  des  comes  und  cenlenarius),  gieng  die  rechtskunde 
des  alten  judex  auf  den  gefchwornen  fchreiber  über, 
der  gerade  fo  neben  den)  landrichter  aufgeführt  wird, 
wie  der  alte  judex, neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  Häufig  beginnen  bairifche  ge- 
richtsurkunden  mit  folgender  formel :  daß  ich  an  offenen 
landrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  und  den  ßab  in  der 
band  het  u.  den  gefchwornen  fchreiber  bei  dem  buchj 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  [a.  1455.)*^ 
Der  unterfchied  zwifchen  4en  frftnk.  fachibaronen,  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  beftand  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  förmlich  conftituiert,  der  afega  förmlich  er- 
wählt war,  das  gefelz  zu  weifen,  die  fachibaronen  nur 
für  einzelne  fälle  dazu  aufgefordert  wurden.  Rachinbur» 
gen,  wenn  Qe  des  rechts  gewis  wäre«,  konnten  ohne 
den  fachibaro  entfcheiden,  noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  rechtsgelehrten  fcabinen ;  umgekehrt  entfchied  der 
dfago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  milor- 
theiler.  Beide  gefchäfte  der  urlheilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zur  zeit  der  rachinburgcn  meißens,  zur  zeit  der 
fcabinen  überall  ungefpalten;  während  iu  Baiern,  Fries- 
land, Scandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veritaten 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einrichtung, 
könnte  man  fagen,  ifl  mehr  den  gebotnen  gericbten  und 
dem  rtreitverfahrcn  angemeßen,  die  fränkifche  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammlungen  ausgegangen. 
Dort  wurde  der  juridkus   Händig    und  die  unAändigen 


*)  nee  judex  nec  fcabinus.  Georg.  741.  comes,  judex ^  fcabi- 
nius.  ib.  743-  comes,  judex  auf  fcabinus.  judicet^  advocati,  ceo- 
lenarii,  praepoflti,  Ticarii,  fcabini.    ib.  746. 

**)  Tgl.  Maurer  p.  22.  145 ,  deflen  meinung  Ton  den  fagiba- 
ronen,  gegen  Savigny  und  Rogge,  ich  beitrete;  nur  darin  nicht, 
daß  er  den  namen  von  facba  (caufa)  ableitet  und  aus  der  agf. 
gerichlsverfaßung  eine  beflätigung  entlehnt,  denn  1.  In.  6  findet 
fich  kein  fagibaro,  fondern  ge{)ungen  «ila,  welches  Spelman 
oder  irgend  ein  älterer  überfetter  durch  den  fränk.  ausdruck  tu 
treffen  glaubte. 


TerMiti  konnteiL  der  gefetzkunde  maHnÜrnm;  in  FrankM 
▼erlor  floh  der  unßflndige  faclilbm,  tttchdein  lleii  die 
recht  and  that  iirilMilenden  raohMnrgoi  in  UMAg^ 
IcMffeii  verwtndell  haltem 

12.  hieraus  erkllre  Ich  mir  mm  weh  df«  Ihnliehkeit 
und  anfthnliebkeit  der  fchOffen   mR  den  gefchwomen. 
UrTprttnglicb  lag  die  kraft  des  wifaefls  und  der  enlfchei- 
dang  in   bftnden   der  genofien    und   nachbam.  Da 
dielb  zugicick   die  wakrkeil    der  thalnmftlnde  wißcn, 
lieseagen  und  berehwOren  konnten,  (b  leocklei  ein,  dtti\ 
in  vielen  ftllen  die  xeugen  urtbefler  waren  und  daß  die 
verrlchtnngen  der  urlketler,  zeugt  n  und  eldeshelfer  im 
alterlhum  vielfach  milereinander  ließen  rofl(km.  Darum 
beißen  die  urtbeHer  niebt  nur  zeugen,   urebunden  (or- 
ketten),   gecorene  \b  gevitnefle   (vitan),   wißende;  fon- 
dem   ihre   sahl  und    beeidigung   ftimmt   aucb  zu  den 
grundlUtzen  des  alten  rechts,   die  das  fanße  cap.  erör- 
tern wird.    Daraus  folgt  aber   ein   unverkennbarer  zu- 
fammenbang   zwifchen    den    altdeutfchen    urtheilern  und 
dem    beatigen    gefchwornengericht    in   England  und 
Frankreich,   woran  fchon  Savigny  1 ,  216    erinnert  hat, 
welchen   jedoch  Rogge   f.  242-246    und  Maurer  f.  I  Gö- 
ll 0,    wie  ich  glaube,    ohne  hinreichenden  grund,  leug- 
nen.   Das  gefchöft  der  fchöflen    war    nicht  auf  weifung 
des    rechts    befchränkt,    wie  Rogge  f.  97    und  245  an- 
nimmt,   Ge  hatten  auch  die  thalfüche  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  p.  65.  107.)     Die   jury  hat  es  freilich 
blüü  mit  der  that  zu  Ihun;   fie  enlfcliei(iet  über  Wahr- 
heit,   nicht  über  recht  (veritalem  dielt,    non  legem),  al- 
lein fie  ftellt  fich   auch   in  anderen    bezieliiingen    als  ein 
blüües    üherbleibfel    aus   der   ulleren    unjfalk'ndcren  ge- 
richlseinriclitun^    dar.      Die   nord.  neiiid    war  z.  b.  viel 
allgeiiieiner    und    enlFchied    civilftreiligkeiten    fowohl  hIs 
peinliche,    wahrend   die   franzöf.   jiJry*]  gänzlich  auf  le(z^ 
tere   befchränkt  ift.     Hängt  nun   aber    die    nefnd  ohne 
zweifei  zufamnien  mit  der  jury,    wie  dies  Rogge  felbft 
annimmt,    fo   kann    nocU  weniger    eine    berührung  der 
nefnd    mit    den    fchuÜen    beftritten    werden.     Die  alle 
nefnd  urtheilte  über  recht   wie  über  Ibat    (Stjernh.  p.  53) 
und  wenn  gleich  fpäterhin  iie    mehr   auf  thatfachen  ge- 
richtet war.    wurden  doch    fortwahrend    die  nefndir  für 


*)  nicht  vciliig  die  engUidiei  fiber  weldie  Sp«linui  X.  «« jmmim 
nacbsu leben  ift. 
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eine  reihe  geriebllicher  handlunp^en,  z.  b.  beiichtigungeit, 
haosfucbongen ,  pflndungen  verwendet  y  die  den  engl 
gerchwornen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  frief.  orke- 
nen,  den  rachinbargen  und  fcabinen  zu  verrichten  ob- 
lagen. Auch  in  England  urtheilten  vitan  und  gecorene 
urfprünglich  über  das  recht;  als  die  gefetzkunde  weniger 
volksmäl^ig  wurde,  gieng  die  rechtweifang  auf  den  rich- 
*  1er  über  und  blieb  der  gerneiriüe  nur  die  erörterung  der 
tbat,  wahrend  um  gekehrt  im  fränkifchen  reich  ein  ge- 
lehrter rchöfTenft^nui  entfprang  Viele  nebenuruftönde; 
beftörken  die  idenUiat  der  geitn warnen  und  der  fchöf-, 
fen.  Nicht  feiten  heißen  unlere  fchöfTen  geradezu  ge- 
/chtvorne  z,  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beilpiele 
pibt  Maurer  p.  107);  ihre  anzahl  von  7.  12.  24  bege^^nol 
den  zwölfen  der  jiiry  und  die  einftimmung  der  üebei^ 
ift  entlcheidende  nielirhoit  unter  zwölfen  ,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefnd,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhclligkeit  der  zwülf  als  imweTanUiclio  atn 
weichuag  erfcbeint.  «,Mr.>i 

13.  noch  eine  beftfltignig  finde  ieh  in  dem  6ei/«slefdb» 
der  jury  snr  berathungi  das  anf  gielelM  weife  die  hM^ 
fen  iuaneiehnet  und  durcli  die  ganze  deollelie  geiMlt« 
Terfiafinig  m  herfehen  feheinl.  Da  der  ricbtor  de« 
gericht "  lUnfchweigen  bannt  |  nnr  rail  fetner  erlanbaii 
geredel  I  nur  auf  feine  geftelMe  frage  geuniwertet  werden 
darfy  fe  wer  die  enHeinung  der  vrlheller  ven  der  ge-i 
rfchtallitte  neihwendig,  damit  fle  Ach  erforderiiciiett 
falls  I  tlieils  nntereinander  feibft,  Ibeiis  mit  der  gemeinde 
be()^reehen  und  aber  den  in  erlheilenden  auafpradi  Ter*  ^ 
einbaren  konnten.  Aueb  bewihrten  fie  liierdurch  .Um 
feibftlndigkeit  and  nnabkfingigkell  vor  dem  Torfitzendeu 
riehlen  Ein  abfeilsgeben  der  nord.  nefnd  kann  ioii 
nicht  beweifen,  vermutbe  es  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwOrdigen  teile  der  Olef  Tryggv.  faga  2,  124  cep. 
176  heilU  es  gemdezu,  dnO  das  Terfammelte  velky  einen 
ihm  eröflheton  antrag  zu  bereden  (at  lala  med  fer  ^eUa 
vundamAl),  feitwfirls  vom  gerlchl  gegangen  fei:  gmgu 
i>eir  ^rfindr  (d.  U  ^rindr  ok  bmndr)  ]>d  winan  veg  d 
uoiUnn*  Den  belegen  aus  unfern  Urkunden  und  weis* 
thamem  will  ich  einige  Hellen  der  gedickte  TOfausgehen 


*)  Eiciihoras  treTrende  erklaning  bei  Sarigny  p.  216.  not  113. 
IMe  ttinlidiMt  dar  jury  mit  dam  ffUm.  |«dex  (peteciu)  gegeo- 
Ob«r  dem  pmtpr  hat  Savigaj  btmcritl. 
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laßen.  Als  Carl  feine  pairs  zm  rathfchlaf  •«faeCMerl 
luUy  heißt  es  (pf.  Chuonr.  15»»  fragm.  beU^'d«"): 

thie  Franken  famenOleii  fib  thrAlo 

mit  gemeiname  rAle 

giengen  fie  äf  einen  huhel  grinB^ 

ther  Tanne  Tcein  vüe 

fie  rieten  al  luobe 

iegettb  befundar. 

iiiich  gepflognem  rath  kehren  fie  sn  den  kBifer,  d.  h. 
dem  rfchter,  zuiUck  und  hinterbringen  |  was  fie  gefun- 
den haben: 

alle  Ihie  thie  reihe  Yernämen. 

fie  fprAchen,  i's  wfire  thas  allerlbefte. 

iM  karten  fhie  itötTeften 

wider  z6  ihee  kaifere  geßdete. 

thie  Torfien  biten  alle 

than  bifcof  ftinetam  Johannea 

thas  er  t6  hofe  wira 

Ire  vorerMendre;  ' 

genau  wie  in  den  weisthürnern  die  zu  gerichl  wieder- 
keh  renden  fchoüen  einen  redner  oder  fprecher  haben, 
Orlenz  9445  ff.: 

an  die  der  rÄt  d6  was  pfefat, 

die  gierigen  dö  an  eine  fiat 
diu,  darjiuo  was  vil  heimelich* 

einer  unter  ihnen  (der  wtfete  an  dem  rftte]  thut  den 
vorfchlag  und  findet  daa  urtheili  das  die  Obrigen  bil«* 
Ugen; 

d^  'der  felbe  rdt  gefchach^ 

die  rätgeben  (ragin boron,  rßdjeyail)  man  iA'en  fach 
kin  ze  dem  kürt  ige  fAaebaiii  .  .  •  • 
offenlich  zuo  der  u;har 
wart  dem  fürften  für  geleit 
diu  baose,  ala  ich  h4n  gafeiL 

Keine  der  aMes  gefetze,  fo  Tiel  M  wei&t  thnt  dea  bei 
fsite  trelena  der  raohinburgen ,  ÜDablnan  und  xaiigen  er* 
wfihnoog;  in  den  frlak*  vriratiden  warden  fich  viellelcbl 
IpmrBn  aatdeeken  laOen.  eina  bairifche  vom  j«  849  bei 
Meichalli»  m.  Ml  gedeiil(t  wenigfieaa  dea  beralhena  aiaev 
partei  mit  l^undan  and  sengen*)  and  auch  hierin  meineich 


efora  falien  a  parte  infantes  de  Carrion; 

mm  d  eamf^o  e  bblabai».  p.  da}  Cid  SSM.  ISIS. 
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heix^fnig  dd8  tQfMMMteiilt  zwMbheft  «HNileni  iM 
seagen  so  finden:  jüm  dielof  liMliylar  videns 
im  rem  non  polTe  peHl06iil|  -tiMi  jecmn  in  dotmtn  /e- 
ereium  Fridoratom  eonllem  feu  (et)  RtMione«   «el  (e^ 
alii  (alio8)i   com  qttllNis  'eaulam  raafti  confiHans  voluii, 
Yidentqoe  fe  legibus  et  leiMMs  fei  (et)  fortptis  efle  Tih 
peratam,  Icaetavit  com  ipfis  et  coflfertit  primiin  renfun 
alqne  confeiTos  eft  priorem  tradilionem ;  tntropü  ßmul 
mm  ipßt  in  wtcMÜufi*'  et  cm  re/edißent  etc  Audi 
die  meiften  fefetse  des  erittelaltei«  fchweigen  von  deoi 
gebranciii  s.  Ii.  der  Sfp.,   erwfthnt  wird  er  in  dem  Uefn 
Iflnd.  ritterrechl  (Ölrichs  p»  235):  fo  Tpreke  de  richter 
denn  tho  dem  ordelsmanne;  her   ordelsman   tred^i  af 
mit  mine»  heren  gefwarm^  vindet  linde  brifig0/i  hlnip 
inn  ein  orM  tho  raeMe  «p  llsige  gehOrd^  anklage 
Qnde  antwert  der  parte,  ilem  To  Iredi  de  ordelsman  al^ 
ercbet  nnde  nimt  tho  Ik.  de  ffefweren  das  ftiftes  aMar 
Iber  Aedde,  fo  beffi  de  ordeliiifiM  noch  beide  befiUer 
op  Ibo  efcben  nnde   fik  darniede  Ihe.  beredea  nnde 
kufnp^j  darna  wedder  inn  vor  den  richter  nnde  bringet 
4iit  jj^fdel  inn  na  folker  geftalU    Ans  den  weislhOttlilM 
babe  ich  folgende  Hellen  gefammelt,   die  den  )iergang 
der    alten    gericbtsbaltong    verfcbiedentlich  bbVeiimlEto. 
Da  llond  ein  ritter   mit  namen   her  ftief^fich  wdtpode 
ond  Jragte  von  der-  herfen  wegen  die  fdhOlQpii  itä  Lim- 
purg,  daA  £e  auf  den  eid  fagten  und  offenbärren/  VoAfr 
fiö  die  berreM  hielten/' was  Ihre  herfchaft  u.  Ihre  frei- 
bbtt  tt.  ibl"  recht  'W«re  1^  Limpurg  ?  <a  giengtn  die 
fchoffen  aua  u>  nahmen  einen  rath  u,  kamen  uneder 
uqd   verfprechten  lieh,  daä  tpori  fprnck  Joben  Bope 
fehOir .  ttt  Limpurg  gar  beftNeben  n.  lÜHid  feftiglicben 
in  der  fchOffen  wort  von  anbefbi  des  fericbls  biA  su- 
letst  außen  u«  fprach  alfo.  (uiMl  bei  jeder  Ibigenden  eln- 
selneo  frage  geben  die  IbhOlten  m  nettem  iins  und  be- 
fprechen  fich.)  Limburger  w.  >tfn  1390.    Da  gle/tgen 
die  feböpM  aue  u.  berieten  Heb  u^MmernKwem^nin 
ihre         ßUen      weiften.  X     Mnhard  dUk  1,  44 

£.  Iii«).    Alfo  ift  die  «wnein  hinder  ßch  gangpn 
ifprueben  u.  beben  uns  ein  antwort  gebe«.  Gronberger 
iediiot.  p*  47.  (a.  14ff8).    Nach,  der  frage  ftundea  die 


So  aenk  de  Turfcr.  a.  b.  c.  ui$  mit  fioen  vorfpreken  unde  berat 
flk  Tangs  tits  genoich  unrie  quam  Ufeder  Mlli  M  ^eridkfcy  al«  M 
mit  recble  geborde.    Wigand»  ferne  p.  314.  '     "    "  * 
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cenlfehöpfen  uf    u.  giengen  ans  von  der  flalt^    da  fie 
dar  au  gerichl    fsften    u.  beredten  firh    u,  tarnen  dan 
wieder  u.  fei&ten  fivh  nieder  uf  ir  gehölz  u.  weifeten 
und  iprachen  zum  rochlen.    Dahl  p    79  (a.  1430).  Oes 
fo  find  die  fcheffen  ußgangen,    fich  bereiten,    u>idtir  ein 
ge/eßen    u.  einen  zettel    dargele^jl    u.  zu  recht  oUge-> 
Tproülien  u.  f^eweift.    Kopp  nr.  73  (a.  1462).    Daruf  And 
die  Ichüffen  au f geßanden    u.  in  ihr  gefprech  gangen 
u.  Uber  kurz  oder  lani^  widerkommen,    nidergefeßen  u. 
geweifel.    Hanauer  doc.   p.  99   (a.  1498).    Do  namen  die 
gemeinen  iandlude  einen  beraide  u.  giengen  uß  hiaier 
fich  und  als  fis  fich  wole  imraden  halten,    da  quamen 
fi    wedder    ingegangen    vor  das  vorgefchr.  gericht  u» 
hiefkn    von  irer  aller  wegen    den  gen.  Henncbeo  Ael- 
man    uiilprechen ,    fo    was   fie   ficb    berprocben  betten. 
Koch  beilr.  zu  J.  J.  Reinhards  ausführ.  p.  27  (§.  1449.) 
Darauf    wer   Joacbim   Wagener    von   Rmobanbttcb  mil 
den  anwefenden  underthanen   abgedreien,   «iidarredt  o. 
von  irer  aller  wegen    die  antwort   als  ein  veiySiehtar 
land/etzer  u.  begiaubfter   unftreflicber   minn  gegeben^ 
daii  fle  beide  bam  siiglaiob  erkennten,   gaftaadan  kei^ 
nem   den  vorzog   var  dam  andavo.    baodlun^  zwif^bai 
HefTen  u.  Naflau  aber  Hflttenberg  a.  156i    (aiaginb«  re- 
pert.  OberhelTen  vol.  8).     Uiaii  den  landmaaA  omgehmt 
a.  weifen  alle  berrlichkeil  «•  ganacbligliMl  •  .  *  da  gisng 
der  laadma«!   oiil  iaub   aus   in   fem  g^fpräcn  u. 
kam  unedmr  «.  weifete.   MechtalnhaufoT  w«    Haint  ikb 
feboltißen   n.  rieblara  mit  den  lantmanM»  flaak  aldar 
fewonbeit  0.  bairkMan  daraf  befprocben  u.  baradM 
Jint  weder  pur  geriet  komm  s.  baiat ,   in  alla  dar  ba- 
Her  manaraa  wafa  recbtan  «.  üM'aian  fi  UMen  u.  aaiab'* 
ten^   oabatwMgaa  o.  aagadrongen  bfr  ara«  aidan  u.  ge- 
iotfden  .  .  .  vor  recht  n.  altherkamea  gawifit  jtkbacbar 
w.     Alsdann  da  haben  fie  auch  die  naahbari  ganze 
gemeiade  dar  dreien    dörfer  arfiaaart  a^  vermanet  dar 
gethanan  eide,    redlichkeit   treu   «u  eWa,   fo   fie  ihren 
weibern  a.  kindern  fchuldig  fein  a,  foUaii  hmder  fieh 
in  red  Mi*  gefprech  gehen^   fich   Qatarr(!dcn  ^  erlernen 
and  einer  fon  dem  aadara  erCabran,   waflMai  6raifaait| 
berrlichkeit,   gawonhait   u.  faebt   auf  4ar  gan»  weide^ 
das  Had  gananl ,  fie  baban  o,  ven  ibren  attam  auf  fia 
gebracht  und  erwachfen   und   aaab  gaibaitaiiaai  ittda  a. 
gefpracha  Tolcba  fraibalt  recht  u.  herrilcyiail  dar  waida. 
in  dar  bafien  faria  u.  waifa  |Nt  recbl .  weiten  n.  aus- 
fpreabait.  Kadar  waldinftr.    Daa  ftwtden  wir  gaaaatai 
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lantfchepfen  mit  laub  ujf  u.  halen  des  unfer  ^efprech  d. 
qivamen  wider  u.  brachten  des  kein  urteil.  Wafan^er 
landger.  Da  Feind  die  fcheffen  alle  gemeinlichen  in  ihre 
gefprech  ußgangen  und  feind  wieder  inkhomen  u.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  u.  ungezweit  zu  recht  ausge- 
fprochen  u.  gewiefen  mit  gemeinem  urtheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  folicher  vorlefung  iß  der  fcheff  aue- 
gangen u.  fich  miteinander  bedacht  und  wider  auf 
fein  flul  gefeßen  u.  muntlich  das  weisthum  ausgefagl« 
Gugenheimer  w.  Daruf  Gnt  die  fcheffen  aufgefianden 
u.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der komen,  nider  gefeßen  u.  geweifet  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheffen  ßch  auf  eine  feiten  gezogen  u.  fich 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren  abtritt  u.  bedenken  genommen.  Bingenheimer  w. 
Gehen  die  zwölf  fchöpfen  ins  bedenken,  Ueldburger 
centgerichtsbrauch.  Die  fchöffen ,  wenn  üe  abtritt  neh- 
men^ gehen  an  einen  gewiffen  ort  ohnfern  dem  ge- 
richtsplatz,  der  etwas  tief  u.  die  fchöpfenkaute  (bei 
Hallwachs  p.  101.  fchöpfenkan )  genant  wird ,  an  wel- 
chem vorzeiten  fitze  von  rafen  gefchlagen  gewefen  fein 
follen  u.  alhier  berathfchlagen  fle,  was  an  dem  gericbte 
vorzubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  bat  der 
fcheffe  bedacht  genommen,  darnach  wider  kommen  u. 
durch  ihren  mitbruder  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
ftatt  mit  ihrer  aller  beifein  u.  ja  folgendermaßen  reden 
laßen.  Oberrambft.  w.  von  1492.  Tretet  uß  und  ne~ 
met  den  lantman  zu  uch  u.  wifet  dem  walpoden  llne 
herlichkeit  u.  der  mark  rechte!  Oberurfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  feind  gegangen  aus  gefetzter  bank  die  ge- 
fchworne  fchullefen  u.  fchöffen  u.  haben  fich  beredt  u. 
befprochen  miteinander,  darnach  feint  fie  wieder  fitzen 
gegangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  Vor- 
frage. Efchborner  w.  Haben  die  fifcher  darauf  bedacht 
genommen  u.  feint  allefambt  abgetretten,  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  ralhe  widder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig u.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gelübden  u.  pflich- 
ten ..  .  geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcultetus  trahena  fe  ad  partem  cum  villanis  et  incolis  .  .  . 
et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorundem  ibidem  allantium  nemine  contradi- 
cente  refpondit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
ftunt  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  uf  ein  {fite)  und  bedachten  fich,  Otten- 
beimer  w.     Da  bat  derfelbe  Bieber  Jacob  Urlaub  ^  lieh 
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ikrir  fcaiiliitbr  geoMiilde  M  ünHerredeä ,  dis  ftm  vöir^ 
gOnneli  dartttf  er  mit  dbr  gemmade  4tbg€irBiw9  o. 
folüiio  unterrede  getiian  1.  denmaoh  mit  Urnen  «Miftüar 
herieigegangen  n.  g^iagct.  KaBkanrader  Der  fra- 
gen henl  ie  (die  rc^sffen)  ein  beraUniffe  genomem  «. 
jtnt  wider  iimen  .  .  .  und  gcwifeteftt  Wimiqger  w. 
Dal  acdel  warf  beltadet  an  Johan  Bock,  de  ßh  umm^ 
^ierde  v»  bereit  fik  a.  quam  weder  in  u,  wifede  vor 
jredtL  KindK  m.  beitr.  3,  649  (a.  1506).  DU  ordel  heb 
.Ik  geMt  an  Cord  Bademoder  ein  echt  frifelieppe,  die 
A  ail  dem  ganzen  umllande  u.  dinkplichtigen  des  fri- 
iferichle  umgekart  hefl  und  fik  darup  bereden  u.  ia 
•weddemmme  int  gerichte  kommen  u.  mit  gemeiner 
molge  vor  redit  gewift.  ib.  3,  626  (a.  1490).  Welk  or- 
del wort  befladet  an  Bernd  Winkelmann,  de  darup  ver- 
ramet  u.  ßk  umhgekart^  mit  den  umftenders  des  ge- 
richts  ßk  befproken  u.  Tur  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  boliing  p.  147.  Welk  ^rdell  is  befladet  an  Franzen 
Mofelagen ,  de  fik  mit  den  urnbßande  amme  gehert^ 
b eieret  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a.  1551.)  •)  >  - 

Die  mitgelheilten  auszO^e  lehren  hinreichend,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungcljotnem  gericht  die  fchöffen 
zur  findung  des  urtheils  und  der  weifon^T  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  fcliullheiß  mit  ab,  nämlich  da,  wo  er 
nicht  vorfitzender  richter  ift^  fondern  Feine  dorfleute  in 
die  gauvcrfammlunc  begleitet  hat.  Es  koninit  auch  vor, 
daß  in  außergerichtlichen  bändeln  andere,  z.  b.  pe- 
Taiidlen,  an  die  eine  enifcheidung  geftelll  wird,  zur  be- 
ralhung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
fdeduct.  der  bailei  Helfen ,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
j[worüber)   die   gefandlea   ein  hinder  ßch  gang  ge- 

14.  Sitzend  fall  man  urtheil  finden,  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  Aul  (oben  f.  763), 
die  fchüllen  auf  bänken,   daher  heißt  es  bankes  bidden 


*)  Pb  iland  v,  Sitfewalt  foldalenleben  (ed.  Leiden  1646.  p  306. 
807):  edelc  Herrn  ratbe,  wir  bitten  umH  urtheil.  auf  welche  wort 
iluadcn  ciie  rätbe  auf  u*  traUn  beiftü  in  ein  abtonderlicfaes  an 
den  fcbranken  verfcbloßeoea  ort,  umb  fleh  dei  urtbeiU  wegen 
tm  btrcdra  .  .  .  kämm  JU  wUfr  em  jeder  in  Teine  Helle  u.  Hani 
Thttrnmeier,  dat  wort  im  namee  aller  labrendi  fpiach« 
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Sfp.  3,  <9  dw  bmtk  htkttm,  Spannen,  kMtAank 
Qd  Iber  Mton  wnäk  die  ISiMffeli  ßiUe  imd  dann  der 
ricblw  imr  einen  hOiierai  oder  giWeren.  Belege  find 
eben  alter  13  beigebreelit  werden.  Wenn  ee  in  einer 
alten  formel  heißt:  preefiBiitib«e  «ineni  plaräme  rachi»- 
burgis ,  qui  ibidem  «  .  .  refidAmH  Tel  udfiabani  (Bignon 
n.  119  ;  fo  darf  men  wobl  die  Hiaenden  aal  Töben  er^ 
wihlte  «rtheUery  die  Onhende»  anf  onerwiMle  hesialient 
Schilt  ir  ordel  en  tr  genot,  he  Tel  dea  banliee  biiMen, 
en  ander  to  Tindenei  h  Tai  jene  upflant  de'l  ordel  Tant, 
unde  defe  ial  fil^  fBÜen  in  flne  Oat  nnde  vinde  dei  ine 
recht  dünke.  Sfp.  3,  69;  die  ever  to  den  beulten  aiehl 
geboren  (richtiger  vieiieieht  gekoren]  Is,  de  lai  den  Aa- 
les bidden  mit  ordelen,  en  ender  ordel  lo  yindenoi  fo 
Tal  ime  jene  den  ßul  rtmem^  diel  irllo  ordel  venl.  Sf^ 
2,  12.  Von  fneht  und  lilehlttng  der  feh6fl&in  oben 
r.  764^  ßähe  konunen  ihnen  nieht  in^  wohl  aber  vor 
alters  waffen,  Im  lande  De^riek,  bofiand  der  nith  ew 
20  frommen  männem,  deren  jedbr  mM  rathfpieß  oder 
lame  verfeben  EU  geriobt  gieng.  Delbn  landr.  p.  9. 
15.  Säumige,  ungerechte  urtheiler  trifft  fchvvere  ftrafe  an 
landrecht  und  ehre.*)  In  Friesland  wurde  ihnen  das  hau» 
abgebrochen  (oben  f.  729),  tiiefe  ftrafe  lüuß  viel  weiter 
verbreitet  gewelen  fein,  fie  herfchle  auch  im  Elfall:  würde 
och  der  fcheffeln  deheinre  fumig  und  kerne  nit  an  dus 
gerihte,  fo  het  der  herrc  von  Ohfenftein^  der  das 
rihte  befitzet^  gcwall,  dcme  fcheflele  fin  hus  abe  &e 
brechende  unze  an  die  vier  pfofien  u.  unzc  an  die  uf- 
ganden  bant^  die  an  die  virft  gant,  u.  ze  nemende  alles 
das  in  dem  hufe  iO^)f  ane  den  pflüg  u.  das  bette  se 
berübende.  und  ibl  man  den  fcbeflein  under  der  [wel- 
len US  dem  hufe  zielten  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  bucheUngen  (mit  dem  bauch) 
uf  ein  pfert  legen  u.  ze  gerihte  fQren.  Hailacher  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibenden  mfirkem  wurde  der 
bachofen  eingefchlagen^  der  brunnen  gejuilt  (oben 
f.  529.)   Gelinder  der  Sfp.  2j  6:   fve  to  dinge  nicht  ne 


*)  ßocfmaniii  abb.  von  A^t  flrafe  des  ausbleibens  in  den  deut- 
fchea  gehebten  ifl  mir  nicht  rwv  band,  in  den  rbeioc.  alt.  p.  674 
bemerkl  er«  daß  xögernde  icljuffen  getnaktU  werden  konnten  in^ 
mJimii  tt.  in  eme  herberge  sii  form  (yfji,  oben  ü2ü),  bis  daii  lie 
rocht  hnätwu 

**)  WM  in  feinem  baue  were  mder  d««l  llillialleD,  dat  Ml 
flioM  torftmaifter»  fliiii*  Dmitichar  w» 
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kamt,  den  delt  man  wed^ehafl,  of  be  dar  pMitioh  ia 
to  komene.  Lex  fal.  53,  4  redet  vom  auableibeBdea 
graviOy  nicht  von  den  urtheilenden. 

16.  UnwißenJieit  im  recht  hingegen  fchadete  denen,  die 
eines  urtheils  gejragt,  mit  dem  artheil  beladen  waren, 
denen  ein  urtheil  befohlen  war  (über  diefe  ausdrü«  ke 
vgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthümern  be- 
gegnet nicht  feiten,  dal^  die  fchöiren  auf  die  an  fie  ge- 
richtete fra^e  keine  antworl  einbringen  können.  Traute 
fich  nun  ein  einzelner  fchOffe  oder  trauten  ßch  alle 
fchOfTen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgfelegten  fall  das  recht 
zu  finden;  fo  durften  fie  fich  auswärts  ratks  erholen^ 
worauf  ich  hernach  eap.  lY  unter  7  zurückkommen  werde. 


GAP.  II.  G£aiGÜTSOHT. 

Das  alle  gericht  wurde  nie  anders  als  im  freien^]  ge- 
halten, unter  ofnem  iiiinmel,  infi  wa!d,  unter  breitfchat- 
tertden  bäumen,  auf  einer  anhöhe ,  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  hätten  die  verfammelto  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anfleht  des  heidenthams  verlangle  zur 
gerichtshaltung  heilige  örter,  an  welchen  opfer  ge« 
bracht  und  gottesurlheile  vorgenommen  werden  konn-> 
ten.  Jene  opfer  tilgte  der  chriftenglaube ,  er  ließ  aber  die 
alten  gerichtsßmten  ungeftört.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpdtere  zeit  eine  Vielheit  von  plfitzen  aufzäh- 
len, welche  fitte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
gerichte  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meiftens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dunkel,  warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unler  dem  bäum,  hier  auf  der  ftraOe,  dort 
M  4em  waßer  reoht  gefprochen  wvrde* 

A.  gericht  im  wald.  lucoa  ac  nenmrn  confecrant.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  ch[).  39:  Ilato 
tempore  in  filyam,  au^uriis  patrum  et  prifca  forrnidine 
facram  .  »  .  coeunt.  Ein  htn'licrer  hain  hieP)  ahd.  (uiro^ 
agf.  liearOi  atn  priefter  parawari$  die  beneonung  ha^ 


*)  tu  AlbeD   waren  die  meiltea  gericbijhdfe   Mkekt,   mil  aii«- 

nabiiw  der)enigen,    in   welchen    über  mord    gericblet  wurde  und 

▼ermulhiicb  aucb  der  Heliäa  {i^Xmim),    vgl.  Meier  u.  Schorn,  p.  148. 

Vipüeicbt    war    auch    hc\    unfern  vorfahren  (?ie   iflee  bekannt,  daß 

richter  und   Verbrecher    niehl  imlcf   «tum   ittvh  wfanaeo  lein 

foUteo.                                                              II,  ß 
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ruh^  Hirne  (framiii.  2,  287)  ^ix  teh  flu  dam'  ht^rmhu»  M 
Lrip.  erhalten,  vgl.  Rogge  p.  175.  es  gibt  noch  eine  menge 
anderer  namen^  einige  gehen  in  den  begriff  ¥en  waldwfefa^ 
waldane  über,  u  b«  das  mbd.  U  (Dav.  lug,  ane),  anger 
Wide  U  Waith.  76,  II.  btnomen  in  den  Uk»  MS.  2^ 
1091»  vnd  ich  habe  f.  497.  498  geieigl,  daß  auch  die 
wiefe  Sur  mark  gehört  und  marlc  wald  bedeuten  kau. 
viele  mü  16  snfammengeretzte  waldnamen  findet  asan 
bei  Kindt  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  889.)  In  der  vor  913 
gefchriebnen  Tita  Lebuini  (f  776),  bei  Surius  novemb. 
p.  282,  heißt  es  von  den  Sachfen:  ftatuto  quoque  tem- 
pore anni  femel  ex  fingulis  pagis  atque  ex  iisdem  ordi- 
nibus  tripartitis  (oben  f.  227)  fingillatim  viri  duodecim 
elecli  et  in  unum  collecti  in  media  Saxonia  fecus  flumen 
Wiferam  et  locum  Marklo  nuncupatum  exercebant  ge- 
nerale concilium.  Piacitum  in  cadem  fylva^  ad  tumu- 
lum  qui  dicitiir  Walinehüu^,^  cod.  lauresh.  nr.  6.  (a.  795.) 
Im  mitlelalter  pfleirte  man  durch  den  nusdruck  forfl,  (fo- 
reftum)  die  f^egeiuJ  in  der  mark  zu  bezeiclinen ,  wo  üch 
das  gericlil  farnmeKe:  feci  conventuni  ßeri  in  foreßo 
Viorbeche  (  wo  vier  liache  flößen)  fuh  praefenlia  Rug- 
geri  comitis,  ibique  iterum  jurHvit  (Si^^ebodus)  cum  XIL 
fuae  conditionis  hornlnibus,  quod  iple  Itber  et  ingeauub 
liberaai  habürot  poteftalem  tradendt  fupriKÜclnin  ])i;ie- 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  [iraofidenl<i  Va\,  cuiiiile 
in  joreßo  Vierbechae  ad  liujus  rei  jiidiciuni.  ib.  2.  nr,  41 
(a.  1095) ;  in  publice  judicio  prupc  lucum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179);  in  placito  ^  quod  füll  in  fi^^'^,  ({u*- 
dicitur  vorft*)^  prope  civitalem  Calle.  Kopp  nr.  jj  ^u. 
1294) ;  ^erlebt  ///  der  breiten  Jurft^  die  da  mitten  im 
gcricht  gelegen  u.  von  aller  auch  dalelbs  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfelfer  w.  Die  meiden  mark  und  bolz- 
gedinga  wurden  im  wald  oder  auf  waidwielen  be- 
gangen. 

B.  gerichi  unter  bänmen.  Auf  wiefen  und  auen, 
wahrfcheinlich  auch  in  den  Wäldern  bezeichneten  be- 
ftimmte  bäume  die  gerichtsftätte.  oll  wird  nur  ein  einzigei 
genannt,  unter  deflen  fchallen  üch  riclUer  und  urlbeiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  hier 
Wiederum  die  zahl  drei  und  fiehen  erfcheint^    fo  beziehe 


*)  noch  beut  &u  tage  der  forft^  jettl  eine  faft  baumlofe  grolle 
wiefe,  immer  aber  der  öffeotlicbe  heerplaU. 
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ich  dti  auf  die  urlliciler,  (fernn  wcnigftens  drei  fein 
nOßen^  maift  fieben  find,  in  diefom  feU  wird  der  rieh- 
ler  fernen  Iiis  in  der  miUe  auf  einem  iein  oder  iittgel 
gehabi,  jeder  iirtheiler  aber  rings  unter  einen  bäum 
gefeßen  haben»  Die  normalzahl  der  urlbeiler  findel  aiÄl 
nooii  in  der  Ortlichkeit  der  allen  gerichle  beftfitigung. 
Die  ari  der  bflume  ift  in  den  orliunden  meacliaial  un» 
angegeben:  jodicia  ad  aitam  arhorem,  (a.  1230.  1251] 
Brath  cod.  di|il.  quedL  183.  186.  202.  Grapen  dife.  fer. 
f.  861.  oriff.  guelf.  praet  lonu  4«  p«  18.  19.  Zu  Arne-» 
barg  in  bomhofe  wirf  das  ttbergerioiit  aller  freien  ftflle 
gehalten.  Kindt.  3,  722.  Wigang  M8. ;  aetum  in  campo 
qui  dieitur  paumcoNun.  Neugarl  nr.  61  (a.  775);  sa 
Ibereli  in  dem  bomgarten.  Nengarl  nr.  1025  128l)( 
ein  barttimiter  friefifoher  landlag  au  Upfialles  bdm  bei 
Anrieh I  Aal  1(1  locus,  llpAal  locus  edltnsi  clivusi  worauf 
dar  bäum  Aand. 

1.  hHuüg  find  es  eichen.*)  conventum  ncl  cafnum  in 
Cotia  condixerunt,  (cafnus  ift  das  franz.  chefne,  chöne) 
Uincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighufen  fuh  queren  Vechen- 
heim  cunctis  audientibus  recitavit.  Schöpfl.  nr.  451  (a. 
1227);  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonneborn  (jetzt  Somborn)  von  Gönz  Folhart  von  Oden» 
beim  geheifcben  gein  Weftphalen  an  den  frien  ftul  zu 
der  breiten  eiche,  acia  hanovienGa.  Marb.  1739.  1,  89 ; 
judiciam  fub  quercu.  Kindt.  Volmeltein  nr.  73;  gericht 
in  der  mwk  Eifetkuth  bei  Torgau  zivifchen  drei  jun- 
gen eichen^  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
jeptem  quercu».  Schwarz  de  ferie  proceiT.  in  cauGs  ad 
jus  fverinenfe  dirimendls  p.  32.;  villa  parochialis  jeptem 
quercuum  (dorf  Siebenbflumen  bei  Lübeck),  regiitr.  de- 
cimar.  ralzeburg.  bei  Weltpbalen  mon.  ined.  tom.  2; 
bolzgericht  hei  den  fieben  eichen  am  Weftenholz.  Gol- 
ferner  w.  Folgende  örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichls« 
pltttze  y  finden  Geh  auf  der  wcimarfchen  karte  von 
Deutfchland:  Dreieich  fect.  106.  Dreieichen  137.  150. 
Sihenaich  121.  Siebeneich  131.  190.  Siebeneichen  !?• 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neunoichen  und  nur  ein- 
mal Fünfeichen  fect.  61.  Viereichen  72.  ein  Sibbeneiha 
bal  fchon  eine  urk.  bei  Neugan  nr.  762  (a.  972.) 


*)  bciligkeil  der  eichwltder  und  eichen  bei  den  celtifchen 
Druiden. 
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8.  noch  häufiger  linden:  acta  funt  bec  Gemündeti  fuh 
.  tilia.  Wenk  2  nr.  161  (a.  1261);  Jub  tilia  in  Altorf. 
Nevgart  nr.  9€6  (e.  J258);  maUum  WidekMi  comilis  ui 
lOGO  linden  in  pago  Merftemen.  Grupen  allertik  von 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  in  vilia  Momberg  apud 
Horn.  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  in  looo  qni  dIoiMur 
t$nter  lindum.  Lang  reg«  3,  466  (a.  1275);  provinciala 
jadicinm  /ub  tilia  apod  Barmaringen.  Senkenb.  fei.  2^ 
264  (a.  1255);  judicittm  /Ub  tilia  in  Winkelo.  Bodn« 
p.  655  (a.  1211)}  jud.  /ub  tiUa.  Bodn.  546;  In  oon« 
muni  plaoito  eoram  drflNia  in  AHavilla  ante  eeclefaai 
/tib  tilia.  Bodni.  662;  in  judicio  noftro  fab  iilia^  qnod 
Tulgo  vrieftol  appellalnr.  Kindl  3,  2S9  (a.  1307);  lo  der 
nUddelindm  .  .  «  eine  reehtlike  ind  reohte  malHede  den 
frlbn  baue.  KindJ.  3|  636  (fee.  15);  dal  gogerldH  vor 
dem  Irafe  to  Mervelde  ander  der  linden.  KindL  1,  414 
(a.  1531);  geriebt  gen  Lauenftein  unter  die  Unden. 
Sebultea  Cobnrg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  lal 
man  xa  rechte  fitsen  undir  fente  Kilianis  linden.  Hat 
mulhuL  b.  Cfrasbof  p.  24d;  lebngericht  to  Boele  im  dorpe 
vor  der  wedeme  ^farreil  ander  den  linden.  Steinen 
weltph.  gefcb.  1^  1330  (a.  15001;  item  des  erüen  don- 
resdagbea  in  der  merte  onder  aer  linde  to  ElBnde  (aa 
Eflen).  ißndL  2,  357;  ^erlebt  uf  den  hooffk  ander  die 
linden  au  AlsTelt*  Kuchenb.  3,  97;  yor  fcbullfaeiO,  rich- 
ter^  dinklflten  u.  landmann  der  gravefchaft  Wieda  unter 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbach.  J.'J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  au  Prume  befaß  fin  ge- 
richte  zu  fent  Gewere  bi  der  kirchen  under  der  linden^ 
da  man  zu  gericht  dafelba  plcget  zu  flizen.  S.  Gewerer 
w.;  in  olTner  gaßen  faft  in  der  mitten  des  dorfs  miter 
einer  linden  u.  unter  freiem  himmel.  Obermudauer  w.; 
zu  Gugenheim  uf  dem  berg  unter  der  linden ^  do  man 
pflegt  zentgerichi  zu  halten.  Gugenheimer  w. ;  in  dem 
dorr  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merke rge- 
dinga  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenb.  w. ;  hüUge- 
rieht  to  Spelle  ander  der  linden.  Speller  wolde  ordel; 
und  To  in  vielen  weisthümern,  dem  Örbacher,  Alleiidürfer, 
BTchborner  und  andern  mehr.    Hans  Sachs  II,  4,  lü6^; 

folch  kuiifl  achten  wir  dorflewl  nicht, 

befilzen  doch  vnfir  gericht 

pnter  dem  hinimel  bei  der  linden \ 

oft  kurzer  zeit  ein  vrleil  finden 

nach  der  waren  gerechligkeil, 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 
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wir  bfitzen  das  griclit  under  linden 
doch  elwan  kurz  ein  urteil  finden, 
das  ihr  oft  langüun  kündl  erraleA, 

Noch  jetzt   trifn  mall   in  den  meiften  deotfchen  4irf#ni) 

2.  b.  den  heflifchevi,  eilit?  linde  auf  einem  hfigel,  wohii 
der  gfrebe  die  inueni  ▼erfammeH,  suWeüen  iß  die  an-> 
höhe  nmniaiiert  und  ftufen  führen  . hinauf.  Dergleichen 
ÜDdeii  i^onnte  fieh  jeder  ala  einen  loBort  vor  feinem  haafe 
anlegen,  ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  ift: 

dd  vor  (der  bore)  ftnont  ein  linde  br^i 
tf  einem  grttenen  anger.  Pare.  1819; 
d4  uermäret  n.  geleitet  was 
dnreb  den  feate  ein  iinde,  Pare.  5500. 

GefeOlil  unter  det  Unde^  wo  nur  ein  edelnnmi  fitzen 
darf.  Horolf.  965. 

Mehrere  linden  auf  einer  gcrichtsitälle  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen  i  die  weim.  iiarle  fect.  149  bat  einen 
ort  Siebenlinden. 

3,  feltner  andere  binipe.  gericht  uff  ofeaer  reicbsfiraße 
kl  der  tanne.  Sleyerer  vita  Alberti  2.  p.  227  (a.  1324); 
zu  Loftorf  unter  der  tanne  faßen  die  richter.  Glutz- 
blotzheim  p.  456;  juxta  vibices  (?]  bi  birkin.  MB.  7^ 
491  (a.  1189);  unter  dem  nußoaum  au  Rüdesheim. 
Bedm*  p,  654;  fub  nueu  (für  niUl^baum).  Kindl.  VolnefU 
nr.  73.;  beim  flieder^  in  loce  prope  Ludengbufen , '  qui 
ad  Jambitcum  vocatur,  coram  judicio  liberorum,  qnod 
Tulgo  frieding  didUir.  Kindi.  3,  730  (a.  1230.);  vor  dem 
hßgedarn  unterm  blauen  bimmel.  Delbrücker  lantir. 
p.  9,.  im  hagedorngex\i^\i\.  LauenAeiner  voglged,  §.  12« 
28;  der  freienßul  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbome. 
Datt  de  pac.  publ  lib.  4.  $.  138  (a.  1443).  leh  habe 
keine  beifpiele  von  geriüblen  unter  apfelbäumcn  und 
was  viel  aufTallender  ift^  auch  nicht  unter  buchen*)  oder 
efchen.  Die  e/che  iSk  gerade  der  beilige  gerichtsbaum 
des  Nordens. 

4*  «r  hnifit  gew5hnllch  Vggdraple  >a/kr  tenL  8*  44>-  ^ 
45«  89«  8norr.  17^20.  45.  72.  73,  nur  ein  einngesinal 
Yggdrafill  aßr  SMk  3^,  jener  genithr  CehnM  M  neh» 


[die  eiferne  buche ,  oben  f.  W^"^]    (iar    cn    fri^rve  fi(i«n  fal. 
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men  wie  in  Fenris  ülFr  für  Fenrir.  Yg^^r  ift  Odin,  dra-» 
Gll  ein  pferd ;  Oilin  hienji  neun  nächle  am  winiiigen 
bäum.  Saem.  27**,  Odins  yl'erd  bedeutet  alfo  den  galgen, 
auf  dem  der  hangende  reitet  (üben  f.  602).  Der  hcitig- 
kcit  des  baums  fchadet  nicht ^  daU  ein  gott  daran  gehan- 
gen hat.  Bei  diefer  geheimnisvollen  efche  nun  hftH 
Thor  und  holten  alle  göUer  gencht  (doBoia  fara  at  afki 
y.),  in  feiner  nähe  finden  Geh  die  drei  urtheilendeo 
nornen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wurzeln  quellen 
Hi^eroelrnir,  Urdar  (der  einen  norn)  hninnr  und  Mi- 
mis  hnutnr  ^  diefe  brunnen  flehen  in  bezug  auf  opfer 
und  wcilTjgung^.  Unverkennbar  befcbreibt  Adam  von 
Bremen  einen  ähnlichen  gerichfsbaum  ,  der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  üpfttla  ftand:  prope  iilud  templura 
eft  arbor  maxirna^  lale  ramos  exlendens ,  aeftate  et 
hieme  femper  virens  (ftendr  ey  yfir  groenn  Urdar 
briinni),  cujus  illa  i^erieris  ßt,  nerno  feit,  ibi  etiam 
eft  fort, 9 ,  ubi  facrificia  paganorurn  folent  exerceri  et 
homo  vivus  immer^i ,  qui  dum  immergitur,  rat  um  erit 
potum  populi,   (Lindenbrogii  fcript.  ed.  Fabric  p.  61J  ' 

C.   gericht  auf  auen  urid  wie  Jen. 

Die  allen  merz  und  maiverfammlüngen  fcheinen  tnf 
großen  und  freien  auen|  in  der  n&he  eines  flußes  ge- 
halten worden  sn  fein,  TgL  oben  f.  244,  245  und  Do- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderong  und  mta 
weiß  nichti  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  Gtz  angeord- 
net war«   Campus  jndicat.  lex  Angl,  el  Wer.  15.  Das 

Jraeceptum  pro  Tratmanno  comite  TOm  j.  7B9  (Balm 
,  249)  verordnet:  ol  relldeat  in  cnrte  ad  camno%  in 
mallo  publlco.  Coram  übero  eomltir  Olbi^ito  waa  pro- 
tum  jozta  Reihe  in  loco  legitlmo  banni  regaro,  qni  lo- 
cus TUlgo  nudßad  appellatar.  Kindt.  2,  260  (a.  1244) ; 
ad  forum  vrienthinc  in  loco  qui  pratum  dlcitar.  KlndL 
177  (a.  1248) ;  acta  funt  ante  viridarhan  caftri.  ib, 
250  (a*  1296);  loco  feu  planitie  noftri  judicii  (prope 
Marburg,  bodie  auf  dem  kampfrafen)  Kopp  heE  gor. 
1)  265  [a.  1284);  item  wo  der  fchoUheia  in  den  vorg. 
begrife  Atzel  v*  fcheffen  bi  in  hit,  es  A  o/  drnn  feld^ 
oder  anderswo,  da  mag  er  gericfcia  ballen.  Baohmeber 
w.;  m  WaMaffeii  andetfit  dor  bneb  in/ dm  garten^ 
da  man  fpulget  der  herren  Yon  Undawe  gericht  m  balden. 
Bodn.  691  (a.  1366);  landgoridit  auf  der  iuimeinau. 
Bodm.  p*  477 ;  merkerding.  auswendig  Obemurfel  ffenannt 
auf  der  €iue  dafelbO.  Obernurfeier  w.. 
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D.    in  der  nähe  eines  waßers. 

In  loco  juxta  fluuium  Pheterach.  Meichelb.  nr.  368; 
placitum  publicum  in  loco  nuncupalo  Rodhoheskirihha 
/uper  Lapara.  •)  Ried  nr.  23  (a.  822) ;  aclum  fuper 
fluvium  Moin  in  loco  nuncupante  Franconofnrd.  Hiod 
nr.  10  (a.  794) ;  acta  funt  hec  aput  Velbach  in  littore 
laci  turicini.  Neug.  nr.  1030  [a.  1282);  in  plenario  juxta 
liitus  aauae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  (a.  J256);  /u- 
per  paaum  amnis  dicti  Burke  prope  Porflar,  fede  li- 
beri  comitatus.  Kindl.  3,  283  (a.  1305);  gericht  vor  der 
miile  zu  Stockenaa  an  der  zimnerner  ftraüe«  Diebarger 
w.  Auch  an  bmnnen:  zu  dem  richthrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wcgelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Scböpflin  2,  314  (a.  1405);  da%  unfer  gn.  hern  gerichte 
wendit  on  der  bornjul^  da  haben  unfer  hern  fohepphen 
gerichte  gefeßin.  Haltaus  178  (a.  1412) ;  beim  born  zu 
Pfungftatl.  Wenk  1,  82;  hubegerkhi  gehalten  in  vorhofe 
des  klofiers  zwifclien  dem  fteinhaiia  nnd  dem  Mhbronn» 
Lorfcher  wildbann.  Nooli  häufiger  vor  oder  auf  brücken: 
placitum  juxta  pontem  fluminis,  qui  dr«  Glatt.  Ludwig 
feripl.  bamb.  2,  405  (a.  1027);  haec  antem  mutuatomni 
lirnedionun  atternatio  facta  eß  fuper.  ripam  fluminia  Werra, 
fecua  pontem  fuldenfis  oppidi,  qnod  Fack  yocalum  e(t 
Tiiariag.  raer«  I,  97  (a.  1189);  hanc  autem  donationem 
primo  fuper  pontem  in  UurelenAaoi  factain  fecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibna  ba- 
Eilo  renovarunt.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);  apud  pon^ 
iem  UMck.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Greben- 
ftein  auf  der  brücke  unter  freiem  himmel.  Kopp  1,  393 
vgl.  Knchenbecker  2,  290.  helT«  denkw.  4,  252--268 ;  ge- 
riebt zn  Hufen  vor  der  brücken»  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brüclen^ericht  zn  WOrzborg  (a.  1436)  Schulles  Hen- 
neb.  2y  275  vgl.  Haltaas  189;  ujf  der  bmcken  zu  Stein- 
heim. Senkenb.  fei.  1,  251;  uff*^ der  brücken  zae  Hirfaw. 
Befold  monad.  wartenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  bntcke.  Walch  3;  267  ;  frie- 
ftol  vor  der  iuiiiken  hrugge  bei  AUendorn.  Kindl.  3, 
636;  up  unfe-  brugge  vor  unfer  borch  tbo  Btttzow. 
WeAphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  a. 
gelflnder  der  brflcke  fanden  Heb  leicbl  fitze  fiftr  die  ur- 


Ucr  bftonie  der  fli(0  iiir  beicicbnuog  des  ort«  hlnkuge- 
füal  tm  f  ohn»  .da6  miM»  aiifib  die  gericblsRatI«  ao  dem  fluB  an- 
Mioebnira  biill«. 
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theiler,  man  braachte  anr  .TMi  mm  feiton  jm  fperren, 
HIB  völlig  gekegt  und  ungeMrt  zu  fiUen,  In  Nieder- 
deutfchland  halte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  ßlte  Ter- 
breitet,  feierliche  fefte  auf  der  brücke  zu  halten,  mahi- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3,  145.  146.  148.  Doch 
erklärt  den  gebrauch  die  bloße  bequemlichkeil  der  fper- 
rung  fchwerlich  ausreichend^  da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  gerieht  hegte,  oder  an  brunnen. 
vielmehr  fcheint  urfprünglich  das  heilige  elünient*)  zu 
gericlilsliandlunizen  LM-rordcrlicli  gewefen  und  daraul"  die 
bcibcliallnc  gcwühiilieU  gegriiiidel;  man  vergl.  das  waßer- 
urlheil  im  8.  cap.  und  den  möglichen  zufammenhang 
zwifchen  fchüpfe  (judex)  und  fchöpiea  (haurire)  oben 
f.  77Ü. 

£•    in  tiefen  und , gruben. 

Gerichte  auf  dem  graben^  fuper  fojjatum^  circa  Jof- 
fatum  fahrt  Haltaufl  746.  747  an,  ein  leipziger  geriebt 
auf  dem  rothen  graben  (toco  olim  concavo,  fito  in 
Irrvio)  1559;  ein  anderes  beifpiel  gibt  Job.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Har4enberg  2,  195.  106,  auf  4er 
grenze  zwlfchen  Brnanfehwefg'  nnd  Mainz,  in  einer  vnr- 
ttefting  der  feidflor  von  Nörten,  die  grabe ,  grobe  ge- 
nannt, Wurde  das  gnAengcrhht  gehalten,  vgl.  Senken- 
berg C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  12.  Bemerkenswertfcer 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umßand  beifeitstretend^en 
fchöfTen  in  eine  grübe  giengett  (vorbin  f.  790)  und  dnß 
auf  Ifland  neben  dem  lögberg-  einer  almxinnfi^id  -  fjnn^ 
multitudinis)  gedacht  wird,  wo  ficb  die  letite  vor  oder 
naoh  der  eigentlichen  gerieblsbeltung  fammelten«  Niala 
oap.  76.  125.  139.  146.  146. 

F.    auf  berg  und  MigsL 

Die  großen  volksverranunlungen  forderten  freie  ebenen, 
geringere  gau  und  centgerichte,  fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  fanden  auf  an  höhen  räum,  wenigßens  wird  von  je- 
nen oiir  der  ausdruck  mallum  (oben  f.  746}  oder  placi- 


*]  beilawac,  heilpniono,  alfn.  heilög  ▼ötn.  Saem.  149*.  Das 
cellifche  alterthum  kennt  fogar  gerichte,  die  auf  dem  waßer  ge« 
halten  wurden ;  Je  lac  de  Grandlieu  avait  baule,  moyeaoe  el 
baff»  {ttttice.  le  Irfbaoal  Sigcsit  Amt  oo  balMu  4  100  pat  de  it- 
vage.  lorsque  fe  juge  pronon^ait  ta  fentence,  Sl  devait  de  fon  piti 
droil  iamokm'  tum  dii  Im.  m^inoir«a  d«  Pacad.  ««Ilique  ^  laS. 


Digitized  by  Google 


g^richU  orU 


tum  gebraucht;  nicbl  mallobergus  (ahd.  mabslaperac?], 
welches  hingegen  da  fleht,  wo  von  gerichten  für  wirk- 
liche rechlsftreile  die  rede  iß,  alfo  von  khineren  (placi- 
tis  minonbus).  Sagibnrones  in  Jingulia  luaikibergiis,  id 
e£t  piebs,  quae  ad  unum  mall  tun  convenire  fulet ,  plus 
quHm  tres  eile  non  (lebet.  1.  Tai.  einend.  56,  4;  folem  in 
maliobergo  collocare.  pacUiS  59,  1.  Den  namen  mal- 
berg  führten  und  führen  noch  manche  örler,  von  de- 
nen fich  niciil  zeigen  lyl'jt,  dai^  fie  der  fitz  anfehnlirher 
gau  und  landoferichte  waren.  Die  Weimarer  karte  ge- 
wahrt ein  uialberg  Pect.  150.  mahlberg  152.  molherg  25. 
malherge/i  25.  molbergen  35,  eben  To  häufig  i£l  das  all- 
gemeinere mahlßedt  oder  dingjifdt;  ein  nobilis  vir  de 
malberhc  im  reg.  prumieiife  b.  Honlljeiir)  1  ,  670.  Oft 
heißt  es  bloß:  auf  dem  berg.  ad  mifTos  (iuniinicos  in  lo- 
com   qui   dicitur   Lorahha    in    monte    nuncupante  Wart- 

perc.  Meicbeib.  nr.  I2t^\  w[u$  do  Xbinipiie  comite  (b. 
|&«aicbelb.  nr.  23): 

I  i»    perficeret  fiquidem  placitum  cenforius  ejus  ,      .  .  i  ^i,,. 

io  f^mmo  moaUa  vertice  tum  domjous. 
gericht  am  donnersberg*)  bei  Warburg  in  Weftphale» 
(Wigands  archiv  L  1,  55  fT.);  placitum  in  eadein  Tylva 
ad  tumulum  qui  dicitur  Waline/^oif^.  «od.  laoresh« 
BT.  6  (a.  789),  haue  (MHtr.)  bedeutet  eollis  ;  zu  den  hu^ 
gen  (I.  hougen)  an  dEaiii  merkerdinge.  Wenk  2,  327  (a; 
1334);  placitum  in  monte  Mulenbaim  juxta  Wetalariaaik 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  Falkenltein,  Am 
•nb.  V.  Trier  und  Johan  h.  z.  Limpurg  befaßen  daa . 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felbft  leiben.  Limburger 
w.;  das  gerichte  o/  der  (?den)  iunnen,*^)  Günther  3. 
nr.  524  (a.  1371);  perchtaiding  und  elaiding.  MB.  5,  56 
^.  1331);  an  fewohnlicher  geriohtsftede  uf  unf.  lieb. 
frailMD  berg^  an  der  mure,  die  umb  den  kirciiof  gekol. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgvridil  auf  dem  Leineberg 
M  «Böttingen.  Grupeo  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1&33); 
Item,  onoli  fin  die  tod  Kirchdorf  fcholdig  se  mer  go- 


*)  thumem  hergj  nicht  anwahrfcbeiolicfa  f<ni  dem  beidoifcÜMii 
gott  Tkmtar  abd.  Donar  (ahn.  Thor),  dem  noch  mehr  herge  ge- 
neiligl  waren  (vgl.  den  donnersberg  in  der  Rheinpfali  hinter 
MainiJ  wie  dem  Wodan  andere,  i.  b.  Wodensberg ,  Güdensl»erg 
IQ  Hcffleitf   ein  änderet  l9elMifi«r^  in  Ifangs  reg.  3,  471  (a.  tSTS.) 

**)  aul  freiem  leide  wwelt,  Lonnaf  im  TrieKtldi^»  w^.  neck 
einige  bQfel  flcbthar  find»  wakbe  a^n   die  Inmm»  nenal.  «fl* 
•gf.  dftn  (moni)  eofL  dow»« 
Grimn'a  D.  a.     ^  Aoig.  Beo 
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ziten  in  dem  jare,  w«iil  mgepoUM  Ul,  uf  dm  berg 
ze  gende  a.  da;  dar  der  tock  in  dem  dofie  llel.  Kir- 
dorfer r.  ungebeten  iferichl  auf  dem  berge*  OberiK- 
Rulor   w.     In  Obercatzenelnbogen   (an   der  bergftmße} 

wurde  das  Centgericht  zumal  hfiufig  anf  bergen  gebattaa, 
das  orfelder,  gerauer,  jugenbeimer,  pfungitadter,  ober» 
ramftädter  w.  reden  daher  von  berg/chöjf  'en  ^  von  ge- 
bieten hißen  auj  den  berg,  Maurer  p.  162  bemerkt,  daH 
das  weuerauifche  landgericht  der  grafTchaft  bombeimer 
berg,  das  rheingauifche  bei  Nehren  auf  der  überhöfie 
darnach  benannt  worden  find,  vgl.  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  inalloberg  hieß  im  Norden  lögberg 
(fifefelzberix j  juris  dicuniii  rupes),  deflen  in  der  Nial« 
häufige  rneUiuüg  gethan  i(t,  z.  b.  cap.  56.  140;  doch 
fcheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  für 
kleinere  aber  die  pi/igbrecka  (dinghügcl,  von  brecka  cli- 
vus)  E.  b.  Eigla  p.  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
celiifchen  und  druidifchen  verfammlungen  auf  bergen, 
hugeln ,  felfen,  zu  opfer  und  ^j-ericht,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichter  und  lunger  auf  dem  pui  oder 
pueg,  •) 

6.    bei  großen  ßeinen, 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  des  miltelallers  lind 
mir  nicht  zur  band,  aber  das  hohe  allertliuni  grude  die- 
fer  art  von  gerichten  fcheint  unzweiteliiaft;  örtliche 
überrede  heidnifcher  opfer  und  genchli>ßätten  in  Nie- 
.  derdeut(chland ,  Scandinavien  und  in  den  celtifcbea  län* 
dem  zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahlileine  oben  f.  Z36.  237.  Was  die  nach- 
ibigenden  fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthält  gewis 
uralte  ütte:  item  cum  dominus  comea  extra  noßram  ci- 
vitatem  apud  loca  determinata,  videl.  lapidem  in  Narve, 
fub  tilia  apud  Bermaringen  ^  apud  locnm  qui  dicitur 
ruhimbuhei  (ruhefilz  auf  dem  hügei)  et  apud  lapidem 


pogium«  Dnctoge  593-  594;  altilal.  pog, 
poggio  (woher  appoggio,  II&Im);  alUnni.  ptd  (moii%  coilis; 
woher  appui  flutte,  lehne)  proveni.  pueg,  puei,  puoi,  pug.  Balut 
2,  l.')S2.  Noch  Hie  fp'alern  rhflorikcr  in  Picardie  unrf  Flandern 
halleo  ibre  gt-reliichaft  auf  lolchen  puis.  auch  der  Tangerflreit  auf 
dem  warlburger  berg  gleicht  einem  gerichtlichen  kämpf,  kiefer 
und  eiD  baber  (Stemofei)  find  dabei  beftelll.  AndaVc  berSbruo- 
gao  Mrifcben  den  alten  dichtem  uod  Hdilcra  fcicil  hiet  nur  an- 
gedeutet, von  beiden  gilt  finden  (trovatori,  troTerres,  urteilfindcr) 
and  Jchmgm  (agf.  fcdp,   abd.  fctiol,  pcttte ;   ÜBaj^iniii  fcböfte.) 
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apud  Ringingen  celebravit  provincialia  judicin.  Scn- 
kenb.  fei.  2,  261  ff.  (a.  1255);  quod  dominus  Wulfra- 
mus  praedictus  jndicio  advocatiae  fuae  intra  fepes  dictae 
villae  (WerAad),  quae  zingile  nominantur,  condicto  prae- 
fidebit,  et  quicquid  ibi  de  cauCs  civilibus  ceterisque  mi- 
noribus  accufatur,  cum  fuis  fcabinis  Helte  judicabit,  fa* 
periora  vero  judicia  et  Judicium  in  campo  apud  longum 
lapiderrij  quod  landding  dicitur,  diclo  ringrario  cnoi  . 
Omnibus  fuis  proventibus  ratione  cometiae  fuae  compe- 
tent.  Bodm.  p.  617  (a.  1274);  da;  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fchultheiUe  zu  Ameneburg  an  gerichte  faß 
vor  dem  bilßeine  under  Ameneburg  u.  di  fcbeffen  u. 
zente  dafelbes  an  gerichte  Aonden.  Wenk  2.  nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket  ii.  im  thurm  fo  fwach  oder  durch  den 
feharprichter  gelembt  wurde,  fo  das  er  nit  ghen  kont 
öder  mochl,  fo  fol  ein  amptman  zu  Monfter  in  tun  fü- 
ren Q.  liefern  zu  LfOnnich  an  die  drie  fleine  (den  platg 
der  hinrichtung  u.  des  allen  gericbts?)  Lonniger  w. ; 
wer  den  obirflen  flein  inne  hat,  wie  fich  das  naeh 
rechten  gebürt^  den  erkent  man  für  den  obirlten  fchirm- 
herrn.  Hirzenacher  w. ;  das  hobsgeding  auf  dem  fohol- 
senhof  zu  Ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  auf 
einem  großen  fladien  flmn  nahm  du  gericht  (richter 
und  getehwome)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  Rein 
irir  ein  eifernee  halsband  mit  einer  kette  befeftigt  als 
zeichen  dee  dem  donicapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots. Rive  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinftrom  die  alten  land  und  Aadtdinge  durchgebends 
bei  gewilTen  lleinen,  die  bald  longi  lapidee^  bald  der 
blaue  ßein  (zu  CMa)*),  der  /cha^arze  ßein  (zu  Worms) 
heißen ,  gehalten  werden.  Bei  Lützelnau  ein  flein  (unten 
Lti07.)  fe  der  bremifclien  botdiogsbegung  heiiU  es:  in  erUte 
gell  mn  mines  ffn.  h.  wegen  der  greflfo  iip  dea  Aichtea  hof 
unde  up  den  ioUingafleen  fian  nnde  mine  gn.  k  ampl* 
lode  Aan  bi  eme  allenthaiven  beneden  den  ßeen  n.  de 
gemeine,   de  des  bottingf  plichtig  fin,  Aan  tot  den  gref- 

m  nedden  den  ßeen  nmmeher  unde  ji  fcholt 

tfan  dem  ftene  noch  to  nigge  ofil  forwarl  tredeni  fon> 
der  ji  hebben  m.  g.  h.  botting  upgegeTen  ander  dea 
kMges  banne.  Nähere  forfcbungen  können  ergebeni 
ob  auch  bei  diefen  dingäeinen,  wie  bei  den  bäumen,  die 
zahl  dreij  lieben  und  zwölf  vorwaltet.     Zun^if  Ikeine 


•)  vgl.  Eraft  Wtydra  C5Iim  vontil.   Cöln  MSi.  p.  MT. 

See  % 
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kommen  in  Upland  für  die  artheiler  vor,  dreimthn  ui 
^üücrmanland  (der  dreizehnte  für  den  yoffiUenden  Höh- 
ter.)  vgl,  Dreyer  verm.  abb.  p.  773. 

H.    vor  dem  ihor  auf  der  firaße^ 

Im  miUclullor  waren  vor  den  hurgthoren  ßeinßaffeln 
angebracht,  die  dazu  dienten  um  zu  pferd  zu  fteigea 
oder  abzufteigen ,  perron  genannt  in  franzöf.  (Gedichten 
des  13.  jh.  Auf  einen  rolclien  perron  pflegte  fich  aber 
auch  der  ^j^criclilsherr  oder  fein  beamter  niederzuiaßen, 
vveiia  VT  rcM  fprach,  vgl.  Legrand  fabliaux  1,  119.3, 
404.  JoinviUc  hielt  auf  des  königs  betclil  ofl  derglei- 
chen plaids  de  In  porte.  Einerlei  hiennit  fcheinl  mir 
nua  der  regis  liaplus  ^ftapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  welchem  fciioii  damals  gerichtet  werden  konnlc,  es 
heilU  33,  1:  ad  regis  ftaplum^  vel  ad  eum  locum  ubi 
niailus  eft*) ;  Judicium  in  caßro  Landskrone  circa  gra- 
das.  Guiiunus  2,  1182  (a.  1362.)  Das  frief.  afegabuch 
p.  21  und  237  gedenkt  des  thingßapul,  doch  nicht  als 
richterlichen  ützos,  fondern  als  dos  blocks  oder  Aeins, 
auf  welchem  Aräflingen  die  band  abgehauen  wird,  wio 
auch  die  vorhin  genannten  drei  Lonniger  ßeine  ver- 
muthlich  hinrichtungsfteine  waren.  Im  ebersheimer  fal- 
buch  heißt  es :  und  foll  dirre  hol  han  zweine  ßaffelfieine 
u.  einen  flok.  Das  alterlbum,  fcheint  es,  UeÜ  auch  leib- 
liche ftrafen  im  kreiße  des  gerichls  vollziehen.  Staffel- 
gericlu  zu  Weißenburg  im  b^lfaß  und  gradgßricht  sa 
Weißenfels  in  Sachfen.    Hailaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  Helle  der  EH.  bezeugt .  daß  der  alt- 
.  Hkibr.  huarab  (oben  f.  747)  an  der  öffentüchen  (tralW*^) 
m  felsfteinen  angebracht  war.  Von  dem  fchweren 
träume  gequält  fendet  des  Pilatus  chfrau  nach  ihrem 
gemahl,  der  hole  macUi  fich  auf  lieA  weg  (warth  an  fi-> 
Vu»)f  bis  daß  er:  fitttaa  fand 

Ihena  heritogon  an  haarabe  innan, 

an  them  fknwege^  ihar  Mu  firdia  itHu 

felifbn  gifuagim* 


*)  fi  quis  ariftatonem  hoc  efl  ßaplum  (ieidMttfittD faptr 
IBOrluum  miflum  capulavf rit.    I.  fal.  emend.  57|  3. 

das  goib.  plapjö  (plalea)  findet  ßch  wieder  in  dem  fräaki- 
fchen  plMm  (f-  pleptum?  tgL  f.  776)  loeu«  publieus,  pUtea, 
vicM;  letttere  Bedeutung  hat  c«  im  capit.  4c  fillis  §.  M.  41.  vgl. 
Bnin»  p.  it  «ad  H8. 
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praedicti  fratrit  de  Bikkenbach  ter  ki  anno  pofRint  in 
ßrata  communi  jadicio  praeiidere.  Gödern»  i,  853  (a. 
1291);  in  oppido  Clin^enowe  ante  caßrum  in  ßrata 
publica.  Neug.  nr.  1003  (a.  1270);  hofgericht  an  der 
offenen  frigen  kunigesfiraßen.  Schöpflin  nr.  1209  (a. 
1^86);  tu  &m  reichs  landßraße,  Grafloaa,  907  (t.  1338); 
an  der  gemeinen  ßraßen.  Grefenhaurer  w.;  fo  maeli  he 
(de  erfhere)  nemen  einen  lloel  unde  Oatten  beten  de« 
hof  u.  buien  den  otentaen  up  der  flraie  ende  holden 
dar  fin  Berichte,  des  enkan  emine  nemenl  keren,  wente 
de  dreien  inl  frig.  Mttnllerer  erfdage;  darnaeb  ifl  ge- 
teilt worden,  nach  frage,  wo  die  feinltadl  (femftfttte) 
folde  lint  fal  die  fein  doben  an  der  firaße  litt,  da  die 
cruze  fteii|  da  fleh  farweg  n.  foBpfad  foheidel.  Hern- 
breitinger  petersger. ;  gericht  por  dem  rothen  $hor  (ad 
porlam  robeam).  Ualtana  15S9;  hsndel,  die  in  eüe  miF- 
ften  erörtert  fein,  in  einem  mit  fckratiken  ombgebenen 
ort  turfern  vom  ihor  tot  aller  minniglieh  «ntfcheiden; 
PhiL  TO«  SlNew.  Leiden  1646.  4,  m 

Das  mitlelalter  kennt  auch  viele  geriehte  vor  dem  kirei^ 
ihor,  auf  dem  birehhof,  entweder  weil  da  der  freiftey 
mhigfte  öffenlliohe  ranai  war,  oder  nachwirkang  der 
allen  heidnifehen  golteadfenft,  Opfer  «nd  gericht  verblih- 
denden  anficht  waUelet  Seit  einfhhning  des  ehrlften- 
flrams  wurden  kirchen  oft  an  die  IlStte  der  allen  hafne 
gebaut I  auch  wohl  biume  liehen  selaße«,  die  dem  ro\k 
Werth  waren  oder  neue  an  deren  ftelle  gepflanci  Gteleh, 
Jenem  banm  vor  dem  lempel  ra  Upfhia  Aanden  g^' 
riohtfliioden  vor  mancher  chrißfäeben  Mrche.  beift^e 
vorhin  f.  796;  daa  oberampDraeher  maiengericht  ward 
gebhlteii  unier  dm  HrchAor.  of  eime  IMhen  plat«  imr 
der  kirdten  au  BerHalt  hant  geftand^n  die  hnbener  «« 
iantman  der  fanlkebe«  dorf.  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actum  pnbiice  in  dmiterio  wetflarienfl.  CKidenas  2,  49 
(a.  1226);  ante  portam  fratmm  predieatomm.  Neng« 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beU)[>iele  gibt  Dreyer 
Venn.  ebb.  748^754.  Verhaadhingen,  welche  die  geill- 
Kohkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen oder  Capellen  feM:  actum  in  eeelefia  faivatoria. 
Neug.  nr.  825  (a.  1683);  actum  Ratil||Nine  in  airio  ejus- 
dem  in  abßda  eoclefiie  flincti  Egidil.  Ried  nr.  262  (a. 
1183);  aMa  fnnt  hoc  in  eapetm  waggerkilchen.  id.  nr. 
981  (a.  1261.)  Caria  und  feiner  naehfolger  verbdt  war 
atfo  «tobt  durchgedrangen,  beaog  fich  aber  elgenlNch 
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•«dl  nor  aof  4mb  groBe  mütom,  wMH  wat  plasia  iw» 
nora:  ubi  aotiqoitns  coaloetiido  foit  de  ttbartale  Xaera*- 
menta  adhramire  vel  jarare,  Ibi  niaUoai  babeafeir  el  tbi 
ÜMsramanta  jarealar;  «talloa  tauen  neque  in  ecdefiM, 
seqoe  in  atrio  e/ica  habealiir.  miaera  varo  plaeila  eo* 
aies  Ato  intra  tmm  poteftateoi  vel  abi  iaipetrare  polii»- 
rit  babeat   cap.  1.  a.  819.  i.  14  (Georg.  842.) 

L    unter  dach  und  Jach. 

Dia  Carolinger  facbten  dem  Hebter  vod  Mmb  ffibidigeB 
feabinen  gegea  wind  ood  weller  beßera  febnU  xu  fcbaK- 
fen,  alf  Um  bftame  and  felafteine  gewfthrtea:  iii  looa 
ubi  plaeila  elTe  dabeol  beae  reOaiirala  fianl,  quo  in  bn 
bemo  el  in  aeftate  ad  plaeila  obfer?aiida  aAia  efle  poffiL 
cap.  L  a.  809.  f.  25  (Georg.  741);  ul  in  ioeis  nbi  mel- 
ius publicue  baberl  folet  ieetum  lale  eonlUtiialar,  quod 
in  biberno  el  in  aeAale  obfervandos  eflTe  poffil.  cap.  2. 
a.  809.  f.  13  (Georg.  747);  Yoluniui  utique  ul  domuM  a 
comite  in  loco,  ubi  maitam  leaere  debet^  ooaftmatvr,  ul- 
propter  calorem  folis  el  pluviam  publica  atflitaa  non 
remaneat  cap.  1.  a.  819.  $.  14  (Georg.  842).  Allein  die 
TOB  A  bis  6  angeführten  belege  zeigen,  daß  noch  lange 
seit  hingieng,  ehe  fich  alle  gerichte  aus  dem  freien  in 
die  häufer  verloren,  und  das  ?oIk  feiner  feil  gewur- 
zelten  fitle  entfagte.  Allroälich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericht  in  ftüdten  und  hurgböfen  gehalten,  wo 
fitze  unter  bedeckten  gängen^  hallen  oder  lauhen 
(Dreyer  verm.  abh.  761.  762)  angebracht  waren;  zur 
zeit  des  mittelalters  hatten  wenigßens  die  aufgeblühten, 
wohlhabenden  ftädte  ihre  richthfiufer  oder  dinghöfe,  mau 
findet  fie  unter  der  benennung  fpielhaus^  fpel/ius^ 
tlieairum  (Hallaus  1703.  Dreyer  verm.  abh.  752.  768. 
769.)  Es  kann  fein,  daß  in  den  alten  ftädten,  wo 
römifche  verfaßung  noch  in  andern  flucken  einüul* 
auf  rechtspflege  äußerle ,  auch  fchon  in  früheren  Jahr- 
hunderten rathhfiufer  und  curien  iorlbeltHJiden,  Auf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfche  gerichlseinrich- 
tung  viel  fefter  und  länger,  und  als  endlich  auch  für 
die  markgerichte  in  einigen  gcgenden  fpelhäufer  aufka- 
men, pflegte  die  ßtzung  wenigftcns  im  fommer  por  der 
thäre  zu  fein.  Namentlich  das  ungebotne  gericht  fam- 
malte  fich  liet)er  vor  dem  obdach,  vor  der  fcheuer,  bloß 
bei  regenweltur  hinter  die  wfinde  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  jähr  1689  im  hof  unter  freiem 
liimmel  vor  der  mit  maien  begrünten  fcheuer  uud  der 
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büttol  zündete  ein  Teuer  ohne  rauch  mit  lauter  kühlen 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856  Ein  gericht  zu  ISurd- 
heim  wurde  Tommers  vor  tiem  mülenthor  'unter  der 
linde ,  winters  unter  einem  fchopfeif  giil  dem  miÜQobof 
begangen*   Wolf  Hardenberg  2,  loiik. 

K.    anordnimg  d^r  gerichtsfiizimg, 

8i§her  ift  mebr  iron  ort  ond  fteile  des  alten  geriehlB  ge- 
handelt worden  I  als  von  feiner  eigentliohen  einribbinqg 
nnd  geilait.  Bs  mangeln  darflber  alle  ond  genane  bellim>- 
mnngen. 

1.  FKmmelagege/uL  Der  richier^  febeint  es»  faß  in 
weAen  und  Ashanle  gegen  oßen,  4Mm  fdiKeffo  Ich  (tar^ 
aos^  daA  der  eingangs  der  doch  Qberall  dem  richter  ge^ 
genfiber  anannehmen  fft,  an  Her  oßpsite  des  gerMts 
war.  eine  legenda  Bonifaeii  IIb.  2«  c.  8.  b.  Henken  1» 
846]  beareMl  es:  tribnnal  cum  confenfli  Tbaritigomm 
poAtnm  eft  fuper  farario  villae  Mittelhofen,  vulgariter 
auf  das  ried  .zn  lOtteIhnfen.  in  Otnatione  agmum  Tillae 
Bipleben  prope  Geram  font  duo  manfi  terrae  arabili's, 
quorum  poffeflor  llroere  debet  lemporibns  debitis  tribu- 
nale  iltod  cum  afferibas  a  retro  et  ambobus  lateribus  in 
altitndinem,  quod  judex  cum  afleflbribus  fuis  pofllnt  Ti- 
den a  oapite  usque  ad  fcapulas;  iniroitua  ver/us  orien^ 
tem  apertus^  claufus  tarnen  cnm  pelTulo  et  obice,  ne 
indomiti  equeftri  (Gc)  aut  infoliti  vim  aut  violentiam  Tuam 
improvife  exercere  valeant.  cuftodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fuerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Erfordiae  adminiftrare  tenetur  dorfalia 
et  tapeta ,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet. *)  Hierzu  (timmt  nun ,  daß  der  richter  fowohl  bei 
tler  hegung  Ues  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  Hand- 
lungen fein  antlitz  ^en  often  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungsfrairen  beantworte!  waren ,  wurde 
das  gerichl  unter  bloßem  fchwert  und  u^efidung  des  ani^  e^ 
ßchts  gegen  die  fofuie  err)fTnet.  Bodm,  614;  bei  bcneh- 
mun^  des  landreclits:  der  richler  in  Lutzelnau  auf  dem  fteine 
fteiiüud ,  in  luirnifch  und  handlVhulien ,  das  blüßc  fchwert 
in  der  rechten ,    mit  gen  ojien  geu^andtem  angeJiclU^ 


*)  wie  im  attifcheo  gencht  moMe»  (^»a^*a)  Hhtr  die  bämke  ge- 
breitet wurden.  Meier  ik  Sehdoi.  p>  149.  alui*  breida  becki,  Art 
beeli  (fcamna  ftrmere).  Sami.  48*  tP» 
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fprieht  mit  hoher  Itimme  (oben  f.  39.)*)  Geredefo 
fchaule  der  römifche  aupur  nach  morgen ,  norden  war 
ihm  links*  fttden  rechts,  diü  limiles  richtelen  (ich  von 
weden  nach  oßen.  An  die  einweihun^  des  fonnbelebn- 
ten  (f.  278.  279)  ia  bereiU  bei  der  fonnlbeilung  (T.  539. 
540)  erinnert  worden. 

Dem  richter  ku  beiden  Jeiten  faßen  die  urlheiler;  er 
etwas  höher,  fie  Uefi^r;  vielleicht  aiKcb  er  Auf  den  bü- 
fal,  üe  im  balbkreilW»  uoi  iba  her. 

UnteRi  Tor  richter  und  urtheilern,  ftand  recbts  der 
hläger^  linke  der  beklagte  oder  fcbuldige;  jener  nHbin 
gegm  Juden  $  diefer  gegen  norden.  So  lehrt  das  all- 
aerd«  reeht  ausdrücklich:  Geirr  ok  Gizurr  ftöda  Junman, 
Gunnarr  ok  Ni^iII  (I6du  nordaa  at  dtoinum.  Nieia  eap. 
56;  Gunnarr  ftdd  nordan,  Gizurr  ft6d  funnan»  ib. 
cRp.  74;  Flofi  (t6d  funnan  ok  lid  hans  •  •  •  an  norMan 
Aödu  ^ek  Aagrlmr.  ibid.  cap.  122;  f>eir  gettgli  funnan 
al  dömiim  en  Flofi  ok  ailir  aulOtirdlogar  med  iHMiim 
geng:u  norian  at  d6iDum.  ib.  cap.  143.  die  nordwirta 
Hebenden  ünd  immer  die  beklagten ,  die  fOdwAllS  die 
kliger.  Man  kann  den  füdUcben  plaln  aia  den  snr  reeli- 
ten  des  rkibters  für  den  ebren?oUeren  nebmeoi  d^r 
dem  klfiger  gebührt.  Mitternacht  nnd  norden  kalOe 
aber  insgemein  den  begriff  des  fchanerliehen,  traorigen 
and  bdfen.  beim  reinigongaeid  In  peinlichen  Tadien 
wurde  das  gefiehl  gen  norden  gewandt  (bei  andern  ei- 
den  gen  olten ,  nach  der  fonne).  Bodm.  642.  643.  Dreyer 
Yerm.  abb.  866.  Der  nachrichter  kehrt  dem  armen 
fttnderi  der  enihavplei  werden  foll,  daa  gelicht  gegen 
die  natAtfeite.  Aki  Hdkon  iari  vor  den  gmnfamen 
mächten  niederkniet  und  fein  fiebenjfihrlgea  kind  opfer^ 
fchaut  er  nach  norden  (horfir  t  nordr]  lomsYiL  p.  40; 
in  n4ftr6nd  (dem  lodtennfer)  fteht  ein  graafenhaAer  faaly 
deflen  tbciren  gegen  mUternochi  gerichtet  ind  (nm^ 
horfn  dfr)  Sem.  7^  Snorr.  75.  Noiden  laeA  den  Jfilea 
den  forte  (der   fchwnne)^  den  Eriefea  thki  grimme 


*)  folgtade    Urkunde    beftXligt»  daB   der    richter    mit  dem 

rücken  gegen  abend ^  mit  dem  gefleht  ^e^ren  morgen  faß,  deDB  die 
graffchaft  Mark  und  herfcbaii  hilfleiii  in  WeHphalen  liegen  fene 
wefÜicby  diefe  öfllicb  gegeneinander:  up  die  bögede  an  die  flede 
gehclfeii  die  iANv  bokeiii  der  «o  frigreve  litten  faf,  gckert  den 
frngg*  na  dem  lande  tsm  der  Marke,  geftall  Äif  «nfe/ldüb  na 
deai  laode  t ao  Bimeo.  Kimü;  1,  «t«  (a.  i4iO)w 
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'  kgrne  (furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131 ;  der  galgen  der 
norda^ärU  gekehrte  bäum  (oben  f.  683)  pro .  exco).  2, 
119  und  aus  dem  Fwrdminkei  kam  ihnen  alles  böfe  her. 
Wiarda  zu  Af,  4d.  Auob  neck  4eim  bair.  gefeti  feU 
4mt  bedwarf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  nicht 
rftbar  gegen  norden  gefchekiii  (obett  f.  57.),  vielvekr  da 
der  bloße  fcliaiten^)  die  grenze  machen.  Darum  g»» 
ziemt  dem  beklagten,  der  zu  bnße  ader  Arafe  feniiv» 
tkeiü  wird,  die  milleniaeblsreite. 

Kach  den  gefetsen  von  Walei  foll  der  richter  der  Ibmie 
dlm  Hlekton  silkehren,  um  nicht  toh  ihrem  fehein  ge- 
'kfiftdeit  SU  werden,  er  Ulzt  folglieh  in  often  und  Wendel 
dia  'geäehl  gegen  t^efien^  Markwardig  behalten  aber 
dto'  parfeton  ganz  jene  d^tilfche  Heilung,  nMmlieh  der 
Ullfer  ibdel  fieb  ddm  Hehler  links  [in  /iiden),  der  be- 
Mg«e  raekls  {in  norden).  Wotlon  p«  123;  eine  seich- 
.  iinng  des  geriehts  bei  Proiiert  p.  164. 

2.  Geßalt  (figura  judicli].  ällcß*)  und  üblichfte  rund  u. 
ringförmig y  weil  die  umgehende  menge  einen  natürli- 
chen kreilV  fchließt^  daher  heißt  die  verraminiung  von 
lelbd  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  aitn.  duiu- 
hrfngr  und  man  verband  die  wörler  rinsr  und  ding 
(oben  f.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  ßch  aber 
auch  aus  dem  ovalen  ring  ein  längliches  viereck  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  um  Hing  des 
geriehts  konnte  nun  fchon  durch  die  fteme  und  bfiuine 
^dcs  orts,  durch  das  brückengeläniler  oder  die  feiten  der 
rtraße  angeordnet  fein;  in  der  regel  mufte  aber  eine  be- 
fondere  hegunir  und  ficherung  gegen  den  andrang  ^  der 
menge  vorgenommen  werden. 

Ji^ie  alterthümlichße  weife  fcheint  die  nordifche;  es  wur- 
;den  danna  hajelßäbe  im  kreiß  gefleckt  und  Jcluuire 
darum  gesogen***)  Diefe  einfache  fchutzwehr  würde 
der  sngedüm  des  heuligen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heüigkeil  des 
bandaa  iefterea  halt  tda  fchranken  von  balken  oder  eifen. 


*j  nowroa  wMAm,  ein  fchadeoder  fchatten.  Plin. ;  büi  Ilyginu« 
ift  Bomet  ein  unebner,   nnnieBbarcr  ort. 

**)  auch  bei  der  griech.  Heliia  ein  ptkogm»  fiH  tur  begungi 

ü^tn^mvToi  n^^Qj,   Poiius  8,  12S.  124.   (Amft*  im  p.  947  ) 
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ich  habe  f.  182.  183  dar2;ethan,  daß  ein  blofter  faden 
bannle  und  hegte,  f.  203  daß  das  geding  von  einem 
faden  umfchloßen  wurde.  Jene  fchnur  um  die  hafel- 
gerlen  hieß  altn.  i/Sbönd^  d.  i.  heilige  bänder,  fie  wur- 
den um  die  gerichtsftfttte  und  um  den  kredl  des  Zwei- 
kampfs gezogen.  vSbönd  d  pini^ßad.  Gulat».  p.  13 ;  eon 
j)«r  er  dOmrinn  var  föllr  var  vollr  jlittr  oc  f^ttar  nidr 
hejliflengor  1  vöüinn  \  hrtnor  ok  lögd  um  ütan  fna-ri 
umhverQs,  voro  f>at  köliut  vibönd  (pacis  facroianctRo 
vincula);  enn  fyrir  innan  t  hrfngnum  fÄto  dömemir,  12 
or  Firdafylki  oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  Uurdafyiki. 
(ifl&r  f>rennar  lylptir  manna  fcyldo  ()ar  dcema  um  mftl 
öll.  Egilsfaga  cap.  57.  p.  340.  341.  Ein  fo  umfchnürler 
plalz  völlr  hajladr    (campus  corylo  circumlcriptus.) 

ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  Iclieinl  volLr  vi  Lad r.  S;em, 
33')  und  hajla  voll  bedeutete  den  kamplpialz  beftun- 
mcn,  herausfordi  rn.  Sajm.  147*  Hervar.  p.  206.  OL 
Try^^gv.  Ij  95.  Frevler  ^  die  ein  t^ericht  ftören  und  ver- 
jagen wollten,  zerfcliniltcn  die  fchnur  und  brachen  liie 
hafeißangen:  für   hiinn   (im  jähr  934)   ok  menn  hans 

|>ar  til  er  dömrinn  var  ok  fkäru  i  fundir  v^hondin  en 
brutii  nidr  ßeingr  ok  hicyptu  upp  ddminiiiB.  gerdiz 
ys  mikill  k  f»inginu.    EgilsL  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgeßecktes  hafelfeid  gemeint  fein,  wenn 
68  im  ripvar.  gefets  67,  5  oonjurare  in  ecclefia,  ad  ßa- 
pulum  regia,  in  circuio  et  in  ha/la  hoc  oft  in  rama 
heißt?  andere  hlT.  geben  hano,  halas*),  afla,  die  von 
GrafT  nachgefehnen  (Diut.  I,  333)  hafla.  Roquefort  ^, 
738  bat  hafeaoi  bafel,  harfel:  porte  faite  de  branchet 
entr^lacÖea  lea  unes  dans  les  antrea,  en  forme  de  claie. 
Tgl.  fnpptdment  182*.  Von  eingezäunten  richtpiltzen, 
wobei  doch  an  eingedeckte,  yerflochtene*  pftle  nnd  aweige 
an  denken  III,  reden  noch  fpfitere  Urkunden;  extra 
fepta  jndicialia.  qaae  teotonice  richtepale  nnncupantor. 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  judicinm  intra  /epee  dictae  vil- 
lae,  qnae  a»*M-i7e  nominantor,  condlctom.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  TgK  onizingeln,  einfcblieOen  nnd  monitionea 
quae  tingelen  vulgariter  nnncapanlar.  Wenk  1«  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  Helle  der  fchnflre  und  Uuae  traten  hietanf 
/ehranhen  und  fchirmende  geiänder  von  holn.  nach 


*)    L  fal.  44|      (oben  r.  625}  de  halüs  vel  de  ramU  cooperirc; 

vielleicht  tu  Ukn  heflmT 
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der  f.  807  an<Teführlen  lebende  foll  das  gcrichl  hinlen 
und  von  beiden  feilen  mit  brettern  eingehegt  werden, 
unten  alfo  beim  eingang  offen  flehen.  wahrfcheinlich 
wurden  an  diefen  wänden  inwendig  die  ßtze*)  der  ur- 
theiler  angebracht ,  vielleicht  daß  oft  auch  die  bloßen 
bänke  die  geftalt  des  gerichts  bildeten.  Scranna  be- 
zeichnet fchon  in  der  frühften  ahd.  fprache  **)  fcamnum, 
fizzan  in  fcrannöm  K.  30^  federe  in  fcamnis ,  fcrannon 
der  kaiiflcute  nennt  0.  II.  11,  33;  noch  heutzutage  heißt 
in  Oberdeutfchland  fleifchfchranne ,  brotfchranne  die 
bank  der  fleifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  ganze  mittelalter  diefes  fchranne  in 
Baiern,  Schwaben  und  Franken  für  gerichtsbank,  der 
plur.  die  fchrannen  (bänke)  für  den  ort  des  gerichts; 
vgl.  fchwäb.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom- 
men ;  265  vor  gerihl  ftan  in  der  fchranne  (Senkenb. 
lieft  101  und  144  fchrande);  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269);  an  offner  fchrannen.  MB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1387)  vor 
offen  rechten  auf  der  fchrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
land fchrannen.  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  fchrannen  filzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
fchrannen  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchrannen  oder  dem  ring  flehen,  vor  den  fchrannen 
ftdhen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hilt  goth.  2,  490):  inier  fcephones  et  ftrinnas  (1.  fcrin- 
nas,  fcrannas)  promul{;ata;  gerade  wie  das  alte  flatul 
von  Bamberg:  fordern  zwifchen  fchrannen  u.  fchopfen 
(Maurer  p.  168)  und  das  Galmilshaufer  w. :  zwifchen 
fchopfen  und  fchrannen ;  woraus  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchöffenbank  und  der  untern  fchranke  ein  räum  für 
die  vorgeforderten  parleien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdruck  nicht  unbekannt, 
vgl.   fchrange**^)^    fleifchbank,    brem.  wb.  4,  691  und 


tuweilen  beißt  es  bloß :  das  gehöh  (oben  f.  789)  ;  bunt- 
dink  auf  dem  felde  lu  Yuelbacb  ,  dafelbs  follent  liegen  balken  u. 
hoUer,  da  man  uf  fpulget  zu  fitzen.    Ravengirsburger  w. 

**)  auch  ital.  Jcranna^  flubl ,  bank,  gerichtsbank  (vgl.  ci- 
Icranna  ,  cifcranno) ;  fcbweriicb  aus  fcamnum  (ital.  fcanno)  ent- 
ftellt,  fondern  deulfcben  urfprungs,  wiewohl  auch  die  deutfcbe 
würzet  dunkel.  vgl.  die  folgende  anmerkung  über  das  frant. 
icran, 

***)  Ottocar  reimt  532"  fchranne :  lange ;  doch  würde  felbfl 
fchrangcy      das    auch    Hallaus  1181    aus  oellreicb.   und  bair.  urk. 
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eine  nrk.  von  1144  bei  Gudenus  1,  162:  facU  cofiTen- 
tione,  ad  locum,  qui  ab  incolis  fcrannen  nuncDpatary 
jaxta  Roftorp  (bei  Göttinnen)  .  .  .  procelTimus,  ibi  fancto- 
rum  reprefentatis  reliquiis  coram  jndicibus  jMa  leges 
Saxonum  traditio  ifta  nobis  confinnata  eß. 

Doch  xiehes  niederdeutrche  Urkunden  und  Aatute  die 
benenniing  hanh^  lal.  hancus  vor,  namentlich  der  Sfp^ 
vgl.  oben  f.  791  und  HaltaitB  ,dinsjbünh  Haltaus  229. 
gericfitsbank,  fchöppenbanh^,  bancog  fcabinorooi, 
Kindt.  3,  171  (a.  1233);  geiiiWfi^g  imme  gerithle  zo 
Arwilre  binnen  den  henhen.  Arw^ei*  w.  Gewöhnlich 
III  Ton  pieren^  die  rede:  klagen  MMnen  ver  henhen^ 
bekent  b.  v.  b.  aat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94 ;  bin- 
nen die  ifier  henke,  Ganpp  magdeb.  r.  p.  261.  andere 
beifpiele  bei  Hallaua  92.  Wenn  flcti  der  rath  auf  die 
vier,  ein  quadrat  bildenden,  himkB  gefetzt  hal,  werden 
die  beiden  öfnungeq ,  des  Vierecks  mit  zwei  eifemen  Hau- 
Ifeii  gefcbloDen.  ailTi^tiQ  libert  brem*  p.  751.  Wo  wa* 
reu  dim  Mdpioi  Ofmingen7  ta  den  feiten?  Bs  heifll 
htm:  die.  bartk  hegen,  fpanrien^  bekleiden^  a.  b.  die 
Voltin^:lSfaiik  mit  coirgenloisn  ,bektedei  u.  mit  ordel  n. 
ri^te  gejnmnm,  hpef  p.  198;  gerieht  fpannen  u. 
kleiden.  Nünning  monnm.  monaft.  p.  360;  gef panner 
bankf  '  to  rechter  dagetit.  Wigand  ferne  229.  231.  ding 
und  gerichtä  hegen  und  fpannen.  id.  552;  abbalde  daS 
gefleht  belhtst  u.  gefpähTiän^  der  beide  (?riegel}  ainge- 
klopt,  eine  u.  anderihafl,  das  niemanta  one  erleufenis 
int  gerieht  f^rechen  enfall.  WalTenberger  voigtdink;  als 
wir  faßen  an  gehegter  bank.  Walbnger  w.;  vor  ge^ 
"hegtet  dingabnnkt  Waleh  7,  29.  Viele  andere  belege 
iBBer  M/evosA  Hahana  126.  127.  Über  fpannen  1609. 
*I7Ö0.  Unansgemacht  ift  aber,  worin  diele  feierliche  he- 
gung^  fpannung  und  bekleldnng  beOtand.  Bekleiden 
konnte  fowohl  gehen  auf  ein  behingen  mH  tUchern  oder 
teppichen  (vorhin  f.  607)  als  auf  ein  befetaen  mit  ur- 
theilern  (mit  courgenoten  bekledea),  vielleicht  auch  auf 


beibringt,  niehl  berechtig««  fchnnne  auf  fehranle  sn.  erttÜren. 
«ttcbenwirl  XXXtX,  158  fikreimms 

in  einigen  weislbiimern    vom  gencbt    in '  den  vier  fikit  wtm^ 

%.  b.  dem  Crumbachcr  ii.  Dreielcher,  in  ficn  tier  Cchimen.  Pr- 
bacber  und  Camhet  grr  w.  Da  nun  das  froni.  i-crrtn  ,  frütier 
eferanj  icbtrm|  ichutiwebr  bedeute! ,  terrütb  kch  auch  bier  ine- 
der  ferammm.  i 
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eine  alle  Tymbolifobe  inveflitur?  weUerauilchc  urk.  ha- 
ben italt  bekleiden  besetzen,  das  gericht,  die  bnnk  be- 
fetzen.  Noch  dunkler  fcheint  Jpannen ;  es  heißl  len- 
dere,  eiligere,  fibulare,  nalörüch  wäre  daher  die  an- 
nähme, daß  ein  faden  oder  IVil  um  die  geftcilten  bänke 
gezogen  wurde,  indeüen  mbl  Mufer  üfnabr.  frefch.  1,  17 
folgende  ganz  andere  deulung :  das  markg^erichl  gebt  an, 
wann  der  holr.pfraf  die  hanh  jpaniil^  d.  i.  mit  der  band 
eine  fpanne  aul  den  gemeinen  tiich ,  wobei  man  Geh 
fetzt,  gemeOen  u.  dahii  hand  u.  mund  verboten  hat, 
von  diefem  augenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrieden.  So  auch^  dem  er  wahrfcheiniicb  folgt^ 
MafcO¥  (notit.  jur.  brunfvir.  p.  237)  nach  einem  weis- 
thum:  dein  grevio  foreftulis  cum  erbexis  nd  fcamnum 
foreftule,  die  hulzungsbanh^  acccdehnt,  cumque  id  con- 
fortcs  marcae  circumltitiflent ,  prodihal  grevio  foreftalis 
inferior,  dextracjiie  fcauino  Jubnixus^  tafiqnani  ß  id 
panderet^  linec  verba  prolerebat :  pando  hilce  nomine 
grevionis  fcamnum  füreflale,  interdico  manui  et  linfjuae 
uniuscujusque ,  fub  poeiia  niulctiie  foreflalis  ,  et  concodo 
unicuivis  lüjeruiii  acceirum  et  difccfTum.  Bei  den  Ich  ran- 
nen ift  weder  von  bekleiden  noch  fpanncn  die  rede  und 
in     bRirilchen    Urkunden     überhaupt    von    koiAer  feier'* 

Uciiea  gsridilftliegiiiig«  Maurer  p.  219«  220, 

CAF.  IIL  GER1CUT8ZBIT. 

Die  erfte  frage  des  richters  an  die  verfammellen  fchöf- 
fen  war,  ob  es  an  der  gebührlichen  lagszeil  fei  das  ge- 
richt  zu  heg^en?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1410. 
MB.  2,  426  heißl:  ob  es  an  jar  und  Uig|  an  weil  uimI 
leU  fei? 

L  Tageateit.  der  rOmifche  grondfatz  /ol  occa/u$  fu- 
prema  tempefiaa  eflo,  tab.  1^  10  berichte  auch  durch 
alle  deotrchen  gerichte,  vor  fonnenaufgang  wurde  kei- 
nes eröffnet,  «jl  foaiienoiitergang  jedes  gefchloneii« 
Tag  und  fbnM  waren  geheiligt*)  und  heiligten  aHe  ge- 


*)  fammir  daf  Ae»%e  Uelul  eine  alte  betkeaeraog.  Gegea« 
üher  der  nolhwendtgkett  des  tages  und  licKls  tu  alten  men fehlt" 
ckeu  verricbtuogeD  fteht  das  nächtliche  treiben  der  fonriicheue'n 
Reiftet,  ellao  uod  awerge,  welche  hanlrat  uud  lagesanbrucb  ver- 
jagt,  dar  «riU  JoDMolInlil  fwMncrlt  vppi  ertu  dtergr  «m  d»- 
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fchfirie,  daram  heißt  das  gericht  tagadinc ,  der  be- 
ftiininte  termin  tagafart^  tagafriß;  gegen  die  Tonne 
wandte  fich  der  hegende  richter,  gegen  die  Tonne  fiabte 
er  dem  Tchwörenden  den  eid,  alle  Telddienite  beftimmte 
die  Tonne  (oben  T.  319.  353),  alle  abgaben  multen  bei 
TonnenTchein  entrichtet  werden  (T.  384.  385.  389.],  d.  h. 
fie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  volksverTammlun- 
gen  oder  in  einem  beTonderen  zinsgericht  dargebracht. 
Es  iß  To  hoch  tagea  und  die  fonne  flehet  /o  hoch,  daß 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  u.  von  unT.  gn.  h. 
die  macht  und  gewalt  habt,  ein  öfFenlliches  hfigerge- 
richte  hägen,  halten  u.  Tpannen  möget.  StadoldendorTer 
hägegericht.  Nademal  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
bi  upgang  der  formen^  ji  mögen  des  wol  geneten,  bet 
dat  le  wedder  dal  geit,  bremlTches  bolding;  want  fik 
de  funne  verhoget  u.  de  dach  verclaivet  heft  .  .  dat 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  gerichte.  Wigand 
feme  p.  365 ;  ein  Tri  Teldgericht  openbar  geheget  bim 
lichten  fonnen fchin»  HorhuTer  Tormel,  ebendaT. ;  dages 
hi  fchinender  formen,  Rugian.  tit.  32;  ift  auch  ge- 
bräuchlich, daß  bei  der  herrcn  formen fchein,  das  ift, 
bei  ihrem  lichte,  ein  neuer  Tchullheiße  erwehlet  u.  die  lehn 
gereichet  werden.  Zepernick  abh.  aus  dem  lehnr.  2,  97 ; 
et  deAre  aux  plaids  generaux  fi  longtema  que  le  foleil 
luit.  record  de  Nyel  §.  20.  HauptTäcblich  galt  es  die 
morgenTonne,  die  (teigende  oder  klimmende:  gerichtes 
folen  Warden  alle  die  dingplichtich  Gnt  van  des  dat  die 
funne  iipgat  wente  to  middage,  STp.  3,  61 ;  nachdem 
die  fonne  fleiget  und  nicht  rifet  (negativ  ausgedrückt: 
nicht  finkt),  als  ift  es  To  Tern  am  tage,  daß  ihr  mögel 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menTchen  zu  Tel- 
nem  rechte  Lübecker  echtding  b.  Dreyer  vcrm.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3,  501 :  bis  zu  klimmender  fonne. 


■  •  % 


gadr,  ni^  fktnn  funna  i  Tati!  Saem.  51l>.  —  Tag  und  Tonne  wer- 
den in  vielen  rechtsformein  gleicbbedeulig  gefeUt ,  &.  b.  fyri 
bina  [)rldiu  f6L  EgilsT.  p.  723 ;  komen  van  den  bave  weder  tbuis 
bij  eener  fonne.  Twenler  bofr.;  von  einer  fonnen  xu  der  andern. 
Gudenus4,  39  (a.  1405)  befT.  landesordn.  1 ,  6  (a.  1384.)  vgl. 
Hailaus  1695.  * 

*)  item  dominus  noTler  habet  unum  judieium  een/uSf  ad  quod 
omnes  debent  venire  ad  vocem  praeconis  et  qui  reliquerit  cen- 
fum  Tuum  ad  occa/um  folit^  advocatus  debet  tollere  pignus  fuom, 
et  qui  reliqurrit  ad  craTlinuni ,  babet  jus  ipfum  punire.  Wei- 
terer w. 


C 


gsricht»   zeii,  gl5 

• 

Bodm.  p.  618.^  Länger  als  fonnenuntergang  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet,  der  zu  geriebt  er- 
fcheinen  mufte :  er  die  jonne  undergeit  dal  p^edinge  be- 
fcltliißen.  Kindl.  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  ricliter  is 
fchuldig  van  feyers  (feiger)  IX  iip  den  morgen  bei  dal 
dü  /  u/ine  u  n  der  geltet  up  dnl  gerichle  lo  warende.  Ru- 
gian.  tit.  18.;  wir  bekennen  ouch,  dag  vor  uns  von  den 
vor^.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  fit  da^  an  der 
vorg.  milw'ochon  die  funne  ßch  al/o  ferre  Jiet  gejen- 
ket ,  da^  CT,  kuntlichen  were  über  mitlag  ferre  .  .  . 
man  nlt  vurbas  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Injuriofus  (noui.  propr.)  ad  placilum  in  confpectii  regis  Chii- 
deberli  advcml  et  per  Iriduum  usque  in  occa/um  Jolis  ob- 
fervavit.  Greg.  lur.  7,  23.  Auch  im  Norden  füllte  gerich- 
tet werden  bei  FonneDrchcin  (at  uppverandi  fölu)  und 
ehe  die  fierne  am  himmel  Itanden:  t)ing  hnlda  firi  mi- 
Jian  dagh,  ai  lengr  en  foL  fetr.  Gutal.  65;  framgötm 
Icolo  borin  i  döm  |>anny  adr  ßinrna  komi  d  himin.**) 
GrAgAs  iandabr.  c.  43.  vgl.  Arnefen  p.  333.  Im  Gulaf). 
gefetz  lautet  die  regel:  JTAl  fcal  um  fftmar  rdda,  ena 
dagr  tun  vetr  (im  fommer  iß  fonne,  im  winter  tag  ge- 
fetzliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  ftellen  zwar 
von  überfahrt  oder  ben>rderung  armer  leute  und  der 
gerichtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  verriclitiingeii  * 
4ea  Ywl  allgeniMaeren  grundfatz  anwenden. 

Sonnenmeit  galt  nimlich   fftr  alle  gerichtliche  handlun* 
gen,  nicht  mir 

I«  fll)r  die  eigentliche  hegnng  und  haltnng  dei  gerichläj^ 

2.  für  das^  ' warten    der    parteien    aufeinander  (placHum 
cußudirei  adtendere,  obfervnre];    fondern  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandlen  gerichtszeichen  Pol!  nachher  frehandelt  werden, 
daii  der  ladende  böte  nach  lonnenunterj^ang  nichts  mehr 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  fi eilen :  dit  Is  riucbt 
dat  di  fria  Frcia  ne  thoer  dis  gr^va  aer  dü  fchelta  baa' 


*)  kUmmutiM   (fol   oneni)    uod   fitAende  (occident).  Afpler 
hofr.t  Uimmumiu  «mne  ende  dMmde.   Menb«ef  ir*  de  nobifilil« 
585.    Tgl.  oben  f.  H.  Wt.   ftinoa  kifaf .  Diut.  1,  492". 

**)  debet  ^cnrre  cxim  fuis  tcOihus  valilnrts  nd  Tocunri  illum  af- 
flgnaltim  et  de-hei  itii  (Kare  ümul  cum  bIUs  probis  bominibus  dth- 
mte  Jhüa  appareat.  urk.  von  1241  aus  Huelca  in  Aragonieo  b. 
fWcaage      729.  frant.  a  AeMr«  d^JMti. 
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lielda  efter  fonna  fedel,  Fw.  39;  matt  foll  auch  wißen, 
iidl^  diü  weibel  eitiüiti  iegliciien  mann  wol  mögen  für« 
gebiclen  hei  der  funnen,  (o  aber  die  fnnne  ze  reß 
kamt  ^  fo  hat  ir  ii:ebül  kein  kraft.  Aagsb.  flal.  (Walch 
4,  94.  95);  der  butlel  iüU  einen  befeßenen  man  vorgc- 
bitlen  die  iveil  es  fchön  tag  iß  u.  anders  nichl,  einen 
fremden  u.  lein  pferd  mögen  lie  aufhallen  zu  nller  zeit. 
Walch  3,  254;  ilem  weifen  wir  auch,  daß  ein  iei^Iicher 
der  an  unferm  gericht  richtlich  mit  recht  wil  handeln 
mit  den  einwohnern,  er  fei  fremd  oder  einheimifch, 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchultheißen  am  abend 
vorhin  bei  Jonnenjvhein  mit  einem  heller  gebieten  nf 
die  drei  obberurie  u.  nicht  uf  andere  gerichtstag. 
Dachsweiler  w.;  man  loil  der  widerpartei  einen  tag  zu- 
vor vor  dem  gerichlstag  fiirgebieten  laßen,  daß  fie  noch 
bei  funnenfcJiein  eine  oieilwegs  gehen  kann  nach  einem 
redner  oder  fürfprecher.    Horrtetler  w.  .  . 

4.  ja  es  wurde  darauf  gelehen,  daß  richter  und  urthei- 
1er  noch  bei  lag  lieimkehren  konnten,  wie  beim  heer- 
gebot, fo  daß  dingpflichlige  und  heerpQichüge  bierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  auch  Fol  ein  faut  eiroe 
ieglichen  burger  oder  graffchaflman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  ire  dag  leißen,  fo  lie  fin  bedurften, 
uf  Gn  koft,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchrn  wider  hehne 
möge  komen.  ScligunUaiter  fendr.;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichle  des  riolh 
wflre,  auf  feinen  koften,  u.  fol  da  werben  d^  s  gerichls 
ehre  u,  nutzen,  als  immer  er  möchte  bei.  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
darumb  foll  Ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ku- 
denerfatz)  thun,  das  dan  billich  a.  möglich  wäre,  ohne 
gefährde.    Allenhafl.  w.  * 

5.  der  gerichtliche  ^.weikampf  erforderte  fonne;  hadi 
Ihr  theilte  man  den  ftreitern  das  fetd  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnenuntergang  mufle  der  gegner  befiejrt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc  p.  301.  Als  dio  fonna  ßgende  is 
ende  diu  ku  da  kiewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  eflerdam  dis  days  an  furide  witb  (taen^  om  dat  hi 
dr  grÄt  ne  was.    Fw.  :^9. 

&  volUiehung  der  Üritle  erfolgte  vor  fonnenuiiUrgang^^) 


*)  dccpllatio  «iiu  in  Ipfi»  yUüi  9€orfm  Mat.  DiHd.  mvMh 
Iii».  1.  p.  39  (Reinecc)}  au»rid^ag  an  vUlen  pricn  wrmiom^ 
daher  noch  ia  unfern  ligen  iima  funder  durch  Mt  wltl«!  9m* 
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Bs  ift  übrif ,  tMg^  hierher  bnü^xche  •■•triebe  de« 
•Na  faliM.en  rechts  zu  er^lutern;  fblem  collotnre  (cul- 
carc^  oolcare)  1.  Tal.  40.  42,  53.  76  «od  folfatire  1.  fal. 
76.  f^.  Mtfü.  2,  37.  Sirmond.  d3.  andegav.  12.  U.  14. 
Ift  eto.  Dvcange  6,  586  fcheinea  mir  gleichbedeutig,  die* 
fem  |6nei  iiaokfabil4«l.  collocare  braoflM  die  !•!  tfnifk0 
»ie  TOB  dem  unterteilen  der  fimne,  webl  aber  die  ro^ 
manifche,  ital.  toleare^  proveUb  eoimr  (lo  Math  colcat) 
•Hfiraflii.  colcmr^  neufranz.  cowAer  (Ie  foM  eoadMt)  md 
der  germanirmiis  ift  nicht  SO  verkeiiflen,  #i  collocare 
fetten  heiiU  (golh.  fatjan^  agf.  Tetlan,  altn.  feija)  md  in 
etten  unrern  niiindarten  die  untergeheiide  fonne  die  Adi 
fetsende,  zu  filz  und  rolle  gehende  genannt  wird^  vgl« 
alid.  liiniiAn  TedalgaDg  (eccafut),  agf;  fellgang  (gramro.  2| 
4dB)  altn.  fblfetr^  agf.  ftuifet;  ahd.  funna  ktfas,  aHn« 
Min  felft  (fol  occidit).  Hier  htSupn  wir  alfo  booliftMH 
Keb  das  falifohe  Jolfadium^  keine  -veK  bibrfda'i  well  die 
Rwikea  fol  (wie  die  €olbee  fauil,  die  MenMiMii  f6l) 
■eben  fnnna  Tagen  kooalen,  Yen  der  zuranmeefetzong 
Mfadimi  fcheint  not  das  Terbeni  fol/adirt*)^  fol/a^ 
iirm  abgeleilet  and  es  ift  oomdglieh  dabei  an  das  lal;  fol 
«■d  fatis  (als  bie6e  eS|  die  fonne  befrfed^en)  an  den- 
Im*  In  der  allen  fechlsflpraohe  bedenlele  folOitire:  pla^^ 
eilnai  nsqoe  ad  oecaAini  fiolie  obferrafBi  wie  ea  Ciregee 
▼on  Toors  nmfcbrieben  bal,  des  aasbleibenden  gegners 
bis  za  ende  des  geriebia  warten;  es  gilt  demnaeb  ?om 
er/cheinenden  tfiaS,  fei  er  kläger  oder  beklagter.  So 
erkiftrt  es  aoeh  Manrer  p.  52 ,  der  nor  Ton  irriger  eiy* 
nologie  ansgehend,  folfatire  nnd  folem  collocare  «nlar^ 
febeiden  will  daß  aber  auch  letalerer  ansdmak  niehl 
den  ünn  ?nn  diem  praefigere  (tag  fetzen)  beben  kanni 
ergibl  die  verglelchong  der  fbrm^o,  denen  fblem  fecan- 
dam  legem  ooUocare  «id  fecundam  legem  folfatire  et* 


fcfcbobne  gefUKndniiI»  odw  jede  andere  arl-  in  kewirbefi  fl« 
eben,  d»0  die  roitUgsflunde  ▼erftraiBbtu  Pfifters  rluberbande  nach- 
trag  p.  311.  NäektUche  hinrichiunf^en,  wie  fle  iil  .GnachCDtaiid 
galten,  laufen  wider  alle  deutfcbe  litte. 

*)  die  fcbreibung  fadire  f.  fatir«  ift  wie  oben  f.  776  fcabinuf^ 
fftbft  I.  fcapinufl,  ripa ;  vgl.  fpaa.  fed»  fttcdi  f.  fltia«  roti. 

**)  was  kriBl  t»  hm^  (biralire?  I.  JU.  10.  de  noTo»  damo 
(choD  danim  niobt,  weil  die  flelle  Tom  m'ßm  folfatire  redet  t 
warten  bis  die  Tonne  hint^  d^n  wölken  ift?  oder  Itönnlc  ein  Tym- 
kolifcbea    gebärdeiirpicl     in     der    lufl    (undar    wolcnum)  genuiDi 


nerlei  ift**). 


en 
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M.  Wochenzeit.  Welche  tage  waren  fafli  und  nefafli? 
es  fcheint,  daB  die  gerichtlichen  verianiiiilungen  vor- 
zugsweife  am  dritten  tag  der  woche  gehalten  wurden, 
wie  fchon  Gobelinus  rerfona  2,  4  bemerkt  hat:  ding  in 
aniiqiio  vulgari  fonat  Judicium,  prout  petel  in  his  vo- 
cabulis  holl^eding,  frigeding,  et  qaia  judiciura  ntorlU 
gentlies  attribiierunt  Marti ^  dies  marlis  dirigestag  apod 
gentilcs  teuionicos  dicebatur.  et  in  fignum  iftius  judicium 
quoddam  occullum,  concernens  poensm  morte  punien- 
dorurn  in  certis  cafibus  in  partibus  Wcftfiiiiiliae,  praeci- 
pue  die  martis  cclebratur,  quod  quidem  judicium  inco- 
lae  friding  appeliant.  Was  nun  die  herleilun^^  von 
dienßag  aus  dingstag,  dingestag  angei^l,  fo  wäre  ielz- 
lere  form  erfl.  aus  älteren  fprachdenkmälern  zu  bewei- 
fen,  welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein  aiif. 
Jiniresdäg,  kein  alln.  fitngsdagr,  bloß  die  Niecierlatider 
haben  in  Ipalerer  zeit  die  bedenkliche  fchreibung  dings- 
dag  angenommen.  Beinahe  möchte  ich  ße  für  verwerf* 
lick,  wenigftens  den  namen  dienttag  für  unhochdeutfch 
und  aus  dem  ficbf.  tiesdag  enillellt  halten,  was  felbfi 
durch  die  form  dieftag,  diftig  in  einigen  oberdeuircben 
gegenden  bedätigt  wird*).  Allein  wenn  fchon  jene  ib- 
leilung  aufgegeben  werden  nnißy  reden  andere  gründ« 
fbr  #i  UGk0  felba.    lo  Nonregw  giTcMi  di»  la^Mf 


*)  die  ecblbocbd.  benennung  ilt  die  unter  dem  volk  in  Schwaben 
eriiaitene  üettagf  ^ijtigf  ahd.  iiesiac  gl.  blaf.  16«.  in  noch  älterer 
fiyrni  wahrfcbeinlicb  MSmouiac,  siuslac,  genau  dem  agf.  ÜveadSy, 
eogi.  Meaday,  friief.  tysdag,  altti.  t^uldgr,  lyrsdagr,  fcbwed.  tisdag. 
Mn»  tiridag  eotfprtenend  und  wörtlich  dies  marlU  bedeutend ,  weil 
mars  abd.  ziu,  agf.  Üp,  altn.  tjr  heißt,  gotb.  tius  {—  fnt.  deus^, 
feir  tag  allo  tivisdags  beißen  wurde,  Hin  und  wieder  erlcbeiiil  auch 
in  üherdeulichiand  fiir  siflag  »i»t/lo^,  wodurch  die  vermuthele 
vcrdcriinb  dca  dtenftag  aus  dieftag  beftarkt  wird.  In  ßaiem  und 
Oeftreicb  wird  der  dienftag  gans  eigenthumlicb  «rUigf  «^rDAy,  €Mi 
genannl,  ein  dunkles  wort,  worauf  ich  mich  bier  nicht  einlaße. 
Tgl.  3chm.  1,  96.  97.  ßeiiebung  auf  daa  geriebt  fcbcint  nun  frei-« 
lieh  auf  den  erflen  blick  weder  der  name  dies  martis,  noch  tie- 
fiag  &u  gewahren y  Mars  und  Ziu  (fo  viei  wir  aus  dem  oord. 
Ttr  folgern  können)  Händen  dem  krieg  und  flog  vor-  dm  inieihii 
fiphoB  aaeh  allgeiotiBcr  a«fl(^  dm  ^rlcbtÜclM  4«rfahtoN  ein 
Jitreit  (dingftrjl,  Ib  ibrenfis)  und  noch  mehr  nach  deulfcher 
eJn  kämpf  und  gollesurlhei!  ift,  (o  fiigl  fich  bei  näherer  bplrach- 
tuo^  kaum  ein  anderer  ^otl  beßrr  atim  t»berflea  richter.  Ich  be- 
greftCe  nicht,  warum  iVJaurer  p.  29.  (wohl  nach  Dreyer  vcrm.  abh. 
p,  SlO)  den  dienftag  auf  Odin  siebt,  dem  ya  im  'mIo«  dmtCicbe« 
Ipracbeo  der  niUweeb  .baÜig  ift .  (fMMdbg^  ^«Meg »  "Miadit^ 
wvdnetdag,  dies  mereiirii). 
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ni  erfchdobn  *  «if  dtonflag:  hmin  foal  ftefn«  bflniM 
tyrtdagin  nttfta   eptir  pAfkaviko.  f.  296;  oo 

MMi  honom  Iii  hnrdar  lyr%daginn  n»  e*  p.  ibid.  297; 
•o  geri  ek  {lar  (kefno  Iii  at  lyda  hefdtr  Titnafli  minma 
iyrBdagin  n.  e.  p.  fbM.  800.  Vide  tlto  placiti  Oiid 
Yoaii  dienllag'  datiert:  imqae  reiderenl  nid  ...  in 
NariKMM  ehrittle  die  martü  per  imilliifiiin  altaraatioiiei 
aadiendas.  Balaz  app.  nr.  16  (a.  783);  notari  dhm  mar^ 
tia,  Neug.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  angebotiieii  geriebte  fallen  aaeli  den  weta>* 
thdoiern  lifliifig  aof  dienllage:  lehengcrlokt  m  Niederolm 
aaf  zinftar.  Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (e.  1924);  liol^ 
recht  zu  mrelaoii  ginftag  in  dem  neigen  |  in  dem  en* 
gelte  11.  bornung;  eigengenehl  ta  BirenliaoCiui  dinßag 
18.  Jan.  1485;  geriekl  an  Rerbneb  1481  dii^ß^g  naeb 
JaoeM;  sn  Rieneek  dief^lag  nacb  pfingHen  1S59;  iflua« 
ftag  nach '  dem  gefebwomen  amtag.  Erlenbacber  ▼attf& 
Ton  1409;  dinßag  wa  Windeabeitn;  aneh  wifen  wir, 
daa  ein  4H  merkerdhif  Uli  fln  eff  dem  dinßag  nnofa  dem 
aoblaehendM  dafa  «•  of  den  tag  Tai  man  meifter  m,  foH 
kiefen.  Slbrauer  w.  Hierher  gehör!  aneb  eine  fteile  dhe 
mngdeborger  reefata  (Gaupp  p.  272):  der  fobnltbeige  hal 
die  eebledtng  «in  naeb  demo  awelilen  tage,  das  «kdire 
dea  dinßagea  die  ofterwedbe  u^et,  da;  drille  nie 
die  pfingflIfvScbe  u^get,  nacb  dieflan  dingen  leget  ber  fin 
ding  n$  namer  nbir  Tiercennacht.  Bia*  anf  nenere  sei-* 
ten  wnrden  die  mefclenbnrger  nntergericbte  ordenllicb 
alle  dienflage  gehalten*,  Pranke  all  u.  nea  MekL  1,  16ft 
und  xn  Lübek  tedeanrtbeibi  den  mtflMiilern  fennlaga 
bekannt  gemaehti  dienflage  volUBOgen.  Dreyer  Term« 
abh.  821. 

Ohne  nweifel  kennten  aber  nach  anf  jeden  andern 
woebentag  and  Yor  altera  den  Tonnlag  nicht  auagenem- 
men,  gebotne  gerichte  anberaumt  *)|  nnd  am  anbe* 
I«brinkiefteQ  bandiiiagen  freiwilliger  gerichtsbarkeit  vor-- 
genommen  werden.  Die  notare  merken  bei  gerichtli- 
chen traditionen,  donationen,  permulationen  e^en  fo 
oA  andere  tage  ala  den  dienOag  an  und  es  i£i  daram  auf 
die  vorhin  aus  Neugnrt  und  Goldaft  gegebnen  belege 
wenig  gewicht  an  legen:  netavi  diem  Junae*  Goldaft 


daf  friefirche  bodting  beginnt  den  montag,   dauert  aber  auch 
,dtt  mar  folftadea  woehentag«.    Pww  Si» 

Fff  2 
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nr.  21.  55.  56.  67.  74.  75;  diem  mercurii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  iiied  nr.  20;  diem  jot^is  Goidaft  nr.  5.  7. 
la  28.  70.  63.  Neuy:.  nr.  20.  24;  diem  veneria  Goidaft 
»r.  15.  26.  28.  46.  64;  diei»  fabbati.  nr.  6ö;  diem  domi^ 
nicum,  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  aufmerkfamkeil  auf 
diefen  gegenftand  wird  alfo  haupifächlich  die  data  der 
Urkunden  über  eigentliche  proceffe  oder  mgebolM  ge- 
riohte  t«  lieachlMi  haiieo. 

Die  Almannen  begünftigten  ftatt  des  dienflags  den 
famßag,  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  ipfum  pla- 
eitum  (coofanU»  in  centeoa)  fiat  de  fabhato  in  Jabbn- 
tum  attt  miali  die  comes  aut  centenarius  voluerit.  1. 
alan.  36,  2.  Das  engl,  husting  folite  niontäglich  gehal- 
ten werden:  debet  eni'm  fingulis  feptimanis  die  lunae 
hofiSngte  federe  et  tenerl  1.  Cdouardi  conf.  35.  vgl.  Spei- 
mit  f.  V.  Sehr  viele  WMUhamer  beseichnen  den  mon- 
tag  fttr  das  nngebotiie  fericht  «nd  hier  lag  die  ver- 
wechilung  nahe  ,  indem  auch  4a|  wo  ilieaftiig  zur  eigen!- 
Nohen  hailung  feftgefetzt  ift,  montag  sn  der  verfamm- 
lang  des  volka  hefMmait  wird;  in  einigen  gegenden  hieß 
4er  dienftag  aft^rmontag  (fBweiter  montag*)  Der  frei- 
ImI  fol  allen  fireien  leuten  verkündigen,  daranfcoinen  aaf 
4en  mmt(^  nechft  nach  dem  pfingfttage  nach  mittag, 
nnd  des  gerichts  da  warten  auf  den  dinflag  nebaft  dar* 
nadi  in  den  pfiagfthailgea  tagen;  wera  es  aaeb,  das  ein 
ll*etnMm<  nf  den  moniag  nicht  komen  mecht,  der  kö- 
rnen woHOi  keme  er  nf  den  dinftag,  der  hetta  nichi 
verbrochen.  Ricnecker  w.  Wenne  och  das  ding  wer- 
dan  fol,  To  foi  äer  von  Ohteftoin  der  das  goricbl  be- 
ll tzm  Toi  komen  an  dem  menäage  davor  se  naht 
Haflacher  w.  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  Dreißeri  Dachsweiler,  Bacharacher,  Salzfbhiirfer, 
Wsllhanrer  w«;  ade  wertheiniifchen  weiMhümer  drei 
geschworen  montags  Tgl.  das  ßüttelbrnilneri  Dielen- 
thaler, Heidenfelder,  fo  auch  im  Rheingao  und  an  der 
Lahn.  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  geTchwornen 
tag  p.  4.  Seltnem  ungebotnes  gericht  an  andern  Wochen- 
tagen: mittwochen  tm  Keucher  und  S.  Goarer  w. ;  don^ 
nerßag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1428  (dorn- 
(tag  nach  dem  aweiflen  tag);  famfiagz  unfer  famta» 
dngesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zu 
Cochme,  Günther  3.  nr.  552  (a.  1375) »  famßags  richte- 
ten auch  die  WeAerwoldinger  in  Fricsland.  Von  yrat- 
iug   weiü  ick  gar  kein  beifpiai.     WahrDcbainüch  war 
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•■eh  fobon  frühe  nnd  im  mittelalter  durohgAnfig  der 
fmning  o4er  ein  hoher  feftteg  dies  nefeiys. 

HI.  JahrateiL  gebblne  gericbte  honnen  ZQ  jeder  seft 
Im  jähr  gehalten  werden ,  hier  fragt  ei  ftch  bloß  nach 
den  regelmftdigen  gebolnen  und  nach  den  pngebotnen 
TonsTerfanimlangon^  land,  gau  und  markgerfehten. 

1.  das  heidenthum  berückOchligle  den  mondwechfel; 
neuer  und  voller  mond^^)  wunle  für  aiinftig,  wach- 
fender  und  fchwindender  für  uni^iinfti^  zur  verfamm- 
lang  angefehen.  coeuiU,  nifi  quid  forluituia  et  fubilum 
inciderit,  certis  diebus^  quum  aut  incJioatur  liina  aut 
impletur^  nam  agendis  rebus  hoc  aulpicacirfimum  ini- 
lium  credunl.  Tac.  Germ.  cap.  II.  In  der  Gtte  cUs  landes 
Hadeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben :  gerichl 
und  recht  im  Wüithbilde  Otterndorf  alle  monat  auf  den 
vollen  ma/id,  Pufend.  app.  1,5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulicht  vierzehn  nächte  liegen,  fo 
erklÄrt  fich  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichtsfriften ;  ich 
habe  f.  221  erläulerl,  warum  in  der  iechswociienllichen 
eine  dreimal  vierzehnnächtige  fteckl.  Sehr  hönfig  fchei- 
nen  die  gebolnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein,  Over  vierlein  nacht,  Sfp.  i,  2.  vgl. 
Maurer  p.  15S.  159. 

2.  daß  die  ^roPjen  volksverfammlungi  n  fich  auf  hpidtd- 
fche  opferjeße  f^rilndelen ,  ifl  f.  215  und  745  vcnnuÜH'l 
worden.  Gewöhnlich  ift  von  <lreien  im  j^dir,  Fi  luier 
von  zweien  oder  vieren^  am  feiteoUen  bioU  von  einem 
geriebt  die  rede. 

a.  das  ei/ie  nngebotne  gericht  Tergleicbt  lieb  dem  mero- 
vingifchen  campus  mariiu»  und  dem  earolingifchen 
majicampua  (f.  245.);  jenes  begegnet  dem  ofler^A  d^ 
cbriften^  diefes  dem  himmelfahrtsiau  oder  pfingften.  play 
generalle  d»  maye.  record  de  Weifmes;  das  meidin^ 
zu  Langen  in  der  dreieiebe  (a.  1417)  jprtvil.  francof.  i, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herrri  uffarte,  Dreieicber 
w.  (a.  1338);  item  nf  den  mitvrochen  in  den  pfingefl^^ 


ne  domtnicii  ciiebus  mercalimi  6at  neque  piacitum  et  ut  bi» 
(liebus  nemo  ad  poenam  rel  ad  mortem  judirclur.  capil.  1.  a.  813. 
f.  IS.  (G«oTf.  m.  vgl.  5K1.  §.  18.  im.  §.  14e.)  Nach  I.  Viflg.  IL 
1,  18   kein   gericht  an   fonn,   feft  und  erntelägen  (fertae  fnelnfae.) 

**)  fcädel.  Slald.  2,  426.  agf.  mona  tadol.  nach  dem  voll«- 
ali  rgl^uben  foll  man  im  neumond  fein  grtd  xählen^  im  voUmond 
e>o  bau«  beliehen.    Roclienpbilofopbie  3|  38.  3,  5St 
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heiligen  tai^en  follen  alle  lebenherrn  ungfeboden  ^ein 
Keuchen,  dü  das  oberde  gerichte  iß,  komen,  Keuciier 
w.  *)  Advocatus  üfterhovenfis  ex  anliqua  lege  non  de- 
bel  habere  aiü  unurn  et  legitimum  generale  placilum. 
MB,  5,  1^5  (a.  1175.)  Das  friefifche  nur  alle  vier  jähre 
gehalUie  budüng  erfolg!  aber  erft  nach  Johannis:  efler 
fumeris  nacht,  6r  lettera  eweü  nachl  (nach  miilfoia- 
mernacki,  vor  dem  hcrbß.]  Fw.  35. 

b.  Mwei  jfllirUohe  gericht0»  das  eine  fftlit  auf  fraUing, 
di»  andare  aaf  herbfit  (alUu  vär^tng  und  haiift|itng):  vi 
■d  aaUmn  venire  nemo  tardel,  primoni  circa  aeftcUem^ 
fecondo  eirea  aiUumnum,  capit.  a,  769*  §.  12  [Geong. 
S3d»)  I  meigmling  md  hßrbeßding;  SeKgenllAlter  fendn; 
leoipore  placitorum,  quae  viilgariter  dicuntor  herpflie^ 
düng  IL  meienUding.  Herrgott  3,  715  (a.  l^i)>  of 
m»f€ngedingin0n  und  herpfigßdmginen.  Tfehudi  2, 
202  (a.  1433);  in  öem  meigen  and  la  ogeftm.  Hafe- 
kcber  w.  Die  weislhümer  bezeiobnee  aucb  den  frflb- 
ting  dorcb  fValAurgiß  (1.  mal},  den  berbft  durcb 
Mariini  tag  9  swei  geriehte  «i  &  MarUe  end  &.  Wal- 
biirg.  Howetter  w.;  allwegen .  je^ea  jabr  swei  merfcerge» 
ding,  daa  ein  uf  Walpurgia  daa  «ider  nf  Miebaeüs» 
Bingenheimer  w*,  gerade  wie  die  roaibeteir  und  herbl^ 
beten  anf  WaUbnrg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperktthe  (vaceae  inferendaleSi,  oben  L  362} 
Oberlin  1930.  martinahttner^  pfingfUianer  (oben  f.  374]| 
maigaßenzina  (f.  367),  walpertamflnncben  (f.  388«)  Selt- 
ner ifl  die  anucbti  wonach  beide  gerichte  in  den  tpinter 
und  fommer  verlegt  werden:  man  weift  Jarlich  zwei 
ungeboden  dingtag  sn  ballen ,  den  erften  aof  dinAag 
negll  nach  der  hefl.  drei  kMff  tag,  der  ander  auf  din- 
llag  nach  S.  Johannif  des  teufera  tag  im  fornmer  gele- 
gen, Windealieimer  w. 

a  drei  gerichte.  Der  glaube  an  drei  lieilige  tage  (drei 
hochgezile)  des  jahrs  hat  in  der  allen  weit  tiefe  wurzel,  mun- 
dum  genliles  ter  in  anno  patere  putaljinil,  raglFeliiis.  Ün- 
fere  voriahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  zeiten  getheili 
zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  inlellecttim  ac  voca- 
bula  habenty  auctumni  peiinde  nomcn  ac  bona  ignoran- 
4iir.   Tac  Germ.  26,   richtiger  war  vielleicht  der  berbft 


*)  man  vgl«  di«  verDunmlaog  der  hcxea  ip  dar  erftca  mai* 
nacht.   
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vorhanden  und  das  frühjahr  mongeind  ?  *)  Merkwürdig 
iÜ  die  ftelfc  der  Ynjfl.  faga  cap.  8,  Odin  verordnefe  drei 
jährliche  opfer:  {»ä  fkyWi  blöta  i  moti  vetri  til  Ars  (pro 
Minone),  enn  at  midium  vetri  hl<Ma  tii  grödrar  (pro 
feracitate);  it  |>ridja  at  futnri^  |)at  var  ßgrblöt  (pyo 
Victoria.)  das  erfte  opfer  fiel  in  den  berbft  (i^egeii  daa 
Winter),  das  zweite  in  den  winter,  das  dritte  in  den 
fornmer.  Diefe  eintheiiung  des  iahrs  in  drei  abfchnitte 
wird  auch  durch  die  drei  zwirchenrfluine  (anna  \  mil- 
Jörn)  befltutigt,  in  weichen  nach  6ula{>.  p.  409l  410  die 
Wege  ausgebeßert  werden  foHen,  der  erfte  zeitraom 
geht  von  der  fchneefchmelze  bis  zur  pflagaesfiihrt  (Iii 
{>egar  fnior  er  af  ok  til  ^lefs  ^^pl6gr  kenr  fit),  der 
zweite  von  beendigter  feldausftellung  bis  zur  heomalKl 
(«r  lokit  er  v&rorko  ok  til  heyildtlar),  der  dritte  von 
|poeii4igl«r  ernte  bis  man  Icbneefall  (er  andvirki  er  t 
gardi  ee  til  {»efs  er  fnior  kemr  ä  ffdmu)  der  erfte  zwii- 
fcbeDraana  folgt  auf  den  winter,  der  zweite  «ef  den 
fommer  y  der  dritte  auf  den  herbfl.  In  den  carolingi» 
leben  capÜHlirien  fieden  fich  drei  allgeeieine  iilaeita  vei^. 
urdiiei,  die  seil  wird  als  bekannt  voreusgefetzt :  de  pl»- 
citis  ^dem,  quae  liberi  homines  obfervare  debeMj  eoe*- 
Aitullo  genitoris  noAri  penitua  farvenda  atqqe  leneade 
e{li  nt  videüeet  in  anno  tria  folummodo  gtneralia  pla^ 
cita  ubn  rventttr«  Georg«  1212.  1384.  S$o  um^  bei  d^ 
Aogeirachft  n :  and  häbbe  men  firiva  on  ,gw$r$  burbge- 
a6t  i  OfMit.  18.  fuanimotum  (agf.  fvAngemöl)  ler  in 
nana  Honard  %^  392;  und  ie  vielen  urk.  de«  oiUlelai* 
lere:  tribm  principalibu»  maliist  qui  vulgo  ungßbodm 
ding  focaotur.  cod.  leiiresh.  nr.  131  (a«  1071);  item  ed- 
vocalue  bebet  ledere  #ria  juäicia  cum  baculo»  ul  eft 
jwria,  el  homiim  qui  perlineel  ad  iftum  jvdicium  delieet 
■lanifeftoft  Jure  fua  0l  noftrai  ü  qei  remanferil  exm 
judiciuni ,  habet  edvooetus  ipftiili  punire.  Wetterer  w«; 
tria  p/ebi/eiia,  quae  dicunler  ungeboten.  Kneheab.  9, 
IM  fa.  1235);  pniedioti  fretrea  de  Bikkenbaeh  tat  im 
onne  poffeel  »  ftrala  eommuni  judicio  praefidere  ie 
Villa  pracdiole.  Gedenn«  I,  KS  (9.  I2m);  iteei  tria  fuH 
ßuäioim  per  aenM,  qoae  dieoetvr  jodlela  non  inäieUL 


*)  die   namen   fommer  und   winler  find    allen  deutfchen  fpra- 
cheit    gemein  ,    wegen   herbfl  rerweifc    ich   auf   gramm.  2, 
IrilUing  Ift  bsfa  altt«  wort,  tgl.  «Iiii.  fdTi  ^  (mL  Ter)  abd  Im^ 
gpao  (g^ramim  %  fte») 
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Deiizer  rechte.  Binnen  den  dren  dingen  Sfp.  2,  4.  aiie 
achlzehn  wochen^  d.  h.  dreirnal  jährlich.  Sfp.  1,2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  unfern  gewalt  allen  den  herrun,  die 
lanttäding  fulen  gebieten  uf  dem  lande,  das  ^ 
ßnnt  hallen  in  dem  jare.  fchwüb.  landr.  34b  Schill. 
Belege  aus  neueren  weisthümern :  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  rouk  hebben  in  einer  frien  gravcfchafl  u.  dnrinnc 
Wonnen  ....  die  (in  in  dem  rechten  izliches  jairs  io 
tom  minnelten  drie  fchuldig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3 ,  626.  627  (a.  1490)  vgl.  3, 
720;  do  ward  gevunden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deine  wolde  unde  in  dcme  vorfte  ernerde,  de  is  plich- 
tich  dat  vorging  in  deme  ^are  drie  to  fokende.  Harzer 
forfld.  §.  7;  de  trihus  judiciis  annaUhus.  Sueficrer  w. ; 
drei  dingliche  tage*  Glenzer  w.;  aucii  riiag  ra.  h.  von 
Werth  ei  [11  oder  fin  gewalt  dri  gefchworen  montag  ha- 
ben in  ei  Ml  ieglicb«n  i«re  zu  ttaidttnfekl«  Haiitenfelikr 
jund  Okfenthaier  w.  i 

Weisthttmer,  welobe  sdHen  angeben,  ttefliw  iiMil 
•viMlig  abereiii,  veriegen  iuoh  die  gerichte  nach  «ngleH 
eben  zwifchenrIMen.  unter  verfchiedim  beftimmungm 
•föhelnen  jedoch  tiberall  udnier^  Jammer  «tid  herhji  ge* 
Mint.  Hftufig  heißl  et  Sil  honiiiiig|  mai  ottd  herbft: 
se  drtn  Miien  im  jirOj  so  meien,  ze  nerheße  o.  le  Aor- 
nunge  dem   veile  dienft  fe^ea.  Öhringer  w.  (n. 

linftag  in  dem  meigen^  in  dem  ougefle  n«  Äor- 
rmng.  Hafelacher  w.;  ffreflisnding  zu  mitten  hornunge^ 
tn  miUM  meikß  and  dmlligB  nach  Michaeiie.  Arbeili- 
ger ;  dbre  hof  het  ifiu  gedinge  alle  jUTi  eins  ni 
mittelhornung  elM  sn  miiteimeig^n  n.  ^eini)  m 
afterhalme  a.  h(h»B  (d.  b.  wann  geerntet  und  geben! 
ilt)  Scbiller  eod.  feud.  Aiem.  368>»;  drei  genehie  m 
hotnung^  sn  maien  n.  herbfl.  Obernbreiter  w.;  die  bei* 
kr  ligeni  all  vieri  des  miner  frowen  amman  a.  oeb 
atn  togt  aem  jar  babint  drü  gerieht ,  aina  uf  nutun 
rebmanot  (febraar«  niobl  fept.  Oberlin  1278),  dag  an- 
4ar  af  mitten  maigen^  dag  drilt  uf  den  erßen  herpß-- 
^manot,  Afehaeber  kdüergericbl.  -  Wird  naeb  beilqfea 
tagen  gerecbnet|  fo  Am  das  Wintergericht  meift  in  Ja- 
nuar, zuweUen  in  febr.,  feiten  in  anfang  men;  das 
fqmmergericht  meift  in  mai,  zuweilen  in  Juni,  feiten  In 
april  edier  Juli;  das  berhfigericht  meift  in  fept  oder 
oetober,  .feiten«  in  aoguft«  llonate  In  denen  leb  nie  ein 
ungebotnea  geriebt  Snde  Und  nov.  deo;i-  Selfpiela  dar 


geriehi^ 
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AMMAiB  iNMiir  I.  Mntag  mA  dem  oMmAeßw 
Ug  (I6I90  tag  ii>€li  weiiulacht].  2.  nontag  nwli  ba«h»* 
raeher  kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  rermiilhKah  awifeke» 
Odern  u.  pfingften).  3.  montag  nach  BarihoiomeuB  (24 
aug.)  Dacbsweiler  w.;  item  dri  gerichtsdage  foUint  alle 
jar  (in,  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertina  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acht- 
zehnden  dage.  3.  des  m.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Bacharacher  w.  ;  1.  montag  nach  dem  achtzehnten  tag. 
2.  montag  nach  mi/ericordiaB  (20.  apr.)  3.  montag  nach 
f.  Joh.  bapt,  Wallhaufer  w.;  1.  den  erften  montag  nach 
dem  achtzehen  dage^     2.    den  zweiten    montag  nach 


rer  w.;  1.  montag  nach  Michaelis.  2.  montag  nach  dem 
aclUzehenßen,  3.  montag  nach  oßern.  Salzfchlirfer  w.  j 
I.  mittw.  nach  dem  achzehenclen.  2.  miltw.  nach  qua- 
fimodog.  (13.  apr.)  3.  mitlw.  nach  Joh.  bapt.  S.  Gua- 
rer  w.;  nous  echevins  tenons,  que  ceux  qui  poffedent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  oft  keurgoet,  font  Obligos 
de  venir  trois  fois  par  an  aux  plaids  generaux,  favoir 
1.  le  troifieme  jour  apres  treize  jours  (zwölf  tage  zwi- 
fchen  Weihnachten  u.  drei  königstag.)  2.  le  troifieme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptifle,    3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 


(1.  oct.)  record  de  Nycl. ;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  hönige  tag,  2.  montag  nach  mi/ericordia.%,  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannis,  Dreißer  w. ;  1.  an  dem 
dinßage  nach  S.  Walpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zweig- 
ten, Rorbacher  w.;  drei  ehafle  gericht  1.  nach  S.  fVal- 
bürg,  2.  nach  S.  Michaelis,  3.  nach  dem  heil,  oberßag 
{6.  jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
neujahr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  PFalpurg,  3.  tag 
nach  Aegidius  (l.  fept.);  1.  montag  nach  Walpurgis. 
2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer grubengericht ;  1.  des  nächflen  tags  nach  S. 
Rainolds  lag  (12.  jan.)  2.  des  nächften  tags  nach  mei- 
tage,  3.  des  n.  t.  n.  S.  lAimbert  (17.  fept.)  Herdiker 
hovesrecht;  der  hofesfchulle  fall  izlich  Jahr  dreiwerf 
richten  1.  donnerßags  nach  S.  Margareten  (13.  jul.)  2. 
d.  n.  S.  Michel,  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Eilper  w.;  godingsgericht  zu  GrebenRein  1.  donnerRag 
nach  laetare  (8.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi^ 
cluielis,  Kopp  1,  393;    drei  ungeboten  merkerding   1.  auf 


pßern ,  3. 


montag  nach  Johannis,  Trebu- 
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apr.)  3.  auf  Lucas  evang.  (18.  ocl.)  Banfeheuer  w.  Das 
frier,  goding  in  Wefterwold  wurde  gehalten  1.  famftag 
nach  drei  köni^ ,  2.  famftag  vor  dem  erfien  maij  3. 
TamAag  nach  Mivhaelia, 

d.  vier  gerichte.  Die  beifpiele  find  feltner  und  erit  aus 
fpälerer  zeit:  auch  follen  fchultheiU  u.  fchöpfen  zu  ge- 
richl  fitzen  vier  ßund  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  na- 
men  des  erften  uf  dem  dinßag  nach  dem  gefchwornen 
montag,  der  da  ifl  nach  der  oßerheiligen  zeit,  des  an- 
dern am  nechlten  dinfiag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chelstag, des  drillen  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberfien  tag,  und  das  vierte  gerichl  an  dem  nechften 
monlag  vor  faßnacht.  Erlenbacher  vertr.  von  1409 
(werlheimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pflichttage  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden ,  1.  den  zweilen  montag  nach 
pfingßen^  2.  nächflen  monlag  nach  Martini  ^  3.  mon- 
tags nach  trium  regum ,  4.  den  zweiten  montag  nach 
oßern.  So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  Hernbreilin- 
gen;  vier  markgericht  zu  Babenhaufen.  Meichfner  J, 
954 ;  vier  ungebolne  jahrgedinge  im  gerichl  Lindaw. 
Bodm.  p.  692 ;  de  greven  mit  den  landfchworcn  fcholen 
des  Jahres  veermahl  im  lande  recht  hold(?n.  Pufendorf 
app.  4;  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jährlich  zu- 
fammenberufen ,  fondern  in  längeren  zwifchenräumen. 
das  Eifenhaufer  eigengericht  in  HelTen  alle  fieben  jatire, 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frifl  von  neuem 
begieng :  folchen  Kraiß  Tollen  die  merker  alle  ßben  jar 
einmal  in  beifein  iedes  orls  etlicher  jungen  knaben  in 
augenfchein  von  gloch  zu  gloch  führen  und  weifen. 
Crumbacher  w.  Auch  das  Foflenhelder  markgericht 
follle  der  graf  von  Katzenelnbogen  alle  ßeben  jähr  ^  auf 
welchen  lag  es  ihm  belieble,  verfaromeln.  Wenk  1. 
p.  96;  das  frief.  bodting  wurde  vierjährlich  berufen: 
di  greva,  deer  hir  da  ban  lath ,  dal  hi  des  fiarda  jeris 
bodting  halda  moet,  alfo  fir  fo  hi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.  IV.   ARTEN  DER  GERICHTR. 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungebotne  oder  gebotne  (placita  non  indicla  vel 
indicla.)  Ungeboten  kamen  nämlich  alle  freien  auf  be- 
fliminte  zeit,   wie  wir  gelebp  haben;   ein,   zw«i  oder 
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^änkmA  {iMleb  sa&HiiMai:  mimm  Ukm%  ooiV0ttiMt 
«MfliMis  mäbn  %  M  jidez  orAuifit  L  li^v.  2,  Ift; 
^oiiT6Blns  t^mmlmm  aoafmlariineip  ütiq«»  fial  m  owii 
•«MitaMi  w-u  u  iqoü  «Ulm  liber  td  ipfnoi  phuftoni  'mh 
glAttrit  TMfM  .  •  .  XiL  M.'  fil  «vlfHibilv.  L  alaa.  36. 
4)ar  «Dgabttae  gerMl  der  Ytmkttn  heißt  nallom 
#«BUiiit9  generme^  prinoipaltf  piMÜnm  pUnum^  -^iukf 
Mriiim,  cemmtmei  fpMer  mchiidingt  A(\ftding  Hall- 
a«i  1219;  du  der  AegeUaelifl^a  g^mdt»  landgemdi, 
Amrhgem6i%  '4$$  alle,  allping.  Da  ihre  feier  mit  alUii 
^emfteiiji  deree  Sek  allgemein  beirannt  war,  sufean 
jnentraf  wid  «aeb  laeb  einfttmiif  des  «briAeatbaais  die 
^lamieBfitte  jeder  gegend  gettriflb  tage  dafQr  beftiMlt 
ibaüe,  Ca  bedorfle  es  keiner  vorgfingigen  ettfagung.  J»- 
jler  awrt>leibanda  dingpfliehlige  fiel  in  büße.  Anffallend 
Crbeinli  daA  an  maneben  erten  das  nngebelne  ding  ge- 
nnle  bq/t^ing  genannl  wird^  nnler  den  ven  Hallavs  179 
^Dgefnbrlen  belegen  enIISbbeidel  mnial  der,  wortai  os 
beilh:  der  grnS»  ibl  dae  erfte  hoUUng  •  «  .  dienllag  naeh 
iAem  filaen  b.  baHe»^  daciu  denn  o/snerAocA  an  beat- 
men Terpfllebl  feind.  hinzugefügt  werden  kann  ans 
Bodm.  p.  655:  et  bee  traditio  facta  eft  in  Tttla  HatUn- 
beiai  eeran  fenllete  et  Ibabinie  in  Jttdiele^  quod  dr.  hoi^ 
ding  fa,  1^37.);   anch  die  PHefen  nannten  ea  bodting. 

Wierde  wb.  372.  Entweder,  mnfi  man 
tinifebiben,  bedeutet  hier  bot  dne  ein  fnr  allemal  ange» 
fagte,  eder  es  gieng  auch  den  aMgemebien  volksgerich- 
IMhw  wrd  wieder  eine  perhimdigung  Torans,  ohne 
t^McflefJ  fie  ausgefetzt  und  nnbefhebt  blieben^  wie  na- 
men^'  in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  biTe  halda  wfl, 
^^^''maTe  keda  tch\l  Fw.  35.  und  bei  dem  weltphfil. 
fl'6!gencht  (Wigand  ferne  p.  296.  not  8)  vgl.  Maurer 
p.  155.  Den  wefenllichen  beerriff  des  plavitum  generale 
macht  alfo  die  Verbindlichkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  cr- 
fcheinen  wogegen  das  befondere  gerichl  (plac.  pa^- 

•)  ein  folcher  dies  conftihtlvs  wird  nh<I.  geheißen  haben  it- 
«mS/i  tac  (dies  folemnis,  feftus)  womit  man  das  agf.  eämtel  (facra) 
und  das  frief.  timtU  \Viarda  wb.  p.  117  vergieicoe.  Haltaus  351 
hai  %idu§;  it,  cd  Indfloltt  wied«rMr,  wiaderbokiDg  (graiM. 
a,  758.) 

**)  wtr  in  dem  geriebt  Alit,  waßer  u.  weide  fucbt  u.  eigen 
rauch  bllf ,  der  Pol  mit  dem  gcfichl  Heb  Und  leid  IMee  tni|eti. 
AilcAhafl.  .V.  TOB  14fei. 
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^lare,  fpeciale)  mr  Ton  folchen,  die  etwas  so  ver- 
bandeln  iMMen,  befaclil  sn  werden  brauchte  ^  oligieioii 
fich  auch  andre  freie,  wenn  fie  woUlen,  dara  eiiN» 
finden  durften,  für  die  parteien  war  ei  (tets  ein  g«» 
botnes  nnd  angdTagtoe.  Alle  einzelnen  (berichte,  dene« 
an  allgemeiner  «id  regelmfiAig  wiederkelnreMler  wA«- 
menkunft  ihrer  thellhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungehotne  imn  und  ohne  grund^  dflnkt  mich,  wird  diet 
von  Maurer  p.  156»  J57  in  bezug  aal  die  hof,  lehn  nnd 
aurkgerichle  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  ie  aller- 
dfnga  Toraus  verkQndeti  z.  b«  daa  Foflenkeldar  «lirker- 
ding  vierzehn  tage»  daa  Kirbnrger  acht  tage  suTor;  al* 
Ml  nicht  feiten  hielten  fie  audi  ihre  beiUnrnte  aeil  eki, 
s.  b.  daa  Keuch  er  lebngeriebt  wnrde  ungeboten  aof 
pfingften,  daa  Banfeheuer  nMrkerding  dreimal,  das  Bio^ 
genbeimer  zweimal,  das  Babenhanfer  viermal  im  jähr 
begangen,  vgl.  J.  J.  Reinhard  de  jure  forefi.  ed.  {L  p.  ITOl 
Die  f.  774  ausgezogne  (teile  des  Bibrauer  w.  nennt  daa 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  ill.  Anoh 
nmflen,  oll  bei  fchwerer  baOOi  Jämmtliche  mirker  ei^ 
lohetnon. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  untcrfcheiden  landge^ 
richte  p  gaugerichte  (altn.  herads|»tng) ,  centgericlite, 
marhgerichte,    fladtgerichte,    dorfgerichte^  weichhild- 

f erichte:  unfc  gn.  lieve  herr  ven  Cleve  bebbe  to  Val- 
ert  drei  gerichte,  ein  freilluhlgerichte ,  ein  wibbelge^ 
richte  (Hallaus  2053)  vor  dem  kerkhofe,  ein  hurgge^ 
richte  op  dem  kerkhofe.  Valberler  w.  Die  allen  friefi- 
fchen  abflttfungen  waren:  m^ne  warf  Af.  234  mine  I6g 
Br.  2.  5.  7«  34.  138.  140  (placitum  cow»vne);  liu^ 
warf  (conventus  populi)  Br.  140;  bridera  warf  {placi- 
tum tatiua)  Br«  140;  /me/e  warj  (plaeilum  minna). 

3.  dem  vorülzf^rideii  rirhter  nach  graf engerichte  (land- 
i^rafen,  wichgrafeii,  buriiiirafin  g.),  t^ogtsgerichte,  fchul" 
zengerichte,  prohßgeru  hlc^  pjleggerichte, 

4.  nach  dem  ftande  der  dingpflichtigen  eigengericht 
fz.  b.  Ober  die  eigenleute  zu  Eifenhaufep) ,  rittergeriekt^ 
lehengericht,  manngericht  (auch  in  lehensfachen,  ?gL 
Meufela  gerchichtforfchi^  5,  245.  GünUier  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  13^7  ein  mannrteil  gefpreoken  wird)  und  /res- 
gericht. 

Frei  gerichte  waron  urlprunglich  beinahe  alle  und  jedes 
gau  oder  merkgericht  hülle  to  heilen  können.  Spüter- 
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hm  aber,  als  fich  die  Itndesboheit  der  fürHen  entwickeile, 
eotfprang  eine  befondere  bedeutung.     Einzelne  bezirke, 
dM  fich  unabhängig  erhielten  und  dem  reich  unoiUlelbar 
unterworfen  blieben,    führten   den   namen  freigerichte^ 
wie  die  unmittelbaren  reichsftsdte  freie  (lädte  genannt 
wurden.     Solche  freigcrichte   finden  fich    namentlich  in 
Franken   und   in  der  Wettera«^   z.  b.  das  Altenhaflauerk 
freigerldil,    das  freigericht  der  graffchaft  Rieneok|  ihre 
riehler,   urtheiler   und  boten   aannlen   fich  frßigrafen^ 
fwfchößftn^  Jreiboten,    im  gegenTatz  zu  den  gaugrafen, 
cenlgrafen,  cenlüchöfTen  fdarltiicher  gebiete.   Ikr  Uta  hieiS 
frei/iuhl^  freigraffchaft.    die  friheimgerichit  kl  den 
d«irfern    Heimbacb,    Wibfe    u.    Gladbach.  Günther 
wt.  290  (a.  1343);  wir  nenlpafe,  fchepfen  und  lantfolk  dea; 
gmehis   zu  BenalMiifen   gemeinlich   bekennen,   das  wir 
ein  recht  Jrihe  gericht  hunig  KarU   gefeßen  kaben.' 
Benshaufer  w.;   haben  fie   getheill  u.  treweift,   das  eil' 
iglich  freihote  allen  freie»  leuien  ein  freigericht  vcr-^i 
kündigen  foll.  Rieneoker  w.    vgl.  Haltaus  50^.  5ü&.  Wie^^ 
woU  iekinieht  leugne,   daß  dergleichen  namen  und  for**; 
mein  kin  und  wieder  in  landeshcrrUoben  gerichten,  well 
ie  vor  nlleia  ebenwokl  pNieiln  iiberomm  kieiVeOi  begeg-n 
nea  kAnnen« •[-  '..'.   ,..,$ir>^](:   i^o^    ii  »ifi  t^tu  \\>\r'\ 

Kefat  dentfehea  länd'~  war'  der  bewairrung  und  fbrtpfl^^' 
lulig  des  allen  gmeküTerrahrens  günftiger  als  Weftpha^* 
len;    hier  danerlen,   dnrcb   örtliche   und  gefchichtliche 
verh&ftniflb  gefiokert,   eine  bedeutende  anzahl  von  frei-^^ 
gerichten  fort,   die  fich  unmittelbar  von  dem  überhaupt 
des  reicha  herleitelen,   und  unter  dem  namen  der  fem*^ 
gerichte  oder  der  weßphälifchen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  uAterrachnngen  haben  ausgemacht,    daß,  obfchon 
diefe  gerichte    wtthrend  des  mittelalurs    und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  bcionderen  freijchöf^' 
fenhund  übergiengen ,    ihnen  ur[prünglich  nichts  anders, 
als  das   einfache    und  gewöhnliche   verfahren    der  alten 
placita  Hbürorum  zu  gründe  liegt.     Sie    wurden  gehegt 
auf  rother    erde*),    d.  h.  weßphälifcher  oder  Jächß- 


*)  «gl.  Haltaus  ISSS.   Wijgaiid  Umm  p.  UT.  166.  276  und 
chiT  I.  3,  117;    foll    das    beiwort    aUftiiMiii    poatilcb    fein  (oben 

f.  35),  To  wSre  wicblig,  fälle  »u  rammein,  wo  fs  außerhalb 
Weftpbaien  gebraucht  wird.  !n  einer  urlc.  von  1348  bfi  Wenk  1, 
nr.  407  beißt  es,  (iie  Limburger  drängten  die  Dietzer  hiuler  ficb 
bis  <  dM  fMb»  fMAM.  gdhörto  dat  dielMr  gsbicl  dunW  m  Waft* 
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/eher  j  wie  andere  (irerichte  aaf  fränhifcher  erde  (terra 
fulica)  Moufel  gerchichtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
fcktväbifcher^  bairifcher  (oben  f.  399).  Sie  führten 
(ich,  gleich  jenem  benshaufer  freigericht  in  Thüringen, 
zurück  auf  könig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  278. 
525.  562),  dem  die  fage  des  mittelallers  (wie  die  dfini- 
fche  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  686)  allgemein  jede 
alte  rechtseinrichtung  beilegte  *).  So  (teilen  auch  die 
friefifchen  gefetzbücher  ihr  recht  und  ihre  freiheit  als 
Ihes  kyning  Kerles  je(t  dar  (Af.  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiem  gericht  und  freiem  flnhl  ganz 
in  dem  finn  der  alten  placita  ohne  die  mindelle  bezie- 
hung  auf  die  eigenlhümlichkeit  der  fpäteren  femgerichte: 
thet  is  tbio  fiugunde  liodkeft,  thel  alle  Frifa  an  jria 
flole  bi(ille  and  hebbe  fria  fpreka  and  fri  ondwarde^ 
thet  urjef  us  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  karoUfreien 
in  dem  ofnabrückifchen  amt  Fürltenau  (Möfer  1,  75) 
tragen  wahrfcheinlich  auch  von  jener  rechtsüberlieferung 
den  namen.  Endlich  zeigt  Geh  die  öhnlichkeit  der  wed* 
phfli.  freigerichte  mit  denen  in  andern  deutfchen  ge* 
genden,  dal\  Ge  nicht  bloß  über  peinliche,  fondern 
über  die  gewöhnlichden  civilfachen  in  gegenwart  eller 
freien  urtheillen  und  alsdann  auch  ungehoten  verfam- 
melt  wurden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rouk  hebben 
in  einer  frien  graue fchaft  u.  darinne  wonnen,  fie  fin 
dan  wetten  of  un wetten  (wißende  oder  unwißende),  (ri 
of  eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  fin 
dan  wie  fe  wellen  u.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izU- 
ches  jairs  io  tom  minnefien  drie  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  elike  dink  n.  frigerichte.  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  befland,  feil  jener  fchü^renb^nd  gedie- 
hen war,  neben  dem  offenen  freigericht  ein  heimliches, 
welches  (Irafe  [ferne  ^  oben  f.  681)  bloß  unter  wißenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  gelieim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  judicium  fecretum,  [tili  ge- 
richt (Wigand  p.  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.);  wer  vor 


pbalen?  Termuthlich  ftand  es  gleich  Limburg  unter  ti ierifcheni, 
nicht  unler  cölnifchem  fprengel.  Auch  im  Grabfeid  erfcbeint 
nach  den  trad.  fuld.  3,  41  und  230  eine  villa  T6ltmM  (rotherde?), 
nach  Genfsler  (grabf.  3,  366)  das  heulige  Römbild. 

*)  Benecke  >u  Wigalois  p.  494-499  über  KarUt  rekl,  16t, 
buoch;  biniugefUgt  werden  kann  Ulrichs  Trift  3264,  die  kai- 
ferchron.  von  Karlei  pfakte  (pactum)  oben  1.  340  und  die  oben 
f.  616  angegebne  fabel  Ton  Karlei  relU.    tgl.  Rogge  p.  33t. 


dem  offenen  nicht  erfchienen  war,  konnte  vor  das  heim- 
liche gefordert  werden:  treken  ut  den  npenen  gerichte 
in  dat  frig  henielike  gerichte  u.  laten  dem  rechte  fi- 
nen  gank.  Kindl.  3,  651  (a.  1506)  vgl.  Wigand  p.  432; 
was  die  freifchofTen  insgeheim  zur  ßraf  einbringen,  da- 
von füll  keiner  reden  auf  feinen  fcheÜeneid,  bei  peen, 
daß  ihme  fonften  die  zunge  aus  dem  nacken  gcriL^en  u. 
er  Geben  fuU  höher  als  ein  ander  übeilhäler  aufgehenkl 
werden  Tolle.    Kindl.  3,  713.    vgl.  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden ,  gibt  es  feld- 
genchte ,  weidegerichte  ^  lioLzgerivhte  y  joißgerichte^ 
naingerichte  (hjiingerede,  ha^^efpraken ,  hagelfprachen 
Bodin.  p.  625),  berggerichte ,  grubefigerifJUe ,  brücken- 
gerichte,  ßajjelgtrivhie.  Im  Diezifchen  wurde  ein 
Ruhllindengericht  (Arnoldi  gefch.  v.  NalTau  2,  39)  im 
Ravensbergifchen  ein  bohnengericht  (Rive  p.  251),  zur 
zeit  wann  die  blühenden  bohncn  im  garten  fchatten  ga- 
ben, gefeiert.  Gehört  hierher  das  weflphäl.  klutenge^ 
rieht  (von  klule .  erdklon,  fcholle,  brem.  wb.  2,  809)? 
een  vri  klulitengericlite  ^  darbi  moeten  erfchinen  alle  de& 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichtigen  haveslüde.  WefW 
hüvcr  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hausfuchung^  (ran- 
fak)  ein  thürgerichl  {duraddtnr)  ftall,  ein  engidoftir  hei 
wiefen.  Arnefen  p.  340.  Der  duradömr  gleicht  dem 
thürengericht  der  orlamünder  ftaluten:  item  gefchähe 
ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  tetor  in  eins 
burgers  hus,  fo  mag  der  richter  nachfolgen  vor  die 
thür ,  dafelbift  fal  her  dan  benke  fetzen  u.  ein  gerichte 
bedellen  u.  den  teter  xxiS  des  burgers  hufe  gewinnen 
mit  berichte  u.  rechte.     Walch  2,  71.     Im  alten  Gule- 

.  dingsbuch  findet  (ich  beftimmt,  daß  ein  folches  gericht 
dem  beklagten  vor  die  thure  und  nicht  hinter  da* 
haus  und  in  Tolcher  weile  von  der  Ihüre  gefetzt  wer- 
den foll^  daU  man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durcb^ 
fahren  kann  (kaufbalk.  4.),  d«ü  man  boU.  un4  wißiir 
eiaM*agen  kann  (odalsl.  2.) 

6.  auch  von  dam  zweck,  wozu  fie  verfammelt  waren, 
wurden  einzalaa  geriete  benannt,  z.  b.  das  zinsgericht 
vm  . ßOlncbliuig  der  jMMrlicheii  abgaben*),  das  rügend 


*)  «in  fladengericht ,  deffen  Sieiner  (Seellgenftadl  p.  147)  ge- 
denkt, hie0  wBbrrcbeinlicb  fo  Ton  den  liucben,  welche  die  ge- 
■MiMili  auf  dea  befUmnrtta  iabrüag  fttr  rfitlHer  aad  fchöffini  Ar- 
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gericht  sur  erleHigung  der  feld  und  Waldfrevel,  das 
läutergericht ,  vor  dem  man  fachen  l^lutert  (Haltaus 
1207]?  Judicium  quod  vulgariter  lauterdinch  vocatur. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1265).  Eigne  waßergerichte  ord- 
neten die  anläge  der  mülen,  ein  folches  befand  nament- 
lich in  der  Wetterau  bis  in  die  neuAe  zeit,  es  hatte  fei- 
nen fitz  zu  Dorheim  und  führte  aufGcht  über  alle  mOlen 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Nidda,  fein  vorßeher  hieß  zu- 
letzt der  waßerJuiuptmann^  früher  unter  kaifer  Frie- 
drich 3.  waßergrave;  richter  und  boten  trugen  rothe 
mäntel  und  binden,  ein  waßerwieger  hatte  eine  filberne 
wage  zum  wiegen  der  eingefchiagnen  pföle  und  ndgel, 
die  formel  dabei  iß  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  flußes, 
wo  gerade  etwas  vorgenommen  werden  follte,  gehest 
und  dem  volke  rother  und  weißer  wein  gefchenkt.  zum 
ßoßen  und  fchlagen  des  pfals  legten  die  richter  ihre 
mäntel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach 
dem  andern  that  drei  fvhläge  auf  den  eingeßeckten  na- 
gel.  Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedächtniß  ein  korb  birnen,  kirfchen,  öpfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben ;  die  müller  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
graffchaß  öttingen  fand  Geh  ein  waßergerichte  das  aus 
fieben  fchöffen  und  dem  vorfitzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern  or- 
ten forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtigßen  ßellen  der  weisthömer  dar- 
über mhtheilen.  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  bette.  Umßätter  w.;  ftehet  ein  maß 
an  der  kirchen  zu  Pfungßatt,  wie  hoch  man  die  miile 
uf  die  bach  fetzen  folle.  Pfungß.  w.;  zum  letzten  rüget 
der  obermüller  einen  grundflein  auf  der  linken  band 
bei  der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer 
nicht  darf  drüber  fpannen*).  Ottendorfer  w. ;  item 
wenn  der  amtmann  die  müle  befehen  will,  foll  er  den 
landknecht  uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauern 
wagen  zween  beße  ßreng  löfen  u.  zufammen  firicken, 
darnach  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
müle  befehen  will  ein  fchöpfen   zween  oder  drei  ohn- 


*)  der  facbbauni  muß  mit  dem  eichpfal,  d^r  den  böcbßen 
ßand  des  waßerfpiegels  beieicbnet ,  wagrecbt  liegen.  Miller» 
maier  $.  294. 


ffanekt,  z  artem, 


MS 


Iwrflmiulrt  MAea  dbn  «Oller  so  ft^m,  die  •  MrfMi 
{kftmt  lif idii  noiarif J  ftein  m  Mmii.  %M$m  kM 
der  landknechl  den  oe/>ei(  /trseit  nooli  nit  «ine»  kttoM 
on  den  fteln  binden.  «Ifo  daß  drei  knoten  am  Geil  werr 
den,  darnach  foll  der  mOller  die  aargen  wieder  tibei*  dei 
ftein  letsen  and  die  nttle  laßen  angehen;  tauft  die 
karge  tmU  dem  Jiem  umher ^  fa  ift  der  miNer  nil*bnlU 
ftUig,  bleibt  aber  die  sarge  iehao  «nd  laaft  der  ftein 
MB,  fo  ifl  der  «Aller  beßflUUf.  MellrleMUdter  itaaa 
was  der  awiger  muUn  wil  bejehen  eder*  jemeuä 
aedeta  arkweii  ha^  fo  feil  dar  amiger  sweea  *  MMdm 
edar  awees  geriehtaaiaMi  naleneii  CoU  In  dem  neeb« 
Ae»  hefe  nageferliehen  ein  minien  wagenmdum  neh« 
■len  a«  den  säum  swelAltig  weigen,  daan  nn  den  Mm 
ibblagea  and  /aJH  der  eamn  iU^er  daehaibe  mtuijehefi 
die  Morge^  to  bat  der  ariuller  dO  leb.  (>f/ verbroehee» 
HMveller 'w^  ;  fordar  angeftaRy  wie  die  mdMUj  nole 
•aid  sargen  gerohldrt  fein  follen?  Ift  geweift,^  die  «sarf* 
MI  wd  bewarl  fein  a.  kein  abgang  haben,  ein  heftem 
ftnah  BNt  afrten  knoien  wmb  den  ftein  «.  die.  sarg«  nü 
rftran  o.  der  lauft  foUmit  umbrnan  drehnfl  nnverfbit; 
■alibrWnger  pelerager.  Ebenfo  gab  ea  in  Niedff«! 
ifcaltohlanda  deichgeriehie^  die  *  mit  deiehgreuen  ond 
MehgeJ^iuvoiäen  belbtat  waren;  In  Franken  meidelge^ 
niukiB^^mQ  ein  forftmaiftar  nnd  sw5lf  saldier  über  bie»-* 
gartonfaeben  riehleten  (SobiHera  wb.  891.  8d2)-  L^ng» 
iaireath  1,  51.  52),  anch  triebelgerkshu  Qudiaia 
ddamtti  tgL  Mari.  Heffinann  ami.  bamberg.  ad  i.  1244^ 
geheiOen;  In  nrankfaH  ein  pfeif  er gerida^^  anf  walchemr 
die  IbbOffcM  feieriieb  den  ebgeerdnelen  Crnnder  ftbdm 
■eiirelhell  bewilligten  and  dafür  aübergebraahlei  fgem 
febenke  In  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  JIrlea  ebb*  Temi 
pt  ger.  FVaakf.  1752).  Weil  allgealainer  waren  dkn 
ßmdg^richte  (von  fend,  fiad,  fynodus)  Clr  die  etehldln«« 
oiflelaieiftangen  (Uaitaos  16d0>:  iewelk  keaftinnMn  im 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sip,  1,  2.  Iml 
mitleiaHar  foheint  aber  auch  fenet*)  bisweilen  gerlcbtaM 
verfammhing  Oberhaupt  zu  bedeuten,  wenigOena  Ml) 
der  pfaffe  Chaonrat  am  rchluße  Teines  gedichts  (aelle: 
§995.  fragm.  4599)  die  /enetplihten  erteilen  (dem-  kOnig 


verfcbieden  ift  Ibod  (von   feDdan,    mittere)   in  fenMM^ 


(miffiu  domiotcus). 

Grimm'i  D.  K.  A.  ^.Autg. 
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gi*rrcht,  arten* 


das  urlheil  finden) ,  und  find  auf  diefe  weife  die  fendha- 
ren  leule,  J endbar jreien  (femperlüle,  feraperfreien)  zu 
erklären?  vgl.  Hallaus  1679  und  das  vocab.  in  Senken- 
bergs corp.  jur.  germ.  p.  62-85. 

7.  es  fragt  fich  nach  der  Ordnung  und  dem  rang  meh- 
rerer gerichte  untereinander. 

a.  wir  fahen  f.  793,  wenn  die  urtheiler  des  rechts  nicht 
weife  waren,  daß  fie  fich  ratha  erholen  durften  bei 
folchen  die  größere  rechtserfahrung  halten.  In  diefem 
▼erbältnis  fcheinen  bereits  die  rachinburgi  zu  den  /o- 
chiharonen  zu  (leben  (Maurer  p.  22).  Im  m  ittelalter 
wandten  fich  die  fcbölTen  an  ein  benachbartes  anderes 
gericht,  fuhren  aus^  Jahren  zu  hof  ^  das  gericht  holet 
maly  feret  mj,  feret  zu  hofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2,  12), 
fchieot  (volvit,  devolvit)  an  den  oberAuhl.  Hallaus  1617; 
das  hieß  fahrte  ausfahrt^  überfahrt^  fchub  (Bodm. 

663.  Maurer  p.  234.  235),  heim  fchub  (Haltaus  1653), 
auafplucht  (an  andere  orter  ausfplucht  holen ,  Banteier 
w.  %,  30).  Die  weifung  erfolgte  unverweigert  und  un- 
entgeltlich, man  nannte  fie  des  landea  almojen  (Bodm. 
663).  Beifpiele  diefes  zugs,  diefer  rechtserholung  geben 
Kopp  helT.  ger.  1,342.  Grupen  difc.  for.  p.  758-760; 
den  filteften  beleg  liefert  wohl  eine  urk.  Heinrichs  2. 
von  1015  bei  Ludewig  fcript.  bamb.  1,  1118:  ceterum  fi 
coloni  in  litibus  caufarum  dccidendis  inter  fe  diflcntiunt, 
ad  proximam  curtimarchiarti  eos  pro  fententiis  feren- 
dis  ftatuimus  habere  recurfum.  Wahrfcheinlich  hatten 
die  meiden  kleineren  gerichte  ihren  beftimmten  oberhof^ 
von  dem  fie  hergiengen  oder  rührten ,  wie  die  weis- 
tbümer  fagen;  dorf  und  centgerichto  wandten  fich  an 
das  gaugericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige  miin- 
ner  anzutrefi'en.  So  hatte  z.  b.  Oriamünde  den  zug 
nach  Jena  (Walch  1,  69),  rheingauircbe  gerichte  den 
zug  nach  Eltville,  Rüdesheim,  Lorch  (Bodm.  663-678), 
niederhelüfche  nach  Caflel ;  ich  will  einige  näher  erläu- 
ternde rtellen  aus  weislhümern  herfetzen :  item ,  fo  fein 
auch  etliche  untergerichl  in  dem  landgericht  Crombach 
(mit  namen  zu  Geifelbach,  Königshoven,  Kalda,  Schnep- 
penbach) und  diefe  ohgemelte  untergericht,  ußgefchei- 
den  das  gericht  zu  Geifelbach,  die  haben  ihren  oberhöf 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  landgericht  zu  Crom- 
bach. Crombacher  w. ;  könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden,  fo  follen  fie  die  hübener  zue 
fich  nemen,  werden  fie  des  urteils  eins,  fo  follen  fie  es 


nOgea  i»  das  uMt  fMdm  bis  mm  $mhflm  gerkku 
Uil^rinfer  w»|  ftem,  dt  die  fchepfen  dee  ttrtel  «Ml 
Inden  konnten  ^  fo  folten  fie  gegen  Mdn  tot  die  ttdH 
ruhr%  odder  dn  ei  dafiriblt  «mIi  nlolit  gefaaden  weiv 
den  moehti  aMin  -gein  Ruekenftnel,  und  dn  es  InfeM 
nneli  niohl  anfenden  werden  moelrti  altdann  gein  Pride* 
kergk  HOT  eapeiUa  gewiäßm  n.  geworjem  wdrden. 
Bingenkekner  w.  (n.  1441).  DfaigMikeini  Inf  in  der  IM- 
dükken  ^ninrfc,  wnr  flMk  snmderi  an  die  entlegnerM 
gerickte*  Feld  und  Rockenink^  «nd  dnnn  erft  an  dna 
nikere  in  FHedberg  gewiefea  Ein  Coleker  dreimaliger 
sug  wird  auck  dnrck  andere  weistkflmer  kelUitigt:  die 
fekeffen  beben  ficb  derfam  (erfabren,  recfats  erbolt) 
ärien  ßuhn.  Hernbreitiager  petersger,  a.  1500;  w;^ 
nncb,  dag  iemanta  reebts  begert  an  dem  gericj|i|  tk  fmv 
Umte  nmb  eigen^  umb  erbe  oder  nmb  wilofierlM  liag 
were,  dem  folte  der  fcbnhinMfi  ricbten  ungefloßen  unr 
^e/lagen.  en  bolfe  dag  nit'  (?  könnien  oder  wollten 
fchOfien  kein  ortkeil  finden],   begert  is  dar.  deger, 


mim  berm,  der  folte  ein  reidenden  boten  mit  Ime  ber^ 
Oifcbicken,  der  fiilte  ancb  riehten  iu$ge flößen  ungeßa- 
gen.  enholfe  das  nit,  To  folte  min«  kern  böte,  fcl^olf 
n.  cleger  binnf  gen  in  die  Hat  zo  fime  voite,  .^^r  fo|^^ 
kerab  rfden  q.  floßer^  u.  I lagen  (?  die  fcböffen  mit  ge^ 
;walt  anbalten'reebt  sn  wenen)  als  lange  bis  dem  elf»ger 
recbt  gefcbibt.  Niederfteinheimer  w.  Aber  aoeb  ^f/B^^ 
der  rleliter  dem  nriheil,  eh  die  folge  ergangeii  war^  w^ 
derfpracb,  folUeO  die  fchöffen  an  den  oberhof  reci^m^ 
ren:  ift  auch,  das  die  ichepfen  teilen  uf  iren  eid  ^as 
recht  dOnket,  das  mag  der  ricbter  wqI  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  waime 
das  der  richler  widerfpricht ,  fo  füllen  die  fchepfeii  aae 
Riecht  holen  zu  Bifchofsheim ,   danne  das  geriehi  •  Aeh- 

fee^  u.  tollen  die  fchepfen  darumb  nit  buUfelUg  werden« 
chiiltes  henneb.  gefch.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diefe  rechtserholung  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  ße  tritt  ein,  ehe  das  gericht  geur- 
theill  hat,  wird  von  den  fchöffen  felbß  eingezogen  und 
durch  ihren  mund  hernach  auagefprochen.    Auch  fcheint 


*)  Wenn  das  gericht  gcbegel  u.  gehalten  ifl  mit  .feiaer  mAr. 
Altenhafl.  w.  Ca.,  1364.)  . 
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in  ihr  oif^l  nolkwoadtg  abbSn^igkeil  des  bolendcn  ge« 
rieht«  von  dem  aaskuaft  orlheiloodefl  zu  liegen;  die 
fch&ffen  konnten  &ek  an  einen  benachbarten  diogftuhl 
(deflelben  laiidee).  Wenden,  der  ihnen  gleich  ftand  und 
lie  bei  andrer  gelegeniMit  ebenfalU  befragte.  Mit  der 
seÜ  nber  und  In  der  regel  muß  ein  folches  TerhiUoii 
des  geringeren,  nnd  Mheren  ^erichta   cnttprungen  lein. 


4inniaa  Jolgi^riirdaik  es  heflimmio  oboriiOfe  gnii|  denen 
•Mit.aoi(gewiobenl  werden  IdUHu  u  .7  'jh  ',n*xT 

ß,  im  dunkel  liegt  das  enfflehcn  der  inflarizefit  '^d.  h. 
der  berafung  i^on  feiten  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
richt  über  ein  von  dem  Niederen  gefundenes  urtheil. 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unferer  Üteften  ver- 
faßung gar  keine  gerichtsinftanzen  begründet  feien  und 
erfl  in  den  frank,  capitularien  ,  nicht  in  den  filteren  ge- 
felzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsgf.  1.  §.80.  164.  3b3.  Rogge  p.  88-93  behauplel 
zwar  nicht  infianzen ,  aber  doch  berafung  auf  ein  höhe- 
res urtheil.  Auf  das  anfechten  und  fchellen  eines  gc- 
Tundnen  urlheils  werde  ich  im  fülfrt^nden  cap.  kommen; 
ein  höheres  gcricht  ift  dazu  uncrforderlich  und  auf  der- 
felbon  bank  konnte  das  gefchokene  urtheil  anders  ge- 
wicfen  werden.  Baß  die  fache  nochmals  andern  urthei- 
lern  vorgelegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41,  3: 
el  ü  hoc  ah  aliis  judicihus  inquifilum  fuerit,  quod  ille 
jufte  judicavit;  ohne  dal^  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  %.  80  (f.  240  der 
3.  ausg.)  Am  allerwenigßen  ift  zu  behaupten,  daU  etwa 
die    ungebotnen    gerichte    den   rang   vor  den  gcbotnen 


'te  nnd  den  beraftingen  4ler  fnrteien  Ibheini  mir  jedoeh 
nnlengbar;  fe  ^ie  flllr  Jttie  bildeten  >fieh  filr  diele  eibete 


CDhen  JMS  der  auch  bei  appellati9fien  ttblidien  benen« 
näng  und  .\eie^Ai.  ^JHiallau«  tßß&^mug,  apoftoli; 

eine  widerworfene  .ilurleit'  an  einen,  andern  ciebler  nie- 
hen»  fürba%  '  MieHen,  fchwib.  landr.  Schilt  97.  100. 
164  (Senk.  108.  109*  164);  en  erdel  tien^  to  rechte  tien. 

12;;..  itur  tat  Oberfelaer .  Iiat  appettmre^  Tynonyai 
mit  liehen  und  sug  ift  fcMeben  (tnidere}«  und  Jckm. 


l 
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das  land  oder  gaugerioht  war  nun,'  Vbr  weldies  von 
dem  artheil  des  cent,  mark  oder  dorfgerichts  gezogen 
und  gerührt  (?)  wurde.  Strodlmann  bemerkt,  zu  Ofna«* 
brück  heiUe  das  höhere  gogericht  padgericht ,  padten^ 
gericht  und  erklärt  es  richtig  aus  padken  (gehen,  laug- 
ten; brem.  wb.  3,  279  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  inßanz.  Unter  den  Fricfen  gefchah,  nach  Wiarda 
(zu  Af.  120,  zum  fal.  gefetz  193),  appellation  von  dem 
dorfgericht  [fmele  warf)  an  das  gaugerioht  (bredera 
warf)  und  dio  allgemeine  volksTerfammluiig  [mirie  warf^ 
mine  I6g  ^  liodawarf);  belege  für  diefe  behauptung  find 
mir  aber  aus  den  rechtsbüchern  nicht  bekannt,  vielmebj^ 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  läuterung  (dem  fkiria)  eines  i|d^ 
döm  (gefcholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  höheren 
warf,  fondern  von  dem  r^jeva,  ther  him  alrandft  ig, 
geredet.^  Wegen  der  drei  nordifchen  inflanzen  vär- 
fing,  pordnngsr^ttr  und  fimiardifmr  V(BrweÜSft  ich  auf 
ArAefen  f.  323.  601.  .„  -n  .-ch.  .. 

verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach" 
geordtieten  gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  richter 
(wiewohl  an  demfdben  ort)  vorfitzt,  nachdem  der  erfto 
richter  ein  vorgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  ^rerichlen  zur  entfchcidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  afterdinge  (judicia  polleriora)**) ,  die  meilt  unmit* 
lelbar  hinter  den  un^ebotnen  gerlchten,  noch  an  dem- 
Felben  tag  oder  am  folgenden,  zuweilen  auch  fpäfer  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  beruhten  fie  mit  auf  der 
dem  deutfchen  recht  überhaupt  geläufigen  idee  von  zu^ 
gaben  (oben  f.  220).  Zwei  belege  vom  afterding  gibt 
Haltaus  17;  und  gat  mincr  frauen  gericht,  daj  der  am- 
man  befitzl,  allweg  vor  u.  wenn  dag  end  nimpt,  fo  Toi 
lies  fel])en  tags  oder  aber  enmornent  des  vogts  Bericht 
och  fin.    Äfchacher  w.     In  Wefterwold    folgten  auf  di« 

ungebotnen  gerichte  drei  wocben  fpfiter  achter gadinge* 

*      ••*•.'«'        '   •      . •  •  • ,  • 

•.I  •  . 

*)  w  bedeutet  Ikruektkiug^?  Br.  m,  iU.  m  149.  /Siolicr 
nicht  iriu$r  gerichlela^,   fondcrii  ifamcb  fcbeinl  dmrek. 

**)  die  benennung  bat  Qcb  in  eigeni)amrn  forlgepflantt,  in 
Schwaben  liegt  ein  Oferdingen  f  in  Oeftreicb  ein  Eflcrdingen, 
Elferdingen,  ich  weiß  nicht,  welchem  von  beiden  oder  ob  einem 
andern  der  dichter  des  13.  )b.  Heinrich  von  Oferdingen  tufSlll? 
ein  (Späterer  Hainrieb  tum  affÜrdinge  ^  effcbeint  in  einer  urk.  ton 
iUX   Wördiw.  di^tonirmog.  i,  461;"  •«'•"•'>  ...»•■••^        •  ' 
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Hinter  dorn  bodding  konnte  ein  fimehling  eintreten, 
drei  läge  lang  auf  dienftag,  mittwoche,  donnerdag,  uoi 
die  leute  zu  richten,  die  man  auf  dem  boddin^r  nicht 
zu  ende  richtete.  Fw.  38.  40;  den  namen  weiß  ich  nicht 
ficher  zu  deuten ,  er  könnte  wohl  mit  ferne  zuranimen- 
hängen.  Wie  verhSlt  es  Geh  mit  dem  cölnifchen  ne- 
bengericht,  welches  fliigelgericht  hieß?  Weyden  Cülns 
Vorzeit  p.  56. 

8.  Fremden  wies  das  frühfte  allerthum  kein  recht  (f. 
397],  fie  konnten  nur  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landsleuten  gerichtet  werden.  Als  fich  aber  der  fried- 
liche Völkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
kaufleute  gerichte  entfprungen  zu  fein ,  die  man  gaß- 
gerichte^  nothgerichte  *)  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befucliunde  in 
England  the  court  of  pipoudres  ^  in  Frankreich  la 
cour  des  piedpouldreux ,  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pul- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pcde  pulverofi,  d.  h.  fuß- 
beltaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landmchts,  wenn  fie  zu  widerrecht  [re- 
Convention)  flehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  auß- 
wendiger  man  oder  fraw  ill  chumcn  u.  hat  rechts 
begert ,  hat  derfelbig  aul\wendig  ains  widerrechten 
dafelbA  wöllen  fein,  fo  hat  man  im  recht  laUen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wöllen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfporn  gefürt  (fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terflande.)  alle  dorfsehaften  in  Meufels  gefchichtforfcber 
3,  239.  240.  Blol^e  rechtserkundigung  theillen  die  ge- 
richtshöfe  auswärtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  iegli- 
chen  gebin,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  ferro  man 
des  wife  ift.    Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedsgerichte  und  friedliche  austrage  waren  dem 
geift  unferes  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefenden 
nachbarn  fchlichteten  einen  Areithandel  auf  der  ttelle, 
die  nächften  freunde  und  gefippen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen ;  beides  gefchah  ohne  verfitzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungeheglen)  gerichtsplatz, 
beides  gefchah  in  gute,  nach  der  minne  mehr  als  nach 


*)  der  name  ndlgedin^f  ndtding  (Haltaus  1424.  1436)  gebet 
wriler  und  bexeicbnet  jedes  in  einem  außerordentlichen  ,  eiligen 
fall  berufne  gericht;  aber  O.  IV.  13,  71  in  nölltfakenio  ihinge  be- 
deutet kein  geriebt,  fondcrn  ift  adverbiale  redensarl. 
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gericht,    arten,  n^erjithrtm, 


llren^etn  reclil.  Denn  fcbon  componere  hieß  beilegen 
verlrij^ren,  coiuplannre ,  ebnen,  allii.  uifna,  iafiilelja  (vgl, 
üben  I.  6U0.  612) ,  tiaher  iafnendr  (arbitri) ,  obniänner, 
fchieiisleale ,  die  mit  min/ie  (Ichiedlich  friedlich]  aus- 
gflbhen  (Meufeis  gelchichtforrcber  3^  235);  daher  min" 
nerer  (Maurer  p.  269.)  aust/ag^  austracht  wurden  je- 
doch auch  von  öITentlichery  richterlicher  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  blof)  von  privatrckUchlang  (üaltaus 
bi».;  ,  ußric/iten  u.  intl'cheiden  mit  minne  oder  mit 
rechte,  die  minne  hit  der  wije^  da;  recht  als  fich  daj 
beifchet.  Arnoldi  beilr.  p.  IlH  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gelichirl,  of  ein  zorn  oflofe  (auUiüle,  entfpränge)  van 
wordin  of  van  werkin  zulchin  unfin  zwene,  dat  des  dir 
dirde  maich  (der  dritte  verwandte)  lal  hain  zu  fcheiden 
of  he  mach.  Günihor  2,  242  [a.  1270.)  Hader  im  trink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  geichlichtet  {gerichtet^ 
gefchi'eden)'.  were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derliog  gäbe  oder  lugen  Urafle  u.  daß  reiches  bei  dem 
weine  unter  dem  ohdnrhe  gericht  würde,  da  wäre  kein 
hulie  verfallen.  Dieiunlhaler  w. ;  auch  io Ii  man  rügen 
fcheltworl,  Imderftreich  u.  gewapnet  band,  wer  es  auch 
lach,  dal*  folches  bei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
felben  nach!  als  es  gefcheben,  fo  dörfl  man  das  nit  rü- 
gen. Lengfurter  w.  Manchen  zünricn  war  die  l)efugnis 
ertheilt ,  diebe  felbft  zu  beftrafen.  Kopps  bruchft.  I,  188. 
Io  einigen  hechingifchen  dörfern  iirnv(  it  Balingen  wählte 
die  gemeinde  einen  iinbefcholtnen  allen  mann,  welcher 
datte  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehleu- 
ten  erftickeu  und  fchlichten  inufte,  fein  verlahren  be- 
fchreibt  J.  E.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.  Siebenkees  neues 
jur.  mag.  1,  54b.  ßeifpiei  eines  nord.  iafnadardömr  fin- 
det üch  Niala  c»p.  66.,  frage  und  antworl  wird  unter 
den  Parteien  gewechlelt,  vor  gericht  aber  obne  einrnt- 
fcbung  des  ricbtois»  gute  leutd  ^nUiciieideo. 


CAP.  V.  VBRrAHRBR 

A*  Ladung, 

I.  der  gemeinde  und  der  artheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  i^eladet  zu  werden,  obgltMch  auch 
die  allucrncino  verfamniliin!^  bisweilen  botdintr  war.  Ge- 
richt für  beralhfchlugung  öffentlicher  an(;eiegenheiten 
oder  fOr  feierliche  ^handiiiiigea  freiwilliger  geriphts^arkeit 
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entbot  d&r  richter  ^  ein  Mfplel  leteterer  art  gibt  I.  Tal 
47  und  49  bei  dein  reipus  utid  der  erbeinfetzunir ,  es 
heißt  jedesmal :  tunginus  aul  centeiiarius  mallum  iridi- 
cent.  Gebotries  ding  wurde  vor  alter»  ohne  zweifei 
durch  zeicJien  und  fymhol  angefagt,  die  aber  das  volii 
nicht  bloß  zu  gerictil  aufriefen,  fondern  auch  zur  Ver- 
folgung- fltichtiger  nnlTethfiler  und  in  kriegsnoth  zu  den 
vvaflcn  gcpen  den  einbrechenden  feind.  von  dem  nord. 
herör*)  und  hodhefli  habe  ich  f.  162.  165,  von  den 
frief.  feuern  f.  195  gehandeil;  ein  über  mord  zufammen- 
berufnes  gerichl  hieß  in  iNorwegee  örfarping  (pfeilge- 
richt)  vgl.  Gula{).  p.  152.  156.  157.  Umgefandt  wurde 
düs  zeichen,  wie  die  fonne  geht,  yon  often  nach  wefien 
(IMa  fara  fem  dagr  deiliz.)  Arnefen  p.  352.  iH  niemand 
<iaheim  und  das  haus  oflen,  feti  nidr  bod  t  andvegi  oc 
ftydi  fv4,  at  eigi  falli.  i(!  das  haus  zu,  fcai  binda 
bod  yfir  midjar  dyrr,  Iva  «l  hvarr  nugi  ßä ,  er  inn 
gßngr.  GulflJ).  p.  434,  In  einigen  gegendm  Deutfch- 
lands  fagte  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  umgetragner 
hammer  oder  hlÖppel  gericht  an  (oben  f.  162.1  Zu  Lin- 
denthel  in  Sachfen  laßt  der  richler  den  Klöppel  ins 
nichüe  gut  geben,  der  naciibar  fendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thüre  weggchn,  bevor  es  der  nachbar 
hört.    KKngner  1,  685  {a.  1724.) 

Aber  iclion  frühe  im  millelaller  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  hefäufet  und  befchreit.  Die  glocke  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocite  zum  got- 
tesdicnß,  die  Hurmglocke  gegen  feind,  roörder  und  feoer 
(vgl.  unten  cap.  Vi.);  in  den  formein  iA  daher  gerichtsbar- 
keit  ausgedrückt  durch  glochenfrhlag  und  glockenklang 
[oben  r.  44.  45.),  dem  gerichtsberrn  wird  glockenfcball  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w. ;  item  Seunt,  quod  nul» 
lus  dominus  poleA  vocare  cives  fuefterenfes  per  pulfatio- 
nem  campanae  ad  aliquan  necelfitatem  niili  dominus  de 
Valkeoberg.  Sueflerer  w. ;  quacunque  etiam  bora  qQli  in 
banno  (im  bezirk)  de  Dela  oociTua  fuerit^  mox  campa- 
nae compulfari  debent  (dem  mörder  nacbzufetseo.) 
jura  opp.  delenfis  b.  Scböpfl.  nn  1081  (a.  1358«) 
die ßurnJslochen  man  dö  sdch.   Wb.  2,  52* 


*)  man  Tagte  fmm  {»mgbodi  (  Acr^,  «gl.  Ol.  Tr.  caj».  i€S: 
bvndr  fii4ru  po^bodi  I  hcrOr  nk  lUfndu  faman  ^cgn  ok  ^nelL 
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fle  wur  überhaupt  fymbol  des  richterlichen  hari/is, 
nucii  wo  es  nicht  auf  ladung  aakam,  z.  b.  bei  einwui- 
fung  in  bcGtz:  in  poHernonem  rediluum  adjiidicantes 
fentenlialiter  cum  omni  juris  foliempnitate ,  quae  bannen^ 
vei  campanarum  compulfatione^  quae  eydein  (einei- 
den,  eidigen)  vulgariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300  ); 
per  campanae  Jonitutn  thbus  vicibus  factum  ab  oma- 
giis,  jurarnentis  et  fidelilatibus  ....  penitus  excluferunl 
et  ...  .  quHos  pronunriflnint,  der  fcaithei^e  u.  die  ge«* 
fwornen  wurden  u^  des  vorg.  Jacobs  genant  Ruwen 
cide  geeidet  in  der  abtiffin  eil,  bil  einre  t^lochen,  die  drau 
ftunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  pewonfc  und  rehte.  Ik)din. 
616  (a.  1329.)  Viele  weislliurner  erwäliuen  des  beiöu- 
lelen  gericbts^  eini^^c  laßen  es  den  abend  zuvor  be- 
fclireien,  den  mor^jen  beläutcn:  an  dem  gehegelen  ge-» 
richte,  als  das  mit  der  gfocken  helihlt  wnr  u.  die  men- 
nere  gemeiniichen  daran  gekoinmen  waren.  Nnnheimer 
w.  Becholer  w.;  die  hefchreile  u,  helente  dortsmalh; 
merkerding  verkündet  des  obenls  mit  ge/(Jim\  dea 
morgens  mit  der  glucke.  Dieburger  w.;  leglichs  unfer 
ganerben  dorfgericht  zu  Trapftudt  Toll  des  neheßen  tag 
bei  fonnenfcbein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  be^ 
Jchreit  u.  des  morgens  frühe  mit  drei  zeichen  der 
flocke  heläiit  werden.  TrappftSdter  dorfordn.  von  1524 
(Schultes  befchr.  v*  Henneb.  i ,  764.  767.] ;  ad  voceiii 
praeconum  .  .  .  quod  vulgariter  dicitur  lantfchreie, 
Gudcnus  1,  544  (a.  1237);  lie(l  er  den  landknecht  u, 
fchreier  alle  dorlTcb&O,  die  in  das  lantgericht  gehören, 
rufen^  ob  ße  da  wären?  Mechtcinhaufer  w. ;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichem  diefer  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  gerufen  hatte:  N.  biftu  luifp  hie^  als  man 
dir  geboten  hat?  Oberorfeler  w.  von  1404.  —  Nichts 
er/cheinf4ng  zum  gebot nen  markgerichl  wurde  fchwer 
geahndet  (ai>e&  f.  529):  item  hant  die  anerker  geweiA,  wurde 
ein  irierfcerding  befcheiden  u.  die  inmerker  u.  aulWrierher 
Yerbodeil|  welche  da  außbleibend^  die  hand  fich  der 
marke  verwiß  und  cnfoll  er  furter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w. ;  un^  welchem  mer- 
ker folehea  zu  wiiUn  wardei  er  fei  jung  oder  alt,  4ei 
Geh  verendert  habe  oder  zu  feinem  erbe  kemmeft,  er 
fei  edel  oder  unedel ,  d(  r  fol  of  folch  markerg.  kommen 
Q.  nit  ußbleiben,  FoiTenhelder  y9.  vgl.  Reinhard  inarkr, 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbußen  gefetzt:  wer 
das  geheile  [gehegte]  ding  verfumet^,  der  gibet  dri  Dchil- 
linge.  Salfeld.  Bat.  (Waich  1 ,  42);  welebar  .«W.  KP.? 
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mm  gohtM<«  kmt^iHUM  aiMUMe,  der  veiior»  sweea 
torMy  Mkb.er  sqqh  aotenmale  aug,  fo  verlöre  er  drei 
pfond  Mler,  d.  L  die  hdcbfle  büß,  u.  wfire  er  uoge* 
borfan  die  bul\  tu  bezalen  u.  bUebe  zum  dritteiuBai 
aas,  fo  i/eriöre  er  eim  htmd,  die  fol  er  voa  dem 
berrn  des  landgerichte  löfen  mit  zehen  pfunden.  Mecli- 
lelnsb.  w.  (a.  1476)  ob  ein  freimann  binder  fich  fölie 
und  [zum  ung^ebolnen  gericht)  nit  khomen  wolle  mut- 
wilHgliohen,  fo  mochte  mein  harr  einen  [einer  uniptman 
oder  dieiier  dar  fchicken)  der  alfo  drei  jar  hinder  lieh 
mulwillicliehen  gefeßeft  weru ,  mit  zw  ein  knechica  und 
dreui  p  j erden  t  mW  zweien  winden  und  einem  habicfi 
(vgl.  oben  f.  255.  236)  und  aiüchle  in  gulliclieii  thun, 
ob  fie  (.^üliaben  iiiorhlen,  und  was  darinne  ohc/idig 
des  fehlt fhalken  were  (vgl.  üben  792),  rlas  rnochte  er 
nenien ,  üb  er  wolle.  Rienecker  w.  Dies  giuiuhnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  E^iuniigcn  richter  im  c&pil. 
8.  779.  $.  21:  et  fi  vafTus  nofter  juftttias  non  feceril,  lunc 
et  curties  et  milTus  ad  ipjiuu  cajani  fedecuU  et  de  jao 
pivant,  quuusque  juftitiafli  focerii. 

II  ladung  des  gegners,  mallare^  admallare.  1.  fal.  54* 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahatön  ,  ttiildn  (N.  Btb.  48.  &6. 
59)  pimahalön,  bem^lön  (N.  Bth.  58.  60.) 

1.  in  der  ftllellen  seil  gefchah  diefe  ladanff^  gleich  der 
rÖm.  in  jos  vocalio^  ohne  einmijehung  dee  richter s  $ 
der  kiflger  telbft  forderte  feinen  fcbuldner,  in  beifela 
Ton  zeugen,  vor  gericht.  Den  Fhinken  hieß  das  moA- 
mVe,  ad  roallum  mannire  It  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitttin  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd,  oianön, 
nhd.  mahnen^  friet  monla  310);  auch  llehf  dafOr 
das  fynonyme  tat.  mo/iere ,  admonereg  commonere  ^ 


•J  oacb  dtni  Frankfurter  fronhof^rfcht  wird  d«r  faumige 
dinfpflichtige  fo  lange  mil  gebundnen  banden  ,  vorgehängter 
fpeire  und  wflüiflarche,  wof^n  er  nichts  genießen  kann,  gefan^ 
gen  gebaltaOf  bii  «r  fleh  löft:  item,  wann  ein,  hoBfchcr  mann 
biaDen  jar  tu  tag  von  bolSe  wäre  u.  hofifch  gericht  nicht  fuchie 
tt.  ODgeDorfam  were»  deo  follen  die  fchuliheißen  mit  iren  gefct- 
fen  gewrhigÜcH  holen  \\v^<^  ?m  fionhof  i«  den  Ifok  ^rh/arj^n  und 
feilen  im  leine  pnjen  (vf^i.  das  trjiuJ.  %crlnim  brifen)  fe%net  rockt 
oder  kieids  vor  JktHen  henden  lujamuun  bmäm  u.  demfclben  etn 
Uib  broU  und  eim  tlefegel  porAenien,  darin  fol  ar  ßlten  fo  lange 
hl»  er  Ocb  von  d«n  nem  mit  einem  plund  pfenninge  u.  eiocm 
belbeliDg  abtöll« 

**)  fpan.  muiSir,  frins.  ftmondr«  (d.  i.  Mmonere,  wie  feemi- 
rir  fabcutvcrcy  fbce«rNte.}- 
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L  Tul.  50  oder  rogate  1.  Tal.  76  oder  nuntiar^  ut  ttA 
placituiii  veniat.  i.  («L  «mead.  4d;  *)  Mamiierl  wtirci<Mi 
(taffiA  aber 

t.  vor  gericht  /elhß^  wenn  die  gemeinde  angeboten 
▼erfemneil  «rar  oder  man  tufillig  feinen  gegner  bei  ge«* 
botnem  ding  antraf,  allfi  anwefbnden  bezeugten  dann  die 
Mang.  Diefe  maimition  muß,  fb  lange  (ich  zahlreicher 
«sHftand  bei  den  geriehten  einfand ,  nicht  unhftafig  ge* 
wMeh  fein  :  ei  I  qaie  afiom  mallare  vah  de  qoaffennqoe 
eanfa,  in  info  mallo  pubiico  debet  mallare  ante  |ndf- 
eem  fnurn.  1.  ahim.  36,  3.-  leh  folgere  aoa  efnam  fpäte- 
ren  weistham,  daß  der  aarof  dem  gegner  ins  geficht 
gefchehen  mofte:  hant  die  feheffbn  gefregt,  einer  der 
elme  nft  geboden  habe  vor  gericht  u.  find^  in  Ml  da^ 
Ohe  der  «ach  ime  fchuidig  i  zn  atitworten?  des  ilt  ge* 
wlfet  Jal  lliinde  er  aber  etlichermaße  von  dem  geiidite 
ü.  hele  den  rueken  dar  getpani  a.  rief(fr  ime  d^r  helnn 
borge  j  die  wiie  er  ßch  nii  umbfthe^  er  mochte  unver'- 
laAig  enweg  gehen,  /hhe  er  aür  umme^  fo  mttlle  er 
lieme  antworten.  Item  hahf  0  gefireget!  eine  fraowe 
Wolde  eime  trme  gefellen  znl^echen,  do  bette  er  den 
rucken  dem  gerichie  gemuti ,  da  l^ireche  fr  figirfpreche : 
horilhi  nit?  dife  fraowe  Tprichet  dir  zu  umb  lOIC  got^ 
den.  do  fehe  er.  ßch  nU  umb  iu  gienge  IIb  Araßc^ 
was'^  dar  umb  virloren  habe?  des  III  gewifel:  niehts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  klnj^er  verfügte  fich  von  zeugen  begleitet 
zu  der  Wohnung  des  fäuini^en  fchuldners ,  forderte  ihn 
nochmals  feine  verbindlichkeil  zu  erfüllen  auf  (ro^are 
ut  reddat)  und  beftimmle  dem  weigernden  ein  placilum 
(placilum  concedere  1.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  !.  rip. 
33,  2.  facere  1.  ial.  53.  tnbuire  1.  fai.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  aulem ,  qui  aÜum  mannit 
cum  tefiibus  ad  domum  illius  ambulare  debet  et  fie  eum 
niannire  debet  aut  iixorem  illius  vel  quemcunque  de  fa- 
milia  illius,  ut  ei  faciai  notum ,  qnomodo  ab  illo  manni- 
(us  eft,  l.  fal.  1,  3;  fi  quis  alttri  de  rebus  (uis  aliquid 
praeftiterit  et  ei  rcddere  noluerit,  Tic  eum  debet  mallare. 
cum  lertibus  ad  domum  illius  ,  cui  res  praellavit,  acce- 
dat,  el  Üc  conteßetur  ei;    <|uia  le»  nujas  noluiÜi  ireddere 


*)  etwa«  äbnIidMM  fdMint  a«cb  tonyaiiart ,  ahd,  len^an  ? 
vgl.  oben  C  5  und  Bogge  318.  M9»  t  m 
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quas  tibi  praeftiti,  in  hoc  eas  tene  iiocle  proxima  quud 
lex  falica  continet,  ot  Gc  ei  roiem  collocet.  1.  fal.  emeiid. 
54.  Nach  einer  andern  (teile,  fcheinl  es,  mufte  jedoch 
die  ladung  vorher  dem  richter  angezeigt  werden:  fi  vero 
adhuc  fupradiclum  debitum  folvere  noluerit,  debet  eum 
iic  admallare:  rogo  te,  judex,  ut  hoininem  illum  deno- 
minatum  gafachionem  meum,  qui  mihi  fidem  fecit  de 
dcbito  tali  denominato,  fecundum  legem  falicam  mihi 
inde  eum  adftringas.  tunc  judex  dicere  debet:  ego  ga- 
fachium  tuum  illum  in  hoc  mallo  quod  lex  falica  habet, 
tunc  ille,  cui  Gdes  facta  eft,  .  .  .  feßinanter  ad  domuni 
illius,  qui  ei  (idem  fecit,  cum  teftibus  accedat  et  roget 
cum  folvere  debitum  fuum.  quod  fl  noluerit,  folem  ei 
collocet.  1.  fal.  emcnd.  52,  2 ;  quod  ß  .  .  .  fervus  prae- 
fens  fueril,  continuo  ipfe,  qui  repetil,  domino  fervi 
folem  collocet  et   ad    feptem    noctes    placitum  concedat. 

1.  fal.  em.  42,  9.  Die  barbarifche  faHung  dicfer  formein 
führt  fchvvierigkeiten  mit  fich,  doch  meine  ich  aus  den 
Worten  feGinanlcr  und  continuo  fchließen  zu  dürfen, 
daß  der  erßen  ladung  in  der  regel  ungefaumt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonnenunlergang  [nocte  proxima,  bis  zu 
nacht?)  folge  geleiAct  werden  muAe.  Vom  collorare  fo- 
lem nachher.  ^ 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannilio  nirgends  ge- 
dacht. Die  germaniften  ftellen  zwar  als  befondere  arl 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramitio  auf,  die 
durch  dargereichten  aft  gefchehen  fein  foll.  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achramnire.  Diut.  1,  330.  vgl.  das 
goth.  hramjan  ushramjam,  figere,  crucifigere)  einen  aft 
(ramus)  reichen,  wie  fchon  f.  123  note  gezeigt  worden 
Ül,.  noch  vorladen,  fondern  beßätigen,  befefligen,  be- 
itimmen.  man  fagte  res  fuas  inventas  adhramire  1.  fal. 
40,  1.  adhramire  illum,  apud  quem  agnofcitur  1.  fal.  50. 
wadium  adhramire,  wadio  adhramire.  capit.  3.  a.  813. 
$.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bairifchen 
urk.  kommen  aramiatores  vor   [Meichelb.  nr.  388.  468) 

d.  h.  iirmatores,  telles. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  deflen  boten 
vorgenommen,  fo  hieß  iie  bannitio;  dem  könig,  dem  co- 
mes,  dem  milTus  und  jedem  richter  Hanl  bannuni  zu.*) 


Tgl.  oben  f.  44.  45.  (winc  u.  ban,  geriebt,  gebot ,  verbot; 
f.  46.  mahn  u.  bahn,  *•     •  " 


KMfüi»  Iii  MImi  ^ecibinn)  ImMo  J^anfts .  «i  iMr 

SefelM  ^.67,  2.  vgi  Georg.  647«  721  wo  Ae  rabrW 
esi  ntnnilfo  ia  hofteA  habeo);  hannirm  til  plaoilan 
(Georg.  667.  67a  746)  MmIiH  erll  untor  den  CaPoHiKi 
gwn  aUnfttioli  aa^ekoaimiD.  Maanitio«  wurde  anftiagi 
ftr  alle  reebtahindel  baibeballea,  wo  es  mf  iaad  qmI 
geiNirls?erhilliij£re  ankam:  ß  qoia  de.  aata  fWD,  id  eft  ^ 
libertate  vel  de  heredllate  eoropellaiidaa  eft»  faxte  legia 
eeiMletioaem  wummatur  (vgl.  Rogge  p.  IMX  IUI);  de 
eeleria  vere  eaaßa  vnde  qoia  rationeai  eft  Teddileni0| 
laea  mmtdatur  bd  pet  eemitaai  bmnäiaiur.  cap.  1.  aj 
619.  I.  12.  Georg.  842.*)  BaeiüUo  gefchah,  ohne  M»- 
ger  Qod  sengen  y  bloß  durch  den  praeco,  entweder 
ttflndüch  oder  fptter  aaeh  fchriftlfcli.  Alte  formeln  fina 
mir  nicht  bekannti  aber  ans  fpflteren  an  errathen:  du 
lomeft  alltan  alfo  edder  nicht,  da!  gerichte  wert  gellche-] 
Wal' finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl.  m.  bi 
3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nfcht|  dat  geHchte  ge- 
wial  finen  fortgank.  ib.  692«;  do  komeft  eder  nicht, 
dannbch  geit  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  1549.! 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
an  verkünden :  fo  mugent  fi  den  brief  an  dit  porten. 
da  dan  fin  wonunge  ifi,  flecken  u.  henien  ader  under 
der  porten  infloiien  u.  hant  damit  ir  bolTchaft  recht 
n.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Femboton  durften,  wfihrend  fonft  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  mufien  foben  f.  815],  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  fleckten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  thorriegel ,  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  Geh  und  riefen  dem  bürg- 
Wächter  zu ,  daß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht 
und  in  den  greiiJ^l  gefleckt  hätten.    Wigand  p.  510. 

3.  im  Norden  hieß  die  ladung  ßefna  (vgl.  goth.  flibnti 
vox),  mdlftefna^  fie  mufte  bei  heliem  tag  von  fonnen-f 
aufgj^nj:  bis  niedorgang  und  mit  feierlicher  formei  gen 
Ifäeben,  vgl.  Arnefen  p.  66-104«  Niaia  cap,  22.  23.     .  ;^ 

4.  gefkndtfatn  ketiote  ia  der  regel  kein  freier  voi'  ge*^ 
ffiabi  gebraobt  .werden  ^  am  wenigften  nach  der  erften 
ladnag;  hei  den  ,6taüierft  piegten  drei|  bei  den  Hipoa^ 


*)  namentlich  wurtren  (?te  frahini  mm  urtbcil  hohniert  (Georg. 
145),  die  alten  racbinburgen  manmert  (aUmoniU}.  £io  fcböile 
beißt  fpälerhiu  ein  banmhu  ^obeo  i'.  711.  778)»  < 
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riem  fo^ar  Geben  kdfiniren  auf  einander  zu  folgen. 
Waren  üe  alle  vergeblich  verltrichea,  Xo  durfte  Ht^r 
richter  wegnähme  fahrender  habe  (legitima  ftnidis)  ver- 
fügen,  nicht  aber  den  fchuldner  gefangen  nehmen.  Und 
feibft  diefer  Arudis  konnte  fich  der  fcbutdner,  wie  ^vir 
unten  fehen  werden,  widerfetsen.  Eine  ausnähme  gsU 
vermuthlioh  bei  verbrechen,  die  fcbon  das  aUerthuw 
mU  todesftrafe  belegte,  und  bei  infolventcn  fchuldnem^ 
die  dem  gliubiger  gerichtlicb  Obiriieüvrt  werden  muften. 
diefe  Überlieferung  dem  g^rm »  hi  dem  hotfetgat 
(tbei  fi  i59w  tili)  erinneri  denn  aaeh  M  dw  rtaiime 
rmpent  m  /im»  iario  coilo  rapereJ^) 

5.  den  anberaumten  lag  wartete  der  kläger  am  ort  des 
gerichts  auf  den  geladenen  bis  zu  jonnenuntergang. 
Blieb  er  aus,  uline  Geb  entfchuldigen  zu  luHen,  ß  er- 
langte der  kläger  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  Urkunde ,  diefes  hieß  Jolfatire  oder 
foleni  collocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  aen  Franken 
wercnlliche  fönniiehkeit,  da  erit  nach  dreimaliger  folfa- 
dui  auf  execulion  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
ioliadia,  die  niclil  die  lelzle  war,  verband  fich  nun  un- 
miUelbar  die  anberaumung  der  nüchften  frift  und  des- 
halb fcheini  zuweilen  folern  collocare  fo  viel  als  lag  an- 
fetzen.  allein  in  mehreren  ftellen  wird  auch  deulhcb 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfchieden. 
die  I.  fal  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belangung 
eines  Herrn  wegen  des  von  feinem  knechl  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  fillle  an,  nämlich  «.  ift 
der  fervus  praelens,  fo  tjeht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  laß:e  der  erlten  admoni- 
fion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placilura 
oeireben,  nach  deren  verlauf  wieder  lolladierl  und  die- 
felbe  frift  ernencrt,  ift  fie  gleichfalls  verflrichen ,  fo  er- 
folgt die  vcrurtheilung  des  bekluLten.  ß,  il\  der  lervus 
abfens,  fo  find  drei  wochen  <  rforderlich,  d.  h.  es  w  ird 
dflfnit  nni^t^atigen,  dem  herrri  fiuhen  nJIchte  zur  herbei- 
fchalFung  des  knechls  zu  bewilligen  und  erft  nach  deren 
verftrich  loUadiert.  Hier  heilit  es:  qnod  fi  poft  Iria  pla- 
oÜA  üervum   aoiuerit  ligaUia   ad  fiippiicia  dsre  ei 


*)  raperc  oblorto  collo  eft  ©c//e  ad  coUum  prekenfa  gulam  el 
fauc«s  prenMrc  et  angier«  ii«<)uc  Mifirictis  urctre  d  Irabcr»»  Ttir- 
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fngula  plfteka  ßdmn  wi  ealhcatßetii^  taae  iamIkmB  ^ 
fo  dtß  offenbar  tfe  MIaäii  «rll  «m  foUiiA  das  tlifelmtf* 
»61.  tamtas  aiMnit  Mahei  plaattam  wanla  ganaaM 
mßoditmn  ei  folfüäiMn.  Hiclit  wniger  antfcheldit 
ibr  taan»  aaMil  iex  fal.  60^  worin  mm  der  admoaf«- 
iMm  dar  raabiafcargon,  ol  lagoai  dioant,  die  rada  tt^ 
arH  tiadi  ibrar  di<llan  adaidnition  M  foiradia  ond 
aal  rarartbiiloaf  ftati  finden:  ol  fi  legen  dlaero  no*» 
kMrinI,  tnne  ab  ao  qoi  caohni  re^niriti  Itet  Üemm  ad^ 
«oaili  ttiqno  Ü  terHa  meef  dm  folgt  dai  tan^o, 
et  tane  difialerint;  /ole  culmi9  fnaeil  baaikwndaUai 
fonaennniargang)  culp.  jadiaatttnr.  folam  aelloearo  kann 
nlfo  akbt«  einerlei  fein  mit  admonere  (=  mannlra)^  wobt 
aber,  fcbeial  es  glaiabbadenland  mfi  einei*  *  andern  lotb* 
niCebea  anednNk,  /oetira,  aij^eUn^  d«  i.  niederlegen, 
frans,  jeler.  der  jaetiuuB,  ^9oiipu8  k  fal.  54,  1.  emeadb 
53,  2  war  der  eönInnMx,  der  nnlerliegende  (fram.  Jettf)^ 
nMl  der  eingeftflndige,  tom  deottbben  jeben,  wie 
Rogge  p.  20  meint  9ie  von  Manrer  p.  40«  Uk  n  an- 
geftlbrtan  belego  orwoiTen  die  gflnziiebe  IdenÜSt  Toa 
jectire  und  foifettre. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  iiiiinnilio  15  [fol.  (1.  Tal.  1.  rip.  32,  1.  bajuv.  II.  15,  I, 
capitul.  Georg.  671.  1336);  auUcrdein  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  fol.:  Ires  folidos 
fuper  debilum  nridat  .  .  .  usque  ad  novem  fol.  debitinn 
afcendat,  id  eft  ut  per  fiiigulas  admoniliones  vel  (olein 
coliocalum  terni  folidi  accrefcant.  1.  Tai.  53,  2;  fiiper  il- 
los  IX  fol.  qui  per  (res  admonttiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  ftufen weife  fünfzehn  fol.  I.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheiiü 
gleich  nach  der  erflen  mannition  gegen  den  ausbleiben- 
den die  volle  boOe  «rlianat  worden  m  Xein.  U  (ai.  18^  6«  -. 

B,    £hqfien.  (legitime  impedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  jUnnis  1.  fal.  1.  rip. 
3Z,  lü  lefen  alle  guten  hff.  (Graff  Diut.  1,  329.  332); 
fumis,  fumnis  idl  ^n  verwerfen  und  an  keine  verwandt- 
fchaft  mit  unferm  ßumen,  verföumon  zu  denken,  wenn 
fcliori  fäumcn,  hindern  und  irren  in  den  formein  iden- 
tifch  find  (Haltaus  1594  1595.)  Für  Junfän  cnlfcheidet 
theils  die  fiilttellaU  und  romanifche  forwi  jonium^  «xo- 
nium,    eiTomumi     ejjoine^    elToigne   (Ro^ef.    1,  533^) 
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Iheils  die  a)tn.  fyn  \[em.  impedimentain,  negatlo)  naud^ 
fyn  (legiiimum  imp.)  und  fynja  (ne^are,  impedire.)  Eui 
ahd.  iunni  oder  fuao!,  notfunnt  i(t  nodh  unaufig^efaiK- 
den*);  aber  in  dem  friet  gefete  hat  lieh  nidfchin  F«r« 
107.  149.  150  nUfkininge  Af.  85  gaas  in  technilclMr 
jbedeutuog  erhallen,  denn  fchin  ift  aar  verderbte  an»- 
ipaache  für  fin,  Gnne  (uz  fdnne)  aad  die  gewoaiieilea 
iug  flandrifchen  ftadt  Brügefe  haben  aaadrildtlieii  no^ 
ßnne  (Vredus  Fl.  vet.  p.  459.)  £in  andrer  alln.  aos- 
änwkr  forfall  (neutr.  impedimeniam)  Cehwed.  förfall, 
4§m.  teMd  Tolieial  motk  in  Franim  nicht  aotekannt, 
da  es  in  der  decretio  Chiidahk  vrni  59$  (Georf.  475) 
%  %  kaißi:.  de  farfaliis  ita  otovanili  «t  quiconque  ta 
mallo  praeftwipferil  far/alum  minarßp  Ana  4abio  tunm 
wiiki0Üdum  coiiponat,  quia  onwiBO  volonins  ut  farja^ 
Hub  reprimatur.  et  ß  forfitan,  ut  adfolet,  jodax  koo 
coafenfarü  et  fortaffa  adquiaCtit  iftum  farfaUum  cafto-^ 
dire,  vitaa  periculum  per  omnia  fuAiaaat»  etwas  pro- 
aeffuaUfcbaa  Mß  diafer  fariiüiiia  lein,  tvia  aacb  niaara 
(franz.  aiener)  aii4  cuftodire  tm  arkennen  geben;  aber 
nach  dar  fchweren  (träfe  kann  es  kein  gefetzliches  im-« 
pedimenlom  fein,  rondem  nur  eine  nathwilügei  frevel- 
l^fte  hammung  der  gerichtshaltang.  Seit  dem  mittelal- 
t,er  Tagte  man  in  Deutfchlanid  ft^lgemein  //uift  n6t  (ttait-r 
W  257.  Schmallar  1^' 4)  und  dia  dabei  Gehenden ,  vaitii 
md:  latsea,  benemen,  wenden,  irren,  wern.  nö 
lerne  ima  dar  t6l  o^t  dhaH  n6t.  Rothar  50^»;  ob  Uif 
^  na  ban4me  ürlöoge.  Aii{zand.  2595;  e^n  la^la  in 
tmjfit^  ^A^*  2933;  e|^  an  (1  vfl  gar  ein  4hafie  n6t^ 
«a  V  jjM  weddia.^  175**;  dam     6Va  ihaß  nA^ 

ttiht  ehw^ni^  ,'1(irl  8';  miohn  irre  danne  der  biftar  m 
oder  uii^efllegin  /sdl,  dia  niamen  nage  arwanden. 
Wigal.  44;  it  ne  nema  ima  BchinoL   Sfp.  1|  70.  \, 

2.   anfzflbiang  der  urraohen  (caufiie  fonticae.) 

Dia  I,  fal.  19|  6  nennt  nur  dratei  krankheitp^  herren» 
dienß  und  tod  0ine§  nahen  perwandten :  II  in  maHam 
vaaatss  teerit  et  is  qai  Taaatua  aft  non  vani^  i  wm 
anl  inflrmiiae  tut  ambmfeia  deminioa  datinoarit,  toi 
forte  aHqnan  de  pronmia  mtotiumn   intra  rfiinwiii 


^  Mb  kcMÜ  ainr  fimneboto  fuDDis.  gl.  tret.  41«  Hoffm.  tl,  f.' 
fimikoto  ffendBa.fBiiBii|  dir  4ia  «kkart  «Mld«! ,  ifm  loaia  aaaliM 
kl,  d«i  ali^B  iac|Mln> 


I 


Digitized  by  Google 


fuum  halmerit,  per  iftas  funnis  le  polerat  boM  •xu»- 
fare.  Hiermil  Aimml  eine  ftuflerung  Nolkers,  die  nur 
ftaU  des  harren  dienftes  anvorausfefehnen  zufall  [eitl: 
aai  celii  anlfeidöt  fih ,  ter  dir  obU^  ta^  in  is  lazU  ande^ 
res  memne0  t6d,  aide  Pin  felbe;^  /u?if  aide  etellb  ung^ 
ufindiu  gefkiht.  N.  Bth.  59.  In  der  formal  Harlnianns 
Iw.  2933  e;n  lazie  in  dhaftiu  nöi:  ß^chtuom^  vanciuiffe 
ode  der  tdt  ift  gefängnia  für  jeeen  zufall  geeoineaeiii 
onter  tod  aber  der  eines  nahen  angebürigen  la  irer- 
Aehen.  Vier  fake  fint,  die  echte  not  betet:  vengniße 
uode  fiike.  godes  dienß  baten  lande  (betefahrt]  unde 
des  rikes  dienß,  Sfp.  2,  7.  GefaBgenfobaft  uod  krank« 
heit  fallen  in  andern  an&ihlnnßon  unter  dem  auadruck 
leihesnoth  zufammen.  Ualtaus  258.  269.  Auf  naturer* 
eignifle  ninial  eine  gotbifche  formet  riickfiebt:  fi  tarnen 
ammonünm  aal  aegritudo  ad  veatendnm  nulla  fufpen- 
derit  aut  intmdaiio  fltuninum  nen  ratinuerit,  vel  adi- 
tan  non  obftruxerll,  in  quo  montes  tranCluri  funt,  con" 
fperfio  fuperflua  /itfian».  L  ViAg«  IL  1,  18;  qnod  A 
eventus  aegritudinis^  commotio  tmnpeflaiisy  inunda- 
iio  fluminia,  con fperfio  niviMm^  vel  fi  quid  inevitahile 
noxiae  rei  ob^iafle  verla  potoeril  indiaiis.  ead.  II.  1,  33; 
Uli  tantummodo  banc  erunt  fantentiani  eYafen,  qui  or^ 
dinmie  principe  aliqnid  injnncinm  pro  pnbL  utilitaliboa 
ed  pentgifidam  aeceperint,  vel  qnos  paiena  aegritudo 
aut  quorundam  iapedimentum  nullatenus  properare 
permiGt  ead.  V.  7,  20.  Tgl.  19.  So  aoah  in  bair.  rechtb.: 
ehnfte  not  das  angavarieicbe  «'MdkAtta  «.  fiechtumb^ 
der  weder  ze  Idrcben  nocb  ae  ftra;  mag  gen,  landshern 
poiendienß  n.  wHdeu  wa^er  u.  der  bei  dem  land  nicbl 
enift;  ferner  in  eiaS^n  weisthOinern:  Inniliter  Ii  flumen 
vadofum  imbrib^  i^  giade  mcerei^erit,  ut  vocatos 
ad  placitum  aeo  pede  neo  eqno  tranfire  porOt,  inouipa* 
Ina  exiAat  KindL  börigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  faeb|  daa  einem  daa  banding  verkttnt  \fire  worden 
und  daa  er  fiech  läge  n.  bereicbt  n.  verfor^t  wäre  m 
dem  tody  oder  in  gefängnua  läge  oder  veldgüfi  wäre 
oder  die  die  (?)  drei  fimnd  riiien  bie  an  £n  f<U$el 
oder  wie  er  nicht  überkummen  mikshte,  fo  wSr  er  pneß 
n.  finavel  nusbt  fehuldig.  Heidenheiaer  bauding;  eine  an^ 
dere  forawl  bebe  iob  oben  f.  107  nr.  46  angefahrt.  Frie<- 
Afebe  foraieln:  thiu  forme  nedfkininge  is,  Ihet  him  fin  bon- 
nere  aei»  thing  eketh  nebbe.  thiu  otber^  tbet  bim  An  fiand 
thene  ufi  urflode  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung^ 
oben  f.  632.)  Ibin  tbredde,  tbet  bim  wind  and  umtir  witbir 
Grimn*!  D.  E.  A.  3»  Antg«  U  b  b 
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wnlM  W«re  and  hi  diba  fkolde  witfär  thene  falta  fe  and 
wilhir  thet  wilde  hef.  thiu  fiar4e,  thet  bi  alfa  fechte- 
fiah  were,  Ibel  hi  to  tha  Ihinge  nawet  kuma  ne  machte. 
Af.  85  (im  TetttS  jus  frif.  fo  aasgedrMU:  prima  eft, 
qood  iUe  baimenis  vel  bedellus  adlaneili  non  indixit  in 
atrio  neqoe  in  domo;  fecunda,  qaod  infirmua  fuerit; 
lerlia,  qnod  ipfi  miauctia  faoa  viam  com  viris  et  com 
armis  prohibueriif  qwrla,  quod  tempeflas  f^enti  et 
immsabilU  aqua  iter  abftulaht.)  Fw.  160.  fttgt  nach 
auMhlmg  der  vier  ebbaften  noch  binzv:  ddmt  bim  ab 
di  aefga  ter  band,  dattet  bim  n6d  of  ntmen  babbe,  t^d- 
brandf  näddddel,  jefla  datier  wima  (einernten)  jdla 
datter  (in  jet  ditfa  (das  loch  deichen)  Tcbalde.  Daa 
alloftfrief.  landr.  zählt  fiebea  filUe:  1.  uaUrbüebne  la- 
d^g.  2.  kranhheit.  3.  wegfperre,  4.  ipind^  weiter  ml 
tpaßimoth.  5.  brand,  6.  tod  der  frau  oder  naber  ver- 
wandten. 7.  deicharbeit.  Da«  brüggerrecbl  (bei  Vredus 
p.  459)  §.  80:  1.  dreffnme  (trieb fch nee),  2.  fprinkt^loet. 
3.  bßddefiek,  qual&ek  en  wefeiek.  —  Merkwürdig  iü 
die  einftimmung  der  alln.  gefetze :  tbitta  Am  forfall :  lig* 
ger  han  i  foth  Ali«  /arum  ällär  baver  dÖdhan  vard- 
nadh  fori  durum  y  AlUlr  fir  kallader  af  kunin^i^  flüfir 
flr  Mer  bögbre  in  bava  thorf,  fillär  Ar  a  fiäti  jear 
fina.  Upl.  kunungx  b.  12,  8.  manh.  45|  L  iordab.  20,  2, 
lagba  forfaii :  I.  An  ban  fiuker  Uffgef .  %.  An  dödhän  firi 
dorum  baver.  3.  Ad  bau  Ar  a  fiutU  fea  fina.  4.  Ar  äl^ 
der  hOgbre  An  hava  tfaorf.  5.  An  ban  är  apter  lunaas 
bttd/kap  farin.  8ttder«.  thingn.  4.;  forfall:  1.  4o  iMM  i 
fotta  hang  ligger  Aller  i  /arum.  2.  än  han  kan  vara  i 
rikißne  tluäniß  Aller  i  bärraiyflii.  3.  än  han  i  fiäii  fm 
fina  Ar.  4.  fin  han  dödhan  varnadh  firi  (ktnm  haver 
Aller  eld  höghra  An  hava  thorf.  5.  än  han  iitländie  fa^ 
rin  är.  ibid.  tbiafn.  9«;  tbeOe  äro  lagha  forfald  for  tin^ 
fdkning:  fdrfta)  cm  han  i  fottafäng  ligger  eller  i  /a«- 
rom,  annat,  om  ban  eller  konungs  utbudhi  Ar  i  rike« 
ins  ticnirt  farin.  thridhi,  om  ban  i  fängilfom  hAkter 
är.  fiarde,  om  han  ei  kan  for  Jeghd  (kuid  ting  Man. 
filmpta.  om  ban  Ar  uktn  land  och  laghragn*  Gätta,  ob 
hau  et  rädher  finnom  eüer  fkAlom  iinom.  ioiida,'  om 
thet  Ar  jomfru  eller  ofvermaghi  oeh  maUman  tbera  ei  • 
i  land  eller  laghfhga  Ar.  attonde,  om  han  bafver  eld 
hOghre  An  hafra  torf.  Landet,  iia^.  14.  der  foohile 
nnd  fiebente  grund  find  hier  angeiifeheiniich  fpäter  » 
gefOgt  Bbbaflen  In  der  Graogana  b.  Arnefen  p.  306. 
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C.  Hegung  des  gericht».  das  gferieht  hegen  he~ 
fetzen  ,  die  bank  fpannen ,  beHeiden ;  he  G  emahl  (Halt- 
aus 776.  Ktingner  2,  14.  3,  577j  mallum  rite  conltilu- 
lum,  infiauratum;  ana  ena  heida  Wwuge,  Af.  22;  ge- 
rioht  veibolot,  gefeßen  u.  gehegt;  befatzt,  geheget  und 
gehalten  ;  ein  volles  und  gehegtes  gerksht  \  hegten  u.  be- 
faßen  ein  ungeboten  mirkergeding. 

L  TOD  dem  geräth^  das  m  feierlioben  befetzung  dee 
»llen  gerichts  gehörte,  wiß^  wir  wenig,  es  febeinty 
daß  beim  litse  des  richlera  ein  /ehild  aufgehängt 
wurde  I  vielleicht  ep  einem  in  die  erde  gefiecklen  fpeer: 
tnnginae  mt  eentenarios  mallum  indicent  et  in  ipfo  maUo 
feuium  habere  debent.  I.  fal.  47,  1.  49,  1;  de  diefe  Ael- 
len  die  einzigen  dee  gefetses' find,  worin  der  anfagung 
dee  gericbts  erwflhnnng  gefcUeht  und  beidemal  der 
fcbild  eis  erforderliob  genennt  wird,  fo  darf  mes  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchrfinken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ift.  bei  dem  reipus  könnte  allere 
dinge  der  fchild  sur  gefetzticben  abwägung  dee  gelds 
(tres  folidi  aeque  penfentes)  gedient  haben  (oben  L  425), 
aber  bei  der  feierlichen  erl^nennung  ift  kein  gebrauch 
dee  fchilds  angedeutet.  Nicht  bleU  das  geld,  auch  der 
kttochen  mnfie  im  fchild  erklingen  (f.  77.  78] ;  anderes 
beAimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
ffothUUuL  gerichtsbalken  (T.  75)  zu  fchließen,  konnte 
leicht  ein  gericbtsrchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverrammlung  aof  dem  runcalifchen  ,feld 
wurde  ein  fcbild  an  hohem  fpeer  aufgehftngt:  faie 
(regnetor) 

ponere  caftra  folet;  ligno  fufptnditwr  alie 
erecto  clypeus^  tunc  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feudalia  jure  tenentes. 
Gunther  Hb.  2  (Reuber  p.  301).   In  den  Tagen  von  hei- 
ler Friedrich  heißt  es,   er  werde  zurückkehren  und  fei- 
nen fchild  aufhängen  (gericht  halten?),    vgl.  deutfcbe 
fagen  1,  29.  2,  189;   und  wenn  man  auch  diele  fchilder- 
richtung  mehr  auf  den  heerbann  in  kriegsnoth  beziehen 
wollte,    To   laßen  ßch  im  alterthum  gebräuche  der  beer-* 
verfammlung  und  des  volksgerichts  kaum  von  einander 


^)  btiMiWmrtb ,  M  io  hmrifckm  w9dtMt\mm  ottd  ur- 
k«fid*o  keine  Tpur  Ton  Itelichir  begang  der  geikbte .  sefandeo 
Meurer  p.  sasC 
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kennen.  Hdrkwttr^ig  weifen  noch  in  dem  b«eli6tor  w. 
die  fcliMeQ:  o,  wer  ei  fach,  daß  dos  deif  BecM«  ve- 
Atn  oder  feindrchafl  helle,  fo  foU.  der  diekgenielt.  heir 
Friedrish  CreiMeia^  (der  gerinUsherr)  fekei  fohUd 
,h$nbea  in  das  doif  yor  feinem  bofe  u.  foU  d»  das  öocf 
McUraien  p.  MCen  behalten  rer  Ibhaden:  nnd  in  dar 
r.  347  angemhrten  formel  (cUBgl,  bei  einer  feierlichen 
gerichtahandlungi  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
FdiUd  anfgericbtete?)  lanze,  feine  gemeinde  anürtifend. 
leb  finde  auch  eines  /ehtpertpfals  enribnl:  de  gogrefe 
nag  kernen  feiMerdei  de  leroenltege  tofeben  R&efings 
n.  den  Lol^bnfar  dalei  an  den  gogericfaisfioel  u.  fin  ge* 
riebt  4ianttett  n.  Heiden  n.  fin  perd  Mnden  an  den 
/cktuenipael  Tor  dem  gericfatslloei  mid  Ja  perre 
perd  ummegaen  mag  mit  der  haltem  gebunden  an  den 
pael|  Ib  ferr  mag  de  warf  (das  volk)  gaen  n.  ilaen  yer 
gerieht  Nünning  mon.  monail.  p.  MO.  Außer  dem 
fohwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aus  welcher  quelle  weiß 
ich  nidht|  nech  andere  fachen  sur  fpannung  der  ee- 
richtsbank:  man  legte  infenhandfchuh,  fchin^rt ,  finch^ 
pc^heert^  fhhlegel  und  heil  aof  die  bank,  we  fie  bis  zur 
aufliebung  des  gerichts  liegen  blieben.  Offenbar  find  die 
letztgenannten  gegenßinde  wehrzeidhen  peinlicher  ge- 
richliliarkell  *  man  vergleiche  das  aufbuiden  des  fad^ 
nnd  feiU  (eben  -  f.  696.)  Die  gewehnitehea  gerichla 
wurden  aber  feit  dem  mittelalter  bleO  durch  fpannung 
der  banh  (f.  813)  nnd  mit  dem  ßtd>  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberbeffifchen  dorfgerfchten  hllt  der  fcbuläeiß  fai 
feiner  rechten  den  hölzernen  geriehtsttab,  fchiägi  da- 
mit  auf  den  tifeh  (wie  jener  zentgraf  an  die  Innie 
fchlflgt)|  gebietet  ftfilfbhweigen  und  MU  ihn  in  die  hohe, 
bis  das  geriebt  geheget  fit  dann  legt  er  ihn  ver  fich 
and  wiederheR  den  fchlag,  fb  oft  die  MHi  unterbrochen 
wird;  eben  fo  Ibhiagt  er  nach  beendigong  des  gerichts 
auf  den  tifeh  und  fpricht:  die  w^  niemand  mehr  filrzii- 
bringen  bat,  wird  das  gericht  hiermit  aufgefchlagen. 
Bftor  anw.  f.  beamfen  p.  1343«  Am  fchluße  des  ge- 
richts pflegten )  im  gegenfatz  zur  bankfpannung^  die  hOnhe 
geßOrmt  (umgekehrt  und  zufammengewerfen)  za  werden. 


*)  «ach  bei  dem  fem^ericbt  flnd  /Itidt,  feUcB  {?),  fekwmi 
^fmbolifcb.  Wigand  p.  265:  den  heimlichen  fcböppengruß  f.  oben 
f.  140;  dat  nothwort  Reinir  dor  Fewcri  ftheial  ronir  dorfe  weri? 
und  rtrik  ftein  giw  gfeia  veriModlMbar »  wem  man   greiA  fir 

gr^a,  ^rüii  nimmt. 
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%,  erftes  gefdiill  *)  des  richters  iß,  ßiih  zu  gebieten, 
geriehtBfrieden  zu  bannen:  ein  Hille  gcböl  er  uUeral. 
Maria  74.  fride  gebanrten.  Dietr.  ahnen  72"»  [iormeln 
oban  f.  53.)  Silentium  per  facurdoloi^  imperatur,  Tac. 
Germ.  11;  fretho  to  tha  thinge  and  fretho  fon  tha 
. Ifainge.  Af.  234;  allir  menn  fcolo  !  gridom  lara  til  Gu- 
lafitngs.  Gulaf).  p.  18,  gerichte  hege  ik  u.  vorbede  alle 
walt  u.  gowallfam  fürnehment.  Rugian.  Iii.  19;  hatia 
und  frid  gebieten,  dafl  niemand  ausgehe,  er  gehe  mil 
Urlaub,  niemand  ingehe,  er  gehe  mit  urluub,  niemand 
des  undern  Ttait  befitze  lander  Urlaub ,  niemand  des  an* 
dem  wort  fpreche  fonder  Urlaub,  und  verbieten  über^ 
bracht  hin  u.  her  Kum  erften,  zum  zweiten,  zum  drit- 
tenmal. Irfcher  w. ;  her  richter ,  ihr  Tollet  verbieten  ha- 
üi^  üiuth  u.  rcheltwurter ,  fonder  acht,  u.  daß  hier  nie- 
mand werbe ,  er  tbue  es  dann  mit  vorrprachen  ^  gebie- 
ten recht  u.  verbieten  unrecht.  Langenholtenfer  hegege- 
richi;  deileiben  gleichen  gebiete  ich  einem  jeglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  Ihue  es  dann 
mit  Verlaub,  daU  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  th.  e. 
d.  m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht  ^  daß  nie- 
mand aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr 
habe  dmin  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w.;  item, 
u.  wann  der  probll  «ins  volk  zufamnieii bringet,  fo  fal 
fm  fchultheiße  crobieten  uUermenlichen ,  wann  er  das  ge- 
richte  wil  beützen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi  der  buIVe  eines 
fiefter  (fextarius)  wins,  da?  ein  iglicher  friede  lia/tf  u. 
fivige  u.  keine  hinderlal  mache  in  keine  wis,  elfu  das 
Keiner  dem  andern  zukaüe  unireheifchet  oder  ane  urloip. 
Kavengersb.  w. ;  fo  wil  ich  thun ,  als  ihr  wilet,  u.  fette 
mich  felber  in  Itat  u.  ftol  u.  thue  des  gerichtes  bann  u. 
friede  u.  verbiüd(;    kifwort  u,  fcheltwort  u.  alles  was  dns 

gerichte  kranken  kau,  daß  er  komme  als  recht  u«  loheide 


*)  votausgebn  die  fiaf^rn  ,  nach  der  tagzeil  und  befetzung  der 
fcböffenbaiik :  foU  der  richter  die  fcböpfen  iragen,  ob  es  aa  der 
tagteit  feie ,  das  er  Seinem  juokero  diu  gericht  hegen  muge  ? 
anlworlea  die  febopfen,  e«  feie  wol  an  der  lagxeit.  ferner  foll 
der    richter    fragen,  der   ftuel  zu  der  bege  genugfam  befett.l 

feie?  fo  dann  Da*  nii'rerteil  ()t>r  fchöpfcn  vorhanden,  follen  die 
fchöpfcn  antworten  u.  zu  recht  Iprechen ,  es  lei  t\\  Her  hegt-  ^t  - 
nuglain  befeUt ,  ob  es  aber  tum  rechten  die  nolhdurft  fordert, 
foll  es  baß  befetit  werden.  Bommersfelder  gericbtsbuch  a.  15^. ; 
darnach  fragt  der  ricbler»  ob  der  fcböllenftubl  gatit  feief  ift  er 
nicht  ganz,  fpricht  der  richter «  lo  macht  fhn  gMa<  Ift  er  ^/OSk^ 
%wichl  der  lofaölE)  ia  et  ift  gant.   Dr«;fler  w. 


üigitized  by  Google 


854  gericht,    verJahren,  ßreiU 


als  recht.  Sclröplenb.  hofr.;  zum  andern  erkennen  die 
fchöffcn,  daß  man  den  ring  verbieten  foll  u.  fchweigen 
u.  zuhören  die  gerechtigkeit.  Bifchweiler  w.;  recht  Tollet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten ,  dazu  haßigen  mut, 
fcheltwort.  Hägerfches  w. ;  haUwort,  neidwort,  ttreil- 
wort,  fchellwort  verbieten.  Geyener  w. ;  vgl.  überhaupt 
Haltaus  774.  775.    Maurer  p.  220. 

3.  bis  wie  weit  der  urnftand  dem  gehegten  gericht 
nahen  durfte,  beßimmte  entw.  feil  und  fchranke  oder 
befondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vor- 
hin r.  852).  Fremde  (ausmärker,  ausmftnner]  mniten 
fich  in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geßadet  me  nee- 
nen  utmanne  bi  dem  gerichte  to  ßehende,  befondem 
feflig  föte  darvon  to  blieben.  Ohlsburger  probfteir.  diefe 
60  fchritt  hat  auch  das  Oldendorfer  hfigericht.  Zu 
Blankenftein  in  Oberheflen  bleiben  die  eigenhörigen 
neun  fchritte  von  der  hülte  flehen  (oben  f.  340.)  Über- 
fchreitung  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebüßt: 
wer  da  ouch  trete  in  da;  geßuele  vor  deme  geheiten 
dinge  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  Üat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fBllt,  hat  fuß,  band  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.  Streit  (dingftrlt,  Iis  forenfis.) 

Die  anficht,  daß  der  procefs  ein  kampj  fei,  läßt  fich 
leicht  durchführen.  der  kläger  greift  an ,  der  beklagte 
wehrt  fich,  die  ladung  iß  eine  kriegsankündigung,  die 
gemeinde  fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei; 
zeugen  und  milfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zu- 
weilen löft  fich  das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtheii 
eines  leiblichen  Zweikampfs  auf. 

1.  Klage,  actio,  caufa,  fahha^  malial,  mahaleti  gl. 
monf.  366.  373.  378.  mdlizze  (intentio)  N.  Bih.  60;  der 
kläger  fchreit,  fordert,  befchuldigt,    er  heißt  darum  da- 


lieh  bedeutete  klagen,  ahd.  chlagSn^  lugere,  lamen- 
tari ;  für  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruoi/in  und  Karin  (clamare)  goth. 
v6pjan  ^  ahd.  wuo/an  und  beide  zufammengefetzt  wuof- 
Jiaröii  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof 
und  zeterfchreie  (vgl.  unten  cap.  VII)    zu  erklaren  find; 
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frief.  hdria  (manifeftare ,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.  Das  golh.  falarij  galakan  \£t  increpare,  amifare, 
ebenlo  das  ahd.  fahhan  ohjurgfare,  caufari,  /ahko  der 
anklöger  ,  agf.  onfprecan  (anfprechon)  onjpreca  der 
klager ;  auch  fcheinl  das  ahd.  flouwSn  queri,  caufari 
(oben  f.  748),  ßouwa  caufa,  actio,  was  im  goth.  ftaua 
den  begriff  von  Judicium  annimmt,  gerade  wie  caufa 
und  mahal  beides  Judicium  und  actio  ausdrucken  können. 
So  dürfte  fculthei%p  nicht  bloß  d^n  richter  (f.  755)  be- 
seichnen,  fondern  daneben  den  kifiger  (actor,  exaclor, 
creditor),  der  die  Jchuld  fordert  (f.  611),  wie  er  /cul- 
degcere  heißt.  Befchnldieunor  (crimen,  criminalio)  i(t 
ahd.  ziht^  inziht^  folglich  ztlian  (iihd.  zeihen)  oder  in^ 
zihtdn  (bezichtigen,  fölfchlich  bezücbtigen)  anklagen, 
dem  Gothen  war  teihan  noch  einfacher  nuntiare,  indi- 
care,  indicero  und  dicere  iß  ja  buchflSblicli  teihan ,  zU 
han.  ölyy;  lälU  fich  alfo  fehr  nahe  dem  aorr.  tifitle  (fem., 
gen.  tihlian)  und  frief.  tiht  (Af.  22)  oder  tihfega  (rnnrc 
Br.  16.  33.  34.  76.  122)  bringen  ,  welches  glcichtalis  die 
technifchen  wörler  für  klage,  Hiiklnrrr'  find.  Um^jekehrl 
halle  unier  heutiges  rügen  (publice  indicare,  dt/iuntiare) 
früher  mehr  den  begriff  von  accufnrt^ ,  namentlich  das 
i^oth.  vr6hjan  ,  ahd.  niogan  T.  198,  4,  woher  vrAhs 
(accunitio)  ahd.  mogßap  (crimen.)  La^eintfrlic  khi^Hor- 
meln  haben  gewülmlich  die  rcdensart  malo  arduit  (oben 
f.  4.  33.)  tenes,  oder:  injujie  habes  porpn f um  '[Hmr- 
pris)  Meichelb.  nr.  124.  125.  Im  miltelaltf  r  ttmli«  ich 
forde.nuigp  (poftnlntin)  oft  für  actio  (klage)  lliiltaus  174. 
475 ,  wie  uns  noch  jetzt  fordorung  und  anipruch,  an- 
fprache  fynonym  find;  da  nun  ebenfalls  mnoten  pollu- 
lare  bedeutete,  Haltaus  1380,  fcheint  auch  inuat  im 
finne  von  gerichtlicher  belangung  gegolten  zu  haben:  Iftt 
der  künec  da^  ungerihtet,  fd  habe  ich  zcm  keifer  mnnt 
(will  ich  beim  kalfer  klagen)  MS.  2,  49^;  die  ircüeble 
antwortet:  dir  ift  minne  be^er  danne  reht ,  ich  bin  des 
muotes  vrl  (vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  getor- 
dert  werden.)  —  Im  altn.  bezeicboet  adili^  fakar  adili 
einen  külger,  den  ndmlich,  der  als  nä«hfter  verwandter 
xtt  klagen  berechligl  ift  (von  adaly  genna.) 

2.  F'ertheidi^ung  ^  defenßo,  excofatio,  nugatio,  ahd. 
wert,  antfegida^  antfeida.  Der  gegner  oder  ^o/bc/rio 
(mit  dem  man  fache  hat)  I.  Tai.  53  heißt,  paCQv  genom- 
men, der  beklagte^  geforderte ^  belangte^  puljaius^ 
der  mjtihitgo  N.  Blh.  57 ,  der  bemdldiQ^  acllv  genom- 
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men  der  fleh  wehrende  (all»,  verjandi]^  verlheidigemle 
(alln.  biargandi)y  enlfchuldigende ,  dofendeiis,  repuW 
fans.  •)  Er  leugnet  des  klögers  behauplung  und  wi-- 
derfpricht  ihr,  ahd.  far/afihen  (negare)  verfakeri  Sfp. 
In  den  alten  formeln  pflegt  es  zu  beißen:  de  torto  nie 
appellafti  (oben  f,  33),  zuweilen  auch:  mafo  ordine 
quaeris.  Neug.  nr.  705  (a.  920.)  Er  rt  inigl  fich  von  der 
befchuldigung  durch  beweife,  diefe  reinigung  bi«ß  agL 
und  frief.  /€£c?«  (ahd.  leita?),  alln. /i/r/Za.       ^  ' 

3.  allgemeines  verhftUnis.  Nach  dem  grundfatz,  daß  die 
Freiheit  ein  beinahe  unanlaAbarcs  gut  ifl,  befand  fich  der 
beklagte  in  gunßigerer  läge  als  der  klfiger.  daher 
wurde  die  klage  erichwert,  die  veriheidigung  erleich- 
lert;  A  bid  and/nc  leidere  ponne  onfagu  (immer  ift 
das  leugnen  ßärker  als  das  behaupleo)  lautet  die  agf.  re- 
gel,  1.  Ätbeln  2^  9.  Daher  hemmen  nicht  allein  föroi^ 
licbkeiten  and  triften  die  ladung  und  lelbA  das  verfah- 
ren gegen  den  ausbleibenden ,  fondern  es  wird  auch  auf 
alle  art  der  beweis  der  unfchiild  befördert,  der  beweis 
der  fchuld  gebindert,  vgl.  Rogge  p.  215.  Schon  das  III 
ein  großer  vortbeil,  daß  der  beklagte  nur  von  feines 
gleichen,  von  feinen  landsleuten  und  genoßfii  und^  in 
feiner  beimaih^  gerichtet  werden  kann.      ^  .<ia»^ 

E,    Beweis.  -J-]) 

in  dTilfachen  pflegten  sengen  und  Urkunden  so  be wei- 
fen^ in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtheile; 
durch  diefe  reinigte  fleh  der  beklaglei '  die  beibringung 
jener  lallete  melft  auf  dem  klAger. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  j^j]^  der  bei  einem  verhan- 
delleij  gefchäfl  in  der  abficlit  zugezogen  wurde,  daß  er 
es  nüthiti;enlaHs  durch  feine  auslage  beftäligen  könnte, 
oder  aucli  jeder  markgenoße,  dem  uiäii,  oUne  beioadere 


*)  der  beklagte  enbri/M ,  enMekat  Qcb  dem  kllger.     Ha  haus 

318.  319     vgl.  Ren.  IM  Iw.  p.  346- 

**)  wo  feio  topf  fied«t  uDd  feine  gab«l  fallt  (formet  obca 

L  S8.) 

f)  Hoggc  Hon  r*>ine  vorfreffliche  darfteliung  (f.  93  bis  231) 
durch  die  paradoxie,  vollkommene  beweisloßgkeii  fei  cbaracter  des 
allgermaoifdlCD  procefles  ((.  93.  217.)  Die  beweisarten,  welche 
galten,  find  freilich  gans  andrer  arl»  ai»  die  heutigen. 

-|-^)  zeugen  über  freie  müßen  wieder  freie ,  ihre  genoßen  fein. 
Sfp.  3,  19.  fcbwSb,  landr.  80  Senk.  814  Sdnlt  fsl.  MeufeU  ce- 
febichlforfcher  1»  f  18  (nfk.  a.  1818.) 
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Zuziehung^  kundfchaft  von  einem  allgemein  bekannten 
gegenAand  zutrauen  muCle.  Faft  alte  gerchäfte  wurden 
fynibolifch  eingegangen  und  das  fymbol  Tollte  nicht  bloß 
die  befonnenheit  der  handelnden  felbA  wecken  fondern 
vorzüglich  bewirken,  daß  die  handlung  recht  finnlich 
(tück  für  (lück  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  fiole 
(Rogge  104.)  teftes  qui  audier unt  et  viderunt  (oben 
f.  555),  ohrenzeugen,  augenzeugen;  aurea  munitialeB 
dici  videntur  teltimonia,  quae  rei  muniendae  inlerviiiol. 
Carpentier  1,  393.  Hierauf  gründete  fich  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  heim  ohr  zu  ziehen  (oben  L  144. 
145)  vgl.  Rogge  f.  114- 117»*)  Das  wort  zeuge  feUiil 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  ziehen  her,  fei  niin 
der  zogespgne,  oder  der  ohrgesogae  gemeint;  daraoi^ 
beißt  es  in  ahd.  (bairifchen)  gloSen:  zi  urchundi  ziohan^ 
monf.  a3;}^,.^9.  359.  366.  und  im  fchwäb.  landr.  23^  i 
(%llitt4r,fe^,fl^ziugen  ziehen^  23  (Senkcnb.)  geziugM  an 
mim  ziehen  (gf^t^es  tien.  Sfp.  3,  54h  zuo  geziehe» 
ffr,  2860;,.  wird  von  Benecke  p.  347  durch  sn  seugeii 
aufrufen  erkliirt  Zwar  vermag  ich  weder  ein  goth, 
tittba,  ahd.  ziugo  oder  ziubo  ffir  teftis**),  noch  weniger 
ein  ahd.  gismc^  giziugunga  für  teftiraoniumf)  nachzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundarlen  gebricht  derglei- 
ichen.  Ulf.  hat  veitvAda  Air  /lagtvc^  veitvödifia  für 
^f$a^TVQio¥$  ftatt  der  gramm.  2,  10.  578  gemuthmaßten 
GOmpofiÜOD  möchte  ich  jelzt  bloße  ableitungsbuchftaben  an- 
nehmen, veitva  (wie  vilva]  und  dann  in  veitvöds  erweitert^ 
fo  daß  daneben  abkunft  aus  i^itan  (novifle,  urfpr.  videre^ 
fehen)  bcftünde.  Das  agf.  gevita  (teftis,  d.  i.  confcius]  ge- 
vitfcipe  (teflimonium)  ahd.  giwi%o  (teftis  vgl.  kawi^^un 
confcios.  emm.  408]  kiwijida,  giwisnefli,  giwisfcaf  (teßi- 
monium]  altn.  vitni ,  (teftis)  ff]  fchwed.  viltoe,  dfin.  vidne 


*)  eine  andere  feicrlicblicit  war  da«  «mnmh  Ujimumiale  (,obco 
i.  191.) 

**)  mbd.  ^eMM^e  (teftis)  Nib.  2141,  4.  nicbt  icblechter  fcbcint 
die  form  gnim  (un.  von  115S  in  MeuleJ«  gefchieblforfeh.  6,  263) 
Bertb.  8t  Mite  amgb.  19^  Lf.  1,  96.  amgb.  i9<^;  der  plur.  gcaiuge 
ftcbl  Parc.  783;  daf  ^luc  (leftimonium)  Iw.  73.  114.  219  Übte- 
buoch  p.  67.  der  geuue  (teflimonium)  Bertb.  SS  mit  valfcber  ^ 
wiugunge.  ibid.  p.  53;  getüch  Sfp.  3,  88. 

f)  verfchieden  ift  das  mafc.  gihiuc  (apparaliis,  infli  umcnlum) 
O.  I.  1.  139.  V.  33»  241.  monf.  849.  856.  ^eiiiy  N.  B|b.  79.  167. 
Arifi.  156.  mbd.  gesiuc  MS.  1,  307«. 

tt)  in  tcUr  (tdli«)  fillr  Gula}).  p.  355.,  wenn  es  verwandt  iA, 
wei0  ich  den  vocal  nicht  au  deuten. 
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liegen  nahe,  auch  das  flav.  vidok  (teftis,  von  videti 
fehen);  man  vgl.  golh.  vitSpy  ahd.  wi^öd  (te^mentum, 
lex)  giwi^ent  (leflantur).  0.  Tl.  10,  25.  Ein  dritter  ahd. 
ausdnick  und  fogar  der  geläufigfte  iß  urchundo  (leftis) 
K.  55«  emm.  395.  urkundo  0.  D.  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  urcundun  rehtlichö  [teftes  idoneos)  capit.  a.  819. 
urchundi  (teftimonium)  lucki  urchundi  (falfum  t.)  da; 
niuwa  urchunde  (novum  teAamentum)  N.  101,  18.  ki- 
chundida  (teßalio)  gl.  Jun.  253.  urchundituom  (atteflatio) 
emm.  389. 

Marhgenoßen  konnten  Ober  alles  zeugen,  wovon  ihnen 
gemeine  kenntnis  beiwohnte,  namenllich  wenn  es  auf 
echtes  eigenthum  oder  auf  markfrevel  ankam  (Kogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  für  das  ge- 
fchöft ,  bei  welchem  fie  zugezogen  worden  waren 
(Rogge  102-110),  für  handlangen  der  freien  willkür 
fowohl  als  für  proceirualifche.  *)  nicht  alfo  für  ereignifle, 
die  6e  zufällig  fahen  oder  hörten,  namenllich  nicht  für 
verbrechen  (friedensbrüche).  Zugezogne  zeugen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  nianniert  wer- 
den (Rogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich^  ausge- 
nommen bei  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  Zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daß  vom  gerichl  noch  ein  urtheil  gefunden  zu  werden 
brauchte  (Rogge  123  127.);  der  zeuge,  indem  er  die  wa/ir^ 
heit  fagte  (veridicus,  ahd.  wÄrfecco  Hoffm.  13,  6.  vgl.  be- 
wahren Parc.  783),  war  folglich  in  der  that  urtheilend  und 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifrhen  urtheilern  und 
zeugen  hervor,  der  befonders  für  die  ältefte  zeit,  wo  es 
noch  keine  fländigcn  fchöfl'en  gab,  unverkennbar  i(t.  Facti- 
fche  Wahrheit  und  rcchlswahrheit  waren  in  folchen  fällen 
eins,  die  aufgerufnen  mitmärker,  die  mannierten  zuge- 
zognen zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
burgen.  darum  begegnen  fich  auch  die  benennungen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevila  und  ur- 
kundo, darum  herfcht  bei  den  urtheilern  wie  bei  den 
zeugen  die  ßebenzahl :    tunc  juravcrunt  i(li  facramentom, 


*)  tugeiogne  zeugen ,  die  einem  gefcbaTt  nicht  beipflichten 
wollten,  brauchten  fleh  bloR  aus  dem  gericht  su  entfernen:  Ra- 
chilt  et  Heripreht  filius  ejus  eidem  tefliiicationi  confcntire  nolen- 
le»  de  placito  evaferunt.  Goldaft  nr.  95;  ein  riUer  geht  von  gerickiy 
will    fein     ingeflegel    nicht   an  den   brief    henken.    Wenk  3,  297 
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qiiod  ia^  imrii0i§m  dicer^  debereiit  hoc  «II  {fieben 
Minen),  poft  faoniaenMMi  dixerenl,  quod  ipra(in)  eccie-* 
lia(m)  habere!  iiijlifte  perprifen  (porpriramj.  Meidielb. 
nr.  125;  die  fitim  nfichAea  anftößer  (das  ßehengezeug) 
entfoheiden  den  ftreit  Uber  einen  acker.  »odm.  p.  642; 
mit  fiben  überfait  und  übervarn  (überführt,  überwie- 
Ten)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  (a.  ]362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aos- 
dmck  judicare  von  zeugen  gebraucht,  z.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  teftes  qui  praefentes  faerunt  et  hanc  caufam 
dijudicayertmt. 

In  der  regel  wurden  die  zeugen  vom  klöger  zum  be- 
weis feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  Ge  das  gefchüft  bewahrheiten  laÜen,  woraul 
er  feine  vertheidigung  AttAste. 

2.  Urkunden  (inftrumenta,  chartac)  verfiärkten  den  zeu- 
genbeweit  oder  vertmlen  delTen  Oelle  (Rogge  132-136); 
Ib  waren  dauerhafter,  weil  die  zogezognen  zengen  all- 
mälich  rerftarben  and  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
Ccball  nnlergehen  konnte. 

3.  Eid€$hel/er  y  conjuraiores^  confacrameniaieB^  coad- 
/uloree,  mitfchipörend»^  nlto  beneminngen  fimi  ham&dii 
ttnd  gieidon  (gramm.  2,  752);  eufoe  nelfer  Ul  aas  den 
qaellen  noeh  nicht  nachgewiefen  (Rogge  p.  136),  hilf 
mur  mit  einem  eide/  fagt  Borth«  p.  87.  und  beifpiele 
Yon  keifen^  hülfe  in  diefem  linn  hat  Kaltaus  281;  nie- 
derlind, urk.  haben  W^ers  [pro  exeol.  1^  389)  vgl.  Do« 
cange  f.  v.  Jolgarii, 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfrevein  abge- 
fehn,  der  kläger  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  ftelle 
des  Agobardus,  Rogge  p.  96.  Der  beklagte  hingetjen 
durfte  ßch  von  der  wider  ihn  erhohnen  be(chuldigung 
durch  eid  oder  gotlesurtheil  reinigen ;  ihm  Hand  vor 
gericht  der  erfie  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  duell 
der  erlle  hieb  oder  fchuR  dem  geforderten,  daher  ee  in 
den  gefetzen  heißt:  componat  aut,  fi  negaverit,  juret, 

b.  diefen  eid  leiftete  er  im  höheren  allerlhum,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannes  uner- 
rchttttert  Handy   wahrfcheinlich  ailein  *) ;    aur  zeit  der 


fieh  folf«M  e*  einmal  aw«  der  begUnftiguof  bevorrechletcr 
llSndc  iai  gdmnohe  der  «idcabaUer  b«i  «iaifM  volbaOiipmMa 
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|efdHi«biiM  gvfetso '  «btfr  fekMi  in  h^ghOung  einer  to« 
Rimnlen  iniabl  ▼erwimlteD  mi  Muantea,  die  gir 
nkbi»  fOQ  der  thal  felM  sn  wißeii  breaclite«}  rondern 
w  befohvimn»  daß  fie  an  die  betheserao^  ferner  na«' 
CßbaU  glaubten.  Sie  verilirllen  den  eid  desjenigen, 
den  fie  bei  nnegebrocbner  fehde  mr  fnte  gelUmden  hat^ 
tan  ttnd  dem  fie  daa  veiüchnldete  wergeld  cu  benablen 
helfen  muften.  ^  €}efabr,  dafl  ein  wahrhaft  Maldiger 
fieh  aril  firinem  leugnen  Ton  aller  b«6e  befreien  Icdmei 
werde  dnroh  feine  eigne  fnreht  ver  den  folgen  dee 
neineida  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  ^vetdaelil 
auf  Ibfln  ruhte,  eideahelfer  w  fiaden,  entfernt  BiH  alt 
Iren  und  glaube  abnaiunen,.  leag  diefea  recht  des  an-« 
geklagten  an  TerderbKch  an  werden. 

c.  Rogge  hat  p.  156-163  ausgernilleit,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  beirag  der  auf  das  verbrechen  ge* 
fetzten  büße  **)  ermeßen,  wie  alfo  haupirachlich  die 
gröIVe  des  wergelds  berück  fichligt  wurde.  Bei  den  Ri- 
puariern   konnten    zweiuudiiebenzig    eidbelfer  autueten. 


(keri^acb  unter  c.  d.);  dann  au«  eintelnen  felbfl  fph'teren  fpuren. 
Namentlich  reichte  der  iceßphälifche  freifcköffe  mit  feioeni  bloßen 
eid,  ohne  helfer,  aus:  fo  fall  die  beclagede  friefcheffe  bebbeu 
ein  fwert  bi  fleh  u.  fetten  dal  vur  fich  u.  leggcn  dair  twene  flner 
rvchteii  vinger  up  n.  i^precben  alfiisr  hcre  nriegreve,  der  ho«el- 
ftijcke  u.  der  hovetfaken  a.  dait,  die  Ir  IIH^  gefacht  ktthbeD  O. 
der  mich  4ier  cleger  beliet ,  der  hin  ich  unfchuldig,  dat  mir  got 
fo  holpe  II.  T<lle  fine  heiligen!  u.  fal  ^ort  nemen  einen  crutr.pen- 
ning  u.  wcrpen  dem  frigrcven  tot  oirkunden  ii.  keren  lieh  umb 
u.  gain  line  ftrale  .  .  .  alfua  fo  mach  ein  frifchefTen  Gne  unfcboK 
dein  «mT  fimtr  mkm  Mani  a.  Mmf  dWr  stOmr  'kulpm  to.  Wi- 

Sand  p.  555.  556.  vgl.  378.  179»  Noch  allgereetoer  redet  dM 
•cbwelmer  vefVenrecbt :  item  dar  twee  weren ,  de  flk  bedden  an 
gerichte  u.  quemen  lo  der  unfc^ufd  ,  fo  mjg  ein  vrieman  daraf 
gan  met  finer  torder  hand  n.  ctn  eiyen  Ipüpfhrflefte.  'So  bietet 
auch   Sifrit  allein  die  hand  zum  reintgungseiile.    Nib.  8(H.  80J.  80t. 

*)  nach  Rogge  f.  t42.  145  find  die  conjuratoren  kein  bewcis- 
mitlel,  nur  eioe  gelcitliebe  aatwort  auf  die  klage,  tur  Vermei- 
dung von  feindfchaAeo }  allein  fo  gut  der  eid  dea  beklagten  für 
feine  unichuld  £eipet/f,    muß  es  auch  die  verAärkung  diefea  eid« 

und  7"r  hcn»miinp  <\vv  frhrlf  piTfirbtr  nllfs  penrhtliche  verfah- 
ren, auf  das  lieb  der  klfi^rtr  durch  die  .iiigellellle  klage,  dar  be- 
klagte durch  feine  antwort  eiüßel.il^en  ballen. 

**)  urfpiüuglicb  eins  damit  aber  Ichon  ungenauer  ift  eine  fpä- 
tere  beftimmung  bloß  nach  der  natur  dee  Terbftchens:  wird  cid 
man  befcbuldiget  umb  eio  beiicfal,  dat  foll  er  verreckten  mit  lieiu 
«igaer  li.^nd  und  ein  deuba  fethdrittc  u.  ein  raub  felbflbende  u» 
cio  mord  fotbdriaekenda« '  SdliüMt  Cobuiy  X  er.  ^  («.  i4ia.>  * 
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getieit  ver Jahren,    ietueis.    eideshei/er,  ö6l 


Die  genaufte  bcredmung  ^ali  uuler  den  Friefen  ^  welche 
nicht  nur  heim  wcradti  doli  ßancl  des  getodteten  y  fon- 
dem  aucli  bei  der  zahl  der  milfchwörenden  den  ßand 
des  beklau  ten  anfchlugen.  während  alfo  z.  b.  ein  nobilis 
mit  80  fchill.  zu  componieren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  Uber  oder  litus  erfchlagen  hatte,  mufte  der 
üch  reinfchwörcndc  nobilis  11,  der  Über  17,  der  litus 
35  conlacrameiilalen  fiellen ;  wurde  hingegen  auf  das 
wergcld  eines  Uten  geklagt,  fo  brauchte  der  nobilis  3, 
der  liber  5,  der  litus  11  eideshelfer  beizubringen. 
Welche  begünftigunu  und  erfchwerunir,  lieh,  nachdem 
man  edel  oder  hörig  war,  feibvierte  oder  Celbfechsund- 
dreiüigile  zu  reinigen  I 

d.  «in  anderer  einfloll  der  AandesverMUliiifltB  erfcheiiit 
bei  den  Saliern.  Sie  geftatteten  bloß  dem  adel,  eidee- 
heHbr  ze  gebrauchen,  den  freien  aumlinisweffe  tfannj 
wenn  es  der  kliger  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
ro  matte  Ach  der*  freie  giefeh  de»  goltemtheil  nnter^ 
sieben*  Diefe  benerkung  Montesquiens  ift  ?on  Rogge 
p.  147-151  febr  wahrfcheintich  gemacht  nnd  gegen  Bich^ 
homs  sweifel  noch  niher  Terthetdigl  worden  in  der 
abh.  de  pee.  leg.  rip.  enm  Tat.  nexn  p.  24-2S. 

e.  wie  die  frief.  eideshuÜe  nach  dem  fland  erPchwert,  die 
fahfche  dem  fland  der  freien  beinah  cnizugen  war,  fo 
befcbränkten  Tic  Langobarden,  Alainannen  und  Baiern 
auf  andere  weife ,  welche  gleichwohl  an  jene  zußimmung 
des  Klägers  l)ei  den  Saliern  erinnert.  Sie  erforderten 
für  jeden  fall  Ii) cra mentales  noniinati  und  electi^  jene 
beftimmte  der  iilager,  diefe  der  beklagte,  näh^e  auaein«- 
aiider£it2ttng  bei  Eogge  p.  16^-173^ 

f.  nnr  freie  männer  taugten  zur  eideshflife,  wie  nur  lle 
des  wergelda  Ihhig  waren.  Da  die  Priefen  auch  dem 
litus  wer^eld  gaben,  Keßen  fie  ihn  gleichfiRlIs  zum  mlt- 
fchwur;  bei  den  Burgundern  waren  frauen  und  hinder^ 
bei  den  Langobarden  ^ttetliitt  weAer  und  hm^iB  tUh 

laffig.  Rogge  p.  lea 

g.  eideshelfer  aalten  bis  in  das  fpfile  mittelaller.  Noch 
ms  dem  jähr  1548  führt  Haltaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  torminis 
opidi  occiderit  civem  aut  exlrjuieum ,  feptima  manu  ju- 
rahit  de  innocentia  fua,  quod  fi  non  fecerit,  ex  tunc 
vadiabit  fculteto.  XXX  libr.  den.,  quod  ß  non  fecerit, 
oj^terminabUttr.  ,  Berlbold   mlttrt  in  «iner  predigt  gegen 
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B62      gerielU.   verfahtenm  bemw*  Mkli^ljer. 


4ia  Itte  (p.  87):  15  Tprechent  eteUehe,  gevater,  oder 
M  er  danne  wil^  hilf  mir  mii  wum  em«  oad  wisse» 
es  Ift  ieherKehen  wlb-;  wes  ich  fwer,  des  nalit  dft 
enok  wol  fwern,  ich  lueme  dehein  geet,  da^  ich  fwOere 
flitea,  w»re  danne  wftr.  Und  fwernl  dft  dar  tibery 
f6  bift  da  flehtes  meineide.  wanne  maa  gtt  dir  den  eH 
alTö,  da;  dü  Teheft  oder  hoerelt  ^;  dA  folt  wi^on  u. 
jitt  wenen.  ift,  da^  halt  jener  rdit  bdt,  des  gczvoß  dü 
dft  bift  u.  dem  dü  dA  kilfeß  fwern^  fd  bift  du  doch 
meineide. 

h.  für  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs ,  wenn  Tie 
die  unfcbuld  eines  fchutdigen  belchworen  hatten  (liogge 
p.  169],  unterfchieden  Geh  alfo  von  eigentlichen  äugen 
und  ohrenzeu^en^  deren  falfcher  fchwur  immer  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  kOnnle  man  fagen,  ift  die  wahr- 
heil einer  bertimmlen  auslugo  (das  verdictj  das  wefent- 
liche,  dif  türriilichküit  des  eids  tritt  bloß  hinzu;  bei  den 
conjuratoren  iR  der  eid  die  hauptiache,  er  hat  nur  einen 
allgemeinen  inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eideshelfer  und 
zeugen  nicht  feiten  zufammenzufiießen,  wie  es  Huj^^ue 
von  den  ripuanlchen  f.  178  felbft  einräumt,  und  es  iii 
ganz  natürlich,  dali  der  fprachgebrauch  fowohl  die  mit- 
fchwörenderi  zeugen  nennt  (Uogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer.  Auch  die  zeugen  heißen  nominati 
(Goldafl  nr.  22)  und  elecii  (gecorenc  to  gevitfcipe),  be- 
fonders  in  ihrer  richterlichen  eigentchafi  (obLMi  f.  779)  ; 
von  den  zeugen  fcheint,  wenigftens  fpaterhin,  die  //V- 
henzahl  ebenwohl  auf  die  confacraraentales  überge^^an- 
gen,  Verl.  Sfp.  3,  32.  Haltaus  f.  v.  heßebnung  und 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
ftellt  21  mann  zur  fehranne  und  nimmt  daraus  6,  da^ 
fein  hant  felhßbent  ftunt  MB.  6,  45i  (a.  1436.)  Die 
gefchwornen  gerichte ,  dilnkt  ea  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfern  aliein,  man  muß 
fie  vielmehr  aaa  beiden  sniammeQ  herleilen  (f.  785.) 

L  vieMebl  erUm  kh  ebeadeher.  wmm  aueh  in  ce- 

pä/äUen  eldeihelfer  trerkommen  (Hegge  ISL  189  und 
die  oben  £  794  angefahrte  nrk.  von  1073).  noeh  mehr, 
wamm  fie  der  kläger  mir  bekHüftigmig  der  klage  Yor- 


*)  ftellt  dir  die  eidformel  auf  gefebn  II.  gcbert  hahcat  ter- 
miitbitch  SU  IcCea;  Ibhefl  oder  bcerteft. 

^)  btila  o.  gMttfe  (tcftimooiam)  bringeo.  TriO.  laaOe. 


m 
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MBfDb  (Rogge  p.  166  189).  Ttm  Teto  »aadilwn  fee- 
Iw  dtt  regiM  Uta  diTiilgaloin  efl^  «I  oorpoi  foon  inle- 
cebrelö  tc  kiiqQo  ouiDcipsrel  aoa|iigio.  qaod  i^a  Rih 
ditbona  iirbo  mMfe  jttnk)  juxta  primonun  praafentim 
judieium  72  jurantibm  difinitwtt  nowprobatar.  am. 
fnid.  ad  a.  899.  Parts  1,  414.  Den  kläger  begleitatea 
aaverwaadto  und  frennda  vor  garidiL  Dreyer  av  Rainaka 
p.  50-54.  Im  rugiao.  iandradit  til.  19  wund  ala  ahar 
gebrauch  getadalt,  daß  dar  kläger  mM  iwel  aidhaUeni 
den  beklaglaii  daa  mordai  dalTaa  ar  Ihn  aieb,  febidiyg 
febwOran  duHe.  Nacb  dem  angab«  lladtr.  uberßebenei 
der  klager  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4,  157.  Bin 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf.  1,  96)  Tagt: 

fechs  geziug:  heftu  erkorn, 
die  hÄnl  geholfen  u.  gefworn, 
der  ßbeiit  wil  dir  helfen  mhl, 
des  rl^t  ich^  da;  dü  dn  gericht 
ld;e(l  dfn  klage  beüben. 

Wer  in  Dilmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollle, 
miifte  30  rienif^den  (altn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen beltehi  nd.  überhaupt  .alA)  360  eidhclfer  (teilen. 
Dablm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlichkeit  der  eldeelallliing  mRfehw5render| 
infofem  fto  die  allgemeine^  fftlr  jeden  eid  gültige  ift,  wird 
\cap.  Vn  gehandelt;  anwellen  foheinen  aber  bei  der 
^mordrefnigang  befondere  fdrmlichkeiten  Tergerehrieben: 
item  fee  wie  m  den  helmafll  (hegemal,  gehegtes  gericht] 
beroepen  ia  ende  hem  onlfchuldigen  will,  die  fhll  koe- 
man  anl  gerichte  in  aenea  hamde«  In  een  nederklet^ 
bloilahoveda,  hairToeta  ende  blenai  fnnder  ifer  ende  fun« 
der  ilail.  ende  fine  volgert  fander  g<|u*del,  fander  maa, 
bloithoTads  (pro  excoL  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 
1.  auch  m  Wales  galten  eideahelfer  a.  «war  in  großea 
aablan,  die  fich  gleichfalla  nach  dem  wergcid  richteten; 
£0  fchworen  100,  200,  300  nachdem  die  bnße  180,  360 
oder  540  betrag.  Probert  |^  204.  laweilea  ibhwnren  fo*- 
gar  600.  id.  p.  208.  261. 

4.   vom  beweis  durch  goliesurtheil  cap.  Vlll. 
F.  UriheU. 

I.  das  urtheil  war  die  anlwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  gefteilte  fra^re.  In  friedensbruch fachen 
fanden  fie,  welche  gefcizUche  compoülion  der  eingeiUn- 
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4igiB  bekiagla  su  zahlen  oder  mit  it!e  viel  «id«sliflifflt% 

■iH  welchem  gottesurlheil  der  leugnende  (ich  zu  reiiiK 
gmi  ka^.  I»  civilfachen  legten  fie  den  kiftger  Wweis 
Mft  mM»  er  da$  beredet,  ries  folto  er  genießen,  roökl 
er  aber  des  niht  getuon,  da^  folde  ihm  fchaden.  Han« 
lala.  nr.  68  (a.  1298.)  Dan  beweisiQbreDden  wird  der 
fjagenftand  der  klage  zuerlannt ,  dem  beweiafftlligiMl 
(tugborllig  ftebl  bei  Walch  6,  84)  aberbannt,  eine  nie- 
derd.  arfc.  von  1430  in  Grupen  dICa.  for.  p.  564  ImA  <o- 
binden  aatf  afbinden  für  adjadieare,  abjndicare. 

2.  vor  ausfpruch  des  urlhcils  durflen  die  urtheilenden 
erl^iilerung  dunkeler  puncle  beaehion,  eingebracht:  es 
/ei  dußer,  daher  die  nieten  kein  urteil  finden  können, 
heredes  praefentes  offeneren  Och,  es  licht  zu  machen, 
Hüheneggelfer  meierding.  Unter  läutern  wird  jedoch 
auch  die  anfechtung  eines  gefundenen  urlheils  vor  an- 
dern fchoOen  unter  denfelbem  richter  gemeint^  vgl.  das 
frief.  ßiria  Br.  33.  123. 

3«  wiiflaa  die  urlheiler  das  recht  nicht  (das  geridil  Ift 
das  vteils  nii  uiriklic  Bodm.  p.  678),  to  fahren  ße 
aus  zu  hofe  (oben  f.  834.) 

4.  ahßimniende  urtheiler  pflegkn  wohl  mit  einer  formet 
zu  fchließen:  fwer?  be^^cr  wei?  des  felben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kuiine  anders  ieman  ihl  gefagen ,  der  fprcclie 
funder  minen  zorn.  troj.  2804.  Hierin  lag  autrürderiiug 
zur  folge  oder  zur  icihelie.  Gew^Uiolicb  gaU  flinuneii- 
Wahrheit, 

6.  folge  ift|  wenn  dem  nrtbeflenden  die  ttbrigeo  tdMUf^ 
fbn  oder  auch  die  nmllehenden  freien  oiflhiner  beipflieb«- 
teten^  Tgl  oben  t  770  die  coRandatio  nnd  das  waffbn» 
rflbren;  mmMXL  aOir,  at  hOnmn  nnalllK'Yol.  Ifiah  e.  M. 
var  j^t  malt,  at  bann  iatädi  vel.  ib.  eap.  56.  142.  ein 
nnerfolgiea  nrtbeil  ift  kein  orlheli  (es  kommt  nicht  Ober 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbatio^ 
nem  et  eoltoMtdaiionem^  tomntunem^  quae  volga  dici^ 
tur,  ab  omnibos  at  fingulis  ftabilita.  Treifler  w.  (a.  t3iQ); 
teilten  das  recht  Q.  katton  das  die  folge.  Bodm.  p»  676; 
da  gab  frag  volg  n.  das  recht  HB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
onck  k6rte  iok  te  die  linte  des  mit  polge  jehan*  Wal4* 
31.  1;  diu  nrteil  Tor  dem  Hebe  wart  gefprochen  ende- 
Ima  n.  ^ew^igwi  Ton  den  haften«  Wh.  2,  84*4  ^t.^ige 
m.  mrtel  wari  get4n.  Parc,  2889;  tau  volge.  Frigeck  709; 
urteii  Wirt  äne  poige  niemer  Trome.  eod.  ,faL  349. 
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fol.  19^;  mit  polge  a.  mit  vrftge  ledie  gefügt  LokMii 

6.  eiD  gefiiiidim  «rtheH  anfechten  Meß:  es  feheUen 
(blafpheinare,  bHliiier)  oder  ftrafen.  Im  Mterlbm 
Konnte  diee  dariA  ein  goMsurtheil  gefehehen,  die  eill* 
fdiefidong  Uber  das  erbrechl  der  enkel  so  Otto  de*  1. 
leH  (oben  t  471.  47Z]  loheittt  auf  folche  weife  berm«» 
gegangen  sn  feto,  Tgl.  Rogge  p.  91.  aoeh  erkennt  der 
Sfp.  2f  1%  noch  den  nrlheilfebeltend^n  Saebfen,  im  ge« 
gmats  znm  Schwaben,  den  aweikampf  zo:  fcfallt  en 
Salfe  cn  ordel  nnde  tiflt  hee  an  llne  Torderen  bant  o. 
an  die  meren  mente,  he  mal  dammme  vmshten  felpe^ 
fepede  Oner  genolen  wider  andei«  fevene,  tTar  die  nere 
menie  fegenehtet,  die  bebdl  dat  ordel.*)  Die  gewöhn-* 
liebe  wirfciing  dea  febeltena,  wenigftena  fpilerbiii|  war 
jedoch,  daß  der  freit  vor  andere  vrtheüer  gebracht 
wnrde^  entw.  anter  Torils  deffelben  yricbten  iMier  b« 
einem  höheren  gericht.  SehiU  man  en  ordel,  des  fal 
HHin  tintt  «tt  den  hog^len  rtditero  «nde  lolell  iw  den 
Ifoning.  fUj^  2,  \%  ßaade  Dil  man  ordel  fcelden.  Ibid.; 
dat  ordel  wart  mefdktMm  n*  tor  whmifcilii  dmr  berrn 
gefchomn  (gefimban.)  WHienmtfsnr.  f.  20.  Ton  dem 
iiII,  wo  akbl  die  ganie  bank,  oor  der  tedende  fchdffe 
gefcbolleii  wird,  geben  die  magdeb.  lehöppenurtheile  fol- 
gende formet :  das  nrihel,  daa  mir  fanden  ift,  das  fchilt 
ich  und  ift  unrecht  a.  wfll  ein  rechteres  Inden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urtbeH  za  laden  and  bitte  den 
fcböppen  aofzuftehen,  des  urlheil  tei4  /ekelte.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  eia  bloß  nmftehender  fcböffenba- 
rar  mann,  durfte  das  artheil  fohelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fchien;  ein  folcher  mufte  fich  aber  un- 
▼erzüglich  felbft  auf  die  bank  fetzen  und  ein  beßeree 
weilen  oder  buUe  erlegen:  Jchilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  Tai  de^  bankes  hidden  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upftan^  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  fik  fetten  in 
fine  (tat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.    Sfp.  3,  69.;  wart 

fefunrien,  we  cn  ordel  im  gerichte  fohulde  unde  neen 
eter    fände,    des  enmocbte  he  ane  brokc  nicht  gedan 


•)  Ro^ge  p.  90.  91.  Hebt  dlefen  iweikampf  auch  im  hinter- 
grund  einiger  frinlt  gcfeuflcllen,  waiujn  fulfte  aher  die  compro- 
batio  unü  coovictio  nicht  durcb  ein  von  andern  rachinburg«n  ge- 
fimdoeft  urlbcil ,  dem  /W^«  «Mg^tm  wurde,  gefch«b«n  (ein?  würd« 
di«.  h^Öc  IshUI.  HU^  Hd«a  dar  fl^  i«chwh.  fäbm  wei 

tlnea,  der  hm  golteMrtheil  valtriiegl? 

Griaui*!  D.  E.  A.  2.  Anag.  III 
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hebbeh.  Harzer  forftding  %  68. ;  ßraft  einer  des  rallM 
gegebnen  befcheid  u.  urtheil  u.  erfindet  es  nicht  beßer^ 
der  (Duß  einem  ieglichen  im  rath  5  fchill*  befonders  ge* 
ben  u.  To  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewonheit  ift.  ♦)  Teicheler  flal.  (Walch  5,  171.)  Jedes 
urtheilfchelten  mu(te  gleich  zur  ßelle^  unverwandtes 
Jußes  (Walch  7,  310)  im  fußflapfen  (ftanle  pede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefchehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonft  wurde  es  rechtskräftig  (Bodm.  p.  664.  669. 
675.)  Auch  wa;  vor  dem  dorfgreven  u.  den  nacb^e- 
boren  gewifet  wirt,  wolde  Geh  iemand  des  beruoftn 
gein  Keuchen  an  das  oberße  gerichte,  der  mag  tua 
UDverzogenlich,  unberaden  u.  ßandes  fußes^  e  er  hin- 
der  fich  trede.  Orlhs  rechlsh.  3,  699.  vgl.  ai^m.  zur 
frankf.  reform.  4,  828.  832.  —  Sol  daj  geteilte  gelten, 
fone  wil  ichs  uichl  he/celten,    Parc.  ^92.  ,...» 

.    Follßreckuns,  •  y  . 

ein  rechtsgültiges  urtheil,  welchem  folge  gegeben  war, 
wurde  in  der  regel  Ichneil  vollzogen,  namentlich  die  ge- 
gen den  mitTethöter  erkannte  (träfe.  Betraf  der  Areü 
liegende  habe,  lo  wies  das  gericht  den  beklagten  aus 
dem  befitz,  den  klöger  in  den  befitz,  beides  gefchah 
mit  förmlichkeit.  war  in  fahrende  habe  verurlheilt,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnähme^  pfändung^  manum 
fuper  fortunam  ponere  1.  fal.  48.  manum  roittere  in  for^ 
tunam,  de  fortuna  tollere.  1.  fal.  53;  richter  und  rachin- 
bürgen  begaben  fich  zur  wohnung  des  fcbuidners  u. 
pfändeten.  Den  Ripuariern  hieß  diefe  wegnähme  ßru^ 
dia  legitirruiy  von  Urudan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Frielen  rdf  (raub,  fpo- 
lium)  Fw.  290.  Wider  den  fieben  mal  geladenen  und 
ausgebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  ßrudis  verfügt  und 
ausgeübt  werden;  allein  fo  flark  war  die  acblung  vor 
feiner  freiheit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
widerfprechen  und  fich  auf  ein  goUesurtheil  berufen 
durfte.  dies  gefchah  fymbolifch  damit,  daß  er  fein 
Jchwert  Mog  und  i^or  den  thurpfoflen  legte:    quod  Ii 

*)  diefe  oralte  gewofanbeif  kann  man  b^tieben  auf  die  f5  fcbill. 
buBe  an  jeden  der  ßebert  rachinburge  (I.  faK  60)  oder  auf  di« 
clamatore*,  qui  nec  judiclum  fcabiniorum  adquiefcere  nec  blafpbe- 
mare  (weder  folgen  noch  fcbellen)  Tolunt,  nl  in  cußodia  reeiudan- 
tttr  (im  f^eborfam  bleiben)  donec  unum  e  duobus  nciant.  Georg. 
697.  1233.  1346.  .  *.    .  m 
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ipfam  ftrodem  conlradicere  voiuerit  et  ad  januam  fuam  - 
cum  fpata  Itracta  accefleril  et  eam  in  porta  five  in 
poße  pofueril  *),  tunc  judex  Gdejuflbres  ei  exigal,  ul  fe 
ante  regem  repraefentet  et  ibidem  cum  annis  fuis  con- 
tra conlrarium  fuum  fe  ftudeat  defenfare.  1.  rip.  32,  4. 
Im  miltelaller  vollflreckte  der  ^erichtsbote  die  pfän- 
düng:  und  wan  der  frone  Itumpt  u.  penden  fal  vur  die 
weiten  ader  von  ander  fchult,  die  zu  Fellkirchon  richl- 
liche  erwonnen  ift  u.  kumpt  vor  des  maus  dürre  u. 
ßeit  die  darre  zu,  fo  fal  der  frone  bi  einen  vaidl  gain 
u.  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin.  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichtbezahlte  rente  laüen  heifchen  von 
häufe  zu  häufe  und  mag  dann  pfandlich  gebaren  (Hall- 
aus 1473.  74)  :  und  wer  ift,  Jaj  der  alfo  fchuldig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da;  des  faudes  bode  in  dem  hufü 
fünde  ein  kinl  oder  geflnde,  da;  nit  mundig  oder  ver- 
Aendig  were,  da;  zu  fngen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchuhlig  (in  darumbe  nit  vcrluflig  fin;  Gndet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verftondig  fl,  dem  fal  er  das  fagen 
u.  hat  domidde  genug  getan.  Crolzenb.  w.  Von  der 
hehreuzigung  oben  f.  172.  173.  Bemerkenswerth  il\, 
daft  man  bei  gewallfamer  Öffnung  eines  haufes  nicht 
fchloß  und  thüre  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
ei n fließ :  fo  dölt  die  aefga ,  dat  di  fchelta  gungha  fchil 
to  da  fordete,  ald^r  dat  hüs  bilitfen  is,  alle  riucht  is, 
dat  hi  dine  wagh  inbrecla  fchil,  ende  nön  fletten  in 
da  hüfo.  Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  259  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anläßen;  die  hei- 
ligkeil der  thüre  und  fchwelle  follte  gefchont  bleiben. 
Einem  auf^erhalb  feines  grunds  und  bodens  betretnen 
verurtheilten  fchuldner  durfte  der  pfönder,  was  er  von 
habe  mit  fich  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt :  fo  mag  ihn  der  klöger  u.  unterfaße  auf  der 
gaften  auBwendig  der  brücken  pfänden,  ausgefcheiden 
das  pjerd^  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  ßtzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  1466.)  hieß  das  zu  Kärnthen  :  den  be» 
klagten  auf  den  faltet  weifen?  Haltaus  1591  fcheinl 
die  von  ihm  felbd  angeführte  gefetzAelle  miszuverßehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  klägers  in  den  falte! 
redet.  Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren^ 
I»  haft  und  haljter  ift  oben  f.  614  abgehandelt. 

.'.•Ii  •  .  I  •  • 
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*)   etwas  ähnUrh««,  meine  icb  gelefeo  su  haben,    gilt  in  der 
raagyariTchto  recUsverfaUung. 
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H.  Prißen. 

ahd.  friß  (dilalio)  dincjrift  (induciae)  auch  Jrißmdli; 
agf.  firfl,  firßmearc;  mnd.  Afflac  (Hallaus  65).  außer 
uf  J lallen  fagle  man  auch  äf  fclUirzen^  üf  jchiehen^ 
nhd.  aulfihuh.  Da  frißen  nicht  bloß  bei  der  ladung 
eintreten,  fondern  auch'  bei  der  berufung  [dem  fchub] 
und  der  Vollziehung  des  urlheils;  fo  fiehen  hier  einige 
aligemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  ölteßen  fri- 
den  war  die  mondzeit.  Die  falifche  fritt  war  gewöhnlich 
von  fieben  nachten  (oben  f.  214.  821],  die  ripuarifche 
von  vierzehn  (f.  217),  fo  dati  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrug,  doch  kommen  auch  zehnnächtige 
friflen  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
(trecken,  l.  fal.  48.*)  Abwefenden  bewilligt  lex  rip.  33 
vierzig  nächte  (foris  ducatum)  und  achtzig  (extra 
regnum);    fo    auch    capit.  III.  a.  813  [Georg.  685)  und 

I.  Vifig.  II.  1 ,  18  ad  XI  diem ,  und  ad  XXI-  diem. 
Von  der  vierzigtägigen  friß  oben  f.  219.  Die  falifche 
frift  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  Jdnf  und  vierzig 
tage,  mit  drei  zugaben  nämlich  (f.  220]  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  wochen ,  d.  i. 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
deme  fal  man  degedingen  dries ,  immer  over  virten- 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vrien  fcepen- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  echter  ding- 
ßat.  Sfp.  1,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen,  fo  lange  VI 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  fo 
lange  XVIIl  weken  umbquemen.  Speller  ordelc.  Von 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  friflen  länger 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
äußerung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fuld.  ad  a. 
852  (Pertz  1 ,  368) :  profectus  eß  (Hludowicus  rex]  in 
Saxoniam,  ob  eorum  vel  maxime  caufas  judicandas,  qui 
a  pravis  et  fubdolis  judicibus  neglecti  et  multimodis^ 
ut  dicunt,  legis  fuae  di/ationibus  decepti  graves  atque 
diuturnas  patiebantur  injurias.**) 


fregen  eins  Urteils,  wie  dicke  fi  \»  roinren  und  meirren 
mögen  tu  allen  iren  dagen  ?  fo  wifet  der  fchef6n  u.  der  lantman : 
ttber  dri  vnd  under  drifjgen  mögen  fi  m.  u.  ro.  s.  a.  i.  d.  Bache- 
racber  blutrecbt. 

**)  es  muß  ein  altfäcbf.  fpricbwort  gegeben  haben :  aus  ver- 
faumnis   einer  nacht  erwächft  die  eines  iahrs.    Dietmar  von  Mer» 
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L  Schlupf  der  gerichufitzung.  '^imAm  mhh» 

Im  alterthum  endiRten  Oeb  d^'^  ^ftk^^iindihiiij^äi 
xlarch  feil  ond  trMtMagi  lom  ad  neffotia  nec  mlim 
Taepe  ad  co/if^tcoii' '  procedunt  araati^  dlem  Boctennque 
conlinuare  poiando,  teuHi  probram  ^ .  / 1  fed  ei,  da  re> 
coociliandis  ilkVi^^iii  inimicia  el  jungendia  afCnitalibna  el 
adfcifeendi^  'principibus^  de  paee  deniqoe  ae  belle  ple- 
rumque  in  conviviia  confultanl,  tanquam  nuHo  magia 
tempore  aut  ad  fimplices  cogitationea  pateat  animus  aat 
iad  magnaa  iocalercat  Tac.  Gerai.  22.  Diefe  litte  bat 
flcb  bis  *  in  Tpftle  Zeiten  aaf  den  ongebolnen  landgerieb- 
ten  und  Iharlcgediogen  im  fcbwang  erbalten. 

II  der  gerichtsherr  und  feine  leule  wuriieii  beküftiget, 
vgl.  oben  f.  255.  256.  Bei  dem  hübnergrericht  uf  des 
hofmanns  hof  Tal  ein  fchultheiß  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  ufeißen  tucli ,  daruf  ein  laib  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  lein  fol.  Kleinwelzh.  w. ;  zum  vogtsding  Tol- 
len da  fein:  wißer  hrottuclier  gnug,  u>ißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  fpife  (blanc  manirer)  gnug,  wißer  Hecht 
gnug,  wißer  blähen  gnug,  jaer  ane  rauch  mit  dür- 
rem holze.  Birgeler  w. ;  dem  holtricbter  gewifet  den 
overften  ftoel,  ein  wit  tafellaeken,  einen  witten  wegge 
ind  einen  Witten  becher  to  voren.  Homer  markprot.; 
wenn  ein  berr  von  Greifenfee  liommt  das  jahrgericht 
zu  halten,  foll  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbacb 
entgegengehen  u.  ihm  bringen  einen  becher  mit  rothem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnacb 
foll  er  in  an  das  gericht  laden.  Mnrer  w.  Üb^r  das 
fpeiße  gerät h  oben  f.  '  . 

2»  den  fchoffeh  wird  trank  und  fpeife  gereicht^:  naeb 
den  aßen  fo  geben!  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
«•  ber  Heinrich  Bys  fechfe  u.  iedicb  bube  einen  >beUer 
(«....)  aiBfn  beHmg  den  fchtffm  si»  vmdrinhm  z« 


fcb*  lib.  4  (Reinecc  p.  )  als  er  die  wablveriammlung  der  Sach- 
icn  naeb  Otto  des  3.  lod  (a.  1003)  and  ihre  Ilörung  enfihlt,  fiigt 
Unni:  flc  iaternipta  eleetio  et  fit  tera  tm^qMonm  rdäih  (alt- 
berlcomeo  wert),  quod  mmu$  noeüt  iwhrmifjio  fial  miim  mtmi  di- 
kHAo  et  illa  U94|ue  in  6nein  ritae  hujus  proloDgatio. 

ich  6ode  auch,  daß  fie  wein  milbrachlen:  folgt  mehr  ein 
weislhumb ,  es  bat  (il  j  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  walde ,  ge- 
heilten das  Böttgen ,  davon  pflagen  alle  vogtdinkiicben  tage  xwen 
fcbeffen  zu  kommen  mit  einer  fiejcken  wein*  u.  brachten  an  all 
dasjenige,  waa  iboen  bewully  waa  brucbtig  gewefen.   Mootjoir  ^.  . 
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eime  Urkunde  einre  recht  gemeinfchefte.  Wenk  I.  nn 
202  (a.  1335);  fi  fint  duae  labernae  in  villa  praedicla 
propinantes  vina,  habere  debent  (Jcabini)  melius  vinum, 
G  vero  propinanlur  tria  vina  in  tribus  tabernis,  habe- 
bunt medium  vinum  [vgl.  oben  f.  34) ,  G  unum  propi- 
natur  folummodo  in  una  taberna,  datur  hoc  idem. 
Krotzenburger  w. ;  die  herren  von  Uimmerode  foUen 
den  fchöffen  geben  einen  eimer  weißen  guten  ein- 
(cJimechigen  weins^  als  den  die  herrn  felbu  über  tifch 
trinken  u.  mögen  den  wein  beßern  u.  nicht  firgern  ^  all- 
zeit zu  den  dreien  hoLhgedingen  ^  wenn  der  fchultheiß 
das  fchößeneßen  gibt,  dem  fchuilheiß  feilen  Ge  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pfonTür  u.  halb  gey- 
mer  (?  ingwer)  u.  ein  weck.  Pomnierner  w. ;  auch  foll 
unfere  ehrw.  frau  von  Marienthal  dem  gericht  alle  Jahr 
ein  imbß  geben  auf  den  nechften  dienßag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drei  redliche  gericht  u. 
foilcn  alle  trinkfäß  und  fchüßeln  neu  fein  den  tag  und  da 
man  aus  ißel  u.  trinkt  u.  foll  ein  ieglicher  fchöffen  auf 
einem  kiijjen  fitzen  u.  mit  ime  bringen  einen  knabeii 
u.  (foll  man)  denen  thun,  als  den  fchöffen,  auf  denfei- 
ben  tag  foll  niemands  in  der  Guben  fein,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  §.  27. ;  item 
nach  gehalten  gericht  mögen  die  urlhelFprecher  in  ein 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  timlich  zerung  thun,  die  foll 
der  heilige  (ftiftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w.; 
item  weift  man ,  wer  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be- 
gut  iß,  der  folle  ein  trinhpfenning  geben,  Tollen  die 
heimberger  ufifheben,  ohn  der  fchefien  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  weina ,  den  heimbergen 
iocli  ein  maß  und  den  gerichten  drei  huißy  das  übrig 
vertrinkt  der  dingamann.  Wallhaufer  w. ;  von  demfel- 
ben  recht  fal  unfer  berr  der  apt  eime  ieglicfaen  borg« 
ein  fiertel  einstachen  u.  deme  aroptmao  »u^ne  buchen^ 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fcheffen  ein  huchen 
geben  und  in  alle  gaßen  faren^  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bunden  Gndes  (fynodi)  entlediset.  SeligenfUdter 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fchön  in  ölen  allen  man  n« 
maifeldera  ein  theü  der  dem  köoig  dargebrachten  ge*» 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  unter  yolk  ss- 
rOck,  vgl.  die  ofterßuopha  oben  f.  2dB.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folche  abgaben  iflßiger;  was  die  placita 
an  fpeife  und  fmter  kofteten ,  h«»  .  Gni|»ej»^g?p^  f<{f . 
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3.  ein^ezogne  eerichtahußen  ,  genommene  pf  ander 
pflejyle  man  alsbald  frdblich  m  ueririnktn^  wobei  dim 
vorfitzenden  richter  der  antrank  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  aas  weislhümern  geben  ^  be$'>mi0e 
aber  nicht  den  gar  viel  älteren  brauch:  und  atie  die 
nachbarn  raths  würden,  die  büße  zu  zertrinhen^  fo  foll 
der  ausbleibender  und  unjjehorfamer  die  büße  ?egen  die 
Baebbarn  der  dreien  flecken  verthaiiitgen.  Riedinftr.  ; 
sween  herrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und  beiden  gebührt  der  antrunk.  Banfcheiier  w.;  uf 
alle  merker^edin^e  foll  der  grave  von  Catxeneinbogen 
ein  (töck  neins  verfch äffen  ii.  die  gefchworne  furfter 
mußten  alles  das  ruchtbar  ilt  (rtigen)  u.  wer  geruget  (iß) 
den  füllen  des  graven  arriptleut  pfenden  u.  darmit  den 
wein  bezalen.  weren  der  rügen  nicht  To  vil ,  das  der 
wein  künde  darvon  bezahlt  werden,  So  Tollen  die  ge^ 
meine  merher  jenfeit  0.  difieit  den  wein  hezalen  umb 
einen  bcfcheiden  pfennig  u.  der  grave  foll  andrinhen 
und  darnach  die  gemeine  merket,  do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were,  das  ann  nicht  konnte  xum  sapfen  kom« 
nnen,  foll  man  dm  einm  boden  auafchlagen  u.  das 
faß  auf  den  andern  ßellen  and  fohttiieln  darin  thun, 
das  iederman  drinken  künde.  Foflenhelder  w. ;  die  Qrafe 
foll  durch  die  märker  in  Burgfobwalbach  vertrunken 
Warden^  dea  foU  der  obgetai.  berr  oder  aber  wer  vofi 
f.  gn.  wegen  difilbft  iß,  deik  anlrunk  tbun  u.  haben. 
jgirteaheakott  w.;  und  haut  auch  ftirtin»  genrifet,  was 
fOQ  .den  TOig.  boßin  gefellet,  das  mq  ms  vemeren 
folle  ander  der  Umde  mit  den  hent  aierkern  femet- 
lieh.  Lenker  m.\  vgL  Brelzenheimer  w.  §.  16.  17  und 
Buizbatkor  (oben  d  51S«)  Um  fagte  ancb:  i»om  vogt- 
fiak  mrm ,  d.  i.  von  den  gerfigten  biiAoib  >  ObernbreiU^ 
w.  In  NortdetUobkiodf  .wo  Hott  vdes  weins  hier  ge- 
lianken  «roNo,  •  pflogte  man  dia  baAen  gleich  bi  den 
getrink  anzurchlag«i:  daa  harm^ne  tunme  bw  ,(obop 
r.  51i6))i  iraie  einer  iunne  beers:  NortrAgpor  IMtImHI.; 
zwei  tonnen  brühahn  CIrafe«  fiildesheisiar  MOiord.;  vgl. 
oboB  f.  au.  «Mdigt  ieii  jemand^  fitü  ast  daß  faß,,  fo 
weil  ee  onafeMiihariiv  wieder  füllen^  krinn  oiner  odor 
-dar  andere  inm  willigbier  nicht  kommen ,  deflen  i  fran 
in  wocben  liegt  oder  hnaali  ift,  dam  foUen  drei  komm 
beer  baimgefcbtdkt  werden.  Klingner  1,  58i.  Oppe  rek- 
.  haarte  j  fadlDhriauB  labaiR»  alle  bala  troaf  dy  fefotin 
ney  klare  wypen  in  fammin  imnoalke  wirde  may 
hoarm  iada  aay  drechta.  laCklaow  to  Aohalim  f.  24. 
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CAP.  TL    PSIKLICHB»  GERICHT. 

I 

Bfor  Mea  mm  eimalB«  fir  ante.  redUsallertiuiDi  widn 
ligt  gegeniiade  behaadeH  wanle«.  - 

I.  Gerichtsharheii,  Freifa  war  ahd.,  frÄfa  agf.  periculum, 
pernicieSy  difcrimen  capitis  (Tacit.  Germ.  cap.  12)  and 
bezeichnete  wohl  fchon  vor  dem  miilelaller  das  gericht 
über  leben  und  tod,  fpäler  die  fraifch^  die  hohe  fraifch^ 
Jiail liehe  oberkeit.  Hallaus  485.  vgl.  Schnieüer  1,  617. 
618.  Im  gegenfatz  zur  civiigerichtsbarkeit  hieß  Ge  auch 
die  höhere  und  obere ^  oder  die  ganze:  befcbützen  mit 
dem  halben  fchu^ert  oder  mit  dem  ganzen  (helen)  Pi- 
per 248  drückte  jenes  bürgerliche,  diefcs  peinliche  rechts- 
pflege  aus.  Das  ganze  fchwert  war  im  miitelalter  dem 
könig  oder  dem  oberften  (an des  «ad  gerichtsherrn  vor- 
behalten, de  konink  liffahe  aüene  hefl  \\\  Itraf.  Ucineke 
de  vos.  Die  grenze  zwifchen  peinlicher  und  bürgerli- 
cher gerichlsbarkeit  läiU  (ich  aber  nicht  gleichförmig  ab- 
decken; geringere  Terbrechen  und  frevel  blieben  oft  dem 
bürgerlichen  richter  vorbehalten.  Bairifche  orkundea 
zählen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  criminftl- 
jurisdiction :  diebftal,  raub  und  niord;  zuweilen  aocfc 
fließende  wunden,  drei  fach,  die  ze  lod  ziechent,  das  iß 
tuft,  notnunft  u.  todfchleg,  MB.  I,  297  (a.  1330); 
teuf,  notnunft  u.  todfcnläg,  ib.  1,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  umb  tot  flach,  notnüfte,  diefe^ 
fwär  fliegen t  wunden.  2,  140  (a.  1300);  an  allain  umb 
di  fache,  di  hioz  dem  tod  ^ent,  das  ilt  deuft,  tod /leg 
u.  notnunft^  di  behalten  wir  unfern  Hchtem  so  rihten. 
5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  todfchlag^  notnüft,  däfe 
Vi.  fwär  fließent  wunden.  2,  149  (a.  1405);  »usg.  umb 
drei  fach  totfchlagy  teuf  u.  notnunft.  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  tode  geho- 
rent,  oder  umb  fliei^ent  tpunden  die  mit  Jcharpem 
orte  gefchehent.  ib.  b,  326  (a.  1314);  eine  frühere  be- 
ftimmung  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  auf:  quinque 
folummodo  caufae  ad  ejus  examen  fpeclant,  id  eft  veh^- 
tat,  notnunft,  nahtprant ,  heim fnoc hange  et  furta, 
ib.  12  ,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthümern  theile  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  grenze  der  halsgerichtsbar- 
keit:  la  cbatz  (la  chafle,  oben  f.  46)  für  tous  ardeurs 
(mordbrenn  er),  robeurs^  mofdreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Malmcdy;  wißen  u.  deilten  den  erzbifchof  zu 
Triere  einen  richter  voa  hälfe  u.  voa  keu/ßd^  BelUiai» 
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luer  w.;  ricMer  Uber  /uils  u.  heubt  u.  bekennen  inen 
ires  wildfangfs.  Erbacher  w.;  fifchfang,  wildfang  und 
blutige  wunden,  J.  J.  Reinhard  p.  197.;  richten  über 
hals  und  bauch,  Weißenfteiner  u.  Glenzer  w.;  Toll  rich- 
ten Ober  hals  u.  Aber  haupt  u.  fei  auch  der  wildfang 
der  Ichwand  und  das  wiltpfand*)  der  egenanl  grafen. 
Foflenhelder  w. ;  der  vogt  hat  macht  zu  pinden  u. 
entpinden,  dieb  u.  diebinnen  zu  richten  tlber  hals  u. 
halshein.  Meddersh.  w. ;  u.  foll  och  der  vogt  nienarumb 
rihlen  daii  umb  fließend  wunden  u.  umb  ain  haimr- 
(uehe  11,  iimb  aiii  stihint  diffj/ia/  (der  zu  tode  zieht). 
Äfchnchor  lu^llercf. ;  wordgefviu  ei  ^  diebßal,  bindbare 
wunden,,  falfi  Ji  iinvu  lit  ^  maß  u.  meß,  Keicharlsh.  w.; 
wcilbnl  wir  unlerm  gn.  ».  alle  gewalt fachen^  alle  dö- 
rerigeßoli^  die  in  frevel  gefchehen,  die  zu  boiüen  nach 
zirnlickeit.  EngerügiURT  w.;  vor  das  cenlgericht  gehört 
niordgtlclirei .  d/fhjla/f  flief^rii  lr  wunden  u.  böflich 
venui^Lung  ftein  u.  mark.  Werlheim.  cied.  1,  309. 
311;  waff'f'fi i^e I clin  ( ,  thu  reugejiaß ,  offene  wunden^ 
frt'vL'le  woi  t ,  fricllt  r  in  Irevel  ausziehen.  Franker  her- 
imgev,\  waa  fcni^t'l'  firci  oder  thurengefloß  oder  meßer- 
zoigh  oder  i}iri-iuih ji  hmudt^n .  Glenzer  w. ;  was  fich 
begehe  vori  hcilt'jgeJiJiri^i,  fchellwort.  uherbracht,  ge- 
ivalty  \  auby  diehfixiL  Bodni.  698  (a.  1469)  j  wenn  nach- 
bani  mit  einander  hündel  uaben  a*  einander  fchlagen, 
\v^\  der  herr  vi)n  (in  ifeiifee  (der  vogt)  nicht  darüber 
zu  liclilenj  es  wäre  de^im  iache,  daß  ein  todjvldag  ge- 
fchSlic  oiier  dnfl  er  iuuii  uin  das  recht  angerufen  würde. 
Murcr  w.  24.  —  Befugnis  benachbarter  gerichle  über 
todfchiag  zu  richten  regelte  lieh  nach  dem  fall  de» 
leiehnams  (oben  f.  627.  628);  auch,  flugeo  fich  zwene 
dem  f^olUtein,  daß  einer  von  Sweinheim  fähe,  rugete 
der  dai;  zu  Sweinheim ,  fo  müften  ße  darumb  zu  Swein- 
heim verbfißen.  Sweinheimer  w.  Forum  deiicti  druckt 
die  deiitlche  parümie  aus:  wo  ficli  der  efel  wälzt,  muß 
er  die  haare  laßen.  Item  wer  die  graffchaft  zu  Peiligo 
mnhat,  der  hat  zu  richten  umb  den  hals  biß  in  den 
Wülenpach.  wär  aber  ob  ein  fchedlich  man  fürkdiiie, 
To  mag  im  ein  herr  wol  nachciln  unz  in  die  Rot.  der- 
^eUt  in  ein  herr  nut  einm  /uefi  in  dem  pachf  ee  daß 


*)  wildbann ;  jagdregal  und  peini.  gerichuharkeit  crfcbeioeo 
oft  mlltiiiaiidf r  verbunden ,  daher  auch  dat  fjpricbworl :  wohio 
4er  dieb  mit  den  fttiBgei  Min  gelidrt  der  Urich  mit  dem  fauf*. 
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er  mit  dem  anderen  hinauß  kompt],  den  inag  ein  heir 
o&er  wer  im  nacheilt  wol  vacheii  u.  mag  in  foereo  gen 
Peitiga  in  <ias  geriahk   PdiUnginer  ebehaft  §.  lOi. 

Das  niedere  gericht  muß  den  gefangnen  ▼erbredtaf 
dem  höheren  peinlichen  gericht  guHeJeni^  die  incom- 
petente  behörde  der  competenten«  hierzu  waren  an  der 
grenze  verfchiedner  gerichtsbesfrke  gewifle  plftlze  be- 
[iimmt  und  die  überliefening  gefchäh  in  abgemeÜner 
form,  namentlich  mufto  der  beamte  des  gerichu,  dem 
die  übero-ebe  angefagl  war,  zur  feflgefetzlen  zeit  gegen- 
wärtig lein,  denn  fonft  wurde  der  mifTethäter  bloß  fym- 
bolifrh  fert<Tebunden ,  To  daü  er  leichl  entrinnen  mochte, 
Ge\v(>hnlich  dienten  dazu  die  grenzßeine  ^  fo  z.  b.  wur- 
den aus  dem  hefürcben  «enlort  Bfirftadl  die  miffelhüior 
des  mainzifchen  gerichfs  am  grenzftein  abgeliefert.  Bridm. 
p.  69  vgl.  Wehncr  223'  ((d.  Schillert  über  ihre  abgäbe 
▼on  Veldenz  nach  Bt  rncaiTel.  Item ,  wann  ein  fchäd-- 
lieh  mann  bc<rrifTen  würde  Tormittag,  fo!l  man  ihn 
nachmittaf^  rein  (hinein  in  die  ftadt)  antworten.  und  fo 
man  einen  nächtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober- 
Ihor  bringt,  foll  mnn  dem  Ihttrmann  zuFchreien  und  an- 
fagen ,  dnfl  man  ein  Feh.  m.  habe  u.  bringe ,  das  füll  er 
drinnen  anfacren,  daß  mnn  Tie  nein  laße,  alsdann  foll 
man  fie  mit  dem  fch,  m.  für  die  p forte  weifen  u  nein 
laUen,  und  wenn  fie  icommen  für  den  thurm,  ift  iemand 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  ift  er  ange- 
nommen, wo  niemand  da  ifl^  Tollen  fle  den  fch.  m.  an 
die.  dritte  fproßet  der  leiter  binden  und  davon  geben, 
damit  fiaben  fie  das  ihre  gethan  u.  fich  vor  fchaden  ver- 
wahret ,  begehren  fie  nauß,  foll  man  fie  alsbald  wieder 
naui^  laßen.  Melrichftadter  w.  Zu  Dernbach  an  der 
brücken  da  foHen  des  landesherm  (chultheißen  d^n  mi«- 
thätigen  man  hinbringen  u.  den  wiedifchen  (bbultheiften 
lieferen,  und  quemen  fie  mit  dem  misthMfgan  man  da- 
für und  funden  den  wiedifchen  fchultheißen  noch  imeebt 
Bit  da,  fo  möchten  fie  den  man  über  die  brücke  leiten 
Q.  ihme  das  feil  uffchlagen  u.  ihn  laßen  laufen  n. 
fich  des  färter  nit  nie  kruiden  (kümmern)«  Selteiler  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  miathätig  menfch  m 
meren  oder  In  dem  ban  (geriobtebesirk)  begriffen  u.  er- 
funden  wurde,  das  foll  eines  grund  u.  lehenberm  fcbolt- 
heiU  zu  Si meren  anffreifen  und  das  folgenda  eines  vnigt- 
berrn  fcholtheißen  uiberliebereh  u.  ihlhe'  den  armen 
menjiih^n.  uff  Oha»  liebmi  .vod.  bfuigea  kelCan*  Sia^ 
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merner  w.  Und  in  welchem  dorfe  eti  deme  viirg.  g4^ 
richte  der  mißedediger  lüde  einer  gevan|ren  wurde, 
als  dicke  das  gefchego,  den  faJ  man  von  rechten  foren  gen 
Waldecke  an  die  pißer ne  (fchenke?),  da  fullenl  komen  die 
'4^011  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  fullent  in  nemon 
u.  in  da  halden  bis  an  das  nceße  gerichte.  Beltheimer 
4V«  Das  gotteshaos  zu  Chiemfee  hat  den  dieb  gebunden 
und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  geßad  zu  liefern  :  und 
fol  der  richter  von  Kling  mit  feinen  ambtleuten  reiten 
in  den  fee  hinz  an  dem  fatel  u.  den  dieb  da  raichen^ 
m&r  aber  dal\  er  oder  fein  gewaltig  ambtleut  nit  kämen^ 
fo  fol  dan  unfer  richler  den  dieb  gepunden  an  ein  le- 
dig s  fchif  fetzen  und  fol  in  an  alle  rüder  rinnen 
iaßen  (vgl.  oben  f.  701.)  Käm  er  dan  davon ,  des  füllen 
wir  und  unfer  gotshaus  unentgolten  fein.  MB.  2,  507 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  (teile  des  Roter  hofmark- 
. rechts,  wonach  der  fchedliche  menfch  mit  einem  fei- 
den  oder  zwirnen  faden  angebunden  flehen  gelal^en 
wird,  ifl  oben  f.  182.  183  milgctheill.  Begrifl  man  ei- 
nen fchedlichen  man  in  dem  dorf  zu  Erringen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten,  ob  man  über  in  verpur- 
gel  u.  fol  in  antwiirten  dem  lantvogt  für  den  etter, 
als  in  die  gürtel  hegrift^  u.  wa;  er  guotes  hat,  da^ 
ift  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)  Gefchäh  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seldruk,  fo  fol  in  unfer  gots- 
hans  rihter  heraas  in  das  lanlgericht  antwnrten  über 
den  Labenpachy  als  in  gürtel  umfangen  hat,  MB.  2, 
509  (a.  1462.)  Si  für  extraneus  in  villa  caplus  fuerit, 
fcerioni  comitis  tradctur  extra  villam ,  Heut  cingulote- 
nua  veftitus  eft.  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Reus  lantum 
cum  his,  quae  cingulum  capit^  eis  (den  Vögten)  debel 
affignari.  MB.  3,  135  (a.  1240.)  Reus  tarnen  cum  eo, 
qiiod  cingulo  comprehendit ,  judicio  feculari  puniendus 
tradatur.  ib.  3,  156  (a.  1258.)  Sol  der  richler  den  fel- 
ben  man  ncmen  allein  als  er  mit  der  gürtel  iß  begrif- 
fen, ib.  3,  180  (a.  1295.)  ;  fich  des  armen  manns  under- 
winden  anders  nicht  dan  als  in  die  gürtel  begriffen 
hat  u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol 
der  richter  den  fchedlichen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gürtel  umbvangen  iß,  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurlen,  als  in  die  gurtel  begrißen  hat,  ib.  1, 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,  den  fol  der  richler  nehmen,  als  er  mit  gürtl 
umbfangen  ifl,    damit  den  erben  das  gut  beleiben  fol. 
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ib.  2,  434  (a.  1440)*  den  fchedlichm  man  dem  fcher* 
gen  «ntwurten,  als  er  mit  gurlel  am  fangen  iß,  jus 
munic.  vienn.  bei  Rauch  3^  247.  Noch  aadare  belege 
hat  Haltaus  758.  759.  760. 

Alle  diefe  beftimmungen  find  zu  ungonften  des  freifli- 
chen  richters;  er  foU  püncllich  deo  überantworteien 
Verbrecher  empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  ganz  fei- 
nem gerichl  entzogen  zu  fehen;  er  foll  ihn  nackt  und 
entkleidet,  wie  ihn  der  gürlel  umfängt  (oben  f.  157), 
Qberneliinen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wftrtigen.  Fiel  diefe  dem  ausliefern  dun  richter  (in  den 
angefahrten  bair.  urk.  meift  dem  geiftlichen  beamten) 
anherm?  oder  follte  fie  den  erben  des  verurtheilten  ge- 
rettet werdant  erfteres  vermuthet  Hahaus,  letzteres 
fclieint  aber  aucli  aus  einigen  ftelleni  namenü.  der  urk. 
ton  1440  hervomgehn.^ 

V.  KlaggefchreL  mtl  lantem  ruf  wvrdo  dM  iiehen- 
den  abelthfiter  nachgefetzl  und  mit  gefcbrei  wurde  tiber 
ihn  vor  geriebt  geklagt.  Vom  gefcbrei  der  nolniinft 
ift  fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  fiberiiaupt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden, 
das  frief.  haria  gemahnt  an  den  barituß^  harritm  bei 
Tac.  Germ.  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  interjeetionen  als 
die  beutige.  luLiRanlive  wurden  durch  einen  vorgefelzlen 
oder  ongeliangten  ausruf  verftärkt:  diehio!  mordio!  wie 
feindio!  feurio!  hilfio!  mhd.  wdfenö:  Parc.  20181  (fo 
Ues]  Geo.  4372  6  wdfen!  Trift.  10097.  wdfeni  MS.  1, 
23«  vgl.  u^dfen  ruofen,  fchrten.  Wigal.  9825.  11557., 
in  den  wetsthümern  wird  w  äff  enge fdirei  gleichbedeu- 
tend mit  mordgefchrei,  zetergcfchrei,  heilalgefchrei  ge- 
braucht (vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen 
[goth.  v6pjan,  clamare)  läßt  es  fleh  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fubß.  wöfan  (goth.  v6pn),  es  war 
der  claroor  ad  arma  (aux  armes!  all  armel  woher  allarm 
und  Urm,  lärrogefchrci),  im  alterlhum  ergriff  jeder  be- 
rufene freie  «Bgenblicks  die  wafien.   Daher  ia  lat  urk. 


*)  Ulufig  wurde  fonft  die  fahrend«  hebe  de»  mit  lodesAnA» 
belegten  ▼erbrechers  uDler  das  gericht  ▼ertheill:  bei  der  roi,  har- 
nifch  odtr  gul,  da«  ift  des  vogtes  (richter»,  perichlsherm) ;  wa* 
Uartiacb  Oberhaid  ^uriels  ift,  das  ifl  da  weibeis,  ynd  fchwert  u» 
mefler  u.  was  mittHM  girtds  iß,  da»  ift  des  henkert*  Augsb. 
ftaL  b.  1^14*  %  ffr.  in. 


üdpocatio  mnkorum,  clamor  armifonm  (Haltaiis  t016^, 
hl  deutfelieii  wafenruf^  i4fafenfchrei ;  auch  fHef.  am^ 
finr6/i  Af.  223.  Dm  mnrf  heii,  heilA,  6  heitf^ 
innal  in  rMnüdier)  w«tteraiiifober,  kenMer  gegoid 
¥orkoiMil,  könnte  man  erklären  entw.  ioa  kefl  oimii^' 
fnrliiDi,  daa  gMek  dtm  agf.  k»l  zowellen  infbrtaiiiMi 
(wehl)  Menlflli  o4«r  aiu  katt  (oMia^  integer),  m  tma 
An  vMenlevtbkeii  kel  al  (gaii  u.  gar)l  weh^  aiea 
▼ertoMi!^ 

II  fdmum  io  M/  «ifa/ 

wdfen  uflier  ^  io«  DiuL  J,  410. 
ine  heiialle  gerchreie.  itipl  a.  130S  kei  Senkenb.  C.  J; 
Cr.  h  2y  4.  keilalgefchrei.  cafleler  Hat.  ron  1384.  p.  6. 
heff  ttker  den  mOrder  fckrefen.  witaenkäiifer  Radlbi^. 
Kopp  nr.  116;  blutninft  v.  heUau^  (keH  A  w6f)  ge- 
MmL  KfaPdMfar  w«;  Ii  weil  die  geMrke»  keren  «. 
weadea  m  aiar  gewallfaaik»lty  flktorkraebl,  Aei7  Aeeil- 
ge/hhni^  klag,  ftrafbarkeM,  fravel  u.  bnAea.  iMsaak. 
w.  f.  2;  hMerge/ekrm.  Unllaller  eeiitw.  vgl.  Bodai.  eMi 
Biaa  weilef#  kenemuftg  ift  M9i9rg9hkteif  amerftkr^ 
Uallaaa        ObatMii  23<a: 

ee^er  0  «er  fi  gefokrttt  Mb.  Trift.  3480. 

aeter  iber  da^  leben  nfeil  Ib^  4864.  * 

mMer^  wie  fte  ellM  den.  Otlec.  727^. 
die  «ifcUkMg  wm  leHter  (tremor)  gefaOt  nkr  niokl;  e# 
gibt  ein  agf.  adj.  Mer  (fragilis,  debflis),  daa  terwmidl 
Mä  kinme.  in  Niederdeatlekhind  Mrie  man  lo  lo- 
Aide/  eioAtU!  BaMeae  1838.  108C  kren;  wb.  2,  708- 
f02.  den  bdegM  Icam  znifefagl  werden:  ioduit  Aber  den 
Billlbtkiler  fekteien.  flplela  arekit  4,  37;  Mrei  (claaifr- 
vit)^  wie  bei  den  Pomem  die  gewonkelt  Ml|  wen  man 
die  borgor  n  ktffe  ratet  iodu^e!  ioduief  KanCaow  % 
I88«  «ad  bla  Mcb  Sebweden  war  ba  mittelalter  dlefer 
aaedrnek  bekanH:  JadiAI  Jadui  dpa.  Ikre  981.  962;. 
8eki  aifpraag  18  daakel.  an  Mleekten  deutaagen 
briebt  ea  nickt,  aber  reibft  die  Meinbarile  von  diel 
(▼Olk)  ill  aNingelhan,  da  neck  der  fbekf«  amadarl  i4K 
tbiode,  iolkade  gefcbrieben  fein  Tollle,  wie  Ml  aie  fta-* 
dal.  In  der  iWef.  formel:  mitk  fkHchta  (damera)  and 
nailk  tianuirdjte.  Af.  281.  Yermutbe   ick  Miraib  oder 

* 

•)  das  franr  hehs!  fcbeini  nicht  verwandt  uud  eher  aus  acb 
arme,  acb  la;;el  (oben  i«  209)  deulbar.  Vgl.  abd.  welagä!  all* 
engl,  wejlaway ! 
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lefcAiller  für  üadutrift^.  Im  ho^UbalMe  (riMrCü^ 
wttrde  die  (HobT.  und  frief.  ioierjeclKNi  xe  iato^d,  sio- 
\\x%  IpuM;  wie  wenn  tiod«t  den  hochd.  seier  »iliit 
lAfej  als  aan  den|il  und  Mda  bloß  verfolMediie  aiilet- 
tiAg  haue»  (Hit,  -er)?  .  Der  normänoilelia  Mut  hiefi 
IlATo!  clameur  de  har0,  dar  elifraosOL  An«  Am  (Bo- 
fMf.  i|  763)  vgl  .J>Mange  L  ?•  hmfium:  miillitiidiiiMi 
fhaiMr  incondiUiSi  qii#  Utmem  etit  capilelis  criminis 
reum  feil  in  ipfo  crittiae  daprebenrum  fea  fugimiew  «I 
laliltiitam  pagifli  amMi  taoaiiitf  profa^ni. 

nr.   Mordkldge.    der  dem  blulrachc  oblap^  erfchicn  be- 
wafnel,    mit   bloßem    Ich  wert,    vor  dem  richler  und  den 
erichlagnen  ifichnam  vfii        .iubraad.»   beide  piuiala 
näher  si|  erörteyro»     ,  »  v  • 

L  Die  iLlage  w«r  auf  amriahtiNlg  der  mordbuße,  ete^ 
waM  (ich  der  tbiUer  ivaigevtei  laf  karnff  isd  iebde 
gagMi  äw  gafteUt;  die  verwaMlaD  dai  gaMtetaft,  d.  Ii. 
ato  m  worgald  baieabtigtaB ,  (raiai  Or^Üfbriiaet  aoL 
dtfbntäigm  wehginfkkrßi  erhebend  mogM  la  dreinud 
die  fchwerter  aus ;  daa  biaA  «Mlan  fliAnlar  v^foktmiU 
Hierdurch  wird  idef  W(^mml  noch  ^ber  i^tetert, 
Dia  wilsenhaufer  Iim«l  liMlal:  AeiV  Ober  IL,  4lac  nai* 
aao  lieben  brud^r  a|-  4aa  laicbes  ßraiaa  ▼um  Man  vm 
lade  bracht  bat^.  4er  mir  vM  Heber  «ras,  d«a  teiiSig 
aCM/  fittiidificbar  pfuad  und  viel  Marl  Xopp  at.  lia 
BiAe  andere  maOladlieba  Cchildamig  dai  baifaBp  I»* 
dü  Üdi  Riigiaa,  Iii.  M«  i  Wan;  mol  ÜU  anan  .iraii  aww 
vaftaa  adar  mdeloa  audiaa,  io  kaaM  da  Uegber  in  dat 
gbanahta  aiü  eai«  t^hmm  futprdeL.  umim  ftne  drm 
dat  ghemnihith  ;  Harfardar  ftadlr.  24«  Hir  dagaia  ftae« 
ea  wiUaa  claegeii  Tau  ,  ^v^m  daadan  maa  mei  aami 
blifcagda  Ccbio,  woa  fia  ant  Maudll  haaMea  faltei  dK 
fla  daiivn  kaaoian  ala  raaU  te?  .Iba^  fal  wm  wlfaa^  «aaf 
getoemm^n  fmrd€  aa  mal  üfojm  ^rac&la^  fta.  fUlaa 
dia  cTaagara  obr  fm9td€  ireeksn  an  ropeaE  .mfttpen  fo: 
ufopen  joJ  dri  yretjL  la  Friealand  mda  aacbit  «  iiiat» 
aifi|M<(«  HKiviai/  (racli^  meba,  iMhal)  gamfan^  TgL  dli 
UM.  w  Fw.  STY  mm  8iaa«mr  aar.  Jas  .ilbiroA.  2,  2,  dar 
«bgR  4i«  rif  üÄBbt  gfridu^  InidaMVi'tfMr.^dbaB  gnk 
daa  ladtan  gafcbaben  laßt:  haradea  at  propinqui,  iidad» 
aitias  hamiddaa  fafoipiabaot,  et  prima  alUaiua  «t  iaiail- 
citiaa  taftandaa  eaafa,  com  defaDctos  fapaüratari  ad  ip- 
Aua  fepaldbnnn ,  ,  praefentS^s'  '  qoi  nms.  dediuteraii^ 
aaaf  ex  propinquis  epaginaio"  güdio  lar  i^iUvm 
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raalM^  «um.  tipeiMfeloi  ~  «rraelL  wraeh^  wraak,  'M  aik 
uM«»  «Mo,  «Iliot  Bei  «all««  die  altwlMDliaUl»  foiu, 
omI  liefart  «ber  dae  baaharaclMr  Uatiealil;  die  Wger, 
^veeA  ße  ver  geiiohl  den  BMird  Ae/o/^reja/i,  sMei»  .i^oe 
fkkm§H  MM,  aaoh  dem  «"ü^^  /cAre»  wird  dar  todba 
fMbe^  getragen ,  neah  äm  drUUn  Jclurei  tkeea  le  die 
fialMrerler  wiedar  eie.  m  keißi:  fie  AiUent  den  aH>rder 
■MUMe  Idl  MMee  n.  Iitariee  ober  des»  der  mm  udIbm 
MbI  IL  Meig  erM#rdet  liaU  iarner}  waeee  «  der  eiMr 
dag  s»  eeraeMn  laeiil  (die  deM  geladeien  nieder  ge^ 
ftete  IriE)  kwBMeet,  fnUMil  die  dager  Jumnee  mit 
fchUd0  mit  kolbw  ee  geriaMe,  ale  der  feheVett  mi 
lai^inan  wibnt,  da^  «fn  JF^anl»  dee  eedaree  eins  li^i^ 
elia  (raabea)  «.  eine  merdea  gioMg  (eingeEindig)  M 
neahen.  der  UrTpreelMr  dea  lülgeni  fegt  nnlev  ander« 
foIgendeK  nMn  .weil  er  4der . nOrdei)  ipe  faerflolitii^ 
do-  iraf  er  ime  naaliiiroigiiii^  nf  dea  Uhieiiea  Mlle  arfl 
mfofinge/chreif  mä  giocienUange  ^  dta^  dm  dii^mn 
«wvoela  lenge  bis  m  die  fAmnrm  muchk  hmom  ee 
edlwiifci  tiii  nie  erfolpfen  hi  keiiee  landei^  da  er  Bell 
reidhia  an  iMe  kende  i>ekanMiea  iSake  ei  ml  danlelkeni 
Man  in  Mifei  berren  gerichte,  er  wnlde  in  anfpmahfM 
«nb  dettr  ÜDkaich  and  umb  den  mert  jeke  er  in  knay 
eft;^i|^Mde  ia  mit  Urkunde  na  des  landfl  reckle^  kubent.  na 
Idnkney  er  uftulde  is  in  beherten  mii  fime.  hb&  uf  ßnem 
Upn  m  ßme  einjaren  rocke  ^  mit  ßine  rmdm  /child^f 
mm4  ßme  eichinkolben,  mit  ßm  wiß^m  wU%^  mu^ 
fane  uufgAunden  huote,  mit  alle  deine  dag  »an  Ml 
kanipe  ib^gerel,  da^  ein  Pranke  den  enderen  fki  durek 
niiakiii  eins  fchaicks  u.  eins  mordes  gichtig  meckei^ 
Heifckl  er  nach  der  rede  urlaub  yom  ricbter^  fo  ge^ 
lebieht  aacb  das  mit  den  werten:  das  er  fitzen  mnge 
U.ßnen  fchilt  bi  ftch  ßellen.  Bin  deutliches  bild  alter 
CrAnkifober  recbtsßtte.  Bei  der  namentlichen  vorladunff 
MÜ  ,M0rder8  niiifte  fich  der  fcbullheiß  auf  die  bank 
ßeUen,  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
mUn  nicbterfoheinung,  fein  landreoht  abiHrthoilte:  inM 
iuinimeii  er  uf  den  leiten  dag  nit,  fo  hait  er  ßn  rechte 
u^\'Jb»€  eire  periormi  u.    ennag   üch    nummeraier  ver-r 

entviMtleii.         \  i  ^t  .,  ,inti«  ij..*,  —  »-»tiji  t*i  ^-/dH.-ji 

2.  Blickender  fchein.  zu  jeder  Terurtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
Mund  (eingedändnis)  oder  handhafte  that  (betretung  über 
milKblbat)-  oder  bliekenden  fchein  (Vorzeigung  des  corpna 
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gBTwki.'  peinäalM*  mordkiag^* 

ieiicfi  'am  gericbt)  Hallaiu  172.  1^07.  Bei  ermordwH 
gen  wuNle  4aher  der  leichnam  nicht  eher  begraben, 
bis  er  tror  gaddil  gebracht  ond  ttber  ihm  geklagt  war-} 
in  fpäterer  zeit  nahm  OMin  dem  todten  bloß  eine  hand 
•b|  ,  ondlioll  bediente  Geh  der  kifiger  des  fymbols  einer 
machfernea  hand^  beweifung  mit  der  ioditn  hand  über 
öeai  moUigen  mund^  über  mer  moliigen  zungB^  Ober 
dem  mdbigm  mumd  Halla«B  1338.  Meofels  gefduebl^ 
Miiber  5,  244.  In  der  witsenhftttCir  formet  wird  ge- 
fragt: wie  nahe  ihiH  mm  £oI  bringen  den  todten  dem 
(tricbloY  maa  M  ilm  neun  fchritie  (oben  f.  216]  nak 
fir.  d.  f.  wer  die  fchritte  fcbreiten  Toll?  ein  rmUml- 
mäßig  mam  (oben  f.  i02),  dem  fol  es  das  gerichte  ge* 
bieten,  and  wenn  der  mann  fcbreitet  drei  fchritie,  to 
M  er  ein  zeichen  legen,  und  fo  bei  jeden  drai  fcktitimi. 
•B  diefe  drei  zeichen  wird  nnn  der  kicbnan  Mler  je« 
deamaligem  befchreicn  gelegt  Im  rhningMer'  landr. 
f.  56  (Bodaa.  p.  627)  beißt  ea:  ng  tft  kntreelii,  dng  mm 
den  todten  nit  fal  begraben^  e^  enwere  dan  voir  dar 
todflag  geAraift  od^  g^lmH.^  (ift  iaa  kndreobt  veiw 
kMagM,  fr  foll  man  die  aingeweid»  nnanahwon  nndl  ba-< 
graben,  den  leidMum  aber  in  ninnn  verfi^snitea  M 
mlhebnn.)  wer  es  aber,  dag  4ag  lanbrndü  aiti  wflafHi 
aBWMW  u.  die  fache  nit  mochte  gntoet  oder  abegela» 
werden  bi  fonrnnfekin^  Uk  man  dag  'bamektsn  nli 
lantrecht  «•  herkomen  ift  u.  fal  der  amlman  oder  in 
gawerte  bolo  dem  d&den  man  fin  rechte  hont  ahge- 
mnmn  mit  rectalo  u.  fundnus  der  ficbeintti  fort  fo  M 
liar  ise^  MÜmage  ime  dH  r^ckUt  hant  «hfkdma  o. 
«Mg  nrnn  dbma  denloiben  doden  nun  begraben  o.  hmI 
der  dsden  hani  clagan,  gM  ila  der  ganao  liaham  dar 
gainwortig  wer.  Üer  noch  andorn  botoffos  den  ibdea 
Mnde  bringen  den  dodon  üMiMm  mit^  vor  dal  garieirtei. 
dann  biddel  de  elngwy  de  riebter  mOge  em  Tofloven, 
dat  he  yam  doden  lidtnam  en  Üßik  mari^imt  Ma,  da 
he  iine  klage  up  möge  rifen.  fo  Terganl  am  i&r  rMfer, 
he  fcbola  de  rechte  hand  haian.  wU  ha  oh'daa  dadea 
llebaam  akhl  bafofaedigan  eddar  Mnmiplaraa  hlan.  fia 
rariOret  em  der 'Hehler  ana  waJfmB  ama^  aril  aneatt* 
taailTa,  fo  fohola  genoeh  don,  gnk  all  id  da  Baifchaaa 


^  Ifenharls  gebattimlen  Icksbiuin  flArlM  fctoe  arcande  adl 
aeh  im  beer,  bis  ße  ihn  gerächt  haben  würdtttt   auf  ihren  fabnf« 

md  kbildM  war  Am  «ftoobeat  ah(|eUhbi    Pttne.       tlM.  iftia. 
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gerichi,   pemliches.    perurtheilutig.  ggl 

hand  wefe.  wenn  de  hanti  dar  \s ,  de  lecht  he  Up  ein 
hlot  fiveri  u,  fchriet  over  den  deder  u.  firie  hülper.  .  .  . 
und  lecbt  de  hand  int  gerichte.  bei  der  fiitine  muß  der 
thfiter  die  hand  zu  der  kule  (grufl)  trugen.  Rugian. 
til.  19.  22.  Durria  quemen  des  doden  vrund  mit  der 
hand  unde  beiden  gericht  over  de  beclageden  unde  wol- 
den  dal  fe  fek  utheyn  (reinigen)  fcholden  over  de  do- 
den hand  ein  iowelk  fulfTevede.  Goilar.  rechlsfchr.  b. 
Bruns  p.  243.  Darna  fchullen  fe  de  hant  to  graue 
bringen,  urk.  a.  1501  in  Wigands  archiv  1.  4,  III.  vgl. 
(tat,  if(  nac.  a.  1283  (Pauliiii  ann.  ifen.  p.  59.)  ftai.  mul- 
but  (Grashof  orig.  niuili.  p.  232)  pro  ©xcol.  I,  384.  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  häne  die  er~ 
mordete  henne  auf  einer  bahre  vor  gericht,  wach  und 
we  rufend;  2,  1  bringt  ein  yo^^\  federn  von  nM*nem  ge- 
tüdleten  weibe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk- 
wOrdic^e  (teile  bei  Feltus  f.  v.  membrnm  lehrt  auch 
Übereiiiftimmung  allrömifcher  fifte :  memhrum  abjcindi 
mortuo  dicebatur,  cum  digitus  ijus  dectdebatur,  ad 
quod  fßrvatum  jußa  fierant  reiiquo  corpore  combuAo. 

IV.  F' ernrthtdlnng,  einem  Verbrecher  fchwere  ftrafe 
zuerkennen  hieß  ihn  verzählen,  Bhd.  ßrzeäan,  altf.  far- 
tcHan  (Haltaus  1910);  ahd.  ßrtnoman,  altf.  fardömjan ; 
ahd.  Jirwd%ßn^  mhd.  verwö^en;  ?l)m\,  firiuon  ^  altf.  far- 
duan;  ahd.  firfcaltan  (ze  töde  verfcallen.  N.  Bth.  28); 
golh.  gapargjan  (oben  f.  733).  Dor  verurlheille  hieß 
firzalt^  ßrtuomit firwd^an^  firtdn,  auch  wohl  firgri- 
fan  (üllf.  fiir^ripan.)  Letzleres  vieileichl ,  weil  das  ur- 
tbeil  m\{  mund  und  hand,  mit  zunge  und  fingern  ge- 
filllt  wurde.  Die  fchüllen  hoben  dabei  ihre  finger  nuf^ 
▼erzellen  mit  finiiern  u.  mit  zungcn,  verzellen  ut  ünen 
ba!s.  Freihurger  ftadtr.  cap.  5.  ;  uf  dem  gerichte  mit  der 
freier  hant  vermalt  werden.  Beltheirncr  \v. ;  anrh  als 
dicke  als  man  virzelens  not  hat,  fo  fal  der  greve  mit 
ime  brengen  die  jrie  hant  (freie  manner  zur  urlheils- 
findung?  oder  den  fcharfr ichter ?)  nf  Gne  koft.  Münfter- 
roeienf.  w.  Ebenfo  mufte  niich  die  aufhebung  der  bann- 
ftrafe  (der  verfeftung)  unter  der  nämlichen  form  ge- 
fchehen :  To  Tai  ime  die  richtere  u.  dal  lant  iit  taten  mit 
vingere  u.  mit  tan  gen,  als  man  ine  in  die  veftinge 
dede.  Sfp.  2,  4.  Verurtheilungs/orwe/^/  lind  oben  f.  40. 
41  mitgetheilt.  Ein  venirl[>eiller  mann  verlor  das  recht, 
einen  andern  freien  zu  belangen  :  wir  Adolf  von  golles 
fenaden  römifch  küoig  aiiewege  ein  merer  künden  an 
QriM'i  D.  E.  A.  2.  Attig,  K  k  k 
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4Mm  brimi  ^  wüm  liehir  tarfte  BmmmI  4er  er* 
leWclMf  n>ft  T^i«re  kM  ftir  do  «irw  ftriehl» 

IbBeA  ««ii4e  gertt  »  ervmde  m  #iMBi  «eMiMB 
Mo,  IWa  ei»  f«rM/#  utaif  wm,  der  w  gcrihle  voll 
^ei,  e^  nen  dea  riMen  161  oder  ololdf  do  wert  ver 
wo  ertoilel  mil  geCmenter  orteito^  dmg  num  Imnem 
vmrMolien  mmn  rihien  fd.  were  aber  jeman,  der  fe-* 
rflite  ▼ordere  übet  den  permalien  mei»,  h  fol  mm  deoi 
clager  gerihlee  helÜMi  «ber  doB  tefialten  mn  alfe  fehl 
m.  daaihar  2.  er.  375  (a.  IZ^.}  Ober  eine«  sno 
tod  venirthettleii  werde  der  ßeA  anrhrmAm  (oboa 
r.  135)  fgL  Hallana  1714. 

y.  Hinrichiung.  firalan  au  voHÜrecbeo  IcbewI  mw 
fprüngUch  nidit  daa  eeit  beAimailar  teote;  wie  die 
meiade  felbfl  daa  nrtbeil  fand|  nraße  te  eneb  an  ddm 
▼aUsiebung  band  legen  oder  Be  etwa  de»  Uigot  nnd 
reinem  aniMiig  ibarlallen.  Noeb  im  jähre  IbM  broob» 
ten  die  dietmarifchee  banem  den  aan  bide  vemrtfiMttan 
Heinridi  von  Zutphen  felbft  am»  de  wie  dm  land  ne- 
nen  fcharprichier  ?ie^t ,  fagl  Neoeonia  2,  26.  Von  bin» 
riahfttngen  dftrob  den  Uäger  fibl.  et  mehrere  beifpielB^ 
dahin  gehört  der  fall  Ten  Wiaido  bi  dar  fiSe  Gede» 
fchalki  p.  599  (oben  t  688),  von  dem  weif  nnd  birei 
im  Reineke  tos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  an  BnHMift  bi 
Thüringen  enthauptete  Im  Jahr  1740  der'  illefte  ^nel 
des  ermordeten  den  nAnler.  (Job.  Seb^  Mnller  ann. 
fsxon.  ad  a.  1470);  iH  Sriosland  bieng  der  beftolne  den 
dich  auf  (Wiarda  SO  lit  Br.  p.  113);  Iber  Schweden  L 
Culonius  p.  8a  TodaoAraisn  iasgemebi  woran  je  flHfter 
je  feltncr;  eineeine  ietien  (bgar  die  tbeflnahme  des  gaiH 
zen  volkahaufens  voraus,  nanMntlieb  die  flainigung,  das 
pfKlwerfen,  das  fpießrecht  689«  691.  694);  fo  WMI 
bcHu  errchießen  noch  henle  der  mUMilter  dnroii  die 
band  Teiner  genoßen,  nicht  des  benhera  ftlik 

■ 

Gleichwohl  ift  nicht  zu  beeweifelOy  daß  auch  (bben  na 

allerthum  meiftenlheiU  der  gorißhisbale  die  hinricbtnng 
befurgle.  Dahin  führen  felbft  die  namen  fcarjo^  0^/51- 
riari^  u>t%ifcalh  (oben  f.  766),  die  mit  feara,  haroK 
fcara,  wl^i  zufammen  hängen.  Scherge  und  frenbole 
waren  angefehne  kute,  welche  des  riohters  bann  ver- 
kündiuten,  vgl.  Haltaus  1613.;  daß  noch  im  mitielaltar 
Jchergen  den  libtilhater  aufbieagen  lehrt  eine  ftelle  im 
Parc.  13277.    Yiolieichf   nntorfchied    man   allmäLicb  den 
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kkmgm  fttr  blot  und  halsgerinlil  tm  gmltelichM 
konkeleo  in  civilfaoliMi.  Ick  finde  811101  die  kmmma 
wfißgoBre  Barl  121,  21.  125,  33;  fehürphmrt  Martina 
56'  [von  fchürfen,  cnderei  igneai  excndere  Iir,  3905. 
N.  28,  11.  der  den  holzhaufen  mm  verbrennen  an- 
teokt?);  hdher  (furpenfor]  HS.  2,  1^  2b  Hallana  700. 
Siemmfel  nil  ÜDeoi  fwerte  tireit  MS.  2^  2^  vag  des  ei<> 
fenaener  benkere  eigennaae  fein,  aneh  Job.  Rote  Tagt: 
flempbtile,  atTo  bieg  so  deine  male  der  ferner  \  flampf 
OaWvS  ift  kein  peinOches  gerfith.  Jflngere  namen  find 
hmkr^  dtebhenker,  nadwidUery  fcharfrichier,  ftocter 
(ftockkneeht,  der  in  den  Hock  fetit;  im  mttnllenneient 
w.  keiOt  68:  und  fai  der  grefe  einen  ßueker  mh  ime 
brengen  nf  fine  koH,  nf  da;  man  dem  hinde  ton  dem 
milTeleUgen  menfcben  Hebte);  meißer ^  melfter  Peter 
(lok  Muller  Sekweiz  5,  198.  322],  meiOer  Hemmerlitti 
Mgflmann» 

Wefl  aber  vi  fcbergen  und  gertcbtadienem  unfreie 
lenle  genommen  werden  konnten ,  alfo  die  binrichtung 
in  ineohti/de  binde  zu  fallen  pflegte  (vgl.  Calonius 
p.  85)  j  weil  et  natarüekem  geflübl  widerftrebto,  daU  fleh 
ein  mMfeh  dn^ii  bergab  und  gleiebfam  D^in  gefchflft  dar» 
ans  macbte.  andere  nma  leben  sn  bringen;  To  trennte 
Geb  uMt  aer  seit  das  amt  dea  henkers  von  dem  des 
geriahlaboten  nnd  jenes  faak  in  nicht  ungereckte  ver- 
•ebivng«  #ede  träfe,  die  der  be»her  vollzog,  verun- 
ehrte,  jede  bertthrong  von  feiner  band  befchimpfte ;  der 
hnremon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  ftat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  austheilung 
des  abendmals  mulle  er  £u  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
nothfälleriy  wenn  der  fcharfrtohter  mangelte  ^  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  verhindlivheit  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leiften  und  fiü  multe  alsdaiin 
Törmlich  von  ihrem  richten  aulgeforderl  werden,  als  ein 
pferdedieb  gehangen  wurdca  follte  und  Bald  den  he/der 
nicht  leihen  wollte ,  haben  alle  Pralelor  band  anlegen 
mäßen ;  denfelben  inntr  dem  e^er  an  einem  nußbaum 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  lüO  jöhr.  mannes  von  Pra- 
lelen,  a.  1458  (Joh.  Müller  4,  460.)  Ilem  wir  weilLn, 
wann  von  nüthen  ift,  gyli^en,  leiler  u.  rader  aufzuricli- 
ten,  fo  foll  der  nachrickter  am  erften,  nach  ihine  der 
wafenmeißer  angreifen,  darnach  der  cenlgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  hande  denen  cent^ 
männern  bekhieu,    daFi  Üe  uiU  angreifen  u.  folcb  ge- 


Digrtized  by  Google 


884      g^riehk  p^inliehei.  ■  MnrUkiimg. 

rieiil  ifrMloii  halfen  oMtfleii.  AriMiger  w.*)  Aos  ieg- 
Uolmi  iMms  SQ  Poleh  eine«  manimen/chen  tMdk»m  vf 


*)  mehrere  weistbümer  berUmmen  genau  die  arl  und  weife,  wie 
jedes  dorf  des  gericbu  tu  den  peinlichen  hofteii  beitragen  (oll 
Und  waa  der  greve  «an  Wied«  eise»  miidedigeo  meoCoMB  wU 
doin  ncblfo  uf  even  feit,    fo  fuleft  die  Bttpem   vob  Irttcb  tiMt 

J'eilU  ader  ratt  datu  geben.  Irlicber  w.  Ilero  han  He  zu  rechte 
gewifel,  H.-iH  fler  f^al^e  Hen  fülle  uf  einer  flat  tu  Keuchen  gelegen, 
gcnaot  dti  fjabjcngroedl ;  item  han  lie  mit  dem  urteil  gewilel^  das 
man  das  hol^e  hum  gtil^en  bauwen  fol  in  der  tweier  probike  wei- 
den y  Ilweniled  und  Nttonburg,  die  delelbi  im  gcricbte  gelegen  Cn; 
item  htm  lle  mit  dem  orteil  gewilct»  das  die  von  llwenfbd  follen 
laßen  den  gtdgen  kaumm^  berciden  u.  füren  an  Gn  flat,  da  be 
lleen  fol  u.  davon  ban  äie  vorg.  von  llwpnftad  die  freihei(? ,  Jas 
lic  jcrüchs  keine  greflcuhafern  nicht  geben  ;  ilem  fo  ban  fie  mit 
d.  o.  gcwife),  das  die  ton  Helber^en  loiien  den  galgtn  ufkehen 
u.  davon  fo  band  Ge  folich  friheid,  das  fie  keine  greffenbafem 
geben ;   i.  h.  f.  m.  d.  o.  gewifet ,   das  die  von  Garben  follen  des 

gciichts  hnedd  AoUm,  davon  Qjb  fie  auch  des  greffenhafern  fri;  i. 
.  f.  ni.  d.  o.  gewifcl|  das  des  gericbls  knecht  fot  den  Henker  5e— 
füllen^  io  fol  der  clurfle  greffe  mit  macht  des  landes  den  geleidea 
dar  u.  wider  hemie  u.  hetle  dtr  knecki  äe§  henken  nickit  fo  fol 
er  das  felbs  tun  u.  das  gemeine  gerichte  fol  dem  beoker  looeo. 
Keucber  w.  a.  «41».  Lorldi  ift  fidmldig ,  das  MjfmMt,  m< 
frechen  u.  ander  sogebör  v^rftHigm  tu  laßen ;  Feblbeim  muß  den 
fekSpfmfiid  machen  vu  faubem  laßen,  auch  das  hoehferichit  vrann 
gemnrh!  ift,  zu  Lorfch  tu  holen  u.  auf  den  plat»  »u  He- 
fera.  die  kofteo  der  aufncbtung  tragen  famllicbe  centrerwandteo 
außer  Lorfch  und  Fehiheim.  bei  und  in  deflen  aufncbtung  er- 
fikeimtn  alle  hMbünet  aus  j^dem  ort  mit  ffritBmL  Lorfcber  n. 
Kleiobanfer  mfißen  oe  Mtr  im  die  erde  mühen  laßen,  das  go^ 
riebt  in  grund  tu  fUellen ,  die  fecbs  dorffcbaften  nach  et^öblem 
geriebt  die  erde  betMiehen  tf.  feß  machen  laßen.  Starben hurger  ju* 
risdtctionalbuch  h.  D^b?  p.  104.  Ttem  weift  der  bergfcbopf  xu 
recht,  daß  die  von  Ju(>erihe!m  den  fiock  follen  haiienf  die  von 
Scbeim  ein  hoU  iu  dem  Jchop/en/hd  geben,  die  von  Beerbacb, 
Alfpacb  n.  Bickenbacb  auch  ein  b«Ht,  die  von  Maleben  feilen  die 
leitem  machen,  die  aus  dem  Häniein  doi  rad  ftiU%dny  die  von 
Staffel  den  galgen  machen  und  ufrichten.  Jugenheimer  w.  Zn 
Bcmcaflel  muß  der  Kocbgerichlsnmtmann  den  fekm^pgaigem  aus 
dem  burgwald  machen  latien.  die  von  BerncaCrel  u.  Monteifeld 
müßen  deofelbcn  aufricläen.  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Monielleld,  sieben  den  galgen  herunter  u*  Teftigen  ihn  mit  der 
Wied,  die  von  Emmel  bringen' die  eteiene  isied  u.  den  lejsderwen 
ineM  tum  ftrangulieren ,  liefern  lolebe  an  den  /teil,  dabin  der 
arme  menfcb  im  voatf  geftellet  u.  peinlich  angeklaget  wird,  auch 
lohnen  die  von  Emme!  dem  Jcharfriehier.  der  bot  aus  der  graf- 
fcbafl  Veiden«,  bringt  kamMf  Jcheer  u.  befen  und  fleckt  foiche  ao 
den  ßal  im  %enrf  be!  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  müßen 
den  teor^  u.  das  geßüh  mm  kodkgtneki  machen ,  darin  follen  ftebcn 
die  «on  Bemeallii  «nd  Mmiadfcldi  die  fon  Qimserad 
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den  tag  der  anibtman  den  misthfiter  richten  wil  u.  waii 
mn  in  gertcht  hait,  To  mag  roaltich  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweilen  wird  es  als  altes  Torrecht  der 
gemeinde  dargeftellt,  fich  durch  relbftexecution  der  Ärm- 
lichkeit de«  landgerichti  ftberhebeii  zu  dfirfen :  in  dorf 
Wiefenbmnn  iü  Franken,  amts  Caftel,  hal  «tu  alter 
gewonheit  das  recht  |  daß  deflen  inwohner  einen  dieb 
de«  Undgerichl  nicht  einliefern  dürfen«  fondern  ihn 
an  riami  bäum  aefhüngen  u.  alle  inwohner  müßen  da^ 
bei  an  den  firich  greifen,  Abele  gericbtahiedel  2»  Dr. 
105.  Bekennet  er  dami|  fo  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
gericht  auf  den  berg  genaot  Bxenbawel|  elsda  foll  ein 
Hell  (tehen  mit  einem  arm,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
iiifibthMfgenf  de«  fchlopf  in  den  liale  thon,  anler  einem 
punM'  (eepite  operto)  Aia  feil  gengt  u,  gemeinliob 
MufarnttM  über  ziehen  v.  daa  feil  om  den  pal  windeOi 
der  Mtenn  feile  (fteilef)  ftelieii  fol  «•  alfo  den  mifle- 
Ihiligen  wflfgen  iellen.  wennehr  aber  die  gemelod  nicht 
MM  haadlhitig  gern  whrd^  nrilßeii  <e  sa  Behleraach 
erwerben  y  daß  aof  Ihre  kofleii  der  fcharfrichier  thnea 
ikrentwegett  richte.  I>reißer  w.  Uni  ie  dit  «ntiquitus 
|eweft  «*  in  iflilaad  o.  Ripen  vnder  90  jähre,  dat  men 
teen  Jronrichier  gehatt^  den  gebondenen  deef  up  ee* 
neu  fleeke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweft  if| 
de  deef  iq^rlchtig  ftaende  geftellet  Ii  ind  ae  bunde  (co- 
kini],  fe  ehme  gegrepcn,  ehm  dem  deef  dai  ßrick 
umme  den  hole  leg  gen  ^  und  ein  ieder  hardeaman  dat 
ßrich  anroren  nOten,  und  is  faft  an  dat  holt  gemakket 
a.  hebben  io  jede  u.  alle  crdcnfodekens  und  fteene  ge- 
namen,  up  de  peerde,  fo  vorn  wagen  ßunden  und  den 
galgen  geföret  haddcn,  geworpen,  dal  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegaLn  \l  de  deef  alFo  behangen  bleven 
is.  BIhOus  Eckenberg^r  zum  flensburger  r.  (Weftphalca 
moQ.  ined.  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (s.  b.  in  Rentlingen)  wurde  dem 
terften  fch  offen ,   an  andern  (z«  b.  in  frünkifchen  gegen- 
den)  dem  jimgßen  ehmanne  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen: de  de  jüngfte  II  in  der  boelfchaft  to  echte.  Rai.  fon-> 


yeßei  u.  kiJfeHy  darauf  der  tenncr  von  Licht  Im  warf  niiet,  dar- 
bringen u.  fleilen,  auch  den  misthätigen  menjchen,  fo  einer  pom 
kockgerieki  «AfälU^  von  ftund  an  btgruAm  ii.  mr  Ar  kmu  itm 
hemmt  fott  ihn  in  die  JUml»  mrftm^  Yftkmtr  t,-  hocbgerichl* 
Man  v|l.  auch  BrclMobfliniar  jr*  {.  ie>SS. 
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derburg.  art.  32.  vg^l.  Dreier  zu  Rein,  vos  p.  179.  Ei- 
genthümlich  war  der  i^^brauch,  mehrere  verurlheilte  an 
einander  /elb/i  die  ftrafe  vollftrecken  zu  laßen,  ein  alles 
beifpiel  gewähren  fchon  die  capitularien :  confpiraliMMl 
adjutores  nares  fibi  invicem  praecfdant,  capillos  ßbi  vi-* 
cijfim  detondeanU  Georg.  698.  Bei  zahlreicheii  hintidi» 
tungen  wurden  einige  flbelthftler  OBler  der  bediiigiing 
begnadigt,  daß  iie  die  Hbngen  vom  leboB  zra  todo 
brächte*.  Daß  binrichtnngen  vor  fonnermrU^gWig  gi»* 
feheben  malten,  ift  t  816  gefagt,  Renaut  fera  pendM 
ainm  le  f^ü  refcene.  rom.  de  RiNiaat. 

VL  Freißaiteu. 

der  ▼emrtheflte  oder  unYemrlheHli ,  «i^Utgli  oder 
nnaiigehlagte  Yerbrooher  konnte  fich  Tor  der  yerfolgTOg 
defl  gorMts  oder  der  fehde  feim  gegners  frilleii  durch 
die  flucht  eii  einen  -  geheiligleii  ort«  Br  w tr  aiigMiblicli>- 
lieb  ond  eine  beltimnto  wMmg  gerottet ,  boinor  darflo 
es  wegen  ihn  z«  Terletaen  tmd  gemlifem  wegioflibim 
Bbi  folebee  &evXw  bieA  nm  freißtUi,  freiheit^  freiung^ 
immunitas,  friedftatt,  agf.  frimds,  fridftop^  mSu 
gridaßadr;  diUikei  iH  nfar  »oeh  eioo  alM.  bene«mf 
lotfltu  gL  her.  21.  Diot.  1,  144  (nHftat?  aber  Idt  bedeiK 
tat  plimbom,  oad  an  IM  für  riöt,  vgl  obea  f.  493.  4M, 
lim  fieh  kanm  deakea.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewis  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  haine,  alläre  und  tempel  der  göUer*);  nach 
der  bekührung  waren  es  hirchen  und  klößer.  Die 
frank,  capitularien  verordnen :  ut  omnes  emunitates  per 
univerfas  ecclefias  conrervatae  finl.  Georg.  521  ;  ut  ho- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent^  Q  ad 
eccleßam  von fugerint  non  excufentur,  neque  eis  ibi- 
dem victus  detur.  Georg.  543.  1450;  fl  quis  ad  eccle- 
ßam  confugiLim  fecerit^  intra  ipfius  atria  ecvleßae 
pacem  liabeat  ^  nec  fit  ei  necelFe  eccleüam  ingredi,  et 
nuUus  eum  inde  per  vim  abßrahere  praefumat,  fed  li- 
ceal  ei  confileri  qnod  fecit  et  inde  per  manus  bonorum 
hominiim  ad  difcuriionem  in  publicum  producatur.  Georg. 
659«  1320.  1427)   fi  quia  conjugium  fecerit  in  eccie- 


*)  da*  dafeitt  beidniicber  tempel  mindeftens  in  <Saci)fcD  be- 
MBgl  der  eiDgaM  des  capit.  de  partibus  Sai.:  ut  e^efiae  CbrtfU, 
quae  modo  conftniwitvr  i«  Saaonta«  aoo  minmm  liaJbMBl  Iw» 
norem,  Ted  niajorem  et  eicellenliortm ,  qudm  ßmm  hehwUhM 
Manm.  für  Frieibnd  f|k  «ddil,  f^Ml..iil.  il. 
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fiamt  nullus  cum  de  ecctefia  per  violcnliam  expeilcru 
praefumat,  fed  pacem  haheat  u.sque  dum  ad  placitum 
praefenUtur  et  propter  honorioi  dei  lanctorumque  ip- 
Bus  eccl.  reverenliam  concedalur  ei  vita  et  omnia  mcm- 
bra,  enMndet  autem  caufam  in  quantum  polucrit  et  ei 
fuerit  jiidicatum.  Georcf.  579;  reum  confugientem  ad 
ecclefiani  nemo  abftrahern  audeat  neque  irulo  donnrc  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  ut  honor  dei  et  fanctorum  ejus 
confervoiur.  fed  rectores  eccleGarum  pacein  et  vitam  a« 
menibra  eis  obtinere  ftudeant,  tamcn  legitime  compo- 
nant,  quod  kiique  fecerunt.  Georg.  1444;  (i  qnii  vim  ■ 
perfecutoffilmi  paffnt  fuerit  fofdpistar,  et  reqaiem  inve- 
Aiaty  ad  qiienieanque  micUfiam  venerit.  Georf.  1520;  iH 
eoa  tirooria  neoeflitas  non  oottiringal  etVoo  aliarla  mt^ 
ttere  et  loca  feneratione  dlgm  pollaere,  depoßtia  armU 
^  Aigerint.  q«od  ü  non  AepoCnerioly  ibiaot  Fe  am»» 
toru«  vinbM  extraheniloa.  et  quieunque  eos  de  porti* 
eibns  ei  de  atrüs  et  de  horttäUf  'de  bal/ieis  vei  d# 
adfme§ntii4  ecelefiarum  abftrahore  praefumprerit,  ca^ 
p^e  puniaiur.  Georg.  1652.  tAcM  hlolS  die  kir- 

ebaii  fehon  ihre  Torhdfe  und  gArten  rettelea  defi  verfolg«v 
Ie9|  aber  fein«  waffen  fbllte  er  nfoderlegM  und  keine 
nabrang  empfangen,  fo  daß  fein  aufentbilt  in  den  belv 
ügnn  manern  niehl  von  langer  daoer  fletn  knante.  Aucb 
4b  fpiteren  bei  Haltana  498.  499  angenognen  beifpiate 
fetaon  keine  frift  naeh  tagen,  wohl  aber  thrni  diea  di^ 
nngtb»  fta|>:  das  chßer  ae  f.  Ulrieb  bat  das  rebt;  mn 
ein  man  toot»  der  da  geflohen  kamt|  ais  eit  uf  die  grea 
kamt  9  fol  er  IHde  haben  u.  bat  da«  eh>(lei>  in  gewatt 
se  behalten  dri  tage.  Walch  4.  33.*)  Hier  noeh  in-» 
dere  belege  ohne  aeitbefthnmvng:  fwenne  iemed  dett 
nnderen  ie  tode  flng  oder  in  anmiete,  daa  man  denke 
nnmme  naehvo^ete  denne  unze  an  dee  fpütab  for. 


•)  kaifer  AJberl  befl^'tigte  1999  dem  erzbifch.  «.  GUa  da» 
recht,  jedem  bn  henogihom  Weftpbalea  «am  tod  «efunheiltiii 
auf  feck$  mochm  da$  leitn  sw   ftifkn,   Kindt.  8,  361.   ein  colnt» 

fchefi  des  mords  eio^iUSodiger',  mioifterial  wurde  in  die  gew.tft 
des  ertbifcbofs  gegeben,  mufle  ftels  im  pefolge  }>leilicn  ,  durite 
aber  nicbt  vor  feinen  äugen  erfcheineii  poftquim  occilor  in 
poteftatem  domini  judicatut  eft,  fequetur  dominum  fuum  omai 
tempore,  quocunque  dominae  ierit  cum  inbas  equitiifit  ■«!  diMH 
bos  ferfii,  ite  quod  nullo  tempore  fc  confpectui  domini  fui 
fponle  oftendet,  nifl  forte  iofcienler  vel  io  via ,  ubi  dominus  ei 
inopinnto  per  viam,  quam  Tenit ,  fubito  revrrtitur  vicluaHn  «*t 
pabulum  et   duobus    r^rvi»  ftiia  curia  ei  proiridebit.  CoUier 

dieoftroanDeorecbt.    Kindl.  71. 
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ob  er  entran  in  den  fpital.  Schöpflin  nr.  759  (a.  12BB); 
ob  (las  wer,  daß  einer  fchuldig  wurd  vun  eins  tod- 
fchlags  wegen,  wenn  der  in  unfer  cloßer  komt,  der  fol 
frid  dHrinnen  haben,  als  unfer  freiung  liorkommen  ift. 
MB.  10,  372.  Jefther  en  mon  flucht  in  na  tlui  her  ha 
and  Iba  fiwnt  hine  theron  gelath,  alliiel  Iii  thenna  Ui- 
rened  werdeth ,  thet  lidze  gersfeÜe.  wirgathtna  hine  the- 
rOD|  fa  jeldema  hine  milh  ßftehalpe  jelde,  ne!  hi  theinia 
nant  of  «nga,  fa  Iha  fiund  fon  gungalh  bi  helgena 
monna  and  bi  redjevena  werde,  fa  refze  hi  alfa  Üor, 
alfa  thi  ther  tha  kerka  bifeth.  Ht.  Br.  217.  Homo  fai- 
dofus  pacem  haheat  in  eccleßa ,  in  domo  fua,  «d  eccle- 
fiam  eundo,  de  eccleßa  redeundo,  ad  placitiim  eundo, 
de  placito  redeundo;  qui  hanc  pacem  efTregerit  et  ho-' 
minem  occideril,  novies  XXX  fol.  compunat  !.  fripf. 
addit.  fap.  1,  1.  Die  AngelfacJiren  bewilligtin  dem  fiucht- 
linjT  gröf'erc  oder  kleinere  friil ,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  und  zu  vornehmern,  oder  zum  abt  und  zu  ge- 
ringem entronnen  war:  gif  hvylc  {>eof  odde  reifere 
geföhte  {KMie  cyning  odde  hvylce  cyrican  and 
bifcop^  pfit  he  häbbe  nigon  nihta  firfl,  and  ^f  he  eal- 
dormarif  ahbud  odde  pegen  fßce,  bAbbe  preora  nihta 
firfi.  I.  Ätbelft.  2,  4.  5.  gif  bvft  ^dra  mynflerhdma  Cor 
hvilcre  foyMe  gef^ce,  {>e  ne  eyninges  feorme  tö  belimpe 
•dde  odeme  frio  ne  h^red ,  fie  Iryyrde  11^  dge  h« 
freara  niiha  firßy  him  tö  gebeorganne,  butatt  he  ^mg-^ 
Jan  Tille,  eäc  ve  feltad  ceghvilcTe  cyrican^  ^  bifceop 
gehälgode,  {>is  frid,  gif  bi  geffthnun  geyrae  odte 
geffrne,  ^al  hine  l%üf<m  nihium  nin  man       ne  teo. 

1.  In.  5. 

2.  einer  freüilto  in  den  w^nungm  der  tönige  nnd 
fürfien  erwfibnen  die  ebenangeführten  agf.  geCBliOi  nicM 
die  flrinkifchen  capitubriea.  Sdiutz  nnd  raltnng  ainß 
aber  ihm  nihe  nnd  gegenwart  anch  in  andern  denifehen 
Iflndern  gewahrt  haben,  «heraU  fieberte  lie  fraiea  geleit 
Verwiefene  dnrflen  lieb  nngefirafi  in  die  heimalli  hege» 
ben  j  wenn  Ge  das  tleid  oder  pferd  dea  einziehenden 
k6n\gs  faßten  (oben  f,  26S.  739.)  Dieterich  ftthrl  Chrim- 
bilde  and  Etseln  wter  feinem  arm  ficher  ans  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  RieaeolMr  w.  heißt  es: 
auch  haben  fie  getheiit  nnd  theilen^  ob  der  felben  freien 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelman  flflcbtig  wurde 
unter  eine  kern  von  Rtenect  rechten  arm^  derfelbe 
hat  auch  frid  u,  geleit  gieioherweia  ab  in  dem  freihof 
obn  geverde. 
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3.  es  gab  aker  beinalie  aflewifit  in  Deutfchland  noch 
beAiaunte  örter,  auf  deren  grand  ond  boden  der  flQcb- 
tige  Verbrecher  Geber  war,  ohne  daß  fie  gerade  von 
kkche  oder  könig  abhieogen;  gewöhnlich  einzelne  hofBf 
frMhqfßf  fronhöfe^  suweiien  gewifie  häufer,  ächer  und 
gärien.  Dergleichen  ftätten^  muß  man  wohl  anneh- 
am»  klebte  im  ▼olksglanben  die  eisenfchaft  eines  afyls 
feit  unverdenkliehen  jähren  an;  ne  rtlbrte  vielleichl 
noch  ans  dem  beidenthum  ker  und  war  nngellOrt  bei- 
behalten^  ofl  ancfa  von  königen  and  ftirfton  beOAÜgt 
worden.  Dife  miUm  nnd  onek  der  ^orle  banl  das 
reht»  Twer  drm  entrinnet^  den  fol  nieman  drns  ne- 
aaen  Ine  gerifate.  Hanfefanan  nr«  43  (a«  1253);  eft  eliam 
dfclia  eivibna  ^herafeldenfibua)  coneefliim,  qnod  8  aliquia 
fpferam  vel  eliam  alter  komo  aliquem  kominem  oecide*- 
rit  ant  In  eo  gravem  focerit  iaeClonem  et  kleni  percnlTor 
fen  laefor  ad  aliquam  aream,  qoae  vronehobiflat  nnn- 
enpalnr,  eonfugmt  et  fe  receperit  in  eadem,  quod  nui- 
kia  of&ßtalis  noRer  vel  ipfi  cives  noftri  hujusmodi  laefo* 
rem  vel  percu Obrem  inde  extrahere  non  debeant  aot 
etiam  amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  diflrahi 
non  debcanl,  Wenk  3  nr.  176  (a.  1285);  dirre  hof  (in 
Grufenheim)  ift  alfo  gelegen  u.  gefrict  von  kungen  u. 
von  keifern,  wag  ein  man  hei  geton  ulkiwciidi^r  des  hu- 
fes,  kumet  er  in  den  hof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof.  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der 
bette  verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in 
fine  kamer  u.  mime  herren  dem  appcte  fine  fmacbeit  a. 
finen  fchadcn  abe  7,e  rihtende  an  üne  gnade.  Schiller 
cod.  feud.  Alem.  369a ;  auch  theilten  fie  der  hubner 
freiheit,  wo  einer  den  andern  crfcblagen  bette,  flöhe  er 
nf  der  hüben  eine  oder  uf  der  ecket  einen,  der  in  die 
hub  gehöret,  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  Icib  noch  an  feinem  ^ut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieichcr  ^vildhann;  zwei  gericht 
flnd  zu  allen  ungebolen  dingen  zu  Obernaula ,  das  eine 
uf  den  nionlag  uf  dem  berge,  lo  ial  m.  h.  von  Ziegen- 
hain den  rtab  haben,  das  ander  gericht  uf  (ien  dindag  in 
dem  dorfo,  mit  namen  in  den  (mitten  uf  der  jriheit^ 
die  von  alters  wegen  von  beden  kern  alfo  gefrit  find, 
ea  hete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,  qoeme  er  darin^ 
er  jolde  fride  han^  fo  fal  m.  h.  von  Meinie  nf  den 
egen.  tag  den  gerichtsfiab  haben.  Obemauler  w.;  fo  wei- 
fen die  fcbeffen  dem  jnnkem  obg,  den  hof  vor  einen 
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freienhof  u.  wehre  es  fach,  ob  einer  einen  dtHfcblag 
Helte  pethon  und  kern  er  in  den  vor^en.  hof,  fo  fol  er 
als  Jrei  fein  ,  als  oh  er  in  einer  UrcJie  wehr  oder  uf 
einem  kirchof.  Becholer  w. ;  Iet7.1icli  erkennen  die  ge- 
rcbwom  diefen  hof  (zu  Godesberg)  aifo  frei,  da  einer 
in  Unglück  geriete  u.  einen  lodfchlag  begehen  würde  u. 
uf  diefen  hof  kommen  honte,  daß  er  alsdann  Jechs 
Wochen  u.  drei  tag  freihoil  daruf  haben  follc  ;  könte 
derfelbe  nach  umbgang  folcher  seit  uf  die  freie  ßraße 
konmen  drei  Jueß  weit  u.  wiederumb  ung(  fpannen 
(ungefeßoH)  den  hof  erreiohen,  foUen  feche  wachen  u. 
drei  tag  auft  neue  angeben.  Kindl.  hörigk.  p.  710.  711 

6.  1577.) ;  wir  weifen  aoch  nnfers  hern  hof  zu  Hctfanl 
frei,  ah  ein  hireh^  alfo  da  einer  das  leben  verwirkt 
u.  darinnen  kommen  könnte^  foll  er  fechs  wochen  und 
drei  tage  ficherbeit  darinnen  haben  u.  kftme  er  fünf 
fohria  davor  nnd  wiederumb  darinnen}  hfitte  er  abermal 
fo  lang  darin  frift,   und  könnten  ihne  die  bofleole  mit 

Slimpf  davon  belfen.  beben  fie  es  macht  von  wegen  des 
erren  n.  fo  einer  den  endem  fm  hof  verwnnd,  wind 
unfemi  herm  delTen  fanft  anerkant,  ficb  danmi  mit  den 
hern  au  vergleichen.  Hdfanter  w.;  wir  weUen  am 
den  hof  genant  S.  Maitheis  hof  an  Hennig  ganz  frei 
n.  bitte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver» 
macht  (verwirkt),  foll  er  feoht  iPoohen  u.  ctrn  tage 
frei  fein  und  wann  fie^  die  feehs  w.  n»  dr.  i,  um  fel^ 
Coli  der  arme  flinder  einen  fiein  gegen  dar  pforlen  des 
vorg.  hob  tifoer  werfen  n«  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  Hein  gefallen  ift)  nnd  äbmr  dem  Jkin  drei 
Juß^  und  kann  wieder  mnrttek  kommen  an  den  hof, 
foU  er  abermals  im  hof  fo  lang  wio  voigemeldt  Ireihei 
haben,  u.  kann  oder  möchte  der  hoteann  ihme  hinweg 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht,  das  foH  er  wegen  nnfen 
ehrw.  herrn  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehöfl 
vurzüglich  das  beifpiel  von  Liechtenfleig,  mit  hammer* 
wtirf  und  fechswÖchiger  frift,  welches  oben  f. 55. 56.Br*& 
nacljzulefen  ift.  Die  40  tage  eines  w.  von  SKMo  ind  die 
allen  ripuarifchen  40  nöchte:  item  la  franchi/e  de  S^M^ 
velolz  eft  teile,  que  fe  ung  hommc  avoit  meifaicl,  re- 
ferveirs ,  ardeurs  et  mordrenrs,  que  la  dilc  franchife  le 
doit  fußenir  XL  jours,  et  fe  droit  le  delivre,  delivreis 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre,  on  l©  doit  mellro  hors 
des  portes  del  franchife  et  üi  peult  eichapper,  fe  efcappe. 
rec  de  Staveiot. 
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4.  fraiime  üf  genchiaplati^  und  fii  UH^ungm  d&r 
rUhUTi  hm  fle  imbeii  aach  sefheill  «•  gewaift»  illa 
die  well  dto  MIeot  «i  Lohr  flnd  n.  dai  gerleirts 
warten  feilen,  naefidem  als  Ihn  TerboN  Ift  worden,  wete 
et  dmn,  das  «nter  In  ein  anllaiif  gerohehe,  ob  einer  den 
andern  nberhille  oder  wie  das  dieme,  das  einer  oder 
melir  flOehtig  werden ,  fe  feil  der  freffoböff  (?)  iiffhn 
fUlfm^  ob  es  demMben  nolh  gefohehOi  das  er  darin 
geiieben  moebte  ti.  er  den  darin  qneme,  fo  foll  er  fHd 
0.  gMd  darinne  beben  o,  efai  iglfeb  berr  an  Rieneek 
dm  jhar  getrenlieben  ter  inen  tbefdingeni  ob  er  das 
•n  riebtnng  bringen  noebl  n.  foll  das  tbvn  aOen  me- 
nMiöben,  mag  ers  dan  nit  geriebten^  fo  fol  er  den* 
felben  geteiden  €in  meit  von  der  ftatt  ohn  fcbade»,  ob 
ers  begerle,  ohngeverde.  auch  beben  ie  getheilt^  ob  da 
wer  das  ein  edetmann  bi  die  l^eibeit  alfo  quem,  der  bat 
dfefUben  reebl  n.  foll  ein  b.  a.  R.  etneit  monat  teglieb 
umb  in  tbeldingen.  Rieneeber  w.  Item  der  fchqffen 
kßuffr  V.  höfe  foUen  auch  frei  fein ,  als  das  berkeaifliep 
ift  Q»  fclilegl  einer  den  andern  zu  tode,  h  fpriebt  aian 
den  freunden  das  blut  u.  den  herren  das  gut  q*  »an 
foU  die  faolie  zum  liinterften  jargeriohtstage  Terteidigen 
mit  beider  herren  wißen  u.  willen  uf  das  IcngÜ  u.  dar- 
naoli  nit  mehr,  und  der  todfchleger  ift  ficher  in  eiiM 
jeden  fchöffen  hus  oder  hove^  vier  wochen  u,  tWMi 
tage  (zweimal  14  nachl)  u.  kornpl  er  pier  fchritt  über 
die  firafl  u.  wieder  in  das  jchöffenhus ^  fo  hat  er  aber 
vier  Wochen  u.  zween  tage  freiheit.  Bifchbeimor  w. 
Afyle  diefer  f?aUun^  fcheinen  fich  befonders  in  den  fo- 
gcnannlen  f  rei geriditen  (oben  f.  829) ,  die  VOD  keiner 
fürftlicheu  gewall  abhängig  waren,  zu  finden. 

5.  in  einigen  gegcndcn  wurde  der  liansfriedc  (o  heilig 
geachtet ,  daü  fogar  ifi  feinem  eignen  haus  oder  dem 
des  nachbars  der  miflethöter  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propler  faidam  in  propria  domo 
occiderit,  capite  puniatur.  l  Saxon.  3,  4;  fwer  d^  n  an- 
dern jaget  mit  gewafneler  hant  in  eines  tnannes  hus, 
wes  da%  iß ,  flehet  er  nach  im  in  da%  hißal  oder  in 
die  tUr  oder  m  y\\\T,  drifcufel  oder  in  das^  uberlür,  der 
hat  den  wirt  t/eheimfuociiel,  loufet  er  aber  hin  über 
da'^  drifcufel^  fo  hat  er  den  wirt  vil  lere  geheimfuo- 
chet.  augsb.  fiat.  art.  184. ;  ein  mörder  foll  in  feinem 
und  feines  nachbars  /taufe  vier  iAfochen  frUl  haben. 
Kopp  nr.  11  (a.^1264)  nr.  3.  (a.  1402.) 
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6.  Scandinavifche  afyle.  In  der  einleitung  zu  Oegis- 
drecka  heißt  es :  j[)ar  var  griiafladr  mikill ;  mag  nun 
der  Wohnung  des  Oe^ir  allgemein  oder  nur  w&hrend 
des  angeftellten  gaftmals  diefe  eigenfchafl  zuftehen.  Dem 
Sörbaugsmadr  (oben  f.  736)  wurden  drei  freiflätten  zu- 
gWiohertt  nicht  über  eise  tagreife  voneinaiider.  auch  auf 
4en  wegen  dazwifchen  war  er  frei,  b  wie  j^ilfchuß^ 
weit  (iiacb  GrAgAs  240  faden  weit)  von  der  freiAAtto 
ud  ihren  wegen ,  er  durfte  ekar  niebt  Öfter  ab  einmtl 
monats  reifen,  begegnete  er  iinlerwegi  ^  andern  leuteOi 
fo  mufte  er  ausweichen ,  fo  weii  man  mit  einem  fpeer 
reichen  konnte*  Diefe  beßimmungen  durch  pJeH/chu$ 
und  fpeerweite  treffim  fiohtlich  mit  dem  hammeirwurf 
■ad  ßeinwurf  der  ▼orbergebenden  weisthümer  zufaa- 
lien  nnd  laßen  Uber  das  bobe  allerthun  der  letzteren 
keinen  zweifeL  der  flflcbtllag,  dar  ficb  ana  dem  freibof 
wf  die  llraOe  bammerwnrfwait  begeben  darfi  ift  gam 
jener  ftSrbangamadn 

7.  Torhin  wurde  bemerkt,  daß  könige  und  fürlten  fchutz 
gewährten,  wenn  fie  unter  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
hand  bezeichnen  protectio.  Rettend  war  aber  auch  in 
der  fage  die  nähe  von  kd'niginnen ,  Jiirßinnen  ^  die  un- 
ter ihren  mantel  naiinicn,  ja  von  frauen  insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.   flüh  ein  wolf  (glcichfam  ein  flüchtiger 


Verbrecher,  oben  f  733)  zuo  jrouwen^  fagl  Reinmar 
V.  Zweter  MS.  2,  152^,  man  folt  in  durch  ir  liebe  ll^en 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Barcges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthümlichen  gebräuchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  verbrechen,  der  zu  einem 
weihe  flüchtet^  begnadigt  werden  muß.  Fifchera  berg«- 
reifen  1|  60. 


Durch  alle  deutfche  mundarten,  gotb.  aipa^  ahd.  eid, 
allf.  dth.  agf.  dd,  altn.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ein- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur ,  info- 
fern  es  den  begriff  von  band  (wie  oQ%tov)  enthielte,  die 
verwandtfchaflswörler  goth.  ait>ei,  ahd.  eidt  (mater)  und 
ahd.  eidum,  agf.  ddom  (gener]  zur  feite  (tehen.  ablie- 
gend ift  das  ahd.  eit ,  agf.  da  (ignis,  rogus.)  Das  ent- 
fprechende  verbum  lautet  goth.  [voran  (fv6r),  ahd.  fner*> 
jaUi   ailn.  fverjai  nbd.  fcbwftren  und  ai^  fvaian  ift 
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M«r  ifti^Qt]  lieMe  itMer  forUadat  dü  ML  cottpofr* 
Um  mdfumrt  waA  nkd»  eidlUiiror»  d  h.  eia  gefbhwaro 
aer.  galdlleler  eid,  «iiflerdMn  findel  fidi  «in  aM.  eid- 
hup  aadl  baft  kdaate  aaa  Uadaa  galeitai  «ranien,  wla 
qm,  Uat  las  qvi|>an,  bladaii.  Betaerkaaeverth  drdokl  ia 
daa  fakwad.  gefeUen  lag  (lex,  jus)  oH  aadi  Ii»  viel 
als  etd  aus,  es  heißt  fylla  lag,  ganga,  feda  lag  (jura- 
mentnm  praeftare)  biuda  lag  (j.  offerre),  wie  fich  das 
lal.  jus  und  jurare  berühr!.  Wie  wenn  aifis  Verkür- 
zung wäre  von  Hiv\i|)s,  aivj>s  und  eallprungen  aus  aiva, 
ahd.  öwa  (f.  eiwa]  lex? 

Eid  ift  die  feierliche  betheuerung  der  wahrheil  einer 
vergangnen,  der  echtheii  einer  gegenwärtigen,  der 
ficherhcit  einer  künftigen  handlung.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  wefentlich  darin,  daß  ein  dem  rchw(^renden 
heiliger  gegenftand  angerufen  und  zum  zeugen  genom- 
mea  wird.  Wahrheiis  und  ficherheilseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonll;  echtbeitseide  find  jetzt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  unferm  alten  recht  häufig,  nämlich  bei 
dem  inftitut  der  confacramentalen.  eideshelfer  fchwuren 
nicht,  daß  eine  that  wahr  fei,  fonderji  daß  der,  dem 
fie  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muü  in 
iaater  forme!  gefprochen  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fynibo!,  ohne  werte,  abgelegt  werden,  daher  ficb 
fvaran  (Ivör)  mit  fvaran?  (fvaraida?)  alln.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvarjan  (andfvarode)  d.  i.  refpondere  be- 
rührt, vg^l.  alln.  fvar  (refponfum)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andivar,  en^'l.  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
(tatten  hieß,  außer  fvaran,  in  der  alten  fprache  auch 
faljan ,  fellan ,  agf.  äd  fyllan ,  altn.  eid  felja  (Sem.  207' 
216«)  und  eid  vinna  (Snorra  edda  p.  64.  S^m.  93^  138^); 
Uifien  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwornen  ficherheitseides  gebraucht:  oka  Karl  thea 
eid,  then  er  ßnemo  bruodher  Hladwiga  gefuor,  gelei- 
fiit.  Bei  dem  beweis  darcb  reinigaogseid  fiade  ich  iia 
nillelalter  den  ausdruck  entführen:  enpfüeraa  mit  he- 
llen eiden.  Nib.  801 ,  3.  he  untvort  it  ime  mit  finem 
ade.  Sfp.  1,  7.  vgl.  Haltaus  323.  Ein  btoßaa  gelübdB 
antarfckaklet  iah  vom  eid  dadureb,  daß  aa  niclit  aaf 
vergangaai  aar  auf  kOaßige  din^e  gabt  and  ohne  anra- 
Aiag  gottaa  gefehlehti  ahd.  kihei%^  anthei%  (votum] 
agf.  fehat.  alla.  halt;  aldliehea  gelfibde  (agf.  A^ebftt)  ifl 
eia  flcharaeilseid.  alla.  fagle  man  heii  ßrenftiat  feler- 
Keh  gek)beB,  üad  wir  werden  lehea^  daß  anch  die  Arai- 
lichkalt  folehar  gelübde  der  dea  eidea  begegnet. 
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Am  Eidf chtporende.  eid  überhaupt  ablegen  konnten 
alle  numdigen  (HaHau«  p.  274)  und  onr  durch  mif^voli 
Meinen  unmtndfige  kinder  tum  hilfseid  ingelalleii  worden 
zu  fein,  i«  oapit  i.  789«  f.  62  (Georg.  565)  vefordMl 
€eri:  et  et  pirpuii,  gui  raHonaHnli  aekUe  /unt^ 
mh  oogaiitor  jerarOy  fleat  Goalbodingi  Getaut  dift  M 
diee  auf  eonfacrameiitalee  heMA,  lekrt  l  bery.  8|  1: 
lügeimi  eoei  fmre  et  ßiü  al  propbiqefo  MA  4im6^ 
etano  joret,  Neeb  der  edda  Mo«  p.  M.)  oimmt  PKgr 
einer  kleinen  plhnse^  iveil  fle  ibr  noch  z»  fang  fcbela^ 
keinen  eid  ab:  yex  vidar  teinüngr  <^nn,  fA  er  mittl* 
lebn  kalladr,  (i  ^6tli  mer  ftngr  al  kraQa  eidOos.  Ebenfe 
heKl  0t  Ten  Gotlormr:  banft  er  ängr  ok  Iis  viU  ob 
er  for  «tan  alle  eida.  Qmm.  206.  Beftunarte  eide  darb- 
ten aar  too  fk^ten,  niehi  tmm  hnedUm  und  aar  Toa 
mlflnein^  nichi  von  fraum  gefebwerea  worden^  wo» 
bia  namentteb  die  bilfseide  ta  reeboen  fiod.  der  aoe* 
nabniea  ift  f.  861  gedacht.  In  der  großen  onMo/U  so» 
fammen  fchwörender  fah  das  allertham  keioe  eatweihung 
des  eideSj  fondern  eine  bekräOigung  feiner  Heiligkeit, 
wie  des  gebelos,  wenn  viele  zulauimen  beteten,  bei  den 
hilfseiden  flieg  jene  zahl  oft  in  die  hunderte  (f.  863) ; 
auch  bei  wählen ,  friedensfchlüßen  und  huldigungen 
fchwur  die  gemeinde  und  das  ganze  polk,  Ais  die 
Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  Oe  eide  von  allen 
wefen^  belebten  und  unbelebten,  daß  ihm  keines  fcha- 
den  wollte  (Sn.  64)  To  wie  fie  ihn  hernach  durch  alle 
weCeo  aus  der  unterweit  zuriickwainen  UeOen  (So.  67. 

B.  jinrujnng  der  gotter.     die  beiden  fchwuren  fo- 

wohl  bei  *]  einem  güU ,  als  bei  mehrern  zugleich.  Ich 
weiß  nicht,  ob  man  Saem.  194^  die  zweimali<j^e  nen- 
nung  des  lyr  (nefna  Ivifvar  T^)  von  eiiicai  eid  ver- 
üehen  kann,  vgl.  oben  f.  118  fi^fna  god  !  vaui.  Die 
gewöhnliche  forniel  [oben  f.  50)  nannte  den  Freyr^ 
Niördr  und  den  allmächtigen  gott ,  unter  welchem 
letztern  man  Ach  Odin  oder  IHtor  za  denken  hat, 
vgl.  Bartholinus  ant.  dan.  p.  375.  376.  in  der  hiQo- 
ria   8,  Cutliberü  fchwdrt   eiue   DlUie:   ^uro   per  deoe 


*)  fcbon  UJfilas  fagt  f«aran  6t  bimina»  bi  air{)ai  und  fo  auch 
di«  mciften  ahd.  denkmäier  fueran  pi  (Graff  praep.  p.  108);  einige 
fetiMi  ui  (Graff  p.  56) »  andere  imrek  (GrafT  p.  305,  wie  lat.  per)i 
iltn.  et  (Smi.  118^  165«)  Doch  Mt  flcb  das  fcbwören  M 
(rfem  angenifnen  g^tt)  and  emf  {ik%  MigaHllirta  fach«)  eiekl  ü^t^ 
all  uoler£chti4ai» 
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mim  poteniee  Thor  el  Othani  in  der  ohrifilichen  zoft 
war  es  venrünfchungsfoniiel:  farfia  Iii  Odifis!  Odinn 
•igi  iN«l  Barihoiin  L  e*  und  Ge^er  S?.  bifd.  1,  267. 
Aiw  dtor  mchf.  akremiiHMitionsronQal  I&ßt  fiefa  viaUeioM 
lilgern,  dbO  in  Saelibn  kei  Ihunar,  fVöden  und  den 
AiMÖl  eide  gellMiii  wufde«,  in  HoehdMtrGhlnd  bd  Do- 
nar «ad  fFuoian  $  din  okrillea  blieb  der  flach  bei  Ddnaen 
wettert  wie  man  woU  die  yerderbte  formet  donnerwelp» 
ler^I  auslegen  mad  Slaven  fobwurea  bei  Perim^  Iii- 
Ihaaer  bei  Perkunasy  gleiebfalle  dem  gotl  des  donnen* 
Die  chriAliehen  eide  wurden  bei  Gott^  gewdbnlicb  aber 
aueb  M  funm  keiligen  abgeftatlet  (oben  t  51.  52); 
die  attidrilclie:  fo  mir  gott  helfe  I  [rHkItni/mnmirgoii 
oder  bloft  /eunmir^  femmir!  aoeb  /elmir,  ßemmirl=z 
t6  belfö  mirl  gl.  Doc.  234^  vgl.  Laebm.  amiw.  292.  293.) 
find  ganz  die  beidnifdien:  kialfd  mer  fvA  PreyrI  nä«H 
lieh  gott  wurde  angefleht ,  dem  rechtfchwörenden  an 
helfen,  dein  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  wer- 
ten :  in  kote9  minna!  (pour  lamour  de  dieu)  hebt  der 
LcruliJiUc  fchwur  von  842  an.  Es  konnte  aber  im  hei- 
denthum  nach  den  veranlalhin^en  bei  jodum  einzelnen 
der  geringem  göUer^  fo  wie  im  chrifiliciien  mittelalter 
bei  jedem  einzelnen  heiligen  gefchworen  werden.  Die 
fpätere  gewobnheit,  eide  im  angeßcht  der  fotine  abzu- 
legen [gein  der  Ja/inen^  juramenlum  verfus  orientem. 
ßodm.  p.  642.  mit  ufgerachten  leiblichen  fingern  gein 
der  formen  fchwören  urk.  von  1392.  Arnoldi  N.illau 
Ij  227.)  könnte  fich  noch  auf  göllliche  Verehrung  der 
fonne  beziehen,  doch  war  die  fonne  liir  jegliche  gerichls- 
handlung  heilig  (oben  f  815)  und  flherfchaut  alles,  was  die 
menfchen  thun.  In  der  edda  (S^ni.  248^)  werden  anp^e- 
fObrt  eide;  at  (dl  ioni  fudrböUo,   bei  der  riidUoheo  joane* 

Cw  jinrükrung^  der  fcbwörende  mnlle^  indem  er  die 
ddesformel  herfagte,  einen  gegenitand  bertthren^  der 
ficb  auf  die  angerafnen  gOtter  und  heiligen  oder  auf  die 
dem  meineid  folgende  ftrafe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tcmpel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  Opferblut  gerötheten  ring^ 
der   dem   gott    Vllr   geweiht  war;   daher  fchwören  at 

♦)  d.  i.  der  nord.  Freyr,  vgl.  Gotl.  gel.  anr.   1828.   p.  549.550. 

**)  eine  umftandliche  unlerfuchung  der  verwünfchuncen, 
flfiebe  und  betbeuerungen  unferer  fpracbe  würde  manche«  ficht 
auf  die  gefcbicble  dei  etdif  werfinii  kftno  aber  hier  niebl  ange- 
Adit  werden. 
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hrtngi  UUar.  Sfeni.  248^  LA  ^ar  k  hrtngr  oinn  rn^yi- 
laus  tvieyrtngr  oc  fkyldi  far  at  fverja  eida  nlla.  Eyr- 
by^g.  p.  10.  S4  madr,  er  hofseid  ikyldi  vinna,  tdk 
ßljrhaug  t  hönd  Ter,  ^ann  er  rodtnn  var  1  nauts  blddi, 
pefs  er  tü  blöta  von  haft,  oc  fkyldi  eigi  minnii  ianda 
enn  III  aara:  ek  vinn  hofgeid  at  baugi  oc  fegi  ec  f>at 
•ß'  Vigtgl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tTieyrlngr  edr 
meiri  fkyidi  Hggja  i  hverjo  böfudhofi  &  Aalli,  f)ann  baiig 
fkyldi  bTerr  godi  hafa  d  hendi  Ter  til  lög|>lfiga  fieirra 
alira,  er  bann  fkyldi  fidlfr  beyja,  oc  rioda  hann  {>ar  t 
rodnu  naotsblddi,  ^eh  er  bann  bl6tadi  fialfr;  bverr 
madr,  er  ^ar  ^yrrii  lögfkil  af  bendi  at  leyra,  fkyldi 
adr  eid  vinna  at  baagi.  Landn.  f«  p.  138.  (die  foi^ 
■el  oben  f.  50.) 

%  cbriften  fcbworen  aaf  das  hrmz  oder  gewöfaoliclier 
aef  das  hmlthum  (Haltaaa  666)|  die  hej/e  (capfa.  Vm. 
7797)  'd.  Ii«  den  fehrelDi  worio  gebeine  der  heffgea  be- 
wahrt lagen :  jarare  /«per  pignora  faneta,  Reinardoe 
9806.  reiiquia9  afferra.  Ib.  5628}  mil  gebleledeii  boTe- 
den  Q.  gebogtee  kneen  n.  opgenohteo  fleiMKclMn  äiH 
geren  lo  god  n.  ouer  de  heUigeH  fweren.  Valbeiter  w. 
die  Yinger  wurden  Af  gtMi  (anf  die  keih)  iw.  7923. 
nianns  /upm"  capfam  poaere.  L  alam.  6,  7.  fai  aNengL  • 
gediehten:  fwear  by  booi  and  haü^  bei  boek  und  Melle, 
den  hei.  meflbbaäi  mid  der  ghNdcai  die  en  heilihnni 
lautet   Berinus  28S. 

8.  im  böchaen  alterthmn  fahwnren  die  freien  mfinner 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  ehriften  lange  fort,  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  jreringere  eide  ad  arma  facrata,  wich- 
tipfre  ad  ei^angelia  fancta  ab.  1.  Rolh.  364 ;  umgekehrt 
diu  Alamannen  wichtigere  act  arma  facrata,  vgl.  Ro^ge 
p.  175.  Fax  in  armis  jurala.  Eiiüiardi  ann.  ad  a.  Öll. 
Perlz  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  motkis  egg 
(bei  des  fcbwertes  fchneide).  Saem.  1381'  vgl.  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gotl  (Freyr? 
T^r?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen,  es  foUe  den 
meineidigen  trefTen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  daß 
die  Scythen  den  cid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,  das  fchwert  die  urfache  des  todes. 
4.  hei  erde  und  gras  ^  oben  f.  117.  118 j  bei  bäumen 
und  gewächlen  ;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Glafgerion  fwore  a  füll  great  otbe 

by  oake  aud  a/he  and  t/iorne* 
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wmbfMmvaUkh  onfte  der  bäum  dabei  MBgMÜMl,  wie 
•nie  and  gras  mit  der  liaaii  a«%ebobeD  wartfeD.  Kein 
eidy  doch  eiia  betheuemng,  die  hier  anznflllireii.  i% 
•ehel  pf.  aiaoiir.  114»  fragni.  beU.  48« : 

ne  fcol  im  mir  aller  tttoer  erllie 

«iwet  mer  werlben 

tiewran  Mo  ih  uffe  gfMben  mah* 

5.  bei  heili<|t!n  waßern^  hnuinen^  flüßen^  aus  deren 
ilut  vieUmcht  der  fchwörende  benetzt  und  befprengt 
wurde : 

at  eno  Höfa  leiptrar  patni 

ok  at  OrfvOlooi  Mumar  (teiiii.   Seoi.  165«. 

* 

6L  bei  heiligen  bergen^  felpm%  ßmiBn^  wie  Imm  dem 
ebeo  angefUhrten  mmar  /feum  (fieitt  der  Hat)   tmd  at 


•t  9mm  hvtta  helga  ßemi.  San.  237^  Chriaen  be- 
rfthrten  den  altar^  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grahfiein  eines  heiligen«  Ducange  3,  1619.*)  Ver- 
muthlich  leifieten  unfere  heidnifchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dem  fleinhammer  oder  keil  des  donnergotts 
(vgl.  hammerwurf  oben  f,  64.)  Die  Römer  fchwuren 
bei  einem  kiejelflein^  wozu  fich  aber  doppelte  deutung 
findet:  lapidem  ßlicem  tenebant  juraturi  per  Jovem 
Laec  verba  diccriles,  ß  fciens  fallu  tum  me  Diespüer 
falva  urbe  aiceque  bonis  ejiciatj  ati  ego  hunc  lapidem I 
FeCtus  f.  v.  lapidem.  Qui  prior  defcxit  publice  confilio 
dolo  malo,  tu  illo  die,  /cip^'^er populum  eum  fic  ferito, 
uti  ego  hunc  porcum  hie  hodio  feriam,  tantoquc  magis  fe- 
rito,  quanto  magis  potes  pollesque!  haec  ubi  dixit^  por- 
euiD  faxo  ßlice  perculit.    Livius  üb.  1.  24. 

7.  fchwörende  frauen  legten  die  haiid  auf  ihre  bruß: 
tunc  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  mulieri  jurare 
per  pectus  fuum,  \.  Alam.  56,  2;  fpälere  gefelze  be- 
fiiaimen  das  näher,  aber  unter  einander  abweichend, 
in  Baiern  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vornen  über 
die  rehoUer  beugende  haarmo^  mit  angerührt  r  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  zef  'we  bruß 
und  auf  ihr  mtfwm  mopfe.  Angsb.  Itat.  287  (Walch -^4, 
288);  tuf  bru  mihm  pruflm  und  auf  im  €Mfmn  moffen* 


*)'HmdM  4,  Vtti   ^^nUm     «ei  ß^mjt  xgämrtm  {ol  J¥mm»0m' 

nf^iatovq  ktfnf/thov^  ytrioihu  TM^Mf^  t^ßßv*  ^Jtv«|»t»*iw 


^riniai'tD.a.A.  a^Aatf. 
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Wiener  Itiwlf.  (Denis  mf.  theol.  vol.  2,  1819.)  vgl.  Lu- 
dewig reliq.  mff.  4,  14?  fchwüren  mit  band  u.  mil 
mund,  mit  zopf  und  mit  hruß.  Roiweiler  hofg.  ordn. 
llj  10;  dl  füll  ir  gerechte  ha/U  auf  ir  prufl  legen,  bair. 
iandr.  i  mit  ineinem  aide  auf  meinen  bruflen,  MB.  7, 
405  (a.  1326).  Hiiigti^cn  heißt  es  Rugian.  28:  ene  fruw 
de  locht  de  rechte  hand  up  ere  lüchler  brufi  u.  fwerel. 
In  einigen  gegenden  fcheinen  auch  männer  leichtere 
eid<^  oder  bloße  gelübde  mit  auf  die  brufl  gelegter  hand 
gelhan  zu  haben,  namentlich  uomehmere  und  furfliiche: 
mil  handgebenden  treuen,  hand  in  hand  gelobet  u.  dar- 
nach ein  gelehrten  eid  mit  uforerckter  hand  uf  Jein 
rechte  hruft^  wie  fich  dann  folches  fürfllichem  ftaate  ge- 
Biemet.  dipl.  a.  1470  [NVetloravia  iilultr,  p.  25.)  In  ei» 
aer  urk.  bifchof.  Flürens  zu  Münfter:  dal  \vi  hcbbet  *  .  . 
WfifB  de  hilghen  evangclia  ghofworen  u.  unfe  hant  up 
unfe  hfo'fi  gheleghet  s  als  ein  bifcop  pleght  to  Twerene. 
a.  1372.  (^ndl.  1,  38.)  vgl.  Haltaus  275.  •)  Man  b»- 
llwtteri  nock  jetil  di»  ^nd  Mif  das  he»  gelegt.  a 

8.  der  bairifchen  berahrung  des  lopfs  gleidhi  der  friefi- 
fidie  milnnereid  auf  die  locken  uad  SioeaM  tur  L  Frif. 
p«  66  bemerkt  fogar:  qui  ihm  jurandi  cum  apnd  majo« 
res  AoAro^  eilel  frequenlifllmus  et  fanctiffiaias  baberelsr^ 
proferbio  locw  dedü  ficinis  et  iaitmiis  populis,  IM 
demm  Frifio  credendam,  fi  manu  i^mpillo»  adprehen^ 
diffH^  atqoe  ita  faoraülfimo  jaramenlo  fdem  adArinxif- 
let  allein  die  yon  ihm  vrtd  andern  ängezogne  gefetzltelle 
vernrfacbt  odr  bedenken:  dit  is  dt  riaobta  beedel 
d^r  di  Jena  fwara  fohil|  der  kaMr  es  kaie«  waradei 
fo  aegh  bi  to  nimeQ  mir  finer  whiter  baad  fine 
^Hßera  hara  end#  d^  op  to  lidfen  twte  fiagerai  mft 
Sna  fora  band,  fw«  94.  aHe  tbefCatieii  hier  bara  dwak 
eapillosi  wofflr  die  gtHOilBalik  hir  fiordert  Wie  wmm 
^ara^  d.  I.  gfra  (Imbrian  ▼eKa)  sa  Msa  wire?  irerada 
6>  Hebet  Fir.  338  faen  on  Onre  gära  (to  fimbria)  endo 
fwara .  und  das  ftbnml  mebr  sn  Mi  ki  fdMmonto  jih 
nra  der  L  WL  12,  2. 

9.  CchvrtlN  ftf I*  4m  bari  nnd  astt  anfafiung  dm  baH$ 
kommen  niebt  to  den  gefelaen  Tori  aber  oft  to  den  lie- 


*)  bei  Meichelb.  nr.  470  heißt  es:  Liotpald  comei  (efliricavit 
per  faemmentum  domtnicum ,  driode  [uravil  Meginbart  u.  viel* 
■Qdm  mmtan  der  lrtieii|  die  to  des  beiligen  fcbwören. 
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der»,  aoHMiI  den  allfnuitdCfelMi  roto  UMg  Ctrl,  por 
/a  mo£0  &ar&9»  qui  D«(t  mW  nefltel  p«r  oafie  moie 
barbe,  qui  m  pent  io  menlon!  p.  cu  m.  k  dont  nolr 
ISbiiI  Ii  flocon !  par  nw  tarbe  llorie !  p»  €•  i».  b.  ^  bbinc 
furtrweUöel  Carl,  wm  er  zOmto-  «Ml  fehiniri  griff 
m  feinMi  bart,  pf.  Chaoor.  119«: 

Karl  zurnal«  bart* 

ifiii  u/gevangenme  harte.  *) 
fean  mir  mi/i  barti  Reinh.  fuha  1555.  fem  mir  min 
bmil  MS.  2,  227k  Bekanntlich  herfcht  der  gebrauob 
Mch  Jelil  im  oMH-genland.  Bine  abarl  dieres  fcbwuri 
war  der  heim  harte  des  vaters ,  by  my  fader  kin  I  C* 
T.  9389.  16297  (von  Tyrwhitt  ralfch  dorcb  kiodred  er- 
kiirl)  wie  by  my  falkers  fouU  Man  Mwiir  taeb  bai 
andaini  gliedern,  befondcrs  den  augtn:  par  les  iauz  d0 
jnt  Me!  bi  allen  floen  liden  fwern.  StoA  41^.  fmm 
mir  min  Up4  Reinb.  Ms.  1220.  17801 

10.  bei  den  gemand  ufid  roei/choß  legten  die  PiMm 
fatingere  eide,  bei  dem  heiUhnm  wichitgere  ab:  II  Ter* 
«9  reai  «Mgna«  quamlibet  fnrtdh  dicatnr  vel  noxim 


rum  pro  hae  re  jarare  debet ;  11  vero  de  minoribos  ftir- 
lia  et  noxb  a  fervo  perpetraüs  fuerit  interpellatos ,  im 
veflimento  vel  pecunia  jarare  poterit  I.  Frif.  12.  Wbi 
vorhin  geaeigl  wurde,  das  fwara  on  Onre  gära;  vgl, 
oben  f.  159. 

11.  fchwöre  und  geiübde  mit  angerUhrtern  ßab  des 
richters  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  berührten  kö- 
nipre  und  richter  ihren  /?<i6,  wenn  fie  feierlich  fchwu- 
ren,  vgl.  die  fchftne  formel  II.  1,  233-39.  Und  wie 
die  krieger  ihr  fchwerl,  fo  faßten  andere  ieule  ihr  ei- 
genthümlichps  perllth  an,  fuhrleute  ein  rad  ^  reiler  den 
ßeigbugel,  fchifTer  den  rand  des  jchißa:  fo  is  di  fcip- 
man  nyer  (naJurj  mit  eone  ede  wr  unes  fcippes  boerd 
to  riochlane.  \Viar<Ja  frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer 
mircell.  III.  Im  Norden  krieger  ihren  fvhild,  reiter 
des  pferdes  l)ug  :  at  fkips  bordi  ok  at  fkialdar  rOfid|  al 
mara  boegi  ok  at  nMokis  egg.  .Siem.  I38i>. 

12.  zuweilen  berQbrte  der  fchwörende  nicht  feinen  eig- 
oeQ  lelb  and  feine  glleder»  fondeni  di€  det  gegeniheUs, 


*)  f.  das  titollnplM'« 
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f^wohl  desjenigen,  den  er  anklagte,  als  dem  er  etwas 
eklHcb  farriiraGh.  Dacange  3,  1618  jurare  manu  pofita 
fsper  capnt  ejus,  cvm  quo  Iis  e(t.  Auch  eideslielfer 
fcheinan  den  arm  oder  die  rchnller  deflen  angefaßt  zn 
haben  ^  tflr  weMien  §•  IcbimrM,  vgl.  Kopps  inld«  p.  93. 
Wenn  man  einen  für  einen  fcliädlichen  aann  odor 
weib  hau,  foU  jener  der  ihn  bareohten  will,  swei  fin- 
gier in  feinen  fchopf  legen  oder  der  firaa  n  die  fchei- 


dMe  atfo  fei,  bernacb  IoUmi  iechs  biderieut  ihre  hand 
auf  des  erflen  armh  legen  u.  fchwOren,  daß  der  mi 
rein  fei  urk.  Ludwigs  von  Brandenborff  «•  Baiern  a. 
1349.  So  fchwur  der  knecbt  feinem  herrn,  der  fohn 
feinem  valer,  die  hand  unier  defte  hü/ie  legend.  6e- 
selb  24.  2-9.  47,  29.  Hieifcer  gehört  aoeh  die  fterü^ 
roßg  aee  ifuhe»  bei  der  anfahung  (oben  f.  58^91)^ 
▼gl.  Terhin  das  eid  vinna  at  mare  bcegu  SAm 
eondl*  IV.  aarelianenfe  ean«  19  erUflrIe  einen  foldMp 
eid  für  heidnifch:  A  quia  chriAtanns.  ot  eft  gentaliuBi 
eoAbetiidOy  ad  capai  enjuaeonqne  Jerae  pei  pecudU^ 
infuper  naninibas  paganomn  ferlaflTe  juraveriU  viel- 
leioht  aber  ift  diele  Helle  fiodi  paffender  aof  die  folgende 
l&rmliehkelt  an  beziehen. 

13.  alterthflmlich  erfcheint  die  gewohnheit,  feierliche 
gelübde  und  eide  bei  gaflniälern  mit  berührung  dea 
Opferthiers  oder  des  vornehmflen  gerichls  zu  tbun. 

a.  im  Norden  galt  ein  eher  für  die  edelfle  fpeife,  felblt 
die  einherjar  in  Valhöl!  nähren  lieh  von  dem  fleifthe 
des  Sajhrimnir  (Sa;m.  42**  Sn.  42);  noch  jetzt  pflccrt  das 
fchwedifche  landvolk  am  erflen  julabend  einen  aus  mehl 
verfertigten  eber  (julegalt)  aufzutragen.  Die  beiden 
nannten  ihn  ßnargöltr  (aper  piacularis),  weil  er  den 
göUern  zum  fühnopfer  gebracht  wurde.  gelC)bde  {heit-^ 
flrengmgar),  die  auf  ihn  gefchahen,  waren  unver» 
briichUch:  um  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitOrengingary 
var  fram  leiddr  (wurde  vorgeflUlrt|  alfo  eh  man  ihn 
Cßhiachtete)  ßnargöltr^  lögdo  menn  par  d  hendr  //- 
nar  ok  ßrengdo  mem  pA  heU^  a(  bragarfulU  (bei« 
feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  getlus,  nicbl  vee 
Bragli  dem  golt.)  S«m.  146>;  Ueidrekr  kdngr  I6t  ala 
'gölt  einn,  bann  var  Tvä  mikill  fem  öldüngr,  enn  fvA 
fagr  al  hverl  hAr  ^6lü  af  goUi  vera.^  ^al  Tar  Advenja, 


*)  Tgi.  üeov.  $5  fvia  eaigjidcn»  eof«r  ircnhaatd. 


tel 


daß  er  wahr  wifW,  daß 


il  liM  etirn  göU  ok  fkyldi  ak  litte  ok  gab  Freyju  III' 
IrböUif^  t  üppbafl  müoadar  ^efs  er  febraarios  heitir,  I>A 
ftyldi  bUM  haft  til  iirfeldar.  Haidrelp*  köagr  bMladi 
Frey  f^aan  gOlt  .  .  •  kottuda  ^etr  banii  fvä  belgabn,  at 
yiir  bans  burft  fkyUi  dma  Oll  Mr  mAl  ok  ftyldi  ^eim 
galti  bUta  at  fftnarblölL  jola  aplan  fkyldi  leida  ßnargoU 
um  1  bdll|  ^^ggJ^  menn  pa  hmidr  yfir  hurß  hana  ok 
ßreapa  heit*  wngr  kigdi  hönd  (tna  ä  ho  fad  gettinum; 
ok  atfra  d  burß.  Hemrarfaga  cap.  14.  p.  124. 

■ 

fi,   mit  diefem  nordifchen  ober  verbinde   ich  den  pfau^ 

der  zur  rilterzeit  in  Frankreich  für  das  feiorlichfte  ffe- 
riciil  gehalten  wurde  und  bei  welchem  ganz  auf  diefelbe 
weife  gelübdc  erfolgten.  Die  deuU'chen  gedicbte  des 
millelalters  gedenken  diefer  fille  nirgends*);  fie  icheint 
aber  fo  uralt,  daß  fie  wohl  fränkifchen  urfprungs  fein 
konnte ,  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichtig 
wäre,  jene  ftelle  des  conciLs  von  Orleans  (f.  900)  auf  lie 
zu  deuten.  Der  könior  felbft  oder  der  creehrteße  riller 
serlegte  den  aufgelniiinen  pfau,  erliob  fich  und  ihat, 
di€  hand  auf  den  vogel  gelegt^  irtjend  ein  kühnes  ge- 
lübde,  dann  reichle  er  die  fchünel  weiter  und  jeder,  der 
lie  empfieng,  leiflete  ein  ähnliches;  das  hieß  le  poeu  da 
paon.  vgl.  S.  Palaye  de  Tanc.  chev.  1,  184.  187.  244, 
246.  3,  394.  und  Legrand  vie  priv6e  des  fran<;ois  1,  365- 
367.  Auch  irn  prolog  zur  fori  f.  der  C  T,  beiiU  es 
JL  4d2:   1  make  a  powe  io  the  pecockm 

in  England  kommen  gelflbde  bei  fchwänen  vor:  allati 
fmt  in  pompatica  gloria  duo  cygni  vel  olores  ante  re«* 
gern,  phalerati  retibus  aureis  vel  fiAuUs  deauratis,  de- 
fiderabile  fpectaculum  intaantibas.  qoibus  vUis  rex 
(fidoard  I.  a.  1306)  votum  vovit  deo  eoeli  et  cygnis^ 
la  proficifci  in  ScotiaiD|  mortem  Johannis  Gomyn  et  fi- 
dem  laaAwi  Scotomm  vivus  five  mortuoa  Yindicaturus. 
MaltbeeiM  weftmoeaft.  p.  454.  Und  ans  einer  hf.  2iebl 
Tyrwiiltl  f.  v.  ale  and  bred  folgende  aeüe  an:  that  ye 
ked  vowit  to  the  fwan.  Eines  reigergelähdes  (veus 
du  hair^m)  unter  Eduard  3.  a.  1336  gedenkt  &  Palaye 
nach  eine«  alten  gedkriit  nmftindliek. 


*)  bloß  des  pfauenbratens.  Wh.  3,  61*;  tielicicbt  wird  im 
db^|feli«fi   litnfilM   d»    gelübd«,    wie   in  InDsdBfdien  romtn 
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D.  Ahtagt  eidn,  Msher  Ii  MoO  vmi  der  «Met- 
fbmel  tmil  deft  gegeaftiiidMi  der  eiirthmf  getendcA 
worden;  es  fragt  Mi  nen  nieh  der  ert  «ad  weife  der 
dgeetfltelieii  aUemf  des  elda  Bio  gelobde  wurde  gnsi 
einfeitig  reu  dem  gelobenden,  gewOlniiidi  aller  la  ge- 

Smwarl  Toi  leugen,  geleitet;  aoai  eid  gehörten  twei 
eile,  eiaer  der  ihn  abnimmt,  der  andere  der  ika 
fdiwOff* 

1«  Junen  des  eids;  altn.  taka  Sn.  64.  Sarn.  eil 
mmnen.  !/•  SM;  percipers  L  Barg.  8,  2.  der  iieb- 
nuHHle  ü  mitw.  der  betMigta  feidl  oder  an  feinar 
Hat  dar  lielrtar  oder  ein  riohter  dazo  anfanrdae- 
er  fagt  de»  firiiwOrenden  die  formet  vorp  wnicbe 
dietar  naebinfpr^toi  hat,  er  Mrt,  gibt  dia  werte: 
gap  den  ni.  Im.  79Qa  7984.  wgl  Berth«  oben  L  861 
and  Trift.  15702  eit  geftdU.  Teahnifeher  anadraek 
blaribr  ifl:  den  md  jüben^  wobei  nmm  Heb  vfprti^ 
Neb  waM  abm  riabter  sn  deaben  bat,  iar  fieiarlieb  ndl 
Miem  iab  geblbrdead  ^  foimei  berfagt.  aber  Mae 
frttbe  bed^tat  (M.  III»  5«  agf.  d^äf,  lim.  «a«. 

yln/r  Oniai».  14.  6h  20^  gaas  abftraal  niabli  als  iar- 
mnla,  nrgnaMnIam  juraniBail  nnd  die  radomail  teben^ 
den  eil  labmi  feeblelt  mnn  nneb  laege  bei,  ebne  daß  da* 
an  fanmer  ata  Hab  gefanmebl  nmrde,  btaO  Mr  diatara 
•der  nraelegere  fmdbim  jansjurandi.  ift  iamnn  der  mk 
flöhe?  Waltb.  104,  22$  M«r  mr  aa  tebiafobie  ,^Man 
des  emeii  eit,  Ben«  145;  ir  racke  wart  decbete  etl  ge^ 
flnU.  nnra  4610  (der  folgende  vnin  bwadü,  i#nnn  je» 
Bumd  daran  nireifalle,  daft.  Ilnban  van  Hab.  baoidns,  nb* 
faieilet  wasdan  mnß);  fbs  fttAi  er  lUbn  /tem  eO.  Am 
6002  (bn  notbfoU  konnle  Ih*  alfo  das  Coblröraiya  die 
fotmel  felbA  geben);  Ar  difn  mda  icb  dkkn  ftmar  mk 
negan  mngeßabien  eU.  Fbra.  1466B  (aiemand  mr  da, 
dar  adr  meinen  eM  feierliab  abganopnidn  bitte);  data 
Wirt  in  debeta  eU  gefÜbi.  Wigal.  OOftS  (dartbnr  wild 
•neb  niebt  foradieh  gefobworai^;  der  mir  dei  dSa»  etfr 
ßakt,  M  wil  ieb  in  rolbvittgeo.  U  3,  12;  wie  gern  kb 
dea  nnn  fobwflra,  fo  wer  db»  «ad  mir  nieman  bin  >bH 
bende.  Titnrel.  In  etaer  mrh.  «on  137a  beifll  der  d^ 
nebmer  des  eids  der  fleber.  Bodm.  |i.  644.;  den  md  ßor^ 
Ml».  Altenftatter  w.;  mit  apriehteien  vlngeran,  ftape^ 
dee  ede$t  mit  upg.  .lifliben  Tingeren  ftavedee  ede$. 
iQndl.  8,  506  ,(a.  138?)  3,  B22  [a.  1^93)  wo  foblerbaft 
Üanedea  f.  Ilaaedes  geleren  ift;  liilioben  mit  opgerioblen 
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vjftgbtren  u.  g^flop^im  mdti^  Hiberl»  mmk  313  fe«  I38S) 
3^7  (a.  1381»);   mü   opgrerichteden   viiigbeni  geftmi>MU$ 
ed09.   Wigand   ferne  566   (a.  1486.)    Aa4ar#  Mc^  M  • 
iUMtf  1718.  Ffiefifdi:  41  fchil  hi«  4iRe  /lo^ 

Pia.  Far«  S4i  äto.  fre^  a^»  Wm  eidftal  €iila|c  m 

2.    Schworen  des  eids,    es  gercbah  loii  wund  und  band: 

mit  mwHk  4le  faTMl  BaoAs  lavt  und  vemahaolich 
naahfelprodM  warte,  der  fohw^H-ende  dtncfte  nicM 
aülanii  waakei,  ftoUara  (/trampeln.  Bod««  631  660.) 
an  nama«  M  frtea  rahl»  ttl  wk  fohaUa.  U  1,  206. 

^.  mit  tmndy  d.  Ii.  ifer  reckten,  wurde  der  heilige  gc- 
f^etiftand  angerührt,  D&runi  lautete  auch  eine  formal : 
fam  mir  min  ze/wiu  hant!  fragm.  bell.  1940.  darum 
fchwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  56.3. 
(oben  f.  140);  Slfrit  zem  eidc  b6t  die  hant,  Nib.  603,  l. 
Gewöhnlich  legten  aber  inanner  nur  die  zpi>ei  i^order^ 
finger  ihrer  rechten  hand  juif  (oben  f.  141);  fleh  bere- 
den, üüli  untflahen  mit  jtnert  zwein  fingern,  \Y(ileh  4. 
124.  182.  198.  Da  es  häufig  bloß  heilU:  mit  aufge,^ 
richteten,  auj gereckten  ^  aufgehobenen  fingern,  folHe 
man  fole^ern,  daß  fie  nicht  immer  auf  gelegt  wurden, 
fondern  nur  empor  gehalten?  wie  heut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  hat,  bei  uns 
gefchworen  wird.  Vermuthlich  ftand  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  der  üuger 
matte  dem  auflegen  n.  berühren  vorausgehen. 

y,  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörendc  wafferif  heim 
oder  hut  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  knien,  de 
tüge  legi  af  One  were  u.  lecht  finen  hoed,  kagel  oder 
bonit  int  geriebt  u.  bevet  up  den  recbtern  arm  mit  ut* 
geltrakaden  twen  fiogern.  Rogi'an.  28. 

3^  ort  d$r  mduabtof  war  die  ,(Mle|  wa  da»  wm^ 
rttbrande  heiltbnm  ficE  bafbodi  waaa  as  |inbaw«gUcli 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglicben  fache  eder 
einer,  die  der  feliwOrende  und  fein  wlderfacher  an  fich 
trug,  gefchworen;  fo  gefcbah  der  eid  in  dem  ring^  por 
gericht  (a.  b.  Mib.  802,  4),  su  cbriftlicber  seit  neitl 
vor  den  aller  in  ttrehen  und  Capellen,  vgl.  Rogge  174. 
175 ;  der  rinnarifcbe  karahus  (oben  f.  794)  braiml  nicht 
gerade  chrilU.  kirehe  eu  fein.  Auch  fcbeint  anan  wohl 
den  reliqolenkaften  vor  geriebt  getragen  'in  haben,  in 
einem  bilde  dea  berfordar  rechlsbuchea  Aebl  er  neben 
den  fchwerl  auf  der  garichlatefeL  Wigande  «rchiv  Z,  7. 
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hl  Morden  Mrde  4er  eUi  w  der  kircMire  auf  dät 
JcfmMe  un4,  wenn  kMK  meMnoh  da  war,  mit  bo*> 
*  riiirong  des  ihürpfofimu  gefchworen:  eid  feel  vinna 
fyrir  fyrkiodjytum^  ^ofgta  Mk  A  fre/oold  oc  taka  bOk 
af  lirdTeoldi  ipp«  1.  eect  gÜMilaa  HacMto ;  fyrir  altoHa 
gdlfi  CdoIo  mann  fveria.  ef  eigi  mi  Mk  fA,  |i4  feal 
hann  bafo  dyroßaj^  i  hendu  ef  madr  er  eigf  kyrklogengri 
M  freri  hann  /x'vV  ifrlnodyr^ttu  legea  frefteofeai  Tgl. 
Vttoange  3,  1608  jorm  ad  porUm  ectU/h^.  H  Wm^ 
land  fcbwor  die  wüwe«  wenn  fie  von  liegtfibttia  4Mä 
nannea  -  kam^  auf  der  namihär/ehttmUey  £d)  ie  koia 
gut  mtarfehtagen  bebe:  btttgatbiBA  hure  dernlaa»  fA  fa»> 
rar  Aae  UMiß  oppa  ihä  dregp^fie.  Br.  109«  vgl.  Da- 
eange  3^  16#6  jnrara  m  armäia  jamtae^ 

B.    Memeid.    man  kaan  ^fe  sulaaiaienralsniig  aiia 

dem  alten  fubflt.  nmn  (oaqnilia,  foelos,  improbitas)  agf. 
mfin ,  wie  aus  dam  ad),  meini  (dolofuSy  perverfus)  agf, 
msiim  herl eilen.  Die  formet:  reine  u.  unmeine^  claene 
and  unnisene  ift  f.  29.  30  angeführt,  drf^eo  eido  Iwern, 
die  Üe?  er  alle  meine,  Dielr.  ahn.  74**;  wa)re  dag  ein 
eit,  ich  biege  in  mein.  iMS.  2,  13\  Ein  iiichl  gehalloer 
oder  falfcher  eid  hieß  auch  wol  giluppi ,  d.  h.  ein  ver- 
gifteter, ir  geluppetei  eil.  Trift.  15752.  Noch  gewöhn- 
licher ift  der  ausdruck:  den  eid  brechan,  foibrechan 
{verfchr6ten  MS.  2,  164^],  altn.  riw/a,  woher  eidbrucb 
und  eidbrüchig;  altn.  eidrof  (perjurium]  eidrofi  (peijo- 
ms).  Treubruch  und  meineid  war  unfern  vurfahren  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der  name  haftete:  actum  in  loco,  qui  dicitur  /7z«/2e^/u- 
gen  bome.    Jung  hiß.  benih.  nr.  37  (a.  1268);  apud  ar- 


(a.  1293.)  Auf  ähnliche  weife  hieß  Geneiuns  verralh 
an  Carl  der  pinrdt  (fragm.  bell.  1465)  nach  dem  tau- 
nenbaum,  worunter  er  gefchebea  war.*) 

Miatraute  der  theil,  gegeo  welchen  gefchworen  worden 
rollte,  der  rechtfchaffenhett  des  eidbfelenden ,  To  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefetz,  die  eideaablage 
hindern  und  die  weitere  entfcheidung  auf  einen  swei^ 


*)  die  vcrvielfiÜtigung  dea  cids  dureb  aeu^eii  and  mitfchwö- 
rende  muHe  im  mitltlaller  fein  aofehen  fchwicbcnj  Suocbenwirt 
klagt  XXXIX,  158:  na  tint  inaD  in  den  fcbranaen  fiüfcb  ffe- 
-aeugen  laidw  fü,      da  M^,  ab  M  ^  AHL 
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h&K^  kummm  Ulflw;  m  Tertral  (mMiiagt  JiMn 
kir9hMir  oder  jm^  Ihn  Am«  i^m  oflor  herab: 
qsod  II  üle,  ^  crabm  feqottur,  mo/uM  otnaellertt  «ie 
alteri  trax0rU  ral  aale  o/iim»  baßiioae  iMDum  po« 
ftMrily  iMe  aabo  eeaUffiDgiafar,  ol  ie  foper  14  noelee 
aat  40  anta  re^  repraefentare  •ndeant  pagMtiiri.  I. 
rip.  S9,  4;  quod  I  ei  facraaieiiUMD  da  maim  is,  cui  ja- 
raadum  eft.  tollare  Talnerit,  mniequmm  Boehßam  ingrm^ 
dimiur^  illi  qiri  faerameätam  aadira  j«0i  ftrol,  eaaia* 
llealar,  fe  nolle  facramenta  perclperei  el  aoa  perraitUh» 
lar  is,  qui  juratarus  erat,  po(t  hano  Taeem  facr.  prae- 
ftare,  Ted  fint  .  .  .  dei  judicio  committendu  1.  bürg.  6,  2. 
vgl.  Rogge  p.  182.  Sü  durfte  im  mittelalter  ein  fchwö-» 
ren  wollender  durch  dun  ahgelialten  werden,  der  felbft 
einen  flärkcrcn  eid  ablegen  kannj  zu  Slp.  3,  'Sl  lleill 
der  bildner  anfchaulich  vor,  wie  der  angefprochene  die 
hand  des  anfprecbenden  lierrn  niederzieht ^  und  ficb 
erbietet  fetbfiebeote  zu  fchwörcn.  Kopps  biid.  1.  96. 
Der  zum  heerfchild  geborne  zeuge  leidet  nicht  ^  daO  der 
geringere  fchwOre.  ebendaf.  1,  64.  65.  Endlich  fland  es 
dem  riehter  zu,  den  etd  zu  hinlertrcibcn^  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entfprun^en  war:  weili  der  richler, 
daß  einer  meineid  fchwören  will,  fo  l>egriff  er  felbft 
oder  durch  feine  diener  dem  fcbwören  wollenden  die 
hand  Uber  dem  kop/e.  Rngian.  53.  Conrad  Winter  von 
Hattenheim  hat  gefregct,  er  lulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  helte  finen  ßehir  beftalt  u,  ime  eßen  u.  trinken 
darum b  gegeben  u.  alfe  ime  der  ßehir  die  hand  uf ge- 
lacht, u.  ime  vur fprachy  lo  zockte  der  flebir  ime  die 
hant  uf  u.  fahen  das  fil  lüde;  dargcin  fragete  fin  wi- 
derfach, fint  der  zid  er  nit  getan  helle,  alfe  er  fich  vir- 
mcüen  bette  u.  die  band  von  den  hilgen  getan  hettOi 
obe  er  in  icht  irfolgt  u.  irgangen  bette?  des  wart  ge- 
wifel»  ja.  BhviUer  Tchöplenh.  b.  BodA.  p.  644  (a.  139d.) 

Strafe  des  eidbmchs  und  falfcben  zeugnilTes  war  abhauen 
der  neineidiffen  band  (obea  f.  707)  oder  noch  eine  bflr- 
tera^  de  oTder  Teden,  man  möchte  en  [dea  aMineidigen) 
haven  alU  deue  heagm.  Raglan.  53»  Sagen  erzftUeai 
daß  dem  falfcbfchwörenden  die  finger  erfchwarateo. 
daß  das  beUtham  feine  aufgelegte  band  ergriffen  und 
fefigeballen  habe,  eine  folehe  böm  deOa  TerMä  Toll  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  ftAmna  der  eidMftende  die 
hand  le^re»- nafie;  fcbwar  er  hXm^  fo  fcbloß  dar 
mami  dea  fteina  mid  biß  fie  ab.    Vm  rom.  ^  ro»ard 
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wird  dem  fiiehs  «igemutKel^  tsf  eines  heiligen  itähM 
so  fcbwören,  ein  fleh  iodt  bellender  tuuid  will  die  auf-t 
gelegte  pfole  JEUinluurU  erfaßen^  dm  al^r  den  betrug 
■erkt.  Wen  erinnert  das  nicbl  an  dto  e<kiifche  £aM 
fM  T^'r)  der  dem  wolf  feine  reciite  zum  pfand  in  4m 
mund  Üecli^Q  «Hiß  (6n.  p.  35)?  ak  lioii  Fenrir  betrogen 
iebt,  beißt  er  die  hand  ab.  lA  ei  infiUiig,  daß  dfo 
Ijprvebe  die  ausdnicke  beißen  u.  ßechm  vom  aU 
taMolit?  ßoBohe  ieflich  eit  e^  dorn^  f6  enwoidta 
mU  nie  vM  gefworn.  Ariged.  1M9;  ^ül  (kyU  allir  mäm 
hka.  SM.  I6(K 

F.  Jlrten.  b  der  gcfehMle  deg  eid»  Meiben  4mikel- 
Mleiii  manelie  alte  ienenaoagen  rerftehen  wir  kumu 
DnUn  reehne  teb  das  nmfiahii  der  1.  alnm«  56  (vgl.  obeft 
t  «rar  ahit  Icheini  mir  Ca  viel  als  oii»  wie  labtp, 
ftebic  (oben  t  746)  laip,  fteie»  doeb  bi  4em  yoraigob— 
den  weiß  ieb  gar  kebie  beaiebung  a«f  das  jvrai« 
per  pedns  oder  md  die  morgengabe  dar  fabwOrenda« 
vilwo  an  entdecken,  fdiwerlich  ift  es  Verkürzung  aaa 
nbbift  (proxime)  ndbtlle  (proximus),  eher  im  ^»iel  fein 
könnte  ein  alimaanifclies  wert,  das  dorn  noth.  naus  (de- 
funclus)  altn.  nAr  entfprficlie.  Gleich  rälhfeihan  Ül  der 
ausdruck  thothareid  (jusjuran(him)  pfl.  ker.  167.  wofllr 
eine  andere  hf.  todarait  gevvährl.  Diut.  1,  253;  auch 
hier  laßt  üch  eid^  ait  nicht  verkennen,  was  foll  mau 
aber  mit  thothur,  lodar  anfangen?  ein  agf.  dydcrjan  be- 
deutet illudere^  fimulare;  dem  zufammenhang  der  glafle 
nach  wird  jedoch  kein  f che  in  und  trn&^eid ,  fondern  ein 
ftthneid^  bundeseid  verftanden.  tOdait  wiirc  erklärücb, 
ein  fubll.  t6dar  für  t6d  (wie  mordar  für  mord?)  kenne 
ich  nicht,  zufanimenhan^  mit  dem  frief.  d4dilh  vermu- 
Ifae  ich  in  jedem  fall,  und  dann  konnte  fogar  das  aiam. 
naftait  einen  ähnlichen  finn  geben.  Leichter  deuten 
läßt  ßch  das  ivedi  edus  oder  wedreduni  der  1.  fal.  76; 
offenbar  wedr^d,  ahd.  wiilareid,  ein  wider -eid,  den 
klÄger  und  beklagler  gegeneinander  ieillen ,  fo  daÜ  der 
letztere  immer  die  dop  pelle  zahl  von  milfch  wdrenden 
flellt.  fchwört  jener  felbfechlte,  fo  thut  es  diefer  felb- 
zwölfto  und  nach  befchafTenheit  der  conipofition  jener 
felbneunte,  diefer  felbacht^ehnte  oder  jener  feibzwölitei 
diefer  mit  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedrßdus  ge- 
rade gebildet  iß,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  man 
ibn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  Überall  auf  das  wer* 
faU  beaiebaBi  im  den  beidan  ^oa  (AUao  dea  gei)aiaa% 
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w  «ar  kl%w  hMm\Sm  onl  MMiiimM  MMrt,  IMgl 
eomfottnm  nodi  «ioM  m  Iwlrif  des  Iwdis.  jäki^ 
Ml  Mov.  de  popoL  hg:  6  .  Meint  mit  alrie  (eura  ? 
MNNnnl)  nrfbniiiieiigeiBliti  wird  von  4m ,  der  nach 
itr  «iHMeidQOf  donli  smlkMipf  mm  ftreit  erhebt, 
gefefcneoreir  o.  twar  in  eedefia  cum  tribos  nominatis 
iMMMilattblM.  1  Der  neueren  benennnng  reinigungs^ 
eW»  pistg^iärium ^  begegnet  noch  keine  ähnliche  in  <ien 
•Heu  fpnehdeakmttiem ;  man  fagte  dafür:  mit  eide  en- 
pfimrm  (obea  f.  893),  wie  a(?f.  Ifldjan ,  fricf.  lödia ;  feine 
unfchuld  ihun  (f.  656.)  Schineid  (fcheineid)  Hallaus 
1610.  Meufels  gefchichtf.  3,  251  ift  den  worten  deul« 
Uck^y  als  dem  finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  aafliören,  ausfein  der  feindfchaft  (Hail- 
8U8  2000.  2Ü01),  die  fühne,  dann  aber  auch,  weil  fm 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  fühneid  (jusj,  pa- 
cis)  felbft  ,  endlich  j  weil  nach  niederc^elegler  fchde  der 
niilFuthaler  häufig  das  land  räumen  rmiltej  ein  juramen- 
tum  de  vilando  tenitorio  et  iiüione  non  meditanda.  ei- 
nen uifeJiden  in  letzterer  bedeutung  heißt  einen  ver- 
bannen, von  fühneiden  geben  die  älteren  gefchichtfchrei- 
ber  und  die  Urkunden  des  millelalters  beifpiele,  vgl. 
Greg.  tur.  am  fchluß  des  fiebenten  buchs  und  die  epi- 
Aola  lecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frief.  dM4th  M  88.  90  (im  jus  vet.  frif.  dedjura- 
mentum]  darf  man  nicht  mit  Winrda  herleiten  ans 
thiad  (gens),  fondern  nur  aus  död  (mors,  ahd.  161,  wie 
nöd  ahd,  n6t)  und  es  fcheint  dem  vorhin  befprochnen 
abd,  tödareit  zu  begegnen,  gefchworen  wird  der  d^dUi 
immer  nach  lodesföllen  und,  wie  ea  fcbemti  mit  eides- 
helfero.  tVithSth  Af.  90  {^withjuramMtum.  ib.  14.  92) 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchwomef  eld  fei«!  der  lar 
wichtigere  fälle  galt,  wfthrend  in  geringarn  nv  der 
rockfchoU  berührt  wurde  [vorhin  f.  899);  oll  Iba  mi* 
thum  fneria  Af.  14.  22.  90.  91  ift  affenbar  jurafe  In 
liqniis,  vieileicht  von  withn  lorum,  redimiculum,  wMÜ 
die  gebeine  zuf  gebunden  waren?  fiadth,  fiajmrcumfi^ 
tum  Af.  95.  laa  Br.  MO*  ialla  loh  für  einen,  der 
anf  geld  (eine  mflnze  mit  kreozzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  L  FHt  12,  2.  BaedeUd  Pw.  M  wurde 
auT  dem  kleidfanm  gefehworea,  aber  der  name  felieint 
vom  gegenOand  hergenoMien,  den  der  aid  betrat,.  Inh 
d6i  iA  das  h4  iMiteiL  HaltM  203.  freddi,  Uedeid, 
lOliaeid.  Pw.  26«.  .  . 
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Bei  den  Angfeiraohfen  findet  fich  ein  Jordä  (praejura- 
mentum],  der  andern  beweismitteln ,  namentlich  den 
gottesurtheiien ,  vorausging.  Schworen  confacra mentales, 
die  der  beklagte  geüellt  hatte,  fo  hieß  ihr  eid  rimäd 
(juramentum  numeri]  auch  ungecoren  äd\  hatte  0  der 
klfiger  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewdblti 
cyreäd.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Läde  (ahd.  leila)  be- 
seichnet  überhaupt  defenfio,  purgatio  (oben  f.  856),  folg- 
lich auch  den  reinigungseid,  pereläde,  wenn  ße  gegen 
die  forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  lü»» 
fea  aiisdruck  kamt  auch  d«8  frief.  recht.   Fw.  338. 

Aus  dem  ahn.  recht  will  ieh  der  kürze  halben  hier  mir 
einige  namen  anführen:  gangud  (jor.  prineHNile)  UpL 
tingm.  12;  gadshted  (j.  plenius,  impingoatorinm)  vgl. 
Stjemheok  p.  109.  110;  iakml  (J.  fidejuflbriom);  JatimA 
(reeoneillatOTHim)  oftg.  kyrk.  3;  ioffiared  (der  felb- 
awONIe  gelelftel  wird).  Dea  ifland.  Ifritiareidt  Hl  oben 
f.  543  gedacht   irydamdl  oder  driiamdi  filbneld. 

Nach  Ducange  3,  1623  wäre  juramentum  jractum  ein 
vcrbis  conceplis  abgelegter,  im  gegenfatz  zu  j.  planum; 
jener  foll  der  englifchen,  diefer  der  franzöfifcben  rechts- 
gewohnheit  entfprechen. 

GAP.  YIII.  GOTTBSURTHBIL. 

War  eino  tbat  danbel^  ein  vaaht  mmkUiMt^  fo  kooo- 
lan  prttfongen  angeftellt  werden,  durch  deren  nntrOgen» 
den  aosgang  die  anl^jorufco  fotth^  felMI|  ab  bodiiar 
riahtar,  dn  wahre  n.  rechte  Terkflodele.  flfe  mhten 
anf  dem  fefieften  glauben,  daß  jedesmal  der  fcboldlolia 
fiegen,  der  fchuldige  unterliegen  werde.  Eine  folcbe  ent- 
fcheidung  war  gottes  gericht^  gottea  urtheil^  dei  ju-^ 
dicium  1.  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  I.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  Judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  lü;  fie  hieß  auch 
bloß  Judicium^  examen^  ahd.  urteili  (I.  bajuv.  de  pop. 


muß,   Diut.  1,  340)  agf.  orddl^)\  gewöhnlich   mit  za< 


*)  MllSlIig  ift  diefe   fono ,    nach  der  tat.  uberfeUung  ordalium 

(die  iror  dem  17.  jb.  fchwerlich  gefunden  wird),  technifcb  ge- 
braucht worden;    wdal  in  eines  DocbdeuUcbeB  round   klingt  wie 


wie  man  für  urtella  lefen 


wenn  er  aUi  für  eid  Dagcn  wollte. 
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Ügiing  4&t  eintlsea  nt,  &  b.  jedtoMm  mpm  MgidM^ 

jadioiaa  criicii. 

Gottesmllietle  erforfehten  das  gefdiehene  oder  aadi  dü 
fegenwirtig  reehtaAftige,  Orakel  und  anf^rieiea  daa 
iiMtigey  doch  konnteo  ie  Heb  mnelimal  derfelbea  mit* 
tel  bedienen  j  wovon  beim  kampfurtbeil  ein  beifpiel  vor* 
kommen  wird. 

Heicfnifchen  urfprungs  und  aus  dem  höchften  allerlhum 
fcheiiicn  alle  goUesurlheilo;  fie  hatten  fo  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gefchlugen,  daß  fie  (Jas  chriften- 
Ihum*)  und  die  fpatero  geretz^rebiing"  ihm  nur  allmälrch 
eiitreifien  konnte,  anfangs  aber  und  lan^^c  Zeiten  hin- 
dorcb  dulden  und  logar  durch  kircbiicbe  gebriucbe  bei* 


*)  Agobard,  enbifcbof  foo  Lioa  (t840)  fcbrieb  twei  bUeber 
eegea  die  ffotlesurriieife;   eines:   über  ad  Lndofienm  piam  adver- 

Uli  legem  Gundobadi  et  impia  certamina,  quae  per  eam  gerun- 
tur;  das  zweite:  contra  damnabiiern  opinionem  putantium  divini 
judicii  vcrilalem  i^e  vel  €Ujuis  vel  confliclu  armorum  patefieri 
(beide    gedr.    in    der    bibi.   max.   palr.    iom.  XIV}.      lo  lettterm 

fagt  ar  o.  a.s  apparal  ntn  pofla  aaadilitf,  /Iura  tal  üpm  #eculan 
et  latcities  rat  ivienri.  naia  fi  poflenlp   abi  aileal  oaeulla  dai  ju» 

dida?    deberet  ergo  inter  catbolicos   et    baerelicot   tali  etamina 

Teritas  InHagsrl,  ficut  quidam  fuperbus  et  ftultus  baerelicus  GuQ- 
dobadus  Hurguudionum  rex  tentabat  eipelere  a  bealo  A^ilo  .  .  .  . 
quod  ü  lalibus  adinvenlionibus  valerent  latentes  culpae  inveniri, 
sao  fayotia  «et  fapientes  neque  judieea  ae^na  nafifiri  affliaal 
■aacibni.  Wie  wenig  acb  der  bifcbof  in  die  nalur  d<a  dcut* 
feben  racbla  findan  konnte,  hat  fchon  Ragga  p.  aC  aus  einer  an- 
dern fIeÜe  de<!  erflgedacbten  buchs  gezeigt,  Agnhsrds  tu  viel 
beweifende  grürjde  wider  die  gottesgerichtc  find  aber  cbriftiicber 
und  vernünftiger,  als  der  tinünn,  welchen  etwas  fpaler  Uiocmar 
«00  Rbeiau  (t8ä2)  in  feiner  fchrift  de  divortio  Lotbarii  au  ib* 
raa  §aalUa  vorbriaat.  Uebar  ieaaa  Vorgang  awifcbea  Gando- 
badua  und  Avitus  fcoe  man  die  collatio  Aviti  Viennenfis  coram 
rege  Gundebaldo  adverfua  Ariaoot  (dAchery  fpicil.  S,  804-806.) 
Auch  die  ferfui?  de  Thimone  comile  (bei  Meirheib.  nr.  23  ,  aus 
dem  8ien  jh.)  enthalten  eine  merkwürdige  äuüeruog  gegen  die 
goltesurlbeile. 

Dirceplamea  erat  varlam  certaota  lumtilfu, 
aller  babel  anale  quod  viodicat  alter  idem. 

cani  ferro  ferrum,  cum  fcalit  fcola  repugnant» 
cum  pltimbo  plumbiim,  rtjmque  fut^f«  rudibttt« 

igtUS,  aqtai  occultos  rirTKintur  fruftra  realus, 

quod  ratio  prorius  bclile  vera  probat; 
Dam  fl  obflrufa  oueunt  retegi  prodeatibus  lifidM} 

praditiir  a  dobiw  aalibiia  etti  /bcaa» 
haaa  opus  aft  raliav  bpiaatia  aalla  neceCb  aft| 

lolaa  ia  aaabigaaai  feraio  loqaaa  taiiiar« 
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Ilgen  mulle.  Ihr  alter  beftaltgea  auch  fihnliche  Prü- 
fungen ^    die  wir  bei  andern  beiden  and  felbft  bei  wilden 

Völkern  aalreffen. 

In  der  regel  trag  nur  der,  dem  beweigföhrang  oblag, 
gefahr  und  lall  des  goUesgericbis.  Niehl  Mtea  fcbiM 
klftger  oder  beklagter  die  f^ahl  swi/^im  verfchiednm 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben  was  4er  wähl  an« 
ter  mebrero  ikrafen  (oben  f.  741)  gleicht;  ancli  gill  f$M^ 
Vertretung,  der  beweisführer  konnte  einen  indem  em 
reiner  AaU  daa  gericbl  beileben  laßen. 

Einige  gottesnrtheile ,  namentlich  der  Zweikampf,  erfor- 
4arten  immer  *die  Zuziehung  beider  theile »  at>er  das  ge- 
liebt entfprach  dem  krie^crirchen  geilte  des  volks  und 
es  war  möglich,  daß  der  unfchuldigc  unverfehr!  aus 
dem  kämpf  hervorgieng.  Die  waßer  und  fencrurtheilo 
lallelen  hingegen  meift  ••♦)  nur  auf  dem ,  der  heweijen^ 
gewöhnlich  auf  dein  angeklagten  ^  dt^r  üch  reimgen 
follle. 

Von  aiien  find  fle  die  fchauerlichften.  ein  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten ,  das  ihn  jeder  menfchlichea 
erfahrung  nach  unausbleiblich  verderben  muß;  nur  ein 
wunder  kann  ihn  retteik.  DaB  diefes  wu»4er  hi  mle« 
fielen  eingetreten  fei,  erzahlte  die  volksfage  des  alter» 
thums  und  die  chroniften  haben  ons  fall  nur  beifpiele 
glttnklicb  flosgefallner  prftfungen  bewahrt  Ihren  tradi- 
tieaen  biAorÜbbea  werth  beisnneßen  wftre  uaoriliroh^ 
aüerwftHs  trag  und  kOnftlicb  angewandte  mittel|  wem 
fle  auch  zuweilen  ftntt  fanden,  unterzufchieben,  w9re 
unzureichend;  eben  fo  wenig  liißi  lieh  die  Wirklichkeit 
eingelaer  miglllekiioher  ansgänge  bezireifeln.  Nor  bat 
«an  allen  grund  anzunehmen»  daß  fie  roai^tiUng  nnler 
freien  mianem  /eftr  feltm  gewefen  flnd.    bei  hinfiger 


*)  die  legende  lälh  den  chrifllirben  glauben  durch  gölte»- 
urlbeile  vertheidigen  u.  beweifcn.  Kintelnen  klöftern  wurde  im 
millelalter  dat  recht  ferlieben  waßer  u.  feuerprobeo  ballen  tu 
laßen,  m  beifpiel  M.  B.  ft,  »8  (a.  IlTtO 

**)  hdfpials  komineQ  btroach  vor,  ein  fpite«  vom  iabr 
in  GmpcM  obf.  rcr.  afc  a«l»<|*  ^tirm*  p»  6jk 

^)  nicbl  beffitiidigi   e»  bominl  wr,  M  Mb  dia  band  In» 

Umwt  oder  das  fiedende  vp»fler  AccbM.    dicr  idee  muk  bcbl  — fliiliy 

ahcr  rätbfeibaft  mufle  der  practifcbe  erfolg  fcfaeinenf  wenn  beide 
fie  verbrannt  Kervorzogen ,  wit  Mlüllicb  wav,  mIm  bcid« •IHivcr» 
lihrl,  wie  auch  enäbK  wird. 


^.kj  .i^.o  uy  Google 


Wiederholung  hfttte  ^  (tets  ftheilvoller  erfolg  notli« 
wendig  deo  gUutoi  an  ihre  rechtmäßigkeit  vertilgen 
«flUen*)y  welclwr  «ben  durch  die  phantaße  genfihrt 
and  fortgepitnst  vnrde;  wer  iefa  fchuldig  fühlte, 
kennt»  lietrar,  ab  daß  er  eine  gefalNr  bellandnn  hätta^ 
aus  weicher  Uin  dar  ftimma  fainaa  gewißens  nach  kaina 
böimre  OMcht  gerattat  haben  -  wftrde.  Sodann  finden  wir 
fSehon  in  den  meiften  ftltefien  gaflBtsen  die  anwendbarlMÜ 
diefar  gattnng  Tan  gattaaurtbdlen  atf  unfrmm  ainga» 
fehrftnkt,  grade  wie  gewilTa  karte  ftrafen  nie  an  freien 
fcUsogen  wurden.  A^ale  rainigtan  fiok  dnrck  aid  und 
eidaakelfary  unfreie  denen  ein  foieker  beweia  verfiigt 
oder  ericfeiwert  war*  (oben  f.  861)  ^  giengen  snni  gottea* 
geriahL  Unfiraia  find  nnbeireitbary  noeh  in  l^aterar 
ttit|  uttfeholdige  apfor  diefar  raabtsiüa  gnwordei^-<da 
aber  freie  mfinner  fiberhanpt  leiabt  an  die  Ibiinkl  nnd 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten ,  konnte  der  ansgang 
der  prüfang  nicht  fobald  argwöhn  erregen.*^  Das  glei- 
die  gfit  von  mftnnern ,  die  keine  eideshelfer,  von  frauen\ 
tti^  keine  kSmpfer  für  fich  finden  konnten  und  erklärt, 
wie  viele  hexen,  die  faß  alle  aus  der  ärmAen  und  nie- 
drigllen  volksclafle  waren,  zur  waßerprobe  verurtheil$ 
wurden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  bchandlung  und 
fchimpf  gewöhnten  knccht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
tief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  ge- 
heilt und  fein  herr  hatte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen ,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,  todesArafe  ftand.  In  der  älteften  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felbft 
edele  männer  diefen  goUesurlheilen  unterworfen  gewe- 
fen  fein,  darauf  weift  die  fage  hin,  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  falifcho  gefelz  entbin- 
det nur  edeiOi  nicht  freie  ,  von  ihnen  (oben  L  861.) 

Nunmehr  find  die  einiainan  arten  dnnnfiellen. 


•)  man  mfifte  den  Germanen  «Ine  wahrhaft  Tiebifche  dumm- 
beit  zutrauen,  wenn  fie  diefe  proben,  die  nur  auf  eine  weife 
auafallcn  konnten,  oft  mit  angefebeo  und  doch  nicht  d«o  glaubes 
•o  ihre  Wahrhaftigkeit  verloren  kälten.    Rogge  p.  198. 

aaj  unfreien,  für  die  ihr  herr  nicht  fchwören  wollte, 
diente  der  fteli  vemrlhcOeode  euafproch  der  gottesgerichle  nur 
Mir  befeftigung  ihres  anfehens;  denn  gegen  folcbe  leule  war  je* 
detmal  auä  der  dlerlUtrlille  ferdecbl  «arlMode».   Bogge  p.  Mi. 
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t   FemrurihsUj  jßätkm  ifolf. 

1.  die  einfachfle  weife  ericheint  bei  den  Hipuariem.  der 
zum  urthei!  ijelaßene  mufte  feine  bloße  hand^  vermuth- 
iich  eine  beftimmle  zeit  lang  iV/^  feuer  halten  t  war  flc 
beim  heraiiszii  iien  unverfehrt,  fo  <^mI1  er  für  unfchuldi^, 
fonfl  für  (chuldi^r.  Der  Herr  halte  feinen  des  diehflal? 
geziehenen  L/ievlit  zum  fcner  vorztiführcn  (ad  ii,'-nem 
repraefenlure),  quod  fi  Jervus  in  ignem  rnanum  mi  jerii, 
et  laefam  iukrit,  dominus  ejus  ucut  lex  continet,  de 
furto  fervi  cuipabilis  judicctur.  1.  rip.  3ü,  1.  Demfelbea 
|Tcricht  folHen  fich  auch  freie  fremde^  die  keine  cides- 
helfer  ünden  konnten,  unierziehen:  quod  fi  in  provioda 
ripuaria  (Francas  falicus,  Burgundio,  Alamannus]  jure- 
tores  invenire  non  poluerit,   aid  igmm  Ten   ad  fortM 

excufiure  ftod«tl.  ib.  31|  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  entflammten  holzßoß^  nach  einigen  fagen  fogar 
Im  wachshemde^  was  den  Friefen  hieß:  en  h^i  wexes 
hrcil  (hreil,  ahd,  hregil,  agf.  hrägel,  veltis)  te  dregane. 
M  i  ai  de  zu  Af.  p.  127.  Auf  diefe  arl  foll  Richardis, 
Carl  des  dicken  (K  innhlin,  nach  den  Chroniken  des  mit- 
tclaUers  ihre  uafchuld  bewfihrt  haben :  das  bewerte  Hl 
dumille,  das  fü  ein  gewihfet  hemede  ane  del  n.  domit 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  unyerfert  von  dem  füre. 
Königshofen  p.  105.  Apders  die  kaiferchrooik  cod.  paL 
361,  94c: 

fie  flouf  in  ein  hemede 

da;  dRfzuo  gemachet  was  •  •  • 

in  allen  vier  e/ulcn 

ze  vuo^en  u.  ze  hendon 

äa^  hemede  ße  intziinteu\ 

in  einer  lützelen  flunden 

f/az;  hemede  gar  von  ir  hraf.\ 

dai  wahs  an  da%  pfhißf^r  roa^ 

der  vruweii  arges  nine  was, 

fie  fprdchen  deo  graciaa. 

der  ftltere  HeroMSii.  contr.  ad  a.  8S7  iäfU  es  aber  darch 
ein  Judicium  aqninvin  Qod  der  noch  illere  Regina  4mk 
ein  Judicium  vomerum  ignitoivm  gefefaehen.  Ein  an«> 
deres  beifpiel  ift  Peter  Barttiolomeas ,  der  im  j.  1099  für 
die  eellllieit  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  Hemd  durch  da» 
feuer  gieng,  aber  nach  einigen  tödlich  verbraonl  wiirdei 
vgl.  Wilkena  kreuisflge  1,  261-^. 
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S:  getrohtilreli  wüti^  Mi  >jtMmM  ^/t*^'  m'HMem 
hindeii  i^etragan^  dÜer  mH  bMWn  KD^ii'  betreten.  VNiM 
lldleo  MMMr«&,  ohne  nih^  beftfihmnng,  jizäicium 
fmri  eanämih.  ihinil.  nocairt  remenf.  id  a.  876  (Perlt 
1y  901);  Hlodowieos  Hlvdowid  regig  llllM  deeen  ho» 
«Am  eqiia  eaNda  et  decem  fisrro  caHdo  et  deeem  aqua 
fHgMa  ad  jodfchim  oM,  eoram  eis  qiti  enm'  illo  erant, 

rienifloi  omnibaa,  nt  dens  in  fHe.  jndieio  deelararel, 
per  jag  et  drfetnos  ille  liabere  d^betnt  pertfenem  de 
regne,  ijuaitt  pater  fmig  ilH  dimUlt  ex  ea  parte,  qoam 
'df^i'  Ilifre  'foo  Ciarole  per  confenArai  flUns  et  per  'fc- 
emtottUub  aoceplt  dai  -  oirnieg  flhel  reperti '  Aint  vgl. 
Aimoiiins  5,  ^f.  Bin  BUbhof  'ste  MMller  n.  abt  an 
Werden  lagen  (in  ner  sweiten  bilfte  dea  lo.  jh.)  Hi 
•rrit,  tandem  eon?enientlbttg  in  Werroe  plaeolt  bac  eon« 
^Mbner  rem  ieraiinare,  nl  dz  nlrinsque  parte  a^ndenti  ferrö 
fer  dnog  bomines  Teritas  difeemeretnr  et* 
ynm  ibcnritag  ablblferel,  id  quod  deAmderafi  fine'^ulla 
'debicepg  reelaibatione  poflideret;  quem  Tero  'dDaUgerit 
€remarl|  nü  fibimet  de  infnfte  relentig  ^flirparet.  quod 
dbm  eoram  ambomm  advocatig  ftictutn  fblffet,  uterque 
tbcnrtlatem  adepmg  e(t.  Kindl.  3.  pag.  3.  Nill  ille,  qui 
llomieidfnm  facit,  probabiles  teftes  hibeat  aul  per  jer^ 
jTtm  candena  hbc  probare  valeat.  Wenk  3.  nr/4  '(a; 
^O^.y  8i  minitierialis,  joramento,  fi  lito ,  Judreio  fetrt 
yy'w  fe  pnrgabit.  vita  Meinwerci  cap.  83  (LeibO. ;  1, 
«3);  ein  beifpiel  vom  jähr  1 138 '  wlen.  jahrb.  Vbl.*  40. 
•V'i07;'  igniti  ferri  examinaiio,  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  qüefltam  eft,  quo  jure  debet  (villlcus)  probare  f 
Irt  fententiatam  eft  divino  judicio,  tertio  quefltum  eft,  quo 
oirino  judicio?  et  data  eft  fenlentia,  quod  fi  juri  fuo  vo- 
laerlt  inniti,  ferro  candenti  jus  fuuin  dabei  probare. 
Wardtwein  fVibf.  dipl.  10  nr.  4  (a.  1195);  et  quod  ho- 
iiiines  fervilis  conditionis  non  in  ferro  candenti.,  ficut 
alias  confuetum  e(l,  fed  manu  duodecima  fuam  expur* 
gationem  praeftabunt.  Schalen  ann.  paderb.  2,  6  (a. 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verfchiedne  arten,    i'  u.J^.ux.  x   .q«  l  anii.ii 


.    •)dlalbiii  «rdM«  ttÜl  ieb  aSabi  dHlslb  4u  badifb  altat^ 

fbam  abflreilea«  weil  die  Genmafien  keinen  Überfluß  an  atfai 
haMen  (ne  fernim  quidem  Jupereß.  Tac.  c.  6.)  So  viel  der  ge- 
heiligte rechuhraurh  erforderte,  konnte  immer  vorräthig  fein; 
auch  hätten  gerathe  aus  anderm  roelall  geglüht  werden  können. 

Grimm'i  U.  R.  A.  2.  Ausg.  M  lu  in 
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fu  neun  pßugfcharen  wurden  geglüJU  und  in  beftimni- 
tem  zwifchenraum  von  einander  gelegt ,  über  die  der 
(Ich  reinigende  barfuß  geli^n  niufte.  Si  iii ulier  niariiuai 
veneficiQ  dicatur  occidifle,  proximus  mulieris  campio 
ean  ioogcentow  efficial,  aui  fi  oampionem  non  habue- 
rit,  Ipfa  ad  noi^em  vomsre»  igniios  examinanda  miUa* 
tur.  lex  Angl,  et  Wer.  14.  Et  fi  negaverit  (is  qfn  4$ 
libtrUto  faarit  inlerpellatus)  fe  illum  pccidiiTe,  mi  no- 
vem  pomeres  ignitoa  judicio  dei  examinandus  accodalL 
oapit,  a.  603.  cap.  5.  Georg.  660  (wiederholt  i|i  Tp^Uar^f 
cap.  Qeorg.  1162.  1392.)  Idque  (Ricb^r^i^  »fe  approbare 
dal  otiiiiipolantis  jodiciti  ft  «uurito  plaearet,  aut  lingalaf% 
aariaaiine  aut  igaiiarum  vomerum  examine  fij^HijÜl^mff 
adlnuat  Regioo  ad  a.  987  (PerU  1,  .597.)  la  convoi* 
gaalii  pabli^  LaabCtida  da  prodUione  palriae  proclamali 
al  palfali  •  •  •  ia  vomerihu9  ignitia  expurgare  £a  Aill 
caaipaU.  yUo  GQdefdiaUU  (a.  U9d}  bei  Uftbertia  aaaL 
585.  586k  Fminp  iila  pro  fe  ipia  quatuor ,  pro  e|||- 
roopp  ipimiaa,  (cilicet .  noyfwi  cont|pii|Off,  tmfv^^fy/ig 
igniioM  inamarat  baiat  aadalis  pedUNp*^  1  titobaYer^ 
A  Angalos  voaieraa  pleno  pede  nou  ^^^pt,  fi  qnant»- 
IiMPqiia  l«Qfi  ftiera,  faiit^iilia  pr^r«|«f^^,,(^iiHH^#iii  et 
foraicariav.  ana,  wiotoa«  ec«L  bei  nn^im  .v^  Tfp^ 
iiaa.  Sikare  hHie  anda  wUbon  oiitfi  ^i|i;(hr,fuwaoi^i , 
Iba  U  gu/ige  ih^  mi4gua  fUr^  hL  IML  ygt.  ieO^ 
iVe  lervaa  ealc^i  eaadentia  ferrß  ibr  jpKVjfPP^ 
fOeerm.  Fw.  '227  vgl.  anl  negen  ßu^m 

wilHi.  T.  Homftarlivid  K  )¥i«r<lt,  zu  AC  p.  ISl  ; 
befcehrleo  Slavea  wvdea  lialt  .  ibrar  be^i^cbea  cjM 
cbriftlicbe  faaemrtbeile  amferiegt:  whibiti  mal 
de  celero  jorare  in  arboribua,  foiitibus  et  JapioDus,,  bd 
offerebant  criminibuji  pulfatos  lacerdoti  ferro  vel  uomß^ 
riltiis  examinandes.  Helmold  1,  83  (Leibn.  p.  608.) 
rühmt  iCt  die  Tage  von  Kunigunde ,  der  gemahlin  Hein- 
rich des  aweiten:  haec  dicens  fiupenlibus  et  flentibua 
oniverfis  qui  aderant,  isomeres  candentes  nudo  vefligio 
calcauit  et  fine  aduftionis  moleftia  tranQit.  auctor  vitae 
Henrici  ap.  Canifiuni  6,  387;  (cd  ipfa  purgans  fe  de 
hoc  publice  fex  vomeres  igniios  nudis  pedibus  illaefa 
pertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  principi- 
bus  et  multis  aliis  12  candentes  pomeres  nudo  veß.  cal« 
cavit  et  domino  protegenle  penitus  illaefa  permanOl. 
compil.  cbronol.  bei  Piftor.  ),  1091.  vgl.  Lobengr.  p.  189. 
Nicht  minder  fabelhaft  ifi  in  der  engl,  gefchichte  the 
trial  of  the  (|aeenv  Eminai  der  mutter  Eduard  des  be- 
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lnMii  Jlß.  IMl)  IM  dbr      in«  M.  BtovImm  «lirüf 
■im.  (M  T«9ilMi  1,  942)  Mflli  fi        Ii  4»f« . 
Im*  pwis   41   pro   epifcopo   quinque  «Mtiimü  T^hiT 
OTufHU.  ignkm^  yv6mm$  pd^Xbrn»  el  .plepia  f eOigiii 

IImA  Ifwiiiwrili«  impetilimie  «Ui  «taM  IMliler.  «Ih 
btatak.  Im  MoMMe»  fvCeto  &  3»  «Mm  «  /ir« 
vom  ireillf  4«  Ii4i0^  6ireiii^gein«tol,  vgl.  Ve- 
nüm  T.  Ikfi«  Weniglleiif  ftgt  Awlr  Aman.  5^  Ift 
gaiis  ImMimIi:j  I.  d«11ii»,  eiraM  mnivMi«  foenl,  dMt» 

4udmi0»  aompellai,  ui  j«rel  «Ic.  «fat  .teifiM 
M  dbr  iiorw^gircbea  gerchiofate  htt  Saza  grtii»..4ib.  12« 
p»  245:  qui  ^araldus]  cum  Te  Magno  Uibemiae  popn* 
latore  procreatiiin  allnieret^  affirmalioni  fuae  fidem  di- 
vkii  examinis  argumento  praeflare  juflus,  fuper  eanden^ 
i&»  laminaa  nudatis  plantis,  nam  id  ab  eo  experimeo» 
tum  pofcebalur,  incefTit.  his  deniquo  imtia  ex  parte  cor- 
niptioribDa,  cotnpiures  Norvagienfiuni  liqunio  incolumi- 
tatia  miraciilo  ad  alFtTtionis  fuae  credulitalem  perduxit. 
Dtefe  iaminae  find  nicht  gerade  pflugrcharen ,  fondern 
eiferne  ftan^cn  und  riegel,  was  Arnefen  p.  183  //är 
nennt,  at  trocia  fldr  (cafcare  laminaa.)  Dagegen  redet 
die  beimskringla  bei  demfelben  vorfaH'  in  der  Sigurd 
Jorfala  f.  fapa  cap.  30  [ed.  Pertnijfk.  2,  269)  dasdiücklifh 
von  neun  pflugeifeii:  oc  var  fü  fkirfla  gor,  er  m4ifl  hi  fir 
verit  gör  I  Norcjri,  at  nio  pl6gtara  gUSandi  voro  mdr- 
lögd  oc  gek  hanri  {)ar  aplir  berom  TÄtom  or  lei(i<lo  \\m\\ 
bifcopar  tveir.  oc  |)rem  dögum  Hdar  var  ikuTUn  reynd, 
voro  {>ä  foelr  hans  Abrunnir.  Un-l  das  betreten  der 
pflugfchar,  die  man  für  em  hailii^efi  ^ütalh  iiu  lt,  fcheint 
Überhaupt  hierbei  befonders  aUerlbünrjli(  h.  nat  b  der  fcy- 
thifcben  Tage  bei  Herodo^  4,  5  fiel  goldnes  gefchmeide, 
Pfi^iS  ^  joch,  axt,  fchild  (oder  frbaale)  vom  himmel 
herab  und  noch  gluhendts,  du^  beideo  erften  brüder 
verbrannten  Geh  daran,  als  es  dor,,4cil^  £aßt(8|T  war  ea 
erlofchen;    vgl.  oben  f.  186.  380, 

p.  die  geglühte  eifenmanr»!  von  beftinunlor  fcbwere  muftc 
eine  (trecke  weil  mit  bloßen  handen  getragen  werden, 
altn.  iarnburdr  (geflalio  ferri.)  Hiervon  könnte  man 
vielleicht  alle  die  betfpiele  vofftehen  ,  welche  das  ferruni 
und  keine  vomerea  erwfthiieil.  andere  Hellen  reden  aber 
deutlich  von  hand  und  irß09a.*\^  JNweiUUob  Sfp«  I»  39: 

*)  in  einer  urk.  von  In  Sipf  «onam.'  '  ^nM  die'  band  en 
dae  iiciB«  eÜen  f$fhßmi  »clav<Mit  ad  ierraan  calMu«.  vgl. 
ML  MfilUr  Scfawdt  I, 

Mmm2 


dto  ir  mom  wki  rdre  oder  iMi  Mke  ¥^Iomi  Mtat» 
af  WM  fe  Mve  oder  r#fef  nnietW^trB  ÜnMegalt  ^  w 
oiofaii  «II  Im«  ede  nieht  mMMidi  werden«  He  lieMel 
drier  kore,  dtt  glogende  ipgtn  dragene,  oder  hl 
etten  wtlleidett  ketel  lo  gripene  Ml  lo  dem  eUenbogeü 
eder  deme  kempea  fik  to  werenei  Se  eiek  In  OkMi 
rlglfckeii  riokt  p.  W.  I02-»104.  115.  IM.  dal  i/ern  dre-- 
kM^  hl  den  brianfektiretg.  get  fe.  Lettm.  3|  4S9  dil 
Aele  i/Srn  dn^hen*  -  HhSk  im  J«  1445  wnr  ee  neeh 
Bedm.  p.  64t  im  Rkeingaa  eblioh,  des  giühemh  eifm 
mi$  bloßen  h^nim  mu  '  tragen.  Bin  di«kler  des  13.  ih. 
Tagt:  des  Wolde  lek  ftf  genftde  gerne  ein  glii&nde^  ifen 
tragen,    Ben.  p.  64.  •     •  . 

nÜ  nemet  da^  tfen  u/  die  hant^ 

u.  als  ir  uns  liabel  vor  benanl, 

als  heir  iu  got  ze  dirre  ndU   TrilU  157ai. 

wie  aber  UM  dmk  MrehaeOellle  eUMfimel  das  gollen« 
«rtbaft  Umergicng,  wird  In  eiMtt  andam  «adiakle  (eod« 
tbeol.  4S&  p.  26«)  bei  der  petbog  Mbtt  Am* 
harar  -Irug  geibl  mid  ee  ift  »eitwMig,  daß  .feha«  taa 
Bililelallar  AaTe  aalobifln  varbreitel  waren^  -  ein  aün^ 
Mlifee  weib  Terlangl  van  flirem  ekmann,  er  MIe  dur 
iki  gertöhie  ihun  Qn4  das  heiße  eifen.tragMi: 

da?  tfen  wart  ze  hanl  eerrluol;       "  "  " 

*     zwSne  fleine  waren  dd  bereit^ 
dd  wart  daT,  i'fen  uf  geleit,  \ 
da;      nich  ftnetn  rehle  lac.   '  'i  ,  * 

fi  fprach:  heb  äf  u.  trac        •  ■  i 

da?  ich  din  triuwe  ervarl 
der  man  neicte  ßch  dar; 
dö  het  er  ein  ge fliegen  fpdn 
vor  in  den  ermel  getfln,  ^ 
den  lie  er  vallen  in  die  fuuti^        '  *     '  ' 

da?  fin       wfp  niht  bevant  ' 

darüi  nam  er  da?  tfen,  ^  ' 

er  fpracli:  nO  fol  got  wtfen,  ' 

da?  dir  mtn  Up  noch  mtn  gedanc 

noch  nie  getel  deheinen  wane 

und  dir  ie  was  mit  trinwen  mit. 

er  truog  et  mi  denne  fehe  /hkrU^ 

als  fcbiere  das  vas  geiAn, 

dd  barg  er  o&er  /(n^  Jpdß  ■  . 

a.  lie  G  die  hant  fehen. 

fi  fpraob :  ich  wil  dir  iemer  )eben| 
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.  .  das  dO  dich  wol  behalten  b4ft     .j  it  .  , 

,  ...  u.  alles  valfches  kne  fidlt,  i  . 

.  .     diu  hant  iß  fchasne  als  ein  golL 

Nun  beftebl  aber  auch  Akierreits  der  manii  i«m^  dift 
!•  ihn  das  eifen  tragfe.  4er  ft-aue«  böfes  gewißen  er» 
wacht  u.  «h  ie  Geb  4em  urthei  mterwirflly  hebt  ie 
IMweire  so  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  mt^ 
her  erlaße  (Yof  an  lA^e),  im  wahn^  das  gerioht  köOM 
ihr  4tmn  M^i  weiter  foheden;  doch  die  beicftte  wiM 
Mmi  n  kaf  nad*  er  zwingt  fie  das  eifei  si  fiAeo : 

tb^  tfen  nam  ß  Af  die  hmm 

».  fpar/  alfb  f4r%  p^rhranti^  • » 
;  wWui  dag  fi  Tcbrei  mit  gr6^  angohabet 
^i>pi»i  d  wi,  mir  ift  diu  iMt  aliel '  ^ ' 

eipr  wah»  het  er  gthreiM 
«in  tuoch  darzuo  bereiiei^  » 

u.  Wolde  fi  ttmrbinden^,  '^  '  •  •  ♦ 

des  Irat  fi  in  erwinden; 
>  4  fpracb,  wa^  hüfet  dag  lMmltV\ 
b«  ^t'iilr  Ut  di«  hanl  16  fi«»  TeilPhHil|'*> 
-mt^^  das  i  arir  Ii  Me  liMkaldv^mo 
M»i    «e-cialn  weidea'allMii^itf^  -'1 
m  A^elA^reft  taiteiMkd^  vnd  draifiNie 

Idde  (i^ignng]  nWlp^  p.  186;  trat  letsMni'  ein.  Ii 
wirtrdd^  düiy'  m  fevemrtheil  durch  ei«  dreipfündige» 
IfipH  0ifch#eit,  wihrend  es  bei  erierer  ntir  0m  pfund 
Wog.  Ines  gefetze  cap.  77:  ye  ctvdon  be  anorA- 
fffbfkm',  I>at  man  dypie  (finnlos,  ich  denlce  clypte)  |>mie 
iid  be  ^ryfealdum  and  miclade  f)at  ordlltfen,  bat  (hit) 
gevaege  ()r^  pnnd.  and  eode  fe  man  filf '  to  pe  mal 
tn^^  (und  gicng  der  man  felbft  hinzu,  der  einen  andeiti 
anfchuldigte)  and  hflbbe  Te  teond  cyre,  frl  tfiterordAIi 
rti  ifenorddl,  fv&  hvaeder  him  leofra  f^.  der  l^liger 
hatte  hier  zwifcben  dem  iüdicium  aquae  oder  ferri  za 
wählen.  •      •  '  ■      '\  •  ' 

Des  frief.  eifentragens  gedenkt  Af.  92:  jef  fin  bera  hini 

will  et  tha  withon   urtia,    fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 

^enmann]  en  het  ifern  to  dregande ;  Fw.  229  hand- 

irlen.   Des  altn.  iarnburdr  Ol.  beka  f.  cap.  145.  GrAg^ 

/  « 

'  *)  beliebt  ßcb  darauf ,  daß  die  band  nach  dem  tragen  ver* 
baalcn,    vcrfitgeli    «nd   cioige    Uge   fpäier    fönsüch  bcfcbset 
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nur  beiläufig  (reAat)£eUi  eap.  36.  here  hann  jarn\  nach 
Arnefen  p.  183  mufte  das  glühende  eifen  neun  fchritte 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  zwölf  fchritte  fernen 
trog  geworfen  werden,  dergeftalt  dal\,  wenn  der  wer- 
fende fehlte,  das  eifen  von  neuem  geglüht  und  der  wurf 
wiederholt  wurde,  trogaiarn.  Im  fchonifchen  gefetz 
heißt  es  Jkutaiarn  ^  von  fkut,  jaculum.  Ein  berühmtes 
beifpiel  aus  der  dänifchen  gefchichte  xü  die  fage  von 
Haralds  bekelirung  durch  Poppo.  Haraldus  aulem  rex.  .  . 
interrogat  (Poppanem  vom  nom.  Poppa)  fi  hanc  fidem  per 
femet  ipfum  declarare  velit?  ille  incunctanter  velle  refpon- 
dit,  rex  vero  cuftodire  clericum  ufque  in  craftinum  jubet 
mane  facto  ingentia  ponderia  ferrum  portare  juffil; 
confelTor  Chrifli  indubitanter  ferrum  rapit  tarn  diuque 
portal,  quo  rex  ipfe  decernit,  manum  incolumem  cunctis 
oftendit.  Witech.  corb.  lib.  3  (Meibom  1,  660.)  Rex 
Danorum  Araldus  condixit  clerico ,  ut  fidem  propofitam 
a  fe  probaret  teftimonio  veritatis.  quod  annitente  clerico, 
ingentis  ponderis  ferrum  valde  ignitum  manibus  il^ 
lius  ferenduni  imponitur.  quod  cum  clericus  usque  ad 
placitum  omnium  tulifjet  absque  ulla  laefione,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  fuosque  ad  colendum  verum  fo- 
lum  deum  convertit.  Sigeb.  gcmbl.  ad  a.  966.  Interro- 
gatus  autem  (Poppo)  a  rege,  fi  ignilo  voluiflet  dicta 
ferro  comprobare,  paratum  fe  ad  hoc  efle  hilari  refpon- 
dit  animo,  crafiinaque  die  ferrum  ingentia  ponderia 
benedictum  ad  locum  a  rege  determinatum  portavit^ 
manumque  fecurani  impertcrritus  elevavil.  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  333.)  Quem  etiam  (Popponem)  ajunt 
pro  alTertione  chriflianitatis ,  cum  barbari  fuo  more 
iignum  quaererent,  nil  moratum,  fed  IXatim  ignitum 
ferrum  manu  tulifje  et  illaefam  apparuifle.  Adam.  brem. 
hift.  eccl.  2,  26.  Qui  (Poppo)  ferrum  candens  et  igni^ 
tum,  in  modum  chirothecae  formatum,  coram  populo 
fine  laefione  portavit.  Albertus  (lad.  ad  a.  974.  Snorri 
in  der  Ol.  Tr.  f.  cap.  27:  enn  |)&  bodadi  Poppo  bifkop 
heilaga  trü  fyrir  Haraldi  konüngi,  oc  hann  bar  iarn 
glöanda  i  hendi  fer  oc  fyndi  Haraldi  hönd  (Ina  öbrunnaj 
anders  die  größere  Ol.  Tr.  cap.  70  (ed.  hafn.  1,  129; 
Poppo  bifkup  löt  {)&  leggja  logandi  iarnfld  t  hcegri 
hond  fer  ok  bar  9  fet ,  fvft  al  allir  fÄ.  Saxo  gramm. 
endlich  (lib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begcbenheii  unter 
könig  Sveno  und  erzählt  fo:  perconlatus  (Poppo) ,  an 
monilis  fuis  obfecuturi  effenl,  ii  ad  flagrantia  ferri 
tactum    manum    ejus    laefione    vacuam  confpexilTeui? 


l»m  /erri  laminam.  chirothstmä  formiam  bftbentem  e»< 
pediri  Jttflily  eiqiie  hraefnum  cubiMmtm  infwuU  ao 
pfotiBai  per  omnes  Ittterrii«  eireumUdam  aale  priMipto 
pedei  «zcoffit,  dextnunqoe  Mii  ex  parte  eottopMi  fo 
aodem  nicolinMialia  colariiqM  haMü  ieü(k  iiioadiiii 
aoniravil  ...  quo  etettRy  H  Deal,  abrogiti  «aeiomi 
aonAieiadiiie«  pteraqtte  aaaflnraii  )iidfoia  ^eo  expariai— < 
fenere  ooniUtiini  deeeniaraM.  Lettteres  tfl  gana  MM 
#irhrfcliei Alielf,  da  Iburelil  du  klmpfortheil  aeeii 
lii^^llMiin  galt,  als  daa  feaerartkeil  feiim  Mber  ge^ 
ftiair^balhi;-  dean  «lebt  Poppo  feblug  ea  tor,  wie  Sax« 
i«»^|iM^  beidea  tottaa  ea  ibm  Torgi^lagen, 
^  ^^Mh^aT  aai^Dietniair  benorgebt  Die  AweMunge« 
m  felMI  verirtKidigen  die  aatoi^'d^  fiigv«  I» 
a^arde  der  tarnhyi-d  abgefebafll  dllirel^  Vigavi 
I^idaOs  and  Bbrger  tgL  Yon*.  ta  UpL  ^tfdMMJ 
üM  IC  AW  Oftg.  eds.  17  bat  aoeb  'Titte  ^  aap# 
iarm  oe  gada  dooii.  la  eiaeai  dlo.  Volkslied  heiAt  es: 
gkmnd$9  /loa/  vil  jeg  paa  aiiae  händer  bäre,  D.  V. 
Ii  IM;  Vm  ieirpiel  aas  deai  febaaUbhea   gefets  oben 

B»    ff^ttßeturthtil,    judiciam  aqaae.  «wei  arten. 

1.  mit  heißem  waßer  ^  jud.  aquae  calidae  vel  ferventis, 
auch  aheni  vel  caldarii,  bei  den  Friefen  ketelfang» 
WaÜer  werde  in  einem  keßel*)  zum  fieden  gebracht 
und  ein  fing  oder  ftein  hinein  geworfen,  der  mit 
MoHem  arm  unverletzt  herausgeholt  werden  mufte,  wenn 
der  beweifende  recht  hatte,  äd  aeneum  mallare,  manum 
fuam  ab  aeneo  redimere  I.  fal.  56;  ad  aeneum  ambu^ 
lare.  I.  fal.  59,  1;  fi  de  leude  eum  rogatum  babuerit, 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XII  wedredo  jurare  et 
ipfas  XIV  noctes  aeneum  caiefacere^y  et  fi  ad 
ipfum  placitum  venire  defpexerit  ant  manum  fuam  in 
aeneum  mittere  noluerit  etc.  1.  Tai.  76,  1.  Si  homo  in* 
genuus  in  furto  inculpatus,  ad  aeneum  prouocatuSj  ma- 
num incenderit,  quantum  inculpatur  furtum  eomponat. 
paelaa  CbUdeb.  el  Cblotb.  a.  593.   i.  4.  (Georg.  472.) 


*)  vgl.  den  altn.  kwtrgelmbr  oben  L  TIS;  von  b?eir  (cacabnt) 
nnd  i^lm  (ftridor»  fervor)? 

**)  Rogge  verliebt  dies  p.  III  fo,  ab  babe  der  klSgcr  vier- 
sehn  tage  tt.  oSchte  lang  das  feuer  unter  dem  keBel  nnteffheKee 
«a0e«*     fft  W*b^  e«  kle»  «d  iplaA  nmä  der  IcraiiB  feiaeiat 


930         ^^ricA/.    gottesurtheiL  waßer.^ 


Si  fervus  proprius  hoc  admiferit ,  judicio  aquae  fer- 
ventis  examinetur,  utruin  hoc  fponte  an  fe  liefendendü 
feciflet,  et  G  manus  ejus  exußa  fuerit,  inlerficlatur. 
capil.  b.  Georg.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  quis  fervum 
alienum  fine  voluntate  domini  fui  ,  manum  in  cal^ 
darin  mittere  fecerit.  1.  Liulpr.  5,  21.  Diefe  keßelprobe 
war  auch  bei  den  Gothen  gebräuchlich:  quodG  per  exa~ 
men  aquae  ferventia  (al.  ex.  caldariae]  innoxius  appa- 
ruerit.  I.  ViCg.  VI.  1,  3.  Non  fe  expurget  juramenlo, 
Ted  aut  duello,  aut  hullienti  aqua  aut  ferventi  ferro. 
1.  famil.  wortnat.  b.  Schannal  hift.  worm.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  wallenden  ketel  to  gripene,  Sfp.  1,  39;  in 
einem  fedendigen  ketel  gripen,  Oelrich  rig.  rechl  p.  88; 
in  ainen  wallenden  keßel  ze  greifen  unz  an  den  ei- 
lenhogen  u.  einen  ßein  auf  dem  boden  aufheben,  der 
als  groß  fei  als  ein  eihe.  fchwäb.  Iandr.  37.  vgl.  166. 
360.  374  Schilt. ;  und  fol  darauU  nemen  einen  ßein, 
als  groß  al^^ein  liennfnei.^  fchwäb.  iandr.  Senkenb.  246. 
Goldaft.  242.  ^ 

Das  filtefte,  den  Hergang  gut  erläuternde  beifpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  miracul.  lib.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  catholifcher  priefler  ftritten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longis  fermocinatio- 
Dum  intentionibus  faligamur?  faclis  rei  veritäs  adpro- 
betur,  fuccendatur  igni  aeneus  et  in  ferventi  aqua 
annulus  cujusdam  projiciatur,  qui  vero  eum  ex  fer- 
venti unda  fuHulerit,  ille  juflitiam  confequi  comprobatur, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  cognitionem  hujus  juAitiae 
convertatur.  Der  arianer  ills  zufrieden,  et  inito  ufque 
mane  placito  difceiferunt.  tiber  nacht  fängt  dem  calho- 
lifchen  an  zu  bangen,  diluculo  furgens  brachium  infun- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horaro  tertiam  in 
foro  conveniunt,  concurrit  populus  ad  fpectaculnm,  ac- 
cenditur  ignie,  aeneua  /uperponitur,  fertfet  valde, 
annulus  in  unda  ferventi  projicitur,  Invitat  primum 
diaconus  haereticum,  ut  ipfe  eum  a  calore  auf  erat,  fed 
ftatim  recufavit  dicens,  qui  hanc  fententiam  protulilti, 
debes  auferre.  Zitternd  entblößt  der  diaconus  feinen 
arm;  als  ihn  der  gegner  gefalbt  erblickt,  fchreit  er,  du 
ball  künde  gebraucht,  deine  probe  gilt  nichts.  Indem 
kommt  von  ohngcfähr  ein  anderer  catholifcher  geiÜIicher 
aus  Ravenna,  lacinclus,  hinzu,  fragt  nach  der  urfache 
des  ftreils,  ncc  moratus,  extracto  a  veAimentis  brachio, 
in    aeneurti    dexteram   mergit.    annulus    eoim,  qui 


ejectus  fiierat,  erat  valde  levis  ac  parvuius ,  nec  mi- 
nus ferebatur  ab  unda,  quam  vento  pofßl  ferri  vel  palca. 
quem  diu  mulluroque  quaeütum,  injra  uniu»  horae 
jpatium  reperit.  accendebatur  int^rea  vehementer  focus 
ille  fub  doliai.  quQ  vaU4w  ferv^HA  non  facile  adfequi 
poflit  annuluf  »  manq  qvaareiitb^,  ^iraciuinque  tandem 
nihil  f0f\ßi'  diaconus  in  carme  fua^  Cad  poUua  protefta- 
lur,  in  imo  ^uldeflA  frigidam  elTe  aenaaai,  in  rummitate 
TiV»  ealorem'  te|pi»ns  modici  conUnentem.  Quod  41er- 
Dona  haereticiia,  Talda  confufus^  injecit  audax  ^mnum 
in  a«0ao,  rdiema:  iPpMeOahil  mihi  haec  fides  mea.  io- 
jada;  MSil|  .,rpr:0tiqi|8  ufque  ad  ip/a  oJRum  internodia 
omnis  caro  li^uefacia  defluxit^  et  fic  allercatio  finam 
fac^  Die  begebenheii^  H^IU  inä  feahlte  jb.  aack  Ober- 
üahfu.,  mmb^rcheinUch  noch  uolar  gothircher,  vielleicM 
fchon  ;  unter  langolMffdK!c1W(i  herrfchaft :  die  angefahrtii 
iaUa^  der  1.  YiBg.  lahrt,  daO  der  keßalfang  gothifiphe 
roiMtffitte  war.  Bio  MaUrfhea  beifpiel  vom  j.  875  iS 
eken  f«  913  vargekracbt;  aocb  Tkiet^irg  kftnig  Lotbaca 
gaaMikUa  i^biigta '  |ak  im  jt  859  darck  eio  {udiciun^ 
oyma  featv^fUUi-  daa.  aber  ein  dianar  für  Ae  jMhkAl 
liaariaa  vfSm  .feminae  ad  jud«  a«  H  eziil.  el  >fOi^qa|il 
iD^elaa  .foaral  ipfe  ra|ierti%  eadaaa  famioa  marHaU  taia 
e(t  reililota.  Hlncniar  de  divort  Lotb.;  noeh  andere  be- 
lege bei  Dtaaage  1,  AM^Il.  Aaek  i»  reik  du  re^ 
Mrt  beißt  ea :  jea  ferofe  an  juife  de  ekauäe  yam  el 
de-'lbr  elaad.  In  der  borgandi(chen  Tage  tob  Gengol-' 
fea  kdiami  die  Wendung  vor,   daß  der  heilige  die  an** 

Sefchaldigte  ebfrau  nicht  einmal   in  warmes,    fondem  in 
m/tew  queÜwaßer  ihre  band  Hecken  heißt,  die  fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht: 

fed  fuadebo  manum  dextram  le  tingere  tantum 

praefentis  lympha  fonliculi  gelida, 
el  H  non  riibito  damni  quid  contigil,  ergo 
uiir^  judicio  non  ppus  eü  aliol 


ihr  fagenhafUr  grund  erhellt  daraus ,   daB  derfefbe  Gregor 

hl  einer  aniJern  ähnlichen  legende,  die  ohne  drtlicbiceit  ertablt 
wird ,  den  ftreil  des  rechtgläubigen  und  des  ketters  durch  ein« 
art  von  feuervrtheil ,  wobfi  aH«»r  auch  ein  rimg  vorfeomml,  fcblich- 
ten  läßt:  eil  digito  meo  annuius  aureus,  fagt  der  catholticbei 
ego  euni  in  i^em  JaciOf  tu  candenttm  colUgel  jprojectuni(^ue  inter 
pmnaa  annuliim  ita  igoiri  permifit,  ut  eis  flmilii  cernerelnr.  Der 
iefter  weigert  fleh  ihn  «n  holen,  der  catholik  ahlalum  ah  igne 
asDaiam  diuiirUme  palmn  foftinuit  %t  aikil  «fl  nockiii.  da  g^cria 
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Qaae  tunc  plu^  jufto  confldens  corde  fuperbo, 

confürlunle  iuain  daemone  diiritiem, 
fiiodo  nuäatam  committit  denique  palmcun^ 

nil  fperans  damni  poile  Tibi  fieri, 
hrter  frigoreas  ardens  fed  cofn|ient  undas, 

q'jirl  polTet  noftri  dextera  celfa  de!  

nec  mora  com  palmam  reiolit,  q[uod  forte  aegavU, 
portavit  crudum  crimtnit  tndicium, 
Carmen    Rofwithae    de    Gangelfe  ed.  ScborxIL 

p.  11.  115.) 

Das  agf.  väterordM  wird  im  anhang  m  faiea  gefeucn 
genauer  berchrielien:  I>al  n&n  man  ne  eume  innon  {>sere 
eyricean,  Hddan  man  {>at  f^r  in  bird,  ^  man  )>al  or- 
6k\  mid  hsßtan  fceal,  buton  fe  miflbpreofi  «id  fe  )>e  ^r 
tf)  gAn  fcea!.  and  beo  {»er  gemeteii  nigen  föt  of 
ftaran  t6  f»»re  mearee  be  \IH  mannea  mnm  {le  t»er  16 
gdd.  and  gif  hH  (onne  Tftler  hsete  man  hit,  od  hW 
Meove  -to  vylme,  and  f^  }>at  alfät  (geftß)  Ifen  odde 
i^ren,  ledden  odde  temen.  and  gif  hfl  Mfeald  tUille  i% 
dufe  Jeo  hand  äfier  pam  fldne  oä  pä  wrifU,  and  0t 
hfl  f^ryfeald  h ,  od  poM  eibogan.  daa  i^elUffd  ^kei  fbtt- 
nps  p.  191.  193.  AhnUcfaea  Tdrordnel  l:  Aethcii.  cap.  2), 
die  aaeh  von  einem  /iän ,  nieht  ton  iainem  ring  redet 

Nach  1.  Frir.  3.  8  M  der  wf  dtebAal  klagende  mit  dem 
befateWigten  IchwOren,  wenn  aber  Mde  gefcbworen 
baben,  der  meMdige  dnreb  keßelfmgt  im  &ab  ieuia 
vnlarEiehen    üüAen,    naageatttteU  werden  (iilerc|tte  ad 

txaminationmm  ftrptntU    aquat  aceedat),   Tgl.  Rogge 
p.  20U.  201.    ungi      td  fzetele.    Iii.  br«  lOS.  146.  At 
236.   wgl.  Wiarda  zu  AT.  24d  nud  die  wnftftndiia^ 
fcbreibMi  fw.  48^3» 

Des  altn.  hetilfdng  oder  hetittah  erwfihnt  GrügAs  fe- 
lta})8Btli  cap.  55  {tehr  hon  (  hetit)^  m  einer  fchnur  warde 
ein  ftein  in  (Jen  ficdeiiden  kcßcl  gehängt  u.  mufle  her- 
ausgelHngi  werden  (Arnefen  p.  182);  das  gottesurtheil 
fcheint  bloß  für  fraucn  zu  gelten,  in  Schweden  und 
Dänemark  keine  fpur  davon.  In  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  beifpiel ,  zwar  gerade  in  einem  lied ,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  eigenthämlicben  Tage  des  Nordens 
enffprnngen  ift.  Herkja,  eine  unfreie,  halte  Godninen^ 
Atlis  gemahlin,  unerlaubten  Umgangs  nnt  |>iodrekr  ge- 
ziehen j  Godrun  bietet  Uch  zu  feierlichen'  reinigungseiden 
and  zum  gottesurtheil.  iie  lorderl  Atli  auf,  Saxi  den 
fttr(ten   der  Sadmttnner|  der  üch  au(  beiügnngidea  waft* 


Mm  MMt  v«riblM  (wilMf(»lMMMl  ein  priefler-  mn) 

hann  kann  helga  hver  vellanda. 

Das  lied  fetzt  voraus,  daß  dies  gerchehen  ift  vad  üclu^ 
dart  mm  4i»  fBieriiohkeU  des  bersiiige  felUte 

H  iMKdfdd  neMM  I  M  ffOngo  • 
•dr  kvm  kenüngs  /  hml  tahi, 
ird  kon  Hl  boim  hUrtam  Ufa,  . 
ek  hm  upp  m  imrhnaßUaat 
'  fil  Mt,  feggir,       en  ee  orttOy 
htüagUg»  hif4  (Im  huerr  pMi. 
mt  tä  Atle  hagr  t  briofti, 
er  bahn  heilar  (Ift  Aeoilr  Qodrftnar. 
nft  fkM  Herkjt  itV  hpera  gdnga^ 
fü  er  Godrüno  grandi  venli. 
SAat  ma  dr  armliet  hverr  er  (»al  TAat,  > 
hvd  fiar  ä  Herkjo  fvidnodo\ 
'  kkddo      ney  t  mjri  füla. 

Allee  dies  Sm»  237.  m  Merkwürdig  deß,  naebdem 
die  enfebnld  der  beklagten  dargethan  Ut,  ffieichfäin  aiir 
gegenprobe  emdi  web  die  aiiklägerin  ibre  binde  in  den 
keOel  Ibön  maß  «ad  He  Terbramil  beraoaslebt ,  woraiif 
le  ler  ^  ftrab  lebendig  in  einen  Aimpf  verfenkt  wird 
(oben  L  695).  Der  iari/tafleinn  (oder  iarkn  fleinnl)  itt 
der  agt  eoiMsnanlUa  (gramnu  if  o29l  630) ,  Termutblicb 
ein  niilcbwefßer  opal ,  was  den  mhl  dicbtern  der  wei/e 
helAt^  lapis  orphanua  T.  pupillus,  dar  eirtsmU  fteln  des 
fcbwib.  landr.,  wie  ihn  Völwidr  nythifcb  ans  klnder- 
augen  fertigt  (vgl.  pupilla,  pupa,  hoqt^)^  ein  beilig  geach* 
teter  und  daher  heiligem  gebrauch  dienender  (lein, 

2.  mit  t altem  waßer ,  jud.  aquae  fHgidae.  der  artge- 
fchuldigte,  ein  feil  um  den  leih  gebunden,  wurde  ins 
waßer  geworfen;  fchwamm  er  oben^  fo  war  er  fcliul- 
dig  p  gieng  er  unter,  unfchuldig ,  und  dann  zog  man 
ihn  fchnell  heraus.  Hierbei  fcheint  ein  altheidnifclior 
Volksglaube  zu  walten,  daß  das  heilige  element,  die 
reine  flut,  keinen  milfethfiter  in  ficb  avfnehme.  Kelns 
der  alten  gefetze  fchreibt  diefe  prttAinf  vor.  aber  fie 
muß  im  gericbtsgebraucb  gegolten  baben,  da  ne  LodvHg 
der  fromme  (vielleicht  dorek  Agebnrda  fcbrifl  angeregl) 
Im  jekr  829  verbot:  ol  exnmen  nqmam  frigidae^  qoed 
bnctenus  faciebant,  a  mifOs  aoftris  omnibns  interdieatar 
m  «keaina  4at  MSeety.  IHM*  wd  wiederbeM  ven  Lptber, 
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Georg.  1229.  Gleichwohl  kommen  noch  nachher  bei« 
fpiele  vor.  Des  von  876  ift  vorhin  (f.  913)  gedacht. 
Hraban  von  Mainz  foll  de  judicio  aquae  frigidae  ge- 
fchrieben  haben.  Hincmari  rem.  epift.  39  [opp.  2,  676.] 
Hincmar  felbß  (de  divort.  Loth.  opp.  1 ,  607)  befchreibl 
es  folgendergeltalt :  colligatur  fune  qui  examinandus  in 
aquam  demittitur  ...  qui  ob  duas  caufas  conligari  vi- 
detur,  fcilicet  nc  aui  aliquam  poHit  fraudem  in  judicio 
facere,  aut  fi  aqua  illum  uelut  innoxium  receperit  ^  ne 
in  aqua  periciitetur ,  ut  ad  tempus  valeal  retrahi;  und 
anderswo:  innoxii  JuJbmerguntur  aqua^  culpabiles  fu- 
pernatant.  Adfcifcunt  Gbi  presbyteros  qui  feminas  nu- 
dalas  aquis  immergi  perfpiciant.  Eckehürdus  jun.  de 
caflb.  S.  Galli  cap.  14.  Plebejus  et  minoris  leCtimonii  ru- 
(ticus  aquae  frigidae  fe  expuri^et  judicio.  convenlus  ai- 
Taticus  a.  1051  $.  66  (bei  GoldaPl.)  Die  ftatuta  rynodalia 
concil.  colonienfis  de  pace  publica  a.  1083  verordnen: 
fi  liber  vel  nobilis  homicidium  fecerit  .  .  .  quod  fi  fe 
porgare  voluerit,  cum  duodecim,  qui  aeque  nobiles  et 
aeque  liberi  fuerint,  juret.  fi  fervua  occiderit  homi- 
nem  .  .  .  fi  fe  innocentem  probare  volueril,  judicio 
aquae  frigidae  fe  expurget,  ita  tarnen  ul  ipfe  et  nullus 
alius  pro  eo  in  aquam  millatur.  Möfor  Ofnabr.  2,  258. 
Nach  der  fage  reinigten  fich  aber  auch  fürflen  auf  diefe 
weife;  von  graf  Welpho  erzählt  Conradus  urfperg.  ad 
a.  1126  (ed.  argent.  1609  p.  210):  auguftenfem  quoqne 
epifcopalum  et  frifingenfem  in  praelio,  quod  habebat 
6um  Brunone  auguft.  cpifcopo,  attrivit  et  plurimum  com- 
minuit,  pro  qua  ro  tarnen  in  fine  fatis  fecit  et  villas 
plurimas  eisdem  epifcopatibus  tribuit,  in  tantum,  quod 
judicio  aquae  frigidae  innocentiam  fuam  probavit. 
In  den  rechtsbüchern  des  mittelalters  heif^t  diefe  probe 
waßer urteil  ^  waterordel  Sfp.  3,  21.  fchwfib.  landr.  278 
Schilt.,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fententia  undae, 
bei  Guibert  Üb.  3.  c.  14  de  vita  fua  jud.  laticis  (Du* 
cange  f.  v.  latex),  beim  vetus  auctor  de  benef.  cap.  1. 
f.  99.  aquaticum  dei  judicium.  Merkwürdig  hat  fie  fich 
aber  auch  in  den  rbeinifchen  markweisthümern  fortge* 
pflanzt:  auch  wer  verlümont  wird  umb  luifen  u.  drüben 
(wald  und  jagdfrevel)  u.  hat  nun  lumonde,  will  fich  der 
verantworten,  dem  foll  man  fin  rechttage  fetzen,  will 
er  nnfchuldig  werden ,  fo  foll  man  ime  fein  liend  hin^ 
den  zu  häuf  u.  fol  ime  ein  keinen  (hagenen)  knebel 
zwifchen  finen  heinen  u,  armen  durch  flößen  u.  foll 
ine  werjen  in  ein  meief'che  hoden  (bülte)    von  drien 


/Mbr  «ftllliRrrV  fMrt  «Ht-ilii  g^idk  Ib  ift  er  f^htHüg, 
f§hmbt  Ir  «ffi/MT  Ift  «r  mnfokutdig,  dis  Ml  mm 
Ufiiiwb  Aas.  DMiMer  w.  (i.  1836.)  Wir  m  «ich^ 
tf)i0''«hi  kilNMr  r^gfet  «f  die 'imrlieR' u«  das  wiMi 
hmkeii,  fi»  IM  man  dem  der  gerttget  ift,  ßn0  <ium§n 
kmien  mu  mnander  o.  Ml  ihia  ein^n  hnJM  dmrck  «Im 
pmm  flößen  v.  feH  ttmi  in  ^bmb  wmigk '  hüdem  *  poU 
uHißer  uwfen;  fchwimmt  et  darlbfr  «ff  dM  waftar, 
Ca  Ul  «r  un/chufdig,  feUi  er  aXier  iMiler  ill  er  fi^htßlf 
dig^  Lorfcher  w.  (a.  1423.)  Daß  hier  aatl  der  freiea 
Bai  ein  großes  dreifudriges  gefäß  (das  fuder  24  phnif 
die  ohm  24  maß  gerechnet)  gebraucht  ift,  mag  /elther^ 
kdmmlich  fein*),  auch  das  binden  des  liiiieing:eworrnen 
wird  anfchaulich  gemacht  und  Hincmars  deutungen  er-^ 
fcheinen  unrichtig,  offenbar  follte  dem  eingetauchten 
feine  natdriiche  kraft,  das  finken  oder  auffchweben  zu 
befördern,  genommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
prefung  verkehren  die  märker  geradezu  und  das  beweilt 
genugfam,  daß  ihnen  die  ausübung  des  gebrauebs  Iftngft 
unbekannt  war.      '  '         ^     ^     r  .    .;  i   ...n-. 

Gegen  Zauberinnen  und  hexen  wurde  das  waßerurtheil 
während  des  \6,  und  17.  jb.  wirklich  und  hSufig  ange- 
wandt**); es  muß  auch  in .  den  vorausgehenden  jhh. 
ununterbrochen  gefcheben^  felb,  da  Och  die  Qeae  ein- 
fahmng  der  flUe,  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
wefen  wflre,  kaum  annehmen  Iftßt.  nur  vervielf&Uigten 
fich  fpfiter  die  bexenverfolgungen.  Ein  beifpiel  von 
1617  gibt  Nepcorui^y  2,  431;   eins  von  1590  Trofs  Wett- 

CaUa  1824.  p.  200.,  andere  Fr.  Majer  gefch.  der  orda- 
•  p.  100-106.*^  Attcb  galt  bei  dem  hexenhad  der 
innrerletzte  grundfats,  daß  emporrcbweb<iii  ichuld,  fin^ 
ten  fcboldlofigkeil  anseige.  / 


'     •)  Tgl.  WiUtt  tum  Sfp.  taf.  It,  4. 

**)  in  Frankreich  verbot  es  das  parlement  de  Paris  cJurch  eirt 
•rret  de  la  Touroelle  vom  1.  decemb.  1601.  cette  epreuve  o'etail 
•a  v^afe  que  pour  le  petit  peuple  et  fe  faifail  en  jetlaot  Taccufi 
danj  MM  grmide  cuoe ,  pleine  d*eau ,  apret  lui  avoir  lU  I«  wum 
Ma  mt  fned  gameke  9i  le  ammi  ^emekB  eu  pUi  dhrfl.  PH  Ten- 
fen9ail,  il  etait  innocent,  VW  furnagea!!,  il  etait  Coapable. 

■  verfcbieden  ift  die  an  fdioldigerkannIM  Mberinnen  toIU 
aiQ^ne  Jirafe  des  mtNmkem ;  wenn  aber  Nitbardu«  lib.  1.  ad  a. 
83S  von  der  oben  f.  696  gedachten  Gerbcrga  Tagt :  Gerbergam 
more  malcficoriun  in  Ararim  i)n«rjgi  praecepil,  fo  kann  das  auch 
aof  dnc   d«r  verurtbeilung   9MWHge%mtd§  waDerprobt  baapgen 
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Friefilßlle,  agt  rond  alln.  denkmil^r  ge(oiif«9if0ii  6m 
waaeniiHiMti,  vgl.  Arnefen  p.  183;  luerbei  ift  iWH  ai 
überfehon,  gMMiwobl  die  oben  f.  79S  fgiwugni 

ftelle  Adams  von  Breoien  über  die  iijpCaliM*  ^immmh 
dat  eiaiaueheo  «nd  mtUerßniem  mnm  menfchen  ab  ei« 
giae9  zeicbett  angiM«  Das  waßer  hat  Geh  daa  tpff 
(aliilen  lallen      towiUigl        imnlib  4ea  fiiki,  «M 

Ich  halte  dafür,    daA   die   waßertauch^  des  altertfram» 

(oben  f.  631)  in  einigem  zufammenhang  mit  dem  waßer- 

urtheil  (tehc;  üe  war  eine  thätliche  befchimpfung  ge- 
ringgerchäUler  y    verdächtiger  gegner. 

UL  KrettturiheiL  fcierzu  g ehM«a,  wie  «a  49iii  vmA- 
kaiB^fi  BotbwQHdig  Wrie  theiU\  lle  mft«P  pil  auf  er* 
hobnm  hiMka  unbeweglkh  an  «Inem  lirem  ftmm9% 
wtlcb«  von  ihniMi  4or  erfto  bodoii  tek »  dio  Mndo 
rtthrto  oder  aietarfaUen  ließ,  hatte  vertoreo  »14  Aar 
eedore  Segle»  Wihraid  le  iendee  wnia  gebeM  fu4 
eioe  nelTe  gelefee.  Si  qna  nmlier  reotemefofili  fied 
vir  faut  aunquaie  cum  et  oiaiififlet ,  e^eaai  tnde  aä 
erucmn.  cipiC  a*  752.  George  509.  Quod  I  eccsoTelor 
eonteadere  voluerit  de  ipfo  perjurio ,  ßent  ad  tfuceatf 
Cipit  e.  779.  Georg.  544,  Si  casfe  Tel  {nleatle  &Te 
oontroverOa  lalii  Inier  partes  propler  teraunof  eul  onk 
Inia  regnorum  orta  faerit,  quae  hominvai  leftimoaio 
declarerl  Tel  definiri  non  poffit,  tunc  Tolaeiiia  al  ed  i»* 
clereliooem  rei  dubiae  judicio  crucis  de!  r^nlas  e^ 
rum  veritas  inquiratur,  nec  unquam  pro  fall  canfa  ca- 
{ualibet  generis  pugna  vel  campus  ad  examinationem  ju* 
dicetur.  cap.  1.  a.  806.  Georg.  719.  Si  aliquis  Saxo  ho- 
minem  comprehenderil  absijuu  furto  huI  absque  fua  pro- 
pria  aliqua  re,  dicens  quod  illi  habeal  danirium  fijclumj 
e!  hoc  conlendere  voluerit  iu  judicio  aut  in  campo  aul 
ad  crucem ,  licentiam  babeat.  Georg.  1395.  Lothar  1. 
verkiot  diele  prüfun^:  fanoitmii  e£t ,  ut  nullus  deinceps 
quamlibel  exammatiofiem  crucis  facere  praefumat,  ne 
Cbrifti  paffio  cüjuslibet  temeritale  contemlui  habeatur. 
Georg.  1244.  Zwifchen  den  bürgern  von  Verona  und 
ihrem  bifcbof  entfchied  ein  kreuzurtheil,  jedo  partei 
halte  ihren  Aoll Vertreter,  iUe  qui  de  parte  publica  datus 
faerat,  in  terram  velut  exanimta  carruit.  Baluze  an 
den  eap.  2,  1154;  ferner  zwifchen  dem  bifchof  von  Paris 
und  able  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Mabillon  de  re  dipiom. 
p.  498.     Als  in   einem   teicbe  des  klonen  Büehoüähew 


iMwiMttatoi  alte  uemm  öm  prob§  dk$  hreuMß^  be- 
Adm«  Bvdolphiif  riild«nli«  in  vita  Uobae.  eap.  15* 
fiflr  frieliUieii  feolMig»  nach  erfolgte  dirfelbe  prflfung, 
ab  Uk  bO«^  Karl  nfid  Batbol  am  F^ustaiid  Antlaii: 
httchani  hlaraai,  deer  oren  o/«  fUlUf$aUe  f^rfioed^  dal 
hü  woqiiaa  bad«.  da  brochtma  da  bereu  to  garä*  da  /I»- 
dßfiß  m  eimet  atomnm»  Karl  lieü  feiaea  haRdbbith 
fiilaB  iiad  Radbm  k^k  iba  auf.  daiptt  balle  er  verloren« 
Fw.  104.  105. 

Aus  einer  merkwürdigen  fieile  des  bair.  gefeUes  muth- 
made  ich  j  daß  auch  diefes  goltos urlheil  urfprünglich 
heidnifch  war  und  unter  hamlatil hebung  und  wahr- 
fcheinlich  anrufung  beidnifcher  polier  begangeti  wurde. 
'  der  Gebente  art.  do  popul.  lefribus  (Georg*.  329)  hob  es 
nicht  auf,  fondern  erfetzte  nur  die  abgöltifchen  formein 
dorcb  chrifthche :  de  eo,  quod  Bajoarii  ftapf faie/i  ili- 
ciint ,  in  verbis,  quibus  ex  i^etnfta  confuetudine  paga-- 
nornm  idololatriam  reperimus,  ut  deinceps  non  aüter 
niii  Tic  dicat,  qui  quaerit  debHum:  haec  mihi  injurte  ab-» 
fiulifti ,  quae  reddere  dabes.  reos  contra  4Jic8t :  nun  boa 
abituli,  nee  comoonere  debeo.  Itarata  voce  reqaifito  de** 
bito  dicat:  exienaafHua  dexUraa  nofitoB  ad  ßitftum  jw* 
dictum  deit  et  4unc  manua  dextema  uierque  ad  coe- 
lum  extendai.  Ein  erbebea  der  reobleii  i«m  eidCchwiir 
kann  hier  iNim#glicb  geaMnnt  fein ,  aocb  nicht  zum 
zweibaaq^f,  wovon  art.  6.  gebandelt  hat.  Voraoamfetaan 
iA,  dalV  gMbifar  und  fchuldner  keine  anderen  bewei»* 
mittel  hauen.  Siapffalen  [Diat.  2,  340  rtapfakei^  aivr 
kiM  Och  wobl  aoi  faMn  (dieere)  und  ftapf,  inparatiT 
««Hl  ivpftin  (ire,  Stadl),  wmlM  die  ai^ordermg  rani 
faHeigivicht  begeawew  beben  Mf «  viellaiafcl  eooh  ani 
^  (Noiilaa). 

IV.  Kampfurtheil  ^  jud.  pugnae  f.  dueili.  unter  allen 
das  berübmtefte ,  häufigfte  und  edelfte,  bis  heute  fort- 
dauernd in  dem  zweikHinpfj  der  zwar  weder  von  den 
gerichten  verordnet  wird^  noch  reehlliche  folgen  hai,  nach 
dem  Volksglauben  aber  in  gewiflen  fallen  die  f^ets  hefte 
uud  letzte  enifcheidung  gewährt.  Nachdem  die  ubri-- 
gen  goUesurtheile  allmfilich  nur  auf  geringe,  hilflofe  und 
unfreie  angewendet  wurden,  blieb  der  kämpf  ubernll 
unter  edela  und  freien  ioi  gebrauch.  Hier  gab  Och  der 
tta(c#«ldige  nicbt  bUod  in  die,  gewall  eiaea  wanderbarea 
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ei^nM  Lrdili  und  ^ewoln^ 
ton  fertlfl^ktelt  fn'deil  iriirett;  <M  Mde  vialer '  fege«« 
einender  werde  auf  dte  efgentlidhen  hAoptfeinde  midt-* 
geffthrt  nnd  des  bhtl  der  geflihiten  gefpart.  Den  krieg 
der  irOlker  wie  den  kempfe  sweier  ftond  die  gotlkm 
als  oberfter  riditer  Tor,  deum  adeflTe  bellenifbiis  oredunf. 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  es  den  keid^,  darek 
den  kämpf  die  unficherheit  des  verpfangnen  und  kOnf- 
ligen  zu  erfpähen;  eil  et  alia  obfervalio  aüf^icionim, 
qua  graviuRi  bollorum  eventus  üxplorant.  ejus  gentis, 
cum  qua  bulltim  eft,  caplivum,  quoquo  modo  inler- 
ceptum^  cum  electo  popularium  fuüruai,  palriis  quem- 
que  armis,  commitiunt,  victoria  bujus  vel  illius  pro 
praejudicio  accipitur.  Tac.  cap.  10.  p^orentfcheidung^ 
die  günftigen  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  enlfchei- 
dung  bofieu  ließ.  Ein  Judicium  dei^  quod  fubire  noo 
diftolimus,  wird  in  den  annal.  mettenf.  ad  a.  743  [Peru 
1,  328)  die  völkerfchlacht  genannt.  Da(i  fchlagfertig  ge- 
geneinander Aehende  beere  aus  ibrer  mitte  einzelne 
kflmpfer  erlafen,  die  für  das  ganze  fochten,  thut  die  ge> 
fchichte  dar.  Von  Vandalen  und  Alamannen  lierichtel 
Greg.  tur.  2^  2:  nec  multo  poft  fcandalum  inter  utrum- 
que  oritur  populum,  quoniam  propinqui  Gbi  erant,  cum- 
que  ad  bellum  armati  procederent  ac  jamjamque  in  con-> 
ticUi  parati  elTent,  ait  Alamannoruffi  rex:  quousque  bei- 
Him  fuper  cunclum  populum  commovetur?  ne  pereant 
quaefo  populi  utriusque  pbalangae,  fed  procedant  duo 
de  noßris  cum  armis  bellicis  et  ipfi  inter  [a  confiigant. 
lunc  ilie,  cujus  puer  viverit ,  regionem  fine  certainine 
oblinebit.  ad  haoc  cunctus  confenlit  populus,  ne  uni* 
▼erfa  multitudo  in  ore  gladii  meret.  confli|[entibu£  vero 
pueris  pars  Vandalorum  vieta  fuccubuiti  iiUerJmttoque 
puero  placitttm  egredkndi  Traeflnwindm  fpopondit.  Uo* 
ter  den  Franken  muften  die  fürAen  felbfti  wenn  &b  das 
bader   nicht   fchUchten   konnten,    den   kämpf  beftekea: 

nuti  twic  ^f9fkovuQ  »cAst/ovoi  H%fi  ßaXXov  %a  i^ipi^oka 

pi'Cea&at.  Agathfaui  1,  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  nnd  Slawen  erz&hlt  es  Wippo  (Piftor*  3,  479): 
dicebanr  pagani,  a  Saxonibus  pacem  primitns  eottfulid^ 
id  per  duellum^  fi  eaefar  preeciperet,  proharu  eeontri 
Saxones  ed  refeliendos  pagenes  fimilfter  ßngulare  cer^ 
tctmen,  qoemvis  injnfte  contendereot,  Imperafterf  ijpe» 
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debanL  Imperator  hanc  rem  duello  di //^dicßrf  inler 
aus  pcrinifil  j  ftalitu  fiuo  pugilea  congreiii  lunt ,  uterque 
<l  electus  ,  .  •  poAri;ii)0  cbriftiaoMS  a  pigano  vul-^ 

neralus  .c«ci4U*        '  .  , 

Biete  gotte^irtbeil  bieft  jmiicium  pugnasy  pugna  duo» 
rmn  (1.  alaro.  36.  84»  KMyov.  16»  17^  2.),  Mufmkampff 
dttidlum,  judicium  cmnpi  {mmfm  jydloit.  L  AigU  4 
Wer;  16)  ßngulare  ceriameny  monomachia,  «ImI,  *ut-i 
fi'fc,  in  bair.  •  geleiB  ohamfufic  und  w4hadino^  mlcbta 
wdlia  kaum  fttr  wtha  rtchl,  vieioMifar  dem  alUi.  «4  n 
vergleichen  iß.  Die  alln.  biMiQung  hdlmgdngr  rifcit 
daher,  dalV  der  kämpf  aof  eioor.  Utftl  vä  gefehekeii 
D0egte.  Sah  uno  fct$io  per  pugnaon  dirimere.  I.  Rolhb 
164.  165.  J66.  Goltes  gericht^  dei  Judicium,  wird  deV 
Zweikampf  ausdrQckUch  genannf  1.  Roth.  198  und  hajuv. 
17,  2;  Rogges  utiterfcheidang  awifcben  gotfesarlheil  und 
ordal  (p.  206)  fcheint  mir*  grundlos  und  beruht  anf  der 
falfchen  erWrong  von  ordal  durch  hOchftao  auafpruch« 
Brwfthnten  die  agf.  'gefbtae  den  xweikampf  (Aovfgj,  fb 
worden  fle  ihn  aacn  drdAI  nennen;  fie  gefchwelgen  fei- 
ner, gleich  dem  falifühen,  fUchf.  Und  weßgoth.  gefelz. 

Die  ftllle,  worin  Zweikampf  voikam^  zählt  Ho^^cre  p.  206 
auf;  beifpicle  ünd  1.  bajuv.  11,  5.  jl6,  2.  ataw.  64.  Si 
quis  cunleuderit  fuper  agris,  vineis,  pecunia,  ut  devi* 
tentar  perjuria,  duo  eligantur  ad  pugnam^  et  duello 
litem  deaidant,  Schannnl  bift.  wormBt.  nr.  51.  Nulla 
tnflior  viia  eft  fententia,  quam  ul  per  judiciaritim  car/i" 
pum  fuper  hoc  fierct  examinalio;  fic  deinde  italuio  die 
et  collata  utrinque  riiümia  pDfjuluruiii  alllLJontia,  npbis  et 
ipfis  praefeiiLibUwS  iiiiyocaliSj  duo  ex  iitnicjite  parte  ho-^ 
ifiiftes  ad  hoc  pracelectj ^  \\{  fuTi  fdlof,  <^igg'^J)i  funt 
/rngulanler  et  noller  lioino  propiiiaiile  dt  o  victor  facius 
ed.  Ritz  1,  56  [^.  1095.)  Auch  rticiiUtragen  ip^urden 
dadurch  erledigt,  vgl.  oben  f.  471.  .  .     j    ^  , 

Auf  fchilderung  der  gebrftoche  des  Zweikampfs  f^x  den 
verfchiednen  dealfchen  Völkern  g9he  ich,  ihrer  uqnltflnd* 
lichkeit  wegen,  hier  nichl  ein.  Vur  j|och  ijei  be» 
merkt I  daß  der  dienflmann  bfiufig  den  |^pf  für  ,  feinen 
herrn  beltand.  Gemeinheiten ,  ftiduagen  und  frauen 
wihlten  ßch  immer  ihren  kümpfer  und  lohnten  dem 
fieger»  in  jener  orkunde-von  1095  en^fAngt  .d€(r.  Gifle- 
bertus  campio ,  qui  pofuit  quaR  in  mortem  animam  fuam 
pro  noRra  fidelitate,  Ittodereien»  Ein  frühes  b^iijpiel  des 
kampfa  fttr  eine  angeklagte  frau  bat,  Panliia  die««  4,  49: 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aii»a* 
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haec  (Gundiberga  regina)  cam  de  criminc  sdulterii  apiid 
virum  accufala  fuilTel,  propriiis  ejus  fervus ,  Carellus 
nomine,  a  rege  expetiit,  ut  cum  eo ,  qui  regiaae  crimen 
ingelTerat,  pro  caftitate  fuae  dominae,  monomachia  di* 
nioarel.  qui  dum  cum  criminatord  illo  fingulare  certa* 
men  iniUTet,  eum  cuncto  populo  altante  fuperavit,  rß- 
gina  vero  pofi  hoc  factum  ad  ^nitaiem  priftinam  rediiU 
Fand  die  fraa  kaiMS  kimpferi  fo  blieb  ihr  mcbü  tlbrif 
•If  %A  einen  feuer  oder  waßemitbeii  Telbft  su  unleiw 
liehen.  Die  eigenlhllniUohe  form  eiaei  W0ib^hampf% 
foMnl  erft  fpätorc  anordnung  den  nittelnUnri^  vgL  mt^ 
je»  ordatien  p.  270-274. 

V.  Bahrger ichi  fand  beim  lodfchlag  ftatt,  wenn  der 
lliäler  unentdeckty  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  fie  an  die  haJire  treten 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  bei  annähe- 
rung  des  fchuldigen  werde  er  zu  hhiten  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  iich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  prüfung  gedenki 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mittelal- 
lers,  Oe  galt  aber  noch  fpäter  in  vielen  gericlilen  und 
fcheint  auf  fehr  altem  Volksglauben  zu  beruhen.  £rQe 
erwähnung  thun  ihrer  uofere  gediohfte  des  13.  jli.  Nib. 
984.  985.  986: 

ß  buten  vafte  ir  lougen.   Kriemhili  begunde  jeliett: 

fwelher  (1  nnfchuldec,  der        da;  befehen, 

der  /o/  jKuo  der  bdre  vor  den  Unten  gdn^ 

d4  mac  man  die  wArbelt  harte  fehlere  bt  verfldn. 

Das  ift  ^  michei  wunder,  dicke  e;  noch  gefchihel| 

fwd  man  den  mortmeiUn  bt  dem  töten  ßhei^ 

f6  bluoteat  im  die  wunden  f  fam  09ch  dA  geCdMch, 

dA  Ton  man  die  fohulde  dA  te  Uagenen  gefaoh. 

Die  itmnäm  flv^ßn  Jire^  aMan  A  Utes  4. 

vad  Iwein  1355-1364: 

n4  Hl  Qiw  ein  dhic  gefeit 
til  dicke  ftlr  die  wtrheit, 
fWer  den  andern  habe  erflegen, 
und  wurder  zno  ime  gelragen, 
fwie  langer  dä  vor  waere  wunt, 
er  begunde  bluoten  ander  fluni, 
Nü  feht,  alfö  begunden 
im  bluülen  fine  wunden, 
dö  man  in  in  da|;  palas  trnoc: 
wan  er  was  bl  im  der  iu  fluoc. 
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Ii  ämm  9ätmtüL  {Mm  biutem  dim  tmnd^  Cogtr^ 
il»  «ine  kmdß  ÜBhafa  vorkei  gebt ,  unter  wa>fb«r  der 
Widder  war,  der  den  getodtetea  feftoAea  hell»,  Legrand 
3^  407.  408.  Anshelms  BffMrchronik  zum  jahr  1503 
•rtaUl  (a^  254)  :  doch  Id  wer  nf  Um  (Hane  SjpieO)  der 
•ifWQta  grea,  M.  ir  gtogea  sn  WittUiia  bll  liart 
geftreekt  dodi  «b  keioer  mtrter  nflt  veijMh^  und  »b^ 
ran  große  wegen  des  argwöhne  da  ward  mit  re6ht  er- 
hmatj  daß  man  du  wib,  fo  da  20  tag  zo  Etliawil  im 
küchhof  war  gelegen^  Mite  nagraben,  ein  haar 
gen  n*  ihno  trafeboren  «.  naekend  darflber  fQhreo  iL  da 
Jin  reckte  Hand  uj  fi  legen  q.  einen  gelehrten  eid  bi 
golt  m.  allen  heiligen  fchweren,  daß  er  an  dlTem  tod 
kein  fioknld  kette,  and  alfo  da  die  elend,  grufam  anfehen 
war  iigerichty  daß  er  Se  mooM  Mien^  je  nioher  er 
Umn  giengi  je  meh  iie  wie  worgend  einm  fehwn  uß^ 
warf  1.  da  er  gar  hinzukam  a.  folll  fehwere«!  da  ent- 
ftrbt  Be  Hob  u.  fUng  an  %e  bluten^  daßs  durch  die 
haar  nider  rann ,  da  fiel  er  nider  of  fine  knieOi  bekannt 
dianilkdi  An  mord  u.  begehrt  gnad.  vgl.  Job.  MOller  5, 
198.  Einen  fall  aus  Stcier  vom  j.  15^)  hat  Abele  ge- 
riehtahändel  1.  caf.  139  aus  Preuenhuebers  annalen» 
Criminalacten  von  1584  und  1592  buzeugen  den  ge- 
brauch des  bahrrechts  in  bairifchen  gerichitn  (bair.  an- 
zeiger.  München  1828.  nr.  1.);  beifpiele  aus  andern  ge- 
genden  Deutfchlands  gibl  Scbuttel  in  feiner  abhandiLing 
von  unlerfchiedl,  ger,  p.  84-101.  In  Niederfaclifen 
nannte  man  fcheingehen^  wenn  der  angefchuldigle 
nackend  vor  gericht  zu  dem  fchein ,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenommnen  band  (oben  L  879.  680)  treten 
und  dreimal  feine  flnger  darauf  legen  mufte;  blutete  fie^ 
fo  galt  er  für  überwiefen ,  gefchah  kein  zeichen ,  fo 
wurde  er  feines  halfee  heilig  erkannt |  vgl  hanaöv.  anz. 
1793.  nr.  82. 

Auch  Schottland  and  England  kannte  dieres  bahrrecht, 
wortber  W.  Seott  im  imhftreify  vol  2.  p.  52-55  der 
Ewelten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwfti^ 
dige  zeugnilTe  anfithrt.  Shakefpeares  king  Richard  IH. 
act  1.  fc.  2: 

0  gentlemeni  fee,  fee!  dead  Henrys  wounds 
open  their  congeald  mootha  and  bleed  afrefbl 

VI.  Gewcihfer  hlßen,  Judicium  ofTne.  ein  fchnilt  brot 
oder   tä/e   wurde   dem   verdflcbtigeo  in  den  mund  ge- 

Nnn2 
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deckt;  konnte  er  ihn  leicht  und  ohne  fchnden  eßen,  fo 
galt  er  für  unfcholdig,  für  fohuldig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  herausgenommen  werden 
mufte.  Agf.  corfnced  (von  cor,  kur,  probe)  Phillips 
p.  190.  191;  frieüfch  corbita.  Fw.  164.  In  der  chrifili- 
chen  zeit  bediente  man  fich  auch  der  hoflie  hicrsa.  vgl. 
Majer  p.  67-81. 

Aninerhnigen, 

1.  es  gab  folcher  prtifungen  mehr,  einige  herfchen  ganz 
volksmttßig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Mandeure 
bei  Mümpelgard  wird  in  den  geogr.  ophem.  vol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erzählt:  war  ein  haus  oder 
felddiebftal  gefchehen  und  der  dieb  unbekannt,  fo  wur* 
den  alle  einwohner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtsplatz  entboten.  Einer  der  meier  trug  die  ur- 
fache  der  berufung  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  das 
geftolne  zurückzugeben  und  fechs  monate  lang  an  der 
verfammlung  rechllicher  leute  kein  theil  zq  nehmen. 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  öchtung  der  fchuldige 
fich  nicht  an ,  fo  fchritt  man  zur  entfcheidung  des 
flocks.  Beide  meier  hielten  einen  flock  an  beiden  enden 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daO  ein  mann  darunter  (lehen 
konnte,  jeder  einwohner  mufte  unter  dem  ßoch  her- 
gehen und  bezeugte  damit  feine  unfchuid.  man  hat  kein 
beifpiel,  da(^  es  der  fchuldige  gewagt  hätte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  kam.  Hftlte 
ers  verfucht  und  wdre  hernach  doch  fchuldig  befunden 
worden ,  fo  würde  fortan  kein  menfch  mit  ihm  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reißendes 
thier  gemieden  haben.  Diefe  und  öhnliche  proben  find 
zugleich  auf  das  böfe  gewiUen  des  fchuldigen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen ,  natürlichen  bandlung, 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  Öfterreichifchen 
Volksglauben  i(t  eine  reine  jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  fie  eine  kerze  mit  einem  hauch  aus  und  mit  dem 
zweiten    wieder   an  hlafen  kann.^     Das  wuße^  man 


*)  et  ift  iodifcber  Volksglaube,  daß  eine  reine  jungfrau  ver- 
möge waßer  in  eine  kugel  %u  baJUen  oder  in  einem  jteb  %u  tragen. 
Nacb  des  Euftalhius  ifmene  lib.  7.  gab  es  eine  quelle,  deren 
waßrr  klar  blieb  ^  wenn  eine  jungfrau  bineintrat,  wenn  eine  enl- 
ebrte,  flcli  U^ble. 


jQogle 


aach  in  Spanien:  milar  oa  oaiMiil  con  on  foplo  y  en* 
cenderlo  oon  olno; .  und  es  erinnert  an  in  weftphdlifche 

fiberlmapt  grelfl  9»  den  gDttesnrlfteitett  2u  grimd  H»« 
gende  idee,  da0  eine  liftihere,  göRflche  lenkung  dnt 
(bhidllcbe  nnfeliidlicb^  das  gleichgültige  gefährlich  machen 
and  ans  beiden  ein  tefchen  erwecken  könne  ^  in  anderä 
rvebtsbeftimmungen  des  alterthums  ein,  die  nicht  ge« 
rade  präfnngen  find.  So  hangen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  einleilnng  verhandeilen  maße  ab  von  dem  un- 
pofitiven  und  zufälligen,  das  bald  dicfen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfchen  räthfelhaft 
und  heilig  erfcheint.  Die  beiden  wetlläufer  (f.  85)  trauen 
halb  auf  ihre  iiraft  halb  auf  die  waltung  gottes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  kreuzurtheil  fechtenden  und  hand*^ 
ausftreckenden. 

3.  Tolche  Prüfungen  find  der  kindlicbei^  rohheit  des  al- 
terthums fo  nahe  gelegt ,  daß  es  ▼frwundern  würde, 
ihnen  nicht  auob  bei  andern  Völkern  und.  felbft  bei  den 
wilden  zu  begegnan.  Yorzüglicbea  aogeipnierk  verdienen 
hier  die  urftanunTerwandlen,  deren  rechtsgebrfiucbe 
(cbon  fo  manche  vergleicbnng  wl  den  deuUchen  darge* 
iioten  haben.  Dia  ätven  lannteo  fener  und  waßer- 
probe«  jene  war  dia ,  dea  glühenden  eifm$^  mnircb 
jiraTda  fheyezo  (Ew^rs  317.  338)  |  ferbpfch  maz^a  (Yuk 
jrb.  p.  392);  in  geringem  fachen  gab  man.  daa  u^aßer- 
Tiriheil  {Ewefß  a«  a.  oA^  ip  TQoon«  Eeirplele  dea  jud, 
calidi  ferri  ana  flavifcpem  land,  noch  von  den  Jahrep 
1229*.  1248.  W^Bner  jb.  XL,  108L  Anob  der  mw^ibampj 

falt  bei  den  gerichten   (beitr,  anr  kenntn.  Rnfslanda 
50.]*)    Unter  den  Griechen  waren  awet  arten  dea 
feaerurtbeib  übUch,  das  dnrcbRebn   dnreb  die  flamme 
jpnd  das  geglQhte  eifen  \j*vdQoe)\  Sopbocl,  Antig.  264:  . 

aus  der  fpftten  byzantioiCBhen  seil  ft^rt  Geqrgius  Acro- 
polita  cap.  50  das  beifpiel.  dea  Comoen  Hicbael  .an:  ^nci 

*)  judlciom   ftffi   emndmUU   et   aqwie  fervenHt  in  Bttii|aria. 
Kevacaich  aolil.  comilainuni  p.  la.  lB«Ki  noMi  tMA.  S.  tfK 
pr*  nMln-..»iW.lpand« 


tp^  dXi;&$ta¥    napaoYi7(rcio4^ai.    In  Sicilien  feierte 

Mtt  ein  ^enthamliches  waßerurtheil,  des  diebflals 
angeklagte  moftea  ficb  durch  eid  reinigen,  der  a«f  atat 
tafel  gefchriebBe  eid  wurde  in  einen  heiligen  fee  ge^ 
ü^fen  (lacas  PaIic9nMi);  /mUi  die  tafel  ^  To  offenbarte 
4m  fchuld,  /chwamm  tBf  onTchaki  des  diebs  oad  'm 
jßi^m  fall  wurde  er  in  dem  fea  «rfiliift  Heyne  zur 
Aaaeis  9,  583.   Stepbanus^  byiantinus  f.  y.  naXtui^  Tagt 

«/ff  c/ff  fiiyaiciov  yQa\lfa$  fidXX§i  av%o  €ls  vo  vimg* 
tir  /lir  ovf"  «tie^j^»  imiioAaj;«!,  ^^aV  if^  /U17  eio^i» 

KgL  Diod.  fie.  lly  87.  Äbnlichea  veldel  Ton  einer  queUe 
M  Bphernc  AchiUes  Talina^  de  Mor.  GUlopli.  lib^ 
(Cep.  12  (Mitfcberl.  p.  310):   ocaf^^viff  aluup  ijrj  ^Af^ 
AaiW>  i/ff       ^VTV!'^  ilfflaaa  incX^ietm*   9  41  ioWr 

io^  ögnov  ygaßifia^tiu  fitjgiv^ifi  StS€ßiip9P  ntgi€&^ 
Ifttfo  tfi  iifffi'  nip  f$k¥  a^tvSp  vor  fffnov,  f$*ir§t  U9t%i 

M  awßuhei  f*ixQi  A'pifc  nai  ti  ygaft ftateiow 
laa^v^f.  Die  entfdieidung  des  ^Ikerknega  dordi 
9en  %weihömpf  weniger  ßrettiBr  wer  den  eilen  gleich^ 
falla  beirannly  eos  Herodot  1,  82  gehört  hierher  der 
kämpf  swifchen  dreihundert  erlefenen  Spertanem  and 
Argivem,  die  fo  lange  fochten,  bis  lolelst  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  Ton  diefen  Obrig  blieben;  nos  U- 
vius  1,  25  der  kämpf  der  Horatier  und  Cnriatier.  Ton 
Umbriens  einwohnern,  die  gallifchen  upfprungs  gewefen 
fein    Folien,    hat   Nicolans    Damafc.   p.  3iB49  folgendes: 

naäonXtü^ivtBSf  oJ^^y  noXd/tw ,  /auxo^Tai*  xat 
Sonovoi  dixutoifga  Xfyetv  ^  ol  forc  ivavTlovc  awofxqra» 
lovTfff.  Endlich  gab  es  auch  prüf un gen  durch  befon- 
dere  Jpeifen,     Diofcoridcs  5,  161    nennt   den  adlerßein 

(««T/Tiyc)    diebentdeckend    («AenwA^yx^rf  j  er  in 

eßwaaren     verbacken    und    dem    verdftchtigen  gereicht 

wird.     Acron    zu    Horat.   epift.  I,  10   (Gefner  p.  521): 

cum  in  fervis  lufpicio  furti   habetur,    ducont  ad  racerdo- 

tem,  qni  crullum  panis  carmine  infectum  dat  fiogulis. 
quod  cum  ederint,   manlfeltum  furti  reum  alTerit. 

Einiger  celtifchen  prüfungsarten  erwähnen  griecb.  und 
rOa.  fchrifUleUer.    Strabo  4,  4.  (Siebenkees  2,      .  e»- 


iihlt  dem  Artemidor  folgende  Tage  nach :  an  der  galln 
Ukm  meereikillle,  wo  ficli  die  Loire  ausmaDdel,  liege 
4er  liefen  der  jnvei  raban,  dafelblt  fehe  man  iwei  diäte 
ibiere,  auf  dem  ri«liten  flOfel  weiflgefiedert.  wer  ■an 
|i  Areäl  mit  andern  gerathe,  gehe  zu  der  Itelle  hin,  legt 
ita  kroU  auf  einen  hftgel  und  jede  ptitei  m  ftttck  kiH 
cbM  Mf  das  lireti;  eins  d$r  ßücke  vermehren  di^  ro* 
heiiy  dü  Qnd0t€  Merfireuen  ße,  deflbn  kodben  aber  zer- 
Arent  worden,  der  habe  deo  ftreit  gewonnen.  Von  ei- 
ner Hßaßm^robe  Jär  neugeborne  hinder  bei  den  Gal* 
liern  redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthologie  (Brunck 
3,  150.  Jacobs  4,  117.  edit  ad  fid.  cod«  palat.  1,  42.  43.) 
ClMdiae  II.  Ruüii.  112  und  Julian  IL  or*  n.  81  ond  in 
epift.  ad  Maxiai.  16.  p.  383;  man  TgU  CIVTer  Qtwwu 
ed.  1631.  p.  150«  151  nnd  Jaoobs  animedr.  in  an- 
tM.  YoL  a.  p.  1.  peg.  285.  da  der  Rktm  als  floß  der 
prtMuf  geneiint  wM»  könnten  diefe  Gelten  ancb  Gefw 
Annen  m.*)  In  Irland  kannte  nan  die  fmAerprcbet 
wer  die  flname  dea  Camfraera  eriofcheni  fo  mnlle  ein 
npfafehner  nuyna,  die  einQ[eweide  dea  opfertkiera  in  der 
lMnd|  har  f  üßig  drmmal  älmr  d/U  gUdmnden  kohlen 
gehen  ^  um  jene  dem  dmiden  m  bringen,  der  gegen- 
Iter  em  altere  ftnnd«  nnrerletate  AlBe  waren  ein  leieben 
dae  heila.  Hone  kaidenthnn  2^  485.  BigentHck  ill  diea 
ein  nnljpidnni,  delbn  nnfamanenkang  nul  dem  ordal  aber 
fchon  aus  Tacitua  Helle  Tom  kampfurtheil  (t  928)  ein- 
leuchtet. 

nirgend  flnd  die  goUeanrtheile  feßer  gegrOndet  und  mekr 
anagebildet  ahi  in  Indien,  die  gefetae  und  ein  fortdauern- 
der gerichlagebrauch  haben  fie  geheiligt,  ich  Terweife 
auf  Hallinga  abhandlung  darüber  in  den  afiatic  rrfearchea 
Vol.  I*  Ea  werden  darin  neunerlei  prftfnngen  angegeben 
1.  dnrcb  die  wage.  2.  Dsoer.  3.  waßer.  4.  gift.  5.  waHeri 
worin  ein  idol  gewafchen  worden.  6.  reia.  7.  iedendea 
5L  8.  glühendea  eifen.  9.  fitbemea  and  elfeme^  bild. 
Bei  der  feuerprobe  nr.  2.  wird  barHaß  in  iener  getreteni 
bei  der  ei/enprabe  nr«  8  daa  gegtable  eifen  und  zwar 
dnrck  neun  kreiße  hindurch  dergeflalt  getragen,  daß  ea 


*)  io  einem  deutfchtn  folltffiede  findet  fieb  /olgende  pnifuag 
det  Adch  ungcboraeo  kinds  erwähnt  s  di«  fcbwanger«  ftcbt  «ro 
«iv  des  Rbeios,  ein  iii6lft«io  wird  gerollt,  fÜlh  er  recht«,  fo 
trigt  fle  eifieii  knaben ,  linki^  eia  iBÜdcba»!  (tbi  er  aber  «• 
|fWMl»  fa  ift  fi«  eine  biice. 
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im  lefzten  kreiß  noch  heiß  genug  fmn  nraü,  um  d^t 
dort  Hebende  gras  zu  verbrennen,  die  neun  kreiße  ßim-* 
men  auffallend  zu  den  neun  pflugfcbaren  der  deulfchen 
fitte,  ein  berühmtes  beifpiel  der  feuerprOfung  ifl  Sita  im 
Rflmdjana.  Nr.  7  gleicht  ganz  der  heißen  waHerpi'obe, 
nur  daß  die  band  in  ßedendes  Öl  greifen  und  aus  dem 
keßel  einen  ring  holen  muß.  Merkwürdig  und  eigen- 
thümlich  fcbeinen  die  gebräuche  der  halten  waßerprobe 
nr.  3,  wobei  der  fich  reinigende  eine  (durch  p  fei  Ifc  hieß  eil 
u.  pfeilholen  genau  beßimmte)  zeit  lang  unter  der  flut 
halten  muß.  Die  prüfung  durch  reis  nr.  6  iA  unfer 
Judicium  olTae.  Die  anwcndung  aber  aller  diefer  goHes- 
urlbeile  richtet  fich  nach  dem  ßande  der  angefchuldigtea 
(einige  gelten  für  brahmanen,  einige  für  frauen,  andere 
für  manner)  und  nach  dem  höheren  oder  geringeren 
belauf  der  flrcitfache.  deutliche  fpuren  beider  richlun- 
gen  zeigt  auch  die  deutfche  rechtsßtte.  außerdem  gel- 
ten einzelne  indifche  prüfungen  nur  für  gewilTe  mo- 
nate  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
men werden.  Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen gültigkeit  könnte  man,  fcheint  es,  fchlüße  machen 
gegen  das,  was  oben  f.  910.  911  über  die  feltenheit  der 
deutfchen  gottesurtheile  aufgcftellt  wurde.  Gleichwohl 
läßt  Geh  die  abergläubifche  befungenhcit  der  Inder,  wie 
fie  auch  in  andern  rechtsgewohnheiten ,  z.  b.  dem  ver- 
brennen der  wittwen  hervortritt,  dem  zußande  gar 
nicht  an  feite  fetzen ,  in  welchem  wir  uns  fchon  unfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  HaAings  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  band  im  fiedenden  öl  und  wird  ver- 
urtheill;  ein  anderer  geht  unbefchädigt  aus  der  eifen- 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  blättern  er- 
zählt, die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  band  legen 
darf,  deren  ununterfuchte  kraft  wider  die  Wirkung  des 
feuers  alfo  in  anfcblag  zu  bringen  i(t 

• 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  prüfungen  find  es  auch 
in  Pegu.  W«  Hunters  hiftor.  account  of  the  Pegu 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßelfang  folgendergefialt 
vollführt:  man  wirft  einen  weißen  und  einen  fchwar^ 
zen  flein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  Hein  herauszieht.  Bei  den  nomadifcben 
Arabern  wird  ein  großer  tijenloßel  geglüht  und  der 
cadi,   nachdem  er  zwei   oder  dreimal   darüber  geblafen 


lial,  Hellt  ihn  den  angefchuldigten  eu,  der  ihn  m  bai* 
dea  endea  belecken  muß.  verbrennt  er  fich  die  tunge^ 
to  wird  er  ftraffAllig  erkannt,  fonlt  aber  freigefprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  derv^i(cll&  feuer  ohne  fcbaden 
lecken  feheo.  Die  Hebräer  gaben  einem  des  ehbmebi 
▼erdächtigen  weib  ein  bitteres  waßer  zu  trinken  y  wo> 
¥0n  ihr,  wenn  fie  fehnldig  war,  der  bauch  fchwoll  uni 
die  bOfte  fcbwaedi  war  Ge  aber  rein,  fo  fchadete  ,ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27«  vgl.  Wcrnb'avf 
Maria  p.  147-154.  Nach  Oldendorp  (niiflion  evang. 
brttder  auf  den  caraib«  infein,  tbeil  1.)  berfoht  dlefett^e 
lllte  auch  unter  einigen  wilden  Völkern  vpn  Wellafrtca. 
Die  Japaner  kennen  die  feuer  probe  und  4en  un/chuld&^ 
trank,   Kflmpfer  buch  3.  cap.  5. 


» 


I  •    '  « 
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L  Mi$r  eiaUütmg. 

f.  36.  die  orkundBchen  namea  lukruhe  nnd  it^eilruhe 
(Raltaus  1137.  2057)  fljid  von  der  mittagsraft  des  wei- 
denden Yiehes,  wann  die  birten  undernen  (in  Heflen: 
nngern.)  Heimkehr  und  ausfpannang  der  herde  bezeich- 
net das  homerirche  ßovXviovät»  Vom  gang  und  fchritt 
der  ochfen  f.  92. 

f.  39.  trygdamdl  könnte  ich  aus  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Biörn  Marcusf.  p.  146]  iflfindifch  herfelzen,  will 
aber,  da  eben  die  graugans  in  Copenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  faga  findet  fick 
eine  übereinftimmeiide  formel,  dlniTcfa  in  Mfillen  faga- 
bibl  1»  47-48.  — 

f.  Sa  Dr.  24.  /bfe  ift  bib,  vgl.  IMiit  2,  fobn 
bnfes. 

t  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwurf  erzfihlt  Olaf  Tr.  flaga 
eap.  67  fo:  Otto  keifari  fat  d  hefli  .  .  .  eo  er  nieglii- 
herrin  tdk  at  fi^ja,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
hann  hafdi  t  hendi  mikit  fpiot  gullrekit  ok  allbl6dugt 
upp  ft  höndum,  hann  petti  fpiotit  i  ßainn  fram  fyrir 
fik  ok  maelti  hätt:  {)vi  fk^t  ek  til  alis  valdanda  guds, 
at  annan  ttma ,  er  ek  kemr  til  Danmerkr,  fkal  ek  geta 
krillnat  land  |)ettd  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  receniion  des  FoHenhelder  w. 
hat    folgende    abweichung:    fo  ferne  der  graf  uf  einem 


ften  ende  des  waldes  helt  u.  des  rojjea  oder  hengßes 
hioupt  aue  dem  walde  wer  n.  mit  einer  mdiojet  in 
dae  peii  in  die  grsTefchaft  .Dies  werfen  konte. 

Binsofcbaken    Ind  Oberhaupt  nachOeheiide  wurifonnelii: 
f.  55.  DT«  5^:  gehet  der  fasthslngel  ...  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  gben  Hannerllein  in  den 

JBthein,  aU  une  weit  einer  mit  einem  pferdi  reiimn 
kann  n.  dan  fnrter  mit  einem  huphamer  gewerffm 
ksii.   Rotzenhainer  w. 

r.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angeführte  fieile  des  Rietber- 
ger  landr. 


ro8  oder  der  ambtman 
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r.  63.  nr.  M^.  hladvarp  9im  klmk^arpi  heißt  nadi 
Bidrn  mtuuHm  •  foriboi  uHra  Jaotwi!,  ein  lIMi  wMmi- 
iMd,  dtt  w      thiraa  dir  UliMl.  Mtaiir  litfi  — » 

r.  71.  or.  17b  Rieiberfar  formel,  beigebracht  f.  550. 

f.  71.  nr.  20  ia  zu  vergleichen  Sfp.  2,  28:  die  vifchare 
not  ok  wol  dil  artrike  nütten,  alfo  vern  «Ifa  ha  anat 
g^ßruUn  [einen  CchritI  Uiqd)  mach  ui  deme  fc€p0  von 
dana  lachlan  ßada. 

f.  n,  flMiaa  harfteHong  von  augebra  baftMigan  Bar* 
"  Mdi  pradigtan  t  839:  ia  ala  knnar  imda,  ala  ato 
mttghrm»e  mag  uf  m,  mu  gegen» 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden:  in  ßlva  vir  conßfiens  in  idtimU 
agelii  fui  terminia^  quousque  elata  voce  clnmor  e/uSf 
tranquilla  norte^  cum  eß  breuijjfima ,  exaudiri  poterai, 
Diefe  fchOne  beftimmung  bat  das  oltgoth.  gefetz,  vgl 
Stjemhook  p.  268.  269. 

f.  81.   mit  diefem  bad/chiid  vergleiche  man  den  heßel 
Mum  kindbaden  in  den  geradeformeln  f.  577.  &78|  and,  - 
wann  man  will ,   den  /cnild  {d(mie)t  aof  wakhem  die 
ncugebornen    bei    der    celtifchen    waOarpraba  (vorhin 
f.  935)  in  dan  Rhein  gafatst  werden. 

f.  63.  auch  ein  fpanifcher  refran  fagt:  echar  la  pluma 
al  ayre  y.ver  donde  cae. 

f.  84.   zu  tH^U  halte  man  hüls  in  Arnoldis  beitr.  p.  57. 

f.  90.  diefe  läge  von  Hengilt  u.  Hors  ftehet  bei  Got- 
'   fried   von  Monmoath  lib.  6.  aap.  2.  vgl.  Mallarf  fagabtt)!. 


r.  108.  nr.  23.  plufloft  ol  deoa  lioas  alaaa  (ffiaag  eher 
swai  ftandaa  weit),  qmn  neuß  troU  oat  plum0$9  {all 


f.  lOB.  nr.  24:  ok  Tva  langt  k  land  upp,  fem  lax  g^ngr 
o/ar/i  t  vain,    UAkonar  g(yda  laga  caj^.  21. 


2,472. 


f.  101.  fvd  mihit  at  fpent  fÄngi  um  m^fla  ftngri  oc 
Ungßa.    Ol.  helg.  faga  cap.  253. 
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f.  1  rO.  wenn  gleich  das  fymhol  nicht  urrprünglich  die 
fialur  und  hcftimmung-  der  urknnde  hat ,  foodern  Ii e Per 
mit  der  lache  zufarnmenhangt;  fo  kann  man  doeb  Taften, 
dali  es  in  die  ßnne  der  zeugen  j allen  (oll  (vgl,  f.  857), 
zeugen  «b^r  find  lebendige  Urkunden. 

f«  129.  auch  Macieiowfty  de  origf.  fHpublioiii«.  Vtrft« 
viae  1827.  p.  19  erklSrt  tlpulstio  aus  Itipia  latio  f  aber  es 
ift  nIcM  surammen^elblzt  wie  leglslatiö,  aeeepÜMe,  fon* 
dern  abgeleitet  aus  Aipulori  wie  gralalatio,  opitQlatiO| 
ejttlüllo,  aaiDolalM»  o.  a.  nt  «ua  giralator,  opiliiler  ttc.  de- 
»en  «lleD  ein  dwifativee  ut  su  graide  liegt  Aipul« 
ftaminl  nicht  aus  ftipa,  Tielaiehr  toa  eiMoa  momm  llfr- 
pula  (daa  Torhamie»  iA)  oder  flipniiia  (daa  nicht  Yorhtn- 
den  ift^ 

f.  136|  &  hinlegen  des  ßaba  bedeatel|  daO  da§  nml 
nnd  dar  dienfl  ledig  iE.  vgL  Lehmanna  fpeir.  chroiL 
p.  333  und  dai  chrom  petershufan,  p.  330:  haculum  pa^ 
ßoralem  fuper  allare  projicere  et  recedere. 

f.  15Ö.  ein  ahd.  g^ro,  k4ro  Toheint  io  iloHm.  gloITen 
22,  20  und  57,  1  vürzukouiiiien.  im  gedieht  von  Oren- 
del  2320.  2()I7.  ift  eine  brünie  mit  drin  g^ren  zeichen 
herzoglicher  wurde;  in  der  üinhurger  ehr.  werden  p.  19 
rocke  mit  24  bis  30  germ  erwäbai  uod  p.  23  rOcke 
unten  ohne  geren. 

f.  167.  nr.  4.  im  hamburgifchen  landgertohl  hob  bei 
der  verlflßnnir  der  vo^t  das  mif  dem  tifehe  lipj?ende 
bloße  /chwert  und  riet ,  indem  er  delTen  fpifze  gegen 
den  tifcfi  fetzte^  dreimal  laut  folgende  woilo  aus:  fo 
entw'ültigc  ich  dabei  M.  M.  fein  haus  und  beltatige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  bann !  Hieron.  Müller  über  -  den 
verkauf  öffeutl.  erbe.    Hamb.  1747.   8(e  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  baete  ich  von  ir  löne  niht  wan  ein  hUi-- 
ne^y  vingerfin.  MS.  1»  33^  Gudrun  und  Herwig  find 
fieh  durth  rhige  Termiblt  Qudr.         49M  ff, 

f.  178  not.  Cujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  b.  e.  er* 
klären  fo:   in  Genua,  wo  der  ftreit  geführt  wurde,  hil^ 

len  die  untferheiratheten  beckerinnen  ringe  getragen, 
weshalb  aus  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ehftand 

gefchloi'ien  werden  könne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  i ,  35  (a.  926)  Henricus  rex 
rogatu  ArnolÖ  ducis  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  ex- 
cuffionem  denarii  a  manu  jüxla  legem  fal.  diuiitül. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  bb  ericheint  diefo^  freiiaOuogs- 
art  in  urk.  von^  lO^d  und  1107^  !  . 


.  L.182.  fcMkcher  mann  ift  nicht  fowobl  VmMttMbm 
als  miffelbiter,  Verbrecher,  ?gl.  f.  874.  iT5.  . 

r.  190.  inveftitura  ^>6r  cmiphoram  pfenam  acjuae.  tna-^ 
riJif  exindü  legitimam  fecU  donalioaem.  ch.  Üllümi»  3. 
ap.  Ughellum  4,  1160. 

f.  195.  fobald  feuer  aufs  land  kommt  ^  finkt  ea  Jiftobl 
Mb^  Giilfleg  p.  106. 

r.  IM.  dag  fotli.  vipfa,  ftrehkraiiiy  ift  auch  gana  H 
dem  ufiffa,  guiffa  dea  bair.  and  langob.  gtifelaaa 

an  arkeanea»  folgeade  fteUbn  Anii  aiMsb  fflr  Im  gebraach 
des  fymbols  enlfcheidend :  fignup  .qaa4  propter  defeor 
fionem  pontlor  aut  injuftQm  iter  exclodendam  vel  pa- 
fcendum  vel  campum  defendendum  vel  applicandum  /e- 
cundum  morem  antiquum^  quod  Ognum  wiffam  vo- 
camos.  1.  bajuv,  9,  12;  terram  alionarn  guiffare^  palum 
in  terra  Ggere.  1.  Liiilpr.  6,  95  (Georg.  1111);  domus 
vel  cafae  eorum  u>ilentiir.  luper  ipfam  ioijam  inlroiic 
I.  Ludov.  34  (Georg.  1209);  wijare  terram.  formel  hei 
Canc.  2,  471 '\  Folgende  ftelle  bezeugt  die  einftimmige 
altn.  filte:  flar  madher  ang  nians,  koinber  hin  at  är 
han  rkal  taka  vidhiquifi,  bitä  baß  a  ok  Tätia  fva  i. 
Veftg.  rätl.  2. 

f.  197.  eine  wicbiige  ftelle  aber  wandelang  iSt  1.  558 
nMlgeboll«  •  \ 

t  199.  daß  man  nidht  Tagen  könne  per  meam-  fefto» 
cam  moO  iah  zurfleknehmeh,  da  Sab  in -einer  ^ark.  bei 
Booqoet  'fem.  4.  nr.  129  (a.  746]  ftadel:  aer  .  n^ßram 
IMocaai,  per  mößrum  wiMaai  aad  ar.  134  (a.'  750]  per 
fuo  wadio,  per  fuo  fiftug<K  *  SolMa  wadma^  wadraa 
Hiebt  m  lefen  .(ein  wmdius ,  wadios  ?  Ober  d^n  .Ana  ron 
andelang  kl&rt  uns  das  alles  nicht  auf. 

f.  203.  die  ro/e  bezeichnet  nicht  fowohl  das  urlheil, 
ats  die  heirolichkeit  und  ftille  des  gerichi&  Wahrichtiin- 
üch  wurden  in  gfriclilsliuben,  wie  in  .fpeifezimmcrn 
rofen  an  die  wand  gemahlt.  Joh.  Guil.  Stuck  atitiq. 
convivial.  Iib.  3.  cap.  16  (ed.  2  Tiguri  1597..  p.  371*) 
hat  darüber  folgendcg:  liuic  verißmile  eit  morem  ilium 
profectumj  ut  multis  in  locis  Gfirmarfiae  in  coenaculis 
ro/q  latuiKiribus  iupra  iiilmiIuc  verticem  affixa  confpicia- 
lur,  quo  quisque  fil  lecreti  lenax,  no  quid  temern  efTu- 
tiat,  fed  omnia  reticerida  mcminerit.  hinc  provorbiiim 
(juoque  illud  pervuifraluin  apud  Gcrmanos:  haec  linl 
Juii  '4-o/a  aela  Ave   dicta#  vgl.  atiob  .Jaaobiis  ^dißUania 
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gefckied  eo  lelterkiwdif  «Mgelirork.  doei,  ft.  1. 

Ulrecbl  1823.  p.  241. 

L  207.  die  a«lle  «ber  die  MUee  ladet  leb  ia  Refte 
mg.  der  Siorraedde  p.  197. 

r.  208.  die  Yorlelluag  voo  conlubernium  berieliUgt 
L  626. 

r.  216.  das  irrijßiap  findet  (ich  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Nordmfinnern:  hvcrja  ina  niundu  nött,  Niale 
eepw  124.   biaa  niundu   hveqa  n&^U  Soorraedde  |^  66. 

r.  220.  neun  und  nmmmig  jähr  werden  in  Bieeeclier 
w.  beftiMi,  ee  iod  100—1. 

r.  220.  die  idec  der  zugabzahlen  zeigt  Geh  nir(i[ends 
aufTallender  als  in  der  griechifchen  gerichlsverfaßung. 
einunddreißig  mitglieder  des  areopags,  nämlich  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  Schömann  p.  9,  einundfunf- 
Mi%  epbeten.  daf.  p.  15;  eilftnänner ^  d.  i.  zehn  und  der 
fchreiber.  daf.  p.  71 ;  pier hundert  richler  und  einer, 
zweihundert  und  einer  ^  wie  auch  anderswo,  Halt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  ttod  1501  an- 
gegebea  werden,   dtfelbft  p.  139.  140. 

IL    Zum  erß^M  buch, 

r.  227.  über  die  perfona  major ^  hone/lior  und  Jutmi-- 
lioris,  injerioris  loci  der  1.  Vifig.  üeh  f.  659. 

r.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Tross  entfpringt 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  nevoIKUndig 
ausgezogne  ftelle  ganz  überiiebl,  9m  den  %ifu^Qv  bei 
Maerebius  ia  Ammi.  Soip.  1,  X 

r.  X34.  Motttfineon  bat  die  etetfoHon  dm  rm  ßit  mm 
boudier  in  dife.  prMn.  fv  den  monnnena  de  In  noner 
ebie  fr.  p.  XVH-XX  abgebandeü  und  ein  bttd  ena  eh 
aer  bjaentinireben  bf.  des  jb.  mitgetbeiU,  daa  fofv 
den  bönig  David  febUderboben  darflellt  Gniloder  lagt 
anoh  18,  31  ven  Vitigea:  /endo  impofitue,  mnm  ganüi. 
Hoob  in  jabr  1204  wurde  BeMnbi  Yan  Rlandem  bai 
feina*  wabi  mn  grieeb.  kaiCBr  aa/  den  (child  groben. 
Raumer  Hohenft.  3,  231. 

r.  237.  not.**,  für  Xocfov  hat  die  bonner  ansg.  28|  f 
Xo^wc  und  28,  5  Innovs  %e  uat  ßong. 

r.   239j  33  ed.  bona.  19|  18  inowapifneg. 

l  243.   in  gedieht  von  köoig  Tirol  heiüt  ea  MS.  2,  248 
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tmmm  toll  4to  ir6ne  «i»  hän, 
die  prießer  foltM  iK»r  mtr 
pridloni  gwMrt  der  rang  nodi  vor  im  gekrttateii 
Iwoot    Bin  i^orredit  der  kAnige  febekil  eoeli  gewefett 
SB  feiii^  daO  neu  teen  im  kunipf  nor  drei  fehlägt 
MeUn  doHle :  der  Yen  ert  ein  kdiieo  % 

de«i  foH  ir  wen  Jlege  dri 
bieten  o.  dedieinen  mdr.  Bit  110^, 
▼gl.  die  irf  colpi^  trea  plagae  f.  629. 

r.  24d.  auch  der  dichter  des  Reinardus  et  Ilangrinus 
5656: 

qmd  regum  eß?  eetber,  flueniiie,  terrt,  fretum. 

r.  261.  Kndeabaß  genügte  dem  höheren  alterthuffl  fttr 
fchild  und  fellelzeug  der  könige,  edeln  und  freien;  lield 
aber  vertrat  Uder  feine  (teile  und  des  bafts  bedienten 
fich  nur  unfreie,  elende  und  verbannle.  Nach  dem  all- 
franz.  gedieht  des  quatre  fils  Ainion  (ms.  reg.  7183.  fol. 
75.  76*)  leben  die  Haimonskinder  iandesverwieltin,  als 
diebe  und  rtuber,  im  Ardennerwald : 

des  bons  ercus  aor  eil  H  cuirs  (iefchez, 
et  Ii  frain  et  les  feles  font  porri  et  gafte^ 
refez  furent  de  tiüe  (tilia.) 

r.  271.   Odin  Mm  in  der  edda  SmUHr,  Breithut. 

f.  275«  nahverwandl  mit  trußi9  und  aniruftie  fcbeini 
mir  onCer  ir6ß^  alt.  irauß.  proleetiOy  tutete,  refdgiumi 
irat^r  Adns ,  vgl.  Nib.  4  tr6fi  der  Niblunge  [pro- 
leetor) ;  1466,  2.  helfllcher  tr6ß.  folglich  wire  truflU 
okngeffthr  was  mnndiom,  potriles  dominii  vnd  antra-' 
<  ßio  dienllmann. 

f.  278.  über  he  Ichließen  mit  thär  und  nagel  hat  noch 
Haltaus  1785.  17ö6  gute  belege. 

f.  286.  hierher  eine  abzugsformel  des  Rienecker  w., 
die  lieh  nicht  anter  die  f.  346.  347  aufgezahlten  bringen 
laßt:  fie  haben  sack  getheiit  a.  snra  rechten  gefprocheo, 
ob  ein  freimann  söge  Ottter  die  herfchsft  stt  Rienecki 
in  Aalt  oder  in  dorf,  welche  seit  das  weroi  das  er  wi* 
der  voll  dannen  wolle  sieben  u.  fick  do  nit  trawete  zo 
erneren;  To  Tai  man  in  nngekindert  von  dannen  laßen 
sieben  u.  faren  okngeverde  a.  ob  es  alfo  queme,  des  er 
mit  dem  feinen,  das  er  von  dsnnea  wollt  fahren,  be- 
habele  (Ctecken  bliebe),  begegnet  im  den  der  kerr  von 
Rieneck,  der  folt  im  anhelfen,  n.  In  laßen  lerea  nage^ 
kiadert  okngeverde. 
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f.  296.  noU*  fwer  ßab  oder  ßangen  truoe*  Wh.  2, 
53^  Ober  die  verbindlich  keil  zur  heerjoLge  heiOl  es  im 
SalzfchlirlLr  w. :  ilein ,  To  finlfchaft  oder  not  im  Unde 
WLTü  Oller  Würde  u.  uulcr  gn.  h.  von  (liflswe^cn  ußye- 
büte,  fo  folten  die  iiachbHrn  dis  dorfs  fo  weit  folgen 
ü.  /o  lang,  als  ir  gerichts/vliult iß  vor  in  her  ^oi^e. 
wan  u.  an  vvilchen  fielen  derfeibe  um  kerul,  fo  mögen 
die  nacbbaro  aucb  umkcren  and  ift  unter  in  ein  nach- 
bar  der  einen  teg  (teig  zum  brotbackeo)  hat«  den  ful 
man  laßen  umkercn,  dai^  im  fein  teg  nicht  verderbe, 
auch  ob  unter  in  imant  wert»,  der  ein  fefiwöcheri n  da- 
heim hat,  den  fo!  man  auch  hei  fcheinefider  Jona  beim- 
gan  laiien,  daß  diefelbige  keinen  itebadea  jfienie. 

r.  298.  dasfelbe  SalzfehlirfBr  w.  tagt  tlber  die  Verbind- 
Kehkeil  fn  abgaben:  itetn  die  gflter  find  fb  frei,  toh 
unterer  lieben  fmnen,  Idas  man  keinen  mu  höherem  ge^ 
fchanh  dringen  fei.  wan  ein  par  itnßet  dubin.  Er^ 
«Art  Och  das  aus  dem  fcbuts  des  ftilder  abts^  unter 
weichem  Salzfebfirf  ftand?  efn  paar  tanben  war  geiMfi^ 
ches  Opfer«  Lucas  2,  24.  Wemfi.  Maria  p.  211. 

r.  320.  auch  (leoe/i  ift  heldy  knecbi  i|ii|4i  (fc'nrof) 
vgl.  Wackernagel  Wellubr.  gebel     .^4«  3^ 

r.  382.  rnflUab  finerd"  ein  geinfai^r  liefl  nivl^erd- 
jel  ift  lltnken*  die  altfranz.  gedid^te  brancben  pnta  (pn- 
lidus)  puanf,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilai^,  'aodh  als 
perMnliche  fchelle.  Übrigens  '  erletielnen  /metdi  '  noch 
in  einer  dorpater  urk.  Tön  1291,  die  (jcb  in  Sartorios 
ffefch.  der  Banfe  unter  |ir.  73  Huden  ' wird/  Hagaus  1638 
hat  Jchmordhufen. 

f.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freiniiiiin  were  und  kind  mit  einander  tinephten,  fo  höri 
das  jungß  kind  dem  vater  nach  n.  die  andern  kinde 
al!e  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
verde.  Rinnccker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  frei- 
mann eine  frnii  nimmt,  d!e  keine  freifrau  ifl,  das  jiingße 
hirid  richtet  fir  h  nac  h  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  frihoft  ,  das  der  Jungjle  föne 
dem  vater  nachgehore*   Schafheimer  w.  ^ 

C  327,  ergrab  jich  ein  mann  ti^  hörigkeit,  fo  zog  ,  das 
jiifiht  immnr  <|upb  ^  iinfreih^it  (eioer  /rou..  ^nif  min4ff 
na^h  11^  y  wenigfleus  kon^  er  die  .  fortdaiwupde.  fr^ir 
Ml  ejAxelner  glieder  feiner  famtlie  irerbehalten.  Eif^ 
paüauer   nrk.  von  800*804  (b.  Preyberg  ^r,  %)  lierert 
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ein  inerkwilrdigofi  beifpiel,  der  mann  und  die  (vipÜfMcht 
aus  früherer  ehe  gezeufj^ten)  kinder  werden  eigen,  die 
frau  nebft  den  künftigen  kindern  bleiben  frei:  Epo  tra- 
didit  fe  ipfum  cum  filiis  et  filiabus  fuis  ad  Terviendum 
deo;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  \\\rd  tiftge- 
fetal,  ut  iila  femint  babeat  potefiatem  ingreiiiendi  ad  vi- 
nim  foo»)  tanffUam  fi  ipß  j^^O^^  Uber,  denique  quanti 
poß  ißam  conveniioamn  naii  Jueriat  ex  ea  /emimaf 
überi  ßnt  femmr* 

f.  336.  grefleyfingi  \Mb  ntcb  Biörn  der  Ubertos^  weil 
er  vom  fpaten  freigeworden  war. 

r.  346.  347.  über  aufnähme  and  abzug  des  armen  manm 
bat  das  Scbafbeimer  w.  folgende  wicbUge  ftelle:  aucb 
wifen  fie  zu  niobt|  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
u.  begert  an  kommen  nf  den  hof,  fo  fal  ein  fchuttbeiß 
dafelbs  za  ime  nemen  zween  fchdffen  des  gericbts  zn 
Scfaaafbetm  n.  den  armen  nfnebmen  mit  einem  balben 
viertel  wins  u.  alsbalde  finem  herrn  kunt  dun,  dem  er 
entpharen  iß^  und  denfelben  man  Ober  nacht  beballen. 
hompt  derfelbe  fin  herr  oder  der  finen  (einer)  des  //lor- 
fins  vor  fonnenfclieine  n.  fordrid  (fordert)  ine 
To  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  «ner- 
fordert|  biß  ime  die  fonne  über  fehinet  ^  fo  iß  er 
dem  herrn  entgangen  mit  rechlOy  n.  iß  ßni  em  hof^ 
mann  als  andir  boimanne.  Aucb  wifen  üe,  queme  ein 
armer  man  zu  finen  gnaden  o«  bete  in  um  biJf  in  linea 
nöden  u.  weite  ime  fin  gn.  nit  helfen,  fo  macht  der- 
felbe man  ziehen  hinter  einen  tindern  herrn,  der  ime 
geholfen  kinder  u.  wann  derfelbe  man  zöge  inweg  u. 
gehielt  (bliebe  im  weg  Hecken))  begegnet  ime  fin  gn., 
10  folt  er  oder  die  fine  abe  u.  zu  fult  dreden  u.  den- 
felben man  furter  helfen^  deshalben  fall  der  arme  fin 
druwe  u.  globde  und  eren  unberaubt  fin. 

f.  352.  im  capitnl«  de  villis  $.  58.  fogar:  eaietli  noAri 
ßudicibue  commendati  ad  nulriendum« 

f.  353.  Vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  die  füllen 
komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  kern  rip  is  u.  arbei- 
den  ieder  finen  dag,  die  mäjer  feilen  mijen  u.  die  btn-* 
der  fallen  binden  o.  die  drager  füllen  dragen.  wollen 
fie  arbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  men  inen  koft  geven, 
mer  wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn 
mitnehmen,  als  die  mäjer  an  (inen  haik,  dto  dräger  up 
Ör  gavelen^  die  hanftewer  an  ihr  haiken.  Liillin^n?r  hofrecht. 

f.  356.  cbanfons  per  P.  J.  de  BeianMer.  Jiruxeikä  1626. 
2,  159: 
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Dies  payfans 
hien  ignoranS| 

Gomme  il  convieni  a  morlaillabies  gen^i 

fachent  courir  ä  ia  corv^e 

et  battre  teau  de  mes  etangs. 
f,  363.  wifcn  fie  auch  feiner  gnaden  einen  halben  wa- 
gen u.  zweine  p/erde ^  Tu  gut  als  fi  die  haben  megeOi 
ob  es  darzu  queme,  das  fine  gn.  mit  eime  römifchen 
kailer  fülle  ziehen  über  berg,  fo  foUen  fie  üner  gn.  die 
habe  (teilen  uf  den  hof  zu  Schafheim,  wolle  nun  f.  gn. 
fürtcr  han,  das  folle  er  dun  one  koften  der  armen,  hilft 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
ftellen  u(  den  hof,  es  Fei  wenig  böfe  oder  ^ut.  Sciiaf- 
heiiiicr  \y.  Ward  erkant,  fo  der  könig  ziehen  wird 
über  berge  a.  thale,  fo  habe  er  macht  fich  zu  famblen 
auf  diefer  weide  u.  wen  das  antreffe  mit  der  fuderung, 
der  fol  den  fchaden  han ,  u.  lo  der  zug  einen  forlijang 
genommen^  fo  Tollen  die  drei  dörfer  vielcfenant  ihine 
ein  maulejcl  bellellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode- 
Jach  (der  ein  mutle,  modius  hält?);  und  kfime  der 
maiilefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  »US,  fo  feilen  die  4irei  dOrfer  dea  Madea  lMi>eo. 
fiieder  weidinftrument 

f.  364.  follla  nidbt  bei  dem  befthaopt,  das  nach  dem 
tode  des  mannea  feinen  erl)en  entzogen  wird,  die  faeid«- 
niTohe  gewohnheil,  pferdm  mit  ihrem  eigner  %u  hegra^ 
ben  (oben  f.  344),  aoch  naehwirken? 

f.  365.  eine  ftelle  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de 
difcipl.  eccl.  2,  39  führt  Eichhorn  rechtsg.  $.  62*  an, 
worin  es  heif)t:  perlatum  quoque  elt  ad  fanctam  fyn<H 
dum,    quod  laici  improbo  agant  contra  presbyteros  fuos, 

ita  ut  de  morientium  presbyleroruin  Juhflantia  partes 
fibi  vindicerit,  licut  de  fervis  propriis.  offenbar  waren 
diefe  prcsbyleri  ihrer  geburt  nach  hörige, 

f.  366.  mortuo  viro  bo9  uaus  deiur.  ch.  b.  120^.  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  368.  weifen  fie  fines  gnaden  von  den  hofemennern 
so  Ubsbede  fecbszehne  phunt  heller  diefes  landes  wemiig 
u.  von  iglichiein  ein  faßnachthun  IL  noA  fia  dode  ein 
beflhaupt^  0«  igUche  frawe  zween  pbennige.  die  (leen 
eim  büttel  zu  u.  Qaeb  irem  dode  ein  mUmate  vom  ge» 
bofem.  Sobalbetmer  w. 

f.  37S.  anefa  oaob  den  Rieneeker  w.  wurde  von  dea 
ftreiminaera  ein  beßbaopt  iwar  gezogen,  aber  fogleicb 


dem  jtmgften  kind  zurUckgegeltoii :  .raoli  httai  ie  ge- 
theUt  unter  allen  freien  lenten,  wenn  unter  in  ein«r 
abgieage  von  Mtawegea,  fo  foU  der  freipoi  ein  heß^ 
ktmpi  Miehen  und  das  zu  einer  thür  uß/ueren  u,  zu 
der  andern  wieder  mn  und  foH  das  dem  jängflen  hi/id 
wider  gehen ^  damit  fall  man  das  kind  behalleD  ti.  foU 
dann  fflrbaßeri  ob  daa  kind  abegieaga  an  erben,  einem 

herrn  an  Rienaek  gefallen  ahngeverde  auch  Ihei- 

ien  fie  sum  rechten,  were  es  daa  ein.  jreUnann  eine 
frawe  neme,  die  hkdn  jreifrox»  were  n.  mein  herrn 
ven  Rieneck  mdeX  angeherte  n.  das  die  kind  mit  einan- 
der hellen,  /o  gehört  dae  jüngß  dem  vater  nach  u« 
were  ea  daa  der  valer  abgiengt ,  fo  foll  der  freibot  ein 
befthaupt  nemen  u.  dae  zu  einer  thür  ußziehen  u.  mu 
der  ander  thur  wider  ein  a.  das  dem  jüngflen  Und 
widergeben  ond  das  kind  damit  (fttr  die  herrfcbaft  Rien- 
eck) behalten. 

r.  376.  not.  Wigand  ferne  99  Tenmithet  iammer^ 
Ibknld. 

f.  38h  tkber  /chüfieKettumg  vgl.  Wigand  von  den 
dienten,  p.  67. 
f.  383.  Wemb.  Maria  160.  161  zins  Ton  drei  pfcn** 

ningen. 

L  385.  ein  xinsmeiller  muß  einäugig  fein,  Meufels 
gefcbichtf.  7,  86.  87  aus  einem  w. 

f.  387.  wifen  die  hoffchepen  vor  recht,  alle  die  genen, 
die  nit  gekommen  ünfin  bi  klimmender  formen  u.  hi 
finhender  jonnen  u.  hebhen  dein  renlmeifter  die  meibeid 
(iiiaibele)  nil  betalt,  die  fm  (chuldig  des  andern  dags 
dobhelt  LI.  alle  dage  fort  dobbelt  ^  bis  ter  tit,  dal  lie 
betalen,  dodi  geiiade  is  beller  als  recht.  Afpeler  bufs- 
recht. 

f.  391.  not.**,  anderwerbe  fprachen  die  frheffen,  da? 
ein  iglicher  fijcher  zu  Crotzenburg  fl  in  (den  fcheflfen) 
fchuldig  von  ßme  gezauwe  einen  dienft  fiiche  zu  dem 
imße  u.  Tal  iglicher  fifcher  fin  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  lagen  gefangen  hait ,  die  he  [Jen  it.  nit 
die  ergeften,  unde  die  fcheffen  daruti  iaiiien  nemen,  als 
vil  bi{  da^  üe  Iprechenl,  hör  uf^  du  haß  wol  gedie- 
net I  unde  folien  die  fifcher  mit  in  eßen  undc  da^  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  da^  zu  iglichem  imüe  ge- 
höret, in  helfen  verzeren.  unde  hail  ein  fifcher,  nach 
anzale  der  garne  vor  unde  nach,  einen  knechi  vdcr  me^ 
die  mag  er  mU  im  briogao  zu  dem  imüe.  CroUeobnf^ 
ger  w. 
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f.  396.    elibento ,    außer  0.  III.  18,  28,  hat  üch  non 

auch  in  einer  glofle  gefunden  (GrafTs  Diulifka  2,  309.) 
Man  bei.ümiiile  den  begriff  eines  gafles  zuweiien  nach 
den  meilen  der  entfernunff  feines  Wohnortes ,  z.  b.  wur- 
den uier  oder  zefin  nieilen  angenommen.    UalUus  586. 

r.  398.  ungothlttndtfcbe  weiber  halten  nur  die  halKm 
biißc  coihländifcher  eingeborner,  Gulal.  p.  49. 

f.  400.  im  miUelalter  waren  die  Baiern  ihrer  ungall- 
lichkeit  halben  verrufen;  reifenden,  die  .ohne  geleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  fio  ros  und  fjcwant,  vgl.  Nib. 
1114,  4  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32^  33« 
und  die  f.  705  aus  Ernll  angeführte  Aelle. 

r.  402.  hier  ilt  auch  I.  Roth.  363  zu  bemerken:  noffi 
flt  lIcenUa  iterantihus  herbmi  negare  etc. 

TEL,    zum  zweitm  buch. 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zflrch 
a.  1197  verurlheillo  das  gericht  eine  frau,  Hie  eine  an- 
dere gclchla^ren  halle,  zu  nicht  mehr  als  halber  huße. 
aHein  der  rath  enllchicd,  daü  üe  gleich  einem  mann  ge- 
richtet werden  füllte,  (die  riltertogei)  der  Schweu. 
Chur  1828.  1,  436.) 

r  405.    wegen  der  frief.  büße  ftlr  frauen  ^1.  L  660. 

f.  412.  eine  merkwürdige  ftell»  des  Rieneoker  w«  la»- 
lel:  iie  haben  auch  geiheilet  u.  zum  reeUnn  gefproeken, 
<i>  ein  frmmagd  oiar  knßefu  •  jar  «.  tag  giengen  nnd 
Bßh  ml  verandmi  wollen,  wenn  Be  zu  iren  tagen 
quemen^  wer  die  fein,  daa  man  erkennet,  das  fie  ßch 
mwifchen  z$tfeien  gerten  gurten  mögen ,  fo  follen  ie 
nein  kerr  dienen  gleicherwcis  ahi  amier  feine  freüenl 
ohngeverde.  Der  redensart  Sek  zwifcken  swein  gerinn 
(virgia)  gOrlen  bm  iok  fonft  noek  nickl  kegegnet,  fie 
ickäm  aber  hier  '  den  eimrilt  der  fmberlAt  dnrok  ein 
von  der  verinderten  kletdnng  kergenommnee  biU  nna^ 
Xttdrilekeni  wo  ntehl  gar  w  km  Yerklttmt  Ift.  Alkrd» 
mtfck  bediNrtel«  ve flicke  pnber,  inpeßü  impober,  von 
feftia  pnbes.  Gellitta  5|  19;  veßiceps,  pner  qnl  jam  re» 
Aüne  efl  pnbertate.  Fellue  f.  ¥. 

C  439.  kelralk  nwifehen  freien  nnd  ttnfrmm^  wenn 
•nek  verboten  nnd  naek  einigen  gdUsen  ftnifbar,  wirkte 
niekla  deioweniger  eine  gültige  ehe,  nnr  in  knifickt  der 
kinder  mit  den  t  324.  325  daignOnUlen  folgen,  ffmer 
kennte  eine  iwMcken  freien  gelekfeßne  glnicke  ek«  kef^ 
nack  unglelek  werden^  Infofern  Ack  der  mann,  Oknn 
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i\ie  frau ,  in  («in  h6rigkeil<Ycrhfthnis  efgab|  vgl.  dett  im^ 
falz  zu  r.  321. 

r.  446.  dem  Wendhager  w.  Ift  die  Torhia  lo  f.  296 
nachgetragne  teile  des  Salafcbiirler  beiznfllgen«   wgh  aneh 

f.  571. 

r.  467.  man  fehe  noch  Ober  fippe  folgende  Hellen:  ^i« 
ßbba  (cognata)  O.  1.  5,  117.  finen  noheften  ßppeteiUn 
(cognatis)  Schöpf!,  nr.  785.  p.  56  (a.  1293);  vtrthfipp% 
Wh.  2,  75»»  ßppehluot.  Reinhart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  halle  der  einfiuß  der  ßppe  nicht  nur  auf 
die  crbrchafly  fondern  auch  auf  die  fehde,  die  eideahflife 
und  (las  wergeld  benrorgeliobeo  werden  fallen. 

f.  468.  «aq«e  in  f$p$imam  propioquilalefli,  K  bajav. 
T.  19,  4. 

f.  47Ql  ahd.  aparo  (proles,  filius)  allf.  abharo^  agC 
m/sra^  vgl.  f.  418  das  gotb«  a6a,  vir.  Abd.  iie6o»  nmn^ 
agf.  nefa  (nepoa). 

t  472.  2,  a.  im  eigentlichen  Deutfcbland  Tagt  bier  an 
viel|  es  foUle  heil\en  bei  den  Franken  und  j^iamanngn^ 
wie  noch  naeb  fcbwftb.  landr.  285  ,  5  (Senkenb.)  töchter 
dnreb  die  föhn#  nur  von  llegemlcr  habe  ausgefeblollen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfen  dagegen  galt 
ausfchlieOunGr  der  fraoen  von  allem  erhe ,  Iii  sondern  fo« 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leHel  Haffe  (in  Savignys 
«ritfohrifl  4,  72.  88.  89)  den  urfprung  der  dSchGrchen 
gerade.  Die  Schwftbia,  Frftakin,  Büierin  erbte  fab- 
remle  bebe  gleich  den  männern ,  fie  bedivße  keiner  un^ 
terßlltaiing;  die  Siebfio  aber  hftlte  gar  nichts  empfan« 
gOAi  wAre  ibr  nicbl  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekom- 
men worden.*)  Das  füchfirchc  recht  Hebt  folglicb  dem 
nordlfeben  nflher,  nor  datt  diefes  bald  den  weiBern  eine 
qoole  der  erbfcbafi  bewilligte. 

f.  475*  In  einigen  gegenden  F^nkreiebs  war  dem  äl^ 
ieflen  fohn  der  banm  vor  dem  bncgtbor  porhehalient 
Porme  planti  dane  les  perrone  eft  compris  dans  pto- 
Üeurs  coatomes  dans  la  porlion  des  llefs  referröe  par 
precipui  i  Tafn^.  Legrand  fabKanx  I.  119. 

f.  47^.  in  einer  predigt  des  12.  jb.  beißt  es:  die  ge» 
bmodire  teUeni  ir  erbe  ble  in  dirre  werlle  ellewewie 
mit  feUen^  da  denne  dag  feil  bine  gevellit,  eg  11  «bei 
oder  guol,  da  mnog  eg  der  nemiBi  der  deone  weUin 
M.  DNit.  2,  279. 


*)  ySIUI  «rkllrt  diM  doch  iridbl  d«e  gnmd  der  fimdb ,  m«b 
den  ww  iab  t  Sn4  bratarkt  h^tf. 
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f.  481.  hier  war  oater  UL  vor  allem  der  ralifebeo  und 
ripuarifchen  erbein fetzung  zu  gedeDken,  die  oben  f.  121 
kefchrieben  ift;  heredem  deputare,  de  fortunci  dare^ 
achptare  in  htredilatem  l  fal.  49.  rip.  48.  49.  vgt 
Rogge  r*  105.  Technifcher  ausdruck  hierfar  war  affa^ 
tomire^  adfatimire,  welches  ich  gern  aus  fathom  (G- 
nus,  amplexus]  ahd.  fadum,  agf.  Hldm,.  ailn«  fadmr  lei- 
tele,  wenn  handfchriften  die  fchreibong  affathomire,  ad- 
fathiroire  befistigten.  In  den  paßauer  tradilioneo  bei 
Freyberg  nr.  10  (aus  den  fcbluU.  des  9.  jb.)  moft  wohl 
Halt  adfetemvis  gelefen  werden  adfetemüa^  d.  b.  de« 
auf  diefe  weife  fll^rgebenen  grundfiilcken« 

r.  487.  Saxo  gramm.  lib.  B.  p.  159:  cumque  nnllnm, 
parurn  ruppetentibiis  alimentis,  trahendae  famis  fupereflet 
auxiliuin,  Aggune  atque  Ebbone  auctoribus,  plebifcito 
proviTum  eft,  ul  fenibus  ac  parpulis  cae/is,  robuÜis 
dunlaxal  palria   donarelur.    vgl.  Müller  über  Saxo  p.  134. 

f.  489.   auch  vom  Canlaber  heißl  es  bei  Sihus  llaiieos 

(Punica  3,  328.   Ruperti  1,  212): 

mirus  amor  populo,  qjuum  pigra  incanuit  aetaSj 
imbelles  jam  dudun  annos  praepertere  JaxOm 

▼gl«  Valerius  flaccus  Argon.  6,  125  ton  den  hsygeo. 

in.  zürn  dritten  buch, 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  alöt,  alöd  entfcheidet 
die  form  alaudes  (mafc.)  die  fich  in  urk.  aus  weflgoth. 
gegenden  ?om  jähr  886  und  893  findet  |  bei  fiak»  2^ 
1515.  1622.   Gothifeh  demnach  alauä: 

r.  503.  fuperßtpatorea  in  einer  nrk  Ton  906.  Job. 
Haller  Schweis  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  euch  daj  recht,  wenn  ir  dheiner  bew^ 
holza  bedarf,  der  lal  mit  hanginden  henden  gehia  vor 
den  ubirflen  vorAer,  da;  ift  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  hant,  fo  fal  er 
buwen  wes  er  bedarf  zu  fime  gebuwe«  Uoroii  viia  Frie- 
der, bellic.  p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peü/cht  in  der  Fifchbacher  formel  fcheint  mis- 
▼erftanden  aus  pnißt^  heitet  (wartet.)  IHe  fttafie  pa- 
raUeifteUe  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar:  ilen  baint 
die  amplnte  dem  landman  geftalt ,  fo  wo  ein  man  ia 
einen  wald  fore  in  der  graTeichafl  v.  hfdn  da  ifm€ 
hübe,  hi  drnne  dage  ^  und  er  das  enweg  forte  in  eis 
ander  marke  ^  was  der  daramb  gebredien  habe?  damf 
bat  der  landman  gewifet:  uß0H     ÄewMMi,  f»  rnft  «r. 


wun  er  iedit ,  Jo  beidet  er  n.  wan  er  uß  4er  nark 
kompt  ia  ew  ander,  fo  enid  er  nit  pan4lbar. 

wefi  Mcb  aMfohwedifcbem  reoht,  etwas  in  det 
mark  umzäunte^  oiuie  widerfprock  au  erfaiureni  erwarb 
das  Aflok|  fobald  aäwiie  if^rfmUt  waren  nnd  der 

dritte  angelegt  wurde.  Syernbeek  p.  268:  praefcr^ 
currebati  eum  fepibea  aliqnid  in  conmani  fihra  coai^ 
prebentem  eilet  et  ad  oonniTentlain  vel  tacilumitateai 
eoraai,  quorom  interAiit,  tamdiu  ufnrpalttmy  doneo  pv- 
trefaetii  duaboa  tertiam  reftanraffent.  Naeb  HeUngalag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland,  ^oatqne  jumentum 
agere  poiTet  eun^  dies  eß  breviffkmue^  fie  ot  domo 
ablens  panlo  ante  felis  esortom  enm  eaefornm  palomm 
vebionlo  redire  peffit  ad  meridieB.  Stjemb.  p.  269. 

r.  535.  Wigand  (m  den  dienften.  Hamm  1826.  p.  22- 
24)  weill  naob,  datt  das  jugerum  (jnekart)  anf  ackerten^ 
die  jurnalie  (tagewercfa)  aber  auf  nach  den  buben  eift> 
getbeilles  wemeUmd  (und  auf  Weinberge]  beziehung  bat. 
damit  ftimmt  Oberetn,  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  163 
(a.  1281)  XXIV  prata  vel  tagwerh  und  4,  219  (a.  1283] 
tagi4^erch  in  prato  heißt. 

f.  535.  eine  paßauer  urk.  des  8  jh.  (Freyberg  nr.  67) 
hat  für  manfos  überall  manfas^  doniiiiicales  el  vePtilas 
nr.  72  (a.  805)  biugügeii  manfos^  plenoa  (d.  i.  pleniler 
enienlos.) 

f.  536.  eine  urk.  vom  j.  893  bei  Baluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  veftitus  und  abfus  gleich  bedeutigen  aus* 
drücke  maiil'iis  coopertus  und  dijvoopertns, 

f.  542.  die  echlheit  der  urk.  bbö  bei  iVeußrart  vom  j, 
1155  (nicht  1185)  wird  angefocbten,  vgl.  Joh.  Müller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546.  et  poftea  illam  (murcam)  in  giro  drcumduxe-- 
runt.    Iradit.  palavienl.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  vieh  j  wajjen^  lleider  waren  dem  liii  kn  und 
jäffer  das  werlhvollfle  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
l^auer  recimo^e  vor  allem  fein  getraide  dazu.  Die  allen 
bußeir  wurden  in  vieh  und  getraide  angefcbla^en.  In 
einer  paOauer  urk.  nr.  85  iclieukt  ein  be2üt(Mter  fein 
liefrendcs  eigen  (lerram  et  fiedificia)  dem  ftift,  feinen  er- 
ben das  fahrende  vorbehalleod  [granum^  üve  in  areai 
live  jn  campis,  et  f)enui(s) 

f.  584.    au(Ji  bei  heergeiväte ,    wir  bei  dem  beft- 

haupt,  konnte  man  lieh  erinner»^  daü  unfere  heidnifcbe 
vorfahren  pferd  und  wnjjen  des  lodlen  beiden  mit 
•Afp»   begruben,  alio  von  dem  erbgnl./o^^^^ 


962 


VatnsdQßla  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  held  im  kr'w^ 
erobert  hatte,  nicht  pererbt,  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  dieles  eigenfte  eigen  init  in  die  unterweit;  vgL 
Geijer  IV.  hafv.  1.  285,  Die  lofiderung  diefer  gec^on- 
ftiinde  war  hergebraclit  und  durcli  fitte  geheiligt;  wem 
Üand,  nachdem  das  initbegraben  aufhörte,  iiiehr  anTpriich 
auf  fie  zu,  flis  dein  John?  In  nord.  Hii^eii  gräbt  der 
fohn  des  vaters  hügel  auf,  um  üch  feines  fchwerts  zu 
bemächtigen.  Zum  beßhaupt  wie  zum  beßen  pferd 
des  iieergcwätet  wordea  mAanliobe  pferde  Yerl«ngl 
(f.  368.  571.) 

r.  592.  desgleichen  in  einer  heffifchen  urk.  von  1539, 
bei  Lennep  p,  505:  der  bofmann  in  dem  hof  foU  halten 
ein  Ockfen  u.  eio  beeren  ^  ane  der  menner  fchaden.  der 
ochft  fol  gehen  in  der  winterfmclit  In8  Walpurgis  o. 
Hl  der  lommerfrucbt  S.  JoliMnis  tag  so  nittee  in 
fornmer  und  der  junge  fol  dm  altm  folgen, 

L  Hiberneofea  dicunt,   gallinae^   fi  devaOaverint 

meflem  tut  vioeatn  aut  herttilum  io  civHate  Jepe  cir- 
cumdateni^  quae  altittidinmn  habet  ueque  ad  mentum 
viri  et  coronam  fpinarum  habuerU^  reddet  dominus 
earon,  fie  vero,  non  reddet.  fi  vero  foras  exierint  ul^ 
ira  ßccatoriump  dominus  reddet  fi  quid  aieK  feoeriiit 
capitula  felecta  ex  lege  Hibern.  (e  übro  51,  cep.  9)|  kl 
d'Achery  fpicil   Paris  1723.  lom.  1. 

V.    zf/m  vierten  buclu 

f.  600.  bflite  euch  das  eile  fidmn  faeere^  gdoben,  pe- 
dfei  aagelllbrt  werdeo  feilen;  eum  feftnea  fäem  fmo&re 
(eben  £  123]  L  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.  an  das  ierbhoU  hat  auch  Schräder  eriimert  im 
eivil.  mag«  5|  174;  man  vgl.  die  fpartanifoke  aai^eoAi;;-. 

f.  605.  die  alUiranittf.  fprache  bat  fttr  handfchlagen 
hl  diefem  Onn  ferir  la  paum^ef  palmoier  h  marchd 
(von  palma,  nanns);  Mdon  nouY.  reoneil  J,  297.  298. 

f«  606.  äbermacht,  altn.  qfurefli,  vis  major ^  entbi»» 
det  von  der  Tertragsmißigen  Terbindtiohkeil.  ich'  hole 
hier  die  edten  formein  nach,  die  hanptlleUieb  bei  der 
pacfal  nnd  miethe  in  beiraekt  kommen,  wenn  die  b»-* 
dtofne  frnehtlieferang  oder  die  rOckgabe  der  i^eliehnen 
fache  «cht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  Mm  abfchluß 
die  Tsrtrags  gleteh  als  auenahm»  namhad  gemacht  und 
fmk  einem  oder  dM  nndeni  Iheil  abernommen  zu  wer- 
den. Quodfi  Meni  effufio^  aut  infperata  perfecutio^ 
vel  airis  etiam  muiatto^  ut  eft  grando^  praedictum  ter- 


uiyiii^ed  by 


rllerlam  ?allrorfiit.^  Menva  1 ,  '4M  UM);'  Mi 
exceptiona  grandinh  el  pubUei  0X0rciim.  id.  1,  306 
1191);  fi  ßagethtm  «Kquod  feil  mndem  n^ffittu 
ingruerit.  Scböttgen  et  Kreys.  1,  761  (a.  1S68);  m 
oMtanto  aliqua  oeeafione  vel  infortunUh  idem  802 
(a.  1263);  Don  obftante  eliam  ßr randine  ^  estreiiu^  ße^ 
riiiiaie  feu  alio  cafu  Jortuito  qualiconqoe.  Lehmann 
fpeir.  cbron«  Üb*  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandinea^ 
expeditionea  et  pericula,  qnecunque  in  ipfis  bonia  eve- 
nianl,  in  noftrom  daronnm  redundabnnt,  Knchenb«  anal 
kafll  p.  298;  violento  polentam  exereituati  in^Rone 
vel  tranßtu  aut  grandinU  vel  aurae  intemperie.  Hont- 
heim 2,  239  (a.  1367);  ex  flerilitate  anni  vel  ex  ex- 
pediiione  publica  vel  ex  alia  aiira,  quod  vulga riter  di- 
citur  hagH  und  her.  ch.  argenün.  a.  1340  bei  Schilter 
im  glofir.  p.  452.  Wehner  obferv.  pract.  f.  v.  ausgenom- 
men (Ff.  1615.  p.  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha- 
gele windf  heierreis  (heerreife)  u.  fing  [euer  (fcinlillae 
vento  difperfae,  vgl.  Königshoven  p.  665);  hagele  heier 
u.  Wetter fchad ;  misu^ach/t,  l^rifr^  reif,  ungetvitter^ 
hrand^  raub.  Djs  weflgolh.  gelctz  (riltlöf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  (lern  liirlon,  deffen  aulTichl  ein  Ibitr  Lib(;r- 
geben  war:  ex  cnFii  forluilo  vel  latali  nemo  lenebitur, 
quales  lunt  incenäiuni,  rapina ,  ur forum  incurf'us  aut 
fi  bo9  cornu  aliquem  petat  el  moi  ta/itas.  griff  aber  ein 
wolf  die  heerde  an,  fo  mufte  der  Tchäfer  eii^  Aück  des 
zerrißnen  thiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mUbnngen  der  thierhaut.)  Incendlum  drückt  der  text 
aus  durch  aßkhiä  eldhar  ^  fchwed.  äfkeeldj  afkeld,  d.  h. 
dünnerftrahl ,  Llilzflraiil  ;  afikkia,  fcliwed.  afka  (lonilru) 
hat  Ihre  1,  58  treireiid  aus  as-ickia,  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt.  den  Gothlüriderri  heißt  der 
donner  thors^an^  den  Angelfachfen  |>unorr&d  (von  rAd, 
currus.) 

f.  613.  gein  den  lulen,  die  man  nennet  Jcheldere.  Fi- 
chards   Welteravia  1,  191;    hat    derfelbe  bifchof  Jobans 

fvhtldhi ieve  ubir  uns  ^efaiil.  ibiH.  19H;  funderliclieri ,  die 
vviie  in  clie  gcmdtn  lüde,  die  jnan  frJielter  nennet^ 
die  warheil  un>h  forchle  willen  niclil  gedorrin  fafjcn.  ibid. 

p.  204.  (a.  1405.)  gernde  liute  find  berumziehende  länger. 

VL    zmn  Jünjttn  buch. 

f.  627.  item  wer  es  avcfa  fache,  daß  einer  mit  gericbte 
angefprochen  wttrde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  bmI 
wurde  der  emerdel,  da£V  er  half  ß§Ut  Im  itte  grave* 
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naohtraß. 


fchafl  und    Jialf  tn  Elfe  zu,    daß  er  of  der  mitte  lege, 

den    enlühJen  die   von  Elfe  nil  uiln  ben ,  fie  en  hiefchen 

den  laube  an  den  berren  der  graiXohaft  oder  ireo  funpi- 
ieuten.    Dietzer  w. 

r.  640.  auch  den  Friefeii  war  die  nord.  weife  der  haus- 
fucbong  bekannt:  aldeerma  ecn  man  Gn  gued  of  (lall 
ende  miita  frana  comt  to  fines  bures  has  ende  deer  ia 
feka  wil,  fo  fchil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  goed  naemna, 
det  hi  feka  wil.  ief  bft  fodeen  gued  fi,  datmet  moege 
oen  der  hand  biluha  jefta  onder  dae  fchaei  bihielia^ 
foe  fcbil  dt  frana  fn  gaen  ende  faon  dfa  konfngea  orke- 
nen  mit  hem^  al  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
onbroket  ende  berjoei»  dat  hia  neen  gued  in  draga 


Pw.  64.  85.  diefe  friefifche  redaction  befettigt  den  einen 
einwarf  des  Gajus  (G  id  quod  qaaeralor  igns  magnita- 
dinia  etc.)|  da  die  baosfoekang  nur  dann  eintreten  foli, 
wenn  Och  die  entwendete  fache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fehoß  yerhflilen  Iftßt. 

l  643.  Gülfie  lagl  (aus^.  letzter  band  4,  235): 
hure  jegliclier  fcheUe  dröhn. 

f.  6M.  diefer  fredns  war  im  miltelalter  zQweüen  gam 
gering:  smn  andern  foll  die  mark  fo  frihe  feki^  fehMg 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obfan«  iweian  herm 
fon  Heien  u.  Naffaa  mit  dfmen  h^imrn  gebeOert  bn» 
ben,  er  ibiie  ftirteri  im  er  vwt  dem  freunden  iamume 
(wie  er  die  verwandten  des  geMtetdn  abfinde.)  Ba»» 
lehener  w« 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandtfchaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausfuhrlich  das  frieGfche  recht.  Fw. 
261-266.  vgl.  i\cocorus  2,  545  und  Probert  p.  260. 

r.  677.  eines  fonderbaren  hnfjanfalzes  gedenkt  das 
Wendbagcr  bauernrecht;  der  junge  bauer  füll  die  bauer- 
fchafl  erkennen  mit  einer  halben  tonne  hier  oder  zwei 
henkelmanns;  fo  er  fich  des  wegerte,  foll  er  eine  halbe 
tonne  hafelnüße  geben  und  bei  jeder  nuß  eine  heule 
damit  man  ße  auf pcJilägt. 

f.  663.  wegen  fieü  vgl.  L  884.  885, 

f.  689.  in  einer  fomel  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foll  daa  haupt  vom  körper  ahfchlagen  fo  weit,  daß  ein 
Wagenrad  iwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
mOge. 

f.  695.    ieiddo  l»ü  moy  i  m^ri  fula,  Scum.  238. 


moge^   deer  hia  mede  fchadigie 


r.  711,  die  Ammoniter  /tieren  Davids  boten  dtm  bort 
halb  und  fciineiden  ihiian  äi»  -kieiäer  halb  Iii»  an  4«a 
gflrIeL  n.  reg.  10,  4, 

L  12h  vi&bal  in  fMi  lapidem  poUtwm^  Mten«  fer^ 
V6a  aliifalaBiy  qiem  adaHeriimi  perpetraataa  /mt  cm« 
iaUm  \\\m  (Spiram?)  /«rra  cdgabantur»  tarn  viri  ^mm 
mvUaraa.  Wolf  lect  memor.  %  429  aaa  dan .  nemo«* 
rab.  doi  Gafti  dor  in  16.  jh.  lo  Spoier  uad  Ba* 
M  lebte. 

t  725*  der  Arafe  des  dachabdeetmts  gleicht  ^  dafi 
ftidte,  die  Aeb  an  ihren  obeiliemi  vcrgaogea  babeai 
ilir  ihor  auAabm^  worOber  er  bein  eioaog  reitet:  dai 
ior^  da  er  oad  die  feiMii  eiegefhirel  tgeibiglich  ei»* 
gebraobl  worden  waren),  ane  dlam  h»Jp$n  htben  «. 
iiidd«r  legen  o.  ime  darüber  reiten  laßoB.  KanUow 
Ponerania  2,  ld5  (a.  1480.) 

f.  732.   Me  ahte  u.  se  bmane.  MS.  1, 1*. 

f.  733.  über  wäre  anm.  zu  Iwein  p.  381.  heUewark 
Diut.  2,  291. 

f.  744.    bei  der    blutrache  und  nothwehr  fchreiben  die 

leges  Henrici  I.  (Canc.  4,  406)  dem  Ihöler  folgende  fönn- 
liclikeil  vor:  ü  quis  ia  vindictam  vel  in  fe  dcfondendo 
occidal  aliquem,  nihil  fibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet,  non  equum,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniani 
prorfus  aliquam.  Ted  tpfum  corpus  foUto  defunctorum 
more  compuiiat,  capul  ad  urieris^  pcdcs  ad  occidens  ver- 
fum,  fuper  clypenm ,  fi  habeat,  et  lanceam  fuam  flgat 
et  arma  circum  miltat  et  equnm  adregniet  et  adeat  proJU** 
marn  villam  et  cui  prius  obviaverit  deounlieL 

Vtt  zum  fechflen  buch. 

f.  748.  in  Friesland  hieß  die  gerichtsftfille  I6g;  eta 
mina  I6ge^  in  der  gemeinen  voiksverfammlung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedeiiding  des  worls  feheinl  fe- 
celTus,  an^iulusj  vgl.  lögum  (angulisl  Or.  167.  agf.  I6h 
(fedes)  ahd.  iuag  O.  II.  11,  46.  ioog  W.  XXXIÜ,  12. 
nhd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

r.  749.  daü  das  recht  nicht  vom  richter  ausgeht,  nur 
unter  feinem  vorGtz  von  der  gemeinde  gefunden  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrücker 
lands:  wenn  beim  jahrgericbt  der  droit  den  vorßtz  a« 
OberaelMnen  hatte,  fo  giengen  ihn  die  Delbrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlingbaiin  Tor  der  füdnühle  aad 
ftellten  ilun  die  frage,  ob  er  daa  recht  bringen  oder 
bei  ihnen  finden  woUe  ?  auf  feine  antworl|  er  wolle  ea 
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bei  ihnen  ßnden^  ^'cK-itete  man  ihn  mt  ^^rictoflüttc« 
Boflen  gel«  Ii.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  hrtbe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  <rn»- 
pbiuin  und  das  ^r.  yaarf^vc  (rrhrciher)  hl* diu- Ii t ,  worntt 
das  franz.  gfcjfler  (gerichLsfclireiber)  zuiarntneniiangt.  al- 
lein die  wür(le  <li*s  nltfrfink.  Kr^phio  erfcheint  doch  von  der 
des  bloHcn  [(hrcihirs  imd  notars  in  zu  weitem  ab(laod| 
obfchon  der  ffiaU.To  ^rebe  noch  unter  dem  [irreffier  ift. 

f.  772.  Sahfu  beduulel  einen  meflerlrager  und  frhon 
Hengin  hoi  Nennius  nift  feinen  kriegern  zu ;  uinied 
eovre  fejixas!  Noch  im  anfang  des  irejj^enwartigen  jh. 
bei  der  hefilznahmc  Hüdesheirns  durch  Preußen  foUen, 
wie  mir  mündlieh  erzählt  worden  i(t ,  die  bauern  einen 
preuüifcben  fifcai,  der  fich  in  ihr  hollding  eindrängte 
und  neuerungen  machen  wollte,  zur  flucht  ^enöthtgt 
haben,  indem  fie  plötzlich  ihre  in  den  bodea  gefteokteo 
mefler  auszogen  und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nßmaeden^ 
fondern  reihen  der  eideshelfer  (v^l.  f.  763.) 

f.  785.  es  freut  mich,  daß  oio  fo  grtMidiicher  forfclMr, 
wte  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  zufamoienhang  der  gm^ 
fbhuwnen  mit  fchöSen  und  eideahelfern  annimmt  (engl, 
reehtsg.  2,  287);  früher  hatle  er  die  gefcbwornen  als  et- 
was neo  entftandnes  dargeßellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f«  634.  nachriobten  vom  frankfurter  oberhof  Aelk  The*» 
mas  in  der  Wettoravia  I,  270-273  nfammen. 

f.  851.  gefchOpa  hat  Gunther  aof  Olto  frifing.  de  geA* 
Frid.  II,  It:  ibi  lifae  ie  elliim  porrede  fmtum  fufpen^ 
diiur^  UDWerfbraei^  eqMliiai  ag^ea  fauda  haben» 
tivm  ad  Mcubitu  proxima  nocie  prindpo  facienda^ 
per  curiae  praeconem  expofcilor.  Bierens  erhelU|  daß 
es  auf  eine  fchildwachi  ankaa,  welche  die  varallen  sn 
leillen  hatten;  immer  aber  fcheint  die  anfrichtung  des 
herrnfchilds  das  feierliche  fymhol  der  gegenirarl  des  für- 
ften  im  beer  oder  im  gerioht« 

r.  856.  außer  sengen  nnd  erkunden  bm»U9  auch  mehl 
feiten  die  Vorzeigung  der  ihn f fache  Tor  gerichti  na« 
mentlich  das  fignna  de  corio  (f.  des  leichnams  «nd 

der  band  (f.  880.) 

f.  861.  expnrgatle  eum  teftibus  nemiaatis,  quod  vnlga- 
riUsr  mit  den  genanntm»  dicitnr.  Lang  reg.  4^  22  (a.  127€l} 

r  896.  die  (teile  vem  bangr  tvieyrtngr  aneh  teaatnni 
mmfuf  3,  105.  106. 
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des  klofteri  A.  fa.  t416.)  Rrinharfl  aMsführ.  1,  42. 
Acfaeiimer  telklaow  d.  i.  Acblumer  drefcbrecht  (a. 

Scbellema  mengelwerk  3,  3. 
Adelmannafelder  «lorfonln.   (a.   1180)    Mader  rtidMr. 

mag.  9,  345-380. 
Adendorfer  w.  (a.  14031  Günther  4«  nr.  tS. 
•AldenKovcr  w.  (a.  13(i5.  1448.) 
Aikener  w.  (a.  157bj  Günlher  i.  nr.  186. 
^Allendorfer  u.  Hafelbacher  w.  (a.  1559.) 
Alafcldcr  bougkgcricht  (a.  1439)  Koefacnt».  t,  96»M« 
Altenhndnuer  w.  (a.  1S54.  1441.  1470)  Braman  1015. 

p.  25-59. 

AlteninünlUrer  w.    über  Budcnbeim    (a.  1405.}  Bodm. 
p.  56* 

AltefimOalUrer  voglr.  (16.  jh.)  (VI.  B.  10,  369-372. 
AllcnAalter  w.  (a.  1485.)  Scbaamann  nr.  0. 

AI  lenauer  w.  (vor  ISOü)  Steiner  Alaanaii  p.  S49. 

♦Arheilper  w.  (a.  1423.  1424) 

Arheiiger  centw.    (18.  jh.)    Ilallwacbf  p.  138<i4t  und 

G.  L.  Böb  mer  eiecia  3,  403-405. 
Arlolahfimer  Mredil.  ScfaiJlcr  cod.  jur.  fend.  p.  370. 
Arweiler  w.  (a.  1194)  GOtttlier  i.  ar.  400. 
Aefrljncher   kaHervoglai.     Haidtr  auif.  v.   Lind»«  p. 

955.  95G. 

Afpeler  bofsr.  (a.  1499)  v.  Sieioeo  1,  1774. 
•Auerbacber  w.  (a.  1432) 

Babanbaufar  matvw.  (a.  1355)  Meichfnar  2,  tS4,  TSt« 
Babenbaurer     —     (14.  jii.)  3,  933-34. 

Babenkaufer  teugenaiiafa4a(17«ili«)  — -      i|  470*740. 

855-942.  943-983. 
Bacharachee    blutraok    (14.  jb.)    Kindl.  2«    or.  40.  p. 
390-297. 

Bacbaraehcr  w«  (14.  jb.)  GOniber  4.  nr«  f. 
Banfcbaner  w.  (a.  1533)  Reiobard  forftr.  233-330. 
Baoteter   vogidiog  (a.  1401.  1500)  Simba  4.  bad.  HO. 

p.  336-346. 

Baumersroder  elultrcchte  (a.  Ifih9)  Klingner  1,  513.  514. 
Baufchbeimer  w.    (a.  1487.)   Bodm.  p.  676.    Kiodl.  bö- 

rigk.  nr.  104. 
^Becbeler  w.  (a.  1483)  vgl.  Arnold!  p.  101. 
Beibinger  poliseiordn.  (a.  1590)  Mader  10,  546. 
BellcrshpJmer  w.  (a.  1553)  Gramer  wetl.  neb.  I«  153-161- 
ßeltheimer  w.  (a.  1377.)  Günlher  3»  566. 
Bendorfer    w.    (a.  1549.)    ioura.    v.  u.  f.  D.  1787.  3, 

10-30. 
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Benker  beiderech  v.  Sidnon  1,  1809-1814. 

fcr  w.  (:k  1405J  SchuUes  Ueooeb.  3|  201.  302. 

*  ßeiishauftT  lK)l/,<inh>.  (s.  1569.) 

Berber  w.  (a.  belciii.      Hanau  1720.  p.  69.  70 

BerEbover  bofetrecbl  (a.  fS6€)  ir.  Sleiiffo  f ,  iW- 
1771.   Rif«  467-470 

Berllädter  w.  (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  Wt.  607. 

Bellmnrer  voglding.    Nollen  p.  178-182. 

•Bibra  wer  w.  (a.  1385)  ftwifcben  Offenbacb  u.  Seli- 
ge nitadu 

Bieger  w.   f^.  Reiobard  ibrilr.  p.  IIS*  i6S« 

*Bingcnb«imer  w.  (a.  i4S4.  1441.) 

Bingen  he imer  w.   iß,  1S54)  StiflSer  p.  12.  Beinb*  p< 

251-264. 

Bifchweiler   w.         i^^^^)   i«»^''*   «•       £  O.  1790. 

298-302. 

(a.  1419)   Bodm.  p.  775.   Kindl.  bdngk. 

nr.  159. 

Blankenberger  w.  (a.  1457)  Kindt.  bÖrigk.  nr.  173. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Reufs  flaatocanil.  17,  131-136. 
Bochumer  landr.  \Vedilif;;*'n  npue<i  niag.  2,  205-212. 
Boeler  Irhnbank  (a.  15U()i  v.  Suimn  1,  1330-35. 
liornheimerberg   w.    (a.  13ü3)    belehr,  v.  Hanau  71-74. 

Gudenua  5,  1001« 
Borobtiroerbeifa  landger«  (1400.  i4S6)  Orlb  r«ditib. 

2»  422-467. 

Brackeler  gerecKtigk.  (a.  1299)  v.  SteiaM  1,  1810-1822. 
•Breideobacher  w.  (15.  jh.) 
ßreidenbacber  rUgegericbt.    Eftor.  anal.  S,  89. 
Breixenbeimer   w.  (a.  1578)    J.      Kopp  de  jure  pign. 

coD«.  p«  tO*109.  «tiM.  b*  Htfnnna  p.  62-70. 
BrofcbwickesbeiMtr  dingbof.    StnbMb.  C  4.  G. 

2.  nr.  14« 

(a   1338)  Reinhard  261-64.    Stiffer  p.  12. 
büllriftheimer  w.  (a.  14(i6)    Wcrlhciroer  dcd.  or.  40. 
Bütulbruoner  w.  (a.  1443)  —         -r-  6i8. 

Bttltanbader  dorfonhi*  (1601-1786)  Madtv  11«  480. 
^Cambefgcr,  WItrgtfi»  n.  BrMNidber  wM^tdim^  iß. 
1421.) 

Capeüer  din«];roUil.  Schüfer  cod.  ]ur.  fetid.  p.  672. 
Geiler  hubnerger.  w.    Kuclieiih.  3,  98.  99. 
Cbienüeer  gotlesbausr.  (a.  14ti2j  M.  B.  2,  507. 
«CItvcr  waDerrecht  1661.) 

Goburgtr  uilMriiHn  {um  1660)  SdnillM  Cob.  im  mit- 

t«hJl.  p.  35-73. 
Cölner  dlennrecht.  Kindl.  2,  68-90.  Uli  U.  d««tfdl. 

Corner  w.  (t!.  1545)  RiU  U  »4.  95. 

Corveier   feidgericbt.    Letxner  Carol.  m.  Hildesb.  1666* 

Cf«M«lder   pfingfiger.    KtcbMib.  6,   366-209.  HbU- 

wachs  100-102. 
*Croaibacber  w.  (a.  1496  ) 

Crumbacher  w.  (15.  jb.)  Senkenb.  C.  J.  G.  1.  2,  nr.  10. 
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Daufenauer  hubenger.  (ITlC)  Hofmann  15fi  ITli 
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Deowr  redite  (13-14.  jh.)  Kmdl.  tkmml  p.  131-138. 
Dieburffer  w.  (a.  1429)  Retler  beff.  naebr.  4,  S81-iM. 
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DorlUoer  bofefrcdit  («.  1S45)  Rive  1,  458-466. 
Dreidober  w.  (a.  1338)  StiOTer  p.  4.  ibitt.  dt 
DreJRer  w.  (a.  1588)  Ludolf  p.  263. 

fr^f)ersbeifner  Talbucb  (a.  1320)  Schilter  c.  j.  frin].  p.  365 
Eberaperger  vo-t  irecht  (a.  1500)  MB.  25,  508-571. 
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p.  365.  366.  ^  ^ 

Fichener  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  lal. 
tiif  fi  bofsrecht.    y.  Steinen  1,  1264-66. 
♦Eilcubaufer  eigengericht  [a.  1485.) 
Bifanbaufer  eigengericbt.    Kuchenb.  3,  92-94. 
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•Eralcr  w.  (a.  1409  ) 
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molbaredil.  Hdle  1761.  p.  38-40. 
Ba«eragauer  berypaagaofiraiiidt  (a.  1538)   Ganfbtr  5. 

nr.  113. 

Ensdorfer  gerichtsordn.  M.  B.  34,  381-339. 

•Effelder  w.  (a.  1516.)  \ 

BrMder  centw.  (18.  ib.)    G.  L.  Böhmer,   d.  410-414.1 
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Gugeobeimer   w.    (a.  1487)    Scbneidert  Erbach  p«  591. 

593  f.  Jügenbeim. 
Gülicber  wildw.  Rila  1,  150. 

Günimerwalder   bolftgediog        1674)   Strobe   5.  bod, 

121.  p.  255. 

Hagener  ▼eftenrechl  (a.  1513)  v.  Steinen  1,  1271-79. 
Hägerfcb  gerichubegrilf  (a.  1711}    NoUen  de  fing.  jur. 
148-154. 

Htidcalclder  w.  (a.  1420)  Weriheimer  ded.  nr«  43. 
w.  kn  Hamme  (a.  1339)  Günther  3.  nr.  254. 
der   vier  bardf«  recbl  (e.  1559)   Oreyef   vcrm.  abb. 
1109-1128. 

Hartheiiner  w.  (a.  1494)  VVertheimer  üeii.  nr.  38. 
Haner  forftding   (a.   1430*1490)   Leibn.   I.    nr.  31. 

Meyer  bergwerksverf.    Eifenach  1917.  154-180. 
Hafeder  mcicrding.   Pufeod.  inirod.  io  proe.  cif.  785* 

786. 

narct;)rher  hubrecht  ((a.  1336}  Scbiller  c.  feud.    p.  371. 

ächopÜ.  n.  966. 
Reddeabcimer  w.   Bodm.  985.   DabI  ufk,  p.  59,  60. 
HeidcRheinier  baudiog  ^a*  4400b  1483)   leL  norimb.  1, 

346-348. 

nelbingftadtfT  w.  (3.  1410)^  *  Wf  rlheimrr  ded.  nr.  45. 
Heldbur^'er    cenlgei  Iriitshrauch    (a,     1590)     l^  uler  von 

erb  und  landger.  Hiidburgb.  1782.  5.  p.  45-51. 
Helfanler  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  27& 
Herdiber  bnrfprake  (nacb  1581)  v.  Suiaen  4»  101-108. 
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Henliker  bofeiMcbto  (16.  jh.)   MMIk  4,  fH-fOL 

*  Hernbreitinger  pelerjgcricht  fa.  1460*1506.) 
Heuchelh«imer  Toglei^'ei  ichl.    Ilallwacbs  p.  84-87. 
w.  tum  lleufeils  (a.  1491)    Hallwacbs  p.  109.  110. 
Ilildburgbaufer  centgericbUordn.    Böder  I.   c.    p.  66-71. 
HiUabMAMr   mderding.     Noiteii    de   üog.   praed.  p. 

Hirxenacber  w.  fa»  1461)    Günlber  4.  nr.  216. 
Hö/flä'ller  kellerger.    fei.  norimb.  3,  143-146. 
Ho/rtetter  genchuw.  (a.  i6&a)   Scbaaldte  firbadi  610 
671. 

Hobtneggelfer    meierding    (a.    1722)    holten  de 
149. 126.  126.  166. 

*  Hoben  weifeler  w.    (a.  1481.) 
HoUfcIder  w.  (a.  1473)  acta  acad.  pal.  7,  509-513. 
Holzkircbcr  w.  (a.  1406)    Wcriheimer  ded.  ar.  144^ 
HüUkircbhaufer  w.  (a.  1449)    daf.  nr.  47. 
Homer  uiarkenprot.  (a.  1490)    Nicfert  2,  143.  144. 
Horlelcr  oolbkolting    (a.  1560)  daf.  2,  145-160. 
*Hundsiageter  w.  (a.  1467.) 
*lck(Udter  w.  (a.  1483.) 

Jegger    boliungsarlikel     (a.    1721).     Lodtm.  de 
bol»gr.  p.  117-123.    vgl,  Geiener,  Jegener  mark. 

Ingelbeimer  w.    Bodm.  p.  384. 

Jofflcr  w.  (a.  1451).   ded,  voin  JoUgruod  qc.  24. 

Irlicber  w<  (a.  1678)   GSnlber  4.  nr.  648. 

Irfcbtr  w;  (a.  1497)   Senk  enb.  medil.  p.  718-729. 

Jugenbeimer    w.    (18.  jh.)    HalUvadis    p.  120-122.  134- 
136.    G.  L.  Böhmer  elect.  420-422.    vgl.  Gugenbeim. 

KalleoboUliäufer   w.   (a.  1426)    Htiuli.   d.  i.   L  203- 
206. 

KaltenfMiAtimer  w.  (a.  1447)  Schultet  Henaab.  II. 
4,  168. 

Keucber  (Kaiebar)  w.  (a.  1469)   Orlk  ffMrblab.  6»  709- 
712. 

Keucber  landgerichl  fl5.  jh.)    daf.  3,  687-707. 
Keßlinger  w.  (a.  1395)    Güolber  3.  nr.  646. 
Kiffb«Mar  w.  (a.  1661)   Reiob.  d.  j.  I.  211-222. 
Kirdoifar  gerichl.   Kuebaiib.  6,  94-96. 

*  Klrlorfer  w.  («.  1669.) 

Kleinheidbacbar  w.  (a.  1454)    Scboaider  Erbacb 

303. 

Kieinwalabeiroer  w.    (a.  1533)    Steiner  Seligenftadl 
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KöfcbiMcv  ebaftding  (a.  1667)  M.  B,  18.  p.  692, 
Krotaanbafgar  w.  Ou  1365)    Kimll.  börigk.  nr.  118.  lal 
Krotzenburger  w.  (a.  1415)    daf.  nr.  158.  deiilXcb* 
Landauer  w.  (a.  1295)    6cbaltenmann  p.  34. 
Laadaberger  w.  (a.  1430)    Dahl  urk.  p.  77. 
Langanboltenfer   begeger«  (a.  1651)<    Pufcod.  introd.  ip 

pM.  df .  p.  786. 
Laiieofteiner   voglgadiflf .  Gnipav   altcrib.  v.  HaanofaK 

p.  246-51. 
LanaAallar  w.  (a.  1466)    Bodm.  p.  267. 

GriMM*!  D.  R.  A.  2.  Aoig.  P  p  p 
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«Laukener  w.  (a.  1395.  1438.) 
Lengfurler  w.  (a.  1448)  WerfHpimer  Jed   nr.  49« 
LfHer  markprotoc.  (a.  Kindi.  2,  302. 

Lindauer  maiengericiit.    Heiden  ded.  p.  Ö01-8Q6. 
Limburger  w.  (a«  it74)  Limb«  cbronik,  cd.  ivmI. 
t4-t8. 

LiogOT  bauerfprache  (a.  1562)  Piper  p.  170>202. 
Lioger  boliiag  (a.  IftM)  Ladtman«  da  im  baltgr« 

p.  67  86. 

Lippinkbuler   bolting   (a.  1S74)   Pipar  ar.  5.  p.  233- 
243. 

Lonniger  w.  (a.  146i)  Gflolber  %»  nt.  tTf. 

Loreber  garicbUw.  (a.  IStl)  Bodm.  p.  267. 
Lorfcber  w.  lind  wildbann  (a.  1433)  Dabl  p.  M.  60w 
Löwen rteiner  vo^fgericbt«    Kopp  nr«  Iii« 

*Lultinger  hofrrchl. 

Maioter  crbiandhofämter  w.    Bodm.  p.  801« 
*Marbdbeler  w.  (a.  1680  ) 

rtcbia  der  bofjttnger  «n  Mautr  (Mure)   bei  Zürich,' 

erneuert  a.  1543.    vgl.  Job.  Cdnr.  FuelalSn  Im  bamb. 

maff.  1758.    XII.  154  178. 
MecHtilshatifer  w.  (a.  1470)  Wettermaoo  p.  53.  Ball- 

%v3chs  110.  III. 
Meckesbeimer  ccntw.  (a.  1561)  Alef  gemnia.  app-  p«  §• 
Meddertbeimer   w.   (a.  1014)  Senbedb.  C.  <!%  G.  €•  T 

nr.  15. 

Meißer  boiidinf.  (a.  1516)  Piper  nr.  6.  p.  244  249. 
MelncbfisiHter    w.    (a.  U3ft)    Be&ttb.   beilr.   3.  ge£cb. 

Frankens  3,  154-164. 
Membrifer  w.  (a.  1585.)  Steiner  Altenau  p.  251. 
Mencbinger   vogtsrecbt    (a.   1441)    Tröltfcb    abb.  i, 

333-384. 

Mentfelder  w.  (a.  1516)  Reinb.  kl.  auif.  1,  00. 

•Monjoicr  fche'fTcnw,  (a.  1600  ) 
Monrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lal. 
Moniinger  gericlil'^ljucb.    Senkenb.  nr.  13. 
Mörfelder   w.    (lö.  jh.j   Ilallw.   126-139.   Böbmer  el. 
410-430. 

Mörler  markordn.  (a.  1589).   Scbatmann  nr«  S« 
*  Müblbacber  dorfeinigung  (a.  1577.) 

Münchweiler  Pirmans  w.    Gramer  obf.  2,  281-290. 
Munflerer     (Grcgorienlbaler)     vogteirecbt     (a.  1339) 

Scböfl.  nr.  ^80. 

MfinftemBeinfeMer  w.  (a.  10t3)  Gunther  S.  nr.  543. 
w.  von  N«  (a.  1003)  Reinb.  kl.  aasf.  1,  10. 
Nauheimar  w.  (a.  1436)  befchr.  v.  Thnau  p.  140«  141. 
Nenniger  w.  (a.  1600).    Ludolf  3,  280. 
Neumüniterer    kircbfpieltbrattcb.     Dreyer    verm.  abh. 
1058-1108. 

Nidder  w.  (a.  1442).  befcbr.  v.  Hanav  nr.  106.  p.  110. 
RIcderanler  w.  (a.  1400)  Wenk  3.  p.  409. 
Niederberger  w.  (a.  1895)  Gfintber  %,  nr.  040; 

Niederbausberger  dingbofsrecbt.    Scbilter  c.  f  p.  873. 
Nicderroendiger  w.  (a.  1580)  Gunther  5.  nr.  197. 


Naflaa. 

Franken. 
Weflph. 
Schwaben. 

WeUenra. 
Weftpik 

WeApb. 

Weflpb. 


Rheingan« 

PfaU. 

Heffen« 

Cleve. 

RbeingM. 


Scbweia. 

Welterau. 
Pfala. 

Pfalt. 
Weftpb. 

Franke«. 
Welterau. 

Scfawabaei 
Wetiera«. 

Jülich. 

Thüringen. 

Matoft. 


Helfen. 
Heffen. 
Pfals. 

ElfaO. 

Trier. 

P(ak? 

Hanau. 

Trier. 

Nordfrie»!. 


HeCEMk 

Trier. 

Fjraß. 

Trier. 


NcdcrmordilMir  rügen  (17.  jh.)  KlJngner  3,  «i2-ö30.  tAfcilm. 
.  Niedern. in boimcr  w.   (a.  MtMMf  flidAei*  MiMall. 

p.  3^-41.  ^ 
Nicderliefeiibacher  w.  fa.  1656)  Hoimanii  tt.  7§. 
♦Nordenftadler  w  1426.) 

Nortra|»per  markgeding  (a.  15771  Lodtm.  de  iure 
holagr.  ItMl».  ' 

Namber^ttf  waidt  widierraclit  (a.  1881.  1850}  StUTer 
p.  5S.  ff. 

Nürnberger  wnldrecbl  (a.  1373)  StifTer  p.  88. 
record  de  Nyei  (a.  1569.  1661).    Fred.  Guill  floff.nann 

recberches  für  le»  comiäs  de  Looi,    Hörne  et  Nyel. 

miT.  ed.  (Weilar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVIII. 
ObeflMwpfiMber  maimige«.  w.   (18.  ib.)    fei.  ooriinb.  3. 

147-150.  ' 
•Oberauler  w.  (a.  1419  } 
Obo^uler  w  fs.  1467)  Kopp  nr.  73. 
Obernbreiter  w,  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3,  82-86. 
Obercleener    w.    (#.  1480.   1551.  i&68)    Reiob.  d.  i.  f. 

Obenaodauer  w.  (a.  1849)  tUltera  Mehr.  9.  19MM. 
^ObemmblUdlar  w.  (a.  1493.)  \ 
OberrainftSdler  w.  (1&  fb.)   Hallw«  llt*iaO.  Bdbmeri 

ef.  407-410.  f 
Oberreiiaauer  jura  S.  Peiagii  (a.  1481)   Hetder  p.  489. 


Obcniffder  w.  (ib  4484)  ctnaalo  gadf .  •  Olefictt  161«. 
f Cftti  dann   fn   Lerfim   frankf.   dir.    p.  468.  bei 

Scbatm.  p.  7.  bei  Stifler  p.  40. 
Oisburger  alte  rctbla  (•.  1881)   Nalten  de*  flog«  ivr.| 

p.  146-148.  ( 
Oisburger  probfteirechte  (a.  1561.  1600)  ibid.  p,  142-1 

146i  mmi  apiid  eond.  de  jur.  el  eonfuet.  p.  88-94.  ^ 
*OerbMli«P  w.  (a.  1488.) 

Oeringauer  fogtrecbte  fn   1753)  Hanrelmami  nr.  4f. 
Ortenberger  w.  h  1372;  Bodm.  p.  142.  • 
Ofnabrucker  bolzgericbl  (a.  1582)  Stifler  p.  36. 
Ofnabrücker    boliordn.    (a.  1671).    Lodtm.  de  ).  boligr. 
p.  89-106. 

Oftbevemer  raarbr.  (a.  1889).  Kindl.  9.  nr.  149.  p.  iTt- 

385. 

Orthrfmer  w   (16.  jb.)  .Steiner  Oftb.  p.  301-320. 
OfUrwalder  holting  (a.  1557)  Niofert  2.  142.  143. 
Ottendorfer  rßgen  (a.  1605    Ifilti)   Klin|;ner  3,  617-622. 
Ottenbetmer  w.  (a.  1452)  lieinbard  Gerolds«ck  nr.  76. 
freien  redite  Im  amf  'Peina.   Mollen  de  fnr.  el  eonf. 
149-466. 

Peitingauer  eheb.^ft  (a.  1435)  Lori  Lcchrain  8,  186-148. 
Pe?I<?nrer  w.  (a.  1417)  Güntber  4.  nr.  78. 
•Pfungltädter  w.  (a.  1495.) 

Pfungftädter  w.  (18.  }b.)  Hallw.  115-111.  liöbmer  el. 
8,  405-461: 

Pilkumer  bovetrecbte  (a.  1571).       Steinen  4,  654-51 
PiNerreer  hofinark  (a.  1466)  M.  B«  8,  168. 

Ppi»  2 
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Pleittenhaufer    w.  (a.  i57S.  1581)    SchiMer    ^nUL  leut. 

p.  69  und  journ.  v.  u.  f.  D.  lli^ü.  p. 
PokiMr  w.  (15.  jb.)   GSollwr  4.  nr.  SAS. 
PomiMnicr  w.  (•.  iiOijt  Ludolf  ^  SM. 
RafUdter   gerne!  ndsordn.  la«  liofcrechl   (a»  ÜIB)«  Mone 

bad.  arch    1,  259-289. 
Raveogirtberger    buotgediog    (a.    1442).     Günther  4. 

nr.  193. 

Reidbarubaufer  w.  (a.  1561)  Alef  gemma  j.  pal.  append. 
ReilolOT  w.  (a.  1418)   Wedk  X  48MM* 
Retterather  w.  (a.  146H)    Günther  4.  nr.  313. 
Rbeingatier    hndw.         4X14)    Bo^OU  p.  17t.  ttft.  184. 

454.  510.  8Ü5. 
Rhurrccbt  (a.  1452}    v.  Steinen  1,  1701-1705. 
recordium    baroniae    de   Kicboli    ad   Mofaro    (a.  1469} 

Cramar  ••btnft.  9»  81* 
*Riedw.  an  Vilbel,   MaHenlMiaip   OmiMm   (i.:  1889.) 
*Ri«n««ltAr  w.  (a.  1559.) 

Rietberger   Uadr.   (a.  1897)   ik   4w   pwmA  ffefcH^. 

heU  38. 

Hodbeimer  w.  (a.  1454)    Scbaamana  nr.  1. 
Rorhachcr  w.  (14.  jb.)    Kopp  nr,  74. 
RDtet  ho^rUccUmt  (a.  140f )       B.  8,  9t. 
^Rotsenhainer  w.  (a.  1537.) 

Saarensninger  recjoe  ,  (a.  184£^,   Ktmom  «ül.'dipU  ar« 

denn.  p.  4ti8. 

SaUburger  Undtädi^  m  Pougcu    (a,  1584)    Walch  2, 

148-181*  .    .  ,  I 

•StblcUiflhr  w.  (a.  1888  )  ;  (  ;  . 

Sandweiler  godibig  (18*  jb.)  Reinhold  archit.  ioftmL 
2,  138-224.  und  bcRer  hei  Kin  II,  2.  p.  7.  ff. 

Schafbeimar  hnhgerkht   (a.  ^t^iiier  Racbgan  J| 

55-58. 

Scbledebaufer  holting  (a.  1576}    Stiller  p.  51.   *  '  . 
Scbönauar  w.  (a.  8481.  181l[  Craiwr  iicl|tnA.  8,  88. 
Schönreiner  w.  (a.  1477)    Buri  erl.  d«a  khnr.  771-778. 
Scböplenburger  bovesrecht.    v.  Sicinaa  1»  1888*1484* 

♦  Schwanenfelfer  w.  (a.  1453.) 

Scbwclmer  bofsrecbt.  v.  Steinen  3,  1350.  1351.1 
Scbwelmer  velt^orecbt.  daf.  1353-1359.  | 
SeligMiftidter  w.   fendracbl  ii.  willk.   (a.  1888-14S5) 

Steiner  p.  343-353. 
Selterfer  w.  (a.  1455)    Hofmnnn  p.  188-188. 
Sennfelder  doribnlo,  (|a.  1559)  Mader  rddur.  mag.  8» 

300-220. 

Seulberger   u.  Erlebacber  w.  (a.  1493)    iiudolt  fymph. 

1,  488*488.   Stiller  p.  118. 
Sichur  frcieiigir.  (a.  8881).  Nnlten  de  {ur*  «t  cioC 

167-173. 

Sigolibcimer  hoTcrecbl.    Srhilter  e.  j.  f.  369. 
Simmerner  w.  (a.  1517).    Sunkenberg  I.  3.  nr,  16. 
Simmerner    (unter    Daun)    w.    (a.  1542).    Günther  5. 
nr.  118. 

SliaheiMr  willk8r«.  Krciflg  beitr.  8»  888.  887. 
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Sögter  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  |k  MÜSM.^w  iiU 

SoUbacher  w.    I^fner  frankf.  ehr.  3«  (tt*  ^ 
Somborn  er  w.  (a.  1455)  Stpint^r  Alaeiiaii  p*-^14ik^'^^f 
Specblesbarler  w.    Bodm.  p.  479,  .'»^^»»•jin 
Spelier  woicie  ordele  (a.  1465)  Piper  nr.  1.         f  •  -»n^ 
S%t4Mto4wht  bSgerger.  (a.  ItlS)  Nolteo  ilc  jur.  fing. 

p.  194-461.  de  jnr.  «1  oonr.  •  ! -  ^t    w  t 

*recorcl  de  Slavvlot  (15.  jb.)  t->  .:' rir:l  r 

* SulIngswnMer  w    [a.  1523.) 

w.  van  Suefieren   (a.  1260}   Iah  Bondaro  cbarl^.iGeir. 
1,  543. 

*Sweinbeimer  w.  (a.  1421)  Scbwanheim  b.  1' raiikrut  1.) 
«SwvinbdiiMr  Togtwvckl  (a.  i4Sa  1441.)  •  i  v  -  i  ^  f 
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trouffail  549. 
trnlitm. 

trufti*.  269.  m.  MI. 
tuder.  402, 
tnfr^.  342. 
tun.  534. 

tungious.  534.  151. 
laom.  749. 
tupfen.  151« 
unwao.  631«  *- 
uodal.  365.  49t. 
urhoir  507. 
urkuruio.  858. 
urleili.  749.  908. 
Atlag.  78S. 
Uli.  672. 
Tal.  364  371. 
vnnrlr  643. 

varßus.  396.  733.  9§5. 
varnadr.  319. 
v^bönd.  810. 
?«iw6ili.  857« 

vere  fiSft. 
tereläde.  908. 
verseilen.  881«' 
▼il,  vifen.  828. 
Tin  ok  vilai.  608. 
Tipja.  MI« 
Tita.  tH>  n»^ 
«ha.  687. 

Toea  du  paon.  881.' 
voh?  84.  939. 
Torgedirig.  837. 
wacbende.  5. 
waebttioGg  318. 
TTädel.  821 
Ttradrus.  199.  941 
TTafengpfchrfi,  873.  876 
watapaui  P  635. 
waiaraup.  635. 
waldgengo.  t88* 
waltwMer.  804.  * 
Waag.  499. 
wapapgeföltc.  684; 


•  wäre.  988. "  s*- 

^y^rga^n^us.  ^^6.  ' 
walmai.  368.  946«* 
w.iyvare.  738.^  **' 
wedredus.  988v^'''*'« 
wegelageo.  888l*  ^' 
webadirtc.  929,*' >'» 
wcichh  w^/  588.  ^^»' 
weiff\  \yii. 

were,  555.  602»^^' 

werigell.  888.^  '^^r 
wern  u.  i^^Sro,  '884« 
werierriKiiiL  ?^84i''^" 
welle.  ri.'>7. 
welti.  f>nl      .♦  ;.-t'»- 
wide.  G&4.  »i»»!»». 
widello  410. 
widerbge.  498; 
\vidrigild.^488l»'M''<" 
wiffa.  94t  •'?■»• 
wildfang.  327. 
wmi.  41S.  4f9/^'J 
windfall.  54>* .     ■  *  » 
ynBe  fpife.  888.-* 
wtlbllb.  881»^  • 
willemo.  414.' *' 
wi^i.  681. 
%•  i^tnari.  882. 
wiUiggcdinge.  778* 
wliliwam.  630«  ' 
woofdn.  894.'^i^ 
'^^^fill.  f9ti  ' 

rago.  644.  ' 
zagunfun.  643%*"^'  ' 

i#*!£jT.  353.  -'.i^* 

terliden.  4*92.    "  " 
»eler.  877.  ►•'5 
caitga.  88T.  ^ 
tibi.  855. 
tinnefeht.  587« 
tippe.  256. 
ziu.  818. 

lock  u.  pflock.  46. 
sug.  8V4.  888. 
«urba.  114. 
zurfodi.  115. 
twifpUde.  387. 
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Hier  nock  eine  wnrffonnel  ims  einer  ark,  Ton  1279 
(Lang  reg.  4,  67«*89):  fierlholdi  epifcopi  babenbergonfls 
privilegiam,  ne  cuiquam  nifl  monallerio  langheimenfi 
propter   continoam  reparationeni  pontis  in  Hohllal  liceat 

pifcari  a  praedicto  ponte  in  afcenfu  fluminit  dicti  Me- 
wen ,    quantum  unus  cum  balißa  hinis  vicibua  bali- 
flare  poterit,    el   in  defcenßif    quantum  femel  bali- 
ßare  poteriL    (vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71. 

nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scytheri:  ilomus  iis  noniora  lucique 
el  deorom  cultus  viriüm  gregaliuujue ,  difcordia  igiiolfl 
el  aegriludo  omnis.  mors  non  nifi  laüehite  vil*io  ep!i!atis 
delibutoque  fenio  luxu  ex  quadam  rupe  falientibus. 
hoc  genus  fopullurae  beHtiffimüm.  Pünius  hift.  nat.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habitanl  lucos  filvasqiic  el  ubi  eos  vWimkü 
falietas  mnais  quam  taedium  cepit,  liilares  redimiti  jer- 
tis  femetipß  in  pelngus  ex  certa  rupe  praeci pites 
dant.  id  eis  funus  eximiiim  eft.  Pomp.  Mcia  de  filu  orb, 
2,  3  (Gronov.  p.  254.)  Diefe  ftellcn  hal  der  verfaßer  der 
Gautreksfaga  (f.  486)  Tohwerlicb  gel^annl« 
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gekrackt  im  4m  Dicterichschen  Unhr«- 

(W.  Fr.  Kittet*). 
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